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MODERNE ILLUST RIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein de 


BERLIN 1909 Preis: 20 cents 
Zimmerstrasse 36/41. 


Druck und VT 2i Aust Schert i a. | 


Seeháder-Dienst der Hamburg-Amerika Linie. 
Von H am bu GH 


Nordseebädern 


Cuxhaven, Helgoland, Amrum, 
Westerland-Sylt, Wyk-Föhr, Norderney, 


Borkum, Juist, Langeoog 
fahren täglich der neue te und die bewährten 
Turbinen-Schnelldampfer pp KAIS E R " Salon - Schnelldampfer 
„Cobra“, „Prinzessin Heinrich“, „Silvana“, 
Abfahrt von Hamburg, St Paull-Landungsbrücken (Brücke 3), 


Werktags 800 vormittags, Sonntags 730 vormittags. 


Ab Berlin Lehrter Bahnhof 6,20 V, ab Magdeburg 607 V., ab Hannover 5,40 V., Im 
Cuxhaven 12,08 N., in Helgoland 2—3 N., in Sylt 6—7 N, in Norderney 7—9 N.; 
nach Norderney meist ohne Umbootung in Helgoland. 


Sonderzüge nach Hamburg-Nordseebäder 
— zu bedeutend ermässigten Preisen — verkehren ab Berlin Lehrter Bhf. am 14. Aug. 
12,07 N. u. 10,45 abends; ab Leipzig Berl. Bhf. am 1. u. 15. Aug. 11,19 V., ab Magdeburg 
1,56 N., ab Halle 12,10 N., ab Wien N. W. B. am 14. August 6,20 N. ab Barmen am 7 August 
609 V., ab Cóln am 2. August 850 N., am 6. August 9,58 N, am 7. Augus! R20 V. ab 
Idorf am 7, 2 6,50 V., ab Elberfeld am 7. August 5,36 V, ab Metz am 6 August 
133 N., ab Mülheim/Ruhr am 7. Mp 7,52 V. ab Rheydt am 7. A t 7,10 V., ab Saar- 
brücken am 6. August 1,20 N. und ab Strassburg/Els. am 2. ust 12,05 N, 


x Fahrpläne und Fahrkarten bei dem 
Soebäder-Dienst der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg, 3. Paz" tan- 


dessen Agenten und-den grösseren Eisenbahnstationen und Reisebureaus. 


Ein Regenmantel..3% 


für Reise, Ausflüge, Jagd- und Sportzwecke usw. 
e 
^ i 


D Pe / A „Grottolin' » 77 / ` 


ges. gesch. / / 
/ / 7 Bester Ersatz für Gummi, elegant aussehend. | 
/ 
/ 
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Wasserdicht, haltbar, geschmeidie. di 


Ueberall mit groBem Beifall aufgenommen. 
. eege . bieden en 


y» Grottolin*!. Regenmantel (Pelerine), schwarz, mit Kapuze, vorn 
und hinten I m lang. Preis per 1 St. 3.50, per 2 St. 6.80 
per 3 St. 10.10, per 6 St. 20.— 

mit gefütterter Kapuze (besonders für Damen) 40 Pf. p. Stück mehr. 


„ rottolin'-Pelerine für Kinder und junge Leute, mit Kapuze, 
85 cm lang M. 2.50, mit gefütterter Kapuze 40 Pf. per St. mehr. 


Versand nur gegen Voreinsendung d. Betrages od. Nachn. Porto 50 Pt. 
Nachn. 25 Pf. mehr. Nach dem Ausland nur gegen Voreinsendung. 


Alleinige Fabrikanten; ————————— 


a "E AM 
le Grotta & Grosskopf ` Lut 
2 Berlin SW 68, Markgrafenstrasse l. Ami 


.91. Juli 1909. 
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Ueherraschend ` 


co .- Pac 


war der Erfolg. Bereits nach Verlauf einiger Wochen sistierte Haarausfall Herr Dr. med. H. schreibt in der Aerztlichen Wochenschau Medico“: 
gänzlich, auffallendes Wachsen von Haaren. Heute so dichte, dunkle, gut „Heute zeigt der Kopf wieder durchaus normal gefärbten Haarwuchs.“ 

pigmentierte Haarfülle (in der früheren dunklen Farbe), dass Bekanntenkreis Herr Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden, schreibt: „Die neuen 
— verblüfft. Jetzt in vorgerücktem Lebensalter Haarwuchs üppiger und Haare wachsen üppig und kräftig, und heute nach 2 Monaten hat der Herr 


esser pigmentiert als vor dem Haarausfall.“ 
Dr. med. P. Königl. Montan-Oberarzt. EE u nomaa Kopfhaar, überall gleiche Pigmentierung und ist wie 


In der „Heilkunde“, Monatsschrift für praktische Medizin schreibt Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies Verfahren hat den Vorzug, 


Dr. med. von B.: „40 jähriger Mann mit dünnem Haarwuchs bemerkt starkes S immer zu stiften,“ 
Ergrauen des Kopfhaares; nach 14tägiger Kur nachwachsende Härchen be- nie zu schaden, keiner Studien zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stifter 
merkbar, welche dunkel pigmentiert sind.“ NB.I Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse | 


Herr Dr. med. N. schreibt: „Ergrauen der Haare deutlich zurück- den Energos an sich spielend leicht mit 
gegangen. Neue Haare erschienen in früherer Farbe.“ bestem Erfolg anwenden. 


etzt fünf deutsche Reichspatente, == dane Wirkung Infolge che. direkter 


Individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht und Ratschläge tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., Dresden 16 He. 


„Woche“ Nr. 31. 


Bar kahl de Touristen. 
Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 


für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. H. 


Celle 28. 
Preisliste gratis und frank: 


Minimal mit Reida Adapter mit Papier- 
kassetten. Leicht, praktisch, solid. 


Man verl. kostenlos uns. Liste Kamera- 
Neuheiten u. Prospekt Reicka Adapter. 


&milWiirische 
( A Rtienosseüschafs fürn 


| Roick-Dresdon 


Sie haben Gewünschtes. 
E H T „ Kein Klag. üb. Unordnung 

* u. Verstaubg. d. Schreib- 
papiers. Ordnung hab. Sie m. ein. Schlage, 
w. Sie Hallos-Formularschrünkchen,Pat a. 
fl. Eiche Rolljalousie m. Schloß M.25 frk kaut. 
Unentb. f. Rechtsanw., Ing., Aerzte, Vereine, 
Hotels etc. Z. erh d. grób. chreibw.-Hdl. od. 
Hch. Fr. Loos, Schreibwarenfbr., Nürnberg. 
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Ausstellung Diesbaden 1909 


Handwerk Ge werde Moderne 
und christliche Runst . Gartenbau 


6 grosse Rusetellungsballen. Diele Einzeipanilions u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderaus= 
stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägl. Ronzerte. }lluminationen. C euchtlontàne. 
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dargestellt auf Grund der Analyse der Karlsbader Quellen, 


Preis 75 Pfg. 


von Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 
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Nachahmungen meiner Salze sind nicht billiger, aber oft minderwertig. 
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|IBYSSUS 


pe der ideale poröse Wäschestoff für Sommer und Winter! 


L T d P AA E a 8 Fe Pride — — E — A a 


81. Juli 1902. 


Was lang genug die Welt vermisst, 
Das hat sie nun — es ward, — es ist! 


Die 


dk Tasten; Schreibmaschine 


sser Schreibsc eap me 
lest Lex ıstruk tion, zum 
Pr reise von 


98n Mark 


mde Sprachen M. 110. 
urch die E A 8 der Helios- 
maschine ist ein Problem 
1 e A r Bedeutung ge- 
n nun muss die 
Ee Allgemeingut 
werden Der ausführliche illu- 
trierte Katalog wird jedem Inter- 
essenten gratis u. frko. zugesandt 


Schreiben Sie uns, bitte, 
heute noch eine Postkarte. 


Deutsche 
Kleinmaschinen - Werke 


München A., Lindwurmstr.129-131. 


Echte Briefmarken. 
—— - — — — 


Wer sich im Sommer nach einer Unterkleidung sehnt, die im Gebrauche stets gleich luftha:tig dem Körper regelmässige Luft- 
zufuhr sichert und so das körperliche Wohlbehagen fördert, der trage in Oberhemden und Unterzeug nur BYSSUS. 


Byssus ist allezeit der beste Schutz geg. Erkältung. . 


Bunt gestreifter und karierter BYSSUS für Uniform-, 
Reise- und Sporthemden äusserst praktisch u. vornehm. 


Man verlange BYSSUS Wäsche 
in den einschlägigen Geschäften. 


Preis- 
liste 
sendet August Marbes, Bremen. 
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Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Necessaires, echte Bronzen, kunstgewerbliche Gegen- 
stände in Kupfer, Messing und Eisen, Terrakotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silber- 
plattierte Tafelgeräte, Beleuchtungskörper für Gas und elektr. Licht, Korbmöbel, Ledersitzmöbel 


gegen Barzahlung oder monatliche Amortisation. 


Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel auf Wunsch gegen erleichterte Zahlungen liefert. 
Katalog K51 kostenfrei. Für Beleuchtungskórper Spezialliste. 


es b ` d ek, 1 ür Deutschland 
Stöckig & Co., Hoflieferanten, rare de a 


Neu aufgenommen: Uhren u. Goldwaren, Sonderkatalog hierüber ab 1. September 1909. 


Statt 20 Mark 
nur 8 Mark. 


Echt 14karat. Gold- Doublee, 
Remontoire, extraflache 


Kavalier-Uhr 


D SC een 
oppelmantel u.Sprung- 
deckel, Metall Radium, 
Zifferblatt, für genauen 
Gang 3 Jahre schrift- 
liche Garantie. Gegen 
Nachnahme von nur 


!Sensationelle Neuheit! 


Senden Sie an uns Ihre Photographie und 
Sie erhalten, nach dieser hergestellt, inner- 
halb 2—3 Tagen in nebenstehender Grösse 


Velophot-Porträts, 


die schönsten, billigsten, schärfsten, halt- 
barsten Photographien der (Gegenwart. 


20 St. M. 1.00, 86 st m 3:50 


Hierzu passende Rähmchen per Stück 5 Pfg. ' 


Vervielfältigungs -Apparat 
Absolut tropensicher! 
Wenzel-Presse, = gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe -Vervielfältigun- 
Pre und Prospekt gratis und franko. 
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„Woche“ Nr. 21. 


Diejelbe junge Dame mif und ohne Muftermale. 


Herr Dr. med. L., Spezialarzt in Sch., ſchreibt ſoeben: „Mittelſt Ihres Ortlidſtiftes 


gelingt es vollſtändig mühe- und 
ſchmerzlos, Leberflede, Muttermale, Warzen, Hühneraugen und unſchönen Haarwuchs zu beſeitigen. 


Die Anwendung 


desſelben iſt ſehr einfach, und habe ich in vielen Fällen mit beſtem Erfolge davon Gebrauch gemacht.“ 


Ohne Vorkenntniſſe von jedermann ſpielend leicht anzuwenden, ohne Blutung, ohne Narben und völlig gefahrlos. 
Anweiſung in Dr. Beckers Ortlid-Broſchüre. 


— — O O — — 


In der auf Verlangen jedermann foftenfos zugehenden, reich illuſtrierten Broſchüre — vom Spezialarzt ber 


Kosmetik Dr. Becker, 
beſprochen, 


zur Beſeitigung ſich als geeignet erwieſen haben. 


Aufgeſprungene Haut 
Brüchiges Haar 
Enthaarungsmifttel 
Ergrauen des Haares 
(neues Haar in früherer Farbe) 
Falten 
Fettreichtum der Haut 
Glanzloſe, fahle Haut 
Geſichtshaare bei Damen 
(augenblicklich zu entfernen, ohne 
die Haut zu berühren) 
Graues Haar 
(neues Haar in friiherer Farbe) 


Haarausfall (krankhafter) 
Fettiges Haar 
Hohle Zähne 
(Verhütung des Weiterſchreitens) 
Hühneraugen 
Kahlwerden des Kopfes (eu: 
erzeugung geſund., vollen Haares) 
Knötchen (weiße) im Haar 
Kreisförmige Kahlheit 
Ceberflecke (im Moment, ohne 
Flutung. ohne Narbe zu entfernen) 
Codere Zähne (Wiederbefeſtig 
ohne Medikamente uſw.) 


Miteſſer (augenbtidiid) dauernd 
zu entfernen) 

Muttermale (im Moment ohne 
Blutung, ohne Narbe z entfernen) 

Pickeln 

Puſteln 

Rote Nafe (Ortlid⸗ Methode ohne 
Einteibungen, Stichelungen uſw 
die Rote dauernd zu entfernen) 

Runzeln 

Schwindendes Jahnfleiſch 

Schuppen 

Sommerſproſſen 


nebſt Beiträgen von acht weiteren Aerzten — iſt eine Reihe von kosmetiſchen Leiden 
und ſind auf Grund langjähriger Erfahrungen obiger Aerzte diejenigen Ratſchläge erteilt, die 
Wir nennen aus der großen Anzahl 


hier nur folgende: 


Starke Schweißbildung 
Verhinderung d. Ergrauens 
Verhinderung des Hohl— 
werdens der Zähne 
Warzen 
(augenblicklich zu entfernen, ohne 
Blutung, ohne Narbe) 
Weißes Haar 
(Erzeugung von neuem Haar in 
früherer Farbe) 
Jahnfäulnis zu beheben 


Zahngeſchwür 


Zahnſchmerzen 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos die reich illuſtrierte Ortlid-Broſchüre von der 


Deulſchen Geſellſchaft für Rosmetit Dresden 1 Wp. 
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Die lieben Tage der Woche. 


22. Juli. 


Vor der Abfahrt ſpaniſcher Truppen nach Melilla kommt 
es in verſchiedenen ſpaniſchen Garniſonen zu Meutereien. 

Detlev v. Liliencron ſtirbt in Alt⸗Rahlſtedt bei Hamburg 
(Abb. S. 1307). 

In Baireuth beginnen 


die Wagnerfeſtſpiele mit einer Auf⸗ 


führung des „Lohengrin“. 
Den Mächten geht eine energiſche türkiſche Note über die 
Kretafrage zu. | | 
23. Juli. 
In der Türkei wird der erfte Jahrestag der Verfaſſung 


begangen. | 
Der inbijde Terrorift Madar Lal Dhingra wird vom 
Londoner Kriminalgericht zum Tode verurteilt. 


24. Juli. 


Ariſtide Briand (Portr. S. 1312) bildet ein aus erprobten 
Mitgliedern der republikaniſchen Linken beſtehendes Kabinett 
11 ^d 1312), das ber Präſident ber franzöſiſchen Republik 
eſtätig 

Die Engländer ziehen ihre Truppen von Kreta zurück. 

Der preußiſche Miniſter des Innern verbietet die Radrennen 
mit Motorſchrittmachern. 

Bei Melilla findet eine große Schlacht ſtatt, in der die 
ſpaniſchen Truppen mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen 


werden. 
25. Juli. 


Der franzöſiſche Aviatiker Blériot (Abb. S. 1309 u. 1310) 
Moy ben Aermelkanal zwiſchen Sangatte und Dover. 
In Barcelona erneuern ſich die Kundgebungen gegen die 
Marokko⸗Unternehmung der ſpaniſchen Regierung. 
In Alt⸗Rahlſtedt findet das Begräbnis Detlev von Lilien⸗ 


crons ſtatt. 
26. Juli. 


In Perſien beginnen die Neuwahlen für das Parlament. 

Ueber die Stadt und Provinz Barcelona wird wegen der 
Kundgebungen gegen bie Marokkoexpedition der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. 


Die letzten ausländiſchen Beſatzungstruppen verfaffen die 
Inſel Kreta. M. 

Die neue pum. Regierung fet Kriegsgerichte zur Ab» 
urteilung der Würdenträger bes alten Regimes ein. | 

Im engliſchen Unterhaus leitet eine Rede des erften Lords 
der Admiralität eine neue Dreadnoughtdebatte ein. 

In 90 Persone ſtürzt ein Verſammlungsraum ein, wobei 
etwa 200 Perſonen verſchüttet werden. 


27. Juli. 

Auf der Feſtung von Canea und den Kaſernen der kreti⸗ 
ſchen Miliz wird die griechiſche Flagge gehißt. 

Im Verlauf der Flottendebatte im engliſchen Unterhauſe 
erklärt der Premierminiſter Asquith, ſeine Regierung ſei be⸗ 
ſtrebt, mit den andern Regierungen zu einem Abkommen über 
die Beſchränkung der Flottenrüſtungen zu kommen. 

Vor Melilla finden neue blutige Kämpfe ſtatt. General 
Pintos und mehrere ſpaniſche Offiziere fallen. 


28. Juli. 

Das Kabinett Briand erhält bei ſeinem erſten Erſcheinen 
vor der Kammer ein Vertrauensvotum, das mit 306 gegen 
46 Stimmen das Regierungsprogramm billigt. 

Das Urteil gegen Peter Ganter, den Urheber der „Blauen 
Briefe“, lautet auf ein Jahr Gefängnis und eine größere 
Geldſtrafe. i 

Der engliſche Aviatiker Latham ſtürzt bei feinem erneuten 
Verſuch, den Kanal zu überfliegen, wiederum ins Meer, ohne 
Schaden zu nehmen. e 

In Barcelona kommt es zu Straßenkämpfen zwiſchen 
Gendarmen und Manifeſtanten. 

Aus ganz Spanien kommen Berichte über aufrühreriſche 
Demonſtrationen. Infolge des Generalſtreiks in Katalonien 
und der un Toledo verkehren die Züge zwiſchen Nord». 
ſpanien und Südfrankreich nicht. 

Orville Wright ſtellt einen neuen Rekord für den Zwei⸗ 
perſonenflug im Aeroplan auf. Ä 

In Schottland erklären fid) nach ergebnisloſen Verhand⸗ 
lungen mit den Grubenbeſitzern 400,000 Bergarbeiter für den 


Streik. 
O OO 


Lebensfragen. 


Von Regierungsrat Dr. Johannes Rahts. 
Mitglied des Kaiſerl. Statiſtiſchen Amtes. 


Die Frage, ob die Dauer des menſchlichen Lebens 
im Laufe der Zeiten Aenderungen unterworfen geweſen 
iſt, ob es bei dem Haſten und Drängen der modernen 
Zeit nicht mehr möglich iſt, ein ſo hohes Alter zu er⸗ 
reichen wie vordem, oder ob im Gegenteil es der ver⸗ 
feinerten ärztlichen Kunſt gelungen iſt, den Eintritt des 
unvermeidlichen Todes hinauszuſchieben, unſern Lebens⸗ 
faden zu verlängern, iſt oft der Gegenſtand eingehen⸗ 
der Unterſuchungen geweſen. Die widerſprechenden Ur⸗ 
teile, zu denen ſolche Unterſuchungen geführt haben, 
ſind zum Teil der unklaren Faſſung des Begriffes der 
menſchlichen Lebensdauer zuzuſchreiben; denn offenbar 
ſind zwei verſchiedene Begriffe gemeint, wenn ein 
Sozialpolitiker berichtet, die menſchliche Lebensdauer 
habe im 18. Jahrhundert in London nur 18 Jahre 
betragen, und wenn Süßmilch in ſeinem berühmten 
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Werk „Die göttliche Ordnung in ben Veränderungen 
des menſchlichen Geſchlechts“ für die gleiche Zeit er⸗ 
klärt, daß das Geſetz der Sterblichkeit noch eben das 
gleiche ſei wie jenes, deſſen ſchon im 90. Pſalm gedacht 
wird: „Unſer Leben währet 70 Jahre, und wenn es 
hoch kommt, ſind es 80 Jahre.“ Der Pſalmiſt und 
mit ihm Süßmilch denken hier an jenen Zeitpunkt, in 
dem das Leben nach Verzehrung der Kräſte ſanft und 
allmählich erliſcht, an die natürliche Lebensdauer, bei 
der plötzliche Unfälle ebenſowohl wie vorzeitig dahin⸗ 
raffende Krankheiten als Todesurſachen ausgeſchloſſen 
ſind, und die von der für ſtatiſtiſche Unterſuchungen 
wertvolleren, aber nur rechneriſch zu beſtimmenden 
mittleren Lebensdauer unterſchieden werden muß. 

Will man ein Urteil darüber gewinnen, ob die 
natürliche Lebensdauer im Laufe der Zeit zu- oder ab- 
genommen hat, ſo iſt es wertvoll, die Angaben der 
Zeitgenoſſen über die höchſten, von ihren Mitmenſchen 
erreichten Altersſtufen zu vergleichen. Hier ſcheint zu⸗ 
nächſt die Geſchichtsforſchung für eine allmähliche Ab⸗ 
nahme der Lebensdauer zu ſprechen; denn ſehen wir 
auch ab von den ſagenhaften Berichten der Inder, die 
gern ihrer Phantaſie die Zügel ſchießen laſſen und von 
Lebensaltern erzählen, die 100 000 und mehr Jahre 
betrugen, ebenſo von den Erzählungen in der Bibel, 
wonach mehrere Patriarchen über 900 Jahre alt ge: 
worden ſein ſollen, ſo muß doch einiges Gewicht den 
Daten beigelegt werden, die uns der jüngere Plinius 
aus einer unter Kaifer Veſpaſian vorgenommenen Bolts- 
zählung mitteilt. Dieſe Zählung hatte in einem ver— 
hältnismäßig kleinen Teil von Italien 81 über 100 Jahre 
alte Perſonen ergeben, von denen 11 mehr als 130 Jahre 
zählten. 

Dieſe Zahlen überſchreiten ganz bedeutend die in 
neueren Volkszählungen erhaltenen und ließen auf eine 
längere Lebensdauer während der römiſchen Kaiſerzeit 
ſchließen. Auch von mehreren bekannten Philoſophen 
des Altertums werden uns recht hohe Altersangaben 
von Zeitgenoſſen überliefert. Als hiſtoriſch zuverläſſig 
können alle dieſe Daten allerdings nicht gelten, da ſie 
nur auf Ausſagen von Zeitgenoſſen beruhen, die keiner 
Prüfung unterzogen wurden. Solche Prüfungen, wie 
fie jet häufig bei Volkszählungen angeſtellt werden, 
haben aber gerade bei den Nachweiſungen hoher Alters: 
jahre vielfach Uebertreibungen und Fälſchungen ergeben. 
So wurden z. B. in Bayern im Jahre 1871 in der 
Volkszählungsliſte 27 Perſonen aufgeführt, die über 
100 Jahre alt waren; die amtliche Prüfung ſtellte da⸗ 
gegen feſt, daß von allen dieſen nur eine einzige Witwe 
das Säkulum überſchritten hatte. Namentlich der Wunſch, 
Mitleid zu erregen, hatte zur abſichtlichen Angabe eines 
zu hohen Alters Anlaß gegeben, wobei eine der Be: 
teiligten fid) zum Nachweis ihrer Angaben des Geburt: 
ſcheines ihrer längſt verſtorbenen, in Vor⸗ und Familien⸗ 
namen gleichnamigen Mutter bedient hatte. 

Um ſichere Schlüſſe über Aenderungen in der 
menſchlichen Lebensdauer zu ziehen, muß man ſich auf 
die Zeitſpanne beſchränken, in der gut geführte Regiſter 
und ſorgfältig ausgeführte Rechnungen die Bürgſchaft 
für fehlerfreie Reſultate liefern, und leider ſind dieſe 
Bedingungen nur in Kulturſtaaten und auch hier nur 
ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit erfüllt. Am längſten, 
nämlich ſeit 160 Jahren, beſitzt Schweden eine gute 
Regiſterſührung, auch liegen hier zuverläſſige Berech— 
nungen der Sterblichkeitsverhältniſſe ſeit Anfang des 
vorigen Jahrhunderts vor. Frankreich, England, die 
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Niederlande und Belgien beſitzen derartige Beſtim⸗ 
mungen ſeit der Mitte, Deutſchland ſeit den ſiebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. 

An der Hand dieſer Beſtimmungen läßt ſich nun er⸗ 
kennen, daß in Schweden am Anfang des 19. Jahrhunderts 
von je 100 fünfjährigen Kindern — die erſten Kinderjahre 
ſind hier abſichtlich ausgeſchaltet, da ihre Sterblichkeit in 
den verſchiedenen Kulturſtaaten ſtark abweicht — etwa 27 
das 70. Altersjahr überlebten, und daß dieſe Zahl bis 
zum Schluß des Jahrhunderts allmählich bis auf 48 
geſtiegen ift. Es bezeugt dieſes eine erfreuliche Ab⸗ 
nahme der Sterblichkeit im Laufe des 19. Jahrhunderts. 
Aehnliche Zahlen weiſen die analogen Beſtimmungen 
für Belgien und die Niederlande auf, denn während 
in Belgien in den vierziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nur 25 vom Hundert der fünfjährigen Kinder 
das 70. Lebensjahr überſchritten, waren es am Schluß 
des Jahrhunderts deren 40. Auch Deutſchland hat in 
den 20 Jahren, für die Nachweiſe hierüber vor⸗ 
liegen, ein Anwachſen dieſer Verhältniszahl von 30 
auf 39 zu verzeichnen, und ähnlich verhält es ſich in 
Frankreich und England. Alle Kulturländer, in denen 
die Sterblichkeitsverhältniſſe durch mehrere Jahrzehnte 
zu verfolgen ſind, laſſen einen deutlichen Fortſchritt er⸗ 
kennen, der im weſentlichen wohl den verbeſſerten 
hygieniſchen Einrichtungen und der ärztlichen Fürſorge 
zu verdanken iſt. 

Anders verhält es ſich, wenn man ſtatt des 70. 
Lebensjahres das 80. zum Vergleich heranzieht. Hier 
iſt kein derartiger Fortſchritt zu verzeichnen; von den 
ſünfjährigen Kindern erlebte jetzt ebenſo wie früher, 
ſoweit unſere Beobachtungen es verfolgen laſſen, 
nahezu der achte Teil das 80. Lebensjahr. Zwiſchen 
dem 70. und 80. Altersjahre ſcheint demnach auch jetzt 
die Grenze der natürlichen Lebensdauer zu liegen. Hier 
hört die Kunſt der Aerzte und die wohltätige Wirkung 
der Hygiene auf, und nur einem verhältnismäßig kleinen 
Bruchteil von bevorzugten Weſen iſt es, und war es 
in gleicher Weiſe auch vordem, geſtattet, dieſe Grenze 
zu überſchreiten. Ein Fortſchritt, und zwar ein recht 
weſentlicher Fortſchritt iſt nur darin zu erkennen, daß 
dieſe Grenze der natürlichen Lebensdauer jetzt von 
einer weit größeren Zahl von Perſonen erreicht wird 
als früher. 

Andere Kulturſtaaten, von denen allerdings nur 
neuere Daten vorliegen, wie Oeſterreich, Italien, 
Spanien, Maſſachuſetts, Neuſüdwales, reihen ſich in die 
vorher beſprochenen Verhältniſſe gut ein, ſo daß am 
Schluß des 19. Jahrhunderts die Sterblichkeitsverhält⸗ 
niſſe der verſchiedenen Kulturſtaaten im allgemeinen 
keine beträchtlichen Unterſchiede aufweiſen, vorausgeſetzt, 
daß man die Betrachtung auf die Zeit vom fünften 
Altersjahre bis zum Schluß der natürlichen Lebens- 
dauer einſchränkt; im einzelnen allerdings ſind nicht 
unweſentliche graduelle Unterſchiede in den verſchiedenen 
Staaten zu verzeichnen. Auch der Verlauf der Sterb— 
lichkeit oder der ihr entgegengeſetzten Lebensenergie iſt 
im großen und ganzen wohl in allen Kulturſtaaten 
der nämliche. 

Bei den neugeborenen Kindern iſt die Lebensenergie, 
d. h. der Widerſtand, den das Kind allen den Tod 
herbeiführenden Urſachen entgegenzuſetzen vermag, 
äußerſt gering, die Lebensenergie ſteigt aber ſehr ſchnell 
an und erreicht bei Mädchen im 12., bei Knaben im 
14. Lebensjahr ihr Maximum, um danı bei Knaben 
ſchneller, bei Mädchen langſamer herabzuſinken, bis ſie 
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im hohen Alter wieder ebenfo geringen Wert erlangt, 
wie in ben früheſten Kinderjahren. - 

Bei den bisherigen Betrachtungen über Sterblich⸗ 
keitsverhältniſſe war von den fünf Jahre alten Kindern 
ausgegangen, und zwar war dies geſchehen, weil die 
Kinderſterblichkeit in den einzelnen Kulturſtaaten ſehr 
verſchieden iſt und die Gleichmäßigkeit, die ſich bei Aus⸗ 
ſchluß der erſten Lebensjahre in den Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſen der Kulturſtaaten gezeigt hat, durch dieſe 
Verſchiedenheit geftört worden wäre. Legt man die 
Beobachtungen der neunziger Jahre des vorigen Jahr: 
hunderts zugrunde, ſo ſtarben von je 1000 lebend⸗ 
geborenen Kindern in den erſten fünf Lebensjahren in 
Norwegen und Schweden etwa 150, in Frankreich 210, 
in England 230, ebenſoviele in Maſſachuſetts, Belgien 
und den Niederlanden, in Italien 280, in Deutſchland 
290 und in Spanien gar 430. Deutſchland hatte alſo 
eine recht hohe Kinderſterblichkeit, und wenn ſich auch 
ſeit den neunziger Jahren die Verhältniſſe weſentlich 
gebeſſert haben — jetzt beträgt die auf 1000 Lebend⸗ 
geborene entfallende Zahl nur noch 230 — ſo emp⸗ 
fiehlt es ſich doch, der Erhaltung der Kinder in den 
erſten Lebensjahren tätige Fürſorge zuzuwenden. 

Die mittlere Lebensdauer iſt eine berechnete 
Durchſchnittszahl, die angibt, wieviel Jahre eine Perſon 
bei gegebenen Sterblichkeitsverhältniſſen durchſchnittlich 
lebt. Sie iſt weſentlich abhängig von der Kinder⸗ 
ſterblichkeit, denn wenn in früheſter Kindheit viele 
ſterben, wird naturgemäß der allgemeine Durchſchnitt 
des Lebensalters ſtark herabgedrückt werden. So er⸗ 
klärt es ſich, daß die einzelnen Kulturſtaaten in den 
Werten der mittleren Lebensdauer große Unterſchiede 
aufweiſen, auch haben ſich dieſe Werte, da überall die 
Sterblichkeit des Kindesalters herabgemindert worden 
iſt, in allen Ländern im Laufe der Zeit weſentlich er⸗ 
höht. In den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts ergab fid) für das Deutſche Reich eine mittler: 
Lebensdauer von 37 Jahren — für das männliche 
Geſchlecht 35, für das weibliche 38 / Jahre — in 
den neunziger Jahren des gleichen Jahrhunderts war 
die Zahl bis auf 42 ¼ geſtiegen. In Frankreich und 
England iſt die mittlere Lebensdauer etwa um vier 
Jahre höher, und in Schweden und Norwegen, wo 
die Kinderſterblichkeit ſehr klein iſt, beträgt ſie ſogar 
52½ Jahre. 

Wichtiger als die mittlere Lebensdauer, die ſtark 
von der Kinderſterblichkeit beeinflußt wird, iſt die Zahl 
von Jahren, die während des wirtſchaftlich nutzbaren 
Alters von 15 bis 60 Jahren durchlebt werden. Würde 
im Alter von 15 bis 60 Jahren niemand ſterben, ſo 
würde ein jeder Fünfzehnjährige 45 Jahre während 
dieſer wirtſchaftlich wichtigen Zeitſpanne verleben. Da 
aber eine Anzahl von Perſonen vor Erreichung des 
60. Lebensjahres ſtirbt, ſo wird die Zahl der Jahre, 
die ein Fünfzehnjähriger in dieſer Zeitſpanne durch— 
ſchnittlich verlebt, geringer als 45 Jahre fein, und es 
iſt intereſſant, zu erforſchen, wie groß dieſe Zahl iſt, 
und ob ſie ſich im Laufe der Zeit geändert hat. Für 
das Deutſche Reich ergibt fid) aus den Sterblichkeits— 
verhältniſſen der neunziger Jahre des vorigen Jahr— 
hunderts, daß eine fünfzehnjährige männliche Perſon 
durchſchnittlich 38 Jahre innerhalb der Altersſpanne von 
15 bis 60 Jahren verlebt, oder, um es kurz auszu— 
drücken, daß ein Fünfzehnjähriger durchſchnittlich 38 Jahre 
produktiv tätig iſt. Für England ergibt ſich genau die 
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gleiche Zahl, ebenſo für Belgien, in Frankreich beträgt 
diefe Zahl nur 37¼, in Oeſterreich 37 und in Maſſa⸗ 
chuſetts nicht ganz 37 Jahre, in den Niederlanden, in 
Schweden und Norwegen und in Italien iſt ſie um 
ein halbes Jahr höher als in Deutſchland, nämlich 
38½ Jahre. Für das weibliche Geſchlecht ergeben fid) 
überall etwas größere Zahlen. Dieſe wirtſchaftlich 
wichtige Zahl hat ſich innerhalb der letzten Jahrzehnte 
weſentlich erhöht. In Schweden betrug ſie am Anfang 
des 19. Jahrhunderts 35½ Jahre, ift alfo während 
des Jahrhunderts um 3 Jahre geſtiegen, in Deutſchland 
betrug fie in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts nur 36 Jahre, iſt alſo in zwei Jahrzehnten 
um volle zwei Jahre angewachſen. Berückſichtigt man, 
daß im Deutſchen Reich in jedem Jahr 1200 000 Per⸗ 
ſonen in das 16. Lebensjahr eintreten, ſo kann man 
ermeſſen, wie groß der Vorteil iſt, wenn jede dieſer 
Perſonen durchſchnittlich zwei Jahre länger der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit erhalten bleibt. Es bedeutet einen 
Gewinn von rund 2%é Millionen Arbeitsjahren. 

Das Wachstum der mittleren Lebensdauer zeigt 
an, daß die Zahl der Sterbefälle im Verhältnis zur 


Bevölkerung abnimmt, denn wenn das durchſchnittliche 


Lebensalter 30 Jahre beträgt, ſo wird innerhalb 
eines Jahres ein Dreißigſtel der Bevölkerung ſterben, 
wenn dagegen die durchſchnittliche Lebensdauer 50 Jahre 
beträgt, ſo wird jährlich nur ein Fünfzigſtel der Be⸗ 
völkerung ſterben. Sobald aber die Zahl der Sterbe— 
fälle abnimmt, wird der natürliche Zuwachs der 
Bevölkerung größer werden, vorausgeſetzt, daß nicht 
gleichzeitig die Zahl der Geburten auch abnimmt. Nun 
iſt es aber faſt ohne Ausnahme allen Kulturſtaaten 
eigentümlich, daß neben der Abnahme der Sterbefälle 
auch eine Abnahme der Geburten ſtattgefunden hat. 
In Deutſchland, England, Belgien, den Niederlanden, 
der Schweiz und in Oefterreich hat dieſer Niedergang 
der Geburtenzahl ſeit 1870, in Italien etwa ſeit 1880 
und in Schweden und Frankreich ſchon ſeit Anfang des 
vorigen Jahrhunderts ſtattgefunden. So lange die 
Geburtenzahl die der Sterbefälle noch beträchtlich über: 
ragt, iſt der Niedergang der Geburten nicht bedenklich, 
wenn aber, wie man es in Frankreich ſchon längere 
Zeit und neuerdings auch in einigen nordamerikaniſchen 
Staaten, Maine, Vermont und Michigan, beobachten 
kann, die Geburtenzahl kaum ſo groß iſt wie die Zahl 
der Sterbefälle, fo tritt ein Stillſtand in der natür- 
lichen Vermehrung der Bevölkerung ein oder gar ein 
Rückgang der Bevölkerungzahl. Dieſen Zuſtand beklagt 
Bertillon in feinem cours élementaire de statistique 
mit folgenden etwas nationalpolitiſch gefärbten Wor- 
ten: „Nicht nur unſere politiſche und militäriſche Macht 
ijt bedroht durch die Unzulänglichkeit unſerer Bevöl— 
kerungsvermehrung, auch bie wirtſchaftliche Kraft und 
mehr noch als dieſes der intellektuelle und moraliſche 
Einfluß, den unſere Schriftſteller auf die Welt ausübten. 
Das geiſtige Erbe Frankreichs ſteht in Frage.“ — In 
Deutſchland iſt bei einem jährlichen Geburtenüberſchuß 
von 8 bis 900 000 Seelen einſtweilen ein gleicher Zu— 
ſtand nicht zu befürchten, doch gibt der ftarke Nieder: 
gang der Geburten in einigen Großſtädten — in Berlin 
kamen im Jahre 1876 auf 1000 Einwohner 47 Ge— 
burten, im Jahre 1907 nur 25 — der Beforgnis Raum, 
daß hier die Nachahmung franzöſiſcher Sitten und Ge— 
bräuche einen ähnlichen verderblichen Einfluß ausgeübt 
haben wie in unſerem weſtlichen Nachbarlande. 
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Du warſt ein Kind, ein Herr und ein Held, 

Von Gottes Güte geſpendet — 

Du haſt an die arge Philiſterwelt 

Dein königlich Herz verſchwendet. 

Du konnteſt lieben, was du verlacht, 

Du jubelteſt im Getümmel der Schlacht: 
Hurra — das Leben! 


And hielt dich die Not beim Kragen gepackt, 

Hat ſie bös dich gezauſt und geſchüttelt — 

Du haſt ſie mit Verſen im Dreſchflegeltakt 

Zum Teufel geknurrt und geknüttelt. 

Du ſchnickteſt die Finger — perdu und pardauz! 

Hoch von der Scheune kichert ein Kauz: 
Hurra — das Leben! 


„ e 
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Wie keiner warſt du auf Erden zu Haus, 
In allen Zeiten und Zonen. 
And kränkte dich was, dann zogſt du halt aus, 
Auf dem Aldebaran zu wohnen. 
And prägteſt aus eitel Golde zuhauf 
Sterntaler mit der Deviſe darauf: 

Hurra — das Leben! 


Murrköpfig tappten wir Deutſchen daher, 
Im Dichten vertiftelt, verdeutelt — 
Du brauſteſt über uns, friſch wie das Meer, 
Hell wach haſt du uns gebeutelt. 
Hilf weiter, du Sänger, aus deutſcher Not! 
Offenen Auges zum Sieg, in den Tod — 
Hurra — das Leben! 
Ernſt von Wolzogen. 
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Wer den Pfennig nicht ehrt. 


Von Prof. Dr. Eduard Engel. 


Wir haben ihn lange genug mißachtet, den un⸗ 
ſcheinbaren Pfennig, haben beinah vergeſſen, daß unfer 
ganzes Münzweſen auf dem Pfennig aufgebaut iſt, 
nicht auf der Mark, ſintemalen man bei allem Bau 
doch mit dem Grundſtein beginnt — und werden jetzt 
durch den gewaltigen Umſchwung unſeres Steuerweſens 
daran erinnert, daß der Pfennig zu ehren iſt. 

Die Mißachtung des Pfennigs iſt übrigens keine 
allgemein deutſche Gewohnheit. Es gibt eine Main⸗ 
finie für den Pfennig: nördlich von ihr ſpielt der 
Pfennig eine arg verachtete Rolle, ſüdlich davon kennt 
man ihn wohl, verachtet ihn nicht, legt ſogar in ge⸗ 
wiſſen Fällen gewichtigen Nachdruck auf die Pfennig⸗ 
rechnung. Es wäre für unſere Volkswirtſchaft, beſonders 
für die Kleinwirtſchaft, ein Segen, wenn auch in Nord⸗ 
deutſchland der Pfennig in die ihm gebührenden Ehren 
eingeſezt würde. Wir würden dadurch den Zuſtand 
wieder herſtellen, deſſen ſich die Aelteren von uns noch 
ſehr gut und ſicher alle mit Vergnügen erinnern: jener 
Zeiten, in denen der Pfennig, oder ſagen wir ein 
paar Pfennige, eine ſo große, ſo erfreuliche Rolle 
in unſerm Leben ſpielten. Drei alte Pfennige, nach 
der Zwölferrechnung, der liebe alte Dreier, im Werte 
von heutigen 2V2 Pfennig — was für eine ungeheure 
Kaufkraft wohnte ihm bei! Es gab dafür nicht nur 
eine ganz anſehnliche Tüte Bonbons, ein mächtiges 
Stück Johannisbrot, für die Mädel ein ganzes Säckchen 
voll bunter Perlen, man konnte für einen Dreier einen 
ganzen großen Bilderbogen, einen aus Neu⸗Ruppin, 
zu haben bei Guſtav Kühn, kaufen, und ich erinnere 
mich noch mit größter Deutlichkeit eines ſolchen Bilder⸗ 
bogens für den Dreier einer geliebten Tante, der die 
Geſchichte des Königs Ottokar mit einem herzbewegen⸗ 
den Text darbot. Ich bin nicht ganz ſicher, welcher 
König Ottokar gemeint war, der Eindruck aber wirkte 
ſo lange nach, daß ich als Sekundaner beim Blättern 
in einer Ausgabe von Grillparzers Werken zuerſt bei 


König Ottokars Glück und Ende hängenblieb und es 
natürlich nicht bereute. 

Die Einführung der Markrechnung, dazu der un⸗ 
geheure Aufſchwung des gewerbtätigen Lebens und ber 
Wohlhabenheit, die Einflüſſe der Reichshauptſtadt und 
der vielen deutſchen Großſtädte haben ſchon ſeit einem 
Menſchenalter den Zuſtand geſchaffen, unter dem der 
Kupferpfennig von den meiſten, ſelbſt von den weniger 
Bemittelten, als eine Art von Münzſpielerei, als ein 
Wertſtück ohne Wert betrachtet wird. Handel und Ver⸗ 
kehr haben den größten Teil des deutſchen Volkes dazu 
erzogen, als kleinſte Münzeinheit nicht den Pfennig, 
ſondern das Fünfpfennigſtück anzuſehen. In Nord- 
deutſchland zumal ſind ſaſt ſämtliche Warenpreiſe im 
Mittel⸗ und Kleinverkehr nach Fünfern abgeſtuft, und 
Kupferpfennige bekommen wir faſt nur in den großen 
Warenhäuſern zu ſehen. Dieſe machen eine erfreuliche 
Ausnahme und ſind ſozuſagen die Vorſchullehrer ge⸗ 
worden, die uns zur Achtung vor dem Pfennig er⸗ 
ziehen. Durch ſie haben wir gelernt, daß ein halbes 
Pfund Kaffee nicht unbedingt 60 oder 70 Pfennig 
koſten muß, ſondern daß eine genaue Preisberechnung 
auf 58 oder 68 Pfennig kommen kann. Die heraus⸗ 
gegebenen Pfennige bedeuten zunächſt nicht viel; von 
der Hausfrau achtſam geſammelt, ergeben ſie bei täg— 
lichen Einkäufen am Wochenſchluß ein Sümmchen, mit 
dem ſchon etwas anzufangen iſt. 

Man darf ganz allgemein ſagen: unſere Waren— 
preiſe mit ihren Abſtufungen von 5 zu 5 oder gar 
von 10 zu 10 Pf. find alle falſch. Sie enthalten alle 
die beliebte Abrundung auf 5, meiſt auf 10, die in 
99 von 100 Fällen eine Aufrundung, nicht eine Nieder⸗ 
rundung iſt. Beſonders beliebt ſind die plusmache⸗ 
riſchen Aufrundungen in unſerm Verkehrsweſen, am 
wenigſten bei der Poſt, am meiſten bei der Eiſenbahn. 
Die Poſt erhebt für Wertverſicherungen aufgerundete 
Beträge, begnügt ſich aber ſonſt meiſt mit den tarif⸗ 
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mäßigen Sätzen. Die Eiſenbahnverwaltung rundet ſo⸗ 
gar zweimal auf: zuerſt die zugrunde liegende Ent⸗ 
fernung, dann das Ergebnis der Multiplikation von 
Entfernung und Einheitstarif. Aus 10,1 Kilometer 
macht ſie nicht etwa 10 Kilometer, ſondern 11, und 
11 mal 3 iſt für ſie weder 33 noch 35, ſondern 40. 
Durch dieſe Berechnungsweiſe koſten Fahrten nach 
Vorortſtationen, die nur wenige Meter über die Ein⸗ 
heitsentfernung hinaus liegen, ſogleich den Satz der 
nächſthöheren Zone, im Berliner Vorortverkehr z. B. 
20 Pfennig ſtatt 10 Pfennig. 

Alle dieſe wenig löblichen Gepflogenheiten haben 
den etwas protzigen norddeutſchen Zuſtand erzeugt, 
unter dem der Kleinverkehr ſchwer leidet, haben uns 
an die Verachtung des Pfennigs und mit der Zeit ſo⸗ 
gar an die des Fünfpfennigftüdes gewöhnt. In Süd⸗ 
deutſchland kennt man von jeher Bierpreiſe mit Zb, 
ſtufungen außerhalb der Dezimalrechnung, und wir 
leſen ja gelegentlich von tiefer Empörung in den 
Münchner Trinkerkreiſen, ſobald der Preis des Hofbräu⸗ 
bieres um einen Pfennig fürs Liter aufſchlägt. In 
Berlin hingegen, in Norddeutſchland wohl allgemein 
ſcheint man ſich die Möglichkeit gar nicht vorſtellen zu 
können, daß der Preis für ein Glas Bier nicht durch 
fünf teilbar ſei. Selbſt in dieſen Tagen, wo über den 
durch Erhöhung der Brauſteuer notwendig gewordenen 
Aufſchlag für das Bier beraten wird, bewegen ſich alle 
Vorſchläge ſklaviſch im Rahmen des Dezimalſyſtems für 
die Biermenge und für den Bierpreis. Ich vermute, 
daß hierfür namentlich die norddeutſchen Trinkgeldſitten 
maßgebend ſind: auch die Trinkgelder ſtehen bei uns 
im Norden bekanntlich unter der ſtrengen Fuchtel der 
Dezimale, während in Süddeutſchland Trinkgelder von 
einigen Kupferpfennigen beim Bier etwas ganz Ge: 
wöhnliches ſind. 

Wie immer man über Art und Wirkung der neuen 
Steuern denken mag — ſie werden hoffentlich den 
Pfennig wieder zu Ehren bringen. Bei der Zündholz⸗ 
ſteuer allerdings wird es wohl beim Dezimalſyſtem 
bleiben, wenn nicht etwa die Fabriken die verauslagte 
Steuer oder vielmehr deren Zinſen irgendwie nach 
oben treiben, was wahrſcheinlich zur Folge haben 
würde, daß aus einem Pfennig Zinſen fünf Pfennig 
Preiserhöhung würden. 

Bei den übrigen Steuern dagegen, zumal bei denen 
für Bier, Schnaps mit allen ſeinen Unterarten, Tee, 
Kaffee, brauchte die Preisbemeſſung keineswegs ſich 
ausſchließlich im Rahmen des Dezimalſyſtems zu be: 
wegen. Noch ift der Sinn für den Pfennig in Deutſch⸗ 
land, ſelbſt in Norddeutſchland nicht ganz erloſchen, 
und gerade in den Großſtädten hat man ſich wenigſtens 
ſchon an den Anblick von Kupferpfennigen gewöhnt. 
In den Warenhäuſern ſind ſie gang und gäbe, und 
ich habe noch nie geſehen, daß ein Käufer die heraus— 
gegebenen einzelnen Pfennige, ja nur einen einzigen 
zurückgewieſen hat. Man ſammelt ſie, trägt ſie bei 
ſich, benutzt ſie beim nächſten Einkauf — ja in gewiſſen 
Fällen kann man ſchon für ein paar Pfennige allerlei 
nützliche Gegenſtände des Alltagsgebrauchs, Nadeln, 
Nägel, Haken, Knöpfe, erſtehen. 

Es war die höchſte Zeit, daß wir aus der protzen— 
haften Verachtung alles Kupfergeldes herauskamen, 
womit ich natürlich nicht etwa irgendeiner der neuen 
Steuern das Wort reden will. Wäre das fo fort- 
gegangen, ſo wäre auch das Fünfpfennigſtück bald der 
allgemeinen Mißachtung verfallen. Kupferpfennige wagt 
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man in Norddeutſchland ſchon längſt keinem Bettler zu 
geben: auch dieſe huldigen durchweg dem Dezimal⸗ 
ſyſtem, wenn ſie gleich geruhen, gelegentlich auch ein 
Fünſpfennigſtück hinzunehmen, natürlich ohne Dank. 
Wir müſſen fortan, ohne zu knauſern, ohne Pfennig⸗ 
fuchſerei zu treiben, zu einer ſtrengeren Auffaſſung von 


der Wichtigkeit richtiger Preisbemeſſung übergehen oder 


zurückkehren. Ein Biertrinker, der jährlich 600 kleine 
Gläſer trinkt und jedesmal 1 oder zwei Pfennig mehr 
bezahlt, als unbedingt nötig wäre, hat einen jährlichen 
Steuerbetrag von 6 bis 12 Mark zuviel bezahlt. Aehn⸗ 
lich ſteht es mit den hohen Aufrundungen für die 
halben oder ganzen Pfunde beim Kaffee und Tee. 
Tief eingewurzelte Gewohnheiten wie die Aufrundung 
auf 5 und 10 Pfennig laſſen ſich natürlich nicht von 
heut auf morgen ändern; ich ſehe aber mindeſtens 
einen Stillſtand dieſer allgemeinen Aufrunderei voraus 
und wünſchte, daß vornehmlich die Hausfrauen ſich 
recht ernſthaft der nicht unwichtigen volkswirtſchaftlichen 
Frage annehmen und den Pfennig wieder zu Ehren 
bringen möchten. Es handelt ſich ja bei einer ſolchen 
Wandlung nicht bloß um die unmittelbare Wirkung, 
nicht um die erſparten Pfennige ſelbſt. Für wertvoller 
halte ich die erziehliche Wirkung einer Wiedereinſetzung 
des Pfennigs in ſeine unverjährbaren Rechte. Wir 
ſind ja keineswegs das einzige Volk, das den Pfennig 
nicht ehrt. In Frankreich, in Italien bekommt man 
ſo gut wie nie einzelne Centimen zu ſehen, in England 
faſt nie eine Kupfermünze unter einem halben Penny, 
und in jenen Ländern iſt die Aufrundung z. B. im 
Verkehrsweſen ſo weit vorgeſchritten, daß es keine 
Portoſätze wie unſere Dreipfennigmarke für Druckſachen 
gibt. Man braucht nur auf ſolch ein Beiſpiel hinzu⸗ 
weiſen, um klar zu machen, von welchen ſchädlichen 
volkswirtſchaftlichen Folgen die Mißachtung der kleinſten 
Münzeinheit werden kann. Bei uns iſt ja leider der 
Zweipſennigtarif für Stadtpoſtkarten und Druckſachen 
im Ortsverkehr wieder verſchwunden; abgeſehen von 
ſeinen ſonſtigen nützlichen Eigenſchaften hatte er dazu 
beigetragen, uns wieder zur Sparſamkeit im Kleinen 
zu erziehen, der Grundlage aller Sparſamkeit im Großen. 


Vom Frühaufſtehen. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. 


Die Behauptung, daß langes Schlafen nur auf 
Angewohnheit beruht, wird von der Wiſſenſchaft für 
falſch erklärt. Sie belehrt uns, daß der Menſch im 
Kindesalter acht bis zehn Stunden Schlaf bedarf, daß 
er in ſeiner Vollkraft mit ſechs bis ſieben Stunden 
auszukommen vermag. Da ſie uns auch von der 
Notwendigkeit des Schlafes zur Auffriſchung unſerer 
geiſtigen und körperlichen Kräfte überzeugt hat, wird 
die Tatſache, daß wir ein Drittel unferes Lebens ver: 
ſchlafen, d. h. uns in einem ganz merkwürdigen Zu— 
ſtand befinden, zu einer Notwendigkeit, der wir uns 
zu fügen haben. Und die allermeiſten Menſchen fügen 
ſich ihr gern! 

Es gibt nichts, was ſüßer wäre, als den von Ar⸗ 
beit oder Strapazen ermüdeten Körper behaglich hin— 
zuſtrecken und in einen feſten, traumloſen Schlaf zu 
verſinken. Wie ſchwer dem Kind das Aufſtehen ſällt, 
wird wohl jeder aus eigener Erfahrung wiſſen. Nichts 
erſcheint dem Kind ſüßer, als nach dem Wecken noch 
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einmal einzuſchlummern! Erwachſene follen es übri⸗ 
gens auch ganz gern tun. Deshalb halte ich es für 
eine ſehr wahrſcheinliche Geſchichte, daß ein penſionierter 
Oberſt ſich alle Morgen zu der gleichen Stunde wecken 
ließ, da ihn früher des Dienſtes ewig gleichgeſtellte 
Uhr rief, um ſich nun mit einem Wonnegefühl auf die 
andere Seite zu wälzen und wieder einzuſchlafen. 
Darum wird man auch die Tatſache, daß viele Kinder 
der Großſtadt nie den Sonnenaufgang erblicken, nicht 
allzu tragiſch nehmen dürfen. Der Schlaf ijt ihnen 
ſicherlich förderlicher als das Erleben des Naturſchau— 
ſpiels, wozu ſie in ihrem ſpäteren Leben noch oft von 
der unerbittlichen Notwendigkeit gezwungen ſein werden. 

Die Schwärmer, die uns predigen, daß wir durch 
Verkürzung des Schlafes unſer Leben verlängern 
können, finden deshalb keinen Anklang, ſelbſt wenn ſie 
uns vorrechnen, daß wir durch regelmäßigen Verzicht 
auf eine Stunde Schlaf in jedem Jahr fünfzehn Tage 
gewinnen. Denn „im Grunde genommen iſt es doch 
nur ein Trugſchluß“. „Es iſt genug, daß ein jeglicher 
Tag ſeine Plage habe“, ſagt das weiſeſte aller Bücher, 
und es hat recht! Wenn wir Menſchen etwas kürzen 
möchten, dann iſt es ſtets die Arbeitzeit, aber nie der 
Schlaf! Nur unter ganz beſonderen Umſtänden ſind wir 
dazu geneigt: wenn wir etwas unternehmen wollen, 
was uns Freude bereitet. Da überwindet dann die 
Erwartung des Vergnügens das Schlafbedürfnis, wie 
man ſogar bei Kindern beobachten kann, denen am 
nächſten Morgen ein Ausflug bevorfteht . . . 

Nun kann man vielfach hören und leſen, daß es 
doch ſchade wäre, daß ſo viele Menſchen bis in den 
hellen Tag hinein ſchlafen, daß fie die ſchönſte Zeit 
des Tages, den Morgen, verſchlafen. Das iſt aller⸗ 
dings richtig. Faſt alle Völker haben Sprichwörter, in 
denen der Segen des Frühaufſtehens geprieſen wird. 
Wir Deutſche legen der Morgenſtunde ſogar Gold in 
den Mund ... Es gibt aber unter allen Sprich⸗ 
wörtern keins, das — wenigſtens freiwillig — weniger 
befolgt würde als dieſes! Von unſeren Vorfahren, die 
noch nach ſpartaniſchem Zuſchnitt ihr Leben einrichteten, 
wiſſen wir allerdings, daß ſie ſommers und winters 
am ſrühen Morgen aufſtanden und auch ihre Kinder 
ſo früh aufſtehen ließen. Wir wiſſen aber auch aus 
den Aufzeichnungen bedeutender Männer, wie ſchwer 
die Kinder dieſen Zwang empfanden. Daß die ſelben 
Männer ſpäter diefen Zwang als heilſam priejen, On: 
dert nichts daran, daß wir in dieſem Punkt jetzt anders 
denken, daß wir es als eine Grauſamkeit empfinden, 
Kinder um eines Grundſatzes willen aus dem ſüßeſten 
Schlummer zu reißen. Wir halten eben eine gemalt: 
fame Verkürzung des Schlafes für falſch . . 

Es kann ſich alſo nur um eine Verſchiebung der 
Schlafenzeit handeln, die uns völlig ausgeruht und ge— 
ſtärkt mit der Sonne aufſtehen läßt. Dann müßten 
wir aber auch mit den Hühnern ſchlafen gehen, und 
daran hapert's bei uns! Sogar bei den Landbe— 
wohnern, die uns als gemobnbeitsi:aBige Frühaufſteher 
erſcheinen. Sie haben ſich mit der Zeit geändert, ſeit— 
dem es billige Lichtquellen gibt. Früher mußte man 
mit dem Kienſpan vorliebnehmen. Er wurde aber 
auch nur an Winterabenden gebrannt, die man durch 
Spinnen, Hecheln, Weben und Netzſtricken ausnutzen 
mußte. Im Sommer, bei der ſchweren Feldarbeit, die 
mit Tagesgrauen begann, wurde kein Licht gebrannt, 
ſondern man ging am Abend ſchlafen, ſobald das 
Vieh verſorgt war. 
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Die Aenderung, die darin eingetreten iſt, kann als 
Merkzeichen einer bedeutſamen Entwicklung gelten. Zwar 
gibt es noch Gegenden, wo vom Frühjahr bis in den 
Herbſt hinein der Arbeitstag von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang dauert. Das bedeutet eine Arbeit— 
zeit von 15—16 Stunden, die im Winter auf die 
Hälfte zuſammenſchrumpft. In tropiſchen und fubtro: 
piſchen Ländern, wo die Länge des Tages ſich gleidh: 
bleibt, wo die Hitze der Mittagſtunden noch zu einer 
Unterbrechung der Arbeit nötigt, iſt dieſe Frage von 
der Natur geregelt. In der gemäßigten Zone ſind 
wir ſolch einem zwingenden Gebot der Natur nicht 
unterworſen. Es iſt [ogar in der Landwirtſchaft móg: 
lich, von der Arbeitzeit im Sommer am Morgen und 
Abend zwei Stunden aufzugeben. Und darin zeigt ſich 
der Zug der Zeit, der ganz allgemein nicht auf Vermin— 
derung der Arbeit, ſondern auf Verkürzung der Arbeit: 
zeit hindrängt! Man will in den Abendſtunden das 
Leben genießen, und, um auszuſchlafen, etwas ſpäter 
aufſtehen. 

Soll ich mich dieſem Zug der Zeit entgegenſtemmen 
und mit tönenden Worten das Gold im Munde der 
Morgenſtunde preiſen? Das haben ſchon viele, die 
dadurch die Welt zu verbeſſern hofften, vor mir vet: 
ſucht! Sie haben auch Beifall gefunden, ſogar bei 
denen, die nach durchſchwärmter Nacht im Morgen— 
grauen den heimiſchen Penaten zueilen. Ihnen er— 
ſcheinen die vertrauten Straßen und Plätze der Stadt 
in einem ganz anderen Licht. Mir ſcheint, als wenn 
dieſe in übertragenem Sinn oft gebrauchte Redewen— 
dung aus ſolchen Beobachtungen entſtanden iſt. Denn 
wenn auch manche Menſchen öfter die Nacht am Kneip: 
tiſch verbringen, bleibt es der Mehrzahl doch immer 
ein ungewohnter Anblick, einen Weg, eine Straße im 
fahlen Dämmerſchein des heranbrechenden Tages oder 
im roſigen Glanz der aufgehenden Sonne zu ſehen. 
Beſonders in der Stadt gewinnt man dabei ganz 
eigenartige Eindrücke. Alle Straßen und Plätze er— 
ſcheinen länger und größer, weil der Menſchenſtrom 
ſehlt, der ſie füllt und unſer Auge auf ſich lenkt. Es 
fehlt auch die abendliche künſtliche Beleuchtung, es fehlen 
die aufdringlichen Lichtreklamen, hinter denen die Häuſer 
ſelbſt im Dunkel verſchwinden. Jetzt drängen ſich die 
Häuſer ſelbſt unſerem Auge auf... Auch bie Menſchen, 
die mit eiligen Schritten die leeren Straßen durchwan— 
dern, ſieht der Nachtſchwärmer nicht alle Tage, oder 
ſie fallen ihm unter der Menge nicht auf: der pfeifende 
Bäckerjunge, die Zeitungsfrau, die den Menſchen das 
Leſefutter auf die Raufe ſteckt, der Milchfahrer ... 

Für gewöhnlich liebt der ruhige Bürger die Nacht— 
ruhe, die er nicht eher beendigt, als bis die Pflicht ihn 
zum Aufſtehen nötigt. Das geſchieht aber im Sommer 
erſt, wenn die Sonne ſeit mehreren Stunden am 
Himmel ſteht. Vor acht Uhr pflegt weder das Geſchäfts— 
leben zu beginnen noch der Dienſt im Bureau. Ver— 
ſuche, dieſen Zeitpunkt dem Sonnenaufgang näherzu— 
rücken, finden ftets heftigen Widerſtand. Ein Sprich— 
wort belehrt uns zwar, daß der Schlaf vor Mitternacht 
am bekömmlichſten iſt. Aber die meiſten Menſchen halten 
den Schlaf in den Morgenſtunden für den ſüßeſten . .. 
Deshalb müſſen nur die Kinder noch früher als üblich 
aufſtehen, weil die Schule ſchon um ſieben Uhr be— 
ginnt . . . Ja es gibt fogar Gegenden, wo der Lehrer 
ſchon um ſechs Uhr früh ſeine gedeihliche Tätigkeit 
anfängt... 

In meiner Jugend galt das Frühauſſtehen noch 
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als ein vorzügliches Erziehungsmittel. Für mich knüpft 
ſich daran eine Erinnerung, die mir jetzt lieb geworden 
iſt. Die Schule begann um ſieben Uhr. Da nun mein 
Elternhaus eine halbe Meile von der Stadt entfernt 
lag, mußte ich mich ſchon an dreiviertel Stunden früher 
auf den Weg machen. Als ich auf der Quarta ſaß, 
muß ich etwas Schreckliches verbrochen haben, denn 
mein Ordinarius legte mir als Strafe auf, täglich bei 
ihm eine Stunde früher, alſo um ſechs Uhr morgens, 
„anzutreten“! Ich ſtand alſo um vier Uhr auf und 
marſchierte kurz nach fünf weg. Mein Klaſſenlehrer 
war Junggeſelle. Seine alte Wirtin hielt es jedenfalls 
für überflüſſig, ſeinen Schlummer zu ſtören, um ihm 
mein Antreten zu melden. Der Herr Oberlehrer mochte 
feine Anordnung auch vergeſſen haben... So fam 
es, daß ich ein Vierteljahr hindurch an jedem Schultag 
eine Stunde in ſeiner Küche ſaß. Der alten Dame 
war ich bald unentbehrlich geworden. Ich zündete das 
Feuer im Herd an, brachte ihr Holz und Waſſer und 
holte ihr ein, was ſie für den Tag gebrauchte. Zum 
Dank dafür ſpendete ſie mir einen Topf Kaffee und 
eine Semmel, die, wie ich mich deutlich erinnere, 
ſchließlich ſogar mit Butter geſtrichen war. 

Leider wurde dies zarte Verhältnis eines Morgens 
jäh unterbrochen, als der Herr Oberlehrer — ich weiß 
nicht mehr, aus welchem Anlaß — plötzlich heimkehrend 
durch die Hintertür hereintrat und von mir erfuhr, 
daß ich ſchon drei Monate hindurch ſeine Küche regel⸗ 
mäßig eine Stunde vor Beginn der Schule beſuchte. 
Aber geſchadet hat's mir nichts. Ich hatte in dieſer 
Stunde noch immer Zeit gefunden, meine Vokabeln 
gut zu lernen, und ſchon dadurch ſeine Zufriedenheit 
errungen. Jetzt wurde id) fein erklärter Liebling.. 
Vielleicht hat die alte Dame ihm meine Dienſtwilligkeit 
gerühmt . 

Nun möchte ich nicht den Eindruck erwecken, als 
wenn ich vom Frühaufſtehen nichts halte. Im Gegen: 
teil! Ich betrachte es als ein erfriſchendes Bad, das 
in gleicher Weiſe auf Herz und Körper wirkt. Was 
haben denn die Ausflügler, die am Vormittag oder 
gar erſt am Nachmittag ins Freie eilen, von der Na⸗ 
tur, auf der die Sonnenglut lagert? Im beſten Fall 
einen ſchönen Abend! Nun iſt es zwar genußreich, 
das „Zurüſtegehen“ der Natur zu erleben, aber weit: 
aus ſchöner iſt es doch, ihr Erwachen zu genießen. 
Auch der herrlichſte Sonnenuntergang ſtimmt uns nach⸗ 
denklich, er erfüllt uns wit weichen, wehmutsvollen 
Gefühlen. 

„Ein Fräulein ſtand am Meere, 
Ihr ward ſo ſeltſam bang, 

Es rührt ſie gar ſo ſehre, 

Der Sonnenuntergang!“ 


So ſingt der Spötter Heine, dem man das feine 
Gefühl für Stimmungen der Seele doch wohl zu— 
geſtehen wird. 

Wie ganz anders wirkt auf uns der Sonnenauf— 
gang! Die aufſteigende Morgenröte erſcheint uns wie 
eine Verheißung, das blendende Licht des großen Ge: 
ſtirns wie eine Erfüllung. „Sie (die Sonne) tritt wie 
ein Bräutigam aus ſeiner Kammer und freut ſich, wie 
ein Held, zu laufen den Weg.“ Was unſer Empfinden 
an der morgenfriſchen Natur ſonſt noch Schönes findet, 
das Funkeln der Tauperlen im Gras, das Jubilieren 
der Vögel, die herbe, aus der Kühle auffteigende Stim— 
mung, die unſere Tatkraft weckt und anſpornt, iſt von 
Dichtern ſattſam geprieſen worden. Vielleicht drückt 
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man es am ſchärſſten aus, wenn man Tool, daß bie 
frühen Morgenſtunden für jeden Menſchen, ber fie frei- 
willig und mit offenen Sinnen genießt, zu einem für 
den ganzen Tag nachwirkenden Erlebnis werden. 

Angler, Jäger, Ruderer, Segler, Radler uſw. emp⸗ 
finden und preiſen es alle, daß ihr Sport ſie aus der 
Gewohnheit des Alltags herausreißt und ſie zur Natur 
zurückführt. Und es iſt gar nicht wunderbar, daß in 
ſo vielen Sportliedern dem Morgen ein Lob geſungen 
wird, nein, es iſt der Ausdruck ſtarker Empfindungen, 
die aus ber erwachenden Natur bem Menſchen zuſtrö⸗ 
men. Sollte nicht die Wertſchätzung des Sports, zu 
der wir uns endlich durchgerungen haben, zu einem 
Teil darauf beruhen?! 

Das Leben einer großen Anzahl Menſchen beſteht 
aus anſtrengender Arbeit, die nur durch Genüſſe unter⸗ 
brochen wird, deren Schädlichkeit für den Körper nicht 
erſt geſchildert zu werden braucht. Deshalb ſchwillt 
der Strom derer, die im Sommer — und ganz neuer: 
dings auch im Winter — für einige Zeit dieſem Haſten 
entfliehen, lawinenartig an. Ihnen ſei der Rat ge⸗ 
geben, ſich mehrere Male den einzigartigen Genuß des 
Sonnenaufganges zu verſchaffen! Das iſt ſchon etwas! 
Noch mehr zu empfehlen iſt die mit einem Schimmer 
der Romantik umgebene Sitte, die in England und 
Amerika immer mehr Anhänger gewinnt, für einige 
Wochen im Sommer zu einem ganz urſprünglichen 
Naturleben zurückzukehren. 

Solche Genüſſe werden freilich das Vorrecht der 
Jugend bleiben und derer, die es verſtehen, mit ihr 
jung zu ſein. Aber man ſoll auch nicht den Wert einer 
kurzen Unterbrechung des harten Daſeinskampfes unter⸗ 
ſchätzen. Man frage nur die Jünger eines Sports, der 
ſie am Sonnabendabend aus der Stadt entführt, mit 
welcher Erſriſchung fie nach vierundzwanzig Stunden Au: 
rückkehren. Nun foll zugegeben werden, daß nicht alle 
einen Sport treiben können, denen ſei ein neuer Sport 
empfohlen: das Frühaufſtehen. Beileibe nicht täglich! 
Aber auch nicht nur für den Sonntag. Nein, ab und 
zu mal auch für den Alltag ... Das Geheimnis der 
Wirkung liegt in der Abweichung von der Gewohnheit. 
Und der Erfolg wird um ſo größer ſein, wenn man 
am Abend vorher zeitig ins Bett kriecht, um mit aus⸗ 
geruhtem Körper und friſchen Sinnen den Sonnen— 
aufgang zu erleben . .. Lächle nicht, lieber Geier, per: 
ſuch's lieber! 


Ba unsere Bilder Dez 


Die Zuſammenkunft bes Deutſchen Kaiſers unb bes 
Königs von Norwegen (Abb. S. 1308) erhielt ihren Cha: 
rakter nicht durch höfiſche und militäriſche Feſtlichkeiten, ſondern 
durch das intime, freundſchaftliche Beiſammenſein der beiden 
Monarchen, die gemeinſam die Wunder der nordiſchen Natur 


enoſſen. Gleich am erſten Tag nach ihrem Eintreffen in 
Bergen frühſtückten der Kaiſer und König Haakon in dem auf 
einer Anhöhe über der Stadt gelegenen Reſtaurant Ylöien, 
von deſſen Terraſſe aus man einen herrlichen Blick auf Bergen 
und die umliegende Landſchaft genießt. 


S 


Die Abgeordneten der Württembergiſchen Land⸗ 
ſtände in Friedrichshafen (Abb. S. 1308). Die Mitglieder 
der Württembergiſchen Kammern haben dieſer Tage einen or: 
meinſamen Ausflug an den Bodenſee unternommen, der baup:: 
ſächlich dem Beſuch des Grafen Zeppelin galt. Unter der per— 
ſönlichen Führung des Grafen wurde das neue Zeppelin— 
Luſtſchiffgebäude auf dem Riedlepark beſichtigt; dann wurden 
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die Abgeordneten im Schloßgarten von dem König empfangen. 
Später wurde den Gäſten in Manzell das nun wiederher⸗ 
geſtellte Luftſchiff „2 II^ vorgeführt. Auf eine herzliche Anſprache 
des Grafen Rechberg⸗Rothenlöwen, Präſidenten der Erſten 
Kammer, antwortete Graf Zeppelin in einer Rede, in der er 
auf die nationale Bedeutung der Luftſchiffahrt und auf bie 
Notwendigkeit der Errichtung einer Akademie für Luftſchiff⸗ 
fahrt in Friedrichshafen hinwies. ö 
tj 


Detlev Freiherr von Liliencron + (Abb. S. 1307). 
Deutſchland hat einen ſeiner beſten Dichter verloren. Detlev 
von Liliencron iſt in ſeiner Villa in Alt⸗Rahlſtedt einer Lungen⸗ 
entzündung erlegen. Er iſt 65 Jahre alt geworden. Nur die 
Hälfte ſeines Lebens hat er der Poeſie geſchenkt; ehe er als 
hoher Dreißiger ſeine erſten Gedichte ſchrieb, hat er in drei 
Feldzügen gekämpft. Als er den bunten Rock ausgezogen 
hatte, diente er einige Jahre in ſeiner ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Heimat als Verwaltungsbeamter. Später widmete er ſich 
ganz der Dichtung. Er ſelbſt hat einmal geſagt, nur ſein 
buntes Epos „Poggfred“ werde ihn überleben. Das iſt be⸗ 
zeichnend für die rührende Beſcheidenheit dieſes Großen; wir 
alle wiſſen, daß ſeine köſtlichen Novellen und Balladen, daß 
eine Fülle ſeiner lyriſchen Gedichte ein unvergänglicher Schatz 
unſerer Literatur bleiben werden. 


. t2 

Der Regierungswechſel in Frankreich (Abb. ©. 1312 
u. 1313). Georges Clemenceau, der während ſeiner politiſchen 
Karriere ſo viele Miniſterien geſtürzt hat, iſt durch einen ge⸗ 
ſchickt angelegten parlamentariſchen Handſtreich gezwungen 
worden, dem Präſidenten der Republik die Demiſſion ſeines 
Kabinetts zu unterbreiten, das faſt drei Jahre, alfo eine für 
Frankreich unerhört lange Zeit, am Ruder war. Der ſozialiftiſche 
Führer Jean Jaurès, der heftigſte offene, und der frühere 
Miniſter Delcafle, der heftigſte heimliche Feind der Regierung, 
hatten ſich verbündet und das Kabinett kurz vor den Parla⸗ 
mentsferien bei der Abſtimmung über die Priorität eines Ver⸗ 
trauensvotums zu Fall gebracht. Delcaffes Hoffnung, in das 
neue Miniſterium einbezogen zu werden, ging aber nicht in 
Erfüllung. Der bisherige Juſtizminiſter Ariſtide Briand, der 
das Kabinett rekonſtruierte, überging Delcaſſé und betraute 
von neuem den Senator Pichon mit der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Die markanteſte Perſönlichkeit ſeines 
Kabinetts iſt Briand ſelbſt, der ug ſozialiſtiſche Revolu⸗ 
tionär, der bei der Ausarbeitung des ie über bie Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat viel politiſche Mäßigung und poſitive 
ſtaatsmänniſche Begabung bewieſen hat. Sein Kollege Mille⸗ 
rand, dem er das infolge der Bewegung in der Beamtenſchaft 
ſo wichtige Portefeuille der Oeffentlichen Arbeiten und der Poſt 
übergeben hat, war bekanntlich am Beginn ſeiner Laufbahn 
ebenfalls revolutionärer Sozialiſt. 

S 


Prinzeſſin Beatrice von Bourbon:Orleans (Abb. 
S. 1311). Die Vermählung der Prinzeſſin Beatrice von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit dem Prinzen Alfons von Orleans, 
der die Hand ſeiner ſchönen Gemahlin mit dem Verluſt ſeiner 
ſpaniſchen Titel und Würden bezahlen mußte, wird in der 
internationalen Geſellſchaft noch immer viel beſprochen. Die 
Haltung des ſpaniſchen Hofes iſt um ſo auffälliger, da die 
Prinzeſſin Beatrice ſeit ihrer früheſten Jugend eine nahe 
Freundin der jetzigen Königin von Spanien geweſen iſt. Sie 
iſt die jüngſte Tochter des Herzags Alfred von Koburg⸗Gotha 
und der Großfürſtin Maria von Rußland. Die vier Töchter 
dieſes Paares gehören zu den ſchönſten Fürſtinnen Europas. 
Die älteſte, Maria, iſt die Gattin des Kronprinzen Ferdinand 
von Rumänien geworden; ihre jüngere Schweſter, Viktoria 
Melitta, war zuerſt mit dem Großherzog Ernſt N von 
Heſſen vermählt und ift jetzt die Gattin des Großfürſten Kyrill, 
der ihretwegen ebenſo die Un nade ſeines Hofes zu überſtehen 
hatte wie jetzt ſein neuer chwager. Die dritte Schweſter, 
Prinzeſſin Alexandra, iſt mit dem Erbprinzen Ernſt zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg verheiratet. | 


Der. Flug Blériots über den Aermelkanal (Abb. 
S. 1309 u. 1310) war das große Ereignis der Woche. Was 
dem Engländer Latham mißlungen iſt, iſt dem Franzoſen 
Bleriot glänzend geglückt. Er legte die 31 Kilometer lange 
Strecke von Sangatte bis Dover in der unglaublich kurzen 
Zeit von 23 Minuten zurück. Die ſchnellſten Paſſagierdampfer 
zwiſchen Dover und Calais machen dieſen Weg in 75 Minuten. 
Der franzöſiſche Torpedojäger „Escopette“ ſollte dem Flug des 
Aeroplans folgen, eine nicht unnütze Vorſichtsmaßregel, da ja 
Latham mit ſeinem Apparat von dem ihn begleitenden Schiff 


Nummer 31. 


aufgefiſcht werden mußte. An Bord des Torpedojägers be⸗ 
fand fid) Blériots Gattin; fie verfolgte in begreiflicher Auf- 
regung den Flug ihres Mannes. Plötzlich aber entſchwand 
der Aeroplan den Blicken; das Schiff brachte nur eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 42 Stundenkilometer auf, während Bleriots 
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Blériots Flugbahn beim Ueberfliegen des Aanais. 


Apparat mit 68 Kilometer in der Stunde hoch über den 
Wogen ſeinem Ziel entgegenſauſte. Frau Bleriot kam erſt 
lange nach ihrem Gatten in Dover an; ſie konnte den Wie pie 
Triumph des ſo erfolgreichen Flugtechnikers teilen. ie die 
Blätter melden, mußte er ihr aber verſprechen, das kühne 
Wageſtück niemals zu wiederholen. Das nächſte große Unter: 
nehmen Bleriots wird ein Flug über feſtes Land ſein, er will 
von Mancheſter nach London fliegen, um einen Preis von 
einer Viertelmillion Frank zu gewinnen. Auch wenn ihm das 
gelingt, würde wohl ſein Flug über den Kanal die denk⸗ 
würdigſte aviatiſche Leiſtung dieſes Jahres bleiben. 
D 


Olga Wohlbrück (Abb. S. 1314). Seit etwa zwei Jahren 
gehört Olga Wohlbrück zu den beliebteſten Autoren der Gegen⸗ 
wart. Ihr Gebiet ſind die großen Gemälde unſerer modernen 
Kultur, die ſie voll ſprühenden Lebens und in ungeſchminkter 
Wahrhaftigkeit aufrollt. Wienerin von Geburt — Ruſſin von 
Erziehung — Pariſerin in ihrer Theaterlaufbahn als franzö⸗ 
ſiſche Schauſpielerin — Deutſche und vor allem Berlinerin 
in ihrer literariſchen Tätigkeit, ſo vereinigt ſie in ſich eine 
kosmopolitiſche Lebenskenntnis von ſeltenſtem Reichtum. Olga 
Wohlbrück, die mit dem Kunſtleben Berlins in ſo enger 
Fühlung ſteht, hat mit klarem Blick die ſchillernd bewegliche 
Fläche unſerer Metropole und ihrer Geſellſchaft erfaßt. Auch 
der Roman „Das goldene Bett“, den wir bringen, zeichnet ein 
farbenreiches Schauspiel Berliner Lebens in feſſelnden Linien. 
Die ſeit einer Reihe von Jahren in Berlin lebende Schrift; 
ſtellerin iſt mit dem Komponiſten Waldemar Wendland vermählt. 


Die Toten der Woche 
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Dr. Guſtav Karpeles, bekannter Literaturhiſtoriker, f in 
Berlin am 21. Juli im 61. Lebensjahr. 

Detlev v. Liliencron, bedeutender Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, T in Alt⸗Rahlſtedt bei Hamburg am 22. Juli im r 
von 65 Jahren (Portr. S. 1307). 

Geh. Kommerzienrat Guſtav Michels, bekannter Groß⸗ 
induſtrieller, 7 in Köln am 24. Juli im Alter von 73 Jahren. 

Sigismund Noskowski, bedeutender Komponiſt, Direktor 
der Warſchauer Muſikſchule, + in Warſchau am 24. Juli. 

Profeſſor Otto Reiniger, hervorragender Landſchafts⸗ 
maler, T in Stuttgart am 24. Juli im Alter von 46 Jahren. 

Franz Freiherr v. Ringhofer, Mitglied des öſterreichiſchen 
Herrenhauſes, in Kiſſingen am 24. Juli im 63. Lebensjahr. 

Baronin Joſe Schneider⸗Arno, bekannte Schriftitellerin, 
t in Hall in Tirol im Alter von 55 Jahren. 
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Bilder vom Tage 8885 


Der große Lyriker Detlev Freiherr von Liliencron f 
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Beſichtigung bes Zeppelin⸗Geländes unb ber Ballonhallen. 
Die Abgeordneten der Württembergiſchen II. Kammer in Friedrichshafen. 
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Von links nach rechts: König Haakon v. Norwegen, Kaifer Wilhelm, Minifterpräfident a. D. Michelſen. 
Die Nordlandsreiſe bes Kalſers: Begegnung mit Gong Haakon in Bergen. 
Phot. Th. Jürgenſen S. M. J. „Hohenzollern“, 
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Durch die Luft von Frankreich nach England. 


Blériot wird nach feinem glücklichen Flug über den Kanal von 
feiner Gattin in Dover begrüßt. — Nebenſtehend: Mme. Blériot. 
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Die jüngſte der vier Ihönen 
BUR Schweſtern aus dem Daufe Koburg. 


Prinzeſſin von Bourbon-Orléans 
geb. Prinzeſſin Beatrice von Sachſen-Kob und Gotha. 
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Phot. Manuel 


= Georges Clemenceau, 
Ariftive Briand, der neue franzöſiſche Miniſterpräſident. Phot. Manuel. legte fein Amt als Minifterpräfident nieder. 
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Phot. 


Manuel. 
Miniſter Millerand. Miniſter Pichon. 
Oeffentliche Arbeiten und Poſt. Auswärtige Angelegenheiten. 
Zu beg Veränderungen im franzöſiſchen Kabinett. 


Théophile Delcaſſé, 
rüberer Miniſter bes Aeußern, 
veranlaßte Clemenceaus Rücktritt. 
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1. Loſies. 2. Denys Cochin. 3. Jaurès. 4 Ribot. 5. Deschanel. 6. Gerault⸗Richard. 7. Jules Guesbe. 8. be Preſſenſé. 9. Berteaur. 10. Pelletan. 
11. Maurice Barres. 12. Chéron. 13. Picard. 14 Doumer. 15. Briand. 16. Caillaux. 17. Simian. 18 Clemenceau. 19. Barton. 20 Abbé Lemire. 
21. Rouvier., 22. Eſtrenne. 23. de Dion. 24. Pichon. 
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Spezialaufnahme für dle „Woche“ von Ernſt Schneider. 


Frau Olga Wohlbrück-Wendland, 


omans „Das goldene Bett“. 


die Verfaſſerin unſeres R 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


Vor das breite, offene Portal der „Deutſchen Handels⸗ 
bank“ in der Behrenſtraße fuhr ein Koppſcher Kranken- 
wagen vor. 

Paſſanten ſammelten ſich an, 
Gruppen, die erſt neugierig, dann in verhaltener Erregung 
ihre Mutmaßungen, 
austauſchten. 

Ein behäbiger Schutzmann pendelte abwartend an den 
gegenüberliegenden Häuſern entlang. Dann und wann 
ſauſte ein Auto durch die Straße, und die Menge wich 
ſchimpfend zu beiden Seiten zurück. An den hohen, ver⸗ 
gitterten Spiegelſcheiben der Bank zeigten ſich ab und zu 
junge, elegante Geſtalten. 

Die Ruhe, mit der ſie ſich bewegten, teilte ſich allmählich 
den Untenſtehenden mit, und die Aufregung fand in Witz 
worten ihre Auslöſung. 

Cin Bankbote trat aus dem Torbogen, eine ſchwarze 
Taſche unter dem Arm. Man lief auf ihn zu. Er aber 


hielt den Arm mit ſteifem Ellbogen wie eine Barriere vor 


ſich hin. 


„Man immer [adjte. . 


Ein glattraſierter, 3 Herr ſpielte ihm eine. 


Zigarre in die Hand: 
„Was is denn da los bei Ihnen, hm?“ 

„Beſten Dank.“ 

Die Zigarre verſchwand in der Innentaſche des dunkel⸗ 
blauen Jacketts, und die breiten Schultern des Boten neigten 
fid) vertraulich dem Frager zu: 

„Eener hat ſichs Bein verſtaucht. Is ja jebohnert bei 
uns, wie wenn's een Tanzboden wäre. 

Damit nahm er die Taſche in die andere Hand, legte 
zwei Finger an den Rand ſeiner Mütze, die in Silberbuch⸗ 
ſtaben die Initialen der Firma „D. H.“ trug, und ſchritt 
breitſpurig, mit nach außen gekehrten Ellbogen, mitten durch 
die Menge über den Damm. 

Ein Beinbruch! Und darum hatte man ſo viel koſtbare 
Zeit verloren. Ein Laufjunge fing an zu lachen: 

„Für'n Beinbruch ſtell' ick mir nich her! Det fann'd 
ooch im Panoptikum ſehn!“ 

Den vorletzten Schlager aus dem Metropoltheater 
pfeifend, flitzte er um die Ecke. 

Inm ſelben Augenblick gellten kreiſchende, beinahe tieriſche 
Laute aus dem Dunkel des Portals hinaus auf die Straße. 
Ein unentwirrbarer Knäuel von Menſchen wälzte ſich zum 
Wagen, aus deſſen Mitte immer dieſelben atemraubenden, 
furchtbaren Laute hervordrangen. Plötzlich ſah man den 
zerzauſten, grauhaarigen Kopf eines Mannes mit blutunter⸗ 
laufenen Augen, bläulichweißen Wangen und Schaum vor 
dem Munde in die Luft ragen. Als hätte der Kranke einen 
gewaltigen Sprung gemacht, um über die ihn umringende 
lebende Mauer hinweg einen Weg ins Freie zu ſuchen. 


und es bildeten ſich 


die ſich zu Befürchtungen ſteigerten, 


Aber ſchon hatten ihn kräftige Arme zurückgeriſſen, und nun 
ließ er ſich auf die Erde fallen und ſetzte den angreifenden 
Armen den mächtigen Widerſtand ſeines in Raſerei zucken⸗ 
den Leibes entgegen. Noch ein paar Handgriffe, und der 
Tobſüchtige wurde in den Krankenwagen geſchoben, gleich 
einem wilden Tier. 

Erſt das Rollen der Räder übertönte das laute, gurs 
gelnde Schreien, bas aus bem Wagen drang. . 

Einige Bankboten und Herren ſtanden noch blaß, in 
verhaltener Erregung, barhäuptig auf dem Bürgerſteig. 
Sie hatten verknitterte Kragen und verſchobene Krawatten. 
Der Aelteſte von ihnen tupfte mit dem Taſchentuch eine 
kleine Kratzwunde vom Handrücken ab. Es war der Chef 
des Effektenbureaus, Prokuriſt Joſeph Ramlow. 

Der glattraſierte Herr mit dem ee Geſicht 
WE auf. ihn zu: 

„Tag, Herr Ramlow, was is denn los bei Ihnen?” 

„Tag, Tag, Herr Groſſe . . . nichts von Bedeutung. Ein 
Beamter hat einen Nervenanfall gehabt.“ 

„Ach mas?! ... Scheint ja reguläre Tobfucht zu fein! 
Schrecklich! Erinnere mich übrigens, vor vier bis fünf 
Jahren iſt auch ſo was bei Ihnen paſſiert.“ 

„Sooo ... Nee. Erinnere mich nicht — 

„Können fid) auf mich verfaffen . . . beffimmt! . . 
Zigarre gefällig, Herr Ramlow?“ 

„Nee, nee, danke ſchön. Herz. Rauchen verboten. 
Mahlzeit. 

Mit flüchtige Händedruck verabschiedete ſich der 
Prokuriſt. — — | 

„So . . . meine Herren ... id) glaube, es wird Zeit. 
Die Schlußſcheine müſſen jeden Augenblick kommen.“ 

Von der katholiſchen Kirche her kam der Bankbote 
Anton — „mit den Windbuchſen“, wie man ihn nannte. Er 
hatte endloſe Beine und brauchte zu ſeinen Wegen halb ſo 
viel Zeit wie die andern. 

Er war die lebendige Chronik bes jungen Bankhauſes, 
dem er von den erſten Tagen ſeines Beſtehens angehört 
hatte. Vor zwei Monaten hatte er zugleich mit dem Grün⸗ 
dungsfeſt der Bank ſein eigenes zehnjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert und dabei eine goldene Uhr mit Kette als 
Ehrengabe erhalten. 

Als der Krankenwagen an ihm vorbeifuhr, blieb er un⸗ 
willkürlich ſtehen, nahm die Mütze ab und wiſchte ſich die 
Stirn mit einem großen, hellblauen Tuch ab. 

Schon wieder ſchafften ſie einen fort. 

Er war ein ſo netter Mann geweſen, der Herr Jonas; 
immer freundlich und höflich. Aber ſo ängſtlich und auf⸗ 
geregt. .. In den letzten Tagen hatte er die Kuverte, in 
denen die zu expedierenden Wertſendungen lagen, oft zwei⸗ 
mal, dreimal nacheinander wieder aufgemacht: „Anton, ich 
glaube, Simon & Co., Poſen, iſt heruntergefallen, ſehen Sie, 
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bitte, nad)", ober: „Um Himmels willen, Anton, machen Sie 
bie Tür zu, es zieht wieder ... bie ruſſiſchen Zollcoupons 
fliegen mir davon!“ Das Kuvert Simon & Co. lag natür⸗ 
lich auf dem Pult mit den anderen, und die Zollcoupons 
konnten nicht davonfliegen, weil die Tür gar nicht offen 
war. ... Es machte eben nur bie Angſt vor der Berant- 
wortung. Die Hände zitterten ihm, und der Schweiß perlte 
an den Schläfen, und wenn jemand nahe kam um die Ex⸗ 
peditionsſtunde, konnte der ſtets ſo beſcheidene, freundliche 
Herr ordentlich grob werden und mit der Fauſt auf den 
Schreibtiſch ſchlagen. 

Die jungen Herren lachten dann heimlich. 

Anton ſchüttelte bei dieſer Erinnerung miß billigend den 
Kopf. 

Na. . er hatte es kommen ſehen 

Dieſe Anſpannung und Verantwortung tagein, tagaus, 
Jahr für Jahr! Das vertrug ja niemand auf die Dauer! 
Und meiſt traf's Familienväter! Der da hatte auch vier 
unverſorgte Kinder. Na gewiß, die Bank wird ſchon wieder 
was tun, aber — n ne war wieder mal drauf» 
gegangen. — — 

Später als ſonſt, langſamer und ſchwerfälliger legte 
Anton die Mappe mit den Schlußzetteln dem Prokuriſten 
auf das Pult, und mit ſcheuem Seitenblick ſtreifte er den 
„verhexten Tiſch“, von dem aus nun ſchon drei Beamte den 
Weg ins Krankenhaus genommen. — — — 

Nach Bankſchluß wurde der Fall Jonas im Privat- 
bureau des Direktors Paulſiehn nochmals eingehend er⸗ 
örtert. Paulſiehn hatte den ſtellvertretenden Direktor und 
Prokuriſten des Börfenbureaus, Herrn Kurt Eiler, der in 
der vergangenen Woche ſechzigtauſend Mark an der Börſe 
verdient hatte, hereinbitten laſſen und auch Joſeph Ramlow 
heraufzitiert, der ein unmittelbarer Vorgeſetzter des Er⸗ 
krankten geweſen war. 

Auf dem ſchweren Eichentiſche, der die Mitte des großen, 
mit amerikaniſchen Möbeln ausgeſtatteten Raumes eins 
nahm, ſtanden mehrere Zigarrenkiſten, von den ſchwerſten 
Importen bis zur leichten Zehnpfennig⸗„Avis“. Paulſiehn 
ſelbſt rauchte nur lange, ſchlanke Zigaretten, die ein türki⸗ 
ſcher Händler aus der Mohrenſtraße ihm aus einer 
beſonderen Miſchung anfertigte, von der ein Pfund 
800 Mark koſtete. Und von der Zigarette angefangen 
bis zu den breiten, ſeidenen Schnürſenkeln ſeiner amerikani⸗ 
ſchen Lackſtiefel und dem Aſchbecher aus franzöſiſcher 
Bronze war alles an ihm und um ihn herum von ge⸗ 
diegenſtem Luxus. Er ſah aus wie ein Miniſter in ſeiner 
korrekten, ſtrengen Eleganz und bildete einen ſeltſamen 
Gegenſatz zu der vierſchrötigen Kantigkeit Ramlows und 
der behenden Rundlichkeit des kleinen Eiler. 

Die Ausdrucksloſigkeit ſeines farbloſen, ſcharfgeſchnitte⸗ 
nen Geſichtes mit dem kurzgehaltenen Henriquatre war 
die Maske eines Diplomaten. Nur das mißhandelte lange 
Mundſtück feiner Zigarette verriet etwas von feiner ner: 
vöſen inneren Erregung, ſowie das Spiel der lang⸗ 
geſtreckten, gelblich weißen Hand mit dem kunſtvoll gear⸗ 
beiteten Tſcherkeſſendolch, der ihm als Briefbeſchwerer 
diente. 

Wie er ſtets ganz leiſe und in knappſter Form ſprach, 
— ſo auch jetzt: 
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„Es ift immerhin der dritte Fall in zehn Jahren. 
Das gibt zu denken.“ 

Der kleine Eiler, von deſſen vorzeitiger Glatze fid) trot 
aller Friſeurkunſt ſtets einige Haarbüſchel abhoben, paffte 
dicke Rauchwolken einer ſchweren Havanna voi ſich hin. 

„Die Sache iſt denkbar einfach“, rief er mit ſeiner hohen, 
heiſeren Krähſtimme ſo laut in die vornehme Stille des 
direktorialen Bureaus, als ſpräche er zu einer ganzen Ver⸗ 


ſammlung. „Seit m bin ich dafür, daß man auf 
dieſen . eh. . . eh... verantwortungsvollen . . . und 
. un b. , petuniür ES nicht jo reich dotierten Poſten 


jüngere Kräſte ſtellt, nicht Tattergreiſe, die an ruhige, ge: 
dankenloſe Arbeit gewöhnt find.“ 

„Es iſt ein Vertrauenspoſten“, 
ſchwerer Betonung ein. 


„Ach was. ach was, Vertrauen!... Ich habe mehr 
Vertrauen zu einem jungen, geſunden, unverbrauchten 
Menſchen mit etwas Grips als zu einer ausgeleierten 
Arbeitsmaſchine.“ | 

Ramlow zuckte die Achſeln und ſtrich fid) mit den 
Fingern durch ſeinen graumelierten, rötlichen Vollbart. 

„Was meinen Sie, Ramlow?“ fragte der Direktor, ohne 
ſeinen alten Prokuriſten anzuſehen. 

„Ich enthalte mich jeder Meinung“, antwortete der Ge⸗ 
fragte kaum höflich. 

Eiler lachte meckernd, nicht ohne Gutmütigkeit. 

„Sie find Reaktionär, lieber Ramlow. Sie halten nicht 
Schritt mit der neuen Zeit. Bei Ihnen muß alles noch nach 
Schema F gehen. Sie ſehen ja, wie weit wir damit 
kommen.“ 

„Mein Vorſchlag, den ich ſchon das letztemal vor vier 
Jahren machte, und den ich jetzt wiederhole, geht dahin, daß 
ſich zwei, drei Herren jede Woche für dieſen Poſten ab- 
[ofen . 

Paulſiehn machte eine abwehrende, leichte Geſte, und 
Eiler murmelte etwas wie „Blödſinn“ durch die Zähne. 
Damit wurde der Vorſchlag ebenſo wie das erſtemal glatt 
abgelehnt, und Eiler brachte auch diesmal dieſelben Gründe 
vor. Die Bureauchefs hätten nicht Luſt, bewährte Arbeiter 
eine Woche lang abzutreten. Außerdem ließen ſich Kundert 
immer gern von demſelben Herrn bedienen. Das neue 
Geſicht irritiere ſtets. Auch war die Expedition in ber nun 
einmal erforderlichen Schnelligkeit und Exaktheit unmöglich, 
wenn der Betreffende nicht im Training blieb. Nur bei 
äußerſter Präziſion, rein mechaniſcher Verrichtung konnten 
die 80—100 Wertſendungen allabendlich vor Poſtſchluß in 
den anderthalb Stunden erledigt werden. 

Ramlow zupfte an feinem Bart: 

„Ja . . . ich weiß . .. es geht nicht.“ 

„Ich bitte die Herren, mir morgen einen Erſatzmann in 
Vorſchlag zu bringen“, ſagte Paulſiehn ſehr leiſe. „Wir 
wollen es diesmal als Proviſorium betrachten und werden 
den Kandidaten, der dauernd für dieſen Poſten in Betracht. 
kommt, ernſtlich prüfen. Ich neige ebenfalls mehr zur Wahl 
eines jüngeren Menſchen.“ 

Eiler nickte lebhaft. 

„Jawoll ... jawoll! So wird der Poſten wenigſtens 
keine Sackgaſſe. Hat ſich der junge Mann durch mehrere 
Jahre bewährt — kann er von da weiterkommen und durch 


warf Ramlow mit 
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eine neue, friſche Kraft erſetzt werden. Umſatz, Umſatz 
ift bie Hauptſache — auch im Menſchen material..“ 

Der Direktor nickte kaum merklich mit einem nachdenk⸗ 
lichen Lächeln in den ſcharfen, tiefgegrabenen Mund⸗ 
winkeln. 

„Haben Sie noch etwas zu bemerken, Ramlow?“ 

„Nur im allgemeinen, Herr Direktor.“ 

„Bitte.“ 

Es lag ein Abgrund zwiſchen dem unnahbaren, ver⸗ 
ſchloſſenen „Bitte“ des Direktors und dem innerlich erregten, 
von unterdrückter Leidenſchaft getragenen Ton des 
Prokuriſten. Ueber dieſen Abgrund konnte nur Eiler den 
gangbaren Weg finden. Ramlow blieb ſtets auf der an⸗ 
deren Seite und mühte ſich vergeblich ab mit Rufen und 
Zeichen. 

„Ich möchte, Herr Direktor, auf Grund meiner Er⸗ 
fahrung nur gegen die Lockerung proteſtieren, die Herrn 
Cilers Syſtem nad) fid) zieht. Ich bin feit meinem 20. Jahre 
im Bankfach tätig und habe dreißig Jahre gebraucht, um 
mich bis zum Prokuriſten durchzuarbeiten. Ich verdanke 
meine Stellung, ich kann wohl mit ehrlichem Gewiſſen 
fagen, nur meiner ſtrikteſten Pflichterfüllung und einigem 
kommerziellen Geſchick, das ich dem Hauſe, dem ich diene, 
zur Verfügung ſtelle. Ich habe von der Pieke auf gedient 
und auch als ſubalterner Beamter das Zweckmäßige einer 
ſtrengen Organiſation empfunden..“ 

„Weiter ..., unterbrach der Direktor mit leichter Un⸗ 
geduld. 

„Weiter ja.“ 

Ramlow fuhr ſich durch den Bart, wobei die Finger ein 
leiſes Zittern verrieten: 

„Ja . . . heute ift das ganz anders. Die jungen Herren 
kommen zu uns wie in einen Lotterieladen. Die Bank iſt 
für fie das Vorzimmer der Börſe ...“ 

Eiler drehte ſich auf dem Abſatz um und ſchlug die leb⸗ 
haften, kleinen Augen zur Decke. | 

„Herrjöhles! . 

Der Direktor winkte mit der Hand leicht ab und lehnte 
ſich im Fauteuil zurück. Es war beinahe, als intereſſierten 
ihn plötzlich die Worte des Prokuriſten. 

„Jawohl, das Vorzimmer zur Vörſe“, wiederholte 
Ramlow mit ſtarker Betonung. „Wir haben junge Leute, 
die kaum 300 Mark monatlich bei uns verdienen und 800 
ausgeben. Der junge Kettner kommt mindeſtens fünfmal 
in der Woche mit 'nem Automobil vorgefahren, Teumer 
trägt ſeidene Wäſche und raucht Fünfzigpfennigzigarren, 
Stieber aus der Couponkaſſe hat eine Beziehung mit einer 
Dame vom Theater und ſitzt Abend für Abend 1. Reihe im 
Metropol!“ 

„Zur Premiere ſogar Orcheſterloge links — wenn es 
Sie intereſſiert“, unterbrach Eiler ungeduldig. 

„Schön. Und das alles von knapp 300 Mark monatlich.“ 

„Kommen Gratifikationen hinzu“, warf der Direktor 
ein. 

„In dieſem Monat hat z. B. jeder ſein Gehalt noch ein⸗ 
mal ausgezahlt bekommen“, krähte Eiler. „Das wiſſen Sie 
Doch!” 

Paulſiehn frottierte mit dem Tafchentuch feine langen, 
bläulichen Nägel und lächelte: 
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„Ja . . . ber 17. November ... das war ein Tag für 
die Bank geweſen! Die Emiſſion der neuen mexikaniſchen 
Anleihe hatte einen Nettoverdienſt von fünfviertel Milli- 
onen abgeworfen.“ 

Es lag in den Prinzipien ſeines Hauſes, die Angeſtellten 
an den großen Gewinnen teilnehmen zu laſſen. Sein Ehr⸗ 
geiz war es, daß ſeine Beamten die beſtgeſtellten von denen 
aller Banken waren. Freilich verlangte er auch von ihnen 
Entſprechendes. Die Erinnerung an den Tobfüchtigen, 
deffen wilde Schreie bis in die Stille feines Privattontors 
gedrungen waren, huſchte wie ein Schatten über ſeine 
Stirn. 

Aber Ramlow mißverſtand den plötzlichen Ernſt. Er 
glaubte, Verſtändnis gefunden zu haben. 

„Nein. Von gelegentlichen Gratifikationen und Gehalts⸗ 
verdoppelungen können ſich die Herren einen ſo regel⸗ 
mäßigen Luxus nicht leiſten. Aber fie ſpekulieren . ." 

„Dürfen fie ja... ." mederte Eiler. 

„Leider, Herr Eiler, leider! Nur [pefulieren fie über 
das hinaus, was wir ihnen zubilligen.“ 

Der Direktor hob den Kopf und runzelte die n 
ſehr hellen Brauen. 

„Wer zum Beiſpiel?“ 

Der Prokuriſt zögerte. Es war ihm leid, den Angeber 
zu machen, jetzt, nachdem er die Angelegenheit geordnet 
hatte. 

„Erlaſſen Sie mir für heute die Namen. Im Wieder 
holungsfalle werde ich Sie ſofort benachrichtigen, Herr 
Direktor. Ich führte das auch nur an, weil ich das Syſtem 
für verderblich halte.“ 

„Mein Syſtem! . . ." höhnte Eiler. 

„Die jungen Herten glauben alle, eine Anwartchaft auf 
Hunderttauſende zu haben, wenn ſie zu uns kommen, und 
die raſchen Beförderungen, das Ueberſpringen von ge⸗ 
wiſſen Bureaus — wie das bei uns vorgekommen iſt — die 
Verleihung von auswärtigen Direktionsſtellungen an junge 
Leute, die kaum drei, vier Jahre bei uns arbeiten, die ſich 
aber auf die Protektion von irgendeinem Onkel oder Vetter 
ſtützen, das alles iſt ſehr, ſehr verderblich. Die immer⸗ 
währende Bewegung iſt nicht das Richtige für einen feſt⸗ 
gejügten Körper, wie es ein ſolides Bankhaus fein foll, 
und ...“ 

„Sie vergeſſen ſich, Ramlow“, ſchnitt der Direktor 
hart ab. 

Der Prokuriſt fuhr mit dem Taſchentuch über die Stirn. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn meine Worte zu 
Mißdeutungen Anlaß gegeben haben.“ 

Eiler tänzelte mit ſeinem runden, eleganten Körperchen 
auf den großen, breitſchulterigen Mann zu und klopfte ihm 
gutmütig auf den Rücken. 

„Aber lieber Ramlow ... regen Sie ſich doch nicht fo 
auf. Wir willen ja, daß Sie es gut meinen. Gew 
aber heutzutage, lieber Ramlow, gibt's keine patriarchaliſche 
Bevormundung mehr. Lejen Sie Bebel ... ja... geben 
Sie mal in 'ne ſozialdemokratiſche Verſammlung. Ja... 
jeder iſt berechtigt, an der denkbar größten Ausgeſtaltung 
ſeines materiellen Wohlergehens zu arbeiten. Macht einer 
daher eine Dummheit, tja — ſo iſt das ſeine Sache! Nicht 
wahr? Wir, wir können da nicht viel tun! Dem Fort- 
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ſchritt müſſen wir Rechnung tragen, ein Pförtchen müſſen 
wir jedem offen laſſen; ob die Glückſeligkeit, die herein⸗ 
ſpaziert, Protektion, Konjunktur oder Duſel heißt — kann 
uns gleichgültig fein!” 

„Die Arbeit nennen Sie nicht darunter“, murmelte 
Ramlow. 

„Jedenfalls hoffe ich, daß Uebertretungen von unſeren 
Beſtimmungen nicht mehr vorkommen oder aber mir ſofort 
gemeldet werden“, ſchnitt Paulſiehn kurz ab. Dann beinahe 
verſöhnlich, ohne perſönliche Sympathie, aber in ſteter An⸗ 
erkennung der ernſten Verdienſte ſeines Prokuriſten fuhr er 
fort: „Was den Kranken . . . ben Jonas . . anbetrifft, fo 
erkundigen Sie ſich wohl, lieber Ramlow, was man für die 
Zukunft erwarten darf, und regeln dann auch bie pekuniäre 
Frage mit der Familie.“ 

„Wie üblich, Herr Direktor, nicht wahr?“ 

Es lag gar keine Ironie im Ton, nichts Abſichtliches, und 
doch traf die Frage wie ein Peitſchenhieb. 

Eine kaum merkliche Röte ſtieg dem Direktor in die 
Schläfen, die unter dem Hämmern des erregten Pulſes 
zuckten. T pt 
„Ja. Das heißt, Frau Jonas ſoll eine junge Frau fein. 
Wenn ſie erwerbsfähig iſt, werden wir uns um irgend⸗ 
einen Poſten für ſie bemühen.“ 

„Sie hat vier Kinder, Herr Direktor ...“ 

„Selbſtverſtändlich unbeſchadet der Penſion und An⸗ 
ſtaltskoſten. Ueberhaupt, wenn fie momentan Hilfe 
braucht. 

„Glaube ich nicht, es ſind ſparſame Leute.“ 

„Um ſo beſſer.“ 

„Empfehle mich, Herr Direktor.“ 

Pauſiehn neigte mit kurzem Gruß den ſcharfgeſchnitte⸗ 
nen Kopf und ſtand auf. Eiler reichte dem Prokuriſten die 
Hand, um deren kleinen Finger ſich eine dicke, goldene 
Schlange wand mit dem Kopf aus einem waſſerklaren 
Solitär. 

„Nichts für ungut, lieber Ramlow, bie Anſichten können 
differieren, die Wertſchätzung bleibt die alte.“ 

Eiler hatte eine wunderbare Gabe, jede geſpannte 
Situation in wohltemperierte Stimmung aufzulöfen. — — 

„Was machen Sie heute abend, Eiler?“ fragte Paul⸗ 
ſiehn, als ſich die Tür hinter Ramlow geſchloſſen hatte. 

„Ich wollte mir mal wieder „Salome“ anſehn. Halten 
Sie mit?“ 

Paulſiehn fuhr ſich mit einer Bürſte, deren Elfenbein⸗ 
rücken ſein Monogramm trug, leicht über den Kragen ſeines 
tadellos geſchnittenen ſchwarzen Gehrocks. 

„Nein, lieber Eiler. Verſchonen Sie mich mit Strauß. 
Ueber Wagner geht's nicht bei mir. Und da bleibe ich 
bei der Walküre ſtecken. Das Uebrige iſt Anſtand.“ 

Eiler lachte ſo vergnügt, daß ihm die feine Goldkette auf 
dem runden Bäuchlein herumhüpfte. 

„Auch Bayreuth iſt Anſtand?“ 

„Nein. Geſchäftsreiſe.“ 

Seit acht Jahren ſaß Direktor Paulſiehn von der Deut⸗ 
ſchen Handelsbank bei den Bayreuther Feſtſpielen auf dem⸗ 
ſelben Platz in der 1. Reihe. Ein engliſcher Snob, der ſich 
gerade auf dieſen Platz kapriziert hatte, bot ihm 1000 Mark 
für fein Billett. Paulſiehn lehnte höflich und kurz ab. Der 


Engländer, der mit einem Landsmann eine Wette ein⸗ 
gegangen war, daß er noch auf dieſem Platz ſitzen würde, 
bot im nächſten Jahre 10 000 Mark. Paulſiehns Ablehnung 
blieb ebenſo kurz. Als er eines Tages wegen einer leichten 
Erkrankung nicht kommen konnte, ſchickte er ſeinen Diener, 
damit dieſer ſein Opernglas auf den Sitz niederlege. Dieſe 
Lücke in der erſten Reihe war etwas Unerhörtes, zerſtreute 
die Aufmerkfamkeit, machte Kapellmeiſter und Sänger 
nervös. 

Sechs Monate ſpäter ließ ſich der Engländer, der einen 
Teil des Jahres in Berlin lebte, in der Deutſchen Handels⸗ 
bank ein Konto eröffnen und ein paar Millionen ſeines Ver⸗ 
mögens dorthin überweiſen. 

„Sie müſſen ſein eine große Spekulant, Miſter Paul⸗ 
ſiehn. Ik uill machen business mit Sie“, ſagte er. 

Und er wurde ſo gut bedient, daß er voller Entzücken 


einen großen Teil ſeiner in Berlin lebenden Landsleute der 


Deutſchen Handelsbank zuführte. 
Eiler, der das Hiſtörchen kannte, hatte es mit neidloſer 
Bewunderung kolportiert. So kam es auch zu Ohren der 


Prinzeſſin Arnulf, die für alles ſchwärmte, was originell 


und impertinent war. 
Durch ihren Güterdirektor, der zweimal jährlich zum 


Rapport nach Berlin kam, ließ ſie den jungen Direktor 


Paulſiehn zu einer Konferenz zu ſich bitten. 
Mit der ganzen ſouveränen Beherrſchung und Miß⸗ 
achtung äußerer Formen bezauberte fie — trotz ihrer faft 


abſchreckenden Häßlichkeit — den kühlen, vorſichtigen Ge⸗ 


ſchäftsmann. | 

Die Scheidung vom Prinzen Arnulf hatte fie ein wahr⸗ 
haft fürſtliches Vermögen gekoſtet. Sie hätte ſich beinahe 
einſchränken müſſen — was ſie einſchränken nannte bei den 
dreimalhunderttauſend Mark Jahresrevenuen — wenn fie 
nicht jemanden fand, der durch geſchickte Spekulationen ihr 
Vermögen mindeſtens verdoppelte. 

In dem verſchloſſenen, ehrgeizigen Bankier witterte ihr 
feiner Spürſinn den geeigneten Mann, und ſie ſelbſt hatte 
Lockmittel, die mächtiger waren als die Reize einer ſchönen 
Frau, auch Geiſt genug, um die Rolle ratbegehrender Un⸗ 
nahbarkeit zu ſpielen. 

Seit den letzten Jahren konnte Paulſiehn bei allen offi» 
ziellen Anläſſen eine längliche Broſchette an ſeinem Frack 
befeſtigen, und der Kommerzienratstitel war nur noch eine 
Frage der Zeit. 

Die raſche und von ſeltſamem, wenn auch nicht unver⸗ 
dientem Glücke begünſtigte Karriere Paulſiehns machte ihn 
doppelt vorſichtig. 

Vorkommniſfe wie das heutige waren ihm noch peins 
licher, als er zeigte. Nichts fürchtete er mehr, als dem bös⸗ 
willigen Klatſch Nahrung zu geben. Noch fühlte er ſich 
ſelbſt zu unſicher, um die öffentliche Meinung zu brüskieren. 
In ſeiner Ruhe und Schweigſamkeit lag ſeine größte Macht. 
Er decouvrierte fid) nie — und auch fein Kammerdiener bes 
trat das Toilettezimmer erſt, wenn es galt, ihm den Rock 
zu halten. 

„Der Prinz hätte von Paulſiehn lernen können — Fürſt 
zu ſein“, ſagte Prinzeſſin Arnulf einmal zu dem Schrift⸗ 
ſteller Frank Nehls, deſſen Stücke ſeit fünfzehn Jahren alle 


deutſchen Bühnen beherrſchten, und mit dem ſie faſt ebenſo 


lange Freundſchaft verband. 
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Sie nannte ibn gern ihren „Beichtvater“, aus bem 
Wunſche heraus, in ihm den Hiſtoriographen ihrer originel⸗ 
len Perſönlichkeit zu finden. 

„Sie haben etwas. was Sie in einem anderen Lande 
populär machen könnte“, ſagte er eines Tages nach einem 
jener exquiſiten, kleinen Diners, die eine gewiſſe Berühmt⸗ 
heit erlangt hatten in den zwei Welten ihres Verkehrs. 

Sie aber ſchüttelte mit drolliger Melancholie ihr dunkles, 
geiſtvolles Negerköpfchen: 

„Mein Lieber, heutzutage wird in Berlin nie eine Dame 
populär — höchſtens Gaſtwirte und Varietékomiker!“ Und 
lachend fügte ſie hinzu: „Nicht einmal Generale werden 
mehr populär, ſeitdem ſie mir und mich nicht verwechſeln.“ 

Frank Nehls aber legte an dieſem Tage merkwürdig 
nachdenklich die kurze Strecke vom Palais in der Harden⸗ 
bergſtraße bis zu ſeiner Wohnung in der Rankeſtraße zu⸗ 
rũck, und zum erſten Male empfand er etwas wie Bitterkeit 
gegen dies Berlin, das ihm ſelbſt auf kurze Zeit den 
Schein der Popularität geliehen, ihn groß gemacht hatte und 
ihn dennoch — er fühlte es deutlich — pietätlos fallen laſſen 
würde, im erſten Augenblick, wo er einmal verſagte. 

Schon das letztemal war es nicht mehr ſo geweſen wie 
immer. Zwölf Hervorrufe und brauſendes Händeklatſchen 


— aber dann war es ſo merkwürdig plötzlich ruhig gewor⸗ 


den, und das Publikum war aus dem Theater gegangen, 
ohne ſich vor dem eiſernen Vorhang zu ſtauen, und er hatte 


mit vergehendem Atem auf der finſteren Bühne geſtanden 


und es wie eine Beſchämung empfunden, daß er dem war⸗ 
tenden Theatermeiſter nicht das Zeichen hatte geben 
brauchen zum Offnen der eiſernen Tür. 


* x 
* 


Frank Nehls bewohnte eine Ecketage von zwölf Sim: 
mern, bie febr elegant waren. Das Dienftperjonal 


beſtand aus einem Diener, einer Köchin, einem Hausmäd⸗ 


chen und einer Jungfer. Remiſewagen koſteten ihn etwa 
800 Mark monatlich, in einem Tatterſall der Königin⸗ 
Auguſta⸗Straße ſtanden ſeine zwei Reitpferde und in der 
großen Garage am Kurfürſtendamm ein Automobil, das 
er ſich im vorigen Winter gekauft hatte. 

Am Sonntag wurde offenes Haus gehalten. Zum 
Lunch kamen immer fünf, ſechs Bekannte — meiſt Herren, 
denen der Mokka mit bem Hennessy trois étoiles im 
Rauchzimmer ferviert wurde: Journaliſten, Schriftſteller, 
der oder jener auswärtige Bühnenleiter, Verleger oder 
auch ein berühmter Schauſpieler, der ſich inkognito in 
Berlin aufhielt. pr 

Frau Mara, deren üppige Wiener Schönheit ers 
ſchreckend früh welkte und nur auf Stunden einen 
Schimmer von Jugend feſthalten konnte, ließ ſich ungern am 
Tage ſehen. Wenn irgend möglich, wurde zum Lunch das 
dämmerige Dunkel des Speiſezimmers noch künſtlich ver⸗ 
ſtärkt und das elektriſche Licht angeknipſt, das ſich aus den 
Kaſſetten der Decke in weichem Strom über den Raum 
ergoß. 

i Um halb zwei fing Frau Mara unweigerlich an, zu 
gähnen. Das Korſett wurde ihr zu eng; fie bekam Herz- 
klopfen, das Blut ſtieg ihr heiß zu Kopf, rötete ihre ſchöne, 
griechiſche Nafe und ſchmolz bie roſige Paſta, die über ihre 
Haut geſtrichen war. Vergeblich mühte [ie fid), beim Deſſert 
die fatal glänzenden Stellen mit der kleinen Puderquaſte, die 
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ſie am Ende einer langen Kette in einem goldenen Büchs⸗ 
chen trug, zu betupfen. Ihre wundervollen Kuhaugen 
hielten fid) nur mit Mühe offen. mE 

So hätte fie fid) nie in bas überhelle Zimmer ihres 
Mannes hineingewagt. 

Indolenz und Eitelkeit waren die zwei Triebfedern 
dieſer ganz orientaliſchen Natur, aber die Eitelkeit war die 
ſtärkere von ihnen. S 

Der Hausherr gab immer das Zeichen zum Aufheben 
der Tafel, und in dem allgemeinen Wirrwarr des Stühle⸗ 
rückens und Händeſchüttelns verſchwand ſie unbemerkt durch 
eine kleine Tapetentür, und die vor kurzem eingeſegnete 
Pieps war es, die mit vollendeter Sicherheit einer großen 
Dame und impertinenter Grazie eines franzöſiſchen Back 
fiſches die Rolle der abweſenden Hausfrau fortführte. 

Sie war keine Fremde in den eigentlichen Räumen 
ihres Vaters. Noch als Schulmädchen und trotz lachender 
Verbote hatte ſie ſich in den Afterlunch⸗Stunden zu ihm 
hereingeſchlichen, ohne Scheu vor den gewichtigen Perſön⸗ 
lichkeiten, die in den breiten Klubſeſſeln ſaßen, ohne Wider⸗ 
willen gegen den ſtarken Zigarrenduft, der ſich in blauen 
Wolken an ihren Kleidern und aſchblonden Haaren feſtſog. 

Und von dem ſchlanken, eleganten, feingegliederten Kinde, 
das mit unbewußt herausforderndem Lächeln und durch⸗ 
dringendem, ernſtem Blick aus der Tiefe eines hochlehnigen 
Armſeſſels hervorlugte, ging ein merkwürdiger, ſinnver⸗ 
wirrender Zauber aus. | 

Selbſt ber Vater konnte ihm nicht widerſtehen. Sie 
hatte eine Art, ihn anzuſehen, ihre ſchlanke, weiße Hand in 
ſeinen Arm zu ſchieben und ihren blaſſen, feingeſchnittenen 
Kopf mit den faſt ſchwarzblauen Augen an ſeine Schläfe 
zu lehnen, die ihn entwaffnete. 

Niemals bat ſie den Vater, bleiben zu dürfen, aber alles 
an ihrem feingliederigen Körper war angeſpannter Wille 
zu bleiben. Und ſie blieb. 

Das Geſpräch ging weiter, erſt vorſichtig, rückſichts voll, 
in Andeutungen lavierend, aus Achtung vor dem Kinde, 
deſſen Vorſtellungen man nicht verwirren wollte — dann 
allmählich fiel die Schranke. Die Unterhaltung wurde oft 
zur Diskuſſion. Meinungen platzten aneinander, und das 
ſpieleriſche Wortgefecht ſpitzte ſich zu perſönlichen Angriffen, 
zu heftiger Abwehr. Die Stimmen vermiſchten fid) laut und . 
leidenſchaftlich zu einem Konzert, in dem Ehrgeiz, Spott, 
Neid und Verachtung, Mißgunſt und Schadenfreude zu 
Leitmotiven wurden. 

Und weil ſie unter ſich waren, im gaſtlich abgeſchloſſenen 
Raum, ſich im Dufte des Hennessy trois étoiles und der 
Henry Clays ſolidariſch fühlten als Führer ihrer Welt — 
warfen ſie die letzten Hüllen ab, machten ſich's bequem in 
ihrem unbewußten, beinahe ſchamloſen Egoismus. 

Und ſo erſchloß ſich das Leben in all ſeiner Brutalität 
und Nüchternheit vor den Augen dieſes Kindes, das mit 
ſiebzehn Jahren nichts mehr von den Illuſionen feines 
Alters hatte. 

Wenn dann die Herren ſich verabſchiedeten und für 
einen kurzen Augenblick die ſchlanke, nervöſe Hand des 
jungen Mädchens in der ihren fühlten, dann kam es wohl 
vor, daß dem einen oder anderen die Offenheit leid war, 
mit der er geſprochen, und das banale „Jetzt hat ſich das 
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kleine Fräulein aber tüchtig gelangweilt“ markierte oft eine 
echte Verlegenheit oder bewußte Lüge. 

Aus den unheimlich kühlen und durchdringenden Augen 
jedoch ſprach nicht Langeweile — ſondern erſchreckend 
klares Verſtehen, mit einer Miſchung leiſer Geringſchätzung, 
von der man nicht recht wußte, ob ſie dem galt, der das 
Kind in ihr erkannte, oder dem, der es nicht reſpektierte. 

Frank Nehls war ſtolz auf ſeine Tochter, mit einer Bei⸗ 
miſchung unerotiſcher Verliebtheit, die das Verhältnis von 
Müttern zu Söhnen, von Vätern zu Töchtern ſo reizvoll 
geſtaltet. | DS 

Er hatte feinem ſtrebenden, raſtloſen Leben eigentlich 
kein Kind gewünſcht. séch 

Wie er ſich ſelbſt nicht als Fortſetzung einer anderen 
Exiſtenz empfand, ſondern nur den Boden kannte, auf den 
er ſelbſt eigenherrlich ſich geſtellt hatte, ſo war in ihm kein 
Wille zum Fortleben in einem neuen, jungen Daſein. 

Ja, als das kleine Geſchöpf dalag — früher, als es den 
Eltern bequem war, ein lebendiger Vorwurf des ungezügel⸗ 
ten Sinnenrauſches, ein läſtiger Mahner zur Bürgerlichkeit, 
da fühlte er nur bitteren Groll in ſich aufſteigen und wendete 
ſich ab von dem Bett, aus dem heraus ſich eine blaſſe Hand, 
wie Verzeihung heiſchend, nach ihm ausſtreckte. 

Es war in der Zeit, da er die erſten kleinen Erfolge er⸗ 
rungen hatte. Und weil ſie noch neue waren, überſchätzte 
er ſie, glaubte, dem Gipfel nahe zu ſein, dem er zuſtrebte. 

Aber es waren nur Zenſuren, die eine überraſchte 
Kritik, ein noch vorurteilsloſes Publikum ihm zollten. Von 
da zum großen, ja auch nur zum genügenden materiellen 
Lohn war noch ein weiter, unabſehbarer, gefährlicher Weg. 


Und der erſte Brief, den er „nach der Kataſtrophe“ von 


dem tintenfleckigen Schreibtiſch ſeines möblierten Zimmers 
ſchrieb, war eine Bitte an feine Schweſter Ottilie, „ihm in 
der ſcheußlichen Lage“ mit Rat und Tat beizuſtehen. 

Sie war Gemeindeſchullehrerin im äußerſten Norden 
Berlins, faſt eine Mutter für ihn; noch mehr aber für den 
um zehn Jahre jüngeren Bruder Felix, den ſie faſt allein 
erzogen hatte. d ö | 

Der Vater, ein Sonderling, unberechenbar in feiner er» 
trägnislofen, gefährlichen Geſchäftigkeit, war ein Ballaſt 
mehr in ihrem ſchweren, entbehrungsreichen Daſein. 

Ottilie brachte ihre Erſparniſſe mit, ſetzte ſich in der Win⸗ 
terfeldtſtraße an das Kopfende der Kranken und ſtellte in 
klaren, nüchternen Worten die Notwendigkeit einer ſchleuni⸗ 
gen Verheiratung feſt. 

„Wie ihr zwei bis jetzt zueinander ſtandet, das ging 
weder mich an noch irgend jemand anderen. Jetzt ſeid ihr 
dem Kinde verantwortlich. Gebt mir eure Papiere. Ich 
nehm' euch alle Schritte ab. In ſechs Wochen müßt ihr 
Mann und Frau ſein.“ ö 

Die hübſche Choriſtin, für die eine Verheiratung mit 
einem Berliner Schriftſteller — wenn er auch vorläufig nur 
ein armer Teufel war — immerhin Karriere bedeutete, 
küßte der zukünftigen Schwägerin demütig die Hand. 

Er aber folgte verbiſſen, geſenkten Hauptes einem Wil⸗ 
len, der in dieſem Augenblick ſtärker war als der ſeine. Ihn 
graute vor der bürgerlichen Miſere, die ſich vor ihm auftat, 
und knirſchend biß er die Zähne aufeinander, wenn er an 
die Zweizimmerwohnung in der Culmſtraße dachte, in die 
er als Ehemann einziehen ſollte, und die ihm Mara in den 
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verlockendſten Farben ihres damaligen Fünfzigpfennig⸗ 
baſar⸗Geſchmackes ſchilderte. 

Der Kleinleutegeruch, der ſeine frühreifen Luxusinſtinkte 
aus der ſchweſterlichen Wohnung getrieben, ſollte ihn nun 
wieder umweben! Nachts weinte er wie ein kleiner Junge 
Tränen ohnmächtigen Zorns, aber am Tage fehlte ihm der 
Mut, das zu tun, was Ottilie eine Schurkerei genannt hätte. 

Denn es war noch ber Reſpekt der Kindertage in ihne 
vor der großen Schweſter, die ſo völlig die früh verſtorbene 
Mutter vertreten, daß er ihre Jugend nie empfunden hatte. 

Und eines Tages war er verheiratet. Ottilie führte das 
junge Paar nach der ſtandesamtlichen Trauung in eine 
kleine Weinſtube und beſtellte eine Flaſche billigen Schaum⸗ 
weins. Eine leichte Rührung milderte die Strenge ihres 
breitknochigen, bleichen Geſichtes. 

„Es braucht niemand um die näheren Umftände zu 
wiſſen. Dem Vater werde ich in ein paar Wochen Mitteilung 
von eurer Verheiratung machen, ebenſo Felig. Dann 
beſucht ihr uns, und die ganze Sache ijt erledigt!” 

Mara ſah mit Befriedigung, daß die Schwägerin ſich 
nicht weiter um ihre Ehe kümmern würde; ſie hatte Angſt 
vor einer krittlichen Schwiegermutter, fühlte ſich nicht ſicher 
in ihrer Hausfrauenwürde, und dem jungen Schriftſteller 
war nichts lieber als bie Loslöſung von jeder Familien⸗ 
ſimpelei. 

Schon bei ſeinen erſten Anfängen unterſtrich er die 
Trennung von ſeiner Familie, indem er ſich nicht Paul 
Frank, ſondern Frank Nehls nannte. Niemand wußte, daß 
der alte Frank, der Jahre hindurch ein kleines Ledergeſchäft 
in der Neuen Grünſtraße beſeſſen, und die Gemeindeſchul⸗ 
lehrerin Ottilie Frank ihm Vater und Schweſter waren. 
Felix war noch Gymnaſiaſt und kam gar nicht in Betracht. 

Wie ſchmerzlich Ottilie unter dieſer brutalen Loslöſung 
gelitten, und mit welch ſcheuer, ehrfurchtsvoller Be⸗ 
wunderung der Knabe an ihm hing, ahnte Frank Nehls 
kaum. | | 

Er war überhaupt fein Pfychologe, trotz aller feinen 
pſychologiſchen Aperçus, die er ſchrieb. Wenn er die Feder 
niederlegte, war er blind und taub für ſeine nächſte Um⸗ 
gebung, ohne jedes Intereſſe für das, was nicht unmittelbar 
mit dem Vorwärtskommen ſeiner Perſon zuſammenhing. 

Zwei Jahre nach ſeiner Verheiratung bewohnte er 
bereits eine hübſche Fünfzimmerwohnung im Nollendorf- 
viertel, und Frau Mara kaufte ſich Bluſen zu vierzig Mark, 
die kaum vierzehn Tage hielten. 

Frank Nehls verdiente ſehr viel Geld und war immer 
in Verlegenheit. Frau Mara war keine Hausfrau. Sie 
war überzeugt, alle ihre Pflichten erfüllt zu haben, wenn 
fie eine gute Köchin hielt, die ſchmackhaft kochte, und wenn 
ſie dieſer ſelben Köchin ſofort kündigte, ſobald ihr Mann 
bei Tiſch Skandal machte wegen eines mißlungenen Ge⸗ 
richts. 

Im Anfang ſagte Frau Mara wohl: „Es kann doch mal 
vorkommen, daß das Eſſen mißlingt.“ 

Dann warf er die Serviette auf den Boden und ſchrie: 
„Gewiß, es kann auch vorkommen, daß ich ein ſchlechtes 
Stück ſchreibe! Dann fällt es eben durch und bringt kein 
Geld, und du kannſt dir deine Lappen auf Löſchpapier 
malen!“ 

Er ſchickte das Mädchen oſtentativ in das nächſte Reſtau⸗ 
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rant und ließ fid) eine Portion Braten holen, weil „zu Haufe 
alles ungenießbar war“. 

Frau Maras ſchüchterne und ungeſchickte Verſuche, ſich 
als unglückliche, unverſtandene Frau aufzuſpielen, prallten 
an feiner abſoluten Nichtachtung ab. Später ging fie in die 
Breite, wurde eitel auf ſeine Erfolge, gleichgültiger gegen 
ſeine Launen, ging unter in dem immer luxuriöſeren Be⸗ 
hagen, das ſie umgab. a 

Die arme, hungrige Choriſtin, die keinen orthographi⸗ 
ſchen Brief ſchreiben konnte — und auch nichts nachlernte 
in ihrer Ehe, hatte die Inſtinkte einer Millionärin. Ihre 
Toiletten machten ſie berühmt. i 

Ihr ſchönes, leeres Geſicht fehlte bei keiner Premiere, 
auf keinem großen Feſte.. Und je bequemer fie wurde, 
deſto mehr verlegte ſie den Schwerpunkt der Geſelligkeit ins 
Haus. Und ſie führte es mit der Tadelloſigkeit einer 
grande dame und der Verſchwendungsſucht einer Kokotte. 

Frank Nehls, dem nur eins teuer war — ſeine perſön⸗ 
liche Freiheit — erkaufte dieſelbe durch ſchrankenloſe Frei⸗ 
gebigkeit. 

Er berechnete niemals die Grenzen ſeiner Einnahmen 
und beſchränkte niemals die ſeiner Ausgaben. 

Weder für Wirtſchaft noch für die Toilette ſeiner Frau 
warf er je eine beſtimmte Summe aus, und wenn ihm die 
Rechnungen manchmal zu groß erſchienen, dann explodierte 
er in lauten Zornesaubrüchen, ſchrieb drei Tage lang jeden 
Wagen auf, den er nahm, und jede Zigarettenſchachtel, die 
er kaufte, um am vierten, ohne es ſich zu notieren, Hun⸗ 
derte auszugeben. 

Frau Mara ging ein paar Tage mit verweinten Augen 
herum, ſchrieb förmliche Bettelbriefe an ihre Schneider und 


Schneiderinnen, ſtellte ſich krank, wenn ſie ihren Dienſtboten 
den Lohn nicht auszahlen konnte, und dachte keinen Augen ` 


blick mehr an die ungemütlichen Stunden zurück, wenn 
Frank Nehls ihr wieder einen braunen oder mehrere blaue 
Scheine über den Tiſch auf ihren Teller warf. 

Es war ſogar vorgekommen, daß Frau Mara zu ihrer 
Schwägerin Ottilie nach der Fennſtraße hinausgefahren 
war, ſie um fünfzig Mark anzupumpen. 

Ottilie — ſonſt ſo brüsk, war in Geldſachen merkwürdig 
delikat. Sie gab immer unb ſagte kein Wort. Nur ein lei: 
ſes Befremden lag in dem Blick, mit dem ſie die ſeiden⸗ 
rauſchende, parfümduftende Schwägerin betrachtete. 

Frau Mara aber ſuchte dann ihre paar Kuliſſenreminis⸗ 
zenzen hervor, klagte mit Tränen in der Stimme über Paul, 
„der jo furchtbar anſpruchsvoll wäre“, und ſchilderte mit un⸗ 
terdrücktem Schluchzen irgendeinen ſeiner heftigen Ausfälle 
oder in vorſichtigen Andeutungen eine ſeiner ehelichen Treu⸗ 
loſigkeiten. l 

Dttifie fühlte fid) bie erfte Zeit verpflichtet, „nah bem 
Rechten zu feben". Sie wollte mal dem Bruder ins Ge- 
xi reden, der Schwägerin Winke für den Haushalt 

en. 

Aber wenn fie dann in ben verſchwenderiſch ausgeſtatte⸗ 
len Räumen war, angemeldet von den fteifen, gut dreſſier⸗ 
ten Dienſtboten, wenn Frau Mara auf ſie zukam, roſig und 
konventionell lächelnd, in ſeidenen, ſpitzenbeſetzten Gewän⸗ 
dern, wenn ſie den Bruder an ſeinem großen Schreibtiſch 
fand, die Schläfe vorzeitig ergraut von haſtiger, nerven⸗ 
erregender Arbeit, mit der leiſen Ungeduld in der Stimme 


über die unerwünſchte Störung, dann fühlte ſie, wie wenig 
ſie hier ſagen konnte, wie lächerlich ihre Einmiſchung war. 

Sie ging dann hinein zu Pieps; aber auch dem Kinde, 
das als Baby in Seide und Spitzen gehüllt war, ſpäter 
engliſche Kleidchen aus einem erſten Schneideratelier trug. 
wußte ſie nichts zu ſagen. 

Die dunkel und puritaniſch einfach gekleidete Frau war 
hier eine fremde, unbegreifliche Erſcheinung. Die Wiener 
Mama verlangte einen Handkuß als Zeichen äußerer Ehr⸗ 
erbietung, und Pieps küßte gehorſam die Hand der Tante. 
Dann ſetzte ſie ſich ihr gegenüber, die blauen Augen hell 
und undurchdringlich auf das ihr häßlich und hart erſchei⸗ 
nende Geſicht gerichtet. | 

Kühl unb höflich beantwortete fie bie geſtellten Fragen, 
mit innerer. Teilnahmloſigkeit. Doch ebenſo höflich hörte 
ſie den Ermahnungen zu. Sie erlaubte ſich nicht ein ein⸗ 
ziges Lächeln, wenn die Tante den Kopf ſchüttelte über den 
raffinierten Toilettenaufwand des zwölfjährigen Kindes, 
hatte dabei aber eine ſo unbeſchreibliche Art, eine Falte zu 
glätten oder eine Spitze aufzurichten, die impertinenter 
war als der heftigſte Widerſpruch. 

Vielleicht war es diefe ſouveräne, ruhige Impertinenz, 
die Frank Nehls ſo aufmerkſam werden ließ auf ſeine 
Tochter. l 

Nachdem bie erſte Enttäuſchung über ihre Geburt oer, 
flogen war und fid) das kleine, aappelige, alle Arbeit 
behindernde Weſen zum aparten, hübſchen Mädchen 
entwickelte, das durch ſeine reizvolle, herbe Anmut und den 
Zauber eines ungewöhnlichen, weichen, feinen Stimmchens 
alle Menſchen beſtrickte, erwachte in Frank Nehls die Eitei- 
keit darüber, Vater eines ſo reizenden Geſchöpfes zu ſein. 
Als hätten alle ſeine ariſtokratiſchen Inſtinkte, ſein Drang 
nach Erleſenem ſich in dem Kinde verkörpert. l 

Ihre feine, graziöſe Geſtalt mit bem etwas hochmütigen 
Ausdruck in dem ſchön geſchnittenen Geſichtchen, das un⸗ 
bewußt „Prinzeſſinhafte“ ihres Weſens, die ſchweigſame 
Unnahbarkeit, die ihr ſchon als kleinem Mädchen eine Aus⸗ 
nahmeſtellung in der Schule verſchaffte, das alles entzückte 
ihn, beſtärkte ihn noch nachträglich in der Zweckmäßigkeit, 
ſich von ſeiner einfachen Familie getrennt zu haben. 

Seine Frau führte er in Premieren, auf öffentliche Feſte 
— feine Tochter follte ihn in die exkluſioſten Salons be: 
gleiten. ) 

Und als bie Prinzeſſin Arnulf ihm eines Abends fagte: 
„Bringen Sie mir doch Ihr kleines Mädchen“, antwortete 
er: „Gewiß, Durchlaucht, wenn Sie ihr die Ehre einer Frei⸗ 
tagseinladung zuteil werden laſſen . .“ 

Dieſe Antwort war beinahe eine Lektion, zeigte, wie 
viel ſich Prinzeſſin Arnulf mit den Dienstagsempfängen, 
an denen fie, wie fie ſelbſt ſagte, „Krethi und Plethi“ bet 
ſich ſah, vergab. 

Aber Frank Nehls wußte, wie weit er über das hinaus⸗ 
gehen durfte, was ſchicklich war, und ſo erntete er als Ant⸗ 
wort nur einen leiſen Fächerſchlag und die Worte: „Schön. 
Laſſen wir fie nur etwas älter werden!” 

Pieps ſelbſt hatte kein Verlangen nach der geräuſch⸗ 
vollen Geſelligkeit. 

Die ſonntäglichen Afterlunchſtunden im Zimmer ihres 
Vaters ſchienen allein Reiz für ſie zu haben. Es entſprach 
ihrer paffio hochmütigen Art, ſchweigend im Lehnſtuhl zu 
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fiken und bas Schauſpiel zu genießen, das berühmte Mäns 
ner ihr durch die unbewußte Enthüllung ihres Weſens 
gaben. 

Wenn ſie dann abends in großer — für ihre Jugend 
vielleicht allzu ſchwerer Toilette beim Diner ſaß und ſpäter 
an der Seite ihrer Mutter die Gäſte empfing, die ungeladen 
zum ſonntäglichen Rout kamen, dann lag es beinahe wie 
Blaſiertheit über ihrem blutjungen Geſicht. 

Eines Abends war auch Direktor Paulſiehn da. 

Frau Mara kam ſehr aufgeregt auf ihren Mann zu 
und flüfterte: 

„Halt du bemerkt, Paulchen“ — in großen Augen⸗ 
blicken nannte ſie ihren Mann „Paulchen“, was ihn raſend 
machte — „der Bankmenſch macht unſerer Pieps den Hof!” 

„Du biſt eine Gans!“ herrſchte er ſie an und ließ ſie 
ſtehen. Heimlich aber beobachtete er. 
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Paulſiehn erkundigte ſich am nächſten Morgen, wie 
nebenſächlich, bei Giler, dem er die Bekanntſchaſt Frank 
Nehls' verdankte, nach den Verhältniſſen des Schriftſtellers. 

„Durchaus Boheme“, fagte Eiler. „Eine verrückte 
Wirtſchaft. Nicht gerade verſchuldet — aber in Gefahr, es 
zu werden. Noch ſind's Rechnungen — beim erſten 
Mißerfolg werden's Wechſel. Bis jetzt ein Einkommen von 
80,000 jährlich, ein Safe in der Bank, aber kein Konto! Im 
Saſe heute ein Schmuck von 30,000 Mark, morgen vielleicht 
ein paar Hoſenknöppe. Übermorgen preußiſche Konſols. 
Übrigens tadellofe Küche und charmante . ." 

„Zigaretten gefällig?“ unterbrach Paulſiehn, und dann 
ſprach er von der Transvaalbahn. 

Das Haus Frank Nehls war für ihn erledigt. So etwas 
ſah man ſich allenfalls mal an, aber man verkehrte dort 
nicht. (Fortſetzung folgt.) 


Sennerinnen. 


Von Dr. F. Ranzow. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


In jedem Großſtadtmenſchen ſteckt ein Stück 
Rouſſeauſcher Naturſehnſucht. Was uns bie Uebers 
kultur verfagt, ſuchen wir nach dem Grundſatz: »variatio 
delectat“ in der möglichſt ungeleckten Natur. Des 
Tacitus Begeiſterung über das kraftvolle Germanen⸗ 
volk, die Schäferſpiele des franzöſiſchen Adels in ſeiner 
Abenddämmerung und Theodore Rooſevelts Wild 
Weft im Urwald unter Cowboys, all das wächſt 
aus der gleichen Wurzel. Wir bewundern entzückt die 
von keiner Nervenſchwäche und keines Gedankens Bläſſe 
angekränkelte Kraft der „einfachen Naturkinder“, ihre 
weltferne Naivität, ihre rauhe Sittenreinheit; ganz in 
der Stimmung Seumes, der auch ein Rouſſeauſchüler 
war, ſchwärmen wir vom „Kanadier, der noch Euro⸗ 
pens übertünchte Höflichkeit nicht kannte“. 

Freilich, das Schwärmerauge ſieht nicht ſcharf, und 
jede Medaille hat ihre Rückſeite. Rauheit und Roheit 
ſind nicht nur ſprachlich nahe verwandt, und genaue 
Kenner der bewunderten Naiven haben zumeiſt eine 
ganz andere Auffaſſung von ihrem Charakter als der 
ſchwärmende, ſerienſelige Touriſt. Neben des Tacitus 
begeiſterter Schilderung ſteht das böſe Wort: „perfides 
ac Germanus”, das die ganze Völkerwanderungszeit 
hindurch aus allen Ecken der bewohnten Welt wider⸗ 
hallt; die „Kanadier“ erwieſen fid) bei näherer Bekannt» 
ſchaft als mordgierige, treuloſe Geſellen; und ich per⸗ 
ſönlich traue den Dorfgeſchichten Ludwig Thomas mehr 
als denen Berthold Auerbachs. Auch im Dorf iſt der 
Menſch — ein Menſch, nicht gerade mit den Fehlern 
des Großſtädters, aber doch mit genügend Fehlern, 
um das Gleichgewicht und uns vor allzu viel Sham 
röte zu bewahren. „Wir ſind allzumal Sünder und 
ermangeln der Gnade.“ 

Das gilt leider aud) für eine dem Großftädter im 
allgemeinen überaus ſympathiſche Spezies des homo 
sapiens naturalis naivus: für die Sennerin. Wohl 
kaum jemals iſt ein junger, feuriger Studio zum erſten— 
mal mit Ruckſack und Nagelſchuhen ausgezogen, ohne 
von holdſeligen Abenteuern mit walkürenhaften Alme— 
rinnen zu träumen, mit einer Geierwally, wie ſie die 
Birch⸗Pfeiffer, oder einer Sigrid, wie ſie Björnſon ſo 


glückliche Beſitzerin kennen zu lernen. 


verlockend ſchilderten, auch er ein Schwärmer für das 
Sommernomadenleben des norwegiſchen Alpenbetriebes, 
bes Säter. Aber wenige dürften ihres Traumes Gre 
füllung gefunden haben. Denn erſtlich gibt es nur 
febr wenige holde Sennerinnen! Als ich zum erftene 
mal in Oberbayern wanderte, vor mehr als zwanzig 
Jahren, war meine erſte Belehrung über dieſes ge» 
heimnisvolle Thema der ſpöttiſche Volksſpruch: „Auf 
hundert Sennerinnen rechnet man einen Zahn“ — 
und ich wenigſtens hatte nicht das Glück, die eine 
Wenn es aber 
wirklich irgendwo eine junge Vertreterin dieſes Typus 
gibt, fo ift fie überaus tugendhaft, wenigſtens gegen- 
über den Touriſten. Und Verſuche eines Flirt können übel 
auslaufen nach dem Muſter jenes Klageliedes, das der 
Norddeutſche über ſeine alpinen Erfahrungen anſtimmt: 

„Die ſchöne Senn'rin kam dazu, 

Da wollt' ich zärtlich ſein. 

Da kam ihr Edag, der Jagabu, 

Und haut mir eine nem." 

Aber, wie geſagt, auch die Möglichkeit ſolcher Abens 
teuer iſt ſelten und wird immer ſeltener. Denn auf 
dieſem Gebiet verdrängt die Männerarbeit die Frauen- 
arbeit in recht ſchnellem Schrittmaße. Wirtſchaftliche 
Gründe mögen dafür vor allem beſtimmend ſein: denn 
das Erzeugnis der Alpenwirtſchaft, der Käſe, iſt mehr 
und mehr Großhandelsartikel geworden, der ſcharfer 
Konkurrenz unterliegt; und es ſcheint, daß durchſchnitt— 
lich Männerarbeit nicht nur höheren Ertrag liefert, 
weil die kräftigere Männerhand die Kühe beſſer „aus— 
melkt“, ſondern daß auch das Erzeugnis beffer, gleich⸗ 
mäßiger und darum marktfähiger wird. Allerdings 
ſcheinen auch andere Gründe mitzuſpielen. Wenigſtens 
erhielt ich kürzlich, als ich auf einem wenig begangenen 
Bergübergang im öſtlichen Tirol eine ganze, ſtreng 
maskuline Sennergenoſſenſchaft antraf, die ſogar die 
Arbeiten der Haushaltung und Küche auf ihre Mit— 
glieder verteilte, auf meine Frage nach dem „Warum“ 
eine draſtiſche Aufklärung. Aus der rauhen Sprache 
des Bergvolks ins Zivilierte, Staatsmänniſch-Diplomatiſche 
überſetzt, kam ſie etwa darauf hinaus, daß Sennerinnen 
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dazu neigen, ben Bevöl⸗ 
kerungszuwachs bes Kron⸗ 
landes in unliebſamer 
Weiſe zu ſteigern. 
Vielfach habe ich übri⸗ 
gens auf meinen Wande⸗ 
rungen, die mich durch die 
meiſten Täler der Alpen 
geführt haben, auch große 
Senneranſiedlungen an⸗ 
getroffen, namentlich im 
italiſchen Gebiet. Da hau⸗ 
ſen ganze Familien, auf 
ſehr großen und reichen 
Hochweiden, auch wohl 
mehrere Familien zuſam⸗ 
men in den aus Steinen 
aufgeſchichteten Sommer⸗ 
häuſern; und da iſt das 
Leben wohl bei ſchönem 
Wetter und guter Nach⸗ 
barſchaſt unter Umſtänden 
nicht ohne Reiz. Ich ent⸗ 
ſinne mich gern manches 
ſtillen Abends, wo wir 
ums offene duftende Holz⸗ 
feuer ſaßen; bas „Picknick“, 
zu dem die Familie Brot, 
Milch, Butter und Käſe, 
wir ſelbſt die Proviant⸗ 
ſchätze des Ruckſacks und 
den Wein geſteuert hatten, 
war verzehrt; die Kinder 
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faßen ftumm und [deu 
und blickten mit glänzenden 
Augen auf die geheimnis⸗ 
vollen Fremden in unbe⸗ 
ſtimmter Erwartung, ob 
nicht vielleicht doch noch 
ein Stückchen Schokolade 
in ihre ſchmutzigen Fäuſt⸗ 
chen gelangen würde; der 
Großvater mummelte ſee⸗ 
lenvergnügt an ſeiner 
Pfeife, deren Kopf aus 
unſerem Tabaksbeutel ge⸗ 
füllt und wieder gefüllt 
wurde, und wir ſchwatzten. 
Dann erſchien auch wohl 
auf einen Augenblick ein 
liebes, zopfumkränztes Ge⸗ 
ſicht, mit „holden Wangen, 
als blühten wilde Roſen 
dort“, im Flackerſchein des 
Feuers, ſchämig und ki⸗ 
chernd. Aber es blieb ſelten 
lange ſichtbar. Denn drau⸗ 
ßen ſchlich und huſtete wer, 
dann kam ein ungeduldi⸗ 
ger Pfiff — und weg war 
das Moidl ober bie Giu: 
feppina. Und wenn wir 
dann vor dem Schlafen⸗ 
gehen noch einmal hin⸗ 
austraten in die funkeln⸗ 
de Sternennacht, in die 
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atmende Stille, bie 
nut das Rieſeln 
der Quellen und 
ſelten der Klang 
einer Kuhglocke 
abſtimmte, dann 
ſahen wir dunkle 
Schatten wandeln, 
immer zu zweit, 
immer zu zweit, 
und es ſchnalzte 
wohl auch zuwei— 
len einmal etwas, 
aber keine Fuhr— 
mannspeitſche. 
Auf ſolchen Ge- 
ſellſchaftsalpen fin— 
det ſich dann das 
junge Volk öfters 
zu einem Tanz zu— 
ſammen. Ein Hack— 
brett, wir nennen 
es Schlagzither, 
fehlt faſt nirgend; 
die paar Takte, die 
dem Tanz den 
Rhythmus geben, 
vermag faſt jeder 
zu greifen; im Not— 
falle tut's auch eine 
Maultrommel, die 
ich mehrfach vir— 
tuos ſpielen hörte, 
oder es iſt ſogar 
ein Geigenkünſtler 
am Platze. Und 
dann, krachen die 
Bohlen unter den 
D nagelten, wenn 
der Schuhplattler 
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„Blitzſaubere Madin“ beim Plauſch an der Triftpforte. 


Phot. Müller. 


Phot. Traut. 


Salonficolecin 
und der Bug. 


tobt oder das zier⸗ 
liche Duo des „Fen⸗ 
ſterltanzes“ unter 
dem Jubel des 
„Umſtandes“ ous: 
geführt wird. 

Und wenn das 
auch nur ſelten vor= 
kommen mag, denn 
auch der Senner 
ift nach harter Ar— 
beit abends müde, 
ſo gibt es doch in 
ſolchen geſelligen 
Siedlungen täglich 
eine „Anſprach“, 
einen Plauſch am 
Brunnen, einen 
Schwatzin der Raſt. 

Die einſam hau— 
jende Sennerin 
aber hat es nicht 
leicht: harte Arbeit 
und wenig Ab— 
wechſlung. Iſt ſie 
jung und der Burſch 
verliebt, ſo ſcheut 
er ja ſo wenig den 
Nachtmarſch berg— 
auf zum Fenſterln, 
wie Leander ſeine 
nächtliche Schwimm⸗ 
partie zur holdſeli— 
gen Hero. Aber 
auch in dieſem gün— 
ſtigſten Fall iſt die 
Sennerin faſt im— 
mer auf ihre ei— 
gene Geſellſchaft 


und die ihrer Tiere 
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Heuernte auf den Almwieſen. Phor. mauer. 
Nebenſtehend: 


Raft und Schwaz am Brünnle. be. Traut. 
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Jutrauliche Stammgäſte. Junges Hochwild in der Jorſthütte. 
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angewieſen, die fie freilich beſſer kennt und inniger Freilich, was dieſe einſamkeitsgewöhnten Leute an 
liebt, als der Städter jemals wird verſtehen können. Iſolierung vertragen können, dafür hörte ich kürzlich 
Außer ihren Kühen, zu denen ſich zuweilen der „Jodl“, ein faſt unglaubliches Beiſpiel. Ein ſteiriſcher Freund 
der Stier, geſellt, hat ſie ſehr oft noch eine Mieze, beſitzt hoch oben im Gebirg, weit entfernt von der 
ſeltener einen Hund, zur Geſellſchaft. So reizende Straße, „über drei Jöcher weg“, eine Alm. Darauf 
Kameraden, wie bie Förſterstochter auf unſerer Abbil- ſitzt ein Knecht in voller Einſamkeit; fo gut wie nie 
dung S. 1325 [ie in ihren Rehkitzchen hat, ſind aller: ſieht er einen Menſchen. Einmal, als der Herr ibn 
dings ſehr ſelten auf Almenhütten zu finden. | aufſuchte, fragte er ihn: „Na, Franzl, wie g'fallt's dir 

Anderer Beſuch aber iſt ſeltene und meiſt will⸗ da heroben?“ Und der Brave erwiderte: „Gut, Herr! 
kommene Abwechſlung, und mit Sehnſucht ſieht fie 's is fo viel luſchtig hier!“ Und was war „fo viel 
jedesmal der kleinen Expedition entgegen, die ihr den luſchtig“ ...? Er fab breis, viermal täglich in einer 


Feierabend auf der Alm: Puftertaler Schuhplattler beim „Jenſterltanz“ Boot. Müller. 


Mundvorrat bringt und ihr Erzeugnis holt. Nachher ver⸗ 
geht mancher lange Sommertag, an dem ſie nur mit 
dem Lieblingstier, der Leitkuh, ein paar Worte wechſeln 
kann. Und ſie ſchwört, daß die Bleß ſie verſteht. 


Entfernung, in der nur das Aelplerauge noch etwas 
erkennt, „über drei Jöcher weg“ die Züge einer Se⸗ 
kundarbahn gehen. Das genügte ihm als Verbindung 
zwiſchen der großen Welt da draußen und ihm! 


Das Donauſtrandbad „Gänſehäufel“. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Vor kaum zehn Jahren hat der Naturmenſch und 
Friſeurgehilfe Florian Berndl die Inſel „Gänſehäufel“ 
in der Alten Donau entdeckt, hat ſie in kurzer Zeit be⸗ 
rühmt gemacht, als Strand⸗ und Sonnenbad und 
Naturheilſtätte, und heute wird ſie ſchon als etwas be⸗ 
ſprochen, das einſt eine herrliche Vergangenheit gehabt 
hat, mit der ſich die modernen Zuſtände nicht meſſen 
können. Trotz der mit Elektrizität betriebenen Ueberfuhr, 
trotz praktiſcher Badeeinrichtungen und ausgedehnter 
Holzbauten, die, auf ſolider Baſis errichtet, den Bedürf⸗ 


niſſen von Tauſenden entſprechen können, trotz Reſtau⸗ 
rationen, Trinkhallen, Turn⸗, Ringkämpfer⸗ und Spiel⸗ 
plätzen, Damengarderoben mit Friſeur, Hühneraugen⸗ 
operateur und Manikure, ſehnt ſich alles nach der guten 
alten Zeit, wie ſie vor drei Jahren war, zurück. 
Florian Berndl hatte mit feinem urwüchſigen Natur⸗ 
verſtand etwas geſchaffen, das man als Unikum an⸗ 
ſtaunte und bewunderte und das in einer naiveren 
Zeit, wo in der Großſtadt nicht gleich Hunderttauſende 
an allem teilnehmen wollten, ein langes Daſein hätte 
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friſten können. Dem heutigen Erholungsbedürfnis 
der Millionenſtadt Wien genügte das Berndlſche 
„Gänſehäufel“, als ſeine Reize einmal be— 
kannt waren, nicht mehr. Florian Berndl "RB 
hatte die ganz unbenutzte Inſel von der Do: | 
nauregulierungskommiſſion um einige 
hundert Kronen gepachtet. Sie war 
in der Zeit, ehe der Donaulauf näher 
an Wien verlegt wurde, vom Strom 
ganz aus Sand zuſammengeſchwemmt 
worden, iſt zwiſchen 600 und 800 Meter 
breit und zwei Kilometer lang und 
weiſt die gewöhnliche Vegetation der 
Donauauen auf: einen ziemlich üppigen 


Wäſchedepot. 


Waldbeſtand von Weiden und Pappeln; dazwiſchen große, 
ebene Plätze von feinem, ſonnenbeſchienenem Sand. 
Berndl nahm zum Bau ſeines Badeetabliſſements keine 
beſonderen Kräfte auf. Einige Tagelöhner hoben den 
Grund aus, und eine Rieſenhütte aus Hürden erhob ſich 
bald aus dem tiefen Loch, das ſie gruben. Das Dach wurde 
aus Baumäſten geflochten und mit Raſen belegt. Hier 
waren der Surjalon, die Damengarderobe, die Greis— 
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Auf der Rutihbahn im Familienbad. In der Mitte: Kinder im Schwimmring. 
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war, den Bäume beichatteten. Die Kleider wurden, in 
Bündel zuſammengewickelt, zwiſchen Baumäſte gelegt, 
mit einer Nummer verſehen, die ſich auf der Schwimm— 
hoſe des Badegaſtes wiederholte. Ein Wächter gab 
acht und kontrollierte die Badegäſte, die ſich aus den 
Kleidern Geld oder Zigaretten oder ſonſt etwas holen 
wollten. Es kam in ſechs Jahren nicht ein einziger 
Diebſtahl zur Anzeige. Das Entree beſtimmte Berndl 
nach dem Ausſehen ſeiner Badegäſte. Von einem ver— 
langte er 40 Heller, von einem andern eine Krone, 
mehr aber nie. Auch durfte man, wenn man einmal 
bezahlt hatte, den ganzen Tag auf der Inſel bleiben. 
Er riet ſogar dazu; natürlich wurde dann mehr in der 
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Im Strandkorb auf dem Ausgud. 


lerei, Milch und Bierſchank untergebracht. Die Frau 
Berndls präſidierte in dieſem Departement. Berndl mit 
ſeinen Buben hielt ſich bei jedem Wetter im Freien 
auf — ſie trugen langes Haar und Schwimmhoſen, 
und wenn ſie vom Regen naß waren, ſo ließen ſie 
ſich vom nächſten Sonnenſchein wieder abtrocknen. Die 
Männerabteilung beſtand in einem Leinwandplan, der 
an einigen Pflöcken im Geviert um einen Platz gezogen 
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Ein Ruheſtündchen im Kahn. 
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Strandleben im Familienbad auf der Inſel „Gänſehäufel“. 
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zeit zu haben ift. Ganze Trupps junger 
Leute trabten wohlgemut Tag für 
Tag über die Felder, naß, wie 
ſie aus der Donau kamen, und 
nur mit der Schwimmhoſe 
bekleidet. Die Polizei duldete 
das aber nicht — fie murs 
den angehalten, und es 
wurden ihnen die genauen 
Vorſchriſten gezeigt, nach 
denen ſich in Wien jeder 
Paſſant in der Deffentlidy 
keit zu verhalten hat. Die 
Wachleute waren aber nicht 
ſtreng. Einen Rock und einen 
Hut müſſe jeder haben — auf 
Beinkleider beſtanden ſie nicht. 
Es fuhr alſo ſtets ein Mann im 
nicht Kahn mit, der beim Landen 

— zu weit!“ den Schwimmern Rock und Hut 


Greislerei, im Bierſchank, in der Tabak— 
trafit ausgegeben. Wer über Schmer— 
zen klagte, den maſſierte er wohl, 
und er ſchrieb ſo und ſo viel 
Stunden Sonnenbad im Sand 

vor. Für die Damen hatte 

er einen beſonderen Sandfleck 
reſerviert, wo ſie ſich aus— 

gezogen in die Sonne legen 

konnten, und den umgab 

er zuerſt mit einem Stachel— 

draht, ſpäter wurde ein 

Damm aufgerichtet und eine | 
unorthographiſche Tafel, die  \ 
das Betreten verbot. Man 
glaubte vielfach, daß man auf K 
bie im Sande liegenden „Da: 
men“ nicht treten dürfe. — In 
drei Jahren mar Berndls Gänſe— 
häufel fo populär, daß er an „Mutterl, 
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Die Fähre nad) der Bade-Inſel „Gänſehäufel“ 


ſchönen Sonntagen auf tauſend, an 
Wochentagen nachmittags und abends — 
immerhin auf fünfhundert Gäſte 

rechnen konnte. Junge Leute, 
die am Vormittag im Prater 
Tennis und Fußball ſpielten, 
beſchloſſen den Tag am 
Gänſehäufel. Weil aber die 
Verpflegung dort doch zu 
primitiv war (es gingen [~ 
auch manchmal Schinken, | 
harte Eier und Salami ganz 
aus), ſo gewöhnten ſich die 
üppigeren Badegäſte daran, N 
durch bie Alte Donau ans jen- - 
ſeitige Ufer zu ſchwimmen, von c 
wo man in einer Viertelſtunde 
querfeldein Kagran erreichen kann. 
Dort iſt ein hübſcher Gaſthaus— 
garten, in dem die übliche gute à 
Wiener f)gusmannsto[t jeder- General- 


reichte, und fo liefen fie nad) Kagran — 
mancher Engländer dabei, den ble 
Freunde unverſehens mitgenom— 
men und der zu nackten Beinen 
den Zylinder trug. In Kagran 
durften ſie im Garten, zu. 
; einer Geſellſchaft vereinigt, 
im Schwimmkoſtüm ſpeiſen. 
Das iſt alles vorbei! Dem 
Florian Berndl wurde man 

| gar bald gram. Man fab, 
daß er das Gelb im Gom: 
| mer zu Taufenden ein: 
5 bieh, er verfpiele 
k : y es im Winter — fürs Gänfe- 
ma häufel tat er gar nichts. 

i Wenn er notdürftig das Dach 
— ſeiner „Schaluppen“ ausgebeſſert 
^. batte, fo glaubte er für feine Bades 
gäſte genug getan zu haben. 
Reinigung. Er brüſtete ſich damit, daß 
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einige ganz kranke Leute in feiner Behandlung bei 
Sonne unb Waſſer die Geſundheit gefunden hätten, 
und bas beftätigten viele Zeugen. Eine alte rheuma⸗ 
tile Frau ſchlief den ganzen Sommer auf einem 
Strohſack im Freien, bei Regen unter einer Wachs⸗ 
leinwand, und ſpürte im Winter keine Schmerzen. 
Ein ſechzehnjähriger Burſch, der Zeit ſeines Lebens 
nur mit Krücken und Apparaten gehen konnte, grub 
fich einen ganzen Sommer in heißen Sand ein und 
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Bettihwimmen im Kinderbad. 


war im Spätherbſt geheilt. Da beſchuldigten Berndl 
die Aerzte der Kurpfuſcherei. Die Kommune Wien 
verhinderte, daß ihm das Gänſehäufel weiter verpachtet 
werde und übernahm es vor drei Jahren in eigene 
Regie. Es wurde eine prächtige Landungſtelle erbaut, 
eine Straße, die quer durch die Inſel führt, die Ueber⸗ 
fuhr für hundert Perſonen mit elektriſchem Betrieb ein⸗ 
gerichtet, für elektriſche Beleuchtung geſorgt, über hun⸗ 


dert Bedienſtete angeſtellt. Die Kabinen in langen 
Reihen erheben ſich als elegante Holzbauten auf ſoliden 
Betonfundamenten. Es gibt Zelte, Strandſtühle, Reſtau⸗ 
rationen, Kioske und allen Komfort. Im Süden iſt 
bie. Herrenabteilung, im Norden die Damenabteilung 
ſchlecht beſucht, „es iſt dort ſo fad“; dagegen wimmelt 
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es in der Mitte, wo das „Familienbad“ gelegen iſt, 
wie in der Nordſee, wenn die Heringe ihren Durchzug 
halten. Das Publikum hat ſehr bald herausgebracht, 
daß es mit der Echtheit der Familie gar nicht ſo weit 
her iſt, inſofern der Zutritt ins Familienbad in Frage 
kommt. Zwei Leute verſchiedenen Geſchlechts präſentieren 
ſich bei der Kaſſe und lügen dem Kaſſierer nicht einmal 
etwas vor, ſondern verlangen zwei Karten. Solche 
Pärchen haben ſich meiſt erſt in der Tramway gefunden, 


in der die Mehrzahl der Fahrgäſte ohnehin Gänſehäufel⸗ 
Beſucher ſind. Man ſpinnt ein kleines Geſpräch an, 
teilt ſich mit, daß man baden geht, daß man aber 
gehört hat, es ſei in der Familienabteilung viel luſtiger 
als im Herren⸗ oder Damenbad. Die Folge iſt, daß 
man gemeinſchaftlich ins Familienbad geht. In aller⸗ 
letzter Zeit wird in den Zeitungen dieſe heikle Frage 
viel erörtert. Ein Wiener Blatt hat in der Erkenntnis, 
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Sonnenkur in der 7Rünnec-2(bteiluug. 


daß bier eine praktiſche Frage vorliegt, ihre Spalten zur 
Verfügung der Leſer geſtellt, und es werden täglich alle 
Seiten der Angelegenheit gründlich beleuchtet. Die 
Mehrzahl der Zuſchriften iſt gegen das Familienbad, 
ſchildert die Zuſtände daſelbſt als nicht mit der Moral 
und guten Sitte vereinbar, jedenfalls als viel ſchlimmer 
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denn zu Florian Berndls Zeiten, und verlangt, daß 
badende Familien Kinder mitbringen. Kinderloſe Ehe⸗ 
paare, meint man, könnten ſchon getrennt baden. 

Die Leitung des Gänſehäufel⸗Strandbades iſt in 
bewährten Händen. Sie wurde dem Oberingenieur 
Biihanfa übertragen, der ſchon das Kommunalbad 
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leitet. Er wird gewiß das richtige finden, um den 
Wienern ihren neuſten Sport zu erhalten und gleich⸗ 
zeitig die gute Sitte zu wahren. In anderen Orten 
— wie in Berlin und in einer Reihe von Seebädern 
— hat die Einrichtung der Familienbäder zu beſonderen 
Beanſtandungen keinen Anlaß geboten. 


— hanſeaten. 


Roman von 


24 Fortſetzung und Schluß. 


Karl Twerſten und Ingeborg blieben ſtehen. Sie winkte 
mit den Augen hinüber. „Sieh dort die zittrigen Greis⸗ 
lein, wie ſie das Brot brechen, wie ſie den trockenen 
Viſſen ſchmecken und kauen, wie ſie mit den Fingern auf 
die Bruchſtellen deuten und fid) gegenſeitig die Güte ihrer 
Semmel loben! Vielleicht auch den Gütigen, der ſie hier 
in der Sonne noch ſitzen läßt. Sieh hin, wie ſie ſich 
freuen, daß ſie leben, während um ſie her die Toten 
liegen.“ 

„Es gibt nur dieſe eine Sonne“, ſagte Karl Twerſten 
ſtill. „Und wenn ſie ſich neigt, möchten wir ſie 
halten.“ 

„Noch halten wir ſie, Karl, denn noch ſehen wir ſie.“ 

Zur Ridderholmskirche führte ſie der Weg, zu dem 
grünen Marmorſarkophag, in dem ein Guſtav Adolf 
ſeinen Weltentraum weiter träumt. Ein Mann nach 
Twerſtens Herzen. Kaum daß er dem gewaltigen Por⸗ 
phyrſarkophag Beachtung ſchenkte, in dem der Ahnherr 
der neuen Dynaſtie, einſt Marſchall Bernadotte geheißen, 
noch im Tode prunkte. Ein ſchwarzmarmorner Sar⸗ 
kophag zog ihn an. Eine goldglänzende Löwenhaut lag 
darauf und neben Krone und Zepter — das Schwert. 

„Karl der Zwölfte,“ ſagte Twerſten, „der deutſche 
Wittelsbach mit dem nordiſchen Wikingsblut.“ 

Lange betrachtete er des Helden letzte Ruheſtatt. 

„Wenn es lehrreich iſt, Ingeborg, durch jahrhunderte⸗ 
alte Straßen zu ſchreiten, ſo iſt es lehrreicher noch, 
zwiſchen dieſen Porphyr⸗ und Marmorſärgen zu wan⸗ 
deln. Zeiten ſchlagen die Augen auf und wandeln mit. 
Und ſie lehren uns: Nicht die Zeit gibt dem Mann, der 
Mann gibt der Zeit ſeinen Stempel — ſo er ein 
Mann iſt!“ 

„Eine ſtolze Beruhigung für den, der ſich als ganzer 
Mann fühlen darf.“ 

„Einſt“, fuhr Twerſten fort, „war Schweden eine 
Großmacht, nicht weil es Schweden war, weil es einen 
Guftao Adolf, einen Karl den Zwölften hatte! Die 
Großmachtſtellung eines Volkes hing und hängt durch 
die Jahrtauſende davon ab, wie der Führer ſein Schwert 
zu tragen weiß! Das iſt der Weisheit letzter Schluß.“ 

„Auch die Hanſa weiß davon zu ſagen.“ 

„Auch die Hanſa! Solange ſie das Schwert ſcharf 
hielt und den Unternehmerblick ſo ſcharf wie das Schwert, 


Rudolf Herzog. 


behauptete ſie ihre Vorherrſchaft auf den Meeren. Als 
der Geldbeutel prall war und der Tatendrang nachließ, 
kam auch ſchon der Verfall. Merkwürdig — da erinnere 
ich mich eines Geſprächs, das die Kinder hatten, als wir 
— wie lang ift es her, und doch ijt es wie geftern — 
zum Stapellauf ber ‚Ingeborg‘ fuhren. Der ‚Baldemar 
Atterdag‘ lag im Hafen, auf dem der alte Vanheil ver: 
frachtete. Und Robert erzählte ſeinem Mädchen, daß er 
in Wisby geweſen ſei, in Wisby, das einſt als die Blüte 
der Hanſa galt, bis Valdemar Atterdag kam und die 
hanſeatiſche Uppigkeit in däniſchen Kriegsſchatz um: 
münzte. Und dann ſprachen ſie von dem Liebesver⸗ 
langen des raſtloſen Kämpfers, und dann — ſah ich dich.“ 

„Damit alſo begann es“, ſagte Ingeborg aus ihren 
Gedanken heraus. | | 

„Ja, damit. Wie ich es deutlich vor mir ſehe.“ 

Dicht nebeneinander ſchritten ſie den Hafen entlang. 
Und unvermittelt fragte Ingeborg: „Wollen wir ihr 
einen Beſuch machen, der alten Hanſeſtadt?“ 

Am Abend ſchon fuhren ſie nach Gotland, und wieder 
war es ihnen wie ein Gruß, daß der Dampfer „Hanſa“ 
hieß, der die Meerfahrt machte nach der alten Märchen⸗ 
ſtadt, in der die ſagenhaften Rieſendiamanten und Kar⸗ 
funkel nicht mehr galten als Scheinwerfer für die 
Schiffer, in der ſelbſt die Tiere aus ſilbernen Trögen 
fraßen, als noch die kraftvolle deutſche Hanſa mächtiger 
war im Norden als die Könige von Schweden, 
Dänemark und Norwegen und Wisby der Hanſa Vor⸗ 
macht hieß. ; 

Von Fels und Wald dunkel gegürtet, blinkten weiß die 
Gewäſſer der Schären. Im Wandelpanorama zogen fie 
vorbei, träumende Binnenfeen, ungezählt. Verlaſſene 
Töchter des Ozeans, die ſich mit ſehnſüchtigen Armen 
umſchlungen halten und nach der Bruſt der Mutter ver⸗ 
langen, dem Oſtmeer, deſſen Atemzug ſie erſchauernd 
empfinden. Unruhig waren ſie heute, die Töchter. Eine 
Welle, die ſich vom offenen Meere her durch die Schären 
zwängte, hatte ihnen Kunde gebracht, daß die Mutter 


ſich zum Tanzfeſt rüſtete, daß fie fid) den tollen Sturm: 


wind zum Partner erkieſte und ihm befahl, ihr einen 
Wolkenfetzen vom Himmel zu reißen als flatternd Ge: 
wand für die ſchaumweißen Glieder. Mit angehaltenem 
Atem lagen die Töchter zwiſchen den Schären und lauſch⸗ 


Ceite 1332. 


ten der Mär. Ein Erzittern flog über ihren Leib und 
wollte ſich nicht beruhigen. 

Der wetterbraune weißbärtige Kapitän auf der Kom⸗ 
„mandobrüde ber „Hanſa“ hielt in feiner gleichmäßigen 

Wanderung inne, ſchob die Schirmmütze in den Nacken 
und lugte aus. Einen prüfenden Blick warf er auf ſeine 
Paſſagiere. 

Ein Sprühregen ging nieder. 
ſonne, das die Anmut der Ufer und Inſeln magiſch um⸗ 
ſchmeichelte, ſchwand hinter einem feinmaſchigen, grauen 
Nebelſchleier. Geſpenſterhaft glitt ein Trutzturm vor⸗ 
über. Fern am Strande blitzten und ſchwanden die 
Lichter von Dalarö. Und jäh war es Nacht. 

Ins offene Meer hinaus arbeitete ſich die „Hanſa“, 
von Wogenungetümen umtanzt. Und irgendein Un⸗ 
geheuer packte den Bug des Schiffes und galoppierte mit 
ihm durch die vor Wonne kreiſchende See. 

Und die wilde Gemeinſchaft des Himmels und des 
Meeres gebar einen ſtürmiſchen Tag. 

Auf Deck ſtand Twerſten und hielt Ingeborg ſeſt im 
Arm. ij 

„Glück zu!“ rief er fie an. „So muß man Wisby 
ſehen! Ein zerriſſener Himmel über der mächtigen 
Ruinenſtadt, jagende Wolken über der turmbewehrten 
Stadtmauer, ein anſtürmendes Meer zu ihren Füßen — 
nur das ift Wisby, Wisby = Vineta unb Wisby = 
Karthago in eins! Und dieſe Zeichen ſchrecken nicht, ſie 
mahnen nur!“ : 

Der Dampfer war im Hafen, unb fie kämpften jich 
gegen den Sturmwind an Land und erklommen die 
Berglehne. Unter ihnen breitete ſich der alten Hanſa 
Stolz, der alten Hanſa Ende. Und die noch immer un⸗ 
überwindlich ſcheinenden Stadtmauern und Türme rede⸗ 
ten zu ihnen von der angeſtammten Kraft, die erhabenen 
Tempelruinen von dem märchenhaften Prunk und 
Reichtum der einſtmaligen Hanſeſtadt, in der die 

Männer, die Kaufherren und Seefahrer, wie Fürſten ge⸗ 
kleidet, einherſchritten, die Frauen an goldenen Spindeln 
ſpannen, der Wein aus fauſtgroßen Edelſteinen ge⸗ 
trunken wurde. Bis Valdemar Atterdag kam. 

„Die Leute von Wisby“, ſagte Twerſten, „hatten ver⸗ 
geſſen, was Atterdag hieß. Sie lebten in den Tag und 
nicht für den Tag und ließen das Morgen morgen fein. 
Kaufmannsart will andere Rechnung.“ 

„Heute wie einſt“, warf Ingeborg ein. 

„Der Dänenkönig“, fuhr Twerſten fort, „kam wie 
ein Kaufmann in die Stadt, und ein heißblütiges Gold⸗ 
ſchmiedstöchterlein wurde ſeine Buhle. Königsgelüſte 
ſchmeichelte er dem Dirnchen ins Hirn. Und ſie öffnete 
ihm, als er in einer Sturmnacht mit ſeinen Schiffen 
wiederkehrte, heimlich ein Mauerpförtchen; und ein paar 
tauſend Männer von Wisby erſchlug Valdemar Atter⸗ 
dag und die Seinen zur Feier der Hochzeitsnacht. Es iſt 
wahr, nichts vergaß er, als er heimwärts gen Dänemark 


ſegelte — nur die Königin der einen Nacht. ‚Atterdag‘ ` 


hieß er nicht umſonſt. ‚Morgen ein anderer Tag‘, und 
das Morgen verſprach ihm andere Siege.“ 

„Ja,“ ſagte Ingeborg, „auch er mußte ſeinem Namen 
nachleben. Namen verpflichten.“ 

Und während fie die Stadt umkreiſten und die Ge: 


Das Rot der Abend⸗ 
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rippe der Dome und Schlöſſer mit Geſtalten füllten, 
fpradjen fie von den Verpflichtungen des ererbten Blutes, 
des ererbten Namens. Wieder waren ſie an den Strand 
verſchlagen, und während Wind und Wogen wie Tiger⸗ 
katzen ſie anſprangen, deutete Twerſten über die See. 
„Die Verpflichtung, und nur dieſe Verpflichtung! Sie 
ſtützen und nicht davon zehren! Das iſt das gleiche bei 
Königen und Kaufleuten. Da ſieh den Nachfahr Val⸗ 
demar Atterdags, den Theaterkönig Erik den Pommer, 
wie er auf ſegelüberladener Snigge in den Hafen Wis⸗ 
bys flüchtet! Vom Throne gejagt hat ibn fein getreues 
däniſches Volk. Und er gedachte ſeines großen Ahns, 
wie ein Kleiner die Geſte des Großen nachahmt, und er 
ſtahl die Reichskrone und das Zepter, ſtahl den geſamten 
Königsſchatz und das beſte ſchnellſegelnde Schiff und ent⸗ 
kam auf die See. Selbſt eine Verzerrung des König⸗ 
tums, konnte er nichts, als auch die Wikingszeit nur in 


wilder Verzerrung aufleben laſſen, die Tage der Vita⸗ 


lienbrüder. Was nach des Störtebekers Tod an ſee⸗ 
feſtem, Gott und die Welt verhöhnendem Geſindel übrig⸗ 
geblieben war, ſammelte der alternde Erik um ſich und 
gründete das Königtum der freien See. Und Wisby, 
das einft fo ſtolze, wurde zum Hamſterbau. Ja, Inge⸗ 
borg, bei ſtürmiſchem Tag muß man Wisby ſehen, fol 
es lebendig werden und alle Bilder feines Lebensbuches 
zeigen.“ | 

Und fie ſahen unter ber Volt der Segel ächzende 
ſchwarze Boote über bie ſchwarze, leuchtende See jagen. 
Vorn am Bugſpriet eine lange verwitterte Geſtalt, einen 
Purpurmantel um die Schulter, eine goldene Krone auf 
dem Haupt und ein Zepter in der Hand: Erik. Sein 
langer, ſchlohweißer Bart flatterte im Winde. Der König 
der See kehrte heim vom Piratenzug. Sein Schatten 
flog voraus. Wie ſein Herr — ein Königsſchatten. 

„Nach Wisby ſollte man die hanſeatiſche Jugend 
führen, Ingeborg. Sie ſparte die halbe Lehrzeit.“ 

Sie preßte ſeinen Arm und unterbrach ihn nicht. 

„Der alten Hanſa Stolz und der alten Hanſa Ende. 
Sie ſelbſt gab Wisby den Gnadenſtoß. Die wütenden 
Lübecker kamen über die däniſch gewordene Seeräuber⸗ 
ſtadt und ſchlugen kurz und klein, was Trutz bot. Es 
war der alten Hanſa letzter Sieg. Aber die Verpflich⸗ 
tungen für die neue bleiben. Wenn auch mit anderen 
Waffen, auf anderen Wegen. Der alten Hanſa neue 
Größe!“ — N 

Früh kam der Abend. Der Wunderbau von Sant 
Karin, die Schweſterkirchen Sant Lars und Sant Drot⸗ 
ten, die gewaltigen Rundbögen von Sant Nikolaus, ſie 
alle und die Ruinen der zahlreichen Kirchen und Türme 
geiſterten durch die Nacht und ſahen aus hohlgewordenen 
Augen dem kommenden König der See entgegen. — 

Der Dampfer kreuzte zum Hafen hinaus. Draußen 
lauerte das Meer und warf ſich mit einem Freudenſchrei 
auf das kühne Schiff. Auf der Kommandobrücke ſtand 
wie aus Erz gegoſſen der Kapitän, das Sturmband der 
Mütze unter dem weißbärtigen Kinn. Jetzt gewahrte 
er Twerſten. Lachend winkte er ihm zu und wies auf 
die brauſende See. 

„Meine ſchlimmſte Fahrt!“ ſchrie er durch die hohle 
Hand. „Aber auch meine ſchönſte!“ 
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Und plötzlich packte Twerſten ein ſeltſam Gefühl. Ein 
Geſühl, unbenannt und unbekannt: woher. Das wie 
eine Erbſchaft aus wilden Urväterzeiten irgendwo im 
Blute ſitzt und plötzlich, bei losbrechendem Unwetter, 
nicht minder losbricht und in den Sturm hineinjubelt: 
„Heraus und heran! Solange ich atmen kann, bin ich 
der König! Mein iſt das Leben!“ 

Und Ingeborg las es in ſeinem Geſicht. 

„Ich bin bei dir“, ſagte fie mutig. — — 

Und dies Geſühl trugen ſie heim von der Erholungsfahrt. 
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Ein Herbſttag war es, in aufleuchtenden Farben. Sie 
fuhren in die Elbe ein und ſahen die Schiffe, ungezähit, 
tommen und gehen. Alles war Leben, wohin der Blick 
ſich wandte. Das reiche Leben des Herbſtes. — 

Und ſie blickten ſich an und fanden ſich ſchön und 
liebenswert wie am erſten Tage. — — 

In. ſchweigender Freude reichten fie fid) die Hände. 

Auf dem Moller bes ſtarken Siromes R 
die Lichter Hamburgs. — — — 

(Ende.) 


«rk 


Sommernacht. 


Dämmerung webt auf weitem plan, 
Des Weihers Aug’ (tebt aufgetan, 
Schleierüderhangen. 

Kem Strauch, der fich noch regen will, 
Nun ftebt der Heide Atem ftill, 

Jon tiefem Schlaf gefangen. 


Jetzt flattern Eulen bin und ber, 

Als wüpten fie ihr Neft nicht mebr. 
. Jus dunklen Föhrengründen 

Erhebt fid) grau die Debelfrau, 

Sie ſchleppt ihr Kleid durch Gras und Tau 
Und reitet auf den Winden. 


Und langfam fchleicht die Zeit dahin, 
Die eine alte Bettlerin 

Sich ſchleppt am Wanderſtabe; 

Uiel Dunkles hat fie aufgeſcheucht, 
Der Ginfter kauert hingebeugt 
Gleich Crauernden am Grabe. 


Die Wolken tragen blaſſen Schein, 

Und Schatten fliebn am hünenſtein — 
Der Mond iſt aufgegangen: 

Streut Träume in das (tille Land 

Und ſchmeichelt fanft mit bleicher band 
Der heide braune Wangen. ö 


So haftet fie in Saus und Braus 

Und wiſcht die lichten Cráume aus 

Mit ihrem grauen Kleide .. 

Doch wenn im Grund ein Bahn erwacht, 
Uerſchlingt das Licht den Spuk der Dacht, 


Und ruhig liegt die heide. 
, Irit stöber. 


* MN 


Die Sommerfriſche und die pariſer Mode. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Manuel und Reutlinger, Paris. 


Eigentlich drückt die Ueberſchrift Ge— 
genſätze aus: die Pariſer Mode hat 
abſolut nichts Ländliches und wendet 
fib von jeder noch jo entiernten 
Anwendung des Adjektives prat- 
tiſch auf ſie und ihre Gebiete mit 
unendlichem Schauder ab. Die / 
Sommerfriſche, abgeſehen da= 
von, daß ſie Geiſt und Körper 
ber Großſtadtbewohner gleich 
mäßig nötig haben, ift obli⸗⸗ 
gatoriſch. Seit Jahrzehnten 
ſchon widerſetzt ſich die Pa⸗ 
riſerin nie mehr dem un⸗ 
geſchriebenen Befehl, im Juni 
ihre geliebte Seineſtadt zu 
verlaſſen, um die See, ein 
eigenes Landhaus oder 
einen Badeort im Innern 
aufzuſuchen. Sie nimmt 
dazu, wie man hier gern 
in der franzöſiſchen, alles, 
am liebſten aber ſich ſelbſt 
perſiflierenden Weiſe aus- 
drücklich betont, Koffer, voll 
von modernſten Erzeugniſſen 
der Schneider und Modiſten 


— 


r 
` e 


— behrlich erſcheinend, die jedoch faſt durch⸗ 

e / gängig in einem wahrhaft ländlichen: 
ën, NN Aufenthalt recht unbrauchbar find. 
N | „Was fid) nicht biegt, bricht!“ So. 


A d 


EI On \ aud) bier. Von ihrer Eleganz ver⸗ 
A V i mag fid) bie Pariſerin nicht zu 
trennen; von ihrem Landaufent⸗ 


E halt aud) nicht. Eine Verſchmel⸗ 


zung beider iſt bewirkt worden, 
indem man den urſprünglichen 
naturfriſchen Orten ein groß: 
ſtädtiſches Gewand anlegte. 
Namen wie Aix⸗les⸗Bains, 
Trouville-Deauville, Oſtende 
und die endloſe Kette der ge⸗ 
ringeren „Sommerfriſchen“ 
ſind in gewiſſem Sinne alle 
Vorſtädte der alten Lutetia 
geworden. Große, elegante 
Hotels, kiesbeſtreute "Bro: 
menaden unb Kurhäuſer find 

im Begriff, auch die ſchlich⸗ 
teften Orte in elegante Zen- 
tren zu verwandeln, in die 

V DUM man es ruhig wagen kann 
SR D einen Koffer voll allerneueſter 
Toiletten mitzunehmen. Ein 
Rennen, ein Tennistournier oder 


Phot. Manuel. ] 


mit, alle ihr gleichmäßig unent⸗ Abb. 1. Eine Abart des bekannten Chankecler - Hules. 
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Abb. 2. Hypermoderne mallblaue Libertytoilette. 
Phot. Reutlinger. 


ein anderes ſportliches Ereignis von geringerer Wichtig— 
keit beleben auch den ſtillſten Ort und verlocken zur 
Entfaltung von Kleiderpracht und Hüteluxus, und ein 
Palace im modernen Hotelſinne des Wortes hat, ſo 
meint die Pariſerin, die ihren Koffer packt, um ſich in 
die Natur zu begeben, doch auch der gottverlaſſenſte 
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Fleck Erde. — Gerade auf die ſchlichte, ländliche Note 
ihrer Sommerſchöpfungen find aber die Pariſer Schnei- , 
der und ihre Klientinnen beſonders ftolz. |: 

Unſere Abbildungen vereinen in hellfarbiger Som- 1 
merlichkeit alles, was die neueſte Modelaune an kleinen 1 
und großen Erzentrizitäten geſchaffen und der Welt £ 


Abb. 3. Die chineſiſche Jacke. 


Phot. Manuel. 
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als Spielzeug dargeboten hat. Das lichtblaue (pervenche) 
Leinengewand Abb. 8 mit der reichen, gleichfalls licht⸗ 
blauen Soutacheſtickerei auf der Jacke und um den Rand 
des Miederfaltenrocks verſinnbildlicht eines der wahrhaft 
ländlichen Modelle. Eine weiße, glatte Batiſtbluſe mit 
vielgerüſchter Krawatte, die über die kragenloſe, vorn mit 
einem großen Emailleknopf geſchloſſene Jacke herüberfällt, 
vervollſtändigt den Anzug. Der Schirm, mit dem ein um⸗ 


Abb. 4. Helle Toilette in engliſchem Geſchmack. 
Phot Reutlinger. 


gekehrtes Halten verlangenden Griff verleiht ihm die nötige 


Pariſer Originalität. Der Bezug des Sonnenſchirms iſt 
reiße Leinenſeide. Der Rand engliſch in einem gleichmäßigen 
Karomuſter geſtickt, durch bas fid) zum Kleide paſſende ſchmale 
Seidenbändchen, in runden Knoten endigend, ziehen. Den 
Dunkelblauen Roßhaar⸗Glockenhut mit dem in Marquis» 
andeutungen zu beiden Seiten ein wenig emporgeſchlagenen 
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Phot. Reutlinger. 


Abb. 5. Sportkoſtüm mif Kapottehut für Automobilfahrten. 
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Rand, krönt ein viel⸗ 
bauſchiger Kopf aus 
ſèvresblauem Samt — 
Samtköpfe ſind der 
höchſte Schick für Som⸗ 
merhüte — und ein 
linksſeitig zurückgeſtri⸗ 
chener weißer Para: 
diesvogelfedertuff. — 
Zu weißen, fußfreien 
Cheviotröcken wie auf 
Abb. 5 mit gleichfarbi⸗ 
ger Leinenbluſe, deren 
geſtärkter Kragen und 
ſteife Manſchetten dem 
Anzug etwas Strenges 
geben, legt man vor⸗ 
zugsweiſe wie hier eine 
glatte, dunkelblaue Che⸗ 
viotjacke an, die doppel⸗ 
reihig geknöpft, ganz 
eng gearbeitet den lan⸗ 
gen Herrenjacketts des 
vorigen Sommers 
ähnelt. Originell iſt der 
Hut: Eine richtige, ziem⸗ 
lich umfangreiche graue 
Kapotte aus gefälteltem 
Seidenmuſſelin, mit ei⸗ 
ner Rüſche von Liberty⸗ 
band in der gleichen 
Farbe geziert. Ein ſil⸗ 
bergrauer Seidenmuſſe⸗ 
linſchleier fällt über 
Rücken und Schultern 
herab und kann im 
Wagen und Automobil 
ums Kinn verknotet 
werden. Das blaue 
Sergekoſtüm Abb. 6 — 
übrigens ein vorzüg⸗ 
liches Modell für das 
meiſtgetragene Schnei⸗ 
derkleid dieſes Jahres 
— iſt mit ſchwarzer 
Paſſementerieborte gar: 
niert. Die Jacke wird 
linksſeitig unter dem 
Arm mit großen Haken 
geſchloſſen. Den großen 
dunkelblauen Roßhaar⸗ 
hut, deſſen Kopf ein 
Streifen ſchwarzen &i- 
bertybandes umſchlingt, 
ziert vorn auf dem 
hochgeſchlagenen Rand 
eine ſchwarze Liberty: 
kokarde. In bezug auf 
Hüte iſt die Mode lange 
nicht ſo originell und 
ſo kleidſam geweſen. 
Eine Abart des viel— 
getragenen, febr aftuel: 
len Chantecler-Hutes 
ſehen wir in Abb. 1. 


Abb. 6. Dunkelblaues Cheviol-Schneiderkleid. Phot. Reutlinger. 
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Der innere, gelbliche 
Rand des Hutes ift aus 
Leinenſeide, der obere 
ebenſo wie der halb— 
hohe, breite Kopf aus 
dunkelgrünem Samt. 
Der volle $abnenfeber- 
ſtutz, der den Kopf 
verhüllt, ſchillert in allen 
weißen, ſchwarzen und 
grünen Schattierungen. 
Er wird von einer 
großen mattgrünen 
Schnalle zuſammenge— 
halten. Das ſmaragd— 
grüne Friesjackett re- 
präſentiert in anmuti- 
ger Art wieder die 
Pariſer ländliche Ein⸗ 
fachheit. Abb. 7 zeigt 
den Hut aus königs— 
blauem Samt mit riefi- 
gem Reiherſtutz, den 
Mademoiſelle Cecile 
Sorel, die hier als 
Modeſchöpferin erſten 
Ranges angeſehene, 
ſehr elegante Schau— 
ſpielerin des Hauſes 
Molidre, in der „Ren⸗ 
contre“ trägt. Aber 3 
weicht trotz mancher 
einfacher Allüren be— 
deutend von den por- 
geſchriebenen Pfaden 
der Urwüchſigkeit ab. 
Das weiße Patiſtkleid 
mit dem gleichfarbigen 
Futtergewand des glei- 
chen Stoffes iſt in 
Prinzeßform gefertigt, 
reich mit veneziani— 
ſcher Spitze inkru— 
ſtiert. Den großen 
ſchwarzen Roß⸗ 
haarhut krönt 
eine Kaskade 
von ewigſchö— 

nen und int: 
mer moder- 
- nen weißen 


Lo StrauBenfe- 
dern. Die klei⸗ 
ne, kurze Jacke 
aus weißer 
Leeinenſeide 

mit deroriginel⸗ 
len, grünenSei⸗ 
Den- ſtickerei, die 
unter den Armen 
geknöpft, durch die 
Oeffnung über den 
Kopf ge— zogen 
wird, nennt man 


hier chineſiſch. Sie er⸗ 


zeigende Gewand aus mattblauem Liberty 
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Phot. 
Reutlinger. 
Abb. 7. 


Königsblauer 
Samthut. 


innert an die ſpaniſchen Garapen. In Ab- 
bildung 2, einem authentiſch für Trouville- | 
Deauville gefertigten Modell, erblicken wir 
Pariſer Exzentrizität, wie ſie in den ele— 
ganten Kurſälen und ſelbſt am Meeresſtrand 
in freier Natur ſich präſentiert. Das ſeltſame, 
langſchleppende, Anſätze zur Prinzeßform 


wird von dunkelblauen, ſich kreuzenden 
Samtbändern gerafft. In den Aermeln ſehen 
wir eine Rückkehr zur Kimonoform. Guimpe 
und Unterärmel ſind aus gefälteltem, cham— 
vagnerfarbenem Seidenmuſſelin. Den bhell 
blauen Roßhaarhut ſchmückt ein Schweif 
von Straußenfedern der gleichen Nuance. 
Alles in allem kann man ſagen, daß die 
Schöpfungen der „Sommerfriſchen-Mode zwar 
kapriziös, aber durchaus nicht unkleidſam ſind. 


Clementine. 
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Abb. 8. Lichtblaues Jackenkleid aus ſoutachiertem Leinen. 
Phot. Manuel. 
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Die Dentilation der Tiefſee. 


Bon Dr. W. 


Noch vor etwa ſechzig Jahren wußte man nichts 
von einem Leben in den großen Tiefen der Ozeane; 
man nahm an, daß der große Druck und der Licht⸗ 
mangel in Tiefen unter 500 Meter jedes organiſche 
Leben verhinderten. Erſt als man 1860 bei der Re⸗ 
paratur von Tiefſeekabeln, die einige Jahre in mehreren 
tauſend Meter Tiefe gelegen hatten, auf dieſen Kabeln 
Anſiedlungen von Tieren heraufförderte, wurde die alte 
Hypotheſe von einer Tiefengrenze des Lebens hinfällig. 
Die bald darauf ausgeſandten Expeditionen brachten 
denn auch mit ihren Netzen aus allen Tieſen des 
Meeres Organismen ans Tageslicht; ſelbſt in 5600 
Metern Tiefe wurden von der „Challenger“-Expedition 
mit einem Dretſchzug noch zwanzig Tiere entdeckt, die 
zehn verſchiedenen Arten angehörten. Ebenſo ſind die 
verſchiedenen zwiſchen Oberfläche und Boden lagernden 


Brennecke. 


Schichten von tieriſchem Leben erfüllt, wie durch Netze, 
die nur eine Waſſerſchicht von beſtimmter Tiefe durch⸗ 
ſieben, ſeſtgeſtellt worden iſt. 

Dieſe Myriaden von Tieren, die in der Tieflee 
leben, haben nun außer den Stoffen, die ihnen der 
von der Oberfläche des Meeres herunterrieſelnde Leichen: 
regen der abgeſtorbenen Organismen zuführt, und die 
ihnen in den Salzen des Meeres zur Verfügung ſtehen, 
unbedingt zur Exiſtenz Sauerſtoff notwendig. Das 
Waſſer hat nun wie die anderen Flüſſigkeiten die 
Eigenſchaft, Gaſe, mit denen es in Berührung kommt, 
zu abſorbieren, bis Sättigung eingetreten iſt. Je kälter 
das Waſſer iſt, um ſo mehr Luft kann es aufnehmen, 
ſo daß, wenn man kaltes Waſſer erwärmt, die Luft 
aus dem Waſſer frei wird, wie deutlich die aufſteigen— 
den Luftbläschen zeigen, die beim Kochen des Waſſers 
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in bie Erſcheinung treten. Während ein Liter Waſſer 
bei einer Temperatur von 0 Grab 10,3 Kubikzentimeter 
Sauerftoff enthält, hat es bei 30 Grab nur 5,5 fubit: 
zentimeter, alfo knapp mehr als die Hälfte. 

Aus der Tatſache, daß in allen Schichten der Tiefſee 
Organismen leben, folgte ohne weiteres, daß in dem 
Waſſer der Tieffee auch genügend Sauerſtoff vorhanden 
ſein muß, um die Lebensvorgänge zu ermöglichen. 
Weiter ergab ſich die Schlußfolgerung, daß ſelbſt in 
den großen Tiefen das Waſſer nicht ſtagnieren kann, 
ſondern daß es von Zeit zu Zeit aus ber Tiefe wieder 
an die Oberfläche kommen müſſe, um durch Kontakt 
mit der Luft ſeinen Sauerſtoffvorrat wieder zu er⸗ 
gänzen. Das Waſſer des Ozeans muß alſo einen ver⸗ 
tikalen Kreislauf beſchreiben, indem es in beſtimmten 
Gebieten zum Boden niederſinkt, nach anderen Ge⸗ 
bieten abſtrömt, wobei dauernd ſein Gehalt an Sauer⸗ 
ſtoff durch den Verbrauch der Organismen (und durch 
Oxydationsvorgänge) vermindert wird, bis es ſchließlich 
mit bedeutend verringertem Sauerſtoffgehalt wieder an 
die Oberfläche kommt. 

In welchen Regionen das Abſinken und Aufſteigen 
des Waſſers nun ſtattfindet, darauf wieſen die Tem⸗ 
peraturbeobachtungen hin. Schon vor langer Zeit 
hatte man ſeſtgeſtellt, daß in den Tropen, wo das 
Oberflächenwaſſer eine Temperatur von 27 bis 29 Grad 
beſitzt, in der Tiefe kaltes Waſſer lagert, ja zum Teil 
kälteres Waſſer als in den ſubtropiſchen Breiten. So 
ijt dicht am Aequator die Temperatar der 100⸗Meter⸗ 
Schicht ſchon 10 Grad kälter als die Oberflächenſchicht, 
in 400 Meter beträgt die Differenz oft 20 Grad, und 
am Boden herrſchen Temperaturen von 1 bis 3 Grad 
Gelfius. Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt ſind 
aber nur in den polaren Gegenden an der Meeres⸗ 
oberfläche vorhanden, hier muß infolgedeſſen das Boden⸗ 
waſſer der Tiefſee zu Boden ſinken und ſich nach den 
Tropen zu hinbewegen, wo es ſchließlich wieder zur 
Oberfläche aufſteigt. 

Welches find jedoch die Kräfte, die dieſen Medha- 
nismus dauernd in Gang halten? Um dieſe Frage 
zu beantworten, müſſen wir uns vergegenwärtigen, 
daß zwei miteinander verbundene Waſſerſäulen nur 
dann im Gleichgewicht ſein werden, wenn in den 
korreſpondierenden Schichten die gleichen Drucke herr⸗ 
ſchen; iſt dieſes nicht der Fall, ſo tritt eine Bewegung 
des Waſſers nach der Seite hin ein, wo der ſchwächere 
Druck herrſcht. Nehmen wir nun an, daß der Salz⸗ 
gehalt in einer gleichmäßigen, von der Oberfläche bis 
zum Boden reichenden Waſſerſäule in den Tropen der 
gleiche iſt wie am Pol, ſo hängt der Druck, den die 
beiden Waſſerſäulen auf ihre Unterlage ausüben, nur 
von ihrer Temperatur ab, da ein gleiches Volumen 
kälteres Waſſer ſchwerer iſt als das gleiche Volumen 
wärmeren Waſſers. Nun iſt aber ſowohl in polaren 
wie auch in mittleren Breiten die Mitteltemperatur des 
Waſſers niedriger als in den Tropen, das Waſſer in— 
folgedeſſen ſchwerer, fo daß das Waſſer in der Tiefe 
nach dem Aequator zu ſich hinbewegen muß, indeſſen 
es an der Oberfläche in entgegengeſetzter Richtung pol— 
wärts abſtrömt. Dieſe durch die inneren Kräfte des 
Meeres veranlaßte Zirkulation wird unterſtützt durch 
die Windſyſteme, die gewaltige Mengen Oberflächen— 
waſſers (man denke an den Golfſtrom) polwärts ver— 
frachten, die zum Teil durch rücklaufende Strömungen, 
zum Teil aber auch durch in den äquatornahen Ge— 
bieten aufſteigendes Tiefenwaſſer kompenſiert werden. 
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Das polwärts geführte Oberflächenwaſſer unterliegt 
aber in den höheren Breiten einer ſtetig ſich ſteigernden 
Abkühlung, ſo daß es alſo ſchwerer wird und allmäh⸗ 
lich in die Tiefe ſinkt, um hier wieder zu den Tropen 
zurückzukehren. 

So weit die Theorie. Ueber die wirkliche Verteilung 
des Sauerſtoffs in den Tiefenbecken der Ozeane wußte 
man bislang fait gar nichts, denn die wenigen Mef- 
ſungen, die von früheren Expeditionen (wie „Challenger“ 
und „Valdivia“⸗Expedition) ausgeführt waren, ließen 
uns kein klares Bild über die Geſetzmäßigkeiten in der 
Verteilung dieſes Gaſes gewinnen, da bei der damaligen 
erſt in der Entwicklung begriffenen Tieſſeetechnik und 
Methode nur vereinzelte Analyſen zu ermöglichen waren. 

Als ich 1906 Gelegenheit hatte, die Ausreiſe S. M. S. 
„Planet“, des für die Südſeekolonien neugebauten 
Vermeſſungſchiffes, als Ozeanograph mitzumachen, war 
eines der Hauptziele, die ich mir geſetzt hatte, Klarheit 
über die Frage der Sauerſtoffverteilung in der Tieſſee 
zu gewinnen. Die Unterſuchungen, bie fid) im Atlan- 
tiſchen Ozean von 50 Grad Nord: bis 50 Grab Süd- 
breite erſtreckten, haben zunächſt als bemerkenswerteſtes 
Reſultat ergeben, daß tatſächlich überall im Ozean ge: 
nügend Sauerſtoff vorhanden iſt, um eine Exiſtenz von 
Lebeweſen zu ermöglichen. So wurden in den Tropen 
z. B. in einer Tiefe von 3000 Meter noch über 5, in 
einer Tiefe von 4000 Meter noch über 4 Kubikzenti⸗ 
meter Sauerſtoff im Liter Waſſer gefunden, ein Zeichen 
dafür, daß der Sauerſtoffverbrauch der Tiefſeeorganis⸗ 
men nur gering fein kann (es fehlten zur Sättigung 
nur 2—3 Kubikzentimeter). Ging man aber von den 
tieferen zu den höheren Schichten in den Tropen, ſo 
verringerte ſich der Sauerſtoffgehalt ſtetig und ging in 
3—400 Meter Tiefe auf ein Minimum von 1—2 fubit: 
zentimeter im Liter herunter, fo daß 5—6 Kubikzenti⸗ 
meter zur Sättigung fehlten, alſo von den Organismen 
verbraucht waren. Klar und deutlich tritt alſo hier in 
den Tropen die Bewegung des Waſſers von der Tieffee 
zur Oberfläche hervor, denn je weniger Sauerſtoff im 
Waſſer enthalten iſt, um ſo länger muß dieſes von der 
Oberfläche abgeſchloſſen geweſen ſein, muß ſich alſo von 
unten nach oben bewegt haben. In den oberſten 
Waſſerſchichten der Tropen liegen Vermiſchungen mit 
ſeitlich zugeführten Waſſermaſſen vor, ſo daß das Defizit 
an Sauerſtoff nur gering iſt. Ganz anders iſt, wie 


die Unterſuchungen ergeben, die Verteilung des Sauer— 


ſtoffs in höheren Breiten: hier ſinken ſtetig Waſſer— 
partikel von oben nach unten, bringen alſo Sauerſtoff in 
die Tiefe, ſo daß wir hier in großen Tiefen faſt den 
gleichen Betrag an Sauerſtoff fanden wie in den Ober— 
flächenſchichten. Durchforſchen wir aber eine beſtimmte 
Tiefenſchicht von Norden oder Süden bis zum Aequator, 
ſo ergibt ſich in dieſer Schicht wieder eine ſtetige Abnahme 
zum Aequator hin, ein Zeichen, daß das Waſſer langlam 
ſich dorthin bewegt. — Wie oben erwähnt wurde, kann 
das Waſſer bei niedrigen Temperaturen mehr Sauerſtoff 
in Löſung halten als bei hohen Temperaturen. Dieſes 
kommt der Ventilation der Tiefenſchichten ſehr zuſtatten, 
da das Waſſer an der Oberfläche in den hohen Breiten 
kalt iſt und demnach mit viel Sauerſtoff beladen ſich 
zu den Tiefenſchichten abſenkt. Wie groß die Geſetz— 
mäßigkeit in der Verteilung des Sauerſtoffs in der 
weiten Tiefſee ift, zeigte fic), als ich die wenigen, von 
früheren Expeditionen gemachten Sauerſtoffbeſtimmun— 
gen in mein Diagramm eintrug. Alle Werte, fügten 
fid) ausgezeichnet in das Kurvenſyſtem ein und bildeten 
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o zugleich einen Beweis für bie Exaktheit der Meſſungen. 
— Soweit ſich bislang unſere Kenntnis erſtreckt, gibt 
es mit Ausnahme einiger Fjorde nur ein Meeresgebiet, 
deſſen Tiefen nicht genügend ventiliert werden, um 
organiſches Leben zu ermöglichen: das Schwarze Meer. 
Als hier die größeren Tiefen unterſucht wurden, fand 
ſich unterhalb der 200⸗Meter⸗Schicht kein organiſches 
Leben mehr, dagegen wies das Tiefenwaſſer einen 
lebhaften Schwefelwaſſerſtoffgeruch auf. Weitere Gas⸗ 
unterſuchungen ergaben dann, daß gleichfalls unterhalb 
der 200⸗Meter⸗Schicht kein Sauerſtoff mehr vorhanden 
war, daß dagegen von dieſer Tiefe an bis zum Boden 
(2000 Meter) Schwefelwaſſerſtoffgas in ſtetiger Zunahme 
nachgewieſen werden konnte, das auf Verweſungsprozeſſe 
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zurückzuführen iſt. Die Erklärung für die Stagnation 
der Tieſenſchichten iſt in dem Umſtand gegeben, 
daß die Oberflächenſchichten des Schwarzen Meeres in⸗ 
folge des reichlichen Zufluſſes von Süßwaſſer ſo ſtark 
angeſüßt ſind, daß die jahreszeitliche Aenderung der 
Oberflächentemperatur das Oberflächenwaſſer nicht ſo 
ſchwer werden läßt, daß es bas unter ber 200⸗Meter⸗ 
Schicht liegende ſalzhaltige und deshalb ſchwere Tiefen⸗ 
waſſer verdrängen könnte. Da außerdem die Verbin⸗ 
dung mit dem Tiefenwaſſer des Mittelmeeres durch 
eine unterſeeiſche Schwelle abgeſchloſſen iſt, ſo kann kein 
friſcher Sauerſtoff in die Tiefe gelangen; die Tieſſee 
des Schwarzen Meeres wird daher mit Recht als ein 
Reich des Todes, bzw. der Lebloſigkeit bezeichnet. 


Bilder aus aller Welt. 


In Paris hat vor kurzem eine Hochzeit ſtattgefunden, die 
in den Kreiſen der internationalen Arſſtotratle viel Intereſſe 
erregt. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandtſchaftsattache Ba⸗ 
ron Selly v. Gerliczy, Sohn eines ungariſchen Magnaten, hat 
ſich mit er Bund in Ciia Stirbey, einer Angehörigen eines 
rumäniſchen Vojarengeſchlechts, vermählt. Der Trauung, die 
im der Kirche von St. Philippe du Roule ſtattfand, wohnten 
zahlreiche Mitglieder der Pariſer Geſellſchaft ſowie der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und auch der rumäniſchen Kolonie bei. 


m y 


Hochzeit des Barons Felig v. Gerliczy unb der Prinzeſſin Cija Stficbeg in Paris. Teil dieſer 


Das junge Paar nach der Trauung. 


Am 8. zu vollendet Profeſſor Dr. Otto Finſch, der 
hochverdiente Leiter der i Abteilung des ſtädti⸗ 
ſchen Muſeums in Braunſchweig, ſein 70. Lebensjahr. Der 
Gelehrte feiert in dieſem Jahr noc) andere Jubiläen. Es ſind 
50 Jahre vergangen, ſeitdem er die erſte ſeiner bedeutenden 
. rbeiten veröffentlichte und 25 Jahre, ſeitdem 
er auf ſeiner Südſeereiſe die deutſche Flagge auf Konſtantin⸗ 
hafen in Neuguinea hißte. Das war der erſte Schritt zu der 
Erwerbung des Kaiſer⸗Wilhelmlandes für das Reich. Prof. 

níd hat durch feine Reifen die Geographie, 
nographie und Zoologie bedeutend une, 

Im Jahre 1743 wurde von dem Erzbiſchof 
Clemens Auguſt von Köln die „Münſterſche 
Salinenſozietät“ gegründet, um die wertvollen 
Salzwerke des Hochſtifts Münſter ihrem Verſall 
u entreißen. Die löbliche Sozietät hat 166 

ahre lang die Münſterſchen Salzwerke aus⸗ 
gebeutet und die Saline Gottesgabe bei Rheine 
in Weſtfalen an der Ems angelegt. Jetzt iſt 
dieſe Saline an eine Aktienge allſchaft verkauft 
worden, und die Sozietät hat ſich in einer letzten 
Generalverſammlung im Kurhauſe Gottesgabe 


Prof. Dr. Otto Finjo, 
vollendet ſein 70 Lebensjahr. 


aufgelöſt. In den letzten EH wurde 
die Geſellſchaft durch die Herren Rittmeiſter a. D. 
Egbert von zur Mühlen (Münſter), Geheimen 
Kommerzienrat Wegener (Koblenz) und Berg⸗ 
rat Wunderwald (Neuſulza) vertreten. 

Der Direktor des Marienbader Stadt» 
theaters J. Laska konnte dieſer Tage ein doppel⸗ 
tes Jubiläum feiern: die vierzigſte Wiederkehr 
des Tages, an dem er als kleiner Anfänger 
die Bühne betrat, und das 25 jährige Jubi⸗ 
läum als Direktor. Weitaus den größten 
eit hat Direktor Laska an der 


Bühne des bedeutenden Weltkurortes gewirkt. 
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i Gottesgabe bei Rheine L Weftf., Nittmeiſter a. D. von zur Müblen-Münfter i. Weſtf. 


Zur Auflöfung der alten Münſterſchen Safinen-Sojiefüf: Der letzte Vorſtand. 


Am 29. Juli feierte der temperamentvolle und vielſeitige 
Publiaift Mar Nordau feinen 60. Geburtstag. Der Jubilar, 
ber feit Jahren in Paris lebt, bat fid) als Qiteraturhiftoriter, 
Kritiker, Dichter unb Eſſayiſt hervorgetan. Er gehört zu den 
Vorkämpfern der joniſtiſchen Bewegung. Sein Werk, die 
„Konventionellen Lügen“, hat große Verbreitung gefunden. 

Seit wenigen Monaten beſteht in Erkner bei Berlin eine 
Kolonie, die nach dem Muſter der bekannten Kolonien des 
Paſtors v. Vodelſchwingh den im Lebenskampf geſcheiterten 
Mädchen und Frauen der Großſtadt ein Aſyl bietet, in dem 
ſie ein neues Leben der Arbeit beginnen können. Das „weib⸗ 
liche Hoffnungstal“ hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
bereits zu einer blühenden und heilbringenden Anſtalt ent⸗ 
wickelt. Es war nicht leicht, die erſten Schwierigkeiten zu 
überwinden und bie zum Ankauf des Gutes und zum Beginn 
des Betriebs nötigen Mittel aufzubringen. Mit Unterſtützung 
des Paſtors v. Bodelſchwingh konnte das „Komitee für Ret⸗ 


ö get. Bafte & Go. tungsarbeit unter der weiblichen Jugend“ in Berlin das Werk n 
J. esta. g L Max Nordan, 
fein ium ſchließlich in Angriff nehmen, und im Frühjahr wurden zum 
d o pend e 8 erſtenmal die Ländereien ber Kolonien beitellt. "Mie Ken on — 


"iR 
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Aus der ländlichen feimftátte für Mädchen und Frauen bei Erfuer-Berlin: Gartenarbeiten. 


Schluh des redaktionellen Teile 
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- 81. Juli 1909. 


Anſage. 


Nach Mitteilungen, die uns zugehen, ſcheint es, als 


ob unſer Pixavon von manchem nach Art eines Haar⸗ 
waſſers verwendet, einfach verdünnt auf den Kopf ge⸗ 


bracht und dann verrieben wird. Eine derartige Ge⸗ 


brauchsweiſe iſt natürlich ganz und gar widerſinnig. 


Pixavon iſt eine flüſſige, Worf konzentrierte Haarwaſch⸗ 
teerſeife, die wie jede andere Seife auch mit Waſſer 


gebraucht werden muß, und zwar mit viel Waſſer. 


2 6 9 
Wir bringen hiermit weiter zur Kenntnis, daß Pixa⸗ 
von dunkel und hell (farblos) hergeſtellt wird. Neuer⸗ 
dings wird beſonders Pixavon „Hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezi⸗ 
fiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell 
ſowohl wie dunkel, unvermindert vorhanden. Gerade 
darin, daß Pixavon mit Waſſer einen zarten flaumi⸗ 
gen Schaum gibt, in dem die gereinigten Teerkörper⸗ 
chen in ganz feiner Weiſe verteilt ſind, und ſo bis in 
die feinſten Poren der Kopfhaut dringen können, liegt 
die überraſchende Wirkung des Präparates. 
Ferner bemerken wir hiermit ausdrücklich, daß Pixa⸗ 


von das einzige geruch⸗ bzw. farbloſe Teerpräparat 


zur Pflege des Haares iſt, das aus dem offizinellen 
Nadel holzteer hergeſtellt wird, alfo demjenigen Teer, 
der nach dem deutſchen Arzneibuch in der Medizin 
allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote von 
farbloſen oder geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des 
Haares, die infolge des Erſcheinens des Pixavon 
allerorten erfolgen, zwingen uns zu dieſer Erklärung. 
Dresden, 18. Juli 1909. | 


Dresdner chemiſches Laboratorium Lingner. 
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— 
Leg 


kostenfrei 


* 
è 
Mi 


d 


| | 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel 1. Frauen am best. u. billigst, 
| Frau Anna Hein 


^ 
LL —1LLLÉ 


Berlin anienstr. 


80, Or 
m. — gratia. 


E ww ` mmm .. (EEE. Bm . CM ͤ 2 Ke mm 


Nummer 91. 


Zufriedenheit 


(nicht Gewohnheit) veranlasst die Träger der Salamander- 
Stiefel, diese immer wieder zu wählen. Die Umsätze un- 
serer Marke sind von Jahr zu Jahr gewachsen und über- 
treffen heute die aller andern deutschen Schuhmarken 


Einheitspreis. M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


4 


d 


Kr. 1.50 J. w. 


pos Bi ert 


OUT 


Grosse Tube M. 1.— 


VIEN 
Ferruccio Busoni. 


Vorfpiel der Phonola-Inftrumente 
bzw. Brofchüre bereitwilligſt. 


31. Juli 1909. 


Salamander, 


m. b. H. 


BERLIN W 8, STUTTGART 
Friedrichstr. 182 WIEN 1 
ZÜRICH 


Hat e 


Nur in „Salamander-Verkaufsstellen‘ zu haben. 


| 


| 
| 


il 


"i 


- 
Ki 


50 


wird seit sechzehn Jahren von Arzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. 


Vertrieb für U. S A.: LEHN & FINK, NEW York, 


x 


Solodant-PHONOLA- 


S 


| lü | 2 | m 
| uge y die Krone aller 
chópfungen für perlönliches Klavierfpiel. ` 


Ein intereffanter Brief Busoni's: 


Sehr geehrte Herren! »Nachdem ich ein paar Mal 
mit Vergnügen Ihrem Wunſche entgegenkam, für die. 
Phonola zu [pielen (deren Relultate ‚mir ausgezeich- 
net erfchienen) möchte ich Sie freundlichít bftten, 
meinem trefflichen Schüler Gelegenheit geben zu 
wollen, (ich für Ihre Inftrumente zu produzieren. Das 
würde ihm von Vorteil fein und er wird als angefehe- 
ner belgilcher Pianift (ich gern in feiner Heimat für 
die Verbreitung Ihrer Ichönen Erfindung verwenden.« 


Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W. Ves usa 


Hamburg, Dammtorstr.6. Dresden, Waisenhausstr. 24 Frankfurta. M., Zell 48/50. Wien VI, Mariahilerstr.5/7. Haag, Kneuterdijk 20 Amsterdam, Kalverstr. 20. 


Fabrik: Leipzig. ' 
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Oberhof. Thucinger Wald. 


Grand! Hotel Kurhaus 


Fau)lmann. 


Hämorrhoiden 
5 Heating gibt gratis Auskunft 


Tafel - Salz 


In allen einsch Oeschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende mein sensationelles Verfahren, amerika- 
In allen einschlägigen Q unft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. d 


in aller Herren Länder 
gebrauchen intelligente 
Hausfrauen nur noch 


CEREBOS 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
A lästigeSchönheitsieh- 
ler beseitigt unbedingt | 
schnell und sicher über 


Nacht , « 

„Crême Noa“. NE 
Dose Mk. 2.20 franko. E Ms "y 
Probedose Mk. 1.20 frko. ; 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber Bl" gratis. 


MAX NOA, —— 


| BERLIN N. BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


den. Deutsches Reichspatent No. 198017. 
10 din Medaille Paris, Antwerpen 
Soferti Wirkung 4 1 einfache 


ase uod Schstanwendun als Elektrolyse! | 
Heizung tür das Einfamilienhaus — — | 
i 


EG CC zie, A*. 


(7 e Fri ff. Hes meine Anzeigen reae Ae imitfert werden. 
IR E [SEAT Iren, 1 "n SSC Cé DÉI t Vier M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
! : : 7 


en Fabrikanten 
Me. 


Herm. Wagner, 


Wu, Bederiartiol | Briefmarken, E 
seltene gar. echt auch Postkarten versende | 
Preisliste gratis u. franko. auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang iri 8 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. im Gutachten u. Oerichts- 
G. Band, Berlin, Hageiberger Str. 17-19. | M. J. Cohen, Wien II, Obere Douaustr. 48. urteil franko für 20 Pig. Marken. 


SCHÖNE Bü 75 MONAT sul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 
wir n EREECHEN i 
NE: ren STE s CR | d de E 
etestizt u. wiederhergente | — MN nr 
Qe Arznei u. in Jedem Alter | i NEUII 
corru die Hygiene fórdert die Gesundheit, 


berühmte D 
Sep sale IT DAPY Zur Gesundheit der Kopfhaut ist das BOUQUET 


"esee EAU DE QUININE 
DCH 1 Haken tee von ED, PINAUD 


kreter Postversapd fko. ^ 
mit deutsch, Gebrauchs- 18 Place Vendöme 


: Q 
Anweis. gog. Vorausbez. A 
B v.4.4,80 per Postanw PARIS e, 
od. us in Briefmk. od. wirksam. 


M Nachn. (POSTLAGERND 
NUR VORAUSBEZ. -Brief- 
rto dend Pig. Karten 
Aen. Ein see De pot: Chemiker 
e LUPER, RUE 80 ULT CC? PARIS. 


Katalog 3 gratis 
u. franco. 


Andreas MALEVILLE 


FRANKFURT a. H, 
Kaicerste. 67 


— — A— 
CDUS KRAUSE Leinzig-bahlis 90. 


Morgenblatt: Abendblatt: 


Nachrichten -Teil Nachrichten -Teil [EX 


Kritischer Teil Grosser Handelsteil 
Illustriertes Unter- 


haltungsblatt mn 
Bilder vom Tage 2 T 


Mitta Mittagsblatt: | Bezugspreis: | 


erscheint für die neugeschaffene Ausgabe C | 
(Nachrichten -Teil und., Bilder vom 
Tage“) monatlich M. 1.50 bei den 


täglich 3 mal Postämtern und unseren Filialen. 


AUGUST SCHERL 
G. m. b. H. 


Nachrichten-Teil I FEST 
Drahtberichte 
der auswartigen 
Korrespondenten 
Handels-Teil 
Sport-Beilage 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 a 


Kunst- u. wisscnschafiliche Photographie Reproduktionstechnik Industrie So nderauss'cttunr 
fur Lander- u. Volkerkunde * Sternwarte u Kornsche Feraphotoprapine in i MIS leilaub r. 4 "TOM BR ef A£ LZ n 
pp gët 4 


| Rummer 31. 81. Juft 1909. Seite V. 


Coulisses de l'Amour. Paris, 53ter Quai des Grands-Augustins, 


— — 


Bücherkafel. Verschiedene Mitteilungen. 


Belpcetjung einzelner Werte norbehalten. Rüdſendung findet in feinem Fall ftat — Der Rechnungsabschluss der Karlsruher Lebensversiche- 

l unie für Südweſtafrika 1909“, herausgegeben von rung auf Gegenseitigkeit vormals Allgemeine Versorgungsanstalt 
Dr. Kuhn, Kurd Schwabe und Dr. med. Georg Fock. Berlin, Verlag | für das Jahr 1908 ist hervorragend günstig ausgefallen. Gegen das 
von Wilhelm Weicher. 495 S. 3,50 M. | “| Vorjahr sind die Sterblichkeitsgewinne und die Zinsergebnisse höher, 
Allan Bates: „Bibel und Spiritismus“. München, Melchior | der Verwaltungsaufwand kleiner. Der Ueberschuss stieg daher um 
Kupferſchmid. 96 S. 3 M. pt mehr als 900000 Mark und war mit 7180017 Mark der hóchste, 
arl Rosner: „Der Ruf bes Lebens“, Roman. Berlin, Con- den die Anstalt je erzielt hat. Der Gesamtversicherungsbestand 
cordia Deutiche Verlagsanſtalt. 188 S. 2,50 M., geb. 8,50 M. stieg auf 642 Millionen Mark, das Gesamtvermögen auf 234 Millionen 
Richard Münzer: „Baufteine zu einer ensphiloſophie“. Mark Hierunter befinden sich mehr als 37 Millionen Mark Dividenden- 
IL Auflage. Wien und Leipzig, Eduard Beyers Nachf. G. m. b. H. | und freie Extrareserven. Das Ergebnis einer versicherungstechnischen 
Henri Boutet: „Les Petits Mémoires de Paris". I. Bd. Les | Untersuchung der Dividendenreserve hat die Anstalt in die Lage 
versetzt, den Satz der Versicherten-Dividende für 1909, zahlbar 1910, 
auf 3,25 Prozent des Deckungskapitals zu erhöhen, und lässt bei 

(Fortsetzung au! Seite XIIL) 


Chez Dorbon L'Atné. 125 €. 
Max Osborn: „Berlin“. Leipzig, E. A. Seemann. 318 S. 4 M. 


„Agfa“ PATENTIERT 2 
Niederlagen durch Laer Illustrierter Kata- 


A E Belichtun gstabelle Plakate kenntlich, M" log No. 80 gratis. 


" s eventuell v. d. Fa- Zeck us Cliché und Marke 
rigen für Tages- und Blitzlicht. brik zu erfahren. Ev gesetzl. geschützt. 


Ge Un einem Instrument.) 


— Die „Agfa“-Belichtun s-Tabelle er- 
mittelt ohne jede Berechnung, durch einfache 


Schieb tellung, für jede Platten- und Filmsort 2 
"miae aa" Hlassia-Stiefel 


ss die richtige Belichtungszeit, prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, | 

für Blitzlicht 

ss die nötige Menge „Agfa“-Blitzpulver. E das Eleganteste, Solideste, 
Kompendiös. Leicht. Handlich. Preiswürdigste. 


& 75 Pf. durch die Photohändler. | 
Schuhfabrik Hassia, Offenbacha. M. 


Sächsische Sägem.u. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-Fabrik EM IL RI EDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugv.Biah-| Chemnilz-Gablenz ere 


tahi wehrer, 

fedem. | Postfach 10. cet 
Gestanzle o.gepràgte | [ mensionen sofort lieferbar. 

Massenartikel aus | |Bandsageblatter,Metallsäge 
Stahlblech ou Metal. diener, Nindernisszirkel 


Auskunft franko! Das 


‚Kein Geheimnis !! 
| Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Schäffers oriental. 
| 
f 
| 


neue DDR 


erhalten Sie durch 


Moga Busol“ 

mit Uaran eschein. Preis- 
ekrünt m. Gold. Medalllel 
eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk, 
3 Büchs. (erfdl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


dÉ, Spezialfabrik für 
& A Invaliden- Räder. 
QL Katalog 1909 gatis. fraba. 


set 22 Jahren lest 
Auswechselbare Rragenstäbe und Gärtelstätzen. 


D. R. P. u. D. R. d. M. angem. —— 
„ Kein Annähen mehr. : 


bestens bewährt. 
Zum Befestigen an der Kra eninnenséite 


Ein rationelles Zahnreinigungsmittel, wie * 


RN chen mit abgerundotor Kan 
a odont „„ werden eventi. mitgellefert). : 
, P Mol crat au, R 8. Kein Kratzen mehr. : 

C» NE. 4. Ohne jegliches Metall, deshalb keine 


i ee TE 2i Rostflecken. 
verhindert gefährliche „ 4 B Willd 1 anni fr ale En 


s & | . 2c vs R ; 
1 AY. > D RN TD u... ped $ uu) " = $ = MS Z h b. e d. S al haft $ i ht rhältl., 
Infektionskrankheiten. ||9Xi25 ee bee aged c 
| Bargmann & Mesenhol, Barmen-R. (Inh. Julias Goldenberg.) 


31. Juli 1909. 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. O. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
legenheiten und verteilen ee Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 


ange 
befinden sich in allen Stadt 


den Berlins und 
Halle a S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 
Norddeutschland. 
Eutin RE Voss - Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
olstein. 


Komf. best. einger. Haus 


dE ice Hof. 
ang. Zentral- 


Ki 


auenleiden. 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia‘' 


Elektr. Licht. Personen-Aufz 
. Grabbe. 
Kleinflottbek rns L R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Babe. i : Hauptbahnh. Altona. C. F öller 
am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterlrische. Prospekte durch die Direktion. 
Lübeck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
Schlamm- und Solbad, egen 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
eiten. 1. Mai — 
Königl. Badeverwaltun np 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurli., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe 
bad. Anerkannte Helleríolge gegen Gicht, 
. Rheumatismus, Skrofulose, 
Saison 15. Mai—Oktober. Prospekt. durch die Badeverwaitung. 
2 Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. See. 
WISC er a n Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 
Ostseebäder. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes, zwangloses 
ec Badeleben, station zwischen See und Wald, 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3! Stunden. 
Hotel Seeblick, L Ranges, Pension. Direkt am Strande ; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für 
Bi Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, 
mz a. Rüg en Elektro- und Röntgentherapie. 
Brunshaupten 55:25 
Stat. Elblng. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
a erg kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp.d. d. Badedirektion. 
See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 
Kolb erg a. Ostsee $ Badeort: ältestes und berühmtestes Ostsee 
Ausgedehnte Parkanla Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. 
Ausk. gratis d. d. Baded rekilon u . d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseeb der. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Hotel Neues d, 50 schóne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 
Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelle, Prospekt u. Aus- 
See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
-Di W Mässig, Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ost-Dievenow ma: tes t 1EVENO ———.— WEEN TI  trinkkuren und Inhalationen. und Inhalationen. 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 
Wunsch Prospekt. Carl Sozesny, Direktor. 
8 ellin auf Rügen. Central-Hotel, gutbürgerliches Haus nahe dem 
Dampfer und Bahn. Bes. 
Kurhaus. Grósst. Hs. a. Pl., m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i . Buchen-Hochw. vor d. gross. 
Landg.-Br. gel. Kondit. i.Haus. Zimm. m.vollst.Pens. zu sol Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 
u. Luftkuren, herrl. Buchenwald, 
Pens.inkl.Zimm.Mk.49.— p. Woch. ‚Logis v.1.50an.H. Müller, Hotel u.Pens.Stubbenkammer. 
bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravem in e anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Hotel u 
arnemünde H 
Garage 


Flens Flensburg eii Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wil 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
eee 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
bei Hannover, Schwefel-, 
Kel. Bad Nenndori 
30. Sept. Druckschriften frei durch die 
| bei Hamburg. Sol-; Moor- u. Schwefel- 
Bad Oldesloe 
B a. Neu eingef.: Sohwemmkanallsation. roues ee 
ERO Menon 205150 „ kleine, feinePrivatpens. v. 5-8 M. Mittelstr. I p. d. a. Park u. Strand. 
222 — — kuntt d. Badekommiss ar. 
Kurhaus, yornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz 23: 324% 
Walde, an Bahn und See gelegen. 1 Theaterbühne, Hausdiener an 
Perie Rügens, Scebad, Warmbad 
Stubbenkammer Kanalis., Wasserleitg., Molkerei, 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Sepibr. 
Ostsee: anatorium“ 
Zoppot »Ostseeranat 


. Pension Hübner am Mcer mit 
250 Betten, modern. Komf.; 
Billig. Familienhaus I. Ranges. 


| 


den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresa, Elberfeld, Frankfurt a. 
München, Nürnberg, Straßburg L. Elsaß, 


Stuttgart, Würzburg, Wien I, Z 


Nordseebäder. 


Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 


Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. 5 Hotels 
Amrum Centrai-Hotel, dir. a. M. gele im. I. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 

Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. 


Verpllegung, 
Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


Norderney E prösstes deutsches Nerdseebad. Besucherz.: 41 120. 


Wasserl.,mild.Klima,Schiffs verbind. : Hamburg, 
Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm. - Amt. 

ennt ierhäuser direkt a.Meer,200Zimmer,Juni,Séptbr. ermàss. Preise. Tel. ö. Pros 

urhote 


kt. 
ellevue, 1. "Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kalserhof nebstVillen. Grósst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schtichthorsts KINdersanalerlam. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Villa Bella Riva, komf. einger. erhaus, beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Reederei Frisia Norderney. EE . Norddeich-Norderney-Langeoog zu all.Züg. 
Verein. Reedereien Norden—Norderney. eichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlich 
festgesetzte Preise. 


Wangerooge : 


Nordseebad. Strand - Hotel Gerken. Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 


Westerland-Sylt 55 ven SS 


Luftkurort; gewaltiger Wellen- 

schlag; neues Warmbadehaus. 

rlange kostenlos Prospekte und ya von der Badedirektion. 

Viktoria. Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn.Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr 

Hotel Stadt Hamburg, mit neuem Logierhaus, Telephon 40. Ren. Haus. 2 
von 10—50 M. Volle Bekóstigung 35 M. p. Woche. Huge Oehme. 

- Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 

Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 

kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


Fanó 


Brandeaburg. 
Berlin Paul Gerhardt Hospiz, Schönhauser Allee 78, am Ringbahnhot. 
Zimmer 1.25 M, 


(Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herrl. Laub- u. Kiefernwald m. Ruhbebänk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 


Borni 
Buckow Villa Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoft. 

Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswa e physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 

gratis und franko. Fernspr. 143. 
ER auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 

en r Pension 4— M. Telephon Oranienburg No. 
Falkenhagen Ben Rat Dr. Sireemann, Pos 
Ä Sec: Berlin. 

Grun ewal d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


Neubabelsberg 


Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


l. 


Je iir t mg de um moderne An- 


bel enden: — Kurhaus u.. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


Schlachtens e u. Stoffwechselkranke. Alle Kurtaktoren: 


modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel SE, Ae re 


bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, 
und Stoffwechselkranke. Alle 
Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. 


b. Rheinsberg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 


Trebschen 
Zechlin eb boie, ei 
Zehlendorf rar Bee 


Vornehme Familienpens. L Ranges, herrliche, ge- 


Blut- 
Heilfaktoren und 


sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 


Schlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzhellb ad 
JIL. Prospekte frei d. die Badesee altung. 


9 
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- Dr. Zlegelreth Sanatorium, 
m e früher Zehlendorf. 
Bex Bresiau, Bahnstation Kudowa oder 
Bad Kudowa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-EIsenquelle; 


gegen Herz-, jl Nerven- u. Frauenkrankheiten. LIthlonquelle, stark radiu tig: 
heren SE ieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorhäder. Neu 
Imuth-Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 

Hydre-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches institut. Hochwasser- 
2895 u. Kanalisation. — 1908: 13922 als 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertre Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. Q. m. b. H. und die Bade - Direktion. 


J. Schles. 450 m über Meer. Sanatorium 

a an ec Dr. Herrmann. Medico-mechan. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste. 

^ llisches Gebirgsbad der Grafschaft 

a ang enau Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 

leiden i Gicht, Rheuma. ` Kohlens. 


Stahlquellen, Moorbäder S 100 jähriger er vor dem 1. Juni oder nach 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende rmässigung. 


—— — 


Sanatorium Schreiborhau. Sommer- u. 

Winterkuren, herrliche Lage, allerKomfort. 

C ei er au a 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
heim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 

Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann Winterfit. Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pens. Reifträger. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr.*32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 
Spit Hotel u. Pens. LR.Besteing. gr.Haus a.Orte, a.Orte,bevorz.ruh.staubf. z.ruh.staubf.Lage m.herrl. Auss, 


Spindelmühle-Friedrichstal «ic 


namt, Telephon. — durch den Kurverein. 
b. Bresiau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
a re ni Z Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaitung. 
: Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric sno e im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac en a Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilverf. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 

Weestdoutsohland. 


1 weltbekannter Kur- und Badeort: 

Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwetel- 

quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bel Gicht, Rheumatismus, Krank- 

heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 

Dremel's Nuellens Hotel, 5 mit We „Raiserbad Hotel“ mit zwei 

"Nd aller Komfort, unvergleichiche Lage; solide Preise. 

Eni! Nagels Hotel Kaiserhof. Ranges, 160 Zimmer u. Salons. e für 8 Automobile. 

Burtscheid * Hugo Wobers Rosonbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstait für Gemüts- 

rwei er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

£L, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 


dae für Bescháftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
dus ganze Jahr. geh durch Sanltätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. - 
sel): son ossholel. Herrlicher Sommeraufent- 
ern as e Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
1 Blau." Weinkandlung. 
2 Olanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
ero S el steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
- prinzen etc. EL Licht. Wilh. Borgards. 

— Kloster; nahe bei Königswinter; sehr be- 
els er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Quts- 
wirtschaft. 

bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Hals-, 
Inselb ad Nasenleiden. Empfohlen duroh don Deutschen Offizler- 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 
— — U — 
Weltberühmies Heilbad, 20 Min. 
Ba euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. — Radium- 

emanatiensbiüder. ue, d Kia durch die Leet d e 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, bia Baum, 


Hotei Dhell-Schmidt, C. A R ecknagel, Haus Gerhard, Heinrich Ger 
Reng Ka hardt. 


Hetel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotei Oranienhet, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


M bel . — Hotel-Pension zum grossen 

u en 0 Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. 

B a. Stein. Solbad. — Villa GEZ vore 
a ns er nehmste Privatpension. 

Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. 18 .Mag.-, 

Da euena r Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenlei ucker- 

krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 

etel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


Hentai für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bean's Kronennstel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diátküche. 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
20 en nod e Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 


5 dirigierender Arzt u. Besitzer. 


Diabetes. Alkalisch-muriatische Thess — PAn EN zu Hauckuren durch 


Hunsrück). Luftkurort waldr. Umgeb gute 

om er nterkunit. Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. tömer- 

E i . berg, Entziehungeser, Prosp. Dr. med. Paltzow. 
| es E M. ahnstat.) Mineral- u . Moor- 
a 'Onniss ein ad. Heilt Gicht, Rheumat: 
etc. JS Tid Neue mod. 
el 


Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung 
| SES "Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es el diätetisch; stets geöllnet. Dr. Martin, I 
: Müller. 
Teutoburger Wald. 


Im Ne Wald. Blutarmut, Frauen- 

ad ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 


Komfort. Mai und, September. Preisermássigung. . Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Hiddesen mmm men 
Bad Lippspringe eier 


leiden, Asthma und opfkatarrhe, unübertroffen besonders im en Prospekt 
und Auskunit frei durch die ırch die Brunnen-Administration der iministration der Arminiusquell e. 


Bad Lippspringe Kerhad „arzt 
Kurbrunnen: 2 HSH Heilquelle bel W u. herrlich gelegen 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip, Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr: „Kurbad“ Lippspringe. 


1 7 inc Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Lelier: Dr. — Badearzt ` 

bel Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
- zügliche. d 0 bei Rheumatismus. 

Gicht, Herzleid. Herzleiden, scntas, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 
Kur-Hotel Vogeler. Vornelu, 
a e vn ausen II R., gegenüb. Badeh. u. Park. 
Garage. Prosp. fr. Fr. Herber. 
Fritzsche’s Hotel ey! m. all. Komt., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpflegung. 
Kurpenslon „Villa Schrelbersruh'', Z. m. Schrelbersruh“, Z. m. Pens. 57 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Hotel Waldecker Hof, f. Kuraufenth. u. 
a yrmon Reiseverkehr das ganze Jahr geöffnet. 
Prospekt. .Alb. Böttcher. 


Pension v. Fr. x da Dehnicke u. Frl. Ant. Schorr. Herrl Lag., best.Küche, mäss.Pr. Prosp. 


Mitteldeutschland, 

(m Erzgebirge. San.-Rát Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

u Meissner, Geschützte e, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, N Elektro-. und. Róntgentherapie, Bandagenwerkstátte, 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. : Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenírei. 


A. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 
raum e grosser. Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerci. 


Friedewald (Lössnitz zgrund bei Dresden) Hotel und 
uc 0 Z ‚Pension. Kurhaus Friedewald. 
eg I Residenz denz S. M. d. Kaisers M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. Preussen" aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k k. Holl. 
Lahnstein's Hotel Royal. I. R., Ge Bahnhol, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prac tvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
DeutscherKaiser‘‘ Bahnhoís-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrlhzg.Bier-Rest.Z.v.M.2.—8. 
Hotel du Nord, L Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) 


Nracrlam eil get See verbunden mit tin Restaurant, nicis 
res ell : Kgl. Schloss u. a rt bietet all. Komt. d. 
E miss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoilicf. 
Palast-Hotel Wettiner Hof. L Ranges. Neu er- 
a S er öffnet. Jul. Brethoiz. 
. Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
S er erg EE Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedü ritige. — Prosp. frei. Sanitütsrat Dr. Römer. 
a y. Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
Annover «ox 
28 PET Sachsenhof, modern, L Ranges, Lift elektrisches Licht, 
Leipzig Zentralheizung. L. Rött ver. 
(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
ie enwer a folgreicher, angenehmer, büliger Kurort, 
Prospekt durch die Badedirektion. 
Me Hotel  Süichsischer Hof am Engl. Garten IF. ‚Gröbler, 
Meining en Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m Leed ` 
4e  Heilanstait für Lungenkranke, ini 
ei 0 S n sächsischen Vogtlande, 700 m> über 
dom Meere. Nr bub. abgeschlossene 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. n = und Wi: -r&uren. Vorzugl. Ero, e. 
Spezialistische Kehlkopison handlung. Abteilung: It. ....uttelte Beh. Aerzie: 


g 


€ette VIII. 


an der Elbe. Forsthaus-Hetel. I. R. vornehmste Lage 
C an a am Dampierlandeplatz. F. Steinert, 


Villa Minerva I. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. Pens. Bäd. el. L. Näh. Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt II. Kurhaus Aiberthöne für Herz-, Nerven- und 


Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 


Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Städtisches 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 


Schmiedeberg 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Bad Wildung en Der Kaiserhot. votet 1. Ranges. 


Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
Hotel zur Viktorquelle I. R., staubfr. Lage a. Park, Quellen u. Mincralbäder. Prosp. fr. 
Parkhotel l. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Alexisbad 
Gernrode a. H. 53 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Goslar 


Hotel Kaiserworth, ältestes Daus L R., erbaut 1494. Tel. Nr. 15. Th. Bode. 


G n d i H Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. jg. 
ru "Be e 


Damen. (Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl 

Aufsicht. Badeanstalt (Kurbad) i. Cart. Dr.med. Meyer. 

ERDE ji. im Oberharz, 560 m à. M. 
Hahnenklee-Becsviese Sn ans 
129 Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

3 esund- 


ungs- 


Harz. 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrischo. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen- 


Restaurant und grossem, rw 


achkur. Auskunft, Prospekt, Wo 


nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
: . grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 
a arz urg Harzes. Unvergleichl.reine Luít.Jllustr. 
| Führer kostenfr.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R Schlomm. 
‚Schmeizer’s Hotel“, L Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Waldpark-Hotel Belvedere, l. R. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Hotel Waldmühle. Neu eróffn. m. a.Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension L R., el. Licht, Zentralheizung. spekt. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
L Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just's Kuranstalt. 
ung om Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei 
Schierke 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage, - 
3 2 520 m hoch, zwischen Drei-Annen- 
a a eim Hohne und Elbingerode, mitten im 
. Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 
Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel. Amt Elbingerode Nr. 15. 
2 Harz Villa „Esperanto“, Bismarck- 
erm gero e strasse 24. Angenehme ruhig. Fam.-Pens 
' Herrl.Blick auf Schloss und Gebirge. Prosp 
Thüringen. 
2 Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
ISCH ac Gleich gut geeign. f.vorübergehend wie dauernd. Aufenth. 
Broschüre kostenfr v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
2 Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
Ins er erge kehrsverein. Besonders empfíohl.: Hotels 
Kurhaus“, Linde“, „Tanne“, „Hainfels“, 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
a. Kyffh., Hotei Pension Thüringer 
ran en ausen hof. Mitte. Stadt am Kurpark, 
Kyffhäuserstrasse. Schöner Garten. 
2 2 Dr. Slellng's Waldsanatorium „Tannen- 
rie ric ro a hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven. und inneren Leiden 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit E Einrichtung. u. vorzügl.Verpfleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 
CL das Nizza. Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
Bad-Kösen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst Körting. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel Neu: Versand 
von Kósener Mutterlaugenbädern Saison-Erö [n Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
08 e Thüringen. Gicht, ischias, Rheuma, 
a OS Z warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm. 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
© - ( & Eisanarh im This Walda 
Bad I jebenstein Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan Arsen Quelle 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 
2 stárkst Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf,, 
* elektr. Lichtb.; Wechselstrom,, Luft- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
eichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d. 8adedir Sowie d d. Geschäftsst. d. Zeitschr. 
Haus d. Thuring. Waldeshöhe; ber Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha. Socr. — Wallendorf. Katzhütte. Prospekt gratis. 


"A h a. Rennweg 835 ü. N N. Hotel zur Post, vornehmstes 
sunau 


: Bad Nauheim 


— — —üöü—ä: . ̃ . wl.——ů—᷑ — 3 — 
— — . —— . — ——— a 


Oberhof 


Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apor im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 

Sanssouol, L Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14,000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 


Salzungen Thüringen. — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 


Solreichtum von 5 und 27 Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
quelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezustánden 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung.  Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunit durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel 
Hotel u. Pension Sächs. Hof. Vornehm. Haus in best. Lage, elektr. Licht. Zentralheizung, 


7 i e g enrü ck oberes Saaletal. 350 m à. M. Hochrom, waldr. Ge- 


birgsgegend, beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland, 


Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dæmpferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof, ruh. Lage, 
kein Eisenbahngeráusch:; historisch. Goethezimmer im Hotel, 


Bingen 


Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 

a ms Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geölfnet. 

2 Auskunft kostenles, Führer 
Frankfurt a. Main ee e 
e sendung von 45 Pfennig vom 


Frankturter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hef, allererst. Rgs., zentralst. Lg, vollstd. modernis. ; 50 Privat- 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


St. Jacob fomno rmm» 
Neckargmünd 

Bad Orb 
Strassburg 


F 


herri. gelegen, 12 Min. v. Heidelb 
Dr. Langenbach's Sanatorium f 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


E 


Im Spessart: 


gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa 


ine im Kurpark. Clara Fielschmana. 


L E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
* u Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R, zentralste Lage; Nähe Munster. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
Luftkurort 1 Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Minerva, Haus I. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 
Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W Fischer. 


Sanat.Vilia Hildegard t. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrihz.NimmtPat.aller Aerzte. 


Königstein i. Taunus. remet 
Langenschwalbach 


spekte frei. Dirig Arzt Dr. Miike. 
1 Altberühmtes Stahl. und Moorbad, stärkste 
um Taunus reine Eisenquellen, ` natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze Täglich Konzerte Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlic durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alieesaal, l. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I R., G Herbster. 

Berliner Hef, il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, L R, H Herbel 
Pens. Villa Silvana, i. R., d. Becker, Kurpens. Zillertal, 1. R, Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr O Krekels Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R, mod. Komf. — Hotel Viktorla, Famil.-Hotel L R. 


Hotel Augusta-Viktorla, Parkstr. L Rg., 
vorn. Lage Gegenüber den Sprudeln u. 
Badehäusern Prosp. Bes J. P Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 1 R., nächst d. Kuch, freie Lage. Prosp. 
Haus Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komlort. Prospekt. 


Rüdesheim 
Bad Soden 


Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger, bek. d. feine Küche u. vorz Weine 


(Taunus). Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6 — 
a — Hotel Europäischer Hof, I. R. P. von 


6.— an. 

2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst neu, vorn. 

Jes a e Hotel, Mediko- mech Institut, Restaurant francais: 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hot. Hotel u. Badhaus Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 
H^tel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, run. Lage. Garten, Bäder. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens ab8 M 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholun sbedürftige. 
VillaRupprecht, neu erb. vorn. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., ms Pr., Prosp 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech Instit u. Werkstáti- 
Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus L gegr. 1842. 


Stummer 81. 


81. Juli 1909. 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 
l berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 

Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc.  Unübertroffene Badeanstalten. 

Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 

Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 

„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. - 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 

Pension Luisenhöne, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 

Pension „Viktoria Luise“, Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 

Villa Luise. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 

Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranxe. 


H a d enw eil e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 


7.50 an. Chr. Kempf. 


Sanatorlumbeileberlingen 


Hotel nae. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöffnet. 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
idende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl. 
bei St. Blasien, bad. Schwarz- 
Trib er g (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
Wildb 
l ad spekte gratis durch die Künlgliche Badeverwaitung. 
Badea. 

Europälscher Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 

Brand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
ek eilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Al exan d er sb a d Fichtelg.Bay. Moderneinger.Kuranst. 
schönsten aller Scen, dem „Königssee“, 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 

Schweizer Pension, Haus Schöneck. 

Ba d Brü ck en au königl. bayr. Mineraibad (Stahl- 
im Rhöngebirge. — Gasthof zum 


schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. ; 
Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Foh. Harrer. 
St Bl a si en südl. Schwarzwald, 775 m ü.d.M. Weltberühmter 
e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
Sanatorium 8t. Blasien: Heilanstalt tür Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
gt dei Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. 
Kurhotel Hummelsburg, I. Ranges, 5 Minuten vom 
el É en a Bahnhof. Ausgedehnte Parkanlagen, moderner 
Komfort, Bäder aller Art. 
Menzenschwand +... 
und Hühenluftkurort am Fusse 
des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
W ehraw al d bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Webrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. d beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia L Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. 
e l. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rel ur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
H el d elb er schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene, 
g Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Schloss Spetzgart ; W te re 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
1. d. physik.-diätet. 
u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 
B a d Aiblin am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
2 Moorbäder, Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens, Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. Vor- 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
gratis durch die Bade verwaltung. 
B er cht e 8 a d en im bayrischen Hochgebirge mit dem 
g Sonmerirische, Luftkurort, lbad. 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü.M. 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Pensionen Auguste, Göhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Land; Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. rien E Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. $chönau: Hotel Panorama, Malterlehen, 
Prospekt und Auskunit durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
e 
Brückenau Stadt Bayrischen Hof (, Post“). Besitzer: 
P. Reinwald. 
f 122 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
tüissen-F aulenbach Nähe der Königsschlösser Hohen- 


Penelon Schmid, Loisachstr, Famillenp., staubfreid 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 


Luftkurort, 834 m ü. M. 


Garmisc 
Hohenschwangau 53: s 


promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


Bad Kissinge Hotel Wittelebach, mässige Preise. 


Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. 
B. Schmidt. 

> Im Bodensee auf einer Insel schön geleg, herrl. Alpenaussicht. 

m all Hotel Bayerischer Hof l. Rang., modernst. Koml.; stets geöfin. 
LJ o 
Dr. Wiggers Kurheim. 
holungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Par 
Solebad, grösster Luftkurort 
Prospekte durch das Künigi. Bad-Kommissarlat. 
mod. Komf. Prosp. M. Seidel. 
B ad Steb e kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
Komfort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geó 
L d. bayr. Alpen, mit den 
Hotels: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser; dried ` Bad 
m 
R ottm anti sh Oh e il., Starnbergersee b. München, 
gratis. Königliche Badeverwaltung. 
S 


— 


2 Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
nce en Einrichtungen das schönste Orossstadthotel Europas. 
Partenkirchen 
modernste Einrichtung, jegl. 
et. Prospekte. 8 Aerzte. 
Bad Reichenhall 
a IV em a bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 
Kirchberg, Loulsenbad, Panorama, Post-Krone. Hotel am Forst in aln. 
Kurpension Villen Cosima, Tel 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geóllpet, 
nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp 
u. Spezialprospekt ,,Operationsiose Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bayer. Hoohgeb. — Hotel Post. Familienhaus I. R., 
vollständig renoviert, direkt am See gelegen mit neu 
eröffnet. Wiener Café, ff. Küche. Arrangement nach 


Uebereinkunft. Omnibus an allen Zügen. Konr. Marquard. 
SÉ Jodbad, subaipin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Pusse d. 
a OLZ . Al. i lsarwinkel, 14. Std. Bahn. Münch, Kurmus. 
Sais.-Theat., Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 


Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 
Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 


Walchensee Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 


zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
Dorf i. bayr. HochL Hotel Post, modern 


Walchensee eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 

L Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 

. 9 Wasser- und Hóhenluftkuren; System Kneipp. 

OT1ISMOTEIL Hote! Viktoria L Ranges, 70 Zimmer, treie, 
erhöhte Lage. 


Oesterroloh. 


in Südtirol. Sanatorium St. Panoratius für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges: beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bädern. 


e 
Brixe L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Orossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Ba d Ein 8 d Steiermark. 740 m à. M. Eisen-, Schwefel- 
Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis. 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
mit den stárksten, radioaktiven Thermen in 
a In Steiermark. — Viclbesuchter Kur- und 
eic en erg Badeort. Hotel Mailand, Haus l. Ranges. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
nns ruc Elektr. Licht. Lift, Zentralheizung, 
] evico Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 
otel (Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 
Marienbad 
3 di Castrozza, Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
e a 0 deutsches Haus. (Winter: 
Hotel Europa, Tr ent) — 
Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 
L Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 
Grand Hotel Meranerhof, grösstes, modernes Etablissement, 
eran beste Lage. 
e e e ' : 
Obermais Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges/Familienhaus, jeder Komfort. 
© 
Dich] am Mondsee. 


Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9) 
Bad Gastei 
a as ein herrlichster, windgeschützter Lage. 
mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzüg- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. 
am Walde, gutes 
Mendelpass : de , dee peer 
Gottfr. Bunte, Besitzer. 


Hotel-Pension Auhof, L Ranges. Seebad. 
Pens. K. $50 aufw.; herrl Schaiberg- 


Seite X. 
2140 m ü. M Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 


e 
Pordoi Cortina. Post: Canazel. 
Salzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
e 
eis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftralteur. 


R. Flelschmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
ZUM. Enneberg-Dolomiten, Tirol. — Hotel Monte Sella, modern. 
e 121 Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolf, 


Winter: Pension Kessier, Meran. 


Schweiz, 
Adelb ode Hotel National, modernstes Hans I. Ranges, 


150 Betten, Lift. 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Andermatt 
Ar OSA Be ee a Zn 


Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.-an.I.Gart..möbl.Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Basel GE 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 


Garten etc. Hotel Univers. 
Kleinod der Alpenländer, 
einer er an Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe, 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Kt. Glarus, 1300 m ü.M. Grand-Hotel, neu. Haus 
L Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 


Braun W ald Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosp. 
Grand Hotel, I. R. mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
Bürg en st 0 ck bel Luzern.  Bürgenstock Hotels, 600 
Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl e 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. es 
Hotel Buol, L R., all. Komf., beste 
Sanatorium Davoe- Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Alle hyg. Einricht, Or. 
Davos-Dort Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. = 
® 
f rmatingen Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Herrl. 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seell & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
Fli W Idh (Graubünden) 1150 m d. M. 
Ims a aus freie Lage, eigener grosser Park 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer Sommeraufenthalt. Hydro- Elektro- 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. I gratis. 
Gersau Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
G ol diwil Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Grindelwald 
rn e a Alpen. Grossartiges Panorama. 
H artli 8b er b. Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 
Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotelu. Beau Rivage. Fam Hot i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg,Gr.G art. Bes. A. Döpfner. 
Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 
Kastanienbaum b. Luzern, (Vierwaldstätter-See). 


Brunnen Waldstätter Hof, L Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Betten; besuchtester Luítkurort b. Luzern, 
Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Prosp. 
ge Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Schulsanatorium Fridoricianum für nichttuberkulóse Schüler. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. 
a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil.- 
2 Kt. Graubünden, 1150 m. 
Ims a aus Idealer — Sommeraufenthalt. — 
Grand Hotel et Surselva, 
Kur- und Seepadeanstalt, staub- 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. In- 
ü enf Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
a. Vierwaldstüttersee. 440 m d. M. Hotei-Pension Müller 
Hotel Waldpark. Gut empíohlenes Haus in bester Lage. 
Griesal 
riesa p Hotel Biümlisalp, windgeschūtzt, Alpenluftkurort L R. 
u 
Prächtige Lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Interlaken jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel-Pension Kastanienbaum. Aller 
vrächtiger Blick auf See unc Ai, Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 


Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 
870 m über dem Meere.  Bucher-Durrer. 
D av 0 S bekanntester Kurort für Sommer und 1 ebenso berũhmter 
ersten Weeer schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 

Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Oletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 

Pension Frcs. 6—8. Prospekt frei. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Komfort, ruhige staubíreie Lage, 
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fluh. Neu eróffnet. 


Brünigroute, 700 m ü. M. Grand Hotel Bu 
ension von 7,50 an. 


Kerns Haus L Rg. Mod. Komf. Or. Naturpark. 
Jll. Prosp. d. d. Direktion. 


2 Ct. Url. 1838 m üb. M. — 

ausen ass 0 E Hotel Klausenpasshóhe, 
Fam.-Pens. mit allem mod. 

Komf., ff. Verpflegung. errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schlllig. 


Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 


Klosters ee 
Lausanne n Pine L Rg 
Lauterbrunnen 


klimatischer Kurort, grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 
u an Kursaal, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Offiziell. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R, höchster Komfort, 
Lugano schónste Lage. i 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 


Gr. Hotel Metropole-Monopol, I. R. Prächtige Lage, hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr. SchwesterThlele, Dr.Ferraris-Wyss. 


| uz ern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges 


1250 m ù. M. 


Bern. Obert, Hot, u. Pens. Stelnbcot. 
El. L. Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 


Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schweizerhof. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai,herrl.Blick a. See u. Alp. Gebr. Hauser. 


Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg; gleich Besitz.: 
Hotel international, Lugano. 


Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 


Grelerzer Land ; Kt.Freiburg. — Hotel Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle, Bäd., beste Lg. einz. 
H. L R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 


Wem Barr 
be Brand ‚Heel Edon, neuestes Ha I Rangra, base 
| 


Gd. Hotel Continental 1. 7., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges. nahe Bahn- und Schifi-Station, mässige Preise. 
rrit t Sanatorium L'Abri, diätet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
iz e L Rang. Dr. Loy. . 
HotelBristol,Hausl.Rang prácht.Aussicht a.d.See,gross.Garten,mássigePreise.G.Jeannod. 
Glion Hotol Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


St. Moritz 


Hotel Aibana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz. Komf., gz. Jahr geöffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli Ren. 1909. Ruhe, Sonne, Terr. See, Fr. Lg. Neuer Bes, 
F L R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 

nhof. 


Thusis 


= -Neuenburg, (Seawai): Gd. Hotel Bellevuo und 
elle A E een Ranges, das einzige, direkt am See 
gelegen. 


—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch. Offiz.-Ver. 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 
Schlosshotel Enderlln, modern. Komfort neu- 
eröffnet Juni 1908. Restaurant u. Teeráume. 


Pontresin 
Rheinfall rn... Nata 


Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus L Ranges am Platze. 


1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, Wal 
Park, Elektr. Licht. Bad, Kurarzt. Ho 


Rigi Klósterli Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 


Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. J. FaBbind, Besitzer. 


Rigi s Scheideg nahe Luzern. 1650 m ù, M. Renom. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt No. 2, Offz. Verkehrsbureau Thun. 


Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 

Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 
Durch’s Urnerland siester ma ke 
sitz Frs. 8.—, I. Pl. Frs. 6.—, II. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2.—. „Führer durch's Urneriand" 


Sommertr. All. Komf. Herrl. net 

Sils-Maria Gem eem tem canes 

Spi e Z Sanatorium, phys.-diätet., schónst gelegene Anstalt. Wald. Alpen- 

Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil. 

lisberg, Klausen- und Gotthardstrasse—Erstfeldertal, Maderanertal — Góscheneralp. 
gratis durch alle Verkehrsbureaux. 


Allgem. Tafel und Diät. Pro 
Hotel Alpenrose, frdl. einger. Familien-Hotel, in freier sonniger Lage am Waldrand. 
anorama. Ganzes Jahr geöffnet. Arzt im Hause. Besitzer: 
Stachelberg Se Byrne 
und dessen weltberühmte 
Sehenswürdigkeit l. Ranges: Die Tellaufführungen In Altdorf. Spieltage: 18, 
V ev ey Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komi., ganze Jahr off, mäss. Preise, 


Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Corai. 
rau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 
erfolge; Katarrhe 
Strassen, Tàler und Kur- 
25. Juli. L, 8., 15., 22, 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 115, Ende 5½ Uhr. Sperr- 
gross. schattiger Park bis a. See. Otto Asschlimann, Direktor. 


Dr. Stähelln, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


31. Suft 1909. 


Geite XT, 


d. Linie Simplon-Viége-Zermatt. 


(Viége) a. 
Fam. Stampfer. 


Hotel zur Post, best- 
bekanntes ee 


zeig 


zl, Wé 
1 1 559 | 


Hotel Pension Gu aller Komfort, 


Nummer 31. 

Visp 

w re 

Vitznau Hotel-Rigi-Pension. Prospektus bei. L. Kluser, Besitzer. 

LÀ 

Weissenburg für Lungen- und Halsleiden, Unübertroffene 
lage, 890 m. Prospekt gratis. 
A: der Schweiz. Kurhaus, 70 

eissens ein imma all. Komf., elektr. Licht; neue Bahn- 

Jiustr. Prospekte d. Inh. K. Jill. 

Hotels Seller.Sais.1.Maib.End.Oktob. Prosp. u. illustr. Brosch. 

grat. Grossart.Alpenpan Visp—Zermattbahn.Gornergratbahn, 

2 a. Zugersee, Zuger- 

ug berg. Herrlicher 

Aufenthalt S. Plünlng, Sommer 

und Herbst. Prospekt und Aus- 

W Geschützte prächtige Lage 
Zug Y Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. i 
Zugerberg 1000 m. à. M. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schónfels 35 Min. 

Zürich Gordon-Bennett-wettiegen, Antang Oktober 1909. 

Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste e. F. und A. Pohl. 

Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I.R. Höchst. Kon zu máss. Preis. 

Hotel Schwert a. See; best. empfíohi. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 

Hotei Eden au Lac. Eröffng.Juni 1909. modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 

Uetliberg- Zürich. 900 m ü. M. Hotel- juve Uetliberg, klimatischer Kurort 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedehntest. 
Z erm att 1620 m ü. M., u. Sum 2221 m à. M. Luſtkurorte I. Rg. — 
anhóhe und Zuger- 
kunft durch das Verkehrsbureau. 
bel Zug a Zugersee. — Grand Hotel Schünfels, 
in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
Hotei Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbád. m. Toil.. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
L Ranges. Prospekte írei. P. Bon-Glger. 


ltallon. 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua modernen Komfort. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


Nervi 
Sestri-Levante m" 
Mailand 


Bertolin"s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
Grand Hotel do la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 


modernen Komfort. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. Hs.. Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotei (Rebeochino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord. bekanntes Haus I. | Haus L R. am Bahnhofplatz, aller Komi., mäss. Preise. 


Vened dig "^ Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 


Schiokert's Mesi deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


kranke. 


300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, aig Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Bauer-Grünwaid, Grand Hotel d'italie, mit grossem Restaurant ; besuchtestes deutsches 

Haus Italiens, direkt am Canal Grande. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Höhenkurort I. Kl. 950 Mtr. 


Hohe Tatra: Ungarn 


Moderne Hotels, Wasserheilanstalt, Wettrennen, ee pde 
Forellenfischerei, Golf, Tennis usw. usw. Prospekte gratis 


atralomnicz 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise, 


Florenz 


R 0 Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel Nat ona in Luzern. 


Viertel, neben dem Palast der Königin 
N e ap el »Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Palermo 


zimmer. 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges 'mit 
Pavillon am Meer. 


Frankreich, 
Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 

Chamonix Häuser: Bristol, Neapel, Exoeisior Palaca- 
Palermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 


Trouville «n n on 


Lyon Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 


der Stadt. C. Fluhrer. 


England. 


Hotel Curzen, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut, — Mässige Preise. 


London 
Shanklin 


Ventnor 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Holller's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


Holland. 


Schiermonnikoog 


Brüssel berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Ostend 


Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Splendid - Hotel am Strand, 40 ger Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage a 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 

o 00 
bel Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Saltsi öbaden Finsentheraple, "stets geòölin. Dr. Zander. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. à. Strande. Jede Ausk. 
erteilt die Badeverwaltung. 


und Restaurant ,de 


bel Kopenhagen. Sanatorium, grósste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
> Hilfsmitteln, müssige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 


Hotel de ia Plage, E Ze a Sua; das Hotel 
Palace Hotel, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer- 


1 Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Finnland cds, Heisingtors 


arand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
e ers urg Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 
Gd. ie de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus J. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht. 
Reichsgräflich Wolff-Metternich'sche 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck LW. 


l S À IR 


Behandlung von Herz-, Nerven Mann. 
Stoffwechselkrankheiıt, Frauenleiden „te. 
2 Aerzte. Spezial- Abteilq. f. chron. 
‚verstoplung und Namorrhoiden. 


JOHANNISBAL 


Muster- Paid ap 
Chefarzt 


Broschüre A fr 
diat. M LE 


olffMefternich-Brunnen 


Lausanne. Töchterpension. „Languedoc“, 
7Lehr. a. Lehrerinn., Tennis Zentr: alh., M.1000. 


Dr.Herrmann 
„schwerd, Specicl-Anst. 
"Zwan "H STRASSBURG ve 
o Spritze Orgngerigring16 


Dr. Möller’s Sänstorlum 
Brosch. fr Dresden-Loschwitz — Prosp. fr. 


ad Kuren nach Schroth. 


1 Sanatorium von Timmermannsche stiftung, 
Chemnitz. 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
B Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmileiden, 
# Herzkrankheiten, Gicht etc, 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
I arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 
Breege a. Rügen, Hotel Ostsee. | Alkoholentwóhnung 
| Größtes Etablissement am Platz. Zimmer | zwanglos. Rittergut Nimbsch 
ahna tnd 61€ Dancine oen UN M aa b. Sanan (Xhiexienl. rrt Pran fr. 
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Doppelten Vorzug Nat mp 


I seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


31. Juli 1909. 


Nunimer 31. 


Unlkbertroffen soda u. Negele ren tes. 
Onenthehr für die Zubereitung v. Kuchen, 


Puddings, Suppen, Saucen ax. 


sau Ueberall orhältilch 
In Paketen zu 60 und 30 Pf. 


"M ATZENA 


heilt C.Denhardt’sAnst, 

0 em Loschwitz bei Dresden 

und Stuttgart. Aeitoste 

staatl. ausgez. Anstalt. Hon. nach Heil. 


Militär -Vorbereitungs- epe: 


für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. 
Einz. Anstalt, die nur Fahnenjunker auf- 
nimmt. 1908 bestand. 78, 1909 bisher 51. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


Kgr. Sachsen. > 
| Technikum 
Mittweida. 
Direktor: Professor A. Holzt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker o Werkmeister. 


Flektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste bisherige Jahres frequenz: 
8610 Besucher. Programm eto, 
kostenlos 
V. Sekretarlat, 


Pädagogium Mere" gogium 10 2 Meoklbg. 


a. Müritzsee, d. a. d geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjühr.-Exa- 
men u. Abiturlum vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Friedrichs Polytechnikum 
Göthen*@lnhalt3ı 


Programm durch das Sekretariat. d 
Wismar 


ngenleur-Akndemie “=: | dx 


n Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten. 


Iren R 


dien 
Sternberg i. Mecklbg. 


Städtisches 


Technikum 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hoche 
ban, Tietban ‚Tonindustrie. — hn 


berechtigung 
GroBherzogl. Prüfungskommissare 


Technikum Bingen . 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Vorbild: ng zur Einjähr.-, Prima-, 

Abit.-Prüfung in der Anstalt 

Ss Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
1907 bestand.36Abit., 86Einj., 35Prim. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Kaugsg Ce 


enieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 5 technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Höftenkunde, Roch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Offene Füße, Kindsfüße, Krampf- 
adern, Aderknoten, 8 
nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, 
Gicht, Rheumatismus, 
Elefantiasis, steife Gelenke und 
ähnliche chronische Leiden. 


iu 
Beinkranke. 


Es giebt eine seit vielen 
Jahren erprobte Kur! Weit über 
2000 Anerkennungen. In ganz 
verzweifelten Fällen bewährt. 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein 
selbst? gratis durch: 

Dr. Strahl’s Ambulatorium, 
Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


Fillale 1 Eriedri iche 
Institut Berlin, straße 105a. 
Dresden, Stuttgart, Bahnhofstr. 9. 


sind viel zu teuer! 


1. all. Geschäften. — Man kauft 


bedtd.billigeru. besser 


direkt ab Fabrik! 


Cottbus Ac, hi 


Vorleger und Läufer 


Pr. Rel. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 
Preisliste, Muster u. Proben frke. 


Krüger & Hahn, mri fahr. 


Dir. Dr. Fischersche 


I SS N SS SE IR 


D unter dieser IOP koalen M. 1.— 


Nebenverdien 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 8. 


Berlin W. B7, Zietenstr. 22. In 20% J 

best. 3197Zöglinge,dar. 2208 Fahneni., ti 
1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 . 
I Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. höh. Nass. 


quent  pebildefgs 
Wirtschaftsfräulein 


für größeren Haushalt zur Entlastung dei 
Hausfrau und tunlichst zur Beaufsichtigung 
eines vierjährigen Knaben. Köchin, Kinder- 
mädchen etc. werden gehalten. Winter: 
Hamburg, Sommer: Landsitz. Vertrauens- 
stellung. Bedingung Zuverlássig in jeder 
Beziehung, gute Referenzen. Offerten unter 

. 6378 an Daube & Co., Hamburg. 


Zur Seo. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Sóhne auf guten Schitfen ‚untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden, Heuerb. 


ohiffejungen, die b. d. Handels- 
marine einir. wol, erh. seegemäße 


Vorbildungsanstalt 


18 E N 


NS 
TD IN 


N N 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


für Herren und Damen 
allerorts. Prospekte frei. 


Der Frankfurter 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


ufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankturt a. M., 
stastlich anerkannte Rrankenpflegeshule. 


Ausrüst. u. grat. Auskit. M. rohne, 
Altona E., Hafenstr. 69. Prosp. grat. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende bel noi. Provision gesucht 
L. Hellborn, Stuttgart 40. 


L 
Reise-Damen 
zum Verkauí von bestickten, GAN deep 
Blusen direkt an Private gesuch ferten 
bef. sub L. G. 2834 Daube & Co., Leipzig. 


und meer tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u.lohnende 


M. 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
looher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Vornehmer 


hoher Nebenverdienst für jeden Ge- 
bildeten durch diskrete Beihilfe an 
einem grossen Reklameunternehmen 
für erste ausländische Firma. Keine 
Arbeit damit verknüpft. Offerten 
unter Chiffre C. G. 3 an die Annoncen- 
Expedition Daube & Co., Berlin 
SW 19. Absolute Diskretion zuge- 


sichert. Korrespondenz deutsch. 


fo- ——— P. 


| 


D 
! 


| [ 


Nummer 81. 


31. Juli 1909. 
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Fortdauer der bisherigen Ueberschussverhältnisse diesen erhöhten | räume, der Verpflegung und Beaufsichtigung in vollkommener Weise 


Satz als dauernd in Aussicht nehmen. Bei Versicherungen über 
10 000 Mark ergibt sich infolgedessen eine Verbilligung der bisher 
schon sehr niedrigen Gesamteinzahlungen je nach der Versicherungs- 
art von 200 bis über 600 Mark. Die Dividendenerhóhung kommt 
allen Versicherten, auch den ältesten mit den höchsten Verteilungs- 
masstüben, sofort für das erste Erhóhungsjahr zugute. In 1908 
wurden Dividenden bis zu 119% der Tarifprämie bezahlt (1907 bis 
114% 1906 bis 107%). : 

— Auch im verflossenen Halbjahr hat die in ganz Deutschland 
hochangesehene Dr. Fischersche Vorbildungsanstalt ihren 
alten Ruf bewáhrt und ganz hervorragende Erfolge zu verzeichnen 
gehabt, die sie der Erfahrung ihres Leiters sowie ihren altbewährten 
tüchtigen Lehrkräften zu verdanken hat. Durch den erfolgten Hin- 
zukauf des benachbarten Hauses Zietenstrasse 23 wird es möglich 
sein, die erforderlichen modernen Einrichtungen zu treffen, um allen 


E 


zu genügen. Allen Eltern, die wegen ihrer Söhne in irgendwelcher 
Sorge um ihr Weiterkommen in der Schule oder um Ablegung der 
Reife-, Prima-, Fáhnrich- oder Seekadetteneintritts- und Einjährigen- 
prüfung sind, sei daher diese Anstalt aufs angelegentlichste empfohlen. 


Annahme von Inseraten August Seger! Qm, b. fi. Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den ER Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Bresiau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Biberfeld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Kölin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
GER Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Steeg, i. Els., Qiesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse CA Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
gebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


berechtigten Wünschen hinsichtlich der Wohn- und Unterrichts- 
die Ner- 


Alaunseebadtherapie deier 


Jliustr. Prosp. Dr. Lemberger, Komotau, 


Schóne Büste 


. Pilules 
4 Orientales 


| S.A. 


T" SAG 
Ye Peru 


dd o 


gerstr. 46. 
Qesterreich- U: : Budapest, J.v.Török 
Prag, Vitek & Ce, Wassergasse, 19. 


Dresden 


uthmanns 


ist die beste 
Für den Teint 


Stick25 Pfy. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 


Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- e e 
schlossen gratis und  franko.  Haupt- mit Goerz Doppel-Anastigmat ,Dagor*. 
depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, die Westentasche. 8 


München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Kautscholeum 


Hadikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behórdl. empfohlen! 
In allen Farbentónen streichfertig 
ur Häöuserwände, Mauerwerk eic. 

besser als Oelfarbe. 
Deg Fabrik Busse, Daanoy .-Langenhagen, 


WIEN 
Stiftgasse 21. 


PARIS 
22 rue de l'Entrepót. 


Millionen von Mensrhenleiden 


an Schweissfuss! 


^ VVV fe nifi, 
ATE p ak MA m 
Ae Penh. I 105 freien Ff 
77 oofu J V p» 
eee. dag ae, je 4 Vost pfe 


Mk. 200.— 


Bildgrösse 41, x6 Ss 

bindung mit Goerz Vergrösserungs- Apparat „Tenax“ 

werden Vergrösserungen von den Negativen bis 13 * 18 cm 
in vollkommenster Schärfe erzielt. 


Prosp. kostenlos. Bezug durch alle Photohandlungen, wo nicht erhältl., durch die 


Opt. Anst. C. P. GOERZ, Akt.-Ges. 
Berlin-Friedenau 10 


LONDON 
1/6 Holborn Circus. 79 East 130 th. Street. 


FIL- 


7^ 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Náh-, Sprech-, Schreib- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente u. photogr. Apparate auf 
Wunsch auf Tellzahlung. Anzahl, bei 
Fahrrädern v.20 M. an. MonatLAbzahl. 
von7M.an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 

in Köln 115. 


de e 
d k Sanatorium f. Kosmetik, 
Mor a and aaraa 
ten anerkannt. E 
eid Leipzig. Dr. med. M. Thie. 
M. 5.90 fei 2 e 
Geg. Nachnahme : — 
Ma Gummi-Waren: 
Bien WESTENTASCHEN n ,Oummi-Waren-^ 


Konkurrenzlos billige Preise. * 
Bitten Angabe, worüber Rataleg gratis gewünscht. 

osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


brauchen nur 


Gynin. 


Aerztlich als ideales Hausmittel 
für Irrigatorgebrauch empfohlen. — 
Reinigt. Desinfiziert.) Preis M. 2.—, 
Porto 20 Pig. (Für » Spülungen.) 
H.Unge 
BERLI 


Ghemisoh. Laboratorium 
NW., Friedrichstraße 91—92. 


agrosnekt gratis. 


Nur Hansa Backpulver 


In Ver- 


ks ist das Beste! 


Stahmer e Wilms 
Hambur q 


NEWYORK 


PS 
^ 


Für 50 gesammelte ,,Hansa''-Tüten 
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Nachdruck verboten! 


Was mih ich kun, un Win zu werden? 
Beattie Winte für den Tolleltenliſch 


Schönheit und Frohſinn ſind wertvoller als alle Weisheit der Bücher. 
Bleibende Schönheit, langdauernde Kraft fördert energiſch bie körper⸗ 
verjüngende, vor fruͤhzeitigem Altern ſchützende Kolberger Exterikultur 


Wer auf natürliche Weiſe ſich jugendfriſch erhalten, feinen Teint | Verblühen @ Zur Erfriſchung des Geſichts und gegen erſchl 
zu höchſtmöglicher Vollkommenheit entwickeln, fid) vor Trip, Poren — das köſtlich belebende Aok⸗Toilettewaf f erig 
zeitigem Verblühen und Altern bewahren will und ſelbſt nod) | Erzielung vornehmer, weißer, klaſſiſch ſchöner Hände — A0 , 
im höheren Alter über Weichheit, Glätte, Reinheit, Klarheit unb Don dpflege⸗Methode @ Gegen überflüſſige Haare — Aol S 
geſunde Lebensfarbe des Teints verfügen möchte, folte nichts Enthaarungsmittel @ Gegen Kopſſchuppen, Haarausfac 
anderes zur erſolgſicheren Teintpflege, zur Erzielung eines tadel⸗ und zur Kräftigung des Haarwuchſes — das Lare Ja vol, 
loſen Teints gebrauchen als die berühmte N das erfabrungsgemäß den Haaren Glanz, Schönheit, e unb 
Teintſeife), angewandt nach ben beſonderen Vorſchriften ber | jene feibige, Idle Eigenart verleiht, die bei Künſtlerinnen be⸗ 
Aok⸗Methode. Man erſpart ſich dadurch viele Enttäuſchungen. In wundert wird. Javol, die weltberühmte Qualitätsmarke, 

den meiſten Fällen kommt man ganz allein mit der hautver. einzig da! Sie ift das Toilettengeheimnis der meiſten Künſt⸗ 
edelnden Aok⸗Seife aus. Sie macht den Teint rein, fleckenlos, lerinnen und Beautés. Javol ift unerläßlich zur Erzielung 
zart, weich, roſig und ſammetweich wie die Haut eines Kindes einer ſchönen und gutſitzenden Friſur. Kein Verkleben der Haut» 
® Zum Weichmachen und Parfümieren des Waſchwaſſers find | poren, kein Zuſammenkleben der Haare. Einfache, bequeme Ans 
febr beliebt die Nok⸗Waſch⸗Paſlillen 0 Gegen Mitefler, | wendung 6 Zur Haarwäſche und Kopfhautreinigung außer⸗ 
Blüten, Pickel, Finnen. Zu empſehlen iſt zur Beſeitigung ordentlich empfehlenswert und bitig — das prachtvoll 
dieſer Teintübel vor allem die Benutzung der Aok⸗See⸗ ſchäumende, ſehr ergiebige Javol⸗Kopfwaſchpulbver 
ſand⸗Mandelkleie. Auch folgendes Verfahren iſt ſehr ver⸗ © Zum Bürſten der Zähne — die praktiſchſte Zahn. 
breitet und erfolgreich: Die Miteſſer werden abends bürſte der Gegenwart: Kosmodontbürſte ur 
vor dem Schlafengehen eine halbe Minute in heißem Erfriſchung, Aromatiſierung und Desinfektlon 
Waſſer mit Aok⸗Spezial⸗Teintſeife und Aok-⸗Man⸗ des Mundes — das köſtlich aromatiſche Kos mo⸗ 
delpulver II gewaſchen, worauf der Schaum 4 dont⸗Mundwaſſer Zur Vorbeugung ge⸗ 
und das Mandelpulver II 5 bis 10 Minuten gen Zahnſchmerzen und hohle Zähne — Ko 8a 
auf dem Geſicht liegen bleiben, bis man modont-⸗Mundwaſſer 6 Zur 7 
ſchliezlich alles im heißen Waſſer wieder blitzblanker Zähne — Kosmodont⸗Zahn⸗ 
abſpült. Unter dieſer Behandlung löſen ſich creme ober Kosmodont⸗Zahnpulver 0 
die Miteſſer, ſo daß man ſie mit Leichtigkeit Richtig benutzt, eine rationelle Zahnpflege, die als 
mittels Aol-⸗Miteſſerentferners ausdrücken kann ideal bezeichnet werden darf Gegen zu ſtarke 
© Aufgeſprungene oder finblidje Haut. Hüften, überflüffigen Fettanſatz, zur Erzielung gras 
Wenn die Haut durch ſcharfe Luft aufgeſprungen ift ziöſer eleganter Figur, entzückender Geſchmeidigkeit, 
und rauh wird, macht ſich eine tadelloſe Geſichts⸗Creme Kräftigung matter Muskeln — das intereſſante Auto⸗ 
notwendig. Die Anwendung geſchieht am beſten, nachdem gymnaſt-Geſundheits-Turnen. Das regelmäßige, anges 
man das Geſicht mit ſtubenwarmem Waſſer gewaſchen hat nehme Turnen mit dem Autogymnaſt — nur wenige Minuten 
(abends vor dem e Zum Geſichtswaſchen] täglich — hat eine fühlbare 55 Verbeſſerung 
empfiehlt fid die Aok⸗Spezial⸗Teintſeiſe oder, wenn man der Qualität des Blutes, andauerndes Kraft⸗ und Wohl- 
glaubt, ſelbſt dieſes fo außerordentlich milde Teintmittel nicht gefühl, nach und nach eine wirkliche WAN gi unb 
vertragen zu können, das Aok⸗Mandelpulber I. Als Creme | eine Verlängerung der Lebensdauer zur Folge. @ Diele welt- 
für empfindliche Haut hat fih Aok⸗Spezial⸗Creme Nr. 2 einen | berühmten, ob ihrer ſtrengen Reellität ho acht ten Speatali- 
Weltruf erworben. Es ift eine ausgezeichnete Präparation täten ber Kolberger Unftalten für Exterikultur, Ð fte 
von böchſter Wirkſamkeit. Selbſt nicht zu alte Runzeln auf ſeebad e durch alle einſchlägigen Geſchäfte 
der Stirn laſſen ſich durch dieſe Mittel mildern, wenn man die der ganzen Welt zu E hie Die denkbar glänzendften 
Haut lediglich zweimal damit einreibt und mit den Fingern zehn» Anerkennungen u e erſönlichkeiten liegen darüber 
oder zwölfmal nach Vorſchriſt ſtreicht. Ein beſonders wirkſames vor. Im ſtaͤndigen Gebrauch vornehmſter Geſellſchafts. 
Mittel zur Beſeitigung von Runzeln ift das Aok⸗Mandelpulver I | treife und ber berühmteſten Sterne ber Kunſtwelt. Allen 
als Brei mit Ao MER vermengt und in diefer Weile Packungen ift Gebrauchsanweiſung nebſt vielen praktiſchen 
uſammen mit ben Aok-Geſichtsbinden verwendet G Das Un- Winken beigefügt. Man laffe fid) nichts anderes als „ebenſogut“ 
heterogen ber Sommerſproſſen wird durch Uols Sommer- oder als „Erſatz“ aufreben, ſondern verlange ganz energiſch 
ſproſſen⸗Creme ganz vorzüglich bewirkt Zur Hauternäh- die Exterikultur⸗ Spezialitäten. Evtl. werden Bezugsquellen 
A oet wee uno GE — bie hauterquickende nachgewieſen. Auskünfte über alle Fragen ber Teinte und 
Aok⸗Mandelmilch. ie verhütet insbeſondere das frühe] Körperpflege werden von obigen Anſtalten bereitwilligſt erteilt. 


Berlieren Sie leine Zeit, dieje Winte Aelbewußt zu befolgen. 


Die Exterikultur⸗Körperpflege iſt das Reſultat langjähriger, ungewöhnlich erfolgreicher Praxis und wiſſenſchaftlicher Erfahrung. 
Die Kolberger Anſtalten für Exterikultur find das größte Etabliſſement der Welt für ſchönheitfördernde Körperkultur durch 
praktiſch angewandte Hygiene, b. h. die Entwicklung und Pflege perſönlicher Anmut und Schönheit mit den zweckdienlichſten 
Mitteln. Die Exterikultur ruft jedem zu: Pflege dein Geſicht, pflege deinen Körper, erhalte dir deine Jugend. Suche ſtets 
jung und ſchön zu bleiben. Erlerne die Kunſt, immer wieder neue Jugend, neue Schönheit zu erwerben. Der Menſch 
altert vorzeitig nur aus Mangel an Pflege. Schönheit iſt und bleibt der beſte Empfehlungsbrief, ein Hauptſchlüſſel 
zum Erfolg. Häßlichkeit iſt nur Vernachläſſigung. Der kluge Lebenskünſtler ſchätzt die Exterikultur — dem Toren 
fehlt das Verſtändnis. Die Exterikultur iſt für jeden einſichtigen Menſchen eine zwingende Notwendigkeit. Exterikultur, nichts 
anderes, muß bie Loſung fein. Dann ift der Erfolg garantiert. Die Exteritultur ift für viele eine Bringerin des Glückes. 


Ki Kolberger 2(njfalten für Erterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Ben, Sra Wahre Schónheit? 
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l Deen von Frau 
TAG Berlin, Potsdamer 
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rend es sich bisher nur darum handelte, 

migen, die nach Schönheit dürsteten, in 

und nur für kurze Zeit zu vor 
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EE ENTRA dur vacio g- derseich 


Das Doppelkinn verleiht dem Gesicht einen 
plumpen Ausdruck und läßt es unverháltnis- 
Vollständige Beseitigung durch meine 
ce umzulegen), Dieanmuti 8 
und Hala wird wieder hergestellt. 


den täglich unverlangt eingehenden Dankschreiben: 


Haben Sio tausend Dank für 
Ihre BABES und brillante 


Sendun ten Erfolg 
hatto ich noch 8 mit einem 
. 


Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, 


auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. 
he, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. per Stück Mark 2,50, 
Qualität in echt vergoldeter Hülse per Stück Mk. 6.— 


bh Parfümerie „, 


Frankfurt a. M., Friedenstr- f. 


anch dann, wenn man von der Natur stiefmütterlich 
bedacht ist ist. So erlangt man in höchstens 2 Wochen 
einen herrlichen, reinen, jugendfrischen Teint, 
Sommersprossen, Mitesser, Pickel, Nasenróta, 
e Wachen Falten und Runzeln, welke Gesichts- 
aut, dunkle Ringe unter den Augen usw. werden viel 
schneller und leichter beseitigt, als man sich denkt. 
In 3—5 Tagen sind häßliche Warzen, Lebor- 
flecke, Muttermale usw, entfernt, ohne daß irgend- 
n: Narben oder sonstige Spuren hinterbleiben. 
en Sie sich also noch weiter von 
diesen e häßlichen Gobilden quälen? — Auf Wunsch 
persönliche Behandlung in Separat-Salons. 
Unschöne Formen, magers und übervolle, lassen 
sich in verhältnismäßig kurzer Zeit beseitigen, und 


Pickel, 
M. 4,50, 


eme Korpulenz. 


„15, 5, 09. 


Institut für 
Frl. v. W. 


Patent angemeldet. 


Crayon- 


0 JA" 


Parfüm 
in fester 
— Form, 


we 


chneten Präparate zur Selbstbehandlung bedienen, und lassen Sie sich gesa 
en vor 3 ren Zahl von Schónheitsmitteln ist kein einziges, das auch nur „ die Erfo'go Winsener 
Mittel tatsächlich dauernd herbeiführen.* 


In 10—14 Tapen 

des 6 Gesichts. blandendreinen,zarten 
ig meines Schönheitsmittels „Venus“ tritt sofort — schon 

i ‚ersten Tage, eine auffallende Teintverschönerung ein. — Die 
eine unmerkliche, aber schnelle Erneuerung, der kein 
waa as auch vinst sel zu widerstehen vermag. — 
„Falten und Runzeln, Sommersprossen, Haut- und Nasenröte, 
Flecken usw. werden voll- 
tigt, ar in den hartnäckigsten Fällen. — 
Haut wird samumetweich und elastisch, das Gesicht erhält eine 
le enata Ye einen jugendlichen, frischen AE und 


„Die moderne Schönheitspflege*. 
Stirnfalten lassen das Antlitz finster und 
erscheinen und verleihen dem Ge- 
` zeien 3 Disse ben werden mit meiner Stirnbinde 
3— Wochen günzlich 8 Höchst 


oul Schönheit der Büste, 


in 6-8 Wochen durch mein natürliches Mittel 
empfohlen als das allein zuverlässige Mittel zur Ausgleichung Aller 
Vertiefungen und knochi 
Schultern und zur Vergrößerung, 
des Busens, ohne bereits vorhandene starke Hüften zu vergrößern. 
AeuBerliche Anwendung. Kein Apparat od. Nah 


Schónheit des Haares. 


Weise angebotenen Haarpflegemitteln. — Wenn Ihnen an der Erlangung 
schöner Haars und an 
pen, Haarausfall, Kopfj 
natürliche Methode mut. Lorelei* an, die einzige, die Ihnen schnell und 
mühelos zu prächtigem Haar von seidiger Weichheit und duftiger 
Fülle verhilft. ,Lorelei* 
von Ergrauen und Kahlhait. 

Grazióse Formen erzielen Sie schnell ia sicher mit 
„Norma“. 
Büste und der übrigen Kórperformen schwinden, 
Gang wird leicht und elastisch und alle Bewegungen 
anmutig. Aeußerliche Anwendung. 


zwar mit ein MCA nur Außerlich ao- 
zuwendenden | e 


Knaben erg cht die Ursachen "gen Schónheita- 
fehlor zu erkennen und durch ihre Beseiti den 
Weg os vollen Entwicklung dauernder Senne 
freizu 

Und id deshalb mögen sich alle diejenigen, die sich 
für mehr oder weniger hátlich halten, und alle die- 
gent, die pec n ene Schönheit zu be 

ben, gesagt sein lassen: einen Bchónheitafeh 


der nicht zu beseitigen wäre. SEL es gar nichil 
Der Haarschmuck ist bei den meisten überhaupt 
kein Schmuck mehr. Bei den Herren ist der er 
bis zur völligen Kahlbeit gediehen, während bei 
meisten Damen das Haar dünn, spärlich, kurs und 
unansehnlich geworden ist — Während trotz der 
vielen existierenden Haarmittel sich dieser Zustand 
stetig verschlimmert, erlangen Sie mit der Lorelei- 
Haarpflege wieder ein prächtiges Haar, duftig und 
vollauftragend. 


"der Neuzeit $ 


gt sein: 


prächtige 1 volle, weiße * 
runden Hals und Nacken erlangen Sio 
Juno“. Aerztlich 


n Vorsprünge am Halse und an den 
estigunr und Wiederherstellang 


räparat. Preis M. 5.50. 
Fort mit den za llosen, unnützen oder 
gar schädlichen, in aufdringlichster 


ndlicher, danornder Beseitigung von Sehup- 
ucken eto, gelegen ist, dann wenden Sie meine 


ist das zuvorlässigste Mittel zur Paru 


Fettleibigkeit, breite Hüften, Ueberfälle der 
der schwerfälligs 
aziós und 
reis M. 5.50. 
Höchste Auszeichnungen. 


Prümilert: Paris und London Goldene Medaillen. 


Versand: 
Postlagernd gegen vorh. Einsendung des Betrages. 


Garantie; 


-stie fe „Fram. Schröder-Schenke, 


Berlin W, Potsdamer Straße 26b. 


Diskret (ohne Angabe dər Firma) 
gegen Nachnahme oder Briefmarken. 


fürvollkommenen Erfolg und absolute 
Unschädlichkeit aller meiner Mittel 
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IM 


e ef H 
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- 


onellste Erkindune au dem Gebiete der Parfimerie |! 


ist ein Parfüm in fester Form u. enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, während die 
Parfums kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen Spiritus enthalten. Sie werden diesen 
Vorzug des festen Parfüms ,,0J4A'* sofort begreifen. Der wunderbar natürliche Blumenduft wird Sie über- 
Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstánd braucht nur mit 
leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Fein- 
nelimen, Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Creayon-,,0JA** bequem in der kleinsten Tasche 
u Sie den Crayon-,,0JA'* einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Crayon-,,0JA** eine 
Crayon-,0JA'* in eleganter Nickelhülse in Veilchen, 


Extra feine 


eler Betrages od. p. Nachn. (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


OJA“ e BERLIN, Leipziger Strasse 113 


erte Lean Postmuséu 
München, 
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DIE SONNE. 


Es will der Mensch gar vieles oft, 

Doch selten kommt, was er sich hofft, 
Trotz allergrösster Müh' und Plag' 
Tritt das Ersehnte nicht zu Tag, 

Und stumm senkt er das Haupt zur Erde, 
Glaubt nicht, daB ihm Erhórung werde.— 


O, Mensch, harr' aus! Verzweifle nicht!!! 
Durch jede Nacht die Sonne bricht! 
Sie lindert deiner Schmerzen Pein, 
Erleichtert dir das schwere Sein, 

Und dankerfüllt lobst du ihr Walten, 
Das erst unmóglich du gehalten. 


Weißt du auch, wie die Sonne heißt, 
Die dir erleichtert Leib und Geist, 
Den Seelenfrieden wiederbringt, 

Der „bösen Geister" Macht bezwingt? 
„Purgen“ heißt dieses Prachtgebilde, 
Das sicher abführt, und auch milde! 


Am 


De woche 
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A^ „Alle sieben Tage ein Hefi- 
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^ Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. b. 5. 


SCHULZ’ 


Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück In Originalpackung 50 Pf. 
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Die Dibtafionsmajjage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


der verſchledenſten Art 


Ohrensausen und Ohrenleiden 5: 
Kreiſen durch die For⸗ 


ſchungen namhafter Ge⸗ 
lehrten längſt als ein ausgezeichnetes unb wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit ber 
Hand tit natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man ift deshalb 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das d, 
Problem eines einfachen, daher nicht zu foftípieligen, ſoliden, 
anii diua Vibrators zur eene bes inneren Ohres iſt 
"bt durch den Apparat „Audite“ der Firma Emil Coeſt in 
gelöſt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren 
oder auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Bibrationsitärfe einſtellen, wirkt aber auch wiederum bei Start- 
ellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
die verſchiedenen Gebrauchszwecke [inb unnötig 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, weil ihm 
die modernen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt ſind. flicht ſedes einzelnen iſt es deshalb, E Ze 
ch mit ben neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten | gd A 
ehandlungen vertraut au machen, womit es gelingt, auch noch t: 
in veralteten Fällen, bas Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezinl- Institut wn 


verſendet auf Wunſch eine ausfübrfi Broſchüre mit Be NS 
3 DM lungsvorſchriften für Gehörleldende. Sie N 
d Broschüre über „Audito“ Deulſches Reichs- Paten) N NS 
gu verlangen, jo wird Ihnen diefe vollftändig koftenfrei zugeſandt. 
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Der Apparat „Mudito” im Gebtondy. 


Wie Fachleute über „LUNA“ 
urteilen, beweist das Gut- 
achten des Centralverbandes 
der Vereinigung deutscher 
Messerschmiede- u. Schleifer- 
meister, worin unter anderem 


gesagt wird: 


„LUNA“ ist ein erst- 
klassiges deutsches 
Fabrikat, 
Güte bisher noch von 
keinem anderen Er. 
zeugnis 
Art erreicht wurde. 


dessen 


derselben 
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Achten Sie deshalb beim Ein- 
kauf auf die Marke „LUNA“, 
nur diese gibt Ihnen unbe- 
dingte Garantie für die Güte 
der Klinge. Ein Biegen der 
Klinge wie bei Konkurrenz- 
Apparaten ist nicht notwendig, 


da die geradliegende Klinge 
„LUNA“ für jeden Bart stets 
fertig eingestellt und ein 
sp" Verletzen damit voll- 
ständig unmöglich ist. 
In feinem Lederetui mit zwölf 
zweischneidigen Klingen 15M. 


Zu haben in allen einschläg. Geschäften. 


Generalvertreter für Deutschland: 


Hugo Feist, Frankfurta, Main. 


‚Jahren in allen Weltteilen 


 Friedensir. 
Berlin 151 
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„Woche“ Nr. 32. 


Doppeiten Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig 


Nr. 32. 


bekannte und beliebte 


spielt wie eine 
Militárkapelle, 
sinétu. lacht u. 
amüsiert alle: alle! 


Raten Zahlur ahlur 


Kein Preis- 
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stärkt Mutter und Kind. 


Amtlich in Sáuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten ähnlich wie im 
iolgenden Gutachten empfohlen: 
„Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen 
von einem weiteren schönen Eriolge mit Lactagol 
berichten. Betreffende Mutter nährte ihr Kind im fünften Monat, hatte aber 
nicht genügend Milch, so daß das Kind nebenbei die Flasche haben mußte. 
Drei Tage nach Gebrauch von Lactagol hatte die Frau so viel Milch, daß die 
Flasche überflüssig wurde.“ Dr. F. in R. 
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Derſelbe Herr mif zahlloſen Falten — verjüngt ohne jede Falte. 


Herr Dr. med. Becker, Spezialarzt für Kosmetik, ſchreibt vom Ortlid: „Diefe Behandlung (von jedem ohne Bortennt- 
niſſe ausführbar) iſt nicht nur als zuverläſſig, ſondern auch als ſchnell wirkend oft erprobt und überaus bequem, 
angenehm und von behaglich erfriſchendem Gefühl begleitet.“ 

— 00 — _ 

In der auf Verlangen jedermann koſtenlos zugehenden, reich illuſtrierten Broſchüre — vom Spezialarzt der 
Kosmetik Dr. Becker, nebſt Beiträgen von acht weiteren Aerzten — iſt eine Reihe von kosmetiſchen Leiden 
beſprochen, und ſind auf Grund langjähriger Erfahrungen obiger Aerzte diejenigen Ratſchläge erteilt, die 
zur Beſeitigung ſich als geeignet erwieſen haben und welche jeder ohne fremde Hilfe anwenden kann. 

Wir nennen aus der großen Anzahl hier nur folgende: 


Aufgeſprungene Haut Fettiges Haar Miteſſer (augenblicklich dauernd Starke Schweißbildung 
Brüchiges Haar Hohle Jähne zu entfernen) ^ Berhinderung d. Ergrauens 
Enthaarungsmittel (Verhütung bes Weiterſchreitens) Muttermale ef toment obne Verhinderung des Hohl: 
er d obne Ra e a. entfernen) : » 
Ergrauen bes fjaates Hühneraugen Pi Pr ais | werdens der Zähne 
(neues Haar in früherer Farbe) Kahlwerden des Kopfes (Neu Puſteln Warzen 
Talte erzeugung geſund., vollen Haares) ’ (auge nbuatid) ju entfernen, obne 
palten Gun x SEN ; - 2 Rote Jtafe € Methode: ohne Blutur ohne Narbe) 
Fettreichtum der Haut Knötchen (weiße) im Haar Einreibungen. Stichelungen ufa weißes Haar 
Glanzloſe, fahle Haut Kreisförmige Kahl heit bie e Rote dauernd zu entfernen) zung von neuem Haar in 
Geſichtshaare bei Damen Leberflecke (im Moment, ohne Runzeln SES SEE eege, 
(augenblicklich zu entfernen, ohne Blutung.ohne Narbe zu entferne Schwindendes Jahnfleiſch Zahnfäulnis ju beheben 
die Haut zu berühren) Codere Zähne Wiederbefeſtig. Schupp en Zahngeſchwür 
Haarausfall (krankhafter) ohne Me ite uſw.) dee Zahnſchmerzen 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos die Ortlid-Broſchüre von 


Deutid)en Geſellſchaft für ftosmetif Dresden 1 Wp. 


DIEWOCHE 


Nummer 32. Berlin, den 7. Auguſt 1909. 11. Jahrgang. 
jdn alt der Nummer 32 auf der engliſchen Königsjacht werden RR gewechselt, 
* eite in denen die Herrſcher ihrer Friedensliebe Ausdruck geben. 
Die ſieben Tage der Woche 1241 In Dresden wird die Vogelwieſe von einer Brandkata⸗ 
Die Kämpfe um Melilla und ihre Rüdwirtung auf Spanien. Von Geh. ſtrophe heimgeſucht (Abb. S. 1354). 

Reg. Rat Prof. Dr. Theobald Fiſcher, Marburg . .. ..... 1341 Das Reichsluftſchiff Ster 11“ wird auf der Fahrt nach Köln 
Die Steuern. und die Technik. Plauderei von Hans Dominik : 1343 infolge des heftigen Sturmes zur Umkehr gezwungen und 
Sang und Tanz in den Schweizer Bergen. Bon Tr. Ed. Platzhofſ⸗ Leitune 1.45 
Unfere 2 2.2. . . VE X, EX nh ode) Ime OR 1247 
Die Toten ber Wohe 2: 0 0 „ 1343 
Bilder vom Tage (Photographiſche Aufnahmen ... se. 1349 
Das goldene Bett. Roman von Olga Wohlbrück (Gortfegung) . . . . 1357 
Die Sicherheit ber Relſenden an Bord deutſcher Ballagierdampfer. Von 
l Otto Hellmuth Langen 1262 
Zum flebzigiten Geburtstag des Herzogs Karl Theodor in Bayern. Von 

Privatdozent Dr. Guſtav Freytag. (Mit Abbildung) 1361 
Ein Ausflug nach Sinnlanb. Von 9t. Frhr. von Behr. Ge 9 88 1.66 


Abendſtimmung. Gedicht von Paul Steinmüller . . . 1371 
Schlangenhaut? Erzählung von Bodo ?Bilbberg `. . - . . a...’ 
Die fran zöſiſche Kunſtausſtellung zu Kaſſel. Von H. Knackfuß. (Mit 9 Abbild) 
Amateurkinematographie. Bon Walter Neier. (Mit 7 Abbildungen) 
Wilder aus aller Welt.. 28) 


Die ſieben Tage der Woche. 


29. Juli. 


Aus allen Teilen Mitteleuropas kommen Nachrichten von 
ſchweren Stürmen, bie beſonders an der Nord- und Oſtſceküſte 
on Schäden angerichtet haben. 

n ganz Spanien dauern die Unruhen fort; alle beurlaubten 
ſpaniſchen Soldaten werden zu den Fahnen ee 


30. Juli. 


Die Leipziger Univerſität begeht in Anweſenheit des Königs 
von Sachſen die Feier ihres 500 jährigen Jubiläums. 

Der Aufſtand in Barcelona wird unter großen Verluſlen 
der Revolutionäre niedergeworfen. 


31. Juli. 


In Cherbourg findet die Begegnung des Zarenpaares 
mit bem Präſidenten Fallières ſtatt, bei der Trinkſprüche ge: 
wechſelt werden, die die engen Freundſchaſtsbande zwiſchen 
Rußland und Frankreich hervorheben. (Abb. S. 1349. 

Das Reichsluftſchiff „Z. II“ trifft unter Führung des Grafen 
SCH? nach e Fahrt von Friedrichshafen aus in 

rankfurt a. M. e 

Der däniſche Miniſterpräſident Neergard überreicht dem 
König das Demiſſionsgeſuch des Kabinetts. 

In Mexiko werden durch ein Erdbeben mehrere Ortſchaften 
gänzlich zerſtört, Hunderte von Menſchen kommen dabei um. 


1. Auguſt. 

Bei einem Einbruch in das Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in 
a werden Antiquitäten im Werte von 10000 Mark ge 
tohlen. 

i Aus Oſtaſien kommt die Nachricht von zwei furchtbaren 
Elementarkataſtrophen, die viele Menſchenleben vernichten: 
Die Stadt Oſaka wird von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, 
und in Tokio ſtehen infolge großer Ueberſchwemmungen 7000 


Häuſer unter Waſſer. 
2. Auguſt. 


Die Begegnung zwiſchen König Eduard und dem Zaren 
findet auf dem Solent bei Spithead ftatt. Bei dem Vankeit 


landet wieder glücklich in Frankfurt a. M. 
Die Erdbeben in Mexiko dauern an, es ſollen bisher 500 


Menſchen getötet ſein. 
3. Auguſt. 


Kaiſer Wilhelm trifft von ſeiner Nordlandreiſe in Swine⸗ 
münde ein. 

Die geplante Fahrt des Reichsluftſchiffs „Z. II“ nach Köln 
muß abermals wegen eines Propellerbruchs unterbleiben. 

Der Berliner Muſeumsdieb wird in der Perſon eines 


Muſikers verhaftet. 
4. Auguft. 


In Stockholm beginnt der Generalſtreik; 
Streikenden beträgt 250 000. 


000 


Die Kämpfe um Melilla und 
ihre Rückwirkung auf Spanien. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Theobald Fiſcher, Marburg. 


die Zahl der 


Wie die Bewohner von Melilla von den Mauern 
und Terraſſen der hoch gelegenen Stadt in der Lage 
waren, den blutigen Kämpfen um die Außenwerke und 
vorgeſchobenen Poſten zum Teil zuzuſehen, ſo drängten 
ſich auch mir an den gleichen Stellen bei meinem 
letzten Aufenthalt in Melilla am 4. Februar 1901 
Erinnerungen an die zahlreichen Kämpfe zwiſchen 
Spaniern und Rifberbern auf, die immer erneut hier 
ausgefochten worden ſind, denn ich befand mich in der 
Geſellſchaft von Major von Wiſſmann. Man überblickt 
von der Stadt aus ſo ziemlich das ganze, Spanien 
gehörige Gelände. Die alte Stadt ſelbſt liegt natürlich 
feſt auf einem ſteil vom Meer aufſteigenden Felſen, der 
durch eine enge, gewundene Bucht an der Oſiſeite ber 
weit nach Norden vorspringenden Halbinſel Tres Forcas 
aus geſondert und nur auf ſchmaler Halsbrücke zu— 
gänglich iſt. Das beſtimmte ſchon die Phönizier, ſich 
hier niederzulaſſen, und ebenſo 1497 die Spanier, als 
ſie nach Vertreibung der Mauren auf das afrikaniſche 
Gegengeſtade zum Schutz gegen Seeräuberei Dinüber: 
griffen. Ein neuer, etwas weitläuftiger gebauter Stadt— 
teil, der aber auch vorwiegend aus vom Staat er⸗ 
richteten Bauten beſteht, namentlich Kaſernen für 
7000 Mann, ſchließt ſich an die Altſtadt an, davor in 
einem Abſtande von vier bis fünf Kilometer alle 
Höhen von Rundtürmen und ſteinernen Forts bedeckt. 
Am weiteſten nach Süden iſt das wichtige Fort Sidi 
Auriach vorgeſchoben, deſſen Errichtung 1893 nur nach 
heſtigen Kämpfen erzwungen wurde. Bürgerliche Be— 
wohner, die aber alle von der Beſatzung leben, zählt 
die Stadt gegen 4000. Eingeborene ſieht man nur 
unten am Meere, wo ein Hafen im Bau begriffen iſt. 
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Cie werden, genau wie bie Spanier in Gibraltar, 
forgfältig am Abend aus der Stadt gebracht, denn 
dieſe befindet ſich tatſächlich in dauerndem Belagerungs— 


zuſtand, ſo daß von einer Entwicklung des Handels 
keine Rede hat ſein können. Das gleiche gilt von den 


vier übrigen ſpaniſchen Preſidios, auch von dem größten, 
Genta, Gibraltar gegenüber, namentlich aber von den 
Felsinſeln Valez de Gomera, an einer Brandungsbucht 
weiter nach Weſten, feit 1564 von den Spaniern be- 
ſetzt, nur 85 Meter vom Lande, der Inſelgruppe von 
Alhucemas, 1300 Meter vom Lande, ſeit 1673 ſpaniſch, 
und von den vulkaniſchen Zaffarinasinſeln, die die 
Spanier erſt 1848, um wenige Stunden den Fran⸗ 
zoſen zuvorkommend, beſetzt haben. Sie liegen nur 
zwei Kilometer vom Lande, nahe der Mulujamündung, 
und die Meerenge zwiſchen dieſen wird eben zu einem 
Zufluchtshafen ausgebaut. Alle Preſidios ſind ertrag⸗ 
loſe Felſen und eine Laſt für den ſpaniſchen Staat, 
ihre Beſatzungen meiſt Strafabteilungen. Selbſt das 
Trinkwaſſer muß von Spanien herbeigeführt werden. 

Dieſe ſpaniſchen Eroberungen, ſo alt ſie ſind, ſo 
zähe ſie feſtgehalten worden ſind — es ſei nur an 
den Krieg von 1859/60 erinnert, ber Centa zum Aus⸗ 
gangspunkt hatte — haben ihren Zweck nie erreicht, 
ſie haben Spanien viel Geld und Blut gekoſtet und 
haben heute kaum noch Wert zur Begründung der 
immer wieder geltend gemachten hiſtoriſchen Anſprüche, 
die durchzuführen Spanien aber durchaus die Macht⸗ 
mittel fehlen. 

Aber eine ganz ungeheure Bedeutung hat das ganze 
Rifgebiet für Spanien, und dieſe zwingt es, von neuem 
die größten Opfer an Geld und Blut zu bringen. Es 
iſt, wenn nicht der franzöſiſchen Diplomatie, ſo doch 
der kleinen, aber mächtigen Gruppe franzöſiſcher Unter⸗ 
nehmer, die das ganze Marokkoabenteuer und vor allem 
den Roghi ins Leben gerufen haben und nach Bedarf 
immer wieder auf der Bildfläche erſcheinen laffen, ge- 
lungen, vor der ſpaniſchen Regierung das Geſpenſt 
franzöſiſchen Eingreifens auch im Rifgebiet aufſteigen 
zu machen. Dies gilt es unter allen Umſtänden zu 
verhindern, denn durch Feſtſetzung der Franzoſen auch 
an ber Mittelmeerküſte — nur von der Straße von 
Gibraltar halten ſie Verträge mit England fern — 
würde Spanien auch im Süden von Frankreich um⸗ 
klammert werden, ähnlich wie es Italien von Tuneſien 
und Biſerta aus umklammert und bedroht und die armen 
Italiener, die Frankreich ſo heiß lieben, zwingt, am 
Dreibund feſtzuhalten. 

Um die ganze Bedeutung des SRifgebiete klar zu 
erfaſſen, fei mir geſtattet, ihre geographiſchen Grund: 
züge in wenigen Sätzen zu entwerfen, ſoweit das 
unſere noch recht geringe Kenntnis erlaubt. Die Rif⸗ 
berber haben am erfolgreichſten wie die Herrſchaft 
der Sultane, ſo auch fremde Spione von ihrem Land 
ferngehalten. Wir verſtehen unter dem Rifgebiet einen 
etwa 300 Kilometer langen, nur 100 Kilometer breiten 
Gürtel Faltengebirgslands, einen Gebirgsbogen, der von 
der Mündung der Muluja und dem Halbinſelvorſprung 
des Kap Tres Forcas als Fortſetzung des ſogenannten 
Tell⸗Atlas von Algerien ſich längs dem Meer bis an 
die Straße von Gibraltar und an den Ozean erſtreckt. 
Es iit ein ſchmaler, vom Mittelmeer her in fteile, pa- 
rallele, nach innen anſteigende Ketten gefalteter Land— 
gürtel, der ſowohl vom Meer aus ſchwer zugänglich 
ift, obwohl die Küſte durch zahlreiche Brandungs— 
buchten gegliedert iſt, die aber Schiffen keinen Schutz 
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gewähren, wie auch aus dem Innern, alo ein ganz 


verſchloſſenes Gebirgsland mit Ketten, die mehrfach 
ſchon nahe dem Meer 2000 Meter und mehr und 


bedeutende Paßhöhen erreichen. In gewundenen, engen 


Durchbruchstälern haben die zahlreichen, aber kleinen 
Flüſſe ſich einen Weg ins Mittelmeer gebahnt. Der 
innere Fuß des Gebirges liegt in 400—600 Meter 
Höhe an der großen Längsfurche, die von der unteren 
Mulaja her über Taſa und Fes den marokkaniſchen 
Atlas vom Rifgebirge ſcheidet. Die Rifberber ver⸗ 
mögen alſo auch dieſen wichtigen Verkehrsweg zu be⸗ 
herrſchen. In der Abgeſchloſſenheit ihres Wohnraums 
haben ſich die Rifberber ihre Freiheit und ihre Eigen⸗ 
art zu wahren vermocht. In zahlreiche Stämme und 
Gruppen zerfallend, die ſich vielfach befehden, werden 
ſie doch durch ihren Wohnraum zuſammengehalten 
und, wie ſich jetzt zeigt, zu gemeinſamer Abwehr ge⸗ 
meinſamer Gefahr geeint. Ein kräftiger, abgehärteter, 
körperlich äußerſt leiſtungsfähiger Menſchenſchlag, der 
am Beſitz und an der bedrohten Scholle hängt, ver⸗ 
einigen ſie noch in höherem Maß wie die anderen 
Berber kriegeriſche Eigenſchaften in ſich: unglaubliche 
Todesverachtung, größte Leiſtungsfähigkeit in bezug auf 
Märſche und Entbehrungen. Sie ſind ausgezeichnete 
Schützen. Es beſtehen unter ihnen Geſellſchaften zur 
Pflege des Schießſports wie des Ballſpiels und ähn⸗ 
licher Körperübungen. Und vor allem Spanier, Fran⸗ 
zoſen und Engländer haben um die Wette dafür ge⸗ 
ſorgt, daß ſie reichlich mit den beſten Hinterladern und 
Munition verſehen ſind. Dazu kommt nun das ſchwie⸗ 
rige, ihnen genau bekannte, den Spaniern völlig unbe⸗ 
kannte Gelände, das zum Kämpfen in kleinen Gruppen, 
zu Hinterhalten und Ueberfällen einladet, Verwendung 
von Artillerie und Reiterei ſehr erſchwert. In Aus⸗ 
nützung des Geländes zur Deckung in ſchlangenartiger 
Gewandtheit ſind ſie Meiſter, und auch ihre taktiſchen 
Kenntniſſe ſcheinen recht erfreuliche zu ſein. Bewun⸗ 
dernswert iſt auch, daß ſie trotz aller Herausforderungen 
erſt zum Angriff vorgegangen ſind, als ſie zu Tauſen⸗ 
den verſammelt waren. Das haben ſie von Caſablanca 
gelernt. Sie waren längſt vorbereitet, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Nicht unweſentlich iſt dabei, 
daß ſie den Spaniern nicht nur Haß, ſondern vor allem 
auch größte Geringſchätzung entgegenbringen. Wie 
groß die Zahl der Kämpfer ift, die das "gebiet, 
wenn wir es einmal innerhalb der angedeuteten Grenzen 
als Einheit auffaſſen wollen, zu ſtellen vermag, iſt 
ſchwer zu ſagen. Wenn wir das Gebiet zu etwa 
30 000 Quadratkilometer annehmen, die Volksdichte zu 
50 Köpfen, etwas hoch, obwohl ſranzöſiſche Forſcher 
größere Zahlen annehmen, ſo gibt das anderthalb 
Millionen Einwohner, alſo mehrere hunderttauſend 
waffenfähige Männer. Für jedes europäiſche Heer 
würden dieſe Rifberber gefährliche Gegner ſein. Daß 
die Spanier, ganz abgeſehen von den Zuſtänden im 
eigenen Heer und Land, irgendwelche Erfolge erzielen 
werden, erſcheint als völlig ausgeſchloſſen. Sie werden 
günſtigenfalls Melilla behaupten, dank ſeiner natür⸗ 
lichen Feſtigkeit, ſo bedroht es im Augenblick auch er⸗ 
ſcheint, aber die Minenbahn zu erzwingen wird ihnen 
nicht möglich ſein, geſchweige tiefer ins Land einzu⸗ 
dringen und ihren Landbeſitz zu vergrößern. Sollten 
aber die Eingeborenen, was in den mehr als 400 
Jahren, ſeit ſich die Spanier hier feſtgeſetzt haben, noch 
nie geſchehen ijt, fid) Melillas zu bemächtigen ver- 
mögen, ſo iſt die Frage, ob Frankreich dann nicht zum 
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Eingreifen gezwungen ift. Damit würde aber Die 
Tragweite diefer Vorgänge eine immer größere, und 
es könnte der Augenblick kommen, wo die 90 Prozent 
ruhiger Bürger Frankreichs, die durch einige Gruppen 
geldgieriger Unternehmer in das marokkaniſche Aben⸗ 
teuer hineingeriſſen worden find, in ihrer Weiſe er- 
klären: bis hierher und nicht weiter! Genau, wie 
dies jetzt die Mehrheit der Bevölkerung Spaniens tut. 

Man halte ſich nur die Urſache dieſes Ausbruchs 
gegenwärtig. Von den Gruppen geldgieriger Unter⸗ 
nehmer, die die ganze marokkaniſche Frage ins Rollen 
gebracht und die franzöſiſche Regierung und Kammer 
bisher ihren Zwecken dienſtbar gemacht haben — es 
iſt nicht der neidiſche oder haßerfüllte Deutſche, der 
ſpricht, ſondern es ſind wahrhaſt vaterländiſch geſinnte 
Franzoſen, namentlich ein Jean Heß, deren Anſchau— 
ungen ich wieder gebe — haben die einen den Roghi 
erfunden, der je nach Bedarf wieder in die Lage oer: 
ſetzt wird, eine Rolle zu ſpielen. Er bezahlt die Draht⸗ 
zieher u. a. mit Bergwerkskonzeſſionen, die ihn ja nichts 
koſten. Dieſe Konzeſſionen ſollen nun ausgebeutet 
werden, denn die aufgewendeten Millionen müſſen ver⸗ 
zinſt und wieder hereingebracht werden. Das Humor⸗ 
volle bei der Sache iſt alſo, daß die ſpaniſche Nation 
dieſe Opfer an Geld und Blut für franzöſiſche Inter⸗ 
eſſentengruppen bringt, ſie aber bringen muß, um von 
der „nahe befreundeten Nation“ nicht geradezu in ihrer 
politiſchen Selbſtändigkeit gefährdet zu werden. Die 
Rifküſte liegt der ſpaniſchen Südküſte nur auf 150 Kilo⸗ 
meter Abſtand gegenüber, und wie ſchwer dieſe unter 
den Ueberſällen der von dort ausgegangenen Seeräuber 
zu leiden gehabt hat, trotz der Preſidios, das iſt den 
Bewohnern nur in zu lebhafter Erinnerung. Anderſeits 
könnte natürlich von Malaga, Motril, Almeria aus 
gang Nordmarokko unter den politiſchen und wirtſchaſt⸗ 
lichen Einfluß Spaniens geſtellt werden. Eine Eiſen⸗ 


bahn, die etwa von Badis, dem einzigen Küſtenpunkt, 


der in römiſcher Zeit und im Mittelalter eine gewiſſe 
Bedeutung gehabt hat, an der Bucht gerade dem ſpa⸗ 
niſchen Inſelfelſen von Velez de la Gomera gegenüber 
gelegen, ausginge, würde nach etwa 125 Kilometer 
Fes erreichen. Malaga und Fes würden alſo nur 
wenige Stunden voneinander entfernt ſein! 

Wenn von ſeiten der franzöſiſchen Drahtzieher dieſer 
neuſten Phaſe des Marokkoabenteuers bisher alles ganz 
programmäßig nach dem Rezept von Caſablanca durch⸗ 
geführt worden ijt: Schaffung von Stützpunkten poli- 
tiſcher und wirtſchaftlicher Macht, dort der Hafenbau, 
hier das Bergwerk, Herausforderung der Eingeborenen 
bis zu einem Wutausbruch, damit Gegebenſein eines 
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Anlaſſes zu übermächtigem militäriſchem Einſchreiten, 
ſo ſtimmte die Rechnung ſchon inſofern nicht ganz, als 
die Eingeborenen erſt losbrachen, als für ſie der gün⸗ 
ſtige Augenblick gekommen zu ſein ſchien, und als die 
Spanier ſich der weit größeren Aufgabe nicht gewachſen 
zeigen. Ob aber die Rückwirkung auf Spanien ſelbſt 
nicht in Rechnung gezogen war, kann zweifelhaft ſein. 
Denn ein völliger Umſturz in Spanien, ber doch ſchließ⸗ 
lich zur Republik führen wird, kann der Republik Frank⸗ 
reich nur erwünſcht ſein, wenn es auch fraglich ſein 
muß, ob ein ſchwaches monarchiſches Spanien, wie das 
jetzige, nicht beſſer als Marionette zu brauchen iſt, wie 
eine Republik. Denn die bisherige klerikale ſpaniſche 
Regierung ſtand, ſolange und ſoweit Frankreich und 
England einig waren, völlig unter franzöſiſchem Ein⸗ 
fluß, während der großen Mehrheit des ſpaniſchen 
Volks die Marokkopolitik der Regierung ebenſo verhaßt 
war wie die klerikale Regierung ſelbſt. | 

In bem Augenblick, wo ich dieſe Zeilen fchreibe, 
am 31. Juli, erſcheint ſowohl Melilla wie die jetzige 
ſpaniſche Regierung und die Dynaſtie aufs Aeußerſte. 
bedroht. Letztere Erſcheinung iſt allerdings nicht lediglich 
auf die verhaßte Marokkopolitik und die verhaßte Ab⸗ 
hängigkeit von Frankreich zurückzuführen, es kommen 
noch zahlreiche andere Umſtände hinzu. Man gewinnt 
den Eindruck, daß die jetzt losgebrochene Revolution 
längſt organiſiert war und nur des Anlaſſes zum Aus⸗ 
bruch harrte. In Katalonien, beſonders in Barcelona, 
hatte ich bei meinem Aufenthalt dort im Frühjahr 1908 
durchaus den Eindruck, auf einem Vulkan zu wandeln. 
Sozialrevolutionäre, Anarchiſten, Separatiſten, Antikle⸗ 
rikale, Antimilitariſten und andere Richtungen reichen 
ſich die Hand. Die Mängel der ſpaniſchen Heeres: 
einrichtungen, die fo auffällig zutage treten, die Möglich⸗ 
keit des Loskaufs, die Schwäche der Beſtände, die ſofort 
zur Einziehung von Reſerviſten zwingt, u. dgl. m. be⸗ 
günſtigt die Umſturzbewegung. Die ungeheuren Ber: 
luſte, die die Spanier trotz der ungeheuren Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Stellungen und ihrer Bewaffnung an Mann⸗ 
ſchaften, aber namentlich an Offizieren, erlitten haben, 
ſind nur aus der mangelhaften Organiſation und 
Diſziplin zu erklären, die die Offiziere zwang, ſich aufs 
Aeußerſte auszuſetzen. Ja, viele ſind ſicher den Kugeln 
der eigenen Leute erlegen. 

So groß namentlich der Erzreichtum des Rifgebiets 
zu ſein ſcheint, wie ſich immer mehr herausſtellt, ſo 
beſtehen deutſche wirtſchaftliche Intereſſen in dieſem 
nicht. Nur im Weſten, im Hinterland von Centa, wo 
Raiſuli die Gerechtſame vorzieht, ſcheinen Deutſche beteiligt 
zu ſein. Der Sultan ſteht all dieſen Vorgängen fern. 


Die Steuern und die Technik. 


Plauderei von Hans Dominik. 


In dem Kampfe, der ſeit alten Zeiten geführt wird 
zwiſchen den Zöllnern und Sündern einerſeits und den 
Gerechten, die keine Steuern zahlen wollen, anderſeits, 
ſpielt die Technik eine bedeutſame Rolle. Mit techniſchen 
Mitteln ſucht man auf der einen Seite der Steuer zu 
entgehen, und mit techniſchen Mitteln will man auf 
der andern Seite ſolcher Umgehung begegnen. 

So hat man von ſeiten der Steuerbehörden ſchon 
ſeit geraumer Zeit die Chemie herangezogen, um Salz 


und Spiritus, ſoweit ſie nicht als Genußmittel ver— 
ſteuert werden ſollen, durch beſtimmte Zuſätze derartig 
zu verändern, zu denaturieren, wie der zolltechniſche 
Ausdruck heißt, daß ſie auch tatſächlich nicht mehr ge— 
noſſen werden können. Vor eine ganz beſonders 
knifflige Aufgabe wurde die Technik auch durch den 
letzten Zolltarif geſtellt, der für Braugerſte einen höheren 
Zoll vorſieht als für Futtergerſte. Für Brauzwecke 
verwandelt man die Gerſte bekanntlich in Malz, indem 
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man fie anfeudjtet unb einige Tage feimen läßt. Da 
man die einzelnen Gerſtenpoſten im Lande ſelbſt nach 
der Einfuhr kaum noch verfolgen, kaum noch ſeſtſtellen 
kann, ob eine Sendung, die irgendwo über die ruſſiſche 
Grenze kam, in Pommern verfüttert oder in Bayern 
verbraut wird, ſo handelte es ſich alſo darum, die Gerſte 
ſofort nach dem Paſſieren der Grenze, ſofern ſie nur 
als Futtergerſte verzollt wurde, zu denaturieren. Sie 
mußte ſür die Brauzwecke unbrauchbar gemacht werden, 
es mußte ihr die Keimfähigkeit genommen werden, 
aber beileibe durſte ihr Wert als Futtermittel dabei 
nicht leiden. Die Aufgabe war nicht eben leicht, aber 
die Technik hat ſie in verſchiedener Weiſe gut gelöſt. 
Freilich hat man dazu die neuſten Errungenſchaſten 
der Elektrochemie, ſpeziell das Ozon, heranziehen müſſen, 
erreicht damit aber auch eine vollkommene Abtötung 
der Keimfähigkeit, ohne die Stoffe des einzelnen Gerſten⸗ 
korns ſonſt irgendwie zu verändern. 

Wird hier die Technik zu Hilfe genommen, um die 
Durchführung beſtimmter Steuern überhaupt zu ermög⸗ 
lichen, ſo muß ſie an andern Stellen wiederum dazu 
dienen, dem Publikum die Steuerlaſten zu erleichtern. 
Auch das geſchieht ſeit alters her und an tauſend 
Stellen. Man wird dabei legale und illegale Mittel 
zu unterſcheiden haben. Wenn jemand zum Beiſpiel 
zur Zeit der friderizianifchen Kaffeeſteuer fid) Gerſte 
brannte und daraus ein faffeeartiges Getränk herftellte, 
ſo war das ein durchaus erlaubtes Vorgehen, denn 
nur das Brennen von Kaffeebohnen fiel ja unter die 
Steuer. Wenn dagegen etwa in Irland zur Zeit einer 
drückenden Alkoholſteuer mit allem techniſchen Raffine⸗ 
ment ganze Brennereien, bie ſogenannten Mondſchein⸗ 
brennereien, an verborgener Stelle inſtalliert wurden, 
ſo war dies zweifellos illegal. 

Die Grenze zwiſchen beiden Verfahren wird freilich 
nicht immer leicht zu ziehen ſein. Wenn beiſpielsweiſe 
jemand nach der Einführung der Fahrkartenſteuer aus 
der zweiten in die dritte Klafſe abwandert, ſo wird 
man darin eine ſtrafbare Steuerhinterziehung nicht er⸗ 
blicken können. Wenn aber jemand, der etwa von 
Berlin nach Potsdam fährt, ſich nicht ein verſteuertes 
Billett zweiter Klaſſe für 85 Pfennig kauft, ſondern 
ein Billett ſür 45 Pfennig bis Wannſee und ein zweites 
für 30 Pfennig von Wannſee bis Potsdam, fo könnte 
ein „Ueber“⸗Fiskus darin unter Umſtänden eine Steuer⸗ 
kontravention erblicken. Wenn daher auch jetzt angeſichts 
der vielen neuen Steuern die Frage der Umgehung 
wieder akut wird, ſo wird man vorher wohl zu prüfen 
haben, ob der einzelne Weg auch geſetzlich gangbar iſt. 

Ein beliebtes, aber zum mindeſten zeitlich begrenztes 
Abwehrmittel iſt die reichliche Eindeckung mit Vorräten 
vor dem Inkrafttreten neuer Steuergeſetze. So haben 
wir jetzt einen richtigen Run auf Streichhölzer. Etwas 
Aehnliches ſpielt ſich auf dem Gebiete der Tabak- und 
Beleuchtungskörperinduſtrie ab. Die Aktiengeſellſchaſten 
ſchließlich gaben in dieſen letzten Wochen und Tagen 
neue Talonbogen für die nächſten zehn Jahre mit 
Hochdruck aus. Aber man kann ſich mit Streichhölzern 
und Tabak beſtenfalls nur auf ein halbes Jahr ver— 
proviantieren, und außerdem ift das Mittel ein gwei- 
ſchneidiges. Die Behörde kann auch die Nachverſteue— 
rung der Privatvorräte anordnen. 

Wenn die Technik hier Erleichterung bringen ſoll, 
ſo wird es auf andere Weiſe geſchehen müſſen. Nehmen 
wir als Beiſpiel die Streichhölzer, deren Preiserhöhung 
mit zwanzig Pfennig für ein Paket ja in der Tat 
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exorbitant hoch iſt. Bisher bekamen wir ein Paket 
Streichhölzer zu zehn Schachteln zu je 60 Hölzchen für 
zehn Pfennig. Einmal Feuermachen koſtete uns alſo 
den ſechzigſten Teil eines Pfennigs; das war ſo billig, 
daß die verſchiedenen andern Möglichkeiten, auf chemi⸗ 
ſchem oder elektriſchem Wege Feuer zu erzeugen, da⸗ 
gegen nicht in Betracht kommen konnten. Nun aber, 
nach Einführung der Steuer, koſtet das Feuermachen 
den zwanzigſten Teil eines Pfennigs, und Apparate, 
die früher nur Kurioſitäten waren, gewinnen mit einem 
Schlage praktiſche Bedeutung. 

Betrachten wir unter dieſem Geſichtspunkte den 
elektriſchen Zigarren⸗ und Zigarettenanzünder in der 
Form, in der unſere elektriſche Großinduſtrie ihn heute 
auf den Markt bringt. Ein ſolcher Apparat koſtet etwa 
zwölf Mark, der Preis an ſich iſt alſo erträglich. Der 
Zünder hat nun einen Stromverbrauch von etwa 
100 Watt. Wir können weiter annehmen, daß eine 
komplette Zündung etwa fünf Sekunden dauert, wenn 
man ſich nicht unnötig lange bei dem Geſchäft aufhält. 
Dann haben wir für die jedesmalige Zündung einen 
Stromverbrauch von 110 Watt < 5 Sekunden oder 
550 Wattſekunden. Nun koſtet beiſpielsweiſe in Berlin 
eine Kilowattſtunde 40 Pfennig. Eine Kilowattſtunde 
enthält aber 3 600 000 Wattſekunden. Wir können 
alſo für 40 Pfennig 6545 Zündungen haben, und die 
einzelne Zündung koſtet dabei nur noch den hundert⸗ 
vierundſechzigſten Teil eines Pfennigs an Strom. Wir 
müſſen freilich noch gewiſſe Inftandhaltungsausgaben 
berückſichtigen. Das Glimmerplättchen, das den Glüh⸗ 
körper bedeckt und einen Preis von zehn Pfennig hat, 
wird etwa nach jeder dreitauſendſten Zündung aus⸗ 
gewechſelt werden müſſen, ſo daß hierfür ein Zuſchlag 
vom dreihundertſten Teil eines Pfennigs für jede Zün⸗ 
dung zu erheben iſt. Schließlich wird man die im 
ganzen Apparat angelegte Summe auch über eine 
Reihe von Jahren amortiſieren müſſen. Wenn das 
geſchieht, ſo ergibt ſich, daß die Zündung mit dem 
elektriſchen Zünder nicht nennenswert teurer iſt als die 
Streichholzzündung zu den alten billigen Sätzen, daß 
ſie dagegen beinahe dreimal ſo billig wird als die 
Streichholzzündung nach Einführung der neuen Steuer. 

Der eben geſchilderte Apparat kommt nur für Leute 
in Betracht, die bereits eine clektriſche Lichtanlage haben. 
Wo Gasinftallationen vorhanden find, ift dagegen der 
Gaszünder in Betracht zu ziehen. Er ſetzt freilich eine 
gewiſſe Anzahl von Zündungen voraus, wenn er wirt⸗ 
ſchaſtlich ſein ſoll. Denn in ihm befindet ſich ja eine 
kleine ewige Flamme, deren Gasverbrauch im Jahre 
doch etwa auf drei bis fünf Mark, ſelbſt bei forg: 
fältigſter Einſtellung der Flammengröße, geſchätzt werden 
muß. Für die einzelne Zündung iſt der Gasverbrauch 
der großen Flamme dagegen ganz minimal. Er be— 
trägt für die Minute einen Liter, und wenn wir auch 
hier wieder eine Zündungsdauer von fünf Sekunden 
annehmen, ſo wird ein Zwölftel Liter Gas verbraucht. 
Bei einem Gaspreiſe von zwölf Pfennig für das Kubik— 
liter, das heißt für tauſend Liter, verbraucht die ein— 
zelne Zündung alſo gerade für einen tauſendſtel Pfennig 
Gas. Dabei ſind die Erneuerungsausgaben gerade 
beim Gaszünder minimal. Es ſind allenfalls im Jahre 
zwei Speckſteindüſen im Werte von 20 Pfennig zu er— 
neuern. Für einen paſſionierten Raucher wird alſo 
auch der Gasapparat Vorteile bieten. 

Als ganz beſonders praktiſch und billig muß an 
dritter Stelle der elektriſche Zündayparat mit Trocken— 
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elementen und Benzinlämpchen Erwähnung finden. 
Hier dient der kleine Funken, den das Trockenelement 
beim Oeffnen ſeines Stromkreiſes erzeugt, dazu, den 
Docht einer kleinen Benzinlampe zu entzünden. Der 
ganze Apparat koſtet etwa 20 bis 25 Mark. Wenn 
man rund 100 Zündungen am Tage annimmt, ſo 
wird man im Jahr etwa [ür eine Mark Trocken⸗ 
elemente gebrauchen. Die Elektrizität für eine Zündung 
wird alſo den dreihundertundſechzigſten Teil eines 
Pfennigs koſten. Ueberdies wird im Lämpchen dabei 
etwa ein Viertel Kubikzentimeter Benzin im Werte 
eines hundertſtel Pfennigs verbrannt. Die ganze Zün⸗ 
dung koſtet alſo noch nicht den achtzigſten Teil eines 
Pfennigs, ſie iſt ſogar billiger als die Streichholz⸗ 
zündung ohne die Beſteuerung. 

Nun kann man aber auch über die wirtſchaftlichen 
Erwägungen hinausgehen und nach anderen Zündungen 
ſuchen, nicht ſo ſehr um Geld zu ſparen, als um einen 
hochwohlweiſen Fiskus zu ärgern. Dafür empfehlen 
ſich die kleinen Platin⸗Alkohol⸗Taſchenfeuerzeuge. In 
einen kleinen Behälter, deſſen Innenwandungen mit 
Aſbeſt gefüttert und mit Methylalkohol getränkt ſind, 
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wird ein Stückchen Platinſchwamm gehalten. Der 
Alkohol entzündet ſich alsbald. Ein ſolcher Apparat 
wurde beiſpielsweiſe auf der Erfindungsausſtellung im 
Jahre 1907 für eine Mark verkauft, und 2000 Zün⸗ 
dungen holt man bei einiger Vorſicht wohl aus ihm 
heraus, bevor der Schwamm, das einzig teure am 
Apparat, unbrauchbar wird. Die Sache iſt alſo zum 
mindeſten nicht koſtſpieliger als die Streichholzzündung, 


und ber Gebraucher genießt das [done Gefühl, fid) um 


eine Steuer zu drücken. 

Kritiſche Leſer werden nun einwenden, daß ſolche 
Streichholzſteuer ja ſchon in andern Ländern beſteht, 
daß Frankreich ſogar das Streichholzmonopol hat und 
trotzdem andere Zündvorrichtungen dort nicht ſonderlich 
florieren. Darauf iſt aber zu erwähnen, daß dieſe Länder 
das Monopol bekamen, bevor die Technik brauchbare 
Surrogate für das Streichholz geſchaffen hatte. Heute ſind 
wir weiter, und die Steuer kommt plötzlich und in be⸗ 
trächtlicher Höhe. Man wird daher abwarten müſſen, 
wieweit das Publikum ſich daran gewöhnt, und wie⸗ 
weit es Surrogate ſucht. Der Zweck dieſer Plauderei 
war, zu zeigen, daß es ſolche Erſatzmittel ſehr wohl gibt. 


Sang und Tanz in den Schweizer Bergen. 


Von Dr. Ed. Platzhoff⸗Lejeune. 


Der Eindruck, den die Gebirgswelt auf das menſch⸗ 
liche Gemüt gemacht hat, war im Lauf der Jahrhunderte 
ein durchaus verſchiedener. Bis weit über die Re⸗ 
formation hinaus ſah man in ihr etwas Schreckliches, 
ja Grauenhaftes. Man näherte ſich den Bergen nur, 
wenn es unbedingt nötig war, z. B. zur Ueberſchreitung 
eines Paſſes. Die Furcht vor Wegelagerern, vor 
Geiſtern, vor Lawinen und Bergſtürzen ließ den Ge⸗ 
danken an eine Vergnügungstour oder gar an einen 


Aufenthalt in den Bergen nicht aufkommen. Vereinzelte 


waghalſige Abenteurer wagten es immerhin [eit dem 
Mittelalter, je und dann einmal einen nach unſern 
Begriffen ſehr harmloſen Berg zu beſteigen; ihr Unter⸗ 
fangen wurde aber allgemein als eine läſterliche Ver⸗ 
ſuchung Gottes verurteilt und unter Umſtänden ſogar 
mit Gefängnis beſtraft. 

Dieſe mit der Zeit nach und nach ſich abſchwächende 
Auffaſſung der Dinge war noch im 17. Jahrhundert 
die herrſchende. Die optimiſtiſche Nützlichkeitsphiloſophie 
hat an ihr nicht viel geändert. Schön und begehrens⸗ 
wert war für fie das Praktiſche: ein traubenreicher 
Weinberg, ein ſchwer behangener Apfelbaum, ein wo: 
gendes Kornfeld, ein Acker mit dicken Kohlköpfen. Aber 
eine kahle Felswand, ein ſchneebedeckter Gipfel, ein 
reißender Wildbach konnten unmöglich „ſchön“ genannt 
werden. Erſt die Romantik fand in den Schrecken 
des Gebirges etwas Aeſthetiſches und ſah in der Berg⸗ 
welt eine Quelle des Genuſſes. Kulturmüde und von 
den Konventionen einer ſteifförmlichen, unaufrichtigen 
und unnatürlichen Geſellſchaft abgeſtoßen, ſuchte der 
weltſchmerzliche Romantiker die Einſamkeit auf und 
ließ ſich auf einer Inſel oder in einem Gebirgsdorf mit 
Vorliebe nieder. Nicht nur die Natur, deren „Schrecken“ 
ihm eine Quelle des Genuſſes und ein angenehmer 
Kitzel ſeiner Nerven war, lockte ihn hierher; nein, auch 
die ländliche Bevölkerung mit ihren naiven Sitten 
und ihrer kindlichen Heiterkeit zog ihn an. Die Berg— 


bewohner werden in der Phantaſie des Romantikers 
zu einem vollkommenen Menſchentypus, der ſich von 


aller Korruption freizuhalten gewußt hat, und zu dem 


zurückzukehren Pflicht einer verirrten Kultur ſei. Mit 
Liebe ſtudiert er alles, was auf die Arbeit, die Sitten, 
die Leiden und Freuden der Bergler Bezug hat. Durch 
ihn haben wir die erſte Kunde von dem Leben und 
Treiben der Bauern, der Hirten, der Wilddiebe, der 
Schmuggler uſw. Aber noch handelt es ſich um ver⸗ 
einzelte, phantaſtiſch verbrämte Aufzeichnungen, die auf 
ungenauer Beobachtung oder gar auf abſichtlicher Ent⸗ 
ſtellung des Tatbeſtandes im Intereſſe des poetiſchen 
Effekts beruhen. Das ſyſtematiſche Vorgehen in der Volks⸗ 
kunde iſt erſt eine Errungenſchaſt des 19. Jahrhunderts 
in ſeiner zweiten Hälſte. Das ungemein lebhafte Inter⸗ 
eſſe des modernen Menſchen für alles hiſtoriſch Ge⸗ 
wordene war der Antrieb zur folkloriſtiſchen Forſchung, 
die zwar noch in den Anfängen ſteckt, aber ſchon viel 
zutage gefördert hat. Dazu kommt die Sorge um das 
Verſchwinden dieſer Volksgebräuche. Ans Sammeln 
geht man doch erſt, wenn es ſich um Dinge handelt, 


die in abſehbarer Zeit dem ſicheren Tod geweiht ſind. 


Das gilt auch für die alten Lieder und Tänze der 
Bergbewohner. Die Zeiten haben ſich verändert. Der 
Verkehr iſt in Form einer Straße, eines Schienenwegs, 
einer Drahtleitung in das ſtillſte Tal eingebrochen. Der 
Austauſch mit den Bewohnern anderer Täler und mit 
der Ebene übt mit Notwendigkeit ſeinen nivellierenden 
Einfluß auf alles Individuelle und Lokale aus. Alte 
Gebräuche verlieren ſich, alte Trachten verſchwinden, 
alte Eigentümlichkeiten werden gegen praktiſchere, weit⸗ 
verbreitete Neuerungen ausgetauſcht. Und wo alte Sitten 
noch fortbeſtehen, erhält ihre Form einen neuen Inhalt. 

Es iſt konventionell, ſich das Leben der Bergbewohner 
als eine Kette von Mühſal und Entbehrung vorzuſtellen. 
„Wie traurig muß es bei euch im Winter ſein“, hört 
man die Sommergäſte wohl ausrufen. „Im Gegen— 
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teil,“ erwidert lachend der Bauer, „im Winter geht's 
bei uns noch viel luſtiger her.“ Und warum auch 
nicht? Der Hirte und der Viehzüchter hat im Winter 
wenig zu tun. Die langen Abende laden zu gemüt⸗ 
lichen Zuſammenkünften in den Familien oder im 
Wirtshaus ein. Der Schnee erleichtert den Holztrans⸗ 
port und den Verkehr zwiſchen den Dörfern. Die auf 
einſamer Alp den Sommer zubringenden Küher und 
Wildheuer finden ſich im Winter im Dorf zuſammen. 
Am Abend begegnen ſich Buben und Mädchen ab— 
wechſelnd in dieſer oder jener Hütte. Es werden Ge⸗ 
ſchichten erzählt, Pläne gemacht und luſtige Streiche 
aller Art ausgeheckt. Es wird auch getanzt, wenn ſich 
ein Harmonikaſpieler oder ein Geiger finden will. Die 
Harmonika iſt um ihrer Polyphonie willen das Klavier 
des Bauern. Viele bringen es auf dieſem Inſtrument 
zu einer anerkennenswerten Virtuoſität, was man vom 
Geigenſpiel nicht eben ſagen kann. Das Repertoire 
des Spielers ſetzt ſich teils aus Tänzen zuſammen, die 
er von den Altvordern überkommen hat, mehr noch 
leider aus ſolchen, die er aus der Stadt oder vom 
Ausland mitbringt, und die ohne jede lokale Be- 
ziehung ſind. 

Dieſe Tanzabende in der heißen, niederen Bauern⸗ 
ſtube, die mit einem Gang in der eiſigen Nachtluft am 
Arm des Liebſten zu endigen pflegen, müſſen der 
Volksphantaſie als etwas ungemein Begehrenswertes 
und Genußreiches erſchienen ſein, ſonſt hätte ſie den 
Brauch nicht auf ihre Toten übertragen. Es iſt ein 
alter Aberglaube in den Walliſer und Urner Bergen, 
daß die Toten im Gletſcher hauſen und in einer der 
Quatembernächte im Zuge mit dem Trommler den er⸗ 
leuchteten Dorffenſtern ſich nähern, um ſich zu wärmen 
und dem Tanz zuzuſchauen. Oft treten ſie auch ſelbſt 
in eine verlaſſene Hütte zum Tanz ein oder begehren 
bei einer alten, einſamen Frau Einlaß, um in der 
„beimeligen” Stube ihren ſeltſamen Tanz auszuführen 
und um ein Uhr wieder zu verſchwinden. 

Natürlich beſchränken ſich dieſe Luſtbarkeiten nicht 
auf die Winterabende. Sie nehmen an Feſttagen am 
hellen Tage und im Freien weit größere Dimenſionen 
an. Hierher gehören die Mittſommerfeſte der [ran- 
zöſiſchen Schweiz, die in einigen deutſchen Landesteilen 
unter dem Namen „Bergdorf“ exiſtieren. Es handelt 
ſich aber meiſt um Zuſammenkünfte im Zentrum einer 
aus zerſtreuten Weilern beſtehenden Gemeinde oder 
um den Beſuch des Weiber- und Kindervolkes bei den 
Vätern, Gatten, Brüdern und Liebſten auf hoher Alp. 
Auch hier liegt die heute viel weniger zutreffende Vor⸗ 
ausſetzung zugrunde, daß die Verbindungen ſchlecht 
und die Entfernungen groß ſind, ſo daß nur einmal im 
Jahr eine ſolche Zuſammenkunft möglich iſt. Mit der 
Entwicklung des Verkehrs verlieren ſolche Feſte mehr 
und mehr ihren Charakter, damit aber auch ihr Daſeins⸗ 
recht. Die Fremden nehmen daran teil, und die Volks⸗ 
freude wird zur Schauſtellung. 

Die Mittſommerfeiern dauern oft zwei Tage. Am 
Vorabend kommen die Beſucher bei hereinbrechender 
Nacht, um am nächſten Morgen früh zur Stelle zu ſein. 
Es wird auch wohl ſchon bis zum grauenden Morgen 
getanzt. Am Sonntag findet meiſt ein Gottesdienſt — 
Meſſe oder Predigt, je nach der Konfeſſion, ſtatt, der 
zuweilen mit einem Herdenſegen verbunden iſt und 
ftets im Freien ſtattfindet. Unter den Tänzen, die 
bei dieſem Anlaß beliebt ſind, iſt die Montferrine 
ober Moufrine zu nennen, die in der Gegend von 
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Gryon, Les Plans und Villars zu Hauſe iſt, alſo in 
der eigentlichen Alpengegend des Waadtlandes. Hier 
begegnen wir auch dem ſeltenen Phänomen eines 
Barden. Der Dichter und Literarhiſtoriker Juſt Olivier, 
der die ſiebziger Jahre bis zu ſeinem Tod in Gryon 
verbrachte und die Liebe ſeiner Dorfgenoſſen ſchnell zu 
gewinnen wußte, trug bei den Mittſommerfeſten in 
Taveyanaz und Anzeeidaz eigene Gedichte mit von 
einem Freunde komponierten Melodien vor (ſo be⸗ 
ſonders das: Voici la mi-été, bergers de nos mon- 
tagnes, compagnons et compagnes, que ce jour 
soit tete), die fid) bis zum heutigen Tage großer Be⸗ 
liebtheit erfreuen. Zum Dank errichtete ihm die Çin- 
wohnerſchaft von Gryon einen Gedenkſtein, den ſie von 
eben jenen hohen Weideplätzen ins Tal ſchafften, auf 
denen die Sommerfeſte ſtattfanden. Die „Woche“ 
brachte vor zwei Jahren ein Bild dieſes ſchwierigen und 
denkwürdigen Transports. 

Finden im Weſten dieſe Feſte in den Bergen ſelbſt 
möglichſt in der Nähe von Päſſen und an Orten ſtatt, 
die für Bewohner verſchiedener Täler zentral gelegen 
ſind und von allen Seiten erreicht werden können, ſo 
wird im Oſten, z. B. im Kanton Glarus, das Ge⸗ 
meindezentrum bevorzugt. Hier finden ſich die Be⸗ 
wohner der zerſtreuten Weiler einmal im Sommer zu 
fröhlichem Feſte zuſammen. Mit der Feier iſt ein 
Jahrmarkt verbunden, an dem die notwendigen Be⸗ 
dürfniſſe des Ackerbaues und der Viehzucht (als da 
ſind: Ackergeräte, Kuhglocken, Halsbänder, Seile, 
Milcheimer uſw.) gedeckt werden können. Hier beſteht 
die Tanzmuſik nicht nur aus Geige, Flöte und Zieh⸗ 
harmonika, ſondern aus einem ganzen kleinen Orcheſter, 
wie ſie das Appenzell heute noch in originaler Voll⸗ 
kommenheit aufweiſt, oder — o Grauen! aus einer 
Blasmuſik. Bei dieſen Volksbeluſtigungen im Gemeinde⸗ 
zentrum kommt es natürlich öfter zu Uebergriffen, 
Eiferſuchtsßzenen und Raufereien als auf den hohen 
Bergen. Darum fehlt es nicht in alter und neuer Zeit an 
väterlichen Verordnungen der Obrigkeit, die dem Un: 
weſen durch Geldbußen“ oder gar durch Tanzverbot 
ſteuern möchte. Aber ſelbſt die ſtrengſten Maßregeln 
haben die Volksfreude nie unterdrücken können. Es 
fehlte nicht an Auswegen, ihnen zu entgehn. Lag ein 
Dorf z. B. unweit der Kantonsgrenze, ſo zogen Burſchen 
und Mädchen einfach in den andern Kanton hinüber, 
gerade noch nahe genug, um die heimiſche Dorfbehörde 
durch ihren Lärm zu ärgern, aber do außerhalb 
ihres Bereichs. 

Von den originalen Sitten der alten Zeit hat der 
Kanton Freiburg noch ziemlich viel erhalten. Nicht 
nur die bénichon, der Herdenſegen, wird heute noch 
in verſchiedenen Gegenden des Kantons gefeiert, auch 
die coraule, der wilde Volkstanz im Ringelreihn, iſt 
noch erhalten und artet gelegentlich zu Vergnügungen 
weniger harmloſer Art aus. Aus dem freiburgiſchen 
Weiler Colombettes ſtammt auch jener alte Kuhreihen, 
der in der ganzen Schweiz bekannt iſt, und den zu 
ſingen oder zu ſpielen den ſchweizeriſchen Regimentern 
in franzöſiſchen Dienſten verboten war, weil ſie das 
Heimweh ergriff und zur Fahnenflucht veranlaßte. 
Eine ungemein einſchmeichelnde, in ihrer Melancholie 
faſt feierliche Melodie verband ſich hier mit einem 
harmloſen, meiſt noch im Dialekt geſungenen Text, der 
in naiven Reflexionen und Ausrufen die Kühe zum 
Melken nach dem Stall treiben will. Selten vergeht 
eine der zahlreichen politiſchen, wiſſenſchaftlichen oder 
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beruflichen Verſammlungen, auf denen ſich Schweizer 
der drei Sprachen brüderlich zuſammenfinden, ohne 
daß beim anſchließenden Feſtmahl einer der „Welſchen“ 
aufgefordert wird, den Kuhreihen zu fingen, in deffen 
Refrain die Anweſenden freudig einſtimmen. 

Mehr und mehr macht ſich das Beſtreben geltend, 
das koſtbare Gut alter Lieder und Tänze nicht nur in 
Noten: und Druckſchrift der Nachkommenſchaft zu über: 
mitteln, man möchte ſie auch in der Volksſeele ſelbſt 
durch patriotiſche Feſtveranſtaltungen lebendig er— 
halten. Dieſem Zweck dienen die zahlreichen Zentenar— 
feiern der Kantone, die bei der letzten, an hiſtoriſchen 
Erinnerungen ſo reichen Jahrhundertwende dicht auf— 
einander folgten. Kein Feſtſpiel iſt an ſolchen Tagen 
denkbar ohne Einflechtung alter Lieder oder Tänze. 
Bald ſind es Märſche aus alten Kriegszeiten, bald 
Walzer, bald Lieder. Der alte Berner Marſch, den 
auch reichsdeutſche Militärkapellen gelegentlich ſpielen, 
der Fulenbacher Marſch aus Solothurn, der Engadiner 
Marſch, die Marche des Armourins aus Neuchätel 
gehören hierher. Im weinreichen Waadtland hat die 
periodiſch etwa fünfmal im Jahrhundert gefeierte Féte 
des Vignerons altes wertvolles Gut pietätvoll er- 
halten, ſo unter anderem den Lauterbacher Walzer 
und das aus Rouſſeaus einziger Oper Le Devin du 
Village übernommene Tanzliedchen Allons danser sous 
les Ormeaux. Sehr reich iſt die deutſche Schweiz, 
zumal Bern, Luzern und die Urkantone, an alten 
Liedern im Dialekt, die Männer- und Frauenchöre, 
letztere in der Tracht, in kleineren Konzerten unter 
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großem Beifall zum beſten geben. Hier hat freilich 
die Kunſt ſchon diskret bei dem Arrangement zu mehr— 
ſtimmigem Satz mitgeholfen, wie denn überhaupt die 
Zeit nahe iſt, in der uralte, wertvolle Ueberlieferungen 
von dem alles nivellierenden Neuen überſchwemmt 
werden. Aber noch iſt es Zeit, dieſer Auflöſung einen 
Damm entgegenzuſetzen und dem Volk durch Veran— 
ſtaltung von Geſang- und Jodelfeſten ſowie durch 
Pflege des Vereinslebens die alten Traditionen der 
Väter lieb und teuer zu machen. 


Unsere Bilder Pie 


Beſuch des Zaren beim Präſidenten Fallières 
(Abb. S. 1349). f der Höhe von Cherbourg ijt am ver: 
gangenen Sonnabend der Zar mit dem Präſidenten ber fran: 
zöſiſchen Republik zuſammengetroffen. ieſer Beſuch, gegen 
den ſich diesmal weit mehr als in früheren Jahren eine heftige 
Agitation in dem radikal geſinnten Frankreich geltend gemacht 
hat, ſollte in erſter Linie die Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Ländern neu befeſtigen und ſtärken. So wurden denn auch 
bei dem Galadiner, das zu Ehren des Zarenpaares an Bord 
des franzöſiſchen Panzers „Vérité“ ſtattfand, zwiſchen Kaiſer 
Nikolaus und dem Präſidenten Fallières überaus herzliche 
Trinkſprüche ausgetauſcht. ei 


Bon ben Unruhen in Spanien unb ben Kämpfen 
um Melilla (Abb. S. 1350 bis 1352 und untenftehende 
Karten). Nachdem die erſten Operationen der ſpaniſchen 
Armee gegen bie Rifkabylen bei Melilla ſchwere Verluſte 
für die Truppen General Marinas herbeigeführt haben, hat 


man vorläufig wohl mit einer mehrtägigen Ruhepauſe zu 
rechnen. In der nächſten Woche ſoll dann der Höchſtkomman⸗ 
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bierenbe eine Armee von 35000 Mann zur Verfügung haben, 
um mit ihr die eigentliche Entſcheidung herbeizuführen. — Die 
infolge des unpopulären Kriegs in Spanien ſelbſt ausgebroche⸗ 
nen Unruhen, die beſonders in dem ſtets antimonarchiſch ge⸗ 
ſinnten Barcelona heftig zum Ausbruch kamen, find durch die 
ſofort getroffenen umfaſſenden Maßregeln der ſpaniſchen Re⸗ 
ierung nunmehr als beigelegt zu betrachten. Miniſterpräſident 
aura hat das Regierungſchiff in den ſchwerſten Stürmen 
mit ſicherer Hand durch Klippen und Brandung geſteuert. Als 
Führer der Revolutionäre trat wiederum Pablo Igleſias her⸗ 
vor, einer der eifrigſten Propagandiſten für den ſpaniſchen 
Generalſtreik. 


v 

Der „Z. ll^ auf der Frankfurter „Ila“ (Abb. S. 1353). 
Auf der Reiſe von Friedrichshafen nach Köln hat Graf Zeppelin 
mit dem Reichsluftkreuzer „Z. II.“ der Internationalen Luftſchiff⸗ 
fahrtausſtellung zu Frankſurt a. M. einen Beſuch abgeſtattet. 
Es war wohl der größte Augenblick für die hochintereſſante 
Ausſtellung, als am Nachmittag des 31. Juli das gewaltige 
Luftſchiff von Süden herannahte, um ſich dann nach einigen 
wohlgelungenen Evolutionen über der alten Krönungſtadt auf 


Poſtkatſe des Grafen Zeppelin an Herrn Th. Böhm, die über Offenbach 
vom Ballon aus zur Erde geworſen wurde. 


das Gelände der „Ila“ herabzulaſſen. Unzählige Tauſende 
eilten aus Frankſurt, ſeinen Vororten und den nahegelegenen 
Städten herbei, dem Flugfelde zu, wo der Lenkballon, nach 
ſeiner Verankerung, vom Winde bewegt, leiſe hin und her 
ſchwankte. Ueber Offenbach hat Graf Zeppelin beim Fluge 
eine Poſtkarte an den ihm befreundeten Herrn Böhm daſelbſt 
aus dem Luftſchiff hinabgeworfen, die, wie unſere Abbildung 
zeigt, die Unterſchrift des Grafen und die des Direktors Cols⸗ 
mann von der Zeppelin⸗Luftſchiffbaugeſellſchaft aufweiſt. 
D 


Der ſchweizeriſche Bundesratspräſident Deucher 
auf der Züricher Heimarbeitausſtellung (Abb. S. 1355). 
In der Schweiz iſt in manchen Gegenden die Heimarbeit noch 
ſehr angeſehen; man denke nur an die Argauiſche Stroh⸗ 
induſtrie, an die Holzſchnitzerei im Berner Oberland, an die 
Basler Seidenbandweberei ulm. Um nun die Lage der 
ſchweizeriſchen Heimarbeiter zu verbeſſern und die maßgebenden 
Kreiſe auf Lücken in den Geſetzen aufmerkſam zu machen, 
wurde, dem Beiſpiele Berlins und anderer Städte folgend, 
eine ſchweizeriſche Heimarbeitausſtellung arrangiert und vor 
einiger Zeit in Zürich eröffnet. Die Ausſtellung erregte all⸗ 
ſeitig das größte Intereſſe. Kürzlich beſuchte ſie der ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesratspräſident Dr. Deucher, der ſeit 1903 zum 
drittenmal an der Spitze der eidgenöſſiſchen Republik ſteht. 
d 


Die Töchter des Königs von Sachſen in Salegg 
(Abb. S. 1354). Die königliche Familie weilt in dieſem Jahr 
ſchon zum drittenmal im Hotel Salegg bei Seis am Schlern 
in den Tiroler Dolomiten in der Sommerfriſche. Dort lebt 
die königliche Familie völlig losgelöſt von allem ftrengen Hof- 
zeremoniell, einſach wie all die anderen Sommerfriſchler. Der 
König liebt es, in Begleitung ſeines Generaladjutanten und 
eines Führers ausgedehnte Fußtouren in die herrliche Berges⸗ 
welt zu unternehmen. Dann müffen feine Töchter, die drei 
kleinen Prinzeſſinnen Margarete, Maria Alix und Anna Pia, 
allerdings zu Hauſe bleiben; aber wenn der Vater heimkehrt, 
ſo ſahren oder gehen ſie ihm entgegen und jubeln, wenn ſie 
ihn wiederſehen; denn König Friedrich Auguſt iſt ein überaus 
gütiger Vater, an dem ſeine Kinder mit ſchwärmeriſcher Liebe 
hängen. e 

Lilian Nordica (Abb. S. 1356). Die gefeierte amerifa: 
niſche Primadonna hat fid) vor kurzem zum viertenmal ver: 
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heiratet. Sie wurde in der vergangenen Woche in der Kings⸗ 
weigh Houſe⸗Kirche zu London mit Mr. G. W. Young aus 
Neuyork getraut. Nur eine beſchränkte Anzahl von Gäſten 
wohnte der ſtillen Feier bei. Madame Nordica hatte ein 
koſtbares Brautkleid aus weißem Atlas, mit alten Spitzen 
garniert, angetan; doch trug ſie weder Hut noch Schleier, nur 
einen Myrtenkranz und als einzige ee eine 
Perlenſchnur und Perlenohrringe; nach der Trauung fand ein 
Empfang in Claridges Hotel ſtatt. Die Künſtlerin, die jetzt 
im 50. Lebensjahre ſteht, war in erſter Ehe mit dem Zero, 
nauten Gower vermählt, der auf einer ſeiner Luftreiſen ſpur⸗ 
los verſchwand; 1894 heiratete Frau Nordica dann den 
Tenoriſten Döhme, von dem ſie ſich zehn Jahre ſpäter wieder 
ſcheiden ließ, um den Kapitän de la Mac zu heiraten; auch 
dieſe Ehe wurde vor einiger Zeit getrennt. 
D 


Brandkataſtrophe auf der Dresdner Vogelwieſe 
(Abb. S. 1354). Die „Vogelwieſe“ bei Dresden, das im An⸗ 
ſchluß an das jährliche Vogelſchießen der feit Jahrhunderten 
beſtehenden Schützengilde auf einer an der Elbe zwiſchen der 
Hauptſtadt und Blaſewitz gelegenen Wieſe gefeierte große 
Volksfeſt, ift in dieſem Jahr jäh geſtört worden. Durch die 
Exploſion eines Benzinmotors brach am vergangenen m 
auf dem Feſtplatz ein verheerendes Feuer aus, das febr (dne 
um fid) griff. Leider wurden bei dem gewaltigen Brande 
auch inge Menſchen verletzt, darunter einige recht ſchwer; 
ſchnell haben die Flammen den Platz des Vergnügens in 


eine Stätte der Verwüſtung verwandelt. 


Die Toten der Woche PN 


Geh. Rat D. Dr. Adolf Hausrath, bekannter Theologe, 
T in Heidelberg am 2. Auguft im 73. Lebensjahr. 


Profeſſor Dr. Viktor Kremſer, Abteilungsvorſteher im 
Meteorologiſchen Inſtitut in Berlin, f am 30. Juli- im 
52. Lebensjahr. 


Feldzeugmeiſter Baron Latſcher, in Salzburg am 


1. Auguſt im Alter von 63 Jahren. 

Geh. Baurat Ernſt Mackenſen, Erbauer der Bagdadbahn, 
+ in Konſtantinopel im Alter von 70 Jahren. 

Wirkl. Geh. Rat D. Wilhelm von Meyeren, Senats⸗ 
präſident a. O., T in Groß⸗Boldungen im Alter von 75. Jahren. 

Hofſchauſpielerin Wilhelmine Mitterwurzer, Gattin Frie⸗ 
brid) Mitterwurzers, T in Wien am 3. Auguſt im Alter von 
62 Jahren. 

Geh. Medizinalrat Bro‘. Dr. Heinrich Max Runge, bes 
deutender Frauenarzt, T in Berlin im 60. Lebensjahr. 

Prof. Dr. Karl Sachs, bekannter Sprachforſcher, T in 
Brandenburg a. H. im Alter von 80 Jahren. . 

Geb. Rat Wilhelm Schupp, Betriebs direktor ber badiſchen 
Staatseiſenbahnen a. D., in Karlsruhe am 30. Juli im Alter 
von 81 Jahren. 


Man abonnierk auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 37/41 
poi bei den Filialen des „Berliner Lokal- Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 

eutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
unb den Geſchäſts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rd., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanlenallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S. Große Steinſtraße 11; Ham ; 
burg, Neuerwall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte⸗ 


nauer Str. 24; Köln a. Rb., Hohe Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
aile ie 3; Beipjio, Petersſtr. 19; ech Léger qe Breite 
B fe 


eg 184; ünden, Bagerftraße 57; Nürnberg. Kaiferftraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wies baden, 
Klrchgaſſe 26, 

Geſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Ge 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Vahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
dier London, E. C., 30 Lime Street, 

rankreich bei allen tr Ee unb ber Geſchäfts ſtelle 

der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Bolland bel allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht , 

Dänemark bei allen Buchhandlungen unb bet Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 


Stummer 32. Seite 1349. 


— Bilder vom Tages 00° ODIT 


DEE 


v 


* 
d 


— 


rr 


Die franzöſiſch-ruſſiſche Entrevue auf der Reede von Cherbourg: 
Der Jar und Präſident Fallières an Bord bes Kreuzers „Galilée“ während der Parade der franz. Flotte. 
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Pablo Igleſias, Foot. Naulat. Alejandro Lerour, 
der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten. A. Maura, Präſident des ſpaniſchen Miniſterrats. der populäre Führer der Arbeitermaſſen. 
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Zum Kampf gegen die Rifffabylen: Abfahrt ſpaniſcher Truppen auf dem Bahnhof in Madrid. 
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General Marinas (X), der Führer der ſpaniſchen Operationsarmee gegen die Riffabylen. 
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Spaniſche Schützenlinie 
beim Dormarid. 
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Dom Kriegsſchauplatz bei Melilla: Abführung eines gefangenen Kabylen. Nene 
Spaniens Kämpfe gegen die marokkaniſchen Rifkabylen. 
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Abſchiedsgruß des Grafen an die Frankfurter. Hoſphot. Hoffſchild.) 


Das für Köln beſtimmte Luftſchiff „Zeppelin II^ in Frankfurt a. M. 
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Der weiße Rieſenvogel 
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in Seis in Tirol. 


Prinzeſſin Anng Pia, Prinzeſſin Margarete. 
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Phot. W. Deutſchmann. 


Prinzeſſin Maria Alix, 


Dom Sommeraufenthalt der ſächſiſchen Königsfamilie 
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Das kragiſche Ende eines Volks feſtes: Die Vogelwieſe in Dresden nad) der Brandkatkaſtrophe. 
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Das Oberhaupt bes ſchweizeriſchen Bundesrats. 
Präſidenk Dr. Deucher auf der Heimarbeifausftellung in Jürich. 


Spezialaufnahme von A. Krenn. 


Mr. George Waſhington Doung, ber neue Gatte. 


Phot. Rart. 
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Mme. Nordica begibt fif) zur Trauung. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


1. Fortſetzung. 


Ottilie Frank feierte ihren achtundvierzigſten Geburts» 
tag. | 
Und fie feierte diesmal wirklich, denn es traf fid), daß 
es ein Sonntag war. 

Von Frank Nehls war eine Depeſche gekommen: „Herz⸗ 
lichen Glückwunſch zum heutigen Tage“ unb von Pieps 
einige glatte, freundliche Zeilen auf parfümiertem, gold⸗ 
gerändertem Karton, in ſteiler, großer Schrift: „Liebe 
Tante! Mama und ich ſind leider heute verhindert, Dich 
zu beſuchen, da wir den Sonntag nicht außer Haus verbrin⸗ 
gen können, wie du ja weißt. Empfange mit dieſen Blumen 
unſere herzlichſten Glückwünſche. Deine Nichte Joſepha.“ 


Auf dem runden Tiſch ſtand ein koſtbares Blumen⸗ 


arrangement, wie es wohl SEET SSES bes 
fommen. 

Cr nahm fid) ſeltſam aus in der ehe als einfachen 
Ungebung, zwiſchen den verſchoſſenen grünen Samt» 
ſtühlen und den eee aber rilligen Nußbaum⸗ 
möbeln. 

Die ganze Einrichtung ſtammte noch aus Weſtpreußen, 
aus jener Zeit, da der Lederhändler Frank in Dirſchau die 
Nichte eines Fellhändlers, Margarete Ryckert, geheiratet 
hatte. Man nannte es eine Liebesheirat. 

Aber als die vom Onkel verſprochene Mitgift von zehn⸗ 
tauſend Mark nicht ausgezahlt und der junge Ehemann mit 
zweitauſend Mark abgefunden wurde, da wandelte ſich die 
Liebe beinahe in Haß. 

Margarete war kein ſchwaches, zartes Dingchen, konnte 
ſchon einen Puff vertragen, aber die grollende Verachtung 
des Mannes, dem ſie nichts in die Ehe mitgebracht als 
Sparſamkeit und Rechtſchaffenheit, rieb ſie auf. Im Ge⸗ 
fchäft ihres Onkels war fie tätig und umſichtig geweſen, 
leitete es ſpäter, als ihr Vetter noch im Knabenalter mit dem 


Wochenerlöſe des Vaters durchgebrannt war, beinahe 


allein. Und ihr friſches, reſolutes Weſen erſparte dem Oheim 
eine neue, bezahlte Kraft. 

In der Ehe wurde ſie zu einer Null degradiert. Frank 
ſtellte ſich als den Betrogenen, den eingefangenen Gimpel 
hin, deſſen Frau es zufrieden ſein mußte, wenn er ſie behielt. 


Ohne ſich auch nur mit ihr zu beraten, ſiedelte er nach Ber⸗ 
lin über. Die zweitauſend Mark waren bald aufgebraucht, 


und die kleinen Geſchäfte, mit denen Frank ſich über Waſſer 
hielt, mochten nicht immer ganz einwandfrei ſein. 
mal ſtand er vor dem Strafrichter. 
Male freigeſprochen wurde, ſo blieb doch immer etwas hän⸗ 


gen — ſchon der Kreis dunkler Exiſtenzen, der ihn umgab.“ 
Einmal hatte er Glück, breitete ſelbſtbewußt einige Tau⸗ 


ſendmarkſcheine vor ſeiner Frau aus und ſtand auch im 
Gegenſatz zu ſonſt offen Rede und Antwort, wie er zu dem 
Geld gekommen ſei. Um dieſe Zeit übernahm er das 
kleine Ledergeſchäft in der Neuen Grünſtraße. 


Zwei⸗ 
Wenn er auch beide 


„In zehn Jahren mache ich den großen alten Firmen 
Konkurrenz“, ſagte er. 

Und er behandelte ſeine Frau noch geringſchätziger, weil 
ſie ihm ſtatt eines Jungen, der das Geſchäft erben ſollte, 
ein häßliches, ſchwarzes Mädchen geboren. 

Als zwei Jahre ſpäter ein Sohn nachfolgte, da 
intereſſierte ihn das Geſchäft mit ſeinem ruhigen, kleinen 
Gang nicht mehr. Er ſaß hinter dem Ladentiſch und las 
populäre philoſophiſche und pädagogiſche Traktätchen. Kam 
ein Kunde, rief er ſeine Frau aus dem angrenzenden 
Wohnzimmer zur Bedienung. 

Bald verbrachte Margarete Frank den ganzen Tag im 
Laden, pries bie hübſchen Portemonnaies an. und die billi⸗ 
gen Täſchchen, verkaufte mit nimmermüder Geduld Hunde⸗ 
leinen und Handkoffer und kochte in den Zwiſchenpauſen 
auf einem Petroleumkocher ein haſtig und ſparſam bereite⸗ 
tes Eſſen. 

Zwanzig Jahre nach der Geburt ihres Mädchens gab 
ſie einem zweiten Sohne das Leben. Dann kränkelte ſie 
noch einige Wochen und ſtarb. 

Jetzt trat der Vater in Aktion und wollte die Erziehung 
feines Alteſten leiten, denn er hielt fid) nach der andauern» 
den Lektüre und ſeinen praktiſchen Erfahrungen für befähigt 
genug, einen jungen Menſchen zum Leben vorzubereiten. 

Paul aber, der das Realgymnaſium abſolviert und be⸗ 
reits zwei Witze an die Fliegenden Blätter geſchickt hatte, 
die angenommen und honoriert worden waren, fühlte ſich 
den Erziehungsexperimenten des Vaters entwachſen. Es 
gab täglich Szenen und Krache, während deren ſich der 
kleine Felix unter den Tiſch flüchtete, an dem Ottilie, die ſich 
zum Lehrerinnenexamen vorbereitete, mit in die Ohren 
geſteckten Daumen ſaß. 

Oft endete es damit, daß Ottilie dem Vater in den er⸗ 
hobenen Arm fiel und den Bruder mit einem energiſchen: 
„Nun mach aber, daß du rauskommſt!“ aus dem Zimmer 
verwies. Dann weinte der Vater wehleidig, klagte über 
die „Zuchtloſigkeit feiner eigenen Kinder“ und ging in das 
nächſte Café, Billard zu ſpielen. 

Nicht ſelten war es, daß Vater und Sohn ſich im Café 
trafen, in verbiſſenem Schweigen zuſammen heimkehrten 
und geräuſchvoll ihr Zimmer aufſuchten. Dann wachte der 
kleine Felix, deſſen Bettchen ganz nahe dem Bett ſeiner 
Schweſter ſtand, wohl auf und flüſterte: 

„Du . . . Tille... der liebe Paul is da... 
hauen?“ 

„Nein, nein, Kind ... ſchlaf nur!“ 

Und ſie legte ihm die Hand beruhigend auf das braune, 
weiche Haar. — — — i 

Es waren keine freundlichen Bilder, die in dieſer 
geburtstägigen Feierſtimmung durch ihr Erinnern zogen. 
Und der Brief des jetzt ſiebenundzwanzigjährigen Feüx, der 


wird Vater 
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auf feinem Geſchenk lag — einer Gefamtausgabe von 
Ibſens Werken — lockte nicht wie fonft ein Lächeln ruhiger 
Befriedigung auf ihre Lippen. 

Beinahe widerwillig griff ſie noch einmal nach den eng⸗ 
befchriebenen Seiten, überflog raſch die herzlichen Worte 
dankbarer Liebe, die ihr ſonſt immer ſo wohl getan, ihr ein 
Troſt und eine Stütze waren in ihrem entſagungsreichen 


Leben, und las dann langſam, Satz für Satz erwägend, 


was den Kern des Schreibens bildete: 

„ . . . Du weißt nicht, liebe Tille, was ich in den acht 
Jahren, wo ich hier vom Lehrling zum Buchhalter avan⸗ 
ciert bin, ausgeſtanden habe. Nur aus Liebe zu Dir habe 
ich mich geſcheut, die kleine, ſichere Stellung aufzu⸗ 
geben — um Dir nicht zur Laſt zu fallen, Du Arme! Nun 
habe ich mir aber einige hundert Mark erſpart. Die ſollen 
helfen, mir in Berlin eine Exiſtenz zu ſchaffen. Vielleicht 
iſt es Paul bei ſeinen großen Beziehungen möglich, mich 
irgendwo unterzubringen. Ich ertrage es nicht länger, hier 
in Glogau ſo abgeſchnitten von der Welt zu leben, die mein 
Bruder mit dem Ruhm und Glanz ſeines Namens erfüllt. 
Manchmal iſt mir, als lebten auch in mir Kräfte, die nur 
des günſtigen Augenblickes harren, um mich aus meinem 
Nichts emporzuheben. | 

„Ich febe, wie Du Dein böfes Geſicht machſt und mid) 
wieder einen kleinen, dummen Jungen ſchiltſt. Aber ich 
kann mir doch nicht helfen, Tille — ich bin durchdrungen 
davon, daß ich in der Muſik etwas erreichen könnte, wenn 
ich die Möglichkeit hätte, mich auszubilden. Ich weiß, es 
geht nicht. Du haſt es mir oft genug geſagt und geſchrieben, 
haſt mir oft genug die Notwendigkeit eines praktiſchen Be⸗ 
rufs erklärt. Ich ſträube mich auch nicht dagegen. Aber 
warum ſoll es mir verſagt ſein, ſtatt hier in der Buchhand⸗ 
lung zu verſauern, mich neben meiner freudloſen Kuli⸗ 
tätigkeit in Berlin an der großen, leuchtenden Sonne der 
Kunſt zu wärmen? Ich verkomme hier in der nüchternen 
Alltäglichkeit, und ſo nervös bin ich ſchon geworden durch 
das ſtete Unterdrücken meiner lauten Sehnſucht, daß ich 
letzthin in einem Konzert zu weinen anfing und den Saal 
verlaſſen mußte. 

„Und dann noch etwas, Tille! Mein Chef hat eine 
Tochter — ein liebes, nettes und ſo weit auch gebildetes 
Mädchen, mit dem ich ſehr oft vierhändig ſpiele. Ich weiß, 
ſie iſt mir gut und wartet nur darauf, daß ich beim Vater 
um ihre Hand anhalte. Aber ich kann nicht — glaub mir 
— ich kann nicht! Ich müßte auf alles verzichten, auf jede 
Hoffnung, jemals hier herauszukommen. Eines ſchönen 
Tages würde ich einfach durchbrennen! Ich weiß, wie 
ſtreng Du denkſt, Tille, und ich gebe Dir mein Wort, daß 
ich dem Mädchen nie etwas bewußt in den Kopf geſetzt 
habe. Wenn ich in der völligen inneren Vereinſamung 
hier mich gerne mit ihr unterhielt und willig ihren Ein⸗ 
ladungen folgte, ſo kannſt Du mir das nicht zum Vorwurf 
machen. Aber ehe eine Situation geſchaffen wird, die nur 
einen Ausgang haben kann, muß ich von hier fort. Soll ich 
Paul nicht ſchreiben? Oder iſt es beſſer, Du gehſt ſelbſt 
hin? Ich habe ihn ſo lange nicht geſehn und weiß nicht, 
wie er ſich zu meinem Entſchluß ſtellen wird. 

„Vergangene Woche wurde hier fein ‚Falkenflug zum 
erſtenmal am Stadttheater gegeben. Ich klatſchte mir die 
Hände wund, und die gute Alma Kurthe hatte Tränen in 
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den Augen. Ich glaube, Herr Kurthe betrachtet Paul ſchon 
ein wenig wie zur Familie gehörig. In den Zwiſchenakten 
ſtellte er mich überall als den Bruder von Frank Nehls vor 
und ging umher wie ein Pfau. Am nächſten Tage fieB er 
zehn Bücher von Paul in die Auslage ſtellen. Den Kunden 
jagte er — auf mich geigend —: „Das ift Frank Nehls 
Bruder!“ Schließlich bat ich ihn, das zu unterlaſſen, da es 
Paul vielleicht peinlich iſt, wenn man weiß, daß ſein Bruder 
Gehilfe in einer Buchhandlung in Glogau ift.” . . . 

Das Dienſtmädchen, eine rotwangige, gutmütige Per⸗ 
ſon, das für ſeine ſechs Taler Lohn monatlich notdürftig 
kochte, fleißig wuſch und die drei Zimmer der kleinen Woh⸗ 
nung in Ordnung hielt, trappſte auf dicken, breiten Sohlen 
ins Zimmer und nahm mit ſeinen roten, geſchwollenen 
Händen den Blumenkorb und die Ibſen⸗Werke vom Tiſch. 
Dabei fiel einer der Bände zur Erde. 

„Was machen Sie denn?!“ fuhr Ottilie ſie an, zum 
erſten Male unfreundlich, nervös. 

„Na, ick muß doch's Eſſen auftragen!“ kam es unbeab⸗ 
ſichtigt grob zurück. 

„Laſſen Sie nur. Den Tiſch decke ich ſelber.“ 

Ottilie ſpürte, wie das Blut ihr langſam in die Schläfen 
ſtieg, ein unerklärliches Gefühl von Empörung ſie über⸗ 
mannte. Ihr war plötzlich, als wäre ihr von jeher von 
allen Seiten immer nur eine grobe, wenn auch richtige 
Antwort gekommen. Und es ſchien ihr doch manchmal, daß 
ſie ſich nach einem weicheren, wärmeren Ton ſehnte, in dem 
Rückſicht lag und Verſtehen. Das dicke, ungefüge Mäd⸗ 
chen machte ſie oft recht ungeduldig. 

Wenn ſie ihr zum Erſten kündigte? Aber dann fiel ihr 
ein, wie Martha ſie gepflegt hatte, als ſie an einer Hals⸗ 
entzündung krank daniederlag, wie fie im Sommer, als 
Ottilie nach Salzungen hatte reiſen müſſen, das kleine Haus⸗ 
weſen ſchlecht und recht allein verſehen und zu ihrer Rück⸗ 
kehr ein Transparent mit „Willkommen“, umgeben von 
einem Eichenkranz, an der Entreetür befeſtigt batte — und 
ſie ſchwieg. Martha fühlte mit dem ſicheren Inſtinkt ihrer 
Kaſte das augenblickliche Übergewicht. 

„Wenn Herr Frank wieder zu ſpät nach Hauſe kommt 
— ich kann niſcht dafür. Heute hab ick Ausjang. Meine 
Freundin holt mir Punkte dreie ab.“ 

Und da Ottilie nicht antwortete, fügte ſie etwas verſöhn⸗ 
licher hinzu: 

„Bei der Tante von meine Freundin ſoll ick mich zum 
Kaffee mit einem Herrn treffen, und abends jehn wir in den 
Schweizerjarten —“ 

„Ia... ja. .“ 

Ottilie nickte zerſtreut. An ſolchen Abenden kehrte Martha 
nicht vor zwei Uhr heim, und am nächſten Morgen mußte 
ſie geweckt werden. Das Zimmer war dann kalt, der 
Kaffee kaum genießbar, der Vater ſchrie vergeblich nach 
ſeinen Stiefeln, kam in Hemdärmeln und auf Strümpfen 
aus ſeiner Stube, ſchimpfte über die verdammte Wirtſchaft, 
riß ſich beim Zerren an den Hoſenträgern meiſt noch einen 
Knopf ab, den er dann wütend in eine Ecke des Zimmers 
warf, und Ottilie mußte noch in aller Eile den Knopf ſuchen, 
ihn annähen, dann — die ſchwarze Taſche mit den korri⸗ 
gierten Heften unter dem Arm — die Treppe hinunter⸗ 
rafen, glücklich, wenn fie die Elektriſche an der Halteſtelle 
abpaßte und nicht noch keuchend zu laufen brauchte. 
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Die kalte Winterluft legte ſich ihr dabei jedesmal auf 
den Hals, und ihre Stimme klang oft ſo verſchleiert, daß fie 
fic) in der großen Klaſſe nur mit Mühe verſtändlich machen 
konnte. 

Hatte ſie ihre ſechs Stunden gegeben, war ſie wie 
gerädert, und ihr Organ verſagte vollſtändig. 

„Sie müßten einmal ein ganzes Jahr ausſpannen“, 
hatte ihr der Arzt das letztemal geſagt. 

Sie hatte ihn dabei angeſehen, wie die Armen den Arzt 
anſehen, der ihnen Filetbraten und teure Weine verſchreibt. 
Dann hatte ſie ſich kühler von dem Doktor verabſchiedet als 
ſonſt und war nicht mehr zu ihm gegangen. 

Prießnitzumſchläge machen's auch, dachte fie jid) und 
ſchlief Nacht für Nacht mit naſſen Tüchern um den Hals. 

„Na, jetzt kommt ja Herr Frank“, ſagte das Mädchen 
und ſtellte geräuſchvoll bie Bierflaſche auf den Tiſch. 

Der Vater trat ein, die an und für ſich roten Wangen 


noch lebhafter gefärbt von dem kalten Novemberwind. 


Seine ſchmutziggrauen Haare lagen ſardellenförmig um 
den ſpitzen, kahlen Schädel. Ein geſtutzter, weißer Vollbart 
umrahmte das aufgeſchwemmte Geſicht, gab ihm etwas 
Ehrwürdiges, lenkte ab von dem unſteten Geflacker der 
kleinen, dunklen Augen. 

Eine breite Doubléfette mit einem ebenſolchen Medail- 
lon, in dem er eine Haarlocke ſeiner verſtorbenen Frau trug, 
von der er, ſeit ſie tot war, nie anders ſprach als „meine 
gellebte Frau“, zierte feine dunkelbraune Plüſchweſte. Er 
rieb ſich vergnügt die Hände und ſchnopperte mit der Naſe 
im Zimmer herum. 

„Potztauſend, Tille, du haſt ja Blumen — das riecht 
wie im Treibhaus! Von wem? Wieſo?“. 

Er brach eine Narziſſe ab und ſteckte ſie ſich in das 
Knopfloch, während Ottilie die Teller mit Suppe füllte. 

„Von Pauls zum Geburtstag . . ." 

„Zum Geburtstag? ... Ja, ach, ach, ah... Nein, 
wie konnte ich das bloß vergeſſen! Dein Geburtstag! 
Mein armes Kind! Mein gutes Kind! Sei deinem alten 
Vater nicht boje. .. . Ich habe fo viel Geſchäftliches im 
Kopf, und das ijt doch wichtiger, nicht wahr, Tille? ... . 
Wenn wir erſt in einer ſchönen Wohnung ſein werden, mit 
zwei Dienſtboten, und du nicht mehr in die Schule zu laufen 
brauchſt — dann ſollſt du ſehn, Tille, was dein Vater dir 
alles zum Geburtstag ſchenkt!“ 

Er löffelte geräuſchvoll ſeine Suppe aus und zog dann 
ſeinen Schnurrbart ein. 

„Wichtigkeit! Ein Blumenkorb! ... Es hätte fid) ge» 
paßt, daß die Joſepha hergekommen wäre, wenn die 
Pauls ſchon zu vornehm ſind! Tröſte dich, mein Kind, es 
wird uns auch noch mal ſo gehn wie den Pauls!“ 

Die Pauls! Ein ſtändiger Groll. Neid und Arger. 
Der Sohn, der den Vater verleugnete, wie ein Millionär 
lebte und weder Zeit noch Geld für ſeine Leute fand. Ein 
Undankbarer! Vor drei Jahren hatte er lumpige zehn⸗ 
tauſend Mark von ihm haben wollen für ein ſicheres Ge» 
ſchäft, weil es ihm peinlich war, von dem Gelde der Tochter 
zu leben, weil er ſich verpflichtet fühlte zu arbeiten, ſolange 
er geſunde Glieder hatte. Jawohl, ſo war er! Und dieſe 
kleine Summe hatte Paul ihm verſagt, hatte ihn angeſehn, 
als wenn er den Chimboraſſo von ihm verlangte, und hatte 
ihm dann auch noch durch einen Brief an Tille Unannehm⸗ 
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lichkeiten bereitet. Feiner Sohn war das! Nicht einmal 
Billette ſchickte er zu ſeinen Premieren. Ottilie ſchlich ſich 
heimlich ins Theater, auf einen von ihr bezahlten Platz. Zur 
dritten Vorſtellung da durften fie gehen. Jawohl! 

Aber nicht etwa Loge! Gott bewahre! Zwei Plätze in der 
ſechſten Reihe im Parkett, als wären ſie wildfremde Leute. 

Das Mädchen ſtellte den Schmorbraten auf den Tiſch. 

Frank ſchüttelte den Kopf: 

„Heute zu deinem Geburtstag hätteſt du Gänſebraten 
beſtellen ſollen, mein Kind. Das gehört ſich ſo. Ich will 
gar nicht davon ſprechen, daß ich Gänſebraten gern eſſe, 
aber feſtliche Tage müſſen feſtlich begangen werden im 
Kreiſe der Familie!“ 

„Ich habe meinen Geburtstag nie als Feſt empfunden“, 


ſagte Ottilie ruhig. 


„Weil auch dir der Sinn für die Familie fehlt, mein 
Kindl Der Schwerpunkt wird nicht mehr ins Haus, ſondern 
nach außen verlegt, das iſt das Traurige! Wenn Pauls 
Familienſinn hätten, ſäßen ſie hier und hätten eine Torte 
und Champagner mitgebracht, ſtatt Blumen zu ſchicken wie 
'ner Tänzerin!” 

Und während er mit vollen Backen aß, wurde er immer 
ärgerlicher, ſchlug mit dem Beſteck auf den Teller: 

„Was bildet ſich denn der Paul, der dumme Junge, 
ein? Je länger ich darüber nachdenke, deſto empörter bin 
ich! Haſt du ihm nicht ſeine Strümpfe geſtopft und ſeine 
Hoſen geflickt, wie er noch im Hauſe war? Haſt du ihm 
nicht das Taſchengeld für ſeine Kaffeehausbeſuche zugeſteckt? 
Haſt du ihm nicht die Hebamme für ſeine Rumänin be⸗ 
zahlt? Haſt du den noblen Herrſchaften nicht Geld gepumpt, 
wenn auf ihren Silberſchüſſeln nichts zu eſſen dalag? Aber 
die trinken heute Sekt, wie jeden Tag, freſſen Kaviar und 
Ananas, und wir müſſen hier das trockene Schmorzeug 
runterwürgen! . .. Na warte, mein Paulchen! Dir 
ſchreibe ich einen Brief, den du dir nicht hinter den Spiegel 
ſtecken wirſt . ." 

Mit zitternder Hand ſtürzte er das Glas Bier hinunter. 
Ottilie räuſperte ſich angeſtrengt. Denn ebenſo wie die 
Kälte und Anſtrengung legte ſich ihr die Aufregung auf die 
Stimmbänder. 

„Du wirſt nicht ſchreiben, Papa“, ſagte ſie endlich feſt 
und runzelte die Brauen. „Paul hat den Kopf voll mit 
eigenen Sorgen, und jetzt muß ich noch Felix wegen an ihn 
herantreten. Felix kommt nämlich nach Berlin und rechnet 
ſehr darauf, daß Paul ihm durch ſeine Beziehungen zu 
einer Stellung verhilft.“ 

Frank ſprang auf. Er hatte trotz ſeiner achtundſechzig 
Jahre manchmal noch eine merkwürdige Elaſtizität der Be⸗ 
wegungen, und auch ſeine Augen funkelten noch jung aus 
dem riſſigen, hochgeröteten Geſicht hervor. 

„Was ſagſt du, Tille? Felix kommt nach Berlin? 
Mein guter, kleiner Felix? Und was will er hier anfangen, 
was denn, Tille?“ 

Er ſetzte ſich neben die Tochter auf das verſchoſſene, 
grüne Samtſofa und ſtreichelte ihren Arm: 

„Sag mir's doch, mein gutes Kind, was will er an⸗ 
fangen? Ein Geſchäft, ja? Du weißt doch, Tille, ich hab 
Erfahrung. Da kann ich ihm ſo viel nützen! Ich kenne 
auch Leute, nicht ſo vornehme wie mein Herr Paul — aber 
auch nette Leute, die meinem Lieblingsſohn beiſtehen wer⸗ 
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den. Weißt bu was, Tille? Die kleine Druckerei, von ber 
ich dir ſprach, die könnte Felix vielleicht übernehmen, wenn 
Paul ihm das Geld gibt. Mit mir zuſammen, Tille, nicht? 
Damals hat ſie zehntauſend Mark gekoſtet. Jetzt kriegen 
wir ſie für die Hälfte und noch weniger! Der nimmt 
ſicher auch Wechſel in Zahlung. ..“ 

Ottilie verfärbte ſich. 

„Martha!“ rief ſie überlaut mit rauher Stimme. 

Frank ſprang ärgerlich auf. | 

„Man fann mit eud) Frauenzimmern nie vernünftig 
reden!“ 

Lärmend und haſtig ſtellte das Mädchen das Eßgeſchirr 
aufeinander und warf das Tiſchtuch über die Schulter. Als 
ſie wieder draußen war, hatte Ottilie ſich ſo weit gefaßt, daß 
ſie ohne merkliche Erregung ſich wieder zum Vater wendete: 


„Ich bitte dich nachdrücklichſt, Papa, Felix ſeine Wege. 


gehen zu laſſen. Ich werde es nie zugeben, daß du ge⸗ 
meinſam mit ihm ein Geſchäft übernimmſt. Im übrigen 
ſucht Felix eine ſichere Stellung und will in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden Muſik ſtudieren. Irgendwelche riskante Unter⸗ 
nehmungen ſind völlig ausgeſchloſſen.“ 

Frank, mit hochrotem Kopf, rang nach Luft. | 

„So . . . wirklich?! Schade, daß du aus Felix feinen 
königlichen Beamten gemacht haſt. Vielleicht auch bei der 
Poſt. ... Die Beamten find die einzigen, die kein riskantes 
Unternehmen haben. Aber ich ſehe ſchon! Der Felix ſoll 
mir entfremdet werden, wie der Paul! Ja, ja, recht ſo — 
recht! Was bin ich denn auch? Ein alter Mann, der 
ſeiner Tochter zur Laſt fällt! Du kannſt deinem Herrgott 
danken, Tille, daß ich Charakter habe, daß ich nicht ruhe 
und nicht raſte, bis ich ſelbſt wieder verdiene! Ich habe 
deine Mutter, meine geliebte Frau, ohne einen Heller Mit⸗ 
gift genommen, habe mich aus eigener Kraft von meiner 
kleinen Poſition in Dirſchau bis zur Stellung eines Berliner 
Geſchäftsinhabers durchgerungen, habe meinen drei 
Kindern eine Erziehung gegeben, die ſie zu den ange⸗ 
ſehenſten Stellungen vorbereitet hat; und nur weil ich ein⸗ 
mal Pech gehabt habe mit einer verfehlten Spekulation — 
darum werde ich in die Ecke geſchoben wie ein räudiger 
Hund? . .. Frage mal die großen Herren an der Börje, 
ob fie nicht alle mal falſch ſpekuliert haben! Frage mal 
einen Kaufmann, ob er nie einen Wechſel aus der Hand 
gegeben hat! Das wäre ja noch ſchöner! Und nun grade, 
meine liebe Tochter, werde ich dir beweiſen, was ich noch 
kann! Und der Tag wird kommen, wo du mir dankbar 
die Hände küſſen wirſt — wenn nämlich der Staat dir 
keine Bettelpenſion in den kranken Rachen ſchmeißt, von der 
du nicht leben und nicht ſterben kannſt. Dann wirſt du 
froh ſein, wenn dein Vater dir Wohlleben und Sorgloſigkeit 
geſchaffen hat, und wirſt anders denken von... von 
‚ristanten Unternehmungen“!“ 

Der grollende Ton hatte ſich in exaltierte Schwärmerei 
gewandelt, mit einem Unterton ſalbungsvoller Selbſt⸗ 
zufriedenheit. Er roch wieder an den Blumen und ſah die 
Bücher am Fuße des Korbes. 

„Was iſt das?“ fragte er plötzlich ernüchtert. 

„Ibſen. Von Felix ...“ 

oo 

Er hatte noch ſeine alte Leſewut. Jedes bedruckte 
Blättchen Papier reizte, wenn nicht ſeine Wißbegier, ſo doch 
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ſeine Neugierde, und wenn nicht die, ſo doch das Verlangen, 
geleſen zu haben. e 

„Darf ich die Bücher in mein Zimmer nehmen, 
Tille? ... Nur auf zwei Stündchen.“ 

Er wartete die Antwort gar nicht ab, ſteckte die kleinen 
Bände mit geübtem Griff unter die Achſelhöhle und ſchritt 
ſeiner Zimmertür zu. 

„Sollte ich einſchlafen, Tille, weckſt du mich in SE 
Stunden, nicht wahr? Ich habe eine geſchäftliche Be⸗ 
ſprechung im Café!“ 

Ottilie ſtand abgewendet am Fenſter und ſtarrte in die 
bleigraue Luft, durch die ſchwere, vereinzelte Schneeflocken 
niederfielen auf den ſchmutzigen Brei der Straße. So 
wartete ſie, bis der Vater die Tür hinter ſich zugezogen 
hatte. Dann ſetzte ſie ſich an ihren Schreibtiſch und nahm 
den Stoß Hefte vor. 

Und fie korrigierte methodiſch, aufmerkſam, mit der 
peinlichen Genauigkeit der unnachſichtigen Lehrerin. Es 
waren zweiundfünfzig Hefte. Beim dreißigſten zündete ſie 
die Lampe an. Beim vierzigſten verlor ſie — ein nie da⸗ 
geweſener Fall — plötzlich die Geduld. Sie hätte all dieſe 
blauen Hefte ins Feuer werfen mögen und mit ihnen den 
Federhalter, an deſſen ſtählerner Spitze, kleinen Bluts⸗ 
tropfen gleich, die rote Tinte perlte. 

Bald zwanzig Jahre eintöniger, freudloſer Arbeit!. 

Der Schulinſpektor pries alljährlich die ſegensreiche 
Tätigkeit der Lehrerinnen in tönenden Worten. Das ge⸗ 
hörte zum Schulprogramm wie das Gebet bei Beginn 
des Unterrichts. Nur die ganz jungen Lehrerinnen hatten 
bei ſolchen Reden Tränen der Rührung in den Augen, 
gingen den ganzen Tag in gehobener Stimmung herum, 
waren die darauf folgende Woche doppelt ſo freundlich zu 
den Kindern und fühlten ſich als unentbehrlicher Kultur⸗ 
faktor. Und für die waren die Reden berechnet. 

Die „alten Jahrgänge“ hörten kaum noch hin, hatten, 
fanden keine Beziehung zu ſich ſelbſt in den glatten Buch⸗ 
phraſen, blieben ſtumpf, teilnahmlos oder lächelten bitter 
in ſich hinein. 

Auch Ottilie hatte diefe Wandlungen durchgemacht. Uu 
ſie glaubte, durch nichts mehr aus dem ruhigen und engen 
Rundgleiſe ihres Lebens gerüttelt zu werden. 

Waren es die ſtark duftenden Blumen, die ihr die 
Nerven erregten? .. 

Es war ihr ſo ungewohnt eng und atembeklemmend 
zumute. Und ihr Stricheln und Streichen in den Schüler⸗ 
heften kam ihr ſo unſäglich ſinnlos und albern vor. 

Von der Wanduhr ſchlug es in harten, kurzen Schlägen 
vier. 

Sie erhob fid) und ging in bas Zimmer des Vaters. 
Er lag auf dem Bett und ſchnarchte. Zu ſeinen Füßen lag 
die verdrückte Zeitung, auf der Bettdecke verſtreut der neue 
Ibſen, eine alte Revue, eine Zehnpfennigbroſchüre, eine 


Reklamezuſchrift. 


„Iq .. . Tille ... danke, mein gutes Kind...“ 

Er blickte ſie ſchlaftrunken an, während ſie Ordnung 
machte. Dann, als er munterer wurde, während er ſich 
anzog, ſprach er von dem angeprieſenen Mittel gegen 
Haarausfall. 

„Die Sache iſt ganz einfach, Tille. Die Flaſche koſtet 
dem Produzenten vielleicht zwanzig Pfennig — er verkauft 
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fie für eine Mark. Nur die Reklame ijt teuer. Mein 
Freund Nagler, mit dem ich mich jetzt treffe, hat auch eine 
fabechafte Erfindung dieſer Art gemacht. Eine Salbe, die 
jede Schnittwunde in wenigen Minuten zum Schließen 
bringt. Ich habe verſprochen, ihm Geld zu beſchaffen, um 
die Erfindung zu verwerten. Dann teilen wir den Gewinn. 
Siehſt du, Tille, wenn wir die kleine Druckerei hätten — 
es wäre ein Millionengeſchäft — Millionen, ſage ich dir! 
Nur Druck und Porto, das koſtet Geld; nur Druck und 
Porto“ 

Früher rief Ottilie wohl: „Aber das iſt ja alles Unſinn“, 
und verſuchte die Unſinnigkeit zu beweiſen. 

Jetzt ließ ſie ihn reden. Half ihm in den Mantel, ſchob 
ihm das weiße Cachenez den Hals herauf und drängte 
ihn zur Entreetür hinaus. 

Mochte er phantaſieren. Es war ihm beinahe eine Be⸗ 
ſchäftigung, und die Taſſe Kaffee, die das koſtete, machte 
ſie nicht ärmer. | 

Nun war fie ganz allein in ihrer Stillen, einfachen 
Stube. Ruhig korrigierte ſie die Hefte zu Ende und nahm 
dann die Zeitung vor. 

Seitdem ihr Bruder Paul in der Offentlichkeit ſtand, las 
ſie die Kunſtnotizen immer zuerſt. 

Und diesmal fand ſie wieder eine frohe Nachricht: 

„Wie wir erfahren, hat Frank Nehls ſein ſoeben voll⸗ 
endetes Schauſpiel „Dreikampf“ Herrn von Enzlehn, dem 
Leiter des ‚Künſtleriſchen Theaters“, vorgeleſen. Das Werk 
wurde ſofort zur Aufführung angenommen und wird be⸗ 
reits als eine der nächſten Novitäten in Szene gehn.“ 

Die Spannung der letzten Stunde löfte fih. Die 
Augen wurden ihr feucht, und eilig, als fürchte ſie, etwas 
zu verpaſſen, ſchrieb ſie nach Glogau, weicher und wärmer, 
als es ſonſt je ihre Art war. 

Wenn Felix kommen wollte — nun gut. Sie würde 
bei Paul ſein Anwalt ſein. Nötigenfalls und zum erſten⸗ 
mal ihn bei der Dankbarkeit für ſie faſſen. Sie wollte 
Felix nicht in Zwieſpalt bringen, durch Verharren auf 
einem Standpunkt, der ſie dem Leben gegenüber feige ge⸗ 
macht. Er war jung, er fühlte fid) Wort — er hatte fein 
eigenes Sein und Werden zu vertreten. 

Und ſie fügte beinahe verſchämt, in kleinen, flüchtigen 
Buchſtaben hinzu: „Mein Leben wird ja auch reicher, wenn 


ich dich da habe.“ 


* * 
& 


Frau Mara konſtatierte, daß die Stimmung im Hauſe 
ſeit einiger Zeit unerträglich wäre. Sie klagte überhaupt 
gern, aber diesmal hatte ſie gewiß mehr Berechtigung als 
ſonſt. Die Tiſchzeit wurde nie pünktlich von ihrem Manne 
innegehalten — an Wochentagen ſpeiſte man um drei Uhr 
— und wenn er dann mit einer Verſpätung von oft zwei 
Stunden kam und alles verdorben war oder in Eile ein 
neuer Gang, einfach zubereitet, als Erſatz ſerviert wurde, 
gab es Szenen, unbekümmert um den Diener, der mit un⸗ 
beweglichem Geſicht den Teller wechſelte. 

Frau Mara ſchlug vor, von jetzt ab — ſolange die 
Proben dauerten — immer um fünf Uhr zu ſpeiſen. 

Frank Nehls ſchrie: 

„Kümmere dich nicht um das, was du nicht verſtehſt. 
Die Proben dauern offiziell überhaupt nur bis zwei. Wenn 
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ich aber eine halbe Stunde noch von dem und jenem zurück⸗ 
gehalten werde, ſo braucht mir nicht gleich ein Schlangen⸗ 
fraß vorgeſetzt zu werden. Den Chauffeur treibe ich ſchon 
ſo zur Eile an, daß ich mir bald eine Polizeiſtrafe zu ziehn 
werde.“ 

„Dann ſollteſt du im Reſtaurant eſſen ſo lange“, wagte 
Frau Mara zu bemerken. 

Aber da wurde er ganz wild. Dazu halte er nicht ein 
Dutzend Dienſtboten und verbrauchte ein Geld wie Roth⸗ 
ſchild, um ſich in der Garküche — in ſolchen Augenblicken 
war auch das feinſte Reſtaurant nur „Garküche“ — den 
Magen zu verrenken. 

Pieps muckſte nicht. 

Die Ellbogen eng an den feingeſchweiften Oberkörper 
gepreßt, zerlegte ſie mit anatomiſcher Unfehlbarkeit den 
Poulardenflügel oder ſchälte ihre auf die Gabel geſpießte 
Birne mit einem ſilbernen Meſſerchen, das ſie in beinahe 
zeichneriſchen Linien leicht die Frucht entlang führte. Es 
lag wie eine Wolke unnahbarer Vornehmheit um ſie. 

Frau Mara ſchalt ſie herzlos, wenn ſie endlich mit ihr 
allein blieb, und weinte mit krampfhaft verzogenem Mund. 
Die ſalzigen Tränen fraßen Streifen in die gepuderten 
Wangen, röteten die ſchweren Augenlider, ſchwellten die 
noch immer üppigen Lippen zu Wülſten auf. 

Sie ſah häßlich aus, wenn ſie weinte, wußte es, regte 
ſich darüber auf, wurde noch ärgerlicher und verzweifelter 
und löſte ihren Kummer in heftige Beſchuldigungen aus. 
„du ſitzt immer dabei und ſperrſt den Mund nit auf! 
Du könnteſt doch auch mal was ſagen! Wenn man denkt, 
was andere Mütter an ihren Töchtern für eine Stütze 
haben! Aber dir iſt's natürlich ganz egal, Papa könnte 
mich totſchlagen — du würdeſt auch ruhig deine Trauben 
dabei eſſen!“ 

Pieps hatte ein nachſichtiges Lächeln: 

„Wie kannſt du nur [o übertreiben, Mama!” 

Aber Frau Mara redete ſich immer mehr in Zorn und 
Empörung hinein. So viel hatte ſie bei ihrem Manne 
gelernt. 

„Jetzt ſpricht das Mädel von Übertreiben! Ja, zu wem 
redſt du denn? Bin ich deine Mutter oder nicht??!“ 

Sie verfiel dabei in eine merkwürdig gewöhnliche In⸗ 
tonation und in den öſterreichiſchen Dialekt ihrer Jugend» 
jahre. 

Pieps Augenbrauen zuckten wie von verhaltenem 
piychiſchem Schmerz. 

In ſolchen Augenblicken entging Frau Mara aber auch 
nicht die leiſeſte Bewegung, und alles wurde ihr zum Vor⸗ 
wand neuer Ausbrüche. Sie konnte dann beißend ſar⸗ 
kaſtiſch werden, aber der Ton paßte wenig zu ihrem vers 
quollenen Geſicht, zu ihrem vor Aufregung wogenden 
Buſen. 

„Biſt ſchon wieder Prinzeſſin ja? F kann's ja 
ſelber nit verſtehn, daß du mit einer ſo ordinären Perſon, 
wie's deine Mutter ift, verkehrſt! Mußt eben entſchuldigen. 
Fräulein Joſepha, daß i no auf der Welt bin. Sei beruhigt 
— auf die Art leb’ ich eh' nit lang . . ." 

Pieps ſtand auf, legte ihre beiden ſchlanken, kühlen 
Hände um den Kopf. 

„Mamalli, geh, feit g'ſcheit. Was foll ich denn machen? 
Papa verträgt doch keinen Widerſpruch, du weißt ja . . ." 
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Und es lag in ihrer Stimme ein ſolcher Reiz, von ihrem 
blumig duftenden, kühlen Perſönchen ging eine ſolche un⸗ 
widerſtehliche Macht aus, daß die Mutter die ſchlanken, 
feinen Hände zu ihrem Munde zog und die erhitzte, feuchte 
Wange in ſie hineinlegte. 

„Schau, Pieps, damit hätteſt du anfangen follen! Auf 
mich mußt du auch a biffel Rückſicht nehmen. Ich hab' auch 
meine Sorgen. Heute ſind ſchon fünf Rechnungen ge⸗ 
kommen — ich kann die Leute ja doch nicht zu Papa auf 
die Probe ſchicken. Verleugnen hab! ich mid) ſchon zehnmal 
laffen . 

„Zahl doch, was du kannſt, Papa gibt's dir wieder, 
wenn er erſt mehr Ruhe hat.“ 

„Das iſt noch gar nicht geſagt! Letzthin hab' ich auch 
die Weinrechnung gezahlt — an die fünfhundert Mark. 
Dreimal hab' ich dem Papa geſagt: Paul — du mußt mir 
das Geld für den Wein wiedergeben, es iſt ausgemacht, 
daß du den Wein zahfft‘ — dann habe ich ihm endlich bie 
quittierte Rechnung auf ben Schreibtiſch gelegt — am 
Abend hab' ich ſie zuſammengeballt im Papierkorb 
g'funden. Aber 's Geld hab' ich nicht miebergefriegt. . . . 
Jetzt zahl” ich fo was einfach nicht! Zu was foll i denn bei 
meinem eigenen Manne betteln? . ." 

Im Grunde löfte fid) alles im Klagen um Geld auf; 
was nachkam, war mehr gedankenloſes Geplapper: das 
Jammern über Frank Nehls' häufige Abweſenheit von 
Hauſe, ſein Kartenſpielen im Klub, die einſamen Abende 
in der Rieſenwohnung, die plötzlichen großen Dineranſagen 
— „wie aus der Piſtole geſchoſſen“ — wobei immer alles 
„parat“ fein mußte, und . . . „na, und noch vieles“ 

Dabei floſſen die Tränen wieder reichlicher, bis Pieps 
kurz entſchloſſen die Mutter umfing und in ihr Schlafzimmer 
brachte. 

„Ja, Pieps, ich leg' mich 'n biſſel nieder — du haſt 
recht. Und abends, wenn Papa nicht da iſt, mach' ich mir's 
gemütſich, zieh” mir einen Schlafrock an, laff den Tee in 
meinem Boudoir fervieren, wir rauchen biſſel, ſehen die 
neuen Modejournale durch, und ich leg' dir Patiencen auf, 
willſt du? Geſtern hab' ich wieder eine neue aus dem 
Buch gelernt, eine ganz raffinierte — mit vier Spielen.“ 

Pieps wußte genau, daß es nur eine Enttäuſchung 
für die Mutter bedeuten würde, wenn der Papa zu Hauſe 
blieb. Und darum nahm ſie die Klagen nicht ernſt, half 
der Mutter mit geſchickten Griffen aus dem eleganten 
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Kleide, warf ihr eine hübſche, ſpitzenbeſetzte Matinee um 
und deckte die ſeidene Decke über ſie: 

„Schlaf, Mamali.“ 

Sie küßte ſie auf die Stirn, mit jenem nachſichtigen 
Lächeln, das Frau Mara wieder in helle Empörung ver⸗ 
ſetzt hätte, wenn ſie es geſehen. 

Aber die hörte nur die ungewöhnlich ſüße Stimme, 
fühlte die friſchen Lippen wie einen Hauch über ihr ver⸗ 
weintes, heißes Geſicht ſtreichen und ſchloß die brennenden 
Augen. 

Heute hatte es wieder einmal fo eine unerquickſiche 
Szene gegeben, und Pieps, deren äußerer Gelaſſenheit man 
kaum eine Teilnahme anmerkte, litt Qualen bei den un⸗ 
gerechten, maßloſen Worten des Vaters. Sie litt um ihn. 

Sie fühlte mit jedem zuckenden Nerv die wahnſinnige 
Erregung, in der ſich der Vater befand. 

Er war vor jeder Premiere aufgeregt, reizbar und 
ungerecht. Nie hatte ſie ihn ſo geſehn wie diesmal. Und 
die Proben hatten kaum angefangen. 

Frau Mara wartete nicht ab, bis Pieps ſie in ihr 
Zimmer brachte. Kaum war ihr Mann aus dem Speiſe⸗ 
zimmer gelaufen, erhob ſie ſich — diesmal trockenen Auges 
— und ſchritt würdevoll zur entgegengeſetzten Tür hinaus. 
Auf der Schwelle drehte ſie ſich noch einmal um: 

„Joſepha, du wirft dann an den Sanitätsrat tele» 
phonieren. Dein Vater bedarf dringend eines Arztes.“ 

Sie ſprach febr hochdeutſch, wie immer in den „großen 
Momenten“, und es klang unnatürlich, wie das Theaters 
deutſch der Wiener Volksſänger. 

Pieps gab keine Antwort. 

Sie nippte von ihrem gewäſſerten Rotwein, um die 
trockenen Lippen zu netzen, dann preßte ſie die ſchmale 
Stirn zwiſchen zwei Finger der rechten Hand, ſo feſt, daß 
die Abdrücke in weißen Rundflecken noch ſichtbar waren, 
als der Diener eintrat, die halbvollen Schüſſeln abſervierte, 
das Tiſchtuch abfegte und die ſchwere, ſilberne Obſtſchale 
hinſtellte. 

„Wo befehlen gnädiges Fräulein den Kaffee?“ 

„Hierher ...“ 

Automatenhaft griff fie nach einer Traube. Die lauern⸗ 
den Blicke der Dienerſchaft waren ihr wie Peitſchenhiebe, 
aber ihr feines, blaffes Geſicht fab noch hochmütiger und 
eiliger drein als ſonſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Sicherheit der Reiſenden au Bord deulſcher Paſſagierdampfer. 


Von Otto Hellmuth Langen. 


Mit der zunehmenden Größe und Schnelligkeit um: 
ferer Paſſagierdampfer, mit dem ſtetig ſteigenden Schiffs- 
verkehr ſteigen auch die Gefahren, denen die Reiſenden 
an Bord der Schiffe ausgeſetzt ſind. Um die Menſchen 
hinauszulocken auf die hohe See, um ihnen das 
Leben an Bord ſo angenehm wie eben möglich zu 
geſtalten, müſſen diefe Gefahren und Unannehmllich— 
keiten beſeitigt werden. Geſetzgebung und Erfindungs— 
geiſt haben ſich auf dieſem Gebiet verſucht und vieles 
erreicht, fo daß manche Landratte, hat fie einmal Cin: 
ſicht in alle dieſe Vorſchriften genommen und die Ap— 


parate kennen gelernt, mit denen ihr koſtbares Leben 
vor den Tücken der See geſchützt werden ſoll, ſich 
leichten Herzens entſchließt, den ſchwanken Schiffsboden 
zu betreten, um ſich einmal für kurze Zeit dem ſüßen 
Nichtstun hinzugeben. 

Das Reichsamt des Innern hat die Seeberufs— 
genoſſenſchaft, eine Organiſation ähnlich der der indu— 
ſtriellen Berufsgenoſſenſchaften, mit der Aufſtellung von 
Unfallverhütungsvorſchriften betraut und ihr das Recht 
der Kontrolle über die Ausführung und die ſtraf— 
rechtliche Verfolgung bei Umgehung ihrer Vorſchriften 
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zugeſtanden. Schon der Werft, bie einen Paflagier- 
dampfer baut, unb auch ihren Lieferanten machen dieſe 
Vorſchriften viel Arbeit und oft nicht minder Koſten. 
Eiſen und Stahl werden geprüft, ob ſie den Bean⸗ 
ſpruchungen im Seegang gewachſen ſind. Von jeder 
Serie Material wird eine Probe gebogen und gezogen. 
Erfüllt dieſe die geſtellten Anforderungen nicht, ſo wird 
nach einer zweiten ungünſtig ausgefallenen Prüfung 
das Material verworfen. Die für gut befundenen 
Platten und Profile werden geſtempelt, und nur ge⸗ 
ſtempeltes Material darf der Schiffbauer verwenden. 


Vor allem richtet der die Prüfung beaufſichtigende 


Ingenieur ſein Augenmerk auf Anker und Ketten. Da 
von der Beſchaffenheit dieſer Schiffsfeſſeln ſehr oft 
Menſchenleben abhängig ſind, ſtellt man hohe Anfor⸗ 
derungen an ſie und quält ſie nach allen Regeln der 
Folterkunſt. Auf beſonderen Maſchinen werden ſie ge⸗ 
reckt, um ihre gute Qualität zu beweiſen. Die Stahl⸗ 
gußanker läßt man aus einer Höhe von 4 ũ Meter 
auf eine eiſerne Unterlage fallen; gibt nach dieſer Fall⸗ 
probe der Schlag mit einem ſchweren Hammer gegen 
ihn einen reinen Klang, dann iſt der Guß „geſund“, 
der Anker gebrauchsfähig. N 

So kontrolliert ein Vertreter der Aufſichtsbehörde 
das Material, und wieder ein anderer ſorgt für eine 
ſinngemäße Konſtruktion des Schiffes, die den allge⸗ 
meinen Geſetzen der Mechanik entſpricht. Das Schiff 
muß durch waſſerdichte Schotten in eine ſeinen Dimen⸗ 
ſionen entſprechende Anzahl von waſſerdichten Abtei⸗ 
lungen geteilt werden. Für Paſſagierdampfer gilt die 
Forderung, daß, ſelbſt wenn zwei benachbarte Abtei⸗ 
lungen voll laufen, das Schiff ſchwimmfähig bleibt. Dieſe 
Vorſchrift wurde nach dem Untergang des Schnell⸗ 
dampfers „Elbe“ in den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts eingeführt. Die „Elbe“ wäre zweifellos, 
wenn nach dieſer Vorſchrift gebaut, eine Zeitlang ſchwimm⸗ 
fähig geblieben und hätte nicht ſo viel Menſchen mit in 
die Tieſen genommen. | 

Auch der Freibord, die Höhe bes oberſten durch. 
laufenden Decks über Waſſer, wird von der Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft feſtgeſetzt. Im Winter muß er größer 
ſein als im Sommer, damit das Schiff den Winter⸗ 
ſtürmen beſſer Trotz bieten kann. Von der Richtigkeit 
des Tiefgangs ſeines Schiffes kann ſich der Reiſende 
ſelbſt überzeugen. An der Schiffswand iſt in der Mitte 
der Schiffslänge die Tieflademarke angebracht. Sie 
beſteht aus einem Kreis und drei 25 Millimeter dicken 
Farbſtrichen, die mit ben Buchſtaben FW (Friſchwaſſer⸗ 
freiborb), S (Sommerfreibord) und W (Winterfreibord) 
bezeichnet ſind. Die Tieflademarke wurde zuerſt in 
England eingeführt. Der Kapitän mußte durch ſie dem 
Matroſen zu erkennen geben, bis wieweit er ſein Schiff 
„wegzuladen“ beabſichtigte. War dies dem Matroſen 
zu tief, alſo zu gefährlich, dann muſterte er nicht auf 
dieſem Schiff an. 

Noch ſtrenger ſind die Vorſchriſten über die Aus⸗ 
rüſtung des Schiffes unb feine Bemannung. Selbſt⸗ 
verſtändlich dürfen nur Seeleute mit der Führung und 
Bedienung des Schiffes betraut werden, die geſund— 
heitlich und geiſtig dazu befähigt ſind. Jeder Mann 
der Beſatzung muß bei der Anmuſterung auf Seh— 


fähigkeit und Farbenblindheit unterſucht werden, und 


zwar von Aerzten, die vom Genoſſenſchaftsvorſtand be⸗ 
ſonders dazu ermächtigt werden. Auch die Ausbildung, 
das Können und Wiſſen der Schiffsführer entſprechen 
der auf ihnen laſtenden Verantwortung, die, wenn 
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man bedenkt, daß der Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie „Kaiſerin Auguſta Viktoria“ mit 4000 Menſchen 
an Bord in See geht, wirklich nicht gering iſt. Die 
Tatſachen beweiſen täglich, daß die Schiffsführer den 
Anforderungen in jeder Beziehung gewachſen ſind. 

Von den Vorſchriften über die Ausrüſtung des 
Schiffes ſind die über Boote, Lichterführung und 
Signalweſen beſonders bemerkenswert. Die Boote 
ſind in einer der Anzahl der Reiſenden entſprechenden 
Menge vorhanden. Sie müſſen mit Riemen, Segel, 
einem Waſſerfaß, Petroleum für die Bootslaterne, 
Schwimmweſten, Raketen und ähnlichen notwendigen 
Gegenſtänden ausgerüſtet bereit ſtehen. Vor der Ab⸗ 
fahrt des Schiffs und in beſtimmten Zeitabſchnitten 
hat der Kapitän Bootsmanöver anzuordnen. Um das 
Boot ſelbſt bei ſchwerem Seegang ſchwimmfähig zu 
erhalten, ſind unter den Sitzen Luftkäſten und an der 
Außenſeite des Bootes ein Korkgürtel angebracht. 

Genau fo ins Detail gehend, find die Vorſchriften 
über die Lichter, die ein Schiff von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang zu führen hat, damit ſeine Fahrt⸗ 
richtung für andere Schiffe zu erkennen iſt. Auf Steuer⸗ 
bord, der rechten Schiffſeite, brennt ein grünes Licht, 
auf Backbord, der linken, brennt ein rotes. Beide 
Lichter ſind ſo angebracht, daß ſie zuſammen nur 
direkt von vorn, das grüne allein nur von rechts und 
das rote nur von Backbord zu ſehen ſind. Aus der 
Farbe des Lichts können demnach zwei ſich begegnende 
Schiffe genau ihre gegenſeitige Fahrtrichtung feſtſtellen. 
Wie die Schiffe einander auszuweichen haben, ſchreibt 
das internationale Wegerecht vor. Kann ein Kapitän 
aus irgendeinem Grund dieſen Beſtimmungen nicht 
nachkommen, fo gibt er mit der Dampfpfeife Töne, 
die je nach ihrer Dauer und verſchiedenartigen Auf⸗ 
einanderfolge ihre beſtimmte Bedeutung haben. Kommt 
das Schiff in Nebel, ſo muß es jede Minute einen 
fünf Sekunden lang dauernden Ton mit der Dampf⸗ 
pfeife geben. Aus der Deutlichkeit des Tones und der 
Richtung, aus der er kommt, iſt der Ort des Schiffes 
annähernd beſtimmt. Befindet ſich das Schiff bei 
Nacht oder Nebel in Not, ſo gibt es Kanonenſchüſſe 
aus einer Kanone ab, die trotz entgegengeſetzter Be⸗ 
hauptungen engliſcher Blätter nur zum Abſchießen von 
Böllerfchüffen geeignet ift. Raketen⸗ und Flammen⸗ 
ſignale mit internationaler Bedeutung rufen auch Hilfe 
herbei. Bei Tage ſignaliſiert das Schiff mit Flaggen. 
Jeder Buchſtabe hat eine beſondere Flagge. Diefe 
haben, einzeln oder zu mehreren gehißt, 20 — 30 000 
verſchiedene Bedeutungen. Die Flaggen N unb C be: 
deuten: ich gebrauche Hilſe; P unb T: ich wünſche 
einen Lotſen an Bord. Umfangreich ſind auch die 
Vorſchriften über Maſchine und Keſſel. Zum Schluß 
noch eine Vorſchrift, die für den Reiſenden, der den 
Schreckniſſen der Seekrankheit anheimzufallen fürchtet, 
eine unbedingte Beruhigung in ſich birgt. Sie lautet: 
„Jedes Schiff in atlantiſcher Fahrt muß mindeſtens 
50 Kilogramm vegetabiliſches oder animaliſches Oel 
zur Beruhigung der Wellen an Bord haben.“ 

Neben den geſetzgebenden Körperſchaften haben 
fih in gleichem Maß Wiſſenſchaſt und Technik um die 
Sicherheit der Reiſenden verdient gemacht. 

Eine Erfindung, die eine ſtetig wachſende Rolle im 
Schiffahrtsbetrieb ſpielt, iſt die drahtloſe Telegraphie. 
Mit ihr kann das Schiff ſich in einem Umkreis von 
nahezu 2000 Kilometer mit dem Land oder anderen 
Schiffen verſtändigen. Wie wichtig ein derartiger Ap⸗ 
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parat für die Sicherheit ber Reiſenden ift, hat ein im 
März d. J. erfolgtes Schiffsunglück an der amerikani⸗ 
ſchen Küſte bewieſen. Der engliſche Dampfer „Re⸗ 
public“ war mit einem Schiff kollidiert und ſchwebte 
in großer Gefahr. Drahtlos telegraphierte er mit den 
Buchſtaben C Q D (come quick, danger) um Hilfe. 
Vier Dampfer folgten dem Hilferuf. Dem deutſchen 
Dampfer „Baltic“ gelang es nach vieler Mühe — es 
herrſchte dichter Nebel — die Paſſagiere der „Republic“ 
in Sicherheit zu bringen. Daß außerdem die Telefunken⸗ 
ſtation mit den Luxuskammern in Verbindung ſteht, der 
Reiſende von ſeiner Koje aus ſich mit den Seinen in 
der Heimat unterhalten kann, ſei nebenbei erwähnt. 

Ein anderer ſinnreicher Apparat, der dem Schiff 
in Nebel in der Nähe gefährlicher Küſten als Weg⸗ 
weiſer dienen kann, iſt der Unterwaſſer⸗Schall⸗Apparat. 
Ein Leuchtturm wird mit einer elektriſchen Glocke aus: 
gerüſtet, die unter der Waſſeroberfläche verankert iſt. 
Da das Waſſer den Schall gut leitet, kann der Glocken⸗ 
ton auf weite Entfernungen hin von einem an der 
Außenbordſeite des Schiffes angebrachten Empfänger 
in ein Mikrophon zum Schiffsführer geleitet werden. 
Aus der Stärke des Schalles und der Richtung, aus 
der er tönt, kann der Kapitän auf den Ort ſeines 
Schiffes ſchließen. Für das tadelloſe Arbeiten der 
Unterwaſſer⸗Schall⸗Apparate ſpricht folgendes Vorkomm⸗ 
nis: Der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ des 
Norddeutſchen Lloyd konnte bei einer Einfahrt in die 
Weſermündung wegen dichten Nebels das Weſerſeuer⸗ 
ſchiff nicht ſichten. In einer Entfernung von 18,5 Kilo⸗ 
meter vom Feuerſchiff hörte er deſſen Unterwaſſerglocke, 
es konnte der Kapitän aljo die Richtung der Weſer⸗ 
mündung beſtimmen. Erſt nach einer weiteren Fahrt von 
6 Kilometer hörte er das Nebelhorn des Feuerſchiffes. 


Eine Erfindung, die bei Schiffskolliſionen wichtig 
ift, ift die automatiſche Schottſchließ vorrichtung. Die 
waſſerdichten Schotten ſind von Türen durchbrochen, die 
bei Unglücksfällen, wenn eben möglich, auf einmal ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. Dies ermöglicht die automa⸗ 
tie Schottſchließ vorrichtung. Die Türen werden von 
der Kommandobrücke aus durch hydrauliſche oder elek⸗ 
triſche Kraftübertragung geſchloſſen. Damit bei plötz⸗ 
lichem Schließen der Türen nicht Leute in einen Raum 
eingeſchloſſen werden, kann der Apparat wohl in Gang 
gebracht werden, doch ſchließt er die Türen erſt, nach⸗ 
dem eine Notglocke ungefähr eine halbe Minute ge⸗ 
klingelt hat. 

Zur Befehlsübermittlung von der Kommandobrücke 
zum Maſchinenraum dienen die Maſchinentelegraphen. 
Eine beſondere Rolle ſpielen dieſe bei der Einfahrt in 
enges Fahrwaſſer oder Häfen. Da hierbei außer mit 
dem Ruder auch mit den Schrauben geſteuert wird, 
muß die Maſchine ſehr oft umgeſteuert werden; eine 
ſichere, ſchnelle und kontrollierbare Befehlsübermittlung 
iſt hierſür unbedingt erforderlich. 

Zum Schluß noch eine Erfindung, die wohl zum 
Leidweſen manches Reiſenden nicht verwertet werden 
kann. Ein findiger Kopf wollte den Speiſeſalon far» 
daniſch aufhängen, ſo daß er die Schiffsſchwingungen 
nicht ausführte. Dadurch würde dem armen Seekranken 
wenigſtens während des Eſſens Ruhe geſchafft. Leider 
war die Ausführung dieſes Gedankens nicht möglich, 
ſonſt dürſte wohl das Glück eines Reiſenden zur See 
vollkommen geweſen ſein. Vielleicht freuen ſich andere 
wiederum, daß die Idee nicht ausgeführt wurde, denn 
manchem macht die Seekrankheit viel Spaß, wenigſtens 
wenn andere fie haben; denn die Schadenfreude ift 
immer noch die reinſte Freude. 


Zum ſiebzigſten Geburtstag des Herzogs Karl Theodor in Bayern. 


Von Privatdozent Dr. Guſtav Freytag, München. 
Hierzu das Porträt auf S. 1305. 


Am 9. Auguſt dieſes Jahres vollendet Herzog Karl 
Theodor in Bayern, das Haupt der herzoglichen Linie 
des Hauſes Wittelsbach, ſein 70. Lebensjahr. 

Jahrzehntelang war der hohe Herr als Augenarzt 
tätig und hat in ſeiner ausſchließlich dem Gemeinwohl 
gewidmeten Anſtalt unter andern weit über 5000 Star⸗ 
operationen ausgeführt, ſo daß er ſich eines weit über 
die Grenzen Bayerns hinausreichenden Rufs als Ope⸗ 
rateur erfreuen kann. Außer dieſer praktiſchen Tätig⸗ 
keit hat der Herzog auch eine wiſſenſchaftliche ausgeübt, 
und es darf geſagt werden, daß das auf dieſem in 
ganz beſonderem Maße dem Urteile kompetenter Fach⸗ 
gelehrter unterworfenen Gebiet Geleiſtete keinerlei Ver— 
gleich zu ſcheuen hat. Es iſt hier nicht der Ort, in 
eine nähere Beſprechung der einzelnen Arbeiten des 


Herzogs einzutreten; nur ſo viel ſoll geſagt werden, 


daß ſie alle einen hohen Grad von Sachlichkeit und 
Genauigkeit aufweiſen, der manchem andern ein Vor— 
bild ſein kann, und daß ſie ſchon deshalb erheblichen 
Wert beſitzen. Namentlich gilt das von den größeren 
Arbeiten, den „Beiträgen zur Anatomie und Patho— 
logie des Glaskörpers“ (1879) und dem „Beitrag zur 
pathologiſchen Anatomie des Auges bei Nierenleiden“ 
(1887), der ſich durch ſorgfältige mikroſkopiſche Studien 


auszeichnet und noch heute für die betreffenden Fragen 
von Bedeutung iſt. 

In einer Zeit, die der Arbeit in einem beſtimmten 
Fach eine ſo hohe Bewertung zuteil werden läßt, 
muß die Betätigung einer fürſtlichen Perſönlichkeit in 
einem bürgerlichen Beruf unſere ganz beſondere Sym— 
pathie erwecken. Das gelegentlich wohl hörbare Wort, 
daß die Fürſten ihr Volk nicht verſtünden, muß zum 
mindeſten dem gegenüber verſtummen, der in jahr— 
zehntelanger Betätigung auf einem Felde, wo der Fürſt 
als ſolcher gar nichts, der Menſch alles bedeutet, ge— 
zeigt hat, wie deutlich er den Pulsſchlag unſeres ſozialen 
Lebens zu fühlen vermag. So haben wir als Bürger 
ſchon deshalb guten Grund, uns dem Herzog heute 
mit feſtlichen Gefühlen zu nahen und ihm unſere herz— 
lichſten Glückwünſche darzubringen. 

Sein ärztliches Wirken galt in erſter Linie denen, 
die des Arztes am meiſten bedürfen, nämlich den Armen. 
Und wer etwa geneigt ſein ſollte, in der von Herzog 
Karl geübten Tätigkeit eine gelegentliche Beeinträchti— 
gung beſtimmter Berufsintereffen zu finden, der möge 
das in erſter Linie bedenken. In der Augenheilanſtalt 
in der Nymphenburger Straße in München haben Tau— 
fende liebevolle Aufnahme und ſorgſame ärztliche Be— 
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Der berühmte Augenarzt und Philanthrop Herzog Karl Theodor in Bayern. 
Zur Feier feines ſiebzigſten Geburtstags. 
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handlung erfahren. Aus den entfernteften Gegenden 
Bayerns ftrómten bie Leidenden herzu, um vom Herzog 
Linderung ihrer Schmerzen, Wiederherſtellung ihrer ge⸗ 
ſchädigten Sehkraft zu erlangen. So iſt die Anſtalt zu 
einer Quelle herzlicher Dankbarkeit, ehrfurchtsvoller Er⸗ 
innerung für viele geworden. Das Bild, daß ein Mit- 
glied königlichen Hauſes, unterſtützt von ſeiner Gemahlin, 
Tag für Tag an einem Werk der Humanität mit eigenen 
Händen arbeitet, hat von jedem Geſichtspunkt etwas 
Freundliches und muß uns mit hoher Achtung vor dem 
erfüllen, der ſeinem Volk auf dieſe Weiſe dient. 

Mit gutem Recht betrachten wir den 70. Geburts⸗ 
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tag eines Menſchen als geeigneten Termin, um uns zu 
fragen: Was iſt er der Menſchheit geweſen? Warum 
feiern wir ihn? 

Groß wird die Zahl derer ſein, die dem verehrten 
Mitgliede ihres Königshauſes, die ihrem Wohltäter 
am 9. Auguſt Huldigungen darzubringen ſich rüſten. 
Möge Herzog Karl Theodor deſſen verſichert ſein, daß 
die Glückwünſche, die ihm von nah und fern dargebracht 
werden, ehrliche ſind und eine Anhänglichkeit zum 
Ausdruck bringen, die der hohe Herr ſich durch ſein 
menſchenfreundliches und erfolgreiches Wirken in Tau⸗ 
ſenden von Seelen geſichert hat! 


Ein Ausflug nach Finnland. 


Von R. Frhr. von Behr. — Hierzu 9 Abbildungen. 


Die kürzlich erfolgte Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit Zar Nikolaus in den finniſchen Schären hat wieder 
einmal die Aufmerkſamkeit der Welt auf das Land 
gelenkt, das an der Peripherie europäiſchen Kultur⸗ 
lebens belegen, aber nichtsdeſtoweniger im Beſitz eines 
eigen ausgeprägten geiſtigen und kulturellen Zentrums 
iſt. Finnland iſt für die meiſten von uns ſozuſagen 
ein unaufgeſchnittenes Buch, deſſen Seiten uns die 
Geſchichte eines Landes und die Geſchicke eines Volkes 
predigen, das unſerem Empfinden mindeſtens ebenſo 
nahe ſtehen ſollte wie das Leben ſo manches uns 


ſtammesverwandten Brudervolkes. Der Gang ſeiner 
wechſelreichen Geſchichte, ſeine germaniſche Kulturarbeit, 
die dem Land noch heute den Stempel aufdrückt, ſeine 
unter ſkandinaviſcher Herrſchaft aufblühende Entwicklung 
und das unter ruſſiſchem Zepter immer intenſiver ſich 
geſtaltende Ringen um die kulturelle Eigenart, ſeine 
nordiſchen Dichter und Sänger, ſeine Literatur und 
Kunſt und zu guter Letzt ſeine großartigen Naturſchön⸗ 
heiten, ſie alle reden eine deutliche Sprache über ein 
Land, von dem Z. Topelius, Finnlands großer Volks⸗ 
poet, [o ſchön ſagt: „Es zeigt in feiner Entwicklung 


Nummer 32. 


einen der geduldigſten und willensſtärkſten Siege der 
Menſchheit über die Naturmächte, und es liefert in 
ſeinen geſchichtlichen Schickſalen den Beweis dafür, 
was ein Volk ertragen kann, ohne ſich ſelbſt zu ver⸗ 
lieren.“ 

Seien wir aufrichtig, viele von uns holten ſich bei 
Gelegenheit der Kaiſerreiſe in die finniſchen Gewäſſer 
noch einmal Rat aus dem Handatlas und vervyllſtän⸗ 
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Landes dadurch behoben, daß die Kenntnis des Deut⸗ 
ſchen bei jedem gebildeten Finnländer als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt werden kann; ein Paßzwang, 
wie er in den andern Ländern der ruſſiſchen Krone 
gehandhabt wird, liegt nicht vor, und ſchließlich iſt für 


vorzügliche Reiſeverbindungen aus deutſchen Häfen aus⸗ 


reichend geſorgt. 
Mein Weg führte mich über Lübeck. Dadurch 
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Sinnife Candſchaft: Die Schären von Ramföfund. 


bigten wieder die ein wenig zuſammengeſchrumpften 
Schulkenntniſſe über die geographiſche Lage dieſes 
ſcheinbar weltentrückten Erdenwinkels. 

Wie kommt es eigentlich, daß gerade der Deutſche, 
der ſich doch ſonſt auf ſeine Bereiſtheit was zugute hält, 
noch in verhältnismäßig ſo geringer Zahl die gaſtlichen 
Geſtade dieſes herrlichen Landes aufſucht? Für den 
deutſchen Touriſten iſt Finnland zur Befriedigung ſeiner 
auf Berg: und Waſſerſport, Jagd- und Fiſchfang gerich⸗ 
teten Neigungen ſcheinbar eigens geſchaffen; die ſprach⸗ 
lichen Hinderniſſe ſind in den kultivierten Gegenden des 


genoß ich nicht allein den Vorzug, einen halben Tag 
für die Beſichtigung der alten Hanſeſtadt und deren 
ehrwürdigen Schönheiten zu erübrigen, ſondern — ſeit 
jeher ein Feind ſchaukelnder Seefahrten — hatte ich 
auch das Glück, mich und mein Leben einer Dampferlinie 


anzuvertrauen, die auf äußerſt komfortabel und modern 


eingerichteten Schiffen die angenehme Eigentümllichkeit 
aufweiſt, ihre Fahrten unter dem Schutz der ſchwediſchen 
Küſte und der lang hingeſtreckten ſchwediſchen Inſeln 
ſo zu bewerkſtelligen, daß auch die ärgſte Landratte 
kaum Gelegenheit findet, eins der im Handkoffer wohl⸗ 
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Blick auf bie Hauptftadt Finnlands: 


aufbewahrten Mittel gegen die Seekrankheit in An⸗ 
wendung zu bringen. Auf dieſer menſchenfreundlichen 
Linie, deren Beſitzerin die Helfingforfer Dampfſchiffahrt⸗ 
geſellſchaft ift (Helſingfors Angfartygs Aktiebolag), in 
Lübeck vertreten durch die Firma Piehl und Fehling, 
gelangen wir in etwa fünfzigſtündiger herrlicher See⸗ 
fahrt, vorbei an Kalmar, der altertümlichen ſchwediſchen 
Feſte, an Wisby, den Inſeln Oeland, Gotland und 
Dagö, der auf hohem Kreidefelſen ragenden alten 
deutſchen Hanſeſtadt Reval, in den Hafen von Helſingfors. 

Ein Ausruf des Entzückens entfährt uns unwillkür⸗ 
lich in dem Moment, ba unſer Schiff die um Helſing⸗ 
fors gelagerte Inſelfeſtung Sveaborg paſſiert und ſich 
der Anblick der Stadt dem ſpähenden Auge öffnet. 


Ich weiß nicht, ob Alexander von Humboldt auf ſeinen 


„ 
La 


Helfingfors. Am ſüdlchen Hafen. 


Reiſen bis Helſingfors vorgedrungen iſt. Ich meine 
aber, er hätte ſich hier, gleich wie beim Anblick von 
Stockholm, das er als das „Venedig des Nordens“ 
bezeichnete, zum mindeſten ebenſo begeiſtert geäußert. 
Ich für meine Perſon möchte dieſem Wunderwerk von 
Natur und Kunſt 

den beſchei⸗ C 
denen Nas f 
men eines 
finniſchen 
Stockholm 
beilegen. 
Schon ei⸗ 
ne halbe 
Stunde vor 


der Ankunft genießen 
wir den Anblick der fin⸗ 
niſchen Schären. Ein ma⸗ 
leriſches, aus Fels und 
Wald beſtehendes Eiland 
tritt an die Stelle des 
andern, eine herrliche 
Perſpektive wechſelt mit 
der nächſten. Die meiſten 
von ihnen mit eleganten 
Villen beſtanden, die dem 
beſſer fituierten Städter 
als Sommeraufenthalt 
dienen. Bei untergeben- 
der Sonne, in der ſich die 
mannigfachen Kuppeln 
und Türme von Finn⸗ 
lands Metropole ſpiegeln, 
paſſieren wir den Süd⸗ 
hafen und legen am 
Marktplatz (Salutorget), 
im Zentrum der Stadt, 
an. Schwediſche und fin— 


Das Ständehaus in Helfingfors. — In der Mitte: Das projeffierte neue Candtagshaus. niſche Laute klingen an 
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unjer Ohr: wir find am Ziel unjerer 
Reife und betreten das Land, das 
uns für ein paar Wochen mit echt nor— 
diſcher, herzlicher Gaſtfreundſchaft bei 
ſich aufnimmt, um uns ſeine wunder— 
bare Eigenart, ſeine herrlichen Natur— 
ſchönheiten zu zeigen und uns in das 
Geiſtesleben ſeines Volkes einzuführen. 
Und von Stunde an bewundern wir, 
wohin uns auch unſer Weg führt. Jahr: 
hunderte zäher, harter Arbeit haben 
das Werk geſchaffen, das wir hier 
anſtaunen. Wie iſt hier alles unter 
den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen 
entſtanden, wie mühſam jeder Erfolg 
dem urſprünglich unwirtlichen Boden 
abgerungen! Heute aber iſt Finnland 
ein Kulturſtaat, in dem Induſtrie und 
Landwirtſchaft in hoher Blüte ſtehen, 
Wiſſenſchaft und Kunſt eifrig gepflegt 
werden, Schule und Geſetz in hohem 
Anſehen ſtehn. Wir verſtehen es: dieſes 
Wunder der Kultur konnte nur grenzen— 
loſe Liebe und Verehrung des Finn— 
länders für ſein Land zuwege bringen. 


N ^ - 
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Ein uralter finniſcher Bau: Der Dom in Abo. 
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Wandmalereien 
in der Dorfkirche von Lojah. 


Wohin wir uns auch wenden, melt: 
wärts oder oſtwärts oder gar in den 
hohen Norden, überall ſingen uns 
Finnlands ewige Wälder, ſeine rau— 
ſchenden Ströme und ſtarrenden Felſen 
das Lied von den wechſelnden Ge— 
ſchicken dieſes anmutigen Fleckens Erde, 
von den Mühſalen und Kämpfen ſeines 
zähen, braven Volks und der faſt 
ſprichwörtlichen Anhänglichkeit an ſein 
heißgeliebtes „Suomie“. 

Ein vorzüglich organiſierter Tou— 
riſtenverein mit feinem Hauptſitz in 
Helſingfors (Touriſtföreningens Byrä), 
der ſich kürzlich durch Herausgabe 
eines deutſchen Reiſehandbuchs ver— 
dient gemacht hat, iſt jederzeit bereit, 
dem Reiſenden mit Rat und Tat zur 
Seite zu ſtehen. 

Der Liebenswürdigkeit des Tou— 
riſtenbvereins verdankte ich während 
meines vierzehntägigen Verweilens 


Digitized by 


— € — am 


d 
I 


Seite 1370. 


in Finnland, Stadt 
und Land mit einer 
gewiſſen Syſtematit 
beſichtigen und auf 
ſolche Weiſe gewiß 
mehr ſehen zu können, 
als es ſonſt in einer 
verhältnismäßig ſo 
kurzen Zeitdauer mög⸗ 
lich erſcheint. Für eine 
Reihe von Tagen feſ⸗ 


ſelte mich natürlich zu⸗ 


erſt Helſingfors, dieſe 
moderne, mit den 
neuſten Errungen⸗ 
ſchaften der Jetztzeit 
wunderbar ausgeſtat⸗ 
tete Metropole des 
Landes. Hier treten 
einem finnländiſche 
Kultur und Geiſtes⸗ 
leben ſozuſagen in am 
meiſten verfeinerter 
Form entgegen. Kunſt, 
Wiſſenſchaft, geiſtliche 
und weltliche Inſti⸗ 
tutionen des Staats⸗ 
lebens haben hier ihre 
Zentrale; hier iſt der 
offizielle Pulsſchlag 
des geſamten intellek⸗ 
tuellen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Organis⸗ 
mus Finnlands. Hier 
auch der Ausgangs- 
punkt aller Verbin⸗ 
dungswege, die uns 
zu Waſſer und zu 
Lande an alle die 
ſchönen Punkte füh- 
ren, denen unſer Aus⸗ 
flug gilt. Wir wenden 
uns zuerſt den Schären 


Landſchaftsbild am Saima- Kanal. 


zu, den Perlen Finn⸗ 
lands, um ſie in mehr⸗ 
tägiger Dampferfahrt 
zu durchkreuzen, wo⸗ 
bei wir an den ſchön⸗ 
ſten Küſtenſtädten, wie 
Hongö, Abo, Waſa 
uſw., halten, um von 
hier aus Touren in 
das Innere des Lan⸗ 
des zu machen. Als⸗ 
dann kehren wir nach 
vorzüglicher Bahn⸗ 
fahrt nach Helſingfors 
zurück und begeben 
uns in den Oſten des 
Landes, nach Wiborg 
und die vielen anderen 
Ortſchaften, die unfer 
Reiſeprogramm vor⸗ 
geſehen hat, um ſchließ⸗ 
lich den Imatra, Euro: 
pas größte Strom⸗ 
ſchnelle, und das herr⸗ 
liche Seengebiet des 
Saima zu erreichen, 
das uns mit ſeiner 
hinreißenden Schön⸗ 
heit lange zu feſſeln 
vermag und den Ab⸗ 
ſchied von Finnland 
ſo unendlich ſchwer 
werden läßt. 

So ſei denn je⸗ 
dem Deutſchen, den 
es gleich mich in die 
weite Welt zieht, um 
ihre ewigen Wunder 
ſtaunend zu betrach⸗ 
ten, ein Ausflug in 
„ das Land der tauſend 
Seen“ auf das wärm⸗ 
ſte ans Herz gelegt. 
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Abendftimmung. 


Nun ſteigt wie ein verliebter Junge 
Der Mond leis übers Scheunendäach, 
Und langfam wird in feinem Scheine 


Im Traume regt fih das Geflügel, 

Die Halfterkette klirrt im Stall — 
Dann hört man an der Gartenhecke 
jetzt eine Welt voll Dunder wach. Nur noch des Apfels dumpfen Fall. 


Spukbaften Pyramiden gleichen 

Der Tannen Schatten auf dem Sand. 
Es it, als ging ein fernes Schluchzen 
Des Glückes durch das ftille Land. 


Paul Steinmüller. 
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Schlangenhaut? 


Die Erzählung eines Myſteriums. 


Zu wiederholten Malen begab es ſich mit mir, daß 
ich an die Erſcheinung irgendeines Menſchen unbe⸗ 
ſtimmte Befürchtungen, abergläubiſche Vorſtellungen 
knüpfte — daß bei jeder Begegnung mit dem Be⸗ 
treffenden ein unüberwindliches Grauen mich anfiel, 
eine tiefe Angſt ſich meiner Seele bemächtigte. Zu⸗ 
weilen hat ſich dieſe Empfindung als berechtigt und 
ſehr wohl begründet ausgewieſen; oft aber hat es 
ſich gezeigt, daß ich einem völlig ungefährlichen Weſen 
mit meiner Scheu und Furchtſamkeit bitteres Unrecht 
getan — einem armen Opfer ruchloſer Lebensmächte, 
dem irgendein unverwiſchbares Erlebnis eine zitternde 
Angſt vor den Unbegreiflichkeiten des Daſeins und da⸗ 
mit wider ſeinen Willen den Charakter des Unheim⸗ 
lichen aufgeprägt hatte. 

So erging es mir auch mit einem Menſchen, der 
mir wiederholt vom Gedränge und Getriebe der Leip⸗ 
ziger⸗ oder der Friedrichſtraße entgegengeſtoßen worden 
war. Es war das ein kleiner, magerer Mann von 
. unbeftimmbarem Alter — manchmal mochte ich ihm 
vierzig, manchmal jedoch über ſechzig Jahre zuſchreiben — 


ftets mit peinlicher, modiſcher Sorgfalt gekleidet und 


von blutloſer, etwas gebückter und gleichſam ausge⸗ 
dörrter Geſtalt. Sein Geſicht wirkte beſonders un⸗ 
angenehm auf meine für Phyſiognomiſches jederzeit 
überaus empfänglichen Nerven. Es hatte etwas Ver⸗ 
mickertes, Mausartiges, erinnerte mich an irgendein 
indiſches Nagetier, das ich im Zoologiſchen Garten be⸗ 
obachtet hatte. Die kleinen, ſchwarzen Augen blickten 
ſcheu umher, den ſchmallippigen Mund umflackerte ein 
freundliches, dabei etwas geckenhaftes Lächeln. Die 
Geſichtsfarbe des unliebſamen Herrn war gelblich, die 
Haut faltig, die Haare ſchwarz mit grauen Sprenkeln. 
Er trug einen kurzen, gut gehaltenen Schnurrbart. Als 
mich ſein Blick zum erſtenmal geſtreift hatte, verlor ich 
mich in ſchwüle, tropiſche Urwaldphantaſien und wurde 
beinahe von einem Radfahrer zu Boden geworfen. 
Das nächſtemal geriet ich, nachdem mich die Ratten⸗ 
augen des fremdartig ausſchauenden Männchens in 
einem ſchnellen forſchenden Seitenblick berührt hatten, 
nahezu unter die malmenden Räder eines Kraftwagens. 
Seitdem gilt mir die Begegnung mit ihm als unheil— 
verkündend, und ich entwich mit beſonderer Vorſicht 
den ſcheuen und doch ſcharfen Augen des Unbekannten, 
ſobald ich ſeinen grauen Glockenrock im Menſchengewühl 
auftauchen geſehen hatte. 

Eines Abends jedoch wurde mir die Bekanntſchaft 
des Fremden durch einen unabwendbaren Zufall auf— 
gezwungen, und zugleich zerflatterte mein Aberglaube, 


Von Bodo Wildberg. 


verſchwand meine unbeſtimmte ängſtliche Beſorgnis 
und ließ nur Mitleid und ein gewiſſes Grauen in 
meinem Herzen zurück. Es war nach dem Theater. 
Ein unerfreuliches Ausſtattungſtück hatte einen er⸗ 
müdenden Abend ausgefüllt, und ich gedachte, vor dem 
Heimgehen noch eine Taſſe Kaffee zu trinken. Irgendwo 
in der Leipziger Straße wußte ich einen Innenhof, der 
mit Tiſchen verſehen, mit Blumenkörben geſchmückt, 
mit junifriſchen Linden überwölbt, im Zauber der Nacht 
einen behaglichen Auſenthalt zu bieten verſprach. Man 
erreicht dieſes Lokal durch einen langen, ſchmalen Haus⸗ 
gang. Ich war ſehr enttäuſcht, als ich die trauliche 
Stätte ſelbſt zu ſo weit vorgerückter Stunde noch dicht 
von Menſchen beſiedelt fand. Nur ein einziges Tiſchchen 
war noch zur Hälfte frei; ein graugekleideter Herr ſaß 
dort, er bückte ſich tief über eine Zeitung. „Iſt's er⸗ 
laubt?“ Der Herr blickte auf — er war es, der Mann 
mit dem Geſicht des indiſchen Nagetiers! Der Menſch 
mit dem böſen Blick, wie ich ihn im ſtillen getauft 
hatte. Doch es war zu ſpät. Und ſeltſam genug, 
während ich meinen Mokka ſchlürfte, verlor ſich allmäh⸗ 
lich das Unbehagen, das ich bisher ſtets beim Anblick des 
Grauen empfunden hatte. Eine Art Uebermut ſtachelte 
mich an, mit dem Gefürchteten ein Geſpräch zu wagen. 
Er war ſehr höflich, zeigte ein weltſicheres, artiges 
Benehmen. Wir ſprachen über das Ausſtattungſtück, 
das ihm von einer früheren Vorſtellung her bekannt 
war. Er äußerte ſich, in einer ſaubern ausländiſchen 
Sprechweiſe, recht abfällig über die Inſzenierung des 
Stückes. „Die Leute haben keine Ahnung von Sumatra! 
Keine Ahnung, ſage ich Ihnen! Dieſe Flora! Und 
dieſe grundfalſchen Farben der Koſtüme! Und die 
Typen — mein Gott, wenn man das kennt —“ Er 
hielt plötzlich inne, gerade als hätte ihn irgend etwas 
erſchreckt . 

„Sie ſind wohl ſelbſt dort geweſen?“ 

„Dort geweſen? — Und ob! Und ob! Kennen 
Sie bie Halbinſel Bonaliva? O Gott! O Gott! Daß 
man immer wieder von dieſen Geſchichten anfängt — 
es wäre doch beffer, alles zu vergeſſen. ... Wollen Sie 
eine Zigarette, mein Herr?“ 

Er hielt mir ein Täſchchen hin, das aus einem 
ſchön marmorierten, ganz eigentümlich ſchimmernden 
Leder gefertigt zu ſein ſchien. Goldkäferbraune und 
roſiggraue Streifen oder vielmehr Flecken gaben ein 
wundervolles Muſter. Mit weltmänniſch gewinnendem 
Lächeln ſprach der graue Tiſchnachbar: „Sie ſind mir 
ſympathiſch — darum biete ich eine Zigarette aus dieſer 
Taſche an, die mir ein heiliges und köſtliches Andenken 
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verkörpert. Gewöhnliche Bekannte bekommen dieſes 
Täſchchen niemals zu Geſicht.“ 

Ich nahm dankend an und fragte nach einer Weile, 
indes der graue Herr die Zigarrentaſche, auf deren 
Leder er, wie mir ſcheinen wollte, heimlich einen Kuß 
gedrückt, forgfältig in ein inneres, verſchließbares Be 
hältnis ſeines Rockes ſchob: „Wohl eine Erinnerung 
an Ihre Reiſen? Ein — ein Liebesandenken, wie ich 
vermute?“ 

„Das iſt es auch. Es iſt ein Andenken an das 
ſüßeſte, koſtbarſte Geſchöpf, das ich je auf Erden ge⸗ 
kannt — in der Tat, ein Teil von ihm — von ihr..“ 

„Wie?“ fragte ich mit unmerklichem Schaudern, „ift 
es vielleicht aus — — Menſchenhaut?“ 

„Nicht ſo eigentlich,“ erwiderte der Fremde, deſſen 
Nagetiergeſicht einen merkwürdig weichen und faſt ge⸗ 
mütvollen Ausdruck erhalten hatte, „nicht ſo ganz 
eigentlich, lieber Herr. Es iſt aus der Haut einer 
Schlange gemacht. — Sie wiſſen wohl nicht, daß auf 
der Halbinſel Bonaliva die Verarbeitung von Schlangen⸗ 
häuten unter europäiſcher Aufſicht mit großem Eifer 
und vielem Erfolg betrieben wird? Ach Gott! O Gott! 
Wenn ich nur wüßte, ob es wirklich Banta geweſen 
iſt — die arme, ſüße, kleine, goldbraune Banta — oder 
nur eine Schlange — eine Schlange mit ungewöhnlich 
ſchöner Haut . . . Ach, wie diefe Ungewißheit mich 
foltert!“ 

Er ſchien mit einem Male die Kühle der Nacht zu 
empfinden, knöpfte ſeinen Rock ganz feſt zu — nach⸗ 
dem er noch einmal, wie mir ſchien, das rätſelhaft 
flimmernde Portecigare aus der inneren Taſche ge⸗ 
nommen und mit einem raſchen, ängſtlichen Kuß be⸗ 
dacht hatte. Dabei entſtieg der Schlangenhaut ein 
betäubender Duft, ein wenig an Moſchus erinnernd, 


. aber zugleich vermengt mit fremden und geheimnis⸗ 


ſchweren Tropengerüchen, die ſich bebend in der friſchen 
Berliner Nachtluft zu verflüchtigen ſchienen. Der Garten 
begann fid) allmählich zu leeren. Mit etwas belegter 
und müder Stimme erzählte mein Gegenüber, was 
nun folgt. 

„Alſo dieſe Schlangenhautinduſtrie war von einer 
europäiſchen Firma eingerichtet worden, und die Malaien 
fanden ſich mit erſtaunlicher Behendigkeit in die völlig 
modern durchgeführte Fabrikarbeit hinein. Es waren 
in früheren Zeiten öfters Aufſtände unter dieſen Wilden 
ausgebrochen, auch ijt das Klima wahrhaft mörderiſch .. 
Aus den Küſtenwäldern hauchen die Sümpfe Fieber, 
Wahnſinn, Tod... Wir waren ein paar junge, 
geſunde Kerls, wir Aufſeher — tüchtige Kerls, die ſich 
vor dem Teufel nicht fürchteten ..“ 

Er warf einen Blick umher, bemerkte, daß die 
Nachbartiſche nunmehr unbeſetzt waren, und fuhr in 
etwas lauterem Tone fort: 

„Die ſich vor dem Teufel nicht fürchteten. Und es 
gab dort Teufel genug — und vor allem einen Ober— 
teufel — das war der von den Bonalivanern allgemein 
verehrte und noch allgemeiner gefürchtete Zauberer 
Antananiki.“ 

Er hielt die Zigarette zierlich in der Linken und 
nahm eine möglichſt nachläſſige Haltung an — aber 
ich glaubte zu bemerken, daß die Hand zitterte, als er 
eifrig und vertraulich fortfuhr: 

„So 'ne Art Medizinmann, wiſſen Sie — natür— 
lich ein Scharlatan erſten Grades. Antananiki haßte 
mich von Anfang an — wahrſcheinlich weil auch er 
für die reizende Banta eine heftige Leidenſchaft nährte, 
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die er mühſam unter einer pomphaften, ganz unaus⸗ 
ſtehlichen Amtsmiene zu verbergen ſuchte. Aber nun 
muß ich Ihnen von Banta erzählen. Ein Feengeſchöpf! 
Sie war ſo niedlich, ſo ſchlank und klug — gar nicht 
ſehr dunkel von Haut, ſag ich Ihnen — eher gold⸗ 
ſchimmernd.“ 

Wieder ſchien ein nächtlicher Schauder ihn zu über⸗ 
fliegen. Doch faßte er ſich ſchnell und ſchwärmte weiter 
von Banta. 

„Sie war ein Halbblut — in der Tat, man hätte 
ſie leicht für eine Südeuropäerin halten können. Doch 
es wäre mir allzu ſchmerzlich, näher bei dieſen Schilde⸗ 
rungen verweilen zu müſſen! Nur eins ſei hier be⸗ 
tont: es war kein gewöhnliches Koloniſten verhältnis; 
ich betrachtete Banta als meine Braut, hatte die feſte 
Abſicht, das gelehrige Mädchen zur Geſittung empor⸗ 
zubilden und mich nach meiner Rückkehr in ziviliſiertere 
Gegenden durch einen chriſtlichen Prieſter mit ihr trauen 
zu laſſen. 

„Nun herrſcht unter den Bewohnern der Halbinſel 
Bonaliva ein gar nichtswürdiger, ſchändlicher und ver⸗ 
derblicher Aberglaube: ſie halten es für möglich, daß 
beſtimmte Menſchen ſich an einem gewiſſen Zeitpunkt 
in Tiere verwandeln können. Jeder hat dort ein 
‚Stammtier‘, das ihm in irgendeiner Beziehung ähneln 
ſoll: die Verwandlungsbegabten nehmen dann die Ge⸗ 
ſtalt ihres Stammtieres an. Antananiki ſagte einmal 
höhnend zu mir: ‚Du willſt es nicht glauben, Sahib, 
daß es Menſchen gibt, die ſich in der ſchwülen, ge⸗ 
ſpenſtigen Mittagzeit, wenn der Gerechte ruht oder 
ſchläft, oder in der unheilbrütenden Nacht in Tier⸗ 
geſtalt verwandeln? Du ſelbſt, Sahib, beſitzeſt viel- 
leicht dieſe Gabe; nur hat ſie bei dir den fruchtbaren 
Boden noch nicht gefunden. Du ähnelſt — verzeih 
mir, daß ich dir es ſage — zuweilen einem „Baum⸗ 
ſchläfer“. (Es iſt dies ein Nagetier, eine Eichhornart, 
(Heterosciurus.) Soll ich dir helfen, dich in einen 
Baumſchläfer zu wandeln, wenn du zu Bantas Kam⸗ 
pong ungeſehen hinſchlüpfen möchteſt? 

„Er zeigte beim grinfenden Verzerren feines dick⸗ 
bemalten Geſichts ein paar ſcheußliche, an die Hauer 
eines Hirſchebers gemahnender Eckzähne. 

„„Dann biſt du wohl zuweilen ein Eber, Antana⸗ 
niki?“ entgegnete ich gereizt.“ 

„Die Hauer entblößten ſich noch deutlicher. 

„„Vielleicht, Sahib. So gut, wie die goldbraune 
Banta, dieſe Hexe, ſich um die Mittagzeit als ſchim⸗ 
mernde Schlange in den Wäldern ringelt. Gib nur 
acht, daß ſie dich nicht verſchlucke! Dieſe Schlangen 
freſſen die kleinen poſſierlichen Baumſchläfer gar zu 
gerne.“ 

„Ich erhob meinen Bambus. Antananiki verſchwand 
alsbald im Gehölz der Flußniederung — es kniſterte 
und krachte durch das Unterholz, genau wie es die 
greulichen glatthäutigen Wildſchweine tun, die jene 
giftſchwülen Wälder bevölkern. 

„Wenige Tage nach dieſem Geſpräch lag ich wie 
gewöhnlich um die Mittagzeit in meiner Hängematte. 
Sie vermögen ſich von der lähmenden Gewalt, der 
quälenden, niederdrückenden Höllenglut des tropiſchen 
Mittags gewiß nicht die entfernteſte Vorſtellung zu 
machen! Das preßt den Hinterkopf zuſammen, das 


verwirrt die Gedanken, mordet den Willen und alles 


Beſſere im Menſchen — es vergewaltigt ſeine Seele. 
„Ich lag ſo, litt und dachte an die kleine Banta — 
ſchaute dabei mit halboffenen Augen in das dunſtig— 
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grüne Dickicht — dort erſchimmerte etwas — war's 
ein Chamäleon? Nein, es war etwas Größeres — 
es ſchob ſich durch die glänzenden Blättermaſſen. 
Eine ziemlich große Schlange von beſonders prächtiger 
Färbung, die von Goldkäferbraun in ein zartes Grau⸗ 
roja hineinſpielte, hob züngelnd ihren Kopf... 

„Ich hatte gar keine Zeit zu erſchrecken — ſtarrte 
nur ſo hin, verträumt willenlos, kaum noch neugierig: 
das Tier hatte ſo gar nichts Bösartiges an ſich. Faſt 
zutraulich nahte es meiner Schwelle. Da ſcholl durch 
den Wald ein wohlbekannter Laut. 
bende Laufſchritt jugendlicher Bonalivaner, die um 
dieſe Tageszeit, ohne ſich durch die wahnſinnige Glut 
irgendwie geſtört zu fühlen, paarweiſe auf die Schlangen⸗ 
jagd auszuziehen pflegen. 

„Meine Beſucherin ſchien aufzuhorchen — und ich 
hatte das Gefühl, ich müſſe ſie warnen, warnen — 
obwohl ich im Intereſſe des Geſchäfts doch gerade 
dieſe ganz beſonders koſtbare Haut den Fängern nicht 
hätte entziehen dürfen! 

„Ich wollte mich rühren — wollte ſſt! rufen — aber 
ich vermochte es nicht! Zu gleicher Zeit packte mich 
plötzlich die Empfindung, als ob ich kleiner würde. Mein 
Körper ſchien ſich zuſammenzuziehen, einzuſchrumpfen. 
Und mit einem Mal bemächtigte ſich meiner die Einbil⸗ 
dung, ich ſei ein Nager — ein Heterosciurus! Meine 
Glieder erſtarrten im Krampf einer fürchterlichen Angſt. 
Der Tritt der Häſcher kam näher. Ah ve lolo da 
gibai! (Das iſt ein ſchönes Stück!“) rief ſingend der 
eine der Malaien ſeinem Kameraden zu. Die wunder⸗ 
volle Schlange hielt es nun für geraten, den Rückzug 
anzutreten. Aber ſie hatte zu lange gezögert. Die 
beiden Barbaren ſprangen auf ſie zu — einer faßte ſie 
am Hals, der andere in der Gegend bes Schwanzes 
fie wehrte fid) wütend. .. vergebens! Hohnlachend 
trugen die kräftigen Burſchen ſie von dannen. 

„Solange der Python noch jung iſt — in einem 
Alter, das etwa der erſten Reife beim Menſchen ent⸗ 
ſpräche — haben die Malaien gar keine Furcht vor 
dieſer Schlangenart. Sie iſt ja nicht giftig, und zum 
Zerdrücken fehlt ihr noch die Kraft — außerdem ſind 
die greulichen Kerle von unglaublicher Kühnheit und 
Gewandtheit. 

„Der Fang vollzog ſich vor meinen Augen wie die 
Phantasmagorie eines Traumes; dann überwältigten 
mich die wahnſinnigſten Kopfſchmerzen, und endlich 
fiel ich in tiefe Bewußtloſigkeit zurück. 

„Als ich erwachte, war es ſchon bald Abend. Ich 
hätte längſt wieder in der Fabrik ſein ſollen. Meine 
erſte Furcht war: Biſt du auch noch — du? Biſt du 
nicht etwa ein Baumſchläfer? Denn ich hatte ja ge⸗ 
träumt, ich ſei ein Nagetier! Nein, ich war unver⸗ 
wandelt — aber mit lähmender Plötzlichkeit ſtürzte 
jetzt die Erinnerung an jene Schlangenjagd über mich, 
die ich beobachtet hatte — und noch furchtbarer ſchlugen 
mir zu gleicher Zeit die Worte des Zauberers Antana⸗ 
niki ins fiebernde Hirn; gellend ſchrie ich auf: Banta! 

„Ich ſprang in die Höhe und jagte nach dem 
Kampong ihrer Eltern. Man hatte ſie ſeit dem Morgen 
nicht geſehen. Ich fragte überall im Dorf — man 
wußte nichts von ihr. Nur ein kleiner Knabe be⸗ 
hauptete, er hätte Banta um die Mittagzeit nach dem 
Walde laufen ſehen. 

„Ich raſte nach den Fabrikgebäuden hin. Mit einem 
würgenden Grauſen näherte ich mich der widerwärtigen 


Es war der tra⸗ 
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Stätte, an der die Schlangen abgehäutet werden. Man 
pflegt mit den armen Tieren nicht viel Federleſens zu 
machen. Ich ſorgte ſtets dafür, daß man ihnen einen 
Schlag auf den Kopf gab, bevor die Prozedur des 
Häutens an ihnen vollzogen wurde. 

„Wenige Schritte vor meinem Ziel erblickte ich mit 
einem Mal den Zauberer Antananiki, deſſen höhniſcher 
Hirſcheberkopf aus gleißendem Laubwerk hervorlugte. 
Ich mußte ihn immer anſchauen — anſtarren — ja, 
ich vertiefte mich wider Willen in das feindſelige Grinſen 
ſeiner tieriſchen Zähne. 

„Und auf einmal fühlte ich mich feſtgewurzelt — ich 
konnte nicht vorwärts — ich ſtand jo feſt im Boden 
wie ein vieljähriger Baum. 

„Eine eiſerne Hand ſchien mich am Genick zu packen 
und mein Geſicht der Stelle zuzuwenden, an der die 
braunen Henker ihre Arbeit taten. Im Nu war ſo 
eine Schlange aus dem Korb gezogen — am Hals 
aufgehängt — jetzt baumelte ſie von der ſtraffgeſpannten 
Leine — der Kuli ſetzte das Meſſer an — die fleckige, 
feine Schlangenhaut ſchälte ſich glatt herunter, und der 
wurmartige, blaßrote, oftmals noch zuckende Leib des 
Pythons flog zu Boden 

„Mehrere Schlangen ſah ich ſo enthäuten — es 
ſchienen ganz gewöhnliche, braun und gelb oder grau 
und roſtrot gefleckte — und ich begann aufzuatmen. 
Da holten die Henker ihr letztes Opfer aus dem Korb 
hervor . . . und ich erkannte die goldflimmernde Schlange, 
die mich im Mittagstraum beſucht hatte — ich wollte 
vorſtürzen — ein Halt! brüllen — ich glaube, daß 
der Schrei: Banta! Es ijt Banta! völlig heiſer, um: 
verſtändlich, unhörbar aus meiner ſchmerzenden Kehle 
ſchnarrte ... dann mußte ich es mitanjeben — das 
unſagbar Gräßliche — doch verzeihen Sie, wenn ich 
hier abbreche — es überwältigt mich aufs neue — ich 
fürchte, den Verſtand zu verlieren.“ 

Sein Geſicht wurde klein und ſpitzig und erinnerte 
wiederum ganz beſonders an das ängſtlich äugende 
Geſicht jenes fremdländiſchen Nagers. 

Er rief den Kellner und zahlte. Ich war ſo be⸗ 
nommen von ſeinem ſchrecklichen Bericht, daß ich ihm 
nur die arme, fleiſchloſe, gelbe Hand ſehr feſt und 
herzlich zu drücken vermochte. 

Als er dann den Hut zum Abſchied lüftete, ſagte 
er noch: „Sie möchten gewiß erfahren, ob man denn 
gar keine Spur von — von Banta gefunden hat? 
Ach nein, nein — man hat nie mehr von ihr etwas 
gehört!“ Seine Hand ſuchte die Stelle, an der die 
Zigarrentaſche verſteckt war. „O wüßte ich nur, ob 
es wirklich, wirklich ſie geweſen! Es wäre mir ein 
Troſt, zu wiſſen, daß ſie der Zauberer ermordet — 
daß ſie mir mit einem Landsmann davongelaufen — 
alles, alles andere eher als das — o, das Fürchter⸗ 
liche!“ 

Ich ſah ihm nach, wie er im Schein ſpärlicher La⸗ 
ternen durch die kleine Lindenreihe hinſchritt und end⸗ 
lich in den ſchmalen Gang eintrat, der nach der Leip⸗ 
ziger Straße führte. Seine Perſönlichkeit hatte in dem 
verödeten Reſtaurationsgarten etwas zurückgelaſſen: ein 
Parfüm, fremd, erſchreckend, wie von anderen, unwohn⸗ 
licheren Sternen herabgeweht. Er ſchritt noch tiefer 
gebückt als ſonſt — ſeine Geſtalt ſchien vollſtändig in 
ſich zuſammenzufallen — langſam ſchwankte, kroch er 
dahin unter der Bürde ſeiner gräßlichen, unverlöſch⸗ 
baren Erinnerungen. 
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Von H. Knackfuß. — Mit 9 Abbildungen. 


Zum erſtenmal iſt in dieſem Jahr der Gedanke in den 
führenden Kreiſen der Pariſer Künſtlerſchaft angeregt 
worden und hat dankbare Aufnahme gefunden, nach 
einer Stadt Deutſchlands eine Auswahl von Werken zu 
ſchicken mit der ausgeſprochenen Abſicht, einen Ueberblick 
zu geben über die Vielſeitigkeit des heutigen Schaffens der 
Maler und Bildhauer von Paris. Das iſt ein Ereignis. 

Der Gedanke ging von Arnold Rechberg aus, dem 
Schöpfer jenes eindrucksvollen Marmorbildwerks „Das 

Schickſal“, durch deſſen Ankauf der franzöſiſche Staat 


„Trunkener Jaun“. Von Injalbert. 
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Von 
Fürft Paul 
Troubetzkoy. 


Graf Witte. 
die erſte deutſche Bildhauerarbeit in die Reihe der 
auserleſenen Werke des Luxembourg-Muſeums 
brachte. Herr Rechberg hat neben ſeiner Pariſer 
Werkſtatt ein zweites Atelier in ſeiner Vaterſtadt, 
in dem kurheſſiſchen Hersfeld. Als er im vorigen 
Sommer ſeine Heimat beſuchte, fand er in Kaſſel 
den Boden beſonders günſtig zur Aufnahme der 
von ihm geplanten franzöſiſchen Ausſtellung. Dank 
den Bemühungen Rechbergs konnte der Kunſt— 
verein zu Kaſſel ſeinen früheren Veranſtaltungen, 
unter denen die Volkmann-Ausſtellung die be— 
merkenswerteſte war, in den jetzigen Gommer- 
monaten eine franzöſiſche Ausſtellung folgen laſſen, 
wie in dieſer Art noch keine in Deutſchland zur 
Schau gebracht wurde. Sie iſt am 15. Juli eröffnet 
worden und wird bis Anfang September dauern. 

Arnold Rechberg hat der Auswahl der Werke 
einen wohldurchdachten Plan zugrunde gelegt. Und 
zur Verwirklichung des Planes hat er überall in 
den Werkſtätten der Pariſer Maler und Bildhauer 
das liebenswürdigſte Entgegenkommen gefunden. 

Zu allererſt kam es darauf an, dem in Deutſch⸗ 
land vielfach verbreiteten Irrglauben entgegenzu— 
treten, als ob in Paris immer irgendeine neuſte 
Richtung die Vorherrſchaft hätte und den Geſchmack 
des Tages beftimmte. Darum erſcheinen in ſtatt— 
licher Reihe altbewährte Meiſter unter den Aus— 
ſtellern. Da ſind Männer, deren Namen die Kunſt⸗ 
welt ſchon vor einem halben Jahrhundert kannte, 


und die heute noch vor niemand zurücktreten: 
Hochgefeierte, die als Membres de l'Institut das 
Höchſte erreicht haben, was Frankreich einem 


Künſtler als Auszeichnung geben kann; Entdecker 
neuer Wege, die es erlebt haben, daß fie ver- 
ſpottet und dann vergöttert wurden; Nachfolger 


Seite 1375 


Nummer 32. 


»—- 


 *suog.Popng 'C sabog sag PunDnugauag my — Pog Iddh gäil uog 


Tu Ten 
er Kë Te 


> 


i 


S 17 | e. 


Ab k NW 
Wo CT 8 


3 - 
A | "MT d i 

2 A AT Sv NES 
4 es. nee elo 


Li 


Bany 230% 


Geite 1376. 


Schriftiteller Anatole France. Von Raymond Woog. — Verlag von J. E. Bulloz⸗Paris. 


der Pfadfinder, die das neuentdeckte Land nach 
hierhin und dorthin weiter erforſchen wollen; junge 
Kräfte, die das Neue durch Allerneuſtes zu über— 
bieten ſuchen. Da ſind Gemälde von tiefer, ruhiger 
Farbenpracht und ſolche von flimmerndem Lichtreiz; 
Werke von tief poetiſcher Stimmung und Erzeugniſſe 
ſchäumenden Uebermuts neben ſolchen, denen die Ehr⸗ 
furcht vor der Naturwirklichkeit Geſtalt und Farbe ge⸗ 
geben hat; da Ergreifendes und dort von ſonniger 
Heiterkeit Erfülltes. Wenn der Beſchauer hier bei der 
Betrachtung eines Bronzewerkes die Sorgfalt bewun⸗ 
dert, mit der etwa die einzelnen Maſchen eines Banzer: 
hemdes ausgeführt ſind, das die von ihm bedeckte, 
lebendige Form verhüllt und hervorhebt, ſo ſtaunt er 
dort über eine Meiſterhand, die durch bloße Andeu— 
tungen den Eindruck verſchiedenartiger Stoffe jo über- 
zeugend hervorruft, daß ſelbſt Straußenfeder und Schleier 
eines Damenhutes in dem harten Metall zur Wieder⸗ 


ceaux, Bernſtamm, 
Roty. Unter den 
Malern der gegen: 
wärtige Präſident 
der Société Natio- 
nale des Beaux- 
Arts Alfred Phi⸗ 
lippe Roll, Agache, 


Woog, Cottet, Graf 
be la Rochefou— 
cauld, Garrido, 


Gandara; von den 
Altmeiſtern bes Im: 
preſſionismus find 
Monet und Renoir 
vertreten ; unter Den 
Jüngeren glänzt 
Frantz Charlet; 
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gabe gelangen; da feſſelt die 
klaſſiſche Schönheit einer Ge— 
ſtalt, die der Löſung irgend— 
einer ſeeliſchen Aufgabe als 
Träger dient, und dort der 
tiefe Inhalt eines Antlitzes, 
das die Züge eines Geiſtes— 
arbeiters unſerer Tage wieder— 
gibt. Neben Arbeiten von 
großer, monumentaler Form 
entzücken kleine, feine Medail— 
len und Plaketten, darunter 
Gebilde von äußerſter Zart— 
heit, die bis zum Anregen des 
Empfindens von feinſten Luft⸗ 
ſtimmungen gehen. 

Es ſind 44 Maler und 
17 Bildner, aus deren Wer— 
fen fid) die Ausſtellung zus 
ſammenſetzt. Als Hinweis auf 
die künſtleriſche Vornehmheit 
dieſes Kreiſes mag die Nen— 
nung von ein paar auch in 
Deutſchland allgemein bekann— 
ten Namen genügen. Da ſind 
unter den Meiſtern der Bla: 
ſtik Frͤmiet, Rodin, Fürſt Trou- 
betzkoy, Graf Rens von St. Mar⸗ 


„Das Vergeſſen “. Von Arnold Rechberg. 


Rafaeli hat Gra- 
vüren beigetragen. 
Zwei Damen find 
unter den Einſen⸗ 
dern: Frau Antoi⸗ 


in der Bildhauer⸗ 
kunſt mit ihrem 
Gatten wetteifert, 
und die Malerin 
Angèle Delaſalle. 
Wie ſchon aus einem 
© Teil der angeführ- 
ten Namen hervor⸗ 
| gebt, find nicht alle 
bei ber Ausſtellung 
Beteiligten Franzo⸗ 
ſen. Aber dem We⸗ 
ſen ihres Schaffens 
nach gehören alle — einerlei, wieviel nationale 
Eigenart Ruſſen, Spanier, Schweden bewahrt haben 
mögen — der franzöſiſchen Kunſt an; oder genauer 
geſagt, der Kunſt von Paris, das durch ſeine Luft 
und ſeinen Boden auf ſie einwirkt, das durch den 
nur hier in ſolchem Maße gegebenen Verkehr mit 
Männern von feinſtem Kunſtempfinden und tätigem 
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Maler Dagnan-Bouveret. 
Von Graf René de St. Marceang. 
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Können nährt. Von 
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Kunſtintereſſe ihr 


Deutſchen ſind außer 
Arnold Rechberg 
der Maler R. von 
Below und der 
Bildhauer W. von 
Scharfenberg unter 
der Zahl der Ein⸗ 
ſender. 

Die Beſonderheit 
der Pariſer Ausſtel⸗ 
lung zu Kaſſel be⸗ 
ſchränkt ſich nicht 
auf das, was die 
Namen der zur Be⸗ 
teiligung eingelade⸗ 
nen Künſtler ge⸗ 
währleiſten. Es iſt 
wieder das Verdienſt von Herrn Rechberg, daß ſie 
als ganz eigenen Reiz ein intim künſtleriſches Gepräge 
bekommen hat. Daß die Ausſtellung dieſen Charakter 
haben ſollte, hat er gleich bei ſeinen Werbungen her⸗ 
vorgehoben; und in den Werkſtätten feiner Freunde 
— deren ſind gar viele unter den Beteiligten — hat 
er mitberaten und geſucht, um zu finden, welche Werke 
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Schauſpieler Coquelin d. Mett, 
Von C. B. Beruſtamm. 
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.Seemanns[rauen*. Von Charles Cottet. — Phot. Em. Crevaux⸗Paris. 
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am meiſten geeignet wären, 
das innerſte Weſen des 
Künſtlers zu offenbaren. 
So ift es möglich getvor- 
den, daß große, kalte Schau⸗ 
ſtücke ganz ausgeſchaltet 
blieben, und daß die Aus⸗ 
ſtellung eine koſtbare Be⸗ 
reicherung bekam durch 
mancherlei Entwürfe und 
Naturſtudien, in denen die 
Augenblicke des unmittel⸗ 
baren Erfaſſens und des 
erſten glühenden Geſtal⸗ 
tens fortleben. 

Und noch auf eins 
waren Sorgfalt und Um⸗ 
ſicht der Auswahl gerichtet. 
Es genügte nicht, im all⸗ 
gemeinen den Reichtum und 
die Vielgeſtaltigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Kunſt von heute 
zu zeigen. Auch die Man⸗ 
nigfaltigkeit des Schaffens 
einzelner wurde in Betracht 
gezogen. Es liegt ein gro- 
ßer Reiz darin, nebenein- 
ander Landſchaft und Fi⸗ 
gurenbild oder Stilleben 
und Architektur, Melan⸗ 
cholie und Sonnenſchein, 
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Naturwiedergabe unb Träu⸗ 
merei oder Kriegsbild, 
Seeſtück, Bildnis und Tier⸗ 
leben von ein und der⸗ 
ſelben Hand zu ſehen. 

Die ganze Veranſtal⸗ 
tung iſt eine derartige, daß 
man nur wünſchen kann, 
es möchten ihr viele ähn⸗ 
liche in Deutſchland folgen. 
Alle, die mitarbeiteten an 
dem Plan und an ſeiner 
Verwirklichung, haben ſich 
ein ganz außerordentliches 
Verdienſt erworben um 
die Erweiterung der Kunſt⸗ 
anſchauungen auf deut⸗ 
ſchem Boden. Vor allem 
gebührt herzlichſter Dank 
den Pariſer Künſtlern, die 
mit ſo reichen und koſtba⸗ 
ren Darbietungen der ge 
gebenen Anregung ihres 
deutſchen Kollegen gefolgt 
ſind. Auch hier iſt viel⸗ 
leicht nicht der Kunſt al⸗ 
lein gedient, wenn ver⸗ 
altete und ſchädliche Vorur⸗ 
teile beiſeite geräumt wer⸗ 
den — zum Ziele eines 


Bildhauer Dalou. Von Rodin. — Verlag J. E. Bulloz⸗Paris. beſſeren Verſtändniſſes. 


Amateurkinematographie. 


Von Walter Reißer. 


Während in den letzten Jahren die berufsmäßige 
Kinematographie zu einer ungeheuren Verbreitung ge: 
langt iſt und es beinahe kein Dorf mehr gibt, in dem 
ſich nicht ein Kinematographentheater befindet, gibt es 
noch ſehr wenig Amateure, die ſich mit dieſer ſchönen 
erweiterten Anwendung der Photographie befaſſen. 

Woher kommt dieſe Vernachläſſigung? Folgende 
Gründe werden gegen die allgemeinere Verwendung 

angeführt: 1. Die Apparate ſind ſehr kompliziert und 
deshalb umſtändlich zu handhaben. 2. Sie ſind ſehr 
groß und ſchwer mitzuführen. 3. Das ganze Verfahren 
iſt zu teuer. | s Ä 

Im folgenden ſoll nun verſucht werden, gegen dieſe 
Bedenken Front zu machen und der ſchönen Kunſt zu 
ihrem Recht zu verhelſen. Die Theorie der Kinemato— 
graphie iſt wohl allgemein bekannt. 

In Abb. 2 ſehen wir einen Aufnahmeapparat, wie 
er zur Aufnahme fertig iſt; es iſt dies ein ſolcher, der 
zur Herſtellung der Normalfilms, die in den öffentlichen 
Theatern Verwendung finden, benutzt wird. Dieſer iſt 
jedoch, wie die Abbildung zeigt, immer noch ziemlich 
umfangreich; Abb. 4 hingegen zeigt einen Apparat, 
wie er zu Amateurzwecken geeignet iſt. 

Der Hauptunterſchied liegt in der Größe des ver— 
wendeten Filmformats; der große Apparat beſitzt die 
ſogenannte Univerſal Ediſonperforierung (Vierlochſyſtem) 
(Bildgröße 18/425 mm), während der Amateur: 


— Mit 7 Abbildungen. 


apparat in der Mitte des Bandes gelocht iſt, wodurch 
an Breite geſpart wird. In letzterem Fall beträgt die 
Bildgröße 10x15 mm. Abb. 1 und 3 zeigen Stücke 
von Normalfilms in natürlicher Größe. Die Amateur: 
films ſind etwas ſchmäler. Trotz dieſes Unterſchiedes 
erreicht man bei entſprechender Stärke der Lichtquelle 
bei der Projektion die gleiche Bildgröße und Schärfe 
wie bei dem größeren Format. Da es Zweck dieſer 
Zeilen iſt, hauptſächlich auf die Amateurkinematographie 
einzugehen, ſoll im folgenden von den Normalapparaten 
ganz abgeſehen werden. 

Um alſo kurz die Funktionen des Kleinkinos zu be: 
ſchreiben: Der Aufnahmefilm muß, wie ſtets bei der 
Kinematographie, ruckweiſe fortbewegt werden. Dies 
geſchieht mittels des aus Abb. 6 erſichtlichen, eigen: 
tümlich geformten Zahnrades, des ſogenannten Mal— 
theſerkreuzes M. Die Belichtung erfolgt durch den ver— 
ſtellbaren Schlitzverſchluß V, der direkt vor dem Film: 
fenſter F figt und als Rotationsblende ausgebildet ijt. 

Die Manipulationen der Aufnahme ſind folgende: 
Die hinten am Apparat befindliche, natürlich abnehm⸗ 
bare Kaſſette wird in der Dunkelkammer mit einem 
bis zu 15 m langen Filmſtreifen geladen und [o prä- 
pariert bei Tageslicht an den Apparat angeſetzt. Nach 
entſprechender Einſtellung des Verſchluſſes, der Objektiv— 
Irisblende und der Entfernung (nach Skala oder Matt— 
ſcheibe), hat man nun nichts mehr zu tun, als bas auf 
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Abb. 1. Normalfilm 
in natürlicher Breite. 


ſchneidet man letz ⸗ 
teren in mehrere 
Teile und entwik⸗ 
kelt ſie getrennt. 
, Diefes fo erhal: 
tene Negativ muß 
nun, um projiziert 
zu werden, noch 
kopiert werden. 
Dies wird ebenfalls 
mit Hilfe des Auf⸗ 
nahmeapparats be⸗ 
werkſtelligt. Zu bie: 
ſem Zweck wird 
die Kaſſette wie 
vor der Aufnahme, 
aber diesmal mit 
einem Diapoſitio⸗ 
film geladen, das 
fertige Negativ mit⸗ 
tels der Filmgabel 
auf den Apparat 
aufgeſetzt und die 
beiden Films an 
der Beleuchtungs⸗ 
öffnung vorbeige⸗ 


zunehmende Bild mittels des 
Suchers zu fixieren und mit gleich⸗ 
mäßiger Geſchwindigkeit (etwa 3 
Umdrehungen in 2 Sekunden) an 
der Kurbel K zu drehen. Der Film 
wird hierdurch belichtet und in 
dem unteren Teil der Kaſſette durch 
eine beſondere Feder aufgewickelt. 

Man braucht abſolut nicht das 
ganze Filmband auf einmal zu be⸗ 
lichten; man kann vielmehr ſtets, 
wenn der Vorgang unintereſſant 
wird, einfach zu drehen aufhören 
und gelegentlich zu Ende belichten. 

Iſt der Film belichtet, ſo wird 


dann zur Entwicklung geſchritten. 


Dieſe geſchieht nicht, wie im allge⸗ 
meinen angenommen wird, mittels 
komplizierter Apparate, ſondern 
einfach wie bei einer Trockenplatte, 
indem man den Film auf einen 
Aluminiumrahmen ſpannt, wie aus 
Abb. 7 erſichtlich. Faßt ber Rah 
men nicht den ganzen Film, ſo 


— 


führt. Durch gleichmäßiges Drehen 
der Kurbel K (Abb. 6), die aber 
diesmal an die untere Welle A an» 
geſetzt iſt, wird nun ein Bildchen 
um das andere belichtet und der 
belichtete Film im unteren Teil 
der Kaſſette aufgewunden, wäh⸗ 
rend der kopierte Negativfilm durch 
bie Führungsſchiene S nach vorn 


aus dem Apparat geſchoben wird. 


Das fertige Diapofitio kann nun 
im dunklen Raum vorgeführt wer⸗ 


den. Zu dieſem Zweck wird der 


Aufnahmeapparat, deſſen Kaſſette 
durch den Projektionsadapter ers 
ſetzt iſt, vor einem Laternengehäuſe 
befeſtigt, (wie aus Abb. ö erſichtlich) 
das die zur Projektion nötige Licht⸗ 
quelle, je nach Größe und Zweck 
der Bilder Gass, Cpirituss oder 
Benzinglühlicht, Kalklicht oder elek⸗ 
triſches Nernſt⸗ oder Bogenlicht, 
enthält. Letzteres iſt das geeignetſte 
und deshalb überall, wo elektriſcher 
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Abb. 3. Normalfilm 
in natürlicher Breite. 


Strom vorhanden 
iſt, allen anderen 
Lichtquellen unbe⸗ 
dingt vorzuziehen. 

Das Diapoſitiv 
wird nun in den 
Apparat eingeſcho⸗ 
ben und durch 
Drehen der Kur⸗ 
bel K (Abb. 6) 
fortbewegt. 

Was ſchließlich 
den Koſtenpunkt 
anbetrifft, ſo iſt 
zu bemerken, daß 
ein ſolcher Klein⸗ 
kinematograph ſich 
in der Anſchaffung 
nicht höher ſtellt 
als ein guter photo⸗ 
graphiſcher Auf⸗ 

nahmeapparat. 
Auch die Preiſe der 
Films ſind wegen 
des kleinen For⸗ 
mats verhältnis» 
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Der Amateurfinematograph im Betrieb. 


mäßig niedrig. Da man mit dieſem ?[ppa- 
rat leichter und beinahe ſicherer arbeitet 
als mit der gewöhnlichen Kamera, ſind 


Aed LÉI TEE: . E 


Abb. 7. Rahmen mit Film, 


fertig zum Entwickeln. 


kennen laſſen. Die Kine⸗ 
matographie dagegen bringt 
Bewegung, Mienenſpiel, kurz 
alles, was natürlich und cha⸗ 


Mißerfolge jo gut wie ausgeſchloſſen. Abb. 6. Amateurapparat für Ainematographie. rakteriſtiſch ift, präziſe zum 


Wie in der Photographie, ſind es auch (Geöffnet) 
in ber „Lebenden Bilderkunſt“ die Ama⸗ 


Ausdruck. Nichts ift hüb⸗ 
ſcher, als beiſpielsweiſe die 


teure, die berufen erſcheinen, wirklich Originelles zu drolligen Bewegungen unſerer Kleinen und Kleinſten 
ſchaffen. In der Photographie ſind es nur Momente, im Bilde fixiert zu ſehen. Man findet da volle 
die feſtgehalten werden, und die dann oft auch bei Natürlichkeit an Stelle des durch Vorhalten eines 
künſtleriſchen Abſichten das „Bitte, recht freundlich“ er» Spielzeugs erwirkten geſpannten Geſichtsausdrucks. 
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Bon links nach rechts: Max Buri Brienz, Rudolf von Niederhäuſern⸗Genf, Kuno Amiet⸗Bern, 
(hinter ihm) Emil Trachſel⸗Genf, derdinand Hodler⸗Genf, James Vibert⸗Genf. 


Von der Erſten Internationalen Kunſtausſtellung in Inkerlaken: 
Gruppe hervorragender Schweizer Künſtler. — Spezialaufnahme von A. Krenn. 


Bilder aus aller Welt. 


Die Schweiz beherbergt augenblicklich 
eine internationale Kunſtausſtellung. Eine 
kleine, aber erleſene Zahl von Künſtlern hat 
ihre Werke in den Räumen des Kurhauſes 
in Interlaken uusgeſtellt. Zur Eröffnung 
der Ausſtellung waren die namhafteſten 
FO Künſtler in der herrlichen Kur⸗ 
ſtadt am Fuße der Jungfrau erſchienen. 

Die M a Saiſon ber Gura⸗Oper 
bietet den Berlinern eine Reihe von Gaſt⸗ 
ipielen erſter Größen der internationalen 
Opernwelt. Unter andern trat die berühmte 
Pariſer Sängerin Aino Ackté in zwei Glanz⸗ 
rollen auf. Sie ſang unter dem begeiſterten 
Beifall des Publikums die Salome und die 
Eliſabeth in Wagners „Tannhäuſer“. 

Vor kurzem feierte eine der Zierden der 
Berliner mediziniſchen Fakultät, der Geh. 
Medizinalrat Prof. virg. Brieger, feinen 
60. Geburtstag. Prof. Brieger hat den 
Lehrſtuhl für phyſikaliſche und allgemeine 
Therapie inne und leitet das hydrothera⸗ 


Nummer 32. 


ATZE 


UU 


ARE: 


Ki 


e. 
d 


` ge, "Lh "Y - a 
D=. - d - 
i ebe f ur E 
P * vi 
Ze — 7. ta — 
* s P^ 1 - D 
* - V 
AAke 4 r Ma ch? 
-d 2 l4 
nd. r 
d E. v 
- ^ ^ 
- * * 
n pa = * 
Iw 2 A 
ën, Fa 2 
zT dt) T». * 
A AM LM Ai 2 
iue OS e D 
e 
" 
IE 


Ag T Ki ^ 
TL 
tp 


Pts A 
d: e 
wä 
"ESI 


YT. 
Lid 


"i 
` 
d 
' 


f- 3 

` x" f 

MSS 

en 
VT n 

bd véi a ` TN et 


rU 


maa. 


de^ 


Mens 


: 


| 


3 


d 
T 
TE 


e S 


PN 


Die Pariſer Opernſängerin Aino Ackté, 


gaſtierte an der Gura-Oper in Berlin. 


peutiſche Inſtitut der Univerſität. Er 
gilt als einer der bedeutendſten leben— 
den Vertreter ſeiner Wiſſenſchaft. 

Der neue Direltor der Kriegs— 
akademie Kurt Freiherr v. Manteuffel 
hat ſich in den 39 Jahren ſeines 
Heeresdienſtes als ein äußerſt tüchti— 
ger Offizier erwieſen. Generalleutnant 
von Manteuffel ſteht im 57. Lebens— 
jahre; zuletzt wirkte er als Komman— 
deur der 38. Diviſion in Erfurt. 

Ein „Linnenbauer-Denkmal“ wurde 
in Herford in Weſtfalen enthüllt. 
Die Stadt Herford verdankt ihren Auf— 
ſchwung der Leineninduſtrie. Das Denk— 
mal verewigt die ehemals volkstüm— 
liche Erſcheinung des Leinenwebers, 
der das Erzeugnis ſeiner Heimarbeit 
zur Ablieferung in die Stadt trägt. 
Der Schöpfer des Denkmals iſt der 
Generalleutnant Frhr. v. Manteuffel, bekannte Düſſeldorfer Bildhauer Gre- 
der neue Direktor der Berliner Kriegsakademie. gor von Bochmann, der Jüngere. 
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Geh. Medizinalrat Prof. Ludwig Brieger, 
vollendet ſein 60. Lebensjahr. 


Der Direktor der deutſchen Schule in Blume: ` 
nau, der von Dr. Blumenau in Südbraſilien 
gegründeten Urwaldkolonie, veranſtaltet jährlich 
eine Schüleraufführung im Urwald, um die 
Schüler auf dieſe Weiſe lebhafter für die deutſche 
Literatur zu intereſſieren. Jüngſt wurde Schillers 
Wallenſtein aufgeführt, der auch in der exotiſchen 
Umgebung ſeine mächtige Wirkung nicht verfehlte. 

In Genf, dem Sitz des Ste aa oni 
„Genfer Verbandes“ der Hotel- und Reſtaurant— 
angeſtellten, fand vor einigen Wochen eino 
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Phot. Ganzemüller. 


Das Linnenbauer-Denkmal in Herford i. Weſtf. 
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Schiller in Südbrafilien: 


Wallenſtein-Aufführung im Urwald. 


Landesdelegiertenverſammlung ſtatt, 
der viele Angehörige des Gaſtwirts— 
ewerbes aus der Eidgenoſſenſchaft, 
alien und Aegypten vereinigte. 
Der Verband bezweckt die gegen— 
ſeitige Hilfeleiſtung der Mitglieder 
durch Kranken- und Altersunter⸗ 
ſtützungen uſw. ſowie die Förderung 
ihrer Standesintereſſen. 

Gbifago iſt das Zentrum der 
immenſen Fleiſchinduſtrie der Ver— 
einigten Staaten von Amerika. Die 
in Zinn verlöteten Produkte ſind über 
den ganzen Erdball verbreitet. Un- 
ſere Abbildung zeigt das ausge— 
dehnte Gelände, die Fabrikgebäude 
und Viehſchuppen von Armour & Co. 
Aus kleinen Anfängen hat ſich die 
Firma zu einem noch ſtetig wachſen— 
den Rieſenunternehmen entwickelt. 
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eiſchinduſtrie: Das Etabliſſement go. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon 


„Hell“ 


(farblos). 


sinn dir f pix A VON: kA 


durch zur Kenntnis, T VeredeltesTeerpräparat 
daß Pixavon jetzt auch E e 

hell (farblos) herge⸗ 
ſtellt wird, bei dem 
durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. 
Die ſpezifiſche Teerwirkung ift bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, une 
vermindert vorhanden. 

Ferner bemerken wir hiermit ausdrücklich, daß Pixavon das einzige geruch⸗ 
bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares iſt, das aus dem offizinellen 
Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote von farb⸗ 
loſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, die infolge des großen 
Erfolges des Pixavon allerorten erfolgen, zwingen uns zu dieſer Erklärung. 


Dresdener Chemiſches Laboratorium Lingner. 


Pix Avon-Teer- Haarpflege 
auf wissen schaftlicher Grundlage. 


Die tatsächlich beste Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare. 


TEST 


ren ee 
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Man beliebe zur TORR 
minderwertiger Nachahmungen | 
stets auf nebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
über 120000 Tische geliefert. 


Ueberall bekannt sind die echten S c H UTZ MARK E. 


Ruscheweyh Tut 


als das beste 


Ruscheweyh- 
Fabrikat der za ` — — Tische. 
Welt. Verbes- ON ^ -——Ek 275 nm 8 , pe * Ws Ruscheweyh- | 
serte, durch D. ab amm . x | : —— jd E "` Spieltische, 
R.-Pat. 192 202 or "m „ à ees — EXE Ruscheweyh- 
geschützte Kon- Möbel 
struktion mit dë . " 
| i E ht di- 
 Metall-Kulissen. sind... nic : 

rekt, sondern in , 

Stándig werden allen besseren | 
ca. 750 Arbeiter 


Móbelgeschát- | 


beschäftigt. ten erhältlich. 


| 66 verfolgt das Prinzip P ff, Sie — —-—- 
Ele gan te „Ben efactor Schultern rick Drai heraus! Ein Gri Dë Be Siin 
1 Da men brauchen nur 


, bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion | hi er tain gir w. — pev 
7 h 1 h , Pat C 
sofort gerade Haltung Se... erweitert die Brust! Schloß M. 25,— frk. kauf. Zu hab. in 
Gynin. 
Aerztlich als ideales Hausmittel 


Schl. D M. 25.— frk. kauf. Zu hab. in gr^. 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung Schreibw.-Hdlg. od. Hch. Fr. Loos, Schreib- 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. eee rS. UT qe 
Preis Mk. 4.50 für jede Grósse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- | 
— eee your tir "- ang.: Brustumf., mäßig HIN, dicht unter 
een BS Pie. VE e 30 Sept em den Armen gemessen. r Dar »en ausserd. 
orto g. (Fur za. pulungen [aillenweite. Bei Nichtk: E 'enienz Geld 2 zurück ' 


Schóne, volle Kórperformen, — Pa 
Büste durch unser orientalisches kraft 
pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis 
ekrónt m. gold. Medaillen Paris 19%, 
amburg 1901, Berlin 1903, in é= 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 C 


H. Unger, Chemisch. Laboratorium 
BERLI NW. Friedrichstraße 91—92. 


Prospekt gratis. 


"T Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste Ww erra * n 
^ nschi : — n " 
Auskünfte Heizung für das Einfamilienhaus 


über Bermögens-, Familien», Brivatverhältn., Mitgift. brauchsanweis sung 2 Mk. Postanw. od 
Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde ist die Frischloft- Ventilations - Heizung. Nachn. exkl. Porto. Hygienisches last 
Distr. gemiffenb. Ermittelung. Max frauje & Co, Jr, jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. D. Franz Steiner & Co., 


Uustunftei, Berlin-Halenfee, * Str. 34k Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. Berlin 22, Kóniggrátzer Strasse 66. 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Brillanten, 
Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
Photograph. Artikeln. 


: Unser neuester Katalog 
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ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverstündigen L.Riehl,Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 A: iftrág e von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Dien ingen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nic ht. gerechnet sind die durch Agenten und 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


: ; T Reis an! s Kunden gemachten Verkäufe, 
Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- * 1 "Babe ch durch Prüfung der 
den mit Kontrollscheinen über den und Beläge cn der Richtigkeit überzeugt. 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, BERLIN, den 1. Februar 1909. 
Ketten, Brillanten, silbernen B estecken | | L. Riehl. 
ist das Gewicht angegeben. deckel A Gile bade T Uhr Nr. 655 7. Uhr n it Sprunge beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger, 
deckel id Ol 1 4karátig, 0,585 Se etzlicn gt em- 
15 G jramm brutto, mit Diamar tdecke, 1 Diamant ———— — 
Katalog gratis und franko. ee m Unr puh kloben, 1½ Karat Bril e. Mk 110 Tausende Anerkennungen. 
Gegründet im jahre 1889. b T Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Basmtehvereine, 


NN 


| Haltbarkeit, guter Sitz, schönes Aussehen und 
Preiswürdigkeit, wasSie auch immer von einem 


guten Stiefel verlangen können, der Sala- , » k 5 
manderstiefel entspricht Ihren Anforderungen. d am an r € Ni 
i | C "MB 


Fordern Sie Mufterbuch W. 


— æ 


Schuhges. m. b. H. 


BERLIN W. 8, STUTTGART 
Einheitspreis . . . M. 12.50 Friedrichſtr. 182 WIEN I 
Luxus-Ausführung M. 16.50 | ZÜRICH: 


Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 


M=GLADBACH m Hotel Elberfelder Hof. Luc" Elegante zimmer mit gar. Frühstück Mk. 2.90. 


DER LETZTE SCHLAGER 


| - Verbreitetste Präzisions Uhr 
| E! Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


— ung pe — 3 


aar bold, ~ 


ZI Foriuna-Spieldosen| 


48,12, 18, 30, 40, 60, 90,120,200 M. Musikschränke 175-750. 


BEN SCH A8 e 
en ) E ROSEE D'IRIS Kraffwasser tender. 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) reinigender u. erhaitender Wir- 


€ 
z kntfernt ebenfalls das Tränen kung, welches die Haarwurzeln | 


der Augen , Anschwellung, : 

8 u. Neuwuchs in befriedig. Weise TE : i Spy i 
. anregt, Ausfallen u. Schinnen | N rear bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
Wimpern und Brauen. Flakon | beseitigt, ein prachtv. Haar gibt. Abends AN Y ERA schöne Unterhaltung )!ür jung und alt, sondern 


mit Spezial Vorrichtung zum | gebraucht, folgt ruhiger Schlaf. Fl.8 Mk. N e F tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
eng EE 0d. H. 4 See Nur in Berlin, Franz Schwarzlose, Ns | Zimmermann die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 
— LUP ER, 32, Rue Boursault, PARIS. Leipzigerstr. 56, neben den Kolonnaden AN , . Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Se außergewöhnliche Erfolg gan 1 


3 Pfanola- Pianos? 


ift nicht allein darauf zurückzuführen, 
daß jeder es ſpielen hann, fona 
dern auf die weit midtigereTat= 
fahe, daß jeder es künftlerifch 
fpielen kann. Infolge feiner 
befonderen Ronftruktion u. fei= 
ner einzigartigen Dorzüge wie 


o Metroftvle u. Themodiſt 8 


ift nur mit dem Pianola wirk- 
lich indipiduelles, künſtleriſches 
Spiel möglich. Man verlange 
Proſpekt bx. fuf Punſch 
Spezialbedingungen. 


e 


OCO 


Bellepue= bi em , (Potsd. 
tr. 4 Le SS laß) 


* $ 
M. 


Chore alion Co. » Berlin. 


=. 


Große uswahl von Flügeln und Pianinos erer Fabrikate. 
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A 
£x 
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* 


„Oe 


werden am meisten gekauft! 
N Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. I 


ne und interessante Negative werden von mir angekauft. | | DeeDee eee ele fer e 
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deu 6 u i Im i f H b Spannung den vielfach verſchlungenen Wegen, die ihn der Autor 
p teu eines ra HEI Det rechens führt, — immer von neuem wird er von Schauern des Entſetzens 
ſeltſamſter Art, wie es nicht einmal die Phantaſie eines Conan Doyle gerüttelt, bis das Verbrechen endlich in einer Szene von erſchütternder 
auszudenken vermochte, geht ein Roman nach, der ſoeben vor uns Kraft, die in den Gängen eines verfallenen Kohlenſchachtes ſpielt, ſeine 
liegt und noch ganz unter dem friſchen Eindruck ſoeben vollendeter Sühne, das Rätſel ſeine Löſung findet. — Ein Gefühl der Lähmung 
Lektüre empfohlen ſei. Der Leſer ſieht die Spuren einer geheimnis⸗ hält uns noch lange unter dem Eindruck der zu furchtbaren Kata⸗ 
vollen Tat, die wie ein ferner Nebel feinem Geiſte vorſchwebt, ohne | trophe gefangen, und erft allmählich finden wir Kraft zu einem erleich⸗ 
fid) zum feſten Bilde geſtalten zu wollen; er ſelbſt wird in die Jagd ternden Aufatmen, fo beklemmend ift der Eindruck der Lektüre. Dieſer 
nach dem Täter hineingezogen, die ihn durch die Straßen des nächt⸗ zweifellos das höchſte Aufſehen hervorrufende Roman erſchien zum 
lichen London, durch die ganze abenteuerliche Welt lichtſcheuen Ge» Preiſe von Mk. 2.—, elegant gebunden 3 Mark, unter dem Titel „Die 
ſindels und wieder durch die Paläſte der Ariſtokratie führt, und immer Kreuzſpinne“ von Franz Kreidemann im Verlag „Harmonie“, 
aufs neue zeigen fid) die geheimnisvollen Spuren des Verbrechers, Berlin W35, Schöneberger Ufer 32 v. Niemand wird es bereuen, 
die doch ſeine Perſönlichkeit immer rätſelhafter, ſeine Tat immer grauen⸗ | einige Stunden einer fo fpannenden und zugleich geiſtvollen Lektüre 
hafter erſcheinen laſſen. So folgt der Leſer mit geradezu fieberhafter geopfert zu haben. Dr. S. B. 


ER 


LUCERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN Bi 
«Je Alle Männer A 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 
disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 


Nust 


—— N 


ER Ee — . z 


(ea 


— init A. — t 


Verlangen Sie 


Für besonders Empfindliche empfehlen wir unsere Weiße mittel. Tausendíach erprobt. Hebt solort | Spezial-Katalog | 
T if Südst hlos. welche fast die die gesunkene Kraft und ist garantiert | üb di 
eerseite stern, geruchlos, wei < unschädlich., Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- uber die 
gleichen Wirkungen besitzt. P.St. 50 Pf. in Apotheken, peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- | zweckmässigsten | 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. | ” ünterkleider. 


und Verkauf von Fälschungen unserer gesetzlich ge- 
" e , D. Franz Steiner & Co. 
schützt. Marke, da solche unnachsichtlich verfolgt werden. Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66. 


VK d Ein Versuch ist genug 


Universal in feinem 


N — M LM BP toU 
m. 18 verschied. Teilen: 
1. Schere, 2. knopfloch- 
schere. 3. Rohrzange, 


4. Zigarrenabschneider, ; | ATZEN 
5. Drahtabschneider, 6. 


Poróse Strickart. 
Tadellose Passform. 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


| In feinem gebleicht. Zwirn: 


H Eisin Mittel Gross Eztravelt 
11.0.10 6.70 7,— 7,50 
Ausserdem vorrätig: 
Weiss Vigogne od, Seide, 


Drogerien und Parfümerien. Wir warnen vor dem An- ke? Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 


f 


— 


OTTEN 
Briw 7r pugu 


e ineal, 7.Zentimeterma . . : 1213 Rei lle Wei d. N y 
; a. Nagelieile, 9. Schrau- Die einzige Qualitätsmarke Te Moen 
Hale EIN Zu aede wofür völlig qarantirt wird] ed fa, 

auszieher, 12. Hammer, WOCHEHTLICHE PRODUCTION ! med 
„ meu EIN MILLION. Ge CONRAD NERZ, Stuttgart 


M brech., 16. Kopierrád- * 

chen, 7. Radiermesser 

A 18. Stereoskopbild (Städte-, 
Landschafts-, Tánzer- 

1, natürl. Größe. innen- od. Kunstbild). 
IL Stückpreis 2 M. 


(gesetzL ge- 


In feinerenStahlwarengescháften. Wo nicht schützte 
am Platze, direkt von derFabrik geg Nachn. Marke 
zugl. Porto (Deutschi. 20, Oestr.-Ung. 40 4 ). „Hoftera“) 


fárbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
A braun oder { 
y schwarz. 


Völlig unschädlich!. Jahrelang brauchbar 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Bertin 6, ëss, 


Wiederverkäufer, Grossisten u. Exporteure 
hohe Rabatte. Preisliste gratis und franko. 


F. W. Klever iunior, 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


Zauber 


und Liebe SÉ 


Lehrbuch d. geheimen Künste, Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 


od. zu vernicht., nebst Einweih. | - - — — - - — = — 
in geheime Wunderkräſte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Ideales 


Abführmittel 


in Confektform 

von vorzügl. Geschmack, 
sicherer und milder 
Wirkung. 


Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken, 


Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 


und sonstiger unliebsame Haare " 
wuchs kann einzig und allein nur dure» 
| mein sensationelles Verfahren, ameriki- 

| nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigtß 
den. Deutsches Reichspatent No. 196817. 

| Prämiicrt Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einf 
Selbstanwendung. Besser als Elektro 
Unbedingter Erfolg und Unscháüdlic 
garantiert, sonst Geld zurück. Vor wa 
losen Nachahmungen wird gewagt 
meine Anzeigen häufig imitiert 
| Preis Mö geg. Nachng Nur echt 


„Die Frau" 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der | 


Kgl. Charité Berlin. 30 Pf, Alle Bedarfs- 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr, 65 
Katalog gratia. 

vae qm 


Gen.-Vertr. I. Oest.-Ungarn: 


den Patentinkratbor iallviliéen Fabr 
Herm. Wagner, Cóh:-Riehl 2 


Nummer 32. 


Büchertafel. 


Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Hans Dreſſel: „Die Entwicklung von Handel w ul in 
Sonneberg“. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. S. 3 M. 
A. Robida: „Les Vieilles Villes des Flandres. paris 53ter Quai 
des Grands-Augustins, Librairie Dorbon-Ainé. 
Henry Koch: „Die ins Leben lachen“. Vier Erzählungen für junge 
Mädchen. Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 4,50 M. 
„Deutſche Städtebilder“. Nach Originalen von H. Braun. 
Sep Verlag der Illuſtrierten Zeitung (J. J. Weber). 2 M. 
Graf Ferdinand v. Zeppelin: „Die e ed Stuttgart, 
Franckhſche WE 157 S. 1,60 M., geb. 2 M. 
Wilhelm Schäfer: „Rheinſagen“. Zeichnungen von Bernhard 
Wenig. Berlin, Verlag von Fiſcher & Franke. 120 S. Geb. 3 M. 


7. Auguſt 1999. 


G. Schéier & H. Frangois: 


Selte V. 


Recettes de Cuisine Pratique*. 


Paris, 15 Rue Soufílot, Librairie Ch. Delagrave. 350 S. 3 fr. 75. 


Georg Sticker: 
Alfred teen, 139 S. 


Verschiedene 


„Ueber un 
3 M., geb. 


PIRE Verlag von 


Mitteilungen. 


— Der Herzenswunsch aller Frauen und Mädchen ist es, 
sich mit Ray-Luxus-Seife zu waschen, denn sie. wissen, dass nur 
diese jenen reinen, zarten und jugendfrischen Teint erzeugt, der 


Grundbedingung weiblicher Schönheit ist. 


Die aus Hühnerei be- 


reitete Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichspatent No. 112 456 und 
122 354) hat einen entzückenden Duft und verschafft beim Waschen 
durch die wunderbare Feinheit und Weichheit ihres Schaumes ein 


(Fortsetzung 


auf Seite XIIL) 


Ob erhof. Thüringer Waid 


Grand Hotel Kurhaus 


„Last ge Naare 


im Gesicht und am Körper ent- 
/ernen Sie mit meinem Enthaarungs- 
Mittel schmerzlos In wenig Minuten durch 
gädnzliche Beseitigung 

SE B UR 


der Haare 
D mit der Wurzel. 


E Letztere sterben ab, 
und kommen dann die 
Haare nie wieder. 
Keine Reizung der 
Haut. Nachweisbar 
istmeinEnthaarungs- 
mittel heute das beste 
EM der Welt, besser selbst 
als die elektrolytische 

| Behandlung. 
os Preis M. 5.50. 
Erfolg und Unschád- 
lichkeit ee Versand diskret gegen 

Nachnahme oder Briefmarken. 
Prüm, Paris, London 1902, Gold. 5 
Institut für Schönhe 


Frau O. Schrüder-Schenke, 
Berila W., Potsdamerstrasse 26 b. 


rr 


" 
^ e e sg t 


etats 


Schöne Büste 


eee ara te | 


"wi 


entwickeln, festi- 
gen wiederher- 

stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, obne 
\ derGesundheitzu 
, schaden. Garan- 
‚tirt Arsenik - frei. 


Von den Ärztli- 
chen Berühmthei- 
ten anerkannt, 


Wundervoller, täuschend natür- 
licher Duft. Ueberall zu haben. 


Ideale Büste 


durch garantiert unschäd- 
liches, . äußerliches Mittel 
‚Pflanzolin" in ganz 
kurzer Zeit. Diskrete Aus- 
kunft gegen Rückporto. Lina 
Schönbrodt, diplom. Spe- 
„ zlalistin 1. Schónheits alle 330 
Leipzig 2, Querstr 


tr. 48. 
Budapelt) r v.Töröl. 
e, Wassergasse, 19. 


Oesterreich - Un 
Prag, Vitek 4 


Das Vorbild d. Parfüms ohne Alkohol. 


Dralle's 
J 3 


RN Leuchtturm. 


J 


2 


= 
— 


Maiglöckchen 


"ps e 


- 


Veilchen 
T Rose 
XN Fieder 
| 7 NM Narzisse 
MEA Heliotrop. 


/ 


Blütentropfen ohne Alkohol. 


Ein Atom 


genügt! 
Georg Dralle, Hamburg. } 


= Jade- un, 


notwendig, nūtzlich u. fertig zum Gebrauch, 
d. Badezimmer ersetzend u.viel billiger. Eine 
einfache, neue u. bessere Bademethode. Jed. 
Schlafzimmer sollte dies. A parat haben. Das 
Wasser fliesst wie ein Quell durch die Bürste. 
Zögern Sie nicht, es bedeutet ein Kapital an 
Gesundheit. Adr. J. 0. Glamar, Hamburg 198. 


Motorwagen 


fahrräder 
Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


` Gowähr 
für Jedes Stück 


Soennecken 


Gold- 
Füllfedern 


mitDiamant- (r id.) Spitze 
Ar 588: 16 o Nr T77:MO 
Nr 544: M 12 


[ SENNECKEN 


(nbellebi ‚Lage zutrage 
Nr Go We " 


Oeberall vorrätig, sonst 
Lieferung ab Fabrik 


F. Soonnocksn e Bona 


Berlin Taubenstr. 16 
Leipzig Markt 1 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
‘+ g. de angetan. Met Ero 
eipzig. — med. M. Ihe 


auge ewehre- v. M. 22 an. 
Sche benbüohsenv.30 an. 
Schusswaff, j. A. sehr bill, 
Preisb. grat. Oewehrſabr. 

Berlin C., Rossstr.34, W. 
E eue in he E Königlich. Hoflieferant. 


Att: 


pg Gottlob Sobuster 
C. Schuster jun.) Markneukirchen 
De Instrument.-Fabrik. Katalog rer 


Rrankeuselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Zo E Rich. Maune 
FIN EC A Dresden-Lóbtan 9, 


Gegr. 1824, 


E 


A Varachrif d. R. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
[^^ esund, kleids., bequem. 
atrosenstoffe für un- 
verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


Bedarfsartikel, 
Apparate x. Gesundheits- 
ege. Jiusir, KATALOG 
dich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 
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3 Reiseführer. Sommer Herbst 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der Inserierenden Unternehmungen. Die QGescháítsstellen 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, 
Halle & S, Hamburg, Hannover, Kóln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i Elsaß, Stuttgart, Würzburg, Wien I, Zürich. 


Nordseebäder. 


e b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrüoke. Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 
ein 0 E Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: Or Um Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
4 h. ns Park dir. a. d. Elbe eS eig. spekte gratis. Badedirektion. , 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. : Hauptbahnh. Altona. C. F. Šiler. | Der Kalserhof, anererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man vert. Prosp. 
"CF . ua 4 , o o €= 3n aq 3X— e | Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz Sr ss eer y d ist ror ds Chr riot 


am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation, 1909 gänzlich renoviert, D an g a 8 mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen: nimmt Mittel- 


jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens 

e - b. Coppenbrägge a. Ithgeb. I Std. v. Hannover, empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 
m en runn Mod. eingerichtete Naturheilanstait. Luft- 
Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Der ı reinste Repräsentant des See- und Inseiklimas. 
EE e 80 an Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
2 | | kunít erteilt die Badeverwaltung. 
Lübeck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


e Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 
häusern, Kurhaus und ei en, 60 Morgen 
ne ur Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 


I 
; Villa Bella Riva, komf. eingericht. Logierhaus. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren, Norderney beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 


am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 


Jui S Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel L R., direkt 
A durch die Kurhaus-Direktion. 


Hotel Deutsches Haus. Bestens empfohlen. Besitzer: C. Birnbaum. 
bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- Nordseebad. Monopol Strandhotel, L Rg, 

Bad Oldesloe Kn, Wier Ka Wangerooge ens gen groas 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. Familienzimmer. Mässige Preise. 

2 Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 

y au 0 Starker Baumbestand, Tannenwald 

am Strand, Segelsport und Seehundsj 


Saison 15. Mal— Oktober. Prospekt durch die Bade verwaltung. 
Prospekte u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaitung Wyk auf Führ. 


22 Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
An Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
- kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Bade direktion. 


Ostseebäder. 


herrlichste Ce an der Ostsee, vornehmes, zwangloses 
ec Badeleben, nstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Hotel Seeblick, L Ranges, Pension. Direkt am Strande; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 


Binz a Rü en Hotel Fürst Biücher mit 2 Dependancen, Brandenburg. 
e g CCC a. Werbellinsee b. Eberswalde, gegenüb. Iaguschl. H 
Prospekte im Hotel und bei August Scherl. Berlin . 1 en 0 en Ted ddr WR ; ldyllisch a. Š E Ko 8 es 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. Ernst Siemon) I. Rg., dir. a. Strande gel., el. Licht, Fernspr. i. .... ˙ Mtenhot, M Otto; Pens. ind Wohnung M. t 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schóne Zimm, 
er 1 zu 3-4 M. pro Bett. 


Brunshaupten 2:122 + 


Ostseebad bei Königsberg |. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ranz Waldungen. Elektr. u. . Wasserleitung, Kanalisation, 


Frequenz; 13277 Kurgäste. Auskun 


„Vereinigung Berliner Penslonsbesitzerinnen“ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 82. I. 


erteilt die Badeverwaltung. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


SR auf Rügen. Herthaburg, vornehme Familienpension, schöne 
0 ren Aussicht auf Wald und See. Prospekte durch den Besitzer 
Paul Equitz. 


Erholungsheim „Hygiea“, kleine, feine Privat- 

Ostsee pension v: 5-8 M. ^ Mitteistr. 1 p- dicht am 
Park und Strand. 

Hotel Neues Solbad, 50 schóne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


— gee-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
-D f W Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ost leveno trinkkuren und Inhalationen. 
2 Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz Strand, "e von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekt. Cari Sczesny, Direktor. 
auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit L 
Putbu Mech dem Fürstlichen Park. SOMIT 


Rauschen Yes 


Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswa e physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Pernspr. 67. G. Pose. 
Kurbad Landhaus. Erholungsheim. Natürl. Heilverf., gute Verpfl., Bäd. Jed. Art. Prosp. 


Falkenhagen; 
1 2 è 
Freienwalde 5: Se EE 


Viktoria - Haus (Paul Schulze) Wilhelmplatz 2. Bestens empfohlen. 


e überraschend schóne Lage, chtvoller, sich meilenweit 2 &. Spree. Alleinsteh. Herren find. angen. 
Sassnitz ausdehnender Hochwald, mi herrlichen Ausblicken auf rs enwa e Pens. u. Pflege. Prosp. vers. Herrenheim, 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. Promenadenstr. 42. 

Böttcher’s Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss., n. d. Kurplatz, vorn. Stil. Diners à part. 


Hubertus-Aliee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


Neubabelsberg W iNi 


aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


Perle Rügens, Seebad, Warmbad 

u en Ammer u. Luftkuren, herrl. Buchenwald, 
Kanalis., Wasserleitg., Molkerei, 

Pens. inkl. Z imm. Mk. 49. p. Woch. , Logis v. I. 50 an. H. Muller, Hotel u. Pens. Stubbenkammer. 
2 22 See- und Solbad, Ostseebad L Ranges. 
WIlnemun E Natürliche Solbáder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 


ab Berlin, Hamburg 4, Magdeburg 7 


A Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 

rani en urg Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 

Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
Warnemiünd Kopenhagen, Bremen 6 Std. ahntrajekt 
A nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Ur. geift 
, Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
Tennisplätze, steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jilustrierte Prospekte u. Stofíwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 


ren; 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebüder, Berlin. | modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. i 


2 Hotel Strandschloss-Kurhaus, direkt l' Sos dei Berlin. Sanatorium für innere und 
Bornholm. Sandvig Ya, Schloss Tegel 75: 


Jr 
-e 
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I h del Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- Rh Ü d am Rhein. Dr. Euteneuer's Kura nstalt. Kranken- 
und Stoífwechselkranke. Alle Heilfaktoren und : a$ 

rebsc en "Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. n 0 aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 

Gen We cl) Mineral- u. Moor- 


(Wannseebahn) b. Berlin. Prinz-Handjerystr. 9-10 B d TO t 
Vornehme Familienpens. L Ranges, herrliche, ge- bag. Heilt Gicht, Rheumat. 
Zehlendorf sunde Lage. Prospekte. Frau von Bookelberg. a Önniss ein etc. we gel. eus mod. 
I | Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bel 
Schlesien. 
Teutoburger Wald. 


Alt e S chm el 7 e . bei Bad Reinerz. Erholungshelm, Küche | 
nach Dr mann und vegetarische Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
Kost. Modernes Badehaus. Lichtluft- B ad- othenfelde Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
bäder mit Lufthütten,. Illustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. Herzleiden, Frauenkrankheiten, 
Rheumatismus, Skrofulose. eee vorne imas Familienpension. Kurkapelle. 


Klimatisoher Kur- und Badeort. 
Charlottenbrunn 416—544m.Das ganze lahr geöffnet. Theater. Meuse Badehau Badehaus mit allem Herrliche Waldungen. Badeschrilt 
Prosp. fr. durch d.Badeverwaltung. | Hei durch die Badereruaun .d 
Teutoburger Waldsanatorium, Naturheilanstalt 1. Rgs. 
B ad | ang en au « eer ea den But; Frauen Biel efeld 1906 mod erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komtort, 
leiden Gicht, Rheum tes Wasserheilverfahren, Elektrotherapi 
tik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten- ae 


Stahlquellen, Moorbäder 8 100 jahriger Kurpa er vor dem 1. Juni oda Dach sage, (Iymnas 
und und Sormertrische, Behandlung von Nerven-, en-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
dem 2S August einiril, hat ganz bedeutende Ermässigung | Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei rei durch die "Verwaltung. 


e 
Bahnstat. — ,,Damenheim"'. Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
Mallmit waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg, Hiddesen Bel Detmold. 1 ie 3 


Dad Ci Schlesien Im Waldenburger yx 4 € © ^ a ^ nn ggg O 
Bad Salzbrunn Gebirge. Heilkräfig be —.— en B ad Li pspringe Arminiusquelle. 
e ge a ieit Feat der pel fle ne | wen Astana aea er ee Denk 


orga ege, 
1 
alkalische Quellen. Jährlicher ur Sch: HE eg Auskunft frei durch die Brunnen-Administratien der Arminlusquelioe. 
&. Teutoburg. 


Martha-Quelle, erstklass. Hellbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erl. Bad Lippspringe Kuh s gel 


Sanatorium Sohreiberhau. Sommer- u. 
u. Halsleiden. ut: 


Wi i f hervorragende 
Schreib erhau Wintersport, 3 Aer helara Dr. wil: Kurbrunnen: liche EE SL poor nach neuestem 


langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. | Prinzip. Erstklassiges Orchester, Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Speer... dd EE 
Hotel u. Pens. Reifträner. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Misohke. Sanatorium Lippspringe Stande, lustriertes Prospekt frei BS 


Ulbrichshóhe * oh e Sanatorium bei Reichenbach in ‚Bohlen und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt 
VVV bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
3 Aerzte. Che t Dr. Woelm. B ad Bad Meinber moor., natürl. KohlensAurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 
Westdeutschland, Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


urts 1 Weltbekannter Kur- und Dadeert; K A Vogeler. V 
Aachen-? cheid. berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- Bad Oe ynhausen : ` enib. Badeh. ie 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 59 P osp. fr. Fr. Herber. 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- Fritzsche's Hotel KEN m. all Komf., el Licht, Pension m. vorzgl. Verpfl 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Ku 1 Kurpension „Villa Sohrelbersruh'*, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lemboke. 


Dremel's Nuellens Hotel, GE mit Thermalpalast „Kalserbad Hotel“ mit zwei 9 

ers a aller Komfort, unvergleichnche Lage; solide Preise. Stahl-, Elsenmoor- und Solbad. Kohlen- 

Emil Nageis Hotel Kaiserhof. L Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. a yrmon au ‚Sol- und TAE Bar an 
zbrunnen zu uren, chsu 


im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- | Blutarmu LE yim Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane un 
Ahrweiler und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit | des Stoffwechsels, Rheumatisinus, Herzieiden Der Kurverein. = 

allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- | Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neuerbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 
zest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- | ‚Lippescher Hof“, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. "Man verlange | Prosp. E. Möhle. 
säle für Beschäfti Kee 400 Morgen grosse eigene Waldungen Geöffnet | Ric Pension, altbekannte bestempfohl Ku n guter instr. tr. Prosp. 


las ganze Jahr. spekt durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Villa Augusta Viktoria, am Kaiserplatz, Kurpension Prospekt, 
Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer Pension v. Fr. Dr. A. Dehnioke u. Fri. Ant. Sohorr. E TN ios he, mäsa.Pr. Prosp 


Altena i 1 W mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e € Sauerland. Grosser Garten. S m" is 


Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. Ko . d Moderne 
Bonn - Sad fortables Heim nur für Nervenieidende. T Bl as ewitz ' P. ren n innere (Magen. Darme Stoff, Herz) 
u. Nervenkrankh. 3 1 


am en! Kur- und Wasserhellanstalt „Godes- a. d Lahn. Sohlesshotel, Haus I. Ranges inmitten 
berg". Dr. med. Stáhly; Direktor Butin. B f l 
OGCSDETE IUUD CES Tru bd 


Kloster; nahe bei Kónigswinter. sehr be- | 
Heisterbach zz wars Cassel Ta BEE cas 
bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Hals-, Lahnstein’s Hotel Ro žen L trale Lage., Opel N Ba ruhige Lage. 
In selbad Nasenleiden. Empfohlen duroh den Deutschen Offizier- Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. 5 nn 
er-Rest.Z.v.M.2.—a. 


DeutscherKaiser^*,Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrlhzg. 5 


Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 


weltberühmter Aellbag, 20 Min. Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Of-Ver) — 

a euznac von Bingerbrück a. Kreuz- Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 

nacher Muterlauge, Radium- res en d. Kgl. Schloss u. all. 5 bietet all. Komt. d. 

emanationsbäder. un IK durch die Kurdirektion. Neuzeit, mäss. Preise. a Kögel, Kgl. Sachs. Hoflief. 

Hotel Restaurant Bellevue, Klapdohr. Sd. Hotel Royal - Englischer Hof, Ph. Baum, | 4s? ) O 

Hotel Dhell-Schmidt ecknagel Haus Gerhard, Heinrich Gerhard, 8 Sanatorium Friedensau, 

Hotel Kauzenb ei ve Zeie Privat-Hotel Lë A. Herter rie ensau denied ichtbáder, Massage, Wasser- 

Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. Preise. Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. Leiter: Dr. med. E. Meyer. 


Letmathe-Dechenhöhle Zur Hannover zzz + mes 


May en bei Koblenz, herrliche Eifellandsohaft. Luftkurort. 6000 L eipzig : Hotel el Saoheenhet, modern, L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 


Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 


bekannte Basaltlavafelder. Auskunft erteilt der Verschönerungsverein. 
Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler, 


Muffendorf ez. mmn Meiningen gen summe sn ME 


Kurfürsten. 


2 am Stein. Hotel-Pension w. Zipp Ovbin ` bi 
Bad Münster Ge, Kë, Sam Oybin See E 
mit Zimmern von 
j Das Juwel unter den Kurorten, ein Olanz- 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. punkt echter Gebirgsromantik. ,DasSchónstc. 


Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg.Mag.-, | was ich auf Erden gesehen“, "urteilt Kaiser 
Bad Neuenah Darm-,Leb -,Nier.-  Blasenleid - Gucker Friedrich UL Unendliche Fülle von Natur- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. | chronischen Nerven-,Atmungs-,Verdauungs-, Ec 
Hellanstait für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 


Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. | Arzt am Platze.  lllustr. Prospekte frei. 
Luftkurort: Dampierstation, Herrnskretschen, Bahn- 


Hotel . l Ranges, e 
Remagen a. Rhein 5:7: Rainwiese HE... 


Geite VIII, 
Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 
u. Pension, Bäder, elekt. Licht. Näh. d. d. Bes. 


Schandau J. Paschen. 
Schmiedeberg Pez Haie as, c: 


fismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


A 2 — Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
eisser IIT SC Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 

2 | 
Bad Wildung Qf] ` Ger Kaiserhot. Hotel l. Ranges. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg, 
Parkhotel l. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges, 


Wilhelmshóh 


Harz, 


Hotel Kaiserworth, ältestes 
Tel. Nr. 15. Th. Bode. 


b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss und 
Café Mulang am Kgl. Park. Besitzer 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 


Haus L Ranges, erbaut 1494 


Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. įg. 
Damen. (Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl, 
Aufsicht. Badeanstalt (Kurbad)i.Gart. Dr. med. Meyer. 
Bad Harzbur arzes, Unvergleichl. reine Luft. Illustr. 
Führer kostenfr.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
‚Schmelzer’s Hotel“ L Ranges, entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Kom ort eingerichtet. Elektr. Licht i all. Räumen, Zentrihzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Harzer Hof. erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Waldpark-Hotel Belvedere, l. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Hotel Watdmühle. Neu eröffn. m. a Komt, i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u.o.P.z. jed.Pr.Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
ol in's Land, dicht am Walde, Pension L R., el. Licht, Zentralheizung. spekt. 
a 


Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


Ilsenburg a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 


sster Kurort u. stärkstesSolbad des 


Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Forellen m. Oartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß Ilse, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


Johanneser Kurhaus b., Zelterfeid 


600 m hoch, geschützt im Walde. Haus I. Rg.. über 100 Fremdenz., auch Wintersais., 
Pension 4,50—7,50 M. Bäder. Bahnstat. Clausthal-Zellerfeld. Jllustr. Prosp. W. Gergs. 
west-, Nord- and Ostwinde, Elek- 


Bad Lauterberg N dune te 


Wasserspülung. Prospekte frei durch die Badeverwaitung. 
Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage Inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


€———————————————————— áo 


Solbad Salzdetfurth 


von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 

heilkräftigen 0 tie Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 

gratis durch die Badeverwaltung. 


Tágl. Konzerte, Prosp. 
e 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 
Schierke @ ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Suderode Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 


gratis d. d. Badeverwaltung. 


Grauns Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6,—. Prosp. grat. 
Central-Hotel, Hs. 1. Rg., neuzeitl. hoch komt., Omnib. a. B. Pens.4,50—6. Prosp.gr. E.Baade. 


Bad Waldheim 520 m hoch, zwischen Drel-Annen- 


Hohne und Elbingerode, mitten im 
Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 


im Harz, geschützt gegen Nord- 


Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 


Thüringen. 


Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Gleich gut geeign. j. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 


i 
Ei S em ach Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 


Hotel Zimmermann u. Restaurant I.Rgs., Gart. Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotel Marienhühe, I. R., entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 


e e Reinhardsbrunn, 430—500 m. M. schónst 
rie rıc ro A- elegener, klimatischer und beliebter 
achkurort Thüringens. Alle hygieni- 

schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheits verhältnisse. Konzert, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling's Waldsanatorlum „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotei I. Ranges. Prospekt. 


Bad [limena 
Bad-Kösen 


Herrl. Landsch. Mäss. Preise. 


r 


T Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr 
besucht. Prospekte gratis. 


das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Kórting. 
Bequemste Zugvefb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 


* 
— 


Stürkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. (roi: Badedirektion. 
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stárkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 


Bad Lobenstein 


u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 


Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 

Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháítsst.d.Zeitschr. 

2 bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hotel Restaurant Pension. 

O1 C Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl Pension, M. 3.— 

Zimmerpreis nachGrósse u.Lage. Aerztl.empf. Dir. Steinhäuser. 

a. Rennweg 835 fl. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 

ell All Haus d. Thüring. Waldeshóhe; herrl. Fernblick. Bahnstat. 

Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 

825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 

er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof *, Std 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gastlıöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste MIS MR Hochwalde; ruhigst 

und staubirei, elektrisches Licht, Prospekt frei, 

Sanssouci, L Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14,000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 

L Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 

Hotel und Pension Sächs. Hof. Vornehmes Haus 

a Zung en in bester Lage, elektrisches Licht. Zentralheizung. 

Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 

L Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 

am ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschünerungsvereln. 

b.Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal 

Fremdenpension Villa Erholung. Bestempf. Haus I. R.. 

idyll. am Wald geleg. Illustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 


Süddeutsohland, 
Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 


Bad Ems Hotel Schützenhof u. Rhenanla, mod. Hs., P.v. M. 6 an. 


Hotel Schloss Langenau, für Kurfremde und Passanten, grosser prachtvoller Garten. 
mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 


Frankfurt a. Main +, 


portofrei — ge 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 


gen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Komf. 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole, Gärtnerweg 24. Gr. Gart 


Lindenfels "ren ters 
Offenbach 


t 


gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
aline im Kurpark. Ciara Fleischmann. 


8 


L Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
am Main. Kaiser - Friedrich - Hotel, neu, Dampi- 
heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
Im Spessart: 
a r tismus. Villa 
L herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
ass urg * u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadi 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nāhe Münster 
21.2 Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralh. 
ingen Bäder, el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Gr. 
Autohalle, Stellin, Lubrisin, Reparat., Autoverm. 
l Taunus. 
im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. L Haus am 
ron erg Platze. Restauration Hahn, gr. Qartenterrasse, gr. 
Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 
im Taunus. Ritter's Parkhotel a 
a om ur Restaurant, allerersten Ranges, 
; ruhigster Lage gegenüber d. Park. 
Hotel Bellevue, L Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 
Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen- u. Darmkrankhelten. 
1 2 Altberühmtes Stahl- und Moorbad. stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus, Schöne Re Dung. ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnun 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Vereln. 
Hotel Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. 
Berliner Hof, IL R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, L R., H. Herbel. 
Peng Villa Silvana, I R., G. Becker. Kurpens. Zillertal, L R, Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R., mod. Komf. — Hotel Viktoria, Famil.-Hotel I. R 


e Hotel Bristol, vollständi 
a au eim L Ranges, direkt vis-à- 
Jeder moderne Komfort. 
Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 
e 
2 am Rhein. Darmstädter Hof, L Rgs. Vorzügl. 
U es eim Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Sahl. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. 

Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 


Schlangenbad heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 


leiden, Stoffwechselkrankheitert, Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos-durch den Verkehrsverein. 


renov. Haus 
den 


Autogarage. 
moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 


— — 


Nummer 32. 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Hohenzollern a. Kurn., Kg). Theat. u. Kurp.Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen d. Kochbr. 

Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Báder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 

Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 

Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedüritige. 

Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus Il. Ranges, gegr. 1842. 

Bahnholz bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant,herrl.Sommeraufenth. i.T. 

264m ũ. M., i. Walde, staubfr.Hóhenl. Zimm.m. Pens. v. M.5 an. W. Hammer. 


Badischer and Württemberg ischer- Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, 


Baden-Baden schönste Lage. J. Lippert. 


Badischer Hof, einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer. direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift, jed. Komb, mäss. Preise. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Mın. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. 

Pension Luisenhühe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


o südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 

St Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 


u. inn. Leidende 5 Pens. u. Kur mitt. M. 4. 50—8. 50. Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Gute Küche. 


Eb erst einbur 430 m. Station Baden-Baden / Std. 
in 
g br. Rumpfs Sanatorium e prophylakt. 
e — süd. bad. Schwarzwald.904 m ü. d. M.Wald- 
rie enwel e kurort I. R. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 
Kurhotel Hummelsburg, I. Ranges, 5 Minuten vom 
el | ena Bahnhof. Ausgedehnte Parkanlagen, moderner 
Komfort, Bäder aller Art. 
H ornb er a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort. herrl. Aus- 
g Post. Bes. O. Bohny. 
e württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
1e enze Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Trib er l. Schwarzwald. Hotel Sonne, mäss. Preise, jeder Kom- 
g Münchner Bierrestaurant. 
Baden. 
am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug 1. 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 
e 
Freiburg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Europälscher Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhol. 
2 Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
el e erg grossem, eigenem Park. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 
1 Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
Annneim n. 
Schloss Spetzgart "=: 
Hd L d. physik.-diátet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. 
sse 


herrlicher Schwarzwaldlandschaít). 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 
flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
fort. Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 
l. Breis au: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Grand Hotel L Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


SanatoriumbeiUeberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 


ayern. 


B 
e e am Fusse des Wendelstein, 45 km v, München 
a 1 mg entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens., Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. 
. zügl Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 


Deutsches Haus, 


Berchtesgaden msc 
Bayreuth Kurhaus Mainschioss f. Nerven-, innere Kranke und 


tralheizung, Garage. 
Erholungsbedürftige. Prospekte gratis. 


Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
Ayr. E lungsst., famil. Char., vorw. veget. K., phys.-diát.Bhdlg., 
Hellerinnen, kcine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 
e 700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
e a Ing Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornehmst. Haus l. Rgs. nach Schweizer Stil. 
e 
Í — Offizielle Saison: 15. April- 15. Oktober. 
A Singen Auskünfte: Kurverein. 
Hotel Viktoria und Kalserhof. I. Ranges, am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Württemberger Hof, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an. Olíiz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Besitzer Schmidt. Hoitraiteur. 
Fürstenhof. Privathaus l. Ranges. Pension, Lift; Prospekt. 
Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 


Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Zentrlhg. Bes. Karl Gayde jr. 
Villa Karcb, Schónbornstr. Bestren. Haus; schönste Lage: modernst eingerichtet, 
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Starnberg 
Bad Steben 


Franzensbad 
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> im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
m au Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komi; stets geöfin. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 
Partenkirchen Kainzenbad. us 


tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


Mineralmoor- 


Solebad, grösster Luftkurort 


LÀ 
Bad Reichenhall 223715 
bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, inhalatcrien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 


Prospekte durch das Künigi. Bad-Kommissariat. 

Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geöffnet, 
Kurpens. „Mirabell“Appartm. m. Bad, Ztrihz., jed.Z.Balk., Kurl. Exc.Kch.Jahr geölfn.Prosp. 
(neu gebaut). Komfor- 
0 AC tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, mässige Preise. 
Besitzer A. Kefer. ö 
-Leoni Il., Starnbergersee bh. München, 
nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
u. Spezialprospekt ,,Operationsiose Behandlung bei Frauenleiden“. fr. Dr. Matzen. 
bel München. — Dr. Plange's Kuranstait für 

Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 
kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekto 


mod. Komf. Prosp. M. Seidel 
am Tegernsee. Hotel See-Rose, 
Rott hóh 
0 manns 0 E leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
gratis. Königliche Badeverwaltung. 


2 bei München, Kuranstalt; 

a a Ir C en durch gross. Neubau erweit., 

mit all. mod. Einrichtg. für 

d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Kranke. 


vollständig renoviert, direkt am See gelegen mit neu 

Uebereinkunft. 
Wintersaison; 629 m ü, M. Subalpines Klima; 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. frei. 
m —e;.k—ñ —.̃— N: üꝛ8— ̃—— ͤͥͤ——.—̃ — EEEES 


uskunft durch die leitenden Arzte Dr. Kari Ulbeleisen und Dr. Karl Benedikt. 
T e ern S e e Bayer. Hochgeb. — Hotel Post. Familienhaus I. R., 
5 eröffnet. Wiener Cafe, ff. Küche. Arrangement nach 
nku Omnibus an allen Zügen. Konr. Marquard. 
e? o Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 
Worishoi en Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder: Sommer- u. 
Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie erhöhte Lage. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jll. Prosp. frei, 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhzg., Lift, Bad. Prospekte frei. W. Weiss. 
| Oosterrelch. 
: Nordtirol, 1090 m. Alpenhotel, mitten im 
mmerwa Nadelwald. Eig. Postamt. Oesterr. Zollamt. 
Telephon. Illustr. Prospekte. Gottfried Bunte. 
Arc In Südtirol. — Grand Hotel des Paimes 
Brixen 


(vorm. Neiböck), erstes 
Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


9 as Steiermark, 740 m (. M. Eisen-, Schwefel- 
a mno Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2,9) 
Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis. 


Familienpenslon Stadt London. Nähe 
Zentralbad, schattiger Garten. Vorzügliche 
Verpflegung, mässige Preise. 


am südlichen Abhange des Brennerpasses. 


Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance; 
Familienhaus L Ranges. Pension, gute Küche, 


Gossensass 


Gries bei Bozen 
Karlsbad 
Kufstein a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerhaut 1906 


freigel, best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 
e Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m 
eVICO mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzüg- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel (Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 
Mendelpass 


hervorragend; Drahtseilbahn. — 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 
Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen, 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Spreter's Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
L Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


—— — ͤ—ͤ ä — 


Mera 


Grand Hote! Meranerhof, grösstes, modernes Etablissement; beste Lage. 
Hole) Kaiserhof. anerkannt beste Küche, keine Lungen kranke. Bes.: A. Elimenreich. 


Pichl am Mondsee. Hotel-Pension Auhof, I. Ranges. Seebad. 


Pens. K. 5.50 aulw.; herr. Schaiberg- 
e H 
| Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kel sachs. Holttaiteum . 


Familienhotel Erzherzog Johann, ausgezeichnet durch den 
Besuch S. M. Kaiser Franz Josef L Moderner Komfort. 


panorama, prachtvolle Parkanlagen. 
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e ee Tirol. — Hotel Monte Sella, modern. 
Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolf, 
Winter: Pension Kessler, Meran. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
trum. Berühmte Gilfen - Marmor- Klamm.. Hotel Stötter 
(Bahnhof), Central-Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 
Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Sterzing 


schein, Schwarzer A 


Schweiz, 


Berner Oberland. 1400 m d. M. 
Hotel Beausite, komfortables Haus, Das ganze 


Adelboden iuo 


Hotel National, modernstes Haus Ranges, ‚150 Betten, Lift. 


Aeschi 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


Hotel u. Pension St. Gotthard. Altbekanntes 
n erm a Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 
Famille Dr. Christen. 


Hotel pp Valsana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbetr., Koml., 
OSA Pros. Bes.: Jöoler. 
Hotel des Alpes VIila zürrer, Best. Lag. mod Kom. vollst. Pens. v. Fr. 8-2 Vorz Kch. A. Müller. 
Vierwaldst. See. Weltberühmt, 
Fluelen — Hotel Parc Rudenz, 80Betten. 
ens ass Pens. v. 6—8 Fres. Zentr. f. Bergtour. ‚Waldpark. 
Sport: Tennis, Gondel, Angel, eebad. Prosp. gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnbof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 
Garten etc. Hotel Sohwelzerhot. 
Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 
ea en erg . . Pension Frs. 5,50 
Hotel-Pension Schönegg, zentr. S om okee Komf., Lift, el.Licht, gr.Parkanlag. 
Vierwaidstüttersee. — Hotel- Pension Sonne 
ec enrie au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landungsplatz, großer schattiger Garten. 
Bäder. Sei. franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Graubünd. 1370 à. M. Beliebter Sommeraufenthalt, Beste 
erg in Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus i. Ranges 
und Weißes Kreuz. 
A Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rienz Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 
am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
rig z und Sud. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 
(a por magglore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 
riss UE KAL rühl er enthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
dtsch. Familienhotel I. Rgs. Mässige Preise. 
Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle am See. 
Brunnen Kurorchester. Autogarage. Motorboote, Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 
Grand ZS, L R. mod. Komt.. mass. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
bel Luzern.  Bürgenstook Hotels, 600 
ürgens OC Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Buoher-Durrer. 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avos . Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 
e, Rendezvous der Oesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Fridrfe anum EN GE ege 
urhaus Seehof, sonnigst, windgeschütz 
Davos-Dorf af Zimm an ee vim Pa 9 em. Di reg 
Sohwelz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikil. 820 m. 
Sgers ei Erkolun geh. Hydroth. Sonnenbäder. Waldluft- 
parke. hie? rospckt. 


Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempfohl. 
nge erg Haus; neben Table d'hote Kurtisch: grossartige 
Lage. Prospekt. 


Hotel International, allernächst. pane des Hauptbahnhofs, modern 
en eingerichtetes Haus, Zimmer 3 Fr. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. ! gratis. 


P ers au a.Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension Müller 


ersten Ranges, He schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison Apri November. 
Pension Villa Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 
e e Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
OLGIWILL Hotei watapark Cut emptohienes Haus in bester Lage. 
via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
riesa Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Hotel N windgeschützt, Alpenluftkurort L R., 
] le 
m . 
rin e Wa Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 
1200 m d M. Gr. Hotel Alpina. Eines der Eel 
us aa Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick auf 
Gebirge. Prospekte. G. Burri. Pesitzer. 


Gletscher. Illustr. 


Berner Oberland 1060 m. 
Telegraph, Telephon, clektr. 
Frank 5,— an. E. Wegmüller. 


Komfort. Pens. 4,— bis 6,— 
Impos. Se Schluchten, Oletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
1057 ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Licht. Pension von 


b. Thun. 800 m. ü. M. Luagoa-Sanatorium. 
a is erg Sa Lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Frcs. 6—8. Prospekt frei. 


Vierwaldstättersee). Hotel-Pension Bellevue und 
össli. Prachtvolle Lage, direkt am See. Vorteilhafte 


Hergiswil Preise. Prospekte durch Th. Furler, Besitzer. 
e 
Hertenstein mmm 
Gr. Hotels Jungfrau, Vi*toria, Belvédére. Beste 
Interlaken 1 4 


Lage am Hóheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
Schweizerhof. Hotel L Rgs.. all. 


Jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

on a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständi umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotel u. Beau Rivage. Fam.-Hot. i.best.ruh.l.age,a.Hoheweg,Gr.Q art. Bes. A. Döpfner. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R., Confiserie Rest. Best. Lage, Nähe Kursaal, mäss. Pr. N. Michel. 
Hotel Univers & Brünlg a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus £ Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 


Dampfschiflstation bei Luzern, ges nete Lage. 


Kurhaus, 1139 m ü. M. Prachtvolle Aussicht auf Jungírau, 
Abendberg Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. Schöner 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. 6. Müller. 
Parkhotel u. Pension demml. Sommer- und 
an ers eg Winter Familienaufenthalt. Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 
ei a Motel Fonsion Richemont. 600 m., prácht. 
egier : Land. Modern. Haus, Zentralheizg. 
Pens. v. EE 5—10 Stat. 3 M. 
b. Poschlavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 
e rese Südseite d. berühmt. Bernina. Fam.-Hot. I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A- G. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es van Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R, an- 
Ds Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand Hotel und Lugane Palace. L Haus am Platze, schönste 
Ugano ir. Park. Bucher-Durrer. 
Li otel du Parc, altbekanntes Haus L R.. hóchster Komfort, schónste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau its ncs und Continental, I. R., herri., ruh., staubfr. Lage, Oinnib. nicht nötig. 
Motel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Regina-Hotel, minc eub Lage. direkt a e 3 Park, T SA i ipe 
otel Sommer, neues aus a. See m. Par ge : 
Par adiso Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komt., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr.7 an. 
Ruvi liana- Lugano. Naturhellanstait und Pension Villa Ida (System Lah- 
8 mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 


9 (Vierwaldstättersee). Hotel- Pension Lütze'au, L R. 
e au ruhige Lage, grosser (arten, am Wagen am 
Schiff in Weggis. K Dolder. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges 
Haus des Deutschen Otfizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 


Luzern 


Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel non Lugano. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: onau. 


Hotel Wliden Mann. Bürgerlich. Haus Il. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bu F Estermann. 
Pension . Angen.Fam.-Aufenth. ; prächt. Auss., Park. Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


ngadin) 1817 m d. M. Palace Hotel et Chateau Belvédère. 
a oja hönster, ruhiger Sommeraulenthalt in Engadin. 
u 1400 m. 
Ma ens de Sion M Berühmter Sommeraufenthalt. 
Pension 7—10 Er 
— Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wilden 
eiringen « Mann, Hotel du Sauvage. Prospekte versendet: 
. Günther, Besitzer. 
bag Di de Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
on euX = See u. Kursaal, aller Komi. Falleger-Wyrsoh. 
Hotel des Bains, Weber, a. See u. Ben Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl.el.Licht u.Heizg. 
Gd. Hotel Continental LR. Zentralheize. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. PR prachtvolle freie Lage. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Ofíiz.-Verein. M ab Besitz, früh. St. ! SCH 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh.. Blick a. See u. Al omf. Mme. J. u. A. Bettschen. 


Hotel Dent d'Hérens, 


Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8— 14 
N Mme. rium L Abri, is ZS 5 . 
Territet 5 1 Abri, diätet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kur 


Glion " no T kant, et, Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; 


St. Moritz Passanten. Prospekt: A. Robbi, Propr. 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. Sce u. Geb. Koml. A. Maru 9. 
Thusis Hotel Vi Viamala, L R., grosser Park; gl. Dirckt. Posthotel, gegen 
hnliof. 


Familien u. 


Hotel des Alpes und Hotel 


Neuchatel. zz rts g tear sie 
Oberengadin. e mnm 
kel 


ero Altbek. deutsches Haus. 
2 Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


STEE am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 
| er 0 en allem Komiort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—: empfohlen v. Deutsch. Offiz. -Ver. 


| Pontresina 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
L Ranges, Familien- Toutisten-Hotel. Mustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


1803 m à. M., L Klass. Famillenhetel Margna, 
&, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Nummer 32. 
M b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
ein a schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt, komfort. Haus. 
Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
X. „ „  9à 9 nahe Luzern. 1650 m ü, M. Renom. 
Rigi-Scheidegg HH 
gem. Tafel un . Prospekt. | 
Dr. Stühelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
am See. Erholun „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 
| Arnen L R, eleg. Lufthüften, milde Alpenluft. Dr. med. Ji. Pro- 
spekte franko. 
Sils-Baselgi 
ils-Baselgia 
f**4 ll .....  . . ...-.. . 
ngadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweis 
Sils- Maria feines Familienhotel. * 
1 Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 
PIEZ L Ranges, vollständ. umgebaut u. vergróss. Lift, Zentrihzg. Gebr. John. 
Hotel Peng. Schlössil, prachtvolle Lage, gr. schen uter Garten, Haus d. D. O. V., in 
e 


Bahnhf. Dr. Bruckner-Blatter. 
Park-Hotel Bubenberg, I R., erh. prächt. Lg., Komt., eig. Wald.Ten.m Pr. S.Barben-Bischott. 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, ebaut mod. Komt. 
Or. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesoh. 


Dr. Or. Fisoher's 


Untere Waid bei St. Gallen, Dee Fische 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 


UN M s 5 
r 


Innere Krankheiten. Di£E-physikal. Methoden. 
V Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komt., ganze Jahr off., mäss. Pr ^, 
evey gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor. 
e 
Weggis Parkhotel Bellevue. Familien- Hotel L. R, mod. Komfort, 
Park. Schönste Lage a. See. , 
Hotel Peng, Villa Könier, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 
1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
en 2 e Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 
Hetel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komt., Lift, Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 
2 21 b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m à. d. M 
] erswIl Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 
1620 m fl. M., u. Nyffelalp, 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. 
erma Hotels Seiler. Sais. I. Mai b End.Oktob. Prosp. u.illustr.Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Gornergratbahn. 
a. Zugersee, Zuger- 
ug anhöhe und Zuger- 
berg. Herrlicher 
Aufenthalt für Frühling, Sommer 
und Herbst. Prospekt und Aus- 
kunft durch das Verkehrsbureau. EAS 
Zü e h in herrlicher Lage am Züriohsee mit Ausblick auf die Alpen. 
ric Gordon-Bennett-wenniegen, Anfang Oktober 1909. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste e. F. und A. Pohl. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komi. zu mäss. Preis. 
Hotel Schwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Golden. 
Hotel Eden au Lac. Eróffng.Juni 1909, modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mass. Preise. Prosp. fr. 
Uetlibe „Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Ustilberg, klimatischer Kurort 
Tg- I. Ranges. Prospekte frei P. Bon-Giger. 


Bertolini*e Bristol-Hetel allerersten Ranges mit 
modernen Komfort. ci 


Genu 
Nervi 
Sestri-Levante 


Fasano (Gardasee) 
Stresa 
Mailand "mm asm mme 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau I. Hause. 

Grand Hotel de Milan. |. ow Akt.-Ges, Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R 

ef? a Hotel (Rebeochino), L R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
du Nerd. bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 


allem 


Sohlckert’s Parc-Hotel, deutsch, Meerbäder, k Lung 
kranke. prospekt. mn PIOS 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. 
Haus, direkt am  Landungsplatz. 
E. u. F. Kutzner. 


Hotel Milan und Kalserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Aug. Müller. 


7. Auguſt 1909. 


Seite XI. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 
300 Zimmer, aller Komfort. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. müss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Frankreloh, 


Hotel Astoria, Champs-Elysées, Erstklassiges Restaurant, 200 
Zimmer, 100 Badezimmer. yst 


eiche 
alace, 


Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
N e ap e „Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
Cairo 
Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 


R 0 Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
grossen Park, Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Pal ermo Pavillon am Meer. 
Paris 
Häuser: Bristol, Neapel, Exoeisior 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
y on der Stadt. C. Fluhrer. 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geóffnet 1. April bis 31. Oktober, 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. ` Direktor Soottl. 
zimmer. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
Ch i 
L d England.. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommicrt. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badcort, 90 m ü. d. Meere, gut Strand. 
Hollier's Hetel, altrenommiertes Haus, beste 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight, Royal Marine Hotel, 
en no welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., herrl.Somm.-Aufenth., mäss. Pr. fl. Küche 


Amsterd am Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
Schiermonnikoog 


allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 
Belglen. 
2 berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
se Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komt., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2,50 an. 
Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
S en e Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 
28 bel Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
a SI a en Finsentherapie, stets geölfn. Dr. Zander. 
Göteborg nn Hotel, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer. 
Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet urteilt gern: 
Finnland Finlandia“, Helsingfors. ` 


Russland, 


St. Petersburg grand Hotel, Oogolstrasse 18/20, deutsch. 


Haus. Omnibus an allen Bahnhófen 
und Dampfern. Th. Sohotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 
erteilt die Badeverwaltung. 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhell- 
anstalt Dänemarks, in wundervoljer Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 
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un 
los und Ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 
r. F. Muller's Schloss Rheinbilck, Bad Godesberg a. Rh 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Morphiu 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwöhnung 


ep miidester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen ‘Hamur 


Photogr. 


Nummer 32. 


i. e Schreib- 
Violinen 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat. u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


| Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militár, Marine 


usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg.gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


nachalten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 


linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Ill.Violin- 
Katalog cratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzweckegegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fadimánnisdie Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


Waldsanatorium i Für 


Erzgebirge, 400 mü.M.,12kmv. Chemnitz. 
r „Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
m-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 


Bad Grüna i, ga m binn pro Tag, 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoftwechselkrankheit., Frauenleiden etc. 
2 Aerzte. — Spezial- Abteilg. f. chron. 
beggen. und Hämorrhoiden. 


Broschüre A fr. 
diät. Heilweise. 


Entwöhnung 
von 


Dr. Herrmann 
„schwerd. pecial-Anst. 
"Tweng N STRASSBURG Ye. 


ohne Spritze Orangeriering16 


III 


M 
n 


WEIMAR. 


Pensionat „Töchterhort“ 

Weiß'sche Stiftung, HarthstraBe 24. 

Wissenschaftl., wirtschaítl. u. gesellsch. 
Ausbildg. Beste Refer., mäß. i 
Preise. Prosp. grat.Vorstehe- 
rinnen: Frl. Jmmisch - Kieß. 


ER alten schnell u. 


Stotterer sicher eine vollk. 


natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. 


Muster-Sanatorium 1. EA sik. 
^áhefarzt Dr. med. H 
—-——- Prospekt irei durch Direktion. 


Oolkk Hefternich Brunnen 


Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht, 


Reichsgräflich Wolff -Metternich'sche 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck i.W. 


N Kutk 


Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


EISENACH 2. 2. 


TEE D N Tea 


Sachsen-Altenburg. 


[Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob -, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Programm frei. 


Einjühr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Lin Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schaíts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache ä 
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unbeschreibliches Wohlbehagen. Der reizende, hochoriginelle Karton, | wohlschmeckenden Nährpräparat Biocitin in der sehr wirksamen 


à vier Stück. bildet eine Zierde für jeden Toilettetisch. 

— Das geistige, geschäftliche und selbst das gesellige Leben 
beanspruchen eine wesentlich erhöhte Leistungsfähigkeit der Körper- 
und vor allem der Nervenkráfte. Die moderne Zeit erfordert uner- 
bittlich täglich aufs neue Einsetzung der ganzen Kraft des Geistes 
und der Nerven. Jede Berufsarbeit, jede Tätigkeit, überhaupt unser 
hastendes Leben entnervt uns mehr und mehr. Es liegt daher im 
Interesse jedes einzelnen Menschen, für die Regeneration des 
| Nervensystems zu sorgen. Ein Mittel dafür gibt es in dem Lecithin, 

das ist Nervensubstanz. Diese wird nach einem neuen Verfahren 
von Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld in physiologisch 
reiner Form aus Eidotter gewonnen, also aus dem Stoff, aus welchem 
Z. B. auch das sich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen Gehirn und 
Rückenmark aufbaut. Diese physiologisch reine Nervensubstanz, 
die auf das Nervensystem und auf den Gesamtorganismus des 
| Menschen eine überraschend günstige Wirkung ausübt, ist in dem 
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Menge von 10*/, enthalten. Das Biocitin, das in allen Drogenhand- 
lungen und Apotheken geführt wird, bildet zweifellos das vertrauens- 
werte und im Gebrauch sehr wohlfeile Nerven-Nähr- und Kráíti- 
gungsmittel für jeden leidenden und erschópften Organismus. 
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pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Geite XIV, 


Aerztlihe Plauderei über unſere Nerven. 


Unſer heutiges Zeitalter ſtellt enorme Anſprüche an die menſchliche Kraft. Die geiſtigen 
und körperlichen Fähigkeiten werden im HEN ums Daſein bis aufs äußerſte angeſpannt, 
unb es gibt nur wenige unter uns, deren Nerven ihre Widerftandsjähigteit bewahren. 
Gar vielſeitig find die Urſachen, bie zu einer Entkräftung des Nervenſyſtems führen. Die 
unaufhörliche Jagd nach dem Glück, die vielen, mitunter recht tollkühnen Spekulationen, 
die großen Enitäuſchungen, die bas Leben bietet, die heftigen Schidjalsichläge, denen der 
Menſch ausgeſetzt ift, und die oft übermäßigen geiftigen und körperlichen Ueberanſtren⸗ 
gungen, all dieſes rüttelt an unſerer Kraft und Geſundheit. Dazu kommt noch in 
manchen Fällen eine ungeſunde Ernährung, welche entweder zu mangelhaft ift und up, 
regelmäßig eingenommen wird oder zu übermäßigen Genüſſen führt. Beſonders an⸗ 
greiſend wirkt naturcemáB das Leben in der Großſtadt, wo man meiſt zu wenig Zeit 
der Nachtruhe widmet und, ftatt in ruhigem Schlaf den Geiſt und Körper zu erfrifchen, 
in häufig ſchlecht ventilierten Reſtaurants mit raucherfüllter . beiſammenſitzt 
und im Mißbrauch von Alkohol, Kaffee und Nikotin die pn Schlaf beftimmten Stun» 
den ber Genußſucht opfert. Und dies alles, obgleich die Nerven im gefunden wie auch 
im kranken menſchlichen Organismus eine hervorragende Rolle ſpielen. 

Wir unterſcheiden beim Nervenſyſtem einen zentralen Teil, zu dem wir das Gehirn 
und Rückenmark rechnen, und einen peripheren, der ſich aus einer großen Zahl von 
Nerven zuſammenſetzt, die ſich in zahlreicher Veräſtelung über den ganzen Kö 
dehnen. — Es iſt naturgemäß, daß unſer 
dem bes Nervenſyſtems eng verknüpft ift und übermäßige Anſtrengungen unfer Nerven⸗ 
ſyſtem entfrájten müſſen. ' 

Die Nervenſchwäche ober aud) Neurafthenie ift durch zwei Erſcheinungen charakteriſtert: 
durch Reizbarkeit und Erſchöpfung. Bei dieſen qr cnp zeigen be. wichti ge Bers 
änderungen in ihrem Borftellunasleben; fie find ängſtlich, hypochondriſch, haben Platz⸗ 
angſt, ärgern fid) über jede Kleinigkeit, find leicht erıegbar, während andere wieder 
melanchollſch, matt und teilnahmlos durchs Leben gehen. Daneben klagen die Neur⸗ 
aſtheniker nicht ſelten auch über Herzklopfen, Ohrenſauſen, Appetitloſigkeit, e Zeie e 
Crmübbarfeit uf. Ein ſpezielles Gebiet ber Neuraſthenie ift auch die vorzeitige Nerven- 
ſchwäche bei Herren, welche auf einer teilweiſen Lahmlegung des Zentralnervenſyſtems 
beruht. Die Urſachen e bereits im CH geſchildert worden, unb es ift nur er? 
notmenbig, A bie Verbreitung bieles Leidens hinzuweiſen. Wieviel Kummer un 
welches namenloſe Unglück hat die Neuraſthenie gebracht, die Ban und unbeobachtet 
ihre Opfer befällt und erſt wieder von ihnen läßt, wenn man ſich energiſch gegen ſie wehrt. 

Die Aerzte ſind unermüdli en biefem Gebiete tätig, befigen aud) feit einiger Zeit 
ein äußerſt wirkſames Hilfsmittel in bem Muiracithin, welches das Kontor chemiſcher 
Präparate in Berlin C 2/3 in den Handel bringt. Die Vorzüge dieſes Präparats liegen 
in der äußerft prompten Wirkung auf das . und in der garantierten 
vollkommenen Ungiftigkeit felbft bei großen Doſen. Das Kontor chemiſcher Präparate in 
Berlin C 2/3 hat eine kleine Broſchüre herausgegeben, aus der erſichtlich iſt, welche be⸗ 
kannteren Aerzte ſich mit dem Muiracithin in Fällen von Neuraſthenie beſchäftigt haben. 
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Da finden wir Namen wie Geheimrat Bürbringer-Berlin, Geheimrat (Mag uicina 
Proſeſſor Holländer Berlin, Prof. Maramaldi⸗Neapel, Prof. Dr. Mann⸗Oxford, Exzellenz 
Prof. Andronoff⸗Petersburg, Prof. Rebourgeon- aris und viele andere. 

Die Gutachten zeigen die Verſchiedenartigteit der mit Muiracithin behandelten Fälle 
von Neuraſthenie Eröffnet wird die kleine Ausleſe mit dem Gutachten Geheimrat 
Eulenburgs, welcher feine Erfolge auf bem Gebiet der Neuraſthenie, wie jolgt, zuſammen⸗ 
faßt: „Auch ich hatte mit Muiracithin bei GeruabS9teuraft;enitern günſtige Reſultate zu 
verzeichnen; das Mittel ſcheint überhaupt als Nerventonicum gelten zu dürſen, es wirkt 
beſonders ſtärkend“ — Ihm ſchließt ſich ein anderer bekannter Berliner Proſeſſor an, 
welcher in ſeinem Urteil über die Wirkung bei weiblicher Neuraſthenie ſchreibt: „Auch 
ich hatte bei weiblicher Neuraſthenie, wo alles andere verſagte, überraſchenden Erfolg 
bei Verwendung von Muiracithin.“ l 

Speziell bieles Gebiet der weiblichen Neuraſthenie, bie uns in ber „nervöſen Frau“ 
ihre befte Vertreterin Dellt, ift auch von dem Spitalsdirektor Dr. Fürth unter Verwen- 
dung von Muiracithin beobachtet worden, und auch dieſer €^ tam zu ber Einſicht, daß 
Muiracithin zu den beſten und ſicherſten Präparaten unſeres Arzneiſchatzes gehört. 

Es ſolgen in der kleinen Broschüre, welche das Kontor chemiſcher Präparate 
Berlin C 2/5 gratis verſendet, noch eine Reihe weiterer intereſſanter Gutachten, deren 
Studium ſich ſchon verlohnt. Zum Schluß wollen wir noch auf ein allgemeines Urteil 
von privater Seite hinweiſen, welches eine e , des Patienten zeigt und 
die hervorragende Wirkung ilar beweiſt; fo ſchreibt Herr Referendar Z. in Magdeburg: 

„Nachdem ich längere Zeit Ihr Nervenmittel Muiracithin gebraucht habe, möchte ich 
Ihnen hiermit beſtätigen, daß ich mit deſſen Erfolgen ſehr zufrieden bin. Ich hatte das 
Unglück, vor längerer Zeit beim Rodeln mir durch einen Sturz einen Schädelbruch au: 
uziehen, Bellen Folgen fid) in einer lleberreigung und gleichzeitigen Abſpannung der 
ren febr lange unliebſam bemerkbar machten. Da id) zuerſt darauf leine Rückſicht 

enommen, mich im Gegenteil ſowohl körperlich wie geiſtig vor Anſtrengungen nicht 
a litt ich ſchließlich an einer derartigen Nervenabſpannung, daß ich lange Ze 

laub nehmen mußte und auf ärztlichen Rat Bad Oeynhauſen aufſuchte. Mit dem 
Erfolg war ich aber nur teilweiſe zufrieden. Mehrere in den Zeitungen angeprieſene 
Mittel, melde id) bann verwendete, waren ohne jeden Erfolg und wirkten nicht eine 
Spur. Zufällig wurde ich auf Ihr Muiracithin aufmerkſam, und id) kann Ihnen nur 
ſagen, daß dies Mittel bei mir ſehr ſchnell und günſtig gewirkt hat. Die fatale Abſpan⸗ 
nung, die ich früher nie gekannt hatte, und welche mich während des Leidens direkt 
zur Verzweiflung gebracht bat, ließ ſehr bald nach, und ſtatt deſſen ſtellte ſich wieder 
ein Gefühl der Friſche und Lebensfreudigkeit ein. Die Magenbeſchwerden, insbeſondere 
die Neigung zum dag Ze find auch geſchwunden. Ich ſehe hierdurch bie ausge 
zeichnete Wirkung Ihres Muiracithins. An zwei Bekannte habe ich Ihr Muiracithin 
auch empfohlen, und beide waren ebenfalls mit dem Erfolg zufrieden“ 

Aus all biefem ift erſichtlich, daß das Muiracithin ein wichtiges Präparat unferes 
deutſchen Heilſchatzes ift und eine hervorragende Wirkung bei vollkommener Unſchädlichkeit 
auf allen Gebieten neuraſtheniſchen Leidens ausübt. Einen kurzen Bericht hierüber 
findet jeder in der Meinen Broſchüre des Kontors chemiſcher Präparate zu Berlin C 2/3. 
Der Verſand erfolgt koſtenlos. 
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über deren Heilung gibt gratis Auskumft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid, 


Photographie · 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Kunst- u. wissenschaſtliche Photographie - Reproduktionstechnik - Industrie Sonderausstellung 
für Länder- u. Völkerkunde + Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb Btieſtauben— 


Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung Vergnugungspark * Tombola 
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geräuschlos 
zuverlässig 


Billig in 
Anschaffung 
und Betrieb 


Erprobung führt zur Bestellung. 


Fahrzeugiahrik Eisenach. 


B Nervenbeihwerden und -Ichmerzen find 


Warnungen bes Schickſals. Laſſen Sie 
dieſe nicht unbeachtet, ſondern ſtärken Sie 
Ihre Nerven, ſolange es noch Zeit iſt. 
Glauben Sie aber nicht etwa, dies ließe 
ſich allein durch Ruhe oder durch Ab⸗ 
relbungen, Maſſage oder Körperübungen 
erzielen, nein, ſchwache Nerven werden oft 
dadurch mißhandelt, der Körper gehorcht 
nicht mehr, er verſagt den Dienſt, denn 
gerade die mangelnde Ausdauer, das Fehlen 
der Energie, die raſch eintretende Er⸗ 
müdung ſind Zeichen der Neuraſthenie, 
der Nervenſchwäche. Das rechte Mittel 
zur Stärkung der Nerven muß dieſe Uebel 
an der Wurzel faſſen. Durch geeignete 


Cam 


Wahnsinn! 


sind die Vorboten! 


Ernährung der Nerven, durch Kräftigung 
des Körpers und durch Belebung unb Cr» 
neuerung des Blutes. Es gibt ein wunder⸗ 
bares Mittel dafür, es heißt Kola Dult, 
deſſen Hauptbeſtandteil eine Pflanze Afrikas 
bildet, den Eingeborenen und Afrikareiſenden 
feit langem bekannt. Kola Dultz enthält außer 
Kola phosphorſauren Kalk, das Nervenſalz, 
und ift daher feine Zuſammenſetzung uner- 
reicht zur Nervenſtärkung. Aber es bedarf 
keiner Worte, probieren Sie es ſelbſt, ich 
verlange dafür keinen Pfennig, ich ſende 
Ihnen eine Probe für einen Tag ausreichend 


ganz umsonst. 


Da Kola Dultz die hervorragende Eigenſchaft hat, in wenigen Minuten zu wirken, [o können Sie ſchon 
nach dieſer Probe beurteilen, ob dies Mittel gut für Sie iſt. Falls Sie Erfolg davon haben, können Sie für wenig 
Geld mehr von mir beziehen; falls nicht, ſo iſt die Sache eben erledigt. Sie ſind zu nichts weiter durch die 
Gratisprobe verpflichtet. Gleichzeitig ſende ich Ihnen ein kleines Buch mit ausführlicher Anweiſung, Beſchreibung 
und ärztlichen Urteilen. Schreiben Sie aber ſofort, ehe die Gratisproben vergriffen ſind; eine Poſtkarte genügt. 


W. JUNGERMANN, Berlin SO 33, Postfach 10. 


Hoehl & 


trocken. leicht und sehr bekómmlich 


Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein. 


Grand Prix oldene Medaille 
t. Louis Paris 
1904 1900 


xport nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 


N Sale u e , aa 
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GAGGENAU 


Luxuswager 6½ 5% PS., Omnibusse, Lastwagen- u. Züge 


vom Königl. Preussischen und Bayrischen Kriezsministerium subventioniert 


Letzte Auszeichnung bei Internationaler Lastwagen-Konkurrenz Schweden: 
4 goldene Medaillen und Benzinpreis. 


Süddeutsche Automobilfabrik G. m. b. H., Gaggenau (Baden). 
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obe RN ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
ON Alle sieben Tage ein Heff- 


veau, 2. Preis: 20 cents 


Druck uns Verlag con August Sche: I G. m. b. B. 


Prospekte 
gratis! 


Ruderapparat ‚Hellas 7 


öpezialapparat für Zimmergymnastik 


hat folgende Vorzüge: 


1. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote. — 2. Feine Regullerbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 
stand, gleich dem elastischen Druck des 
Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig ge- 
räuschloses Arbeiten. — 5 Kein Einklemmen 
von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück- 
schnellen der Zugvorrichtung — 7. Geringstes 
Raumbedürínis, da der Apparat auírecht- 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- 
eigneter Trainer -Appa- 
rat für den Rudersport. 


Apparat, Hellas Bun / 
Eine Webung 


a, Minn zez 


Sanitas, Berlin M. t, Friedrichstr. 131d. 


Fabrik für heil gymnastische und medizinische Apparate. 
Filiale: Düsseldert, Graf Adolfelr. e. 
Zu haben In allen besseren Sanitäts- und Sport-Geschäften. 


Bader: 


eed 
8 
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Echte Schweden, Marke „Tannenbaum“ 


das beste, daher billigste Zündholz 


Sparsam im Verbrauch, wen nie versagend. 
Gefahrlos abend und kom Mailen der Zündkpie = 
Ge ruch los, weil nur aus vorzüglichstem Material hergestellt. 


Bis 25. September 1909 15 M. 
Ab 1. Oktober 1909 ... 35 M. 


Wo nicht erhältlich, gegen bar od. Nachn. direkt durch den Generalvertrieb für Deutschland: 


J. S. Danziger Söhne d. . b. N. 


BERLIN W., Bülowstrasse 56. — Telegr.: Danxisons-Betlin. Tel: VL 3032, 


Du Solvente Vertreter deal. vor jeden Lodeutenden Bezirk pesueht. 


F 
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Der Energos in Spanien. 


Der Energos fördert die Neubii- | Der Energos fördert neuen Haar- | Lebensweckende Kraft d. Ener- 
dung des Haares. wuchs ohne Spur von Alters- gos, seine haarwuchsfördernde und 
Der Energos dient zur Kräftigung, | f&rbung durch Neuerweckungkraft- | das Haar von innen wieder färbende 
Erhaltung und Pflege des Haares. vollen inneren Lebene und Zuführung| Kraft, von vielen Aerzten praktisch 
Der Energos regt die Wiederher-| neuer Lebenskraft. erprobt und beurteilt. 
stellung der ursprünglichen Der Energos ist keln Färbemittel, Der Energos setzt natürlich überall 
Naturfarbe des Haares an — (durch | keine Flüssigkeit, keine Einreibung, | das Vorhandensein physiologisch wirk- 
Neupigmentierung des inneren des| sondern samer Papillen voraus. 
Haarschaftes von der Papille aus, nicht | Der Energos ist lebendige Kraft, | Der Energos ist ohne alles Zubehör 
durch äusserliche Färbung). von Professoren in amtl. Stellung in| stets gebrauchsfertig. Bequem in der 
Der Energos verhindert das| Deutschland, Oesterreich-Ungarn und| Tasche zu tragen. Nur einmalige An- 
praesenile Ergrauen. Schweiz geprüft und begutachtet. schaffung! Einf., saub. Handhabung. 


Individuelle Behandlung durch evi. kostenlose mikroskop. Haaruntersuchung, Bericht u. Ratschläge seitens füchtigen Spezlalarzies, 


Jetzt fünf deutsche Reichspatente, ferner österreichische und auch Auslands- Patente. 
verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co. e DRESDEN 16 H 
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Sperrilix! 


geschützt. Patente in den meisten Maa ey angem. 


Auswechselbare Kragenstäbe und Gürtelstützen. 
D. R. P. u. D. R. G. M. angem. 


1. Kein Annähen mehr. 

2. Zum Befestigen an der Krageninnenseite 
an dünnen flachen Per TESCH 
chen mit abgerundeter Kante 
(werden eventl. mitgeliefert). 

8. Kein Kratzen mehr. 

4. Ohne jegliches Metall, deshalb keine 
Rostflecken. 


Eine Wohltat u. Bequemlichkeit für alle Damen. 


Zu hab. i. d. Spezialgescháften, wo nicht erhältl., 
werd.Bezugsquell. angegeb. durch d. all. Fabrik. 


Bargmann & Mesenhol, Barmen-R. (Inh. Julius Goldenberg.) 
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F SCHUTZ 


"Lotus 
dh Magerkeit A 5 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold, Medaillen Paris 1900, 
— 19001, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 


| Nachn. exkl. Porto. H 22 M 


D. Franz Steiner & 
Berlin 22, Kóniggrützer Senken 86. 
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P MS. MARKEN 


Kkingtzsep" 


eee pee, 
aus St. Petersburg. 


Echte Briefmarken. Briefmarken. jo im 


pus sendet August Marbes, Bremen. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od, zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráíte, nach 
alt, Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


füralle 
Beinkranke. 


Es giebt eine seit vielen 
Jahren erprobte Kur! Weit über 
2000 Anerkennungen. In ganz 
verzweifelten Fällen bewährt. 
Broschüre: 
selbst? gratis durch: 

Dr. Strahl's Ambulatorium, 


Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


Offene Füße Kindsfüße, Krampf. 
adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 
nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, 


Elefantiasis, steife Gelenke und 


Wie heile ich mein Bein 


Gicht, Rheumatismus, 


PHedich: 
straße 105a. 


ähnliche chronische Leiden, 


in, 


Berl 
Dresden, Stuttgart, Bahnhofstr. 9. 


Filial- 
Institut 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Die Mönche Chartreux 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ Ver- 
trieben, und .in Frankreich ihrer früheren Marken, 


welche öffentlich versteigert wurden, 


entsetzt, 


> (B 


Ideale Büste 


durch garantiert unschäd- 
liches, äußerliches Mittel 
‚Pflanzolin“ in ganz 
kurzer Zeit. Diskrete Áus- 
kunft ge gen Rückporto, Lina 
3 Schönbrodt, diplom. ders. 
P. zialistin f. Schónheits 
` Leipzig 2, Querstraße 381. 
äusserst 


Briefmarken “iiig 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 
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Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Necessaires, echte Bronzen, kunstgewerbliche Gegen- 
stände in Kupfer, Messing und Eisen, Terrakotten, Standuhren, Taíelbestecke, Tafelservice, silber- 
plattierte Tafelgeräte, Beleuchtungskörper tür Gas und elektr. Licht, Korbmóbel, Ledersitzmóbel 


gegen Barzahlung oder monatliche Amortisation. 


Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel auf Wunsch gegen erleichterte Zahlungen liefert, 
Katalog K51 kostenfrei. Für Beleuchtungskörper Spezialliste. 


eo — . D d A. 1 ür Deutschlan 
Stöckig & Co., Hoflieferanten, dese dën € 78 acc 


Neu aufgenommen: Uhren u. Goldwaren, Sonderkatalog hierüber ab 1. September 1909. 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste | Ei 0 Iff E 
Unreinen Teint; | Heizung für das Einfamilienhaus|ggiei E ^ 15 


Gesichtsröt gue hóchste Sauberkeit, w.Sie Hallos-Formular- 
mersprossen: u. sonst. ist die Frischluft- Ventilations - Heizung. | schränkchen, Pat. a. Eiche Rolljalousie u. 
ESCHETTE ER Jr jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange AORAR | Schloß M. 25,— frk. kauf. Zu hab. in grób. 


T Nachf. m. b. H., Frankfurt a. M. Schreibw.-Hdlg. od. Hch. Fr. Loos, Schreib- 
e icher über |- So — ——.— ionis al m u 3: warenfabrik, Nürnberg. Prospekt gratis. 
^ d sıcle € 


cl «P Ë Feinste Musik- 
zx Instrumente 


| EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 


Nacht N d | 
Dose 2 m. wi | po n e r S Natur-Weill 4 Liter 85 pr. a. m. Bor 
> 20 . q 1 7 681 2 

Erfolg attesileril Reiner Cognac rauben aieri 2.20 


Ratgeber D" gratis. | 9 vERSAND nur gegen Nach- 


MAX NOA, Hoflieferant Auen | $ same oder Vorssezamees. Friedr, Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 
BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. |ee9e0e60909090000$2000000000000000000000000000000 
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MODERNE WANDBELAGE 
i EKKO prachtvoller Seiden- wohnlich, stilgerecht SALUBR - 
effekt, Staubfrei, garantiert lic tächt, 
waschbar. waschbar. 


SALONS, GESELLSCHAFTSRÄUME ARBEITS-WOHN- SCHLAFRAUME 


GRATIS-PROSPEKT V. SALUBRA,GRENZACH BcBADEN) 


Man verlange die Musterkarten mit der Baumallee*Marke in allen erstklassigen Tapeten-Geschäften 


„Woche“ Nr. 33. 


14. Auguſt 1909. 


' 5) gehóren, welche die aus Hühnerei 
bereitete Ray-Seife (Deutsches Reichspatent 
Nr. 112456 u. 122 354) noch nicht dauernd in 
Gebrauch genommen haben, so empfehlen wir 
Ihnen dringend, sofort einen Versuch zu machen. 
Schon bei der ersten Waschung werden Sie 
bemerken, daß Ray-Seife einen Schaum ab- 
gibt wie keine andere Seife, einen Schaum 
von köstlicher Weichheit und ganz eigen- 
artiger Konsistenz, welcher die Haut rein, 
frisch und geschmeidig macht. Dies ist die 
Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen 
großen Mengen von frischem Eiweiß und 


gollten Sie zu den wenigen Personen 


Dotter, welche bekanntlich seit vielen Jahr- 
hunderten als das beste Mittel zur Erzielung 
einer schönen und gesunden Haut gelten. 
Säumen Sie nicht, Ray-Seife in Gebrauch 
zu nehmen. Sie werden von der wohl- 
tätigen Wirkung entzückt sein. Preis pro 
Stück 50 Pfennig. Ueberall käuflich. Falls 
irgendwo nicht erhältlich, durch die Com- 
pagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstrasse 12, 
gegen Voreinsendung des Betrages 1 Stück 
für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 
3 Stück für Mark 1.50 portofrei. Ray- 
Luxus-Seife pro Stück Mark 1.—. Elegan- 
ter Karton à 4 Stück Mark 3.80 portofrei. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
"HE. | 5. Auguſt. 
In Köln findet der erſte Sitzungstag des diesjährigen 
Euchariſtiſchen Kongreſſes ſtatt. 

as Reichsluftſchiff „Z. II“ trifft nach 6 ¼ ſtündiger guter 
Fahrt von Frankfurt a. M. glücklich in Köln ein, wo es gegen 
11½ Uhr vormittags glatt landet (Abb. S. 1396). 

Der Generalſtreik in Schweden gewinnt an Ausdehnung; 
die Seeleute und Heizer ſtellen ebenfalls die Arbeit ein. 

6. Auguſt. 

Der Generalkommiſſar von Kreta teilt den Schutzmächten 
mit, die kretiſche Regierung beſtehe darauf, die ihr genehme 
Slagge zu biffen. 

eneraloberſt von der Goltz wird vor feiner Abreife von 
Konſtantinopel vom Sultan in Audienz empfangen. 

um Gouverneur von Barcelona ernennt König Alfons 
den Deputierten Crispo Azorin. 


7. Auguſt. 
Zwiſchen dem Kaiſer und dem Zaren findet eine Begegnung 


im Gebiet des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals ſtatt. 
Die Pforte fordert in einer Drohnote von Griechenland 


befriedigende Erklärung in der Kretafrage; die deutſche Res 


gierung rät in beiden Ländern zur Mäßigung. 

Der franzöſiſche Aviater Sommer ſtellt mit ſeinem Aeroplan 
einen neuen Weltrekord über 2 Stunden 27 Minuten auf. 
.. Graf Zeppelin unterzieht fid) im Krankenhaus zu Konſtanz 
einer Halsoperation, die einen glücklichen Verlauf nimmt. 


8. Auguſt. 
Der König von Schweden empfängt Vertreter der beiden 
Parteien der ee 
Bei Paris werden bei einem traßenbahnzuſammenſtoß 
11 Perſonen getötet und 22 ſchwer verletzt. 
9. Auguſt. 
. Das Kaiſerpaar trifft zur Teilnahme an den Jubiläums» 
feſtlichkeiten in Cleve ein; in feiner Gegenwart wird ein Dent- 


| mal des Großen Kurfürſten feierlich enthüllt (Abb. S. 1394). 


Von Cleve aus begibt ſich das Kaiſerpaar zum Grafen Bentinck 
auf Schloß Middachten. 
Auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin nimmt der Kriegs⸗ 
miniſter die neuerbaute Militärluftſchiffhalle ab (Abb. S. 1356). 
Der bekannte Augenarzt Herzog Karl Theodor in Bayern 


begeht ſeinen 70. Geburtstag. 


10. Auguſt. 


In Gegenwart des Kaiſerpaares begeht die Grafſchaft Mark 
das Jubiläum ihrer 300 jährigen Zugehörigkeit zur Krone 
Brandenburg⸗Preußen. Das Kaiſerpaar begibt fid) im Auto: 
mobil zur Hohenſyburg. 

Die Württembergiſche Zweite Kammer nimmt ohne Debatte 
eine allgemeine Erhöhung der direkten Staatsſteuern um 
5 Prozent an. 

Der Stadt Bochum wird das Vorſchlagsrecht zum preußiſchen 


Der Umbau unſerer Eiſenbahnbrücken. Von Hans Joachim. (Mit 4 Abbild.) See l Herrenhaufe verliehen. 


Zum Nachfolger Jofeph Joachims als Leiter ber Akademiſchen 
Hochſchule für Muſik zu Berlin wird Profeſſor Hermann 
Kretzſchmer ernannt. 

11. Auguſt. 


Die Schutzmächte drohen der Bevölkerung Kretas mit mili» 
täriſchen Maßnahmen, falls bei der Niederholung der griechiſchen 
Flaggen Schwierigkeiten entſtehen ſollten. 

Der Kriegsminiſter General von Einem reicht ſein Abſchieds⸗ 
geſuch ein und wird mit der Führung der Stellvertretung des 
Kommandierenden Generals des 7. Armeekorps beauftragt. 


ooo 


Der Inkernakionale Frauen- 
kongreß in Zotonfo. 


Von Marie Stritt, Vorſ. des Bundes deutſcher Frauenvereine. 


Die deutſche bürgerliche Frauenbewegung aller Rich⸗ 
tungen und Schattierungen iſt bekanntlich zu einem 
einheitlichen nationalen Ganzen in dem ſeit 1894 be⸗ 
ſtehenden Bunde deutſcher Frauenvereine zuſammen⸗ 
geſchloſſen und durch dieſen dem Internationalen 
Frauenbund angegliedert, der gegenwärtig die or⸗ 
ganiſierte Frauenbewegung der ziviliſierten Welt 
repräſentiert und ſich aus 23 ſolcher Nationalbunde 
zuſammenſetzt. Dieſer Internationale Frauenbund hat 
vom 17. bis 23. Juni in Toronto, Kanada, ſeine 
vierte ordentliche Generalverſammlung abgehalten. 
Im Anſchluß daran fand, wie üblich, ein vom einla⸗ 
denden kanadiſchen Nationalbund und unter deſſen 
alleiniger Verantwortung veranſtalteter Internationaler 
Frauenkongreß vom 24. bis 30. Juni ſtatt. Beide 
Tagungen waren zahlreich durch offizielle Delegierte, 
eingeladene Rednerinnen und Mitglieder der angeſchloſſe⸗ 
nen Organiſationen aus aller Herren Ländern beſchickt 
und bedeuten einen neuen erfreulichen Erfolg der inter⸗ 
nationalen Frauenbewegung. Für die europäiſchen 
Vertreterinnen, denen durch dieſe Tagungen und durch 
die darauf folgende gemeinſchaftliche Reife nach dem 
Weſten (vom 1. bis 23. Juli) eine neue Welt in mehr 
als einem Sinn erſchloſſen wurde, bedeuten ſie noch 
weit mehr: ein unvergeßliches, wundervolles Erlebnis, 
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eine Fülle von überwältigenden neuen Eindrücken unb 
lebendigen Anregungen, die in höherem Maß als ſonſt 
bei ähnlichen Gelegenheiten direkt und indirekt frucht⸗ 
bringend auch auf die Entwicklung der heimiſchen Frauen⸗ 
beſtrebungen wirken müſſen. 

Sowohl für die Sitzungen der Generalverſammlung 
wie für den Kongreß waren dem vorbereitenden Ko⸗ 
mitee die prächtigen, inmitten weiter Raſenplätze und 
herrlicher alter Baumgruppen gelegenen Univerſitäts⸗ 
gebäude, für die öffentlichen Abendverſammlungen der 
dazu gehörende koloſſale Rundbau der Convocation 
Hall zur Verfügung geſtellt worden — ein äußerer 
Rahmen, wie er ſich für eine derartige Veranſtaltung 
gar nicht ſchöner und würdiger denken läßt. Für das 
Behagen und die äußerſte Bequemlichkeit der Gäſte 
„from over the seas“, für wohltuende, freundliche 
Eindrücke war nach allen Richtungen in ſo überſtrö⸗ 
mender Gaſtlichkeit geſorgt, daß man trotz der ſtellen⸗ 
weiſe aſrikaniſchen Temperatur die Anſtrengung der 
zweiwöchentlichen, z. T. recht ſchwierigen Verhandlungen 
verhältnismäßig wenig empfand. Die Arbeiten des 
Internationalen Frauenbundes wurden in drei Sitzungen 
des Geſamtvorſtandes, der aus ſieben gewählten Mit⸗ 
gliedern und den Vorſitzenden ſämtlicher Nationalbunde 
beſteht, in einer bzw. mehreren Spezialſitzungen der 
ſechs ſtändigen Kommiſſionen (Finanz- und Preſſekom⸗ 
miſſion, Kommiſſion für Friedensbeſtrebungen, für die 
Rechtsſtellung der Frau, für Abſchaffung des inter⸗ 
nationalen Mädchenhandels und der Reglementierung 
der Proſtitution, für Frauenſtimmrecht) und in ſieben 
Plenarſitzungen erledigt, für die außer dem Geſamt⸗ 
vorſtand und den Vorſitzenden der Kommiſſionen noch 
je neun Delegierte jedes angeſchloſſenen Nationalbundes 
ſtimmberechtigt ſind. Die Leitung lag in den Händen 
von Lady Aberdeen, die auch für die nächſte fünf⸗ 
jährige Geſchäftsperiode zur Vorſitzenden gewählt wurde. 
Trotzdem die Tagesordnung durch eine im September 
v. J. in Genf abgehaltene außerordentliche General⸗ 
verſammlung von den zeitraubenden Debatten über die 
neuen Satzungen und Geſchäftsordnungen entlaſtet 
worden war, ergaben die Verhandlungen doch mancherlei 
Schwierigkeiten, zogen ſich oft ungebührlich in die Länge, 
und Uneingeweihte konnten leicht den Eindruck haben, 
daß die poſitiven Ergebniſſe dieſes Frauenparlaments 
nicht im richtigen Verhältnis dazu ſtänden. Wenn man 
aber den umſtändlichen und ſchwerfälligen Apparat be⸗ 
denkt, der für dieſe ungeheure, vielſprachige und viele 
Millionen von Frauen umfaſſende Organiſation uner⸗ 
läßlich iſt, die grundverſchiedenen Vorausſetzungen und 
Methoden, unter und nach denen die verſchiedenen 
Nationalbunde arbeiten — ſo wird man trotz aller 
unvermeidlichen Unzulänglichkeiten immer wieder die 
geiſtige Diſziplin unter dieſen heterogenen Elementen 
und die Macht der Idee bewundern müſſen, die hier 
aus der größten Mannigfaltigkeit die größte Einheitlich⸗ 
keit erzielen und Richtlinien vorzeichnen konnte, denen 
alle ohne Unterſchied nach Nationalität, Konfeſſion, 
ſozialem Milieu uſw. folgen können und folgen wollen. 

Die wichtigſten der in Toronto bezüglich ſolcher 
neuen Richtlinien und neuen Aufgaben für den Inter⸗ 
nationalen Frauenbund gefaßten Beſchlüſſe ſind folgende: 
die Einſetzung einer ſtändigen internationalen Kommiſſion 
für Volksgeſundheit und die Anregung zur Gründung 
nationaler Kommiſſionen, wo die Nationalbunde dieſe 
Arbeit noch nicht aufgenommen haben; die Einſetzung 
einer internationalen Kommiſſion zur Verſtändigung 
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über Erziehungsfragen und Gründung nationaler 
Kommiſſionen zur Auskunft über Berufstätigkeit und 
Stellennachweis im Anſchluß an die Schulen und Unter⸗ 
richtsbehörden; die Einſetzung einer ſtändigen Kommiſſion 
für Aus⸗ und Einwanderung mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Frauen. Ferner wurde beſchloſſen, in 
allen Ländern durch Propaganda in Wort und Schrift 
auf die Einführung von Leſe⸗ und Geſangbüchern in 


den öffentlichen Schulen hinzuwirken, die hiſtoriſche 


Tatſachen möglichſt unparteiiſch, ohne entſtellende oder 
gehäſſige chauviniſtiſche Tendenzen wiedergeben und 
geeignet ſind, in den Kindern ein lebendiges Intereſſe 
für eine friedliche Schlichtung internationaler Streitig⸗ 
keiten zu erwecken. Eine Reſolution, die die National⸗ 
bunde verpflichtet, auf eine ſtärkere Heranziehung der 
Frauen zu jenen öffentlichen Aemtern hinzuwirken, die 
ihnen bereits offenſtehen, und ihnen weitere zugäng⸗ 
lich zu machen, wurde ebenfalls einſtimmig angenom⸗ 
men. Als Ort der nächſten Generalverſammlung im 


Jahre 1914, zu der nicht weniger als vier Einladungen 


ergangen waren, wurde, nach einem harten Kampf 
zwiſchen Norwegen und Italien, Rom gewählt. Von 
großem Anterefje: waren die Berichte der einzelnen 
Nationalbunde über die Fortſchritte der Frauenbewe⸗ 
gung in den betreffenden Ländern in den letzten fünf 
Jahren, vor allem jene, die über Einführung und Re⸗ 
ſultate des Frauenſtimmrechts authentiſches Material 
erbrachten. N | E 
Das letzte Ziel ber Frauenbewegung, aller Frauen 

organiſationen und nationalen wie internationalen 
Frauentagungen iſt — ſie nach und nach entbehrlich 
und überflüſſig zu machen, d. h., ſoziale Zuſtände her⸗ 
beizuführen, die eine naturgemäße gemeinſame Arbeit 
von Mann und Frau auf allen Gebieten des ſozialen 
und öffentlichen Lebens unerläßlich und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erſcheinen laſſen. Noch ſind wir aber nicht ſo 
weit, noch iſt eine Bewegung, die die Frauen der 
Kulturwelt zur vollen Verantwortlichkeit des Kultur⸗ 
menſchen erzieht, durchaus berechtigt und notwendig — 
noch müſſen die Frauen daher auch auf beſonderen 
Frauentagungen immer wieder den Beweis für ihre 
Befähigung erbringen, ihre Erfahrungen austauſchen 
und die Fortſchritte konſtatieren, die ſie in Verfolgung 
dieſes Zieles auf den verſchiedenen Gebieten gemacht 
haben. Ausſchließlich aus dieſem Geſichtspunkt ſind 
die großen internationalen Kongreſſe zu betrachten, 
die jedesmal im Anſchluß an die fünfjährlichen General⸗ 
verſammlungen des Frauenweltbundes veranſtaltet wer⸗ 
den (1893 in Chikago, 1899 in London, 1904 in 
Berlin, 1909 in Toronto). Sie ſollen gewiſſermaßen 
eine Heerſchau über das von den Frauen aller Länder 
Erſtrebte, Geleiſtete, Errungene und noch zu Erringende 
ſein — nichts weiter. Der von Uneingeweihten häufig 
erhobene Vorwurf, daß dieſe Veranſtaltungen durch eine 
allzu große Fülle des Stoffes Oberflächlichkeit und Zer⸗ 
ſplitterung zeitigen müſſen, trifft fie daher im allge= 
meinen zu Unrecht. In Toronto war aber diesmal 
des Guten doch etwas zu viel geſchehen. In neun 
verſchiedenen Sektionen (Arbeiterinnenfrage, Erziehung. 
Frauenberufe, Hygiene und Körperkultur, Kunſt, Lite- 
ratur, Rechtsſtellung der Frau, Soziale Arbeit, Wohi- 
tätigkeit) war nicht nur alles, was in den Kreis mo⸗ 
derner Frauenbeſtrebungen gehört, ſondern auch ſehr 
vieles, was weit außerhalb dieſes Kreiſes liegt, zur 
Diskuſſion geſtellt — weniger wäre entſchieden hier 
mehr geweſen. Deshalb nun ohne weiteres auf eine 
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oberflächliche oder dilettantiſche Behandlung des Stoffes 
ſchließen zu wollen, wäre aber falſch. Die Verhand⸗ 


lungen in der planvoll organiſierten und vorzüglich 


geleiteten Sektion für Erziehung ſtanden beiſpielsweiſe 
durchweg auf einem hohen Niveau. Vor allem war 
es die Frage der Koedukation, die allgemeines Intereſſe 
erregte und beſonders von den kanadiſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Vertreterinnen auf Grund ihrer langjährigen 
Erfahrungen lebhaft befürwortet wurde. Sehr eindrucks⸗ 
voll waren auch die Ausführungen über den Einfluß 
der akademiſch gebildeten Frauen auf das Familien⸗ 
und öffentliche Leben. In den Debatten über Arbei⸗ 
terinnenſchutzgeſetzgebung kamen wieder die bekannten 
Meinungsgegenſätze des konſequent liberalen und des 
ſozialiſtiſchen Prinzips zum Ausdruck; nur bezüglich der 
Ablehnung jeder geſetzlichen Unterdrückung der Frauen⸗ 
arbeit waren die Parteien einig. Die lebhafteſte Zu⸗ 
ſtimmung fand auch während des Kongreſſes — wie 
vorher in den Sitzungen des Internationalen Frauen⸗ 
bundes und in den öffentlichen Verſammlungen — 
jedesmal die Forderung des Frauenſtimmrechts, die 
nicht nur in der Rechtsſektion mit allem Nachdruck ver⸗ 
treten und begründet wurde, ſondern — aus der 
Ueberzeugung heraus, daß dies Recht allein die Ga⸗ 
rantie für die Erfüllung auch aller anderen Frauenforde⸗ 
rungen bietet — bei jeder Gelegenheit als das ce- 
terum censeo der Rednerinnen erklang. Die rapiden 
Fortſchritte der Frauenbewegung in den letzten fünf 
Jahren waren aber wohl am deutlichſten in der Sektion 
für ſoziale Arbeit erſichtlich, die ſowohl in ihrem Pro⸗ 
gramm wie noch mehr in ihren Verhandlungen den 
Beweis erbrachte, daß es heute tatſächlich kein Gebiet 
ſozialer Betätigung gibt, an dem die Frauen nicht einen 
hervorragenden Anteil beſitzen, auf dem ihre Arbeit 
nicht begehrt und in vollem Umfang anerkannt wird. 
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Von einer Frauenbewegung in unſerem Sinne, 
d. h. von einem Kampf um neue Rechte und Pflichten 
für das weibliche Geſchlecht, iſt in Kanada nicht viel zu 
ſagen; einmal weil die Tradition des engliſchen Mutter⸗ 
landes, das ſeinen Frauen von jeher eine freiere Stel⸗ 
lung im Familien⸗ und ſozialen Leben eingeräumt hat, 
auch hier maßgebend iſt — vor allem aber, weil die 
mächtigſte Triebfeder der Frauenbewegung, der Kampf 
ums Daſein, in dieſem reichen Land, das dem ein⸗ 
zelnen noch ſo viel Ellbogenraum gewährt, an die 
Frauen noch kaum herangetreten iſt. So wird ihnen 
denn auch hier, wie in anderen engliſchen Kolonien, 
ziemlich mühelos zuteil, was ſich die Frauen anderer 
Länder in Bildungs⸗ und Erwerbsfreiheit, in Recht 
und Sitte erſt ganz allmählich, Schritt für Schritt, erobern 
müſſen. Wie hoch man aber moderne Frauenbeſtre⸗ 
bungen auch in Kanada bewertet, welche Sympathie 
man ihnen allenthalben entgegenbringt, das bewieſen 
die offiziellen Ehrungen durch Regierungen und ſtädtiſche 
Behörden, die den ausländiſchen Delegierten überall 
vom erſten Augenblick an zuteil wurden, in dem ſie 
kanadiſchen Boden betraten. Die offiziellen Empfänge 
und die Ehrungen aller Art ſowohl in Quebec, Montreal 
und Ottawa wie während der Generalverſammlung 
und des Kongreſſes in Toronto und auf der drei⸗ 
wöchigen Reiſe nach dem Weſten, an der gegen 
hundert Delegierte und Kongreßmitglieder teilnahmen, 
übertrafen alles in dieſer Richtung Dageweſene. Ganz 
beſonders dieſe Reiſe, die mit der Canadian Pacific in 
zehn Etappen von Toronto bis Victoria und dann 
zurück durch die Staaten über Seattle, Salt Lake City, 
Denver, Chikago, Detroit ging, könnte man beinahe 
einen Triumphzug der Frauenbewegung nennen — 
wenigſtens wird ſie mancher Teilnehmerin in dieſem 
Licht in unauslöſchlicher Erinnerung bleiben. 


Kaiſer Franz Joſef in Iſchl. 


Plauderei von Bettina Wirth. 


Seit dem Jahr 1850, wo ſeine Eltern, Erzherzog 
Franz Karl und Erzherzogin Sophie, die kleine Iſchler 
Villa von Dr. Elty kauften, hat Kaiſer Franz Joſef 
ſeinen Geburtstag, der auf den 18. Auguſt, alſo in 
die Mitte des „Urlaubs“ fällt, in dem beſcheidenen 
und doch weltbekannten Iſchl gefeiert. Je mehr der 
Kaiſer in den Jahren vorrückt, je mehr bemüht ſich 
das ganze Kaiſerhaus, den 18. Auguſt zu einem ſolennen 
Feſt zu machen, aber eigentlich nehmen daran doch 
nur die Mitglieder der engeren Familie teil. Alle 
übrigen ſind durch Blumengrüße, durch Briefe und 
Telegramme in der Kaiſervilla vertreten. Beim Kaiſer 
ſelbſt wohnt nur die jüngere Tochter Marie Valerie 
mit ihrem Gatten Erzherzog Franz Salvator und ihren 
neun Kindern. Die Villa, die anfangs nicht einmal 
der Familie der Erzherzogin Sophie genügend Raum 
bot, ſo daß man ſich aus Begeiſterung für den Land⸗ 
aufenthalt beinahe ganz ohne Dienerſchaft behalf, iſt 
mit der Zeit erweitert und ausgebaut worden, ſo daß 
ſie jetzt fünfzig Zimmer enthält, und im Park ſtehen 
zahlreiche Pavillons für Beamte und Dienerſchaft. Die 
Kinder der Erzherzogin haben ihr beſonderes Spielhaus 
im Park, wo ſie den Tag zubringen, und wo ſie der 
kaiſerliche Großvater aufſucht. Trotz Anbauten und 


Erweiterungen hat aber die Kaiſervilla ihren alten 
Anſtrich von beſcheidener Behaglichkeit beibehalten. Das 
Speiſezimmer iſt in ſo mäßigen Dimenſionen gehalten, 
daß die Feſttafel am Geburtstag des Kaiſers ins 
Veſtibül verlegt werden muß, wo ſie auf einem runden 
Tiſch gedeckt wird, aus deſſen Mitte eine Säule ragt, 
die die Decke trägt. Die Wände haben freilich herrlichen 
Schmuck. In Panneaus eingeteilt, hängen hier die 
Trophäen der kaiſerlichen Gemsjagden, die „Gams⸗ 
krickl“ auf ſchwarzem Blatt, das Ort und Tag der Jagd 
verzeichnet. Der Kaiſer hat ſchon vor fünf Jahren das 
zweitauſendſte Kricklpaar aufgehängt. Eine Sammlung, 
die das Herz jedes Weidmanns erfreuen muß. Der Schmuck 
der Villa beſteht eigentlich nur aus Jagdtrophäen und 
Holzſchnitzereien, die den geſchickten Händen der büuere 
lichen Künſtler entſtammen. Andere Räume zieren die 
ausgeſtopften Köpfe von Hirſchen mit Prachtgeweihen, 
Auer⸗ und Birkhähne. Sonſt iſt die Villa nicht etwa 
„ſtilgemäß“ eingerichtet, ſondern weiſt das gewöhnliche, 
ſehr einfache Meublement auf, wie es der Kaiſer, der 
fid bas übrige Jahr hindurch in den Pracht⸗ und 
Prunkgemächern der Hofburg und des Luſtſchloſſes 
Schönbrunn bewegt, als beſonders anheimelnd und bez 
haglich betrachtet. Neue Möbelſtücke lehnt er hier ab. 
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Der Kaiſer hat in Iſchl ebenſo fein Arbeitzimmer 
wie in Wien, in dem er viele Stunden jeden Tag 
zubringt. Er braucht ſchon ſeit vielen Jahren nicht viel 
Schlaf. Wenn er ſich um neun Uhr zur Ruhe begibt, 
und es wird nur ſelten ſpäter, ſteht er mit großem 
Vergnügen um vier Uhr und auch früher auf. Drei⸗ 
bis viermal in der Woche iſt eine Jagd angeſagt, an den 
übrigen Tagen macht er zu dieſer frühen Morgenſtunde 
einen mehrſtündigen Spaziergang. Der Kaiſer trägt 
in Iſchl zur Jagd und zum Spazierengehen die Steirer⸗ 
tracht: Lederhoſen, Wollſtrümpfe, die nur bis zum Knie 
reichen, genagelte Schnürſchuhe und den Lodenrock. 
Dazu aber nicht das kecke Hütchen, das alle Jäger und 
Touriſten heutzutage vom Geißbuben angenommen 
haben, ſondern einen wohl weichen, aber ausgeformten 
Filzhut mit rundem, hohem Kopf, wie ihn die Jäger 
zur Jugendzeit des Kaiſers trugen. Immer noch trägt 
er feinen Stutzen ſelbſt über die linke Schulter ge- 
hängt, wenn auch alle jüngeren Jäger ihn dem 
Träger überlaſſen. In der Rechten den Alpenſtock, in 
der Linken die Zigarrenſpitze, die aus der Entfernung 
wie ein „Pfeiferl“ ausſieht, ſo ſchreitet er allen vor⸗ 
aus und kennt keine Atembeſchwerden und keine 
Müdigkeit. Der Kaiſer fährt mit ſeinen Jagdgäſten 
ins Revier, ſoweit die Wege ins Tal langſam auf⸗ 
wärtsſteigen, und geht dann, oft zwei Stunden weit, 
zum „Stand“ durch den Wald zu Fuß. Nach der Jagd 
wird in einer Lichtung oder vor einem Jägerhaus, 
wenn es das Wetter irgendwie erlaubt, das Frühſtück 
eingenommen. Die Kiſten, in denen das Notwendige 
herbeigeſchafft wurde, mit feinem Damaſt überdeckt, 
bilden die Tiſche, Feldſeſſel die Sitzgelegenheiten — 
die ganze Jagdgeſellſchaft ſitzt ſo nahe beiſammen, daß 
die Scherze von Tiſch zu Tiſch mitgeteilt werden können. 
Der Kaiſer hat längſt ſeine liebſten Jagdgenoſſen ver⸗ 
loren; es lichtet ſich um ihn, die traurige Folge eines 


langen Lebens. König Albert von Sachſen, der Grop- 


herzog von Toskana, auch der Leibarzt Widerhofer, 
das waren intime Jagdfreunde. Heute iſt des Kaiſers 
größter Liebling ſein bayriſcher Schwiegerſohn Prinz 
Leopold, der ganz die Jagdleidenſchaft des Kaiſers 
teilt, ſeine Freude an der Natur und das gleiche 
natürliche, jeder Affektation fremde Weſen. Prinz Leopold, 
der ſich mit ſeinem Sohn Georg in Südafrika auf 
Reiſen befindet, hat auch ſeine Pläne genau ſo ein⸗ 
geteilt, daß er beſtimmt am Tag vor des Kaiſers 
Geburtstag in Sd eintrifft. 

Der Kaiſer iſt der großmütigſte Jagdherr — er 
zeichnet mit Vergnügen am Vorabend einer Jagd ſeine 
Gäſte auf die beſten Stände im Plan des Jagdreviers 
ein, wobei er ſtets zu ſeinem Stand das Wörtchen: 
„ich“ klein ſchreibt. Seinen Schwiegerſohn Leopold 
begünſtigt er immer am meiſten. Als dieſer aber vor 
Jahren einmal bat, ein Wildſchwein ſchießen zu dürfen, 
ſagte der Kaiſer: „Was denn noch? Wildſchwein' ſind 
nicht viele, die ſchieß ich ſelber.“ Aber Prinz Leopold 
wandte ſich mit ſeiner Bitte an den Jagdleiter, und 
dieſer ſtellte ihn an einen Platz, wo er ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft frönen konnte. Der Kaiſer fragte, wer auf Wild⸗ 
ſchweine geſchoſſen habe. Der Jagdleiter mußte mit 
der Wahrheit herausrücken, ſetzte aber hinzu, Seine 
Königliche Hoheit habe nur ein Ferkel getroffen. „Das 
Ferkel will ich bei der Strecke ſehen“, ſagte der 
Kaiſer und vergaß am Abend nicht, danach zu 
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fragen. Es mar ein gewaltiger Eber. „So ſchauen 
deine Ferkel aus!“ ſagte ber Kaiſer zwiſchen Unmut 
und Lachen und drohte mit dem Finger. 

Der Kaiſer war einer der letzten Jäger, die mit 
Vorderladern ſchoſſen. Man durfte ihm gar nicht vor⸗ 
ſchlagen, einen Hinterlader in die Hand zu nehmen. 
Da verſchwor ſich Kronprinz Rudolf mit den zwei 
Leibjägern des Kaiſers, und dieſe mußten bei einer 
Treibjagd, in der Hitze des Gefechts, dem Kaiſer nach⸗ 
einander mehrere Hinterlader reichen. Der Kaiſer ver⸗ 
fehlte damit keinen Schuß, und der Kronprinz ſagte es 
ihm nach der Jagd. Seitdem ſchießt der Kaiſer natür⸗ 
lich nur mit Hinterladern. 

Es iſt keine allgemein bekannte Tatſache, daß Kaiſer 
Franz Joſef eigentlich der Wiedererwecker der edlen 
Weidmannskunſt iſt. Schon mit fünfzehn Jahren, als 
er ſeinen erſten Rehbock ſchoß, kannte er kein größeres 
Vergnügen als die Jagd und den Aufenthalt in der 
Natur. Er hatte wohl Gelegenheit, die Jagd in jeder 
Form zu betreiben, aber er iſt ihr in ihrer edelſten 
Form treu geblieben. An einem Haſenmorden hat er 
niemals teilgenommen, auch nicht an Faſanenjagden 
und nur ſelten an der Schnepfenjagd, dies hauptſächlich, 
weil er den Sumpf nicht liebt. Aber der ſchwierigen 
Auerhahnjagd, zu der der Aufſtieg um Mitternacht 
beginnt und die allergrößte Anſtrengung und Selbſt⸗ 
beherrſchung erfordert, hat er ſtets mit Begeiſterung 
obgelegen. Er hat es in einer Saiſon bis auf 22 Auer⸗ 
hähne gebracht — natürlich findet ſich mancher Rackel⸗ 
hahn darunter (Baſtard zwiſchen Auer- und Birkhahn). 
Am Ende ſeines fünfzigſten Jagdjahres, alſo vor zehn 
Jahren, hatte er es auf 3000 Auerhähne und 600 Birk⸗ 
hähne gebracht. In ſeiner Jugend begnügte ſich der 
Kaifer mit der primitivften Unterkunft — er ſchlief in 
Waldhütten und Almhütten — ſpäter ließ er mehrere 
Jagdſchlößchen erbauen, damit ſeine Jagdgäſte gute 
Unterkunft hätten. Alle aber ſind höchſt einfach und 
durchaus weidmänniſch eingerichtet. 

In dieſem Jahr hat der Kaiſer ſeine Einwilligung 
gegeben, daß eine kinematographiſche Aufnahme gemacht 
werde, während er ſich am einſamen Stand im tiefen 
Wald befindet und ſchießt. Dieſe Aufnahme ſoll einen 
der Clous der im Jahre 1910 zu veranſtaltenden, inter⸗ 
nationalen Jagdausſtellung bilden. 

Zu den eindruckvollſten Einzelheiten der Geburts⸗ 
tagsfeier des Kaiſers in Iſchl gehören die mit immer 
mehr Begeiſterung organiſierten Höhenfeuer. Der Kaiſer, 
der ſeit ſechzig Jahren von den Fenſtern der Villa 
aus mit dem Fernrohr die Berge nach Gemſen ab: 
ſucht, kennt jeden Gipfel und jeden Paß. Von Jahr 
zu Jahr werden die Höhenfeuer auf immer unzugäng⸗ 
lichere Stellen ausgedehnt. Vierzehn Tage lang tragen 
Holzknechte und Jäger das ſchwere Holz auf dem 
Rücken die abſchüſſigen Felswände hinauf und bauen 
rieſige Holzſtöße auf, die ſie dann am 17. Auguſt bei 
Einbruch der Nacht entzünden. Es bietet einen be⸗ 
zaubernden Anblick, wenn auf allen Höhen zugleich 
die Feuer aufflammen und das bengaliſche Licht leuchtet, 
und der Kaiſer bleibt auf der Terraſſe mit ſeinen Kin⸗ 
dern und Enkeln, bis das letzte Licht erloſchen, der 
letzte Juchzer verhallt iſt. Heuer tritt er am 18. Auguſt 
in ſein achtzigſtes Jahr. Nicht viele können es ihm 
nachmachen und in dieſem Alter mit dem Kugelſtutzen 
auf der Schulter fröhlich auf die Pirſch gehen. 
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Eine Bauernhochzeit in Schlierſee. 


Von B. Rauchenegger. — Hierzu die Abbildung auf Seite 1397. 


Eine Hochzeitsfeier der Landbewohner, die noch nach 
altem Herkommen abgehalten wird, ſchließt faſt über⸗ 
all ein anderes eigenartiges Gebrauchtum in ſich. Nach⸗ 
dem, wohl infolge des Sommerverkehrs nach dem 
Süden unſeres Vaterlandes, das Heimleben der Alpen⸗ 
bewohner beſondere Beachtung geſunden hat, bringt 
man allen Vorkommniſſen auf dieſem Gebiet ein er⸗ 
höhtes Intereſſe entgegen. Man kann ſagen, es iſt 
unter den Sommergäſten der bayriſchen Gebirgs⸗ 
gegenden Mode geworden, Sprache und Lebensweiſe 
der bäuerlichen Bevölkerung nachzuahmen und deren 
Kleidertracht für einige Wochen in Gebrauch zu nehmen, 
ſoweit ſich der perſönliche Geſchmack damit zu befreunden 
vermag. Zitherſpielen, Schnadahüpferln ſingen, Jodeln 
und — Schuphplatteln find Fertigkeiten, die dem Talent 
der Städter nicht lange vorenthalten bleiben. Kurz, 
man tut draußen „am ſchönen blauen See“ gerade ſo, 
als ob man zur „Gmoa“ gehören würde. Nun brachte 
der Zufall mit einem Mal am 2. Auguſt in Schlierſee 
eine Originalbauernhochzeit aufs Programm; bas war 
ein gefundenes „Freſſen“ für die Sommerfriſchlinge 
weit und breit, und es rief dieſe Feier eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Aufregung hervor. 

Der rühmlichſt bekannte Direktor des Schlierſeer 
Bauerntheaters Xaver Terofal feierte die Hochzeit ſeiner 
Tochter Thereſe mit dem Bühnenmitglied Joſef Riendl, 
und dieſe Feier ſollte getreu dem alten Ortsgebrauch 
abgehalten werden. Als dies ruchbar wurde, riß man 
ſich förmlich um Einladungen, die auch, ſoweit es die 
Räumlichkeiten geſtatteten, erlaſſen wurden. Die größere 
Zahl der ſtädtiſchen Hochzeitsgäſte wählte als Feſt⸗ 
toilette das Bauernkoſtüm, und manche Dame, mancher 
Herr der Geſellſchaft verwandelten ſich noch ſchnell 
äußerlich in „G'ſcheerte“. 

Der Hochzeitlader machte fleißig die Runde mit 
bebändertem Hut und Stock. Wo die Einladung nur 
ſchriftlich erfolgen konnte, geſchah ſie durch ein beſon⸗ 
deres Ladſchreiben, deſſen künſtleriſch beachtenswerte 
Umrahmung wir auf Seite 1397 wiedergeben. 

Ein herrlicher Sommertag begünſtigte das Hod: 
zeitsfeſt. Trotz des lachenden Himmels donnerte es 
aber unaufhörlich, und grollend gab das Echo aus den 
Schluchten und von den Bergwänden herab Antwort. 
Böller, Büchſen und ſogar Revolver ſandten dem 
Brautpaar, das von Neuhaus her zum Standesamt 
fuhr, krachende Grüße entgegen. 

Zur gleichen Zeit aber ſammelten fid) ſchon die 
Gäſte und Zuſchauer im feſtlich geſchmückten Bauern— 
theater, wo das Mahl vorbereitet war. Mit einem Früh: 
ſtück begann die Bauernhochzeit. Neben den wirk— 
lichen und maskierten Gebirglern ſah man Frack und 
Uniform, Salontoilette und Promenadenanzug. Die 
Aufwärterinnen eilten zu jedem, der Platz genommen 
hatte, ſofort hin, um — dem Verhungern vorzubeugen. 
Große Schüſſeln mit Nudelſuppe, rieſige Platten voll 
Weiß- und Bratwürſten machten unaufhörlich die 
Runde, bis endlich, von ſchmetternden Trompetentönen 
geleitet, das Brautpaar im Saal eintraf. Der Prokrater 
(Prokurator oder Hochzeitlader) poſtierte es in die 
Mitte, die Eltern entſprechend rechts und links. Dann 
hielt er eine lange Anſprache über die zukünftige 


Lebensführung der Brautleute, berührte die Pflicht der 
Dankbarkeit gegen ihre Eltern, der ſie durch öffentliche 
Dankeserſtattung und Händegeben zu genügen hatten, 
und forderte ſie ſchließlich auf, der verſtorbenen Ver⸗ 
wandten zu gedenken und für dieſe zwei Vaterunſer 
mit Ave zu beten. Er betete laut vor, und die an⸗ 
weſenden Hochzeits gäſte, gleichviel welchen Standes 
und welcher Konfeſſion, ſprachen die Gebete laut nach. 
Dann formierte ſich der feſtliche Hochzeitszug, und, die 
Blechmuſikkapelle voran, ging es im flotten Tempo 
zur Kirche. Hunderte von Sommerfriſchlern bildeten 
Spalier; an der Tür des Gotteshauſes entſtand ein 
geradezu gefährliches Gedränge. Längſt hatte der 
würdige alte Pfarrherr die Trauungszeremonien be⸗ 
gonnen, als es endlich gelang, Ruhe in der überfüllten 
Kirche herzuſtellen. | 

Nun bewegte fid) ber Hochzeitszug unter Muſik, 
Jauchzen und Schießen zum Theater, und der Wirt 
Kopf vom Hotel Seehaus begann ſeine angeſtrengte 


Tätigkeit. Suppe, dann Muſik mit Tanz, Lunglvor⸗ 


eſſen mit Tanz, Ochſenfleiſch mit Blaukraut, dann Tanz, 
Kalbfleiſch mit Hausnudeln, Tanz, ein Stück rohes 
Ochſenfleiſch (zum Mitnehmen), Tanz, Kaffee mit Kuchen. 
— Pauſe. — Schweinefleiſch mit Kraut, Geſelchtes zum 
Mitnehmen, Tanz, Nierenbraten mit Salat und Kom⸗ 
pott, Tanz, Mehlſpeiſe, Würſte zum Mitnehmen, Tanz!! 
Die Geſchichte vom Schlaraffenland muß doch etwas 
Wahres enthalten! Bei Bauernhochzeiten iſt es üb⸗ 
lich, von den Speiſen einen Teil als Bſchoadeſſen 
in einem Schnupftuch mitzunehmen; deshalb wird 
auch rohes Fleiſch gegeben. Die des Brauches 
Kundigen hatten ihre Tücher mitgebracht; um aber 
den Fremdlingen zu ihrem Rechte zu verhelfen, ſtellte 
ſich ein findiger Hauſierer ein, der dieſe „Bſchoad⸗ 
tüachln“ um eine Kleinigkeit an die Gäſte verkaufte. 
In der Pauſe wurde bas jog. Brautſtehlen infzeniert. 
Die Junggeſellen und Brautjungfern entführen heim⸗ 
lich die Braut und ſchleppen ſie in irgendein Wirts⸗ 
lokal, wo ſie ſie mit ſüßem Wein regalieren, bis 
ſie der Bräutigam auslöſt. In dieſem Falle wurde 
die Braut in ein nahegelegenes Wirtslokal geführt, und 
den Entführern machte es rieſigen Spaß, Sektpfropfen 
knallen zu laſſen. — — Endlich gelang es dem 
Bräutigam mit feinen Helfern, die Entflohene zu er 
wiſchen, und nun ging's unter Vortritt der Muſik und 
mit größter Fidelität in den Feſtſaal zurück. Die 
Braut wurde dabei von zwei handfeſten Burſchen, von 
denen einer eine Miſtgabel, der andere einen Stall 
beſen ſchulterte, geführt; der Hochzeiter ſchritt zwiſchen 
zwei Brautjungfern einher. Dann gab's wieder Tanz, 
an dem ſich alle Gäſte beteiligten, und dazwiſchen auch 
„Schuhplatteln“, an das fid) die Städter nicht heran— 
wagten, denn wehe den wohlgepflegten — Hühner— 
augen! Das war ein Poltern, Stampfen, Klatſchen, 
Juhſchreien, wie man's auf der Bühne nicht hört! 
Das Haus zitterte, wenn die zirka vierzig Paare darauf 
lostrampelten — Quadrupedante putrem sonitu 
quatit ungula campum!! Reden und ſonſtige Kurz— 
weil gab's genug; die Kinder des Mitgliedes Schuller 
führten eine reizende Soloſzene auf, betitelt: „Spiel 
mit dem Feuer“, verfaßt von Direktor Bach in Roſen⸗ 
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heim, es wurden Schnadahüpfeln gelungen, unb erit 
abends fieben Uhr kam der Hochzeitlader dazu, die 
Gäſte zur Ehrung der Brautleute aufzufordern. Jeder 
Gaſt wurde einzeln vorgerufen und hatte dann ſein 
Mahlgeld in die Schüſſel zu legen, eventuell ſeine 
Hochzeitsgabe oder Beiſteuer zum Nadelgeld der Braut 
abzuliefern. Drollige Sprüche des Hochzeitladers er⸗ 
leichterten die ſchmerzhafte Operation, nach deren ge⸗ 
lungenem Verlauf die Muſikanten erſt recht mit Voll⸗ 
dampf arbeiten mußten. Die Bierquelle floß von 
morgens bis — morgens unaufhörlich, aber auch der 
rundliche Weingott Bacchus erfuhr alle Ehren. 

Außer den eigentlichen Hochzeitsgäſten gingen neu⸗ 
gierige Zuſchauer ſtändig hin und her, was geit- 
weiſe ein förmliches Gedränge gab. Die Hochzeit ver⸗ 
lief jedoch zur Freude und Zufriedenheit aller ohne 
jeden Zwiſchenfall und ließ nur in einem Punkt an 
Echtheit fehlen — wenn man den vielfachen Schilde⸗ 
rungen der Bauernhochzeiten trauen darf —: gerauft 
wurde nicht! Wie üblich wurde fie aber am an- 
deren Tage fortgeſetzt. — In Neuhaus, dem Domizil 
der Braut, feierte das Hochzeitspaar den ſogenannten 
goldenen Tag mit Eſſen, Trinken und Tanzen, und 


Hunderte von Sommerfriſchlern halfen bei dieſer fröh⸗ 


lichen Arbeit mit Begeiſterung und großer Ausdauer. 


d lnsere Bilder BEI 


Zum Beſuch des Kaiſers beim Grafen Bentinck 
(Abb. S. 1391 u. 1392). Der Beſuch, den das deutſche Kaiſer⸗ 
paar in dieſen Tagen dem gräflich Bentinckſchen Paar auf 
ſeinem Schloſſe „Het Huis te Middachten“ in Holland ab⸗ 
ſtattete, trug einen rein privaten Charakter. Graf Willem 
Carel von Aldenburg⸗Bentinck und Waldeck⸗Limpurg war 
ſchon mit dem Elternpaar unſeres Kaiſers durch Bande der 
Freundſchaft verknüpft; dieſe Beziehungen hat dann Kaiſer 
Wilhelm in liebenswürdigſter Weiſe aufrechterhalten und 
dem Grafen, der im Januar d. J. zum fünfzigſten Geburtstag 
des Kaiſers in Berlin weilte, ſeinen und der Kaiſerin Beſuch 
für den Sommer in Ausſicht geſtellt. Dieſes Verſprechen hat 
der Monarch jetzt eingelöſt. Graf Bentinck iſt erbliches Mitglied 
der Württemberg. Erſten 
Kammer, Kommenda⸗ 
tor des Deutſchritter⸗ 
ordens und engliſcher 
Legationsrat a. D. Zwei 
ſeiner Söhne, Erbgraf 
Willem Frederik und 
Graf Frederik George, 
dienen im preußiſchen 
Heere beim Regiment 
Gardesdukorps in Pots- 
dam. Eine Tochter des 
Grafenpaares, die 1877 
geborene Gräfin Mech⸗ 
tild, iſt ſeit vier Jahren 
mit Kaſimir Erbgrafen 
o Caſtell⸗Rüdenhau⸗ 
en vermählt. 
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Vom Jubiläum 
der Stadt Cleve (Abb. 
S. 1394). Cleve, die 
ſchöne niederrheiniſche 
Stadt im äußerſten 
Weſten des Reiches, be⸗ 
ging am letzten Montag 
das Jubiläum ihrer 
300 jährigen Zugehörig⸗ 
keit zur Krone Branden⸗ 
burg⸗Preußen. Eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung 
erfuhr die Feſtſtadt durch 
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die Anweſenheit des deutſchen Kaiſerpaares, das der feierlichen 
Enthüllung des Reiterſtandbildes Friedrich Wilhelms, des Großen 
Kurfürſten, beiwohnte. Das Denkmal iſt von Profeſſor Breuer 
(Berlin) entworfen und von dem Architekten Jennen, einem 
geborenen Clever, ausgeführt worden. — Nach der Denkmals 
enthüllung begab ſich das Kaiſerpaar zur Schwanenburg, dem 
alten, ſagenumwobenen Reſidenzſchloß der ehemaligen Herzöge 
von Cleve. Š . 

»Der erfte Vortrag des neuen Kanzlers vor bem 
Kaiſer (Abb. S. 1392). An Bord der Jacht „Hohenzollern“ 
hat ſich der Kaiſer im Hafen von Swinemünde bald nach ſeiner 
Rückkehr von der Nordlandreiſe von dem neuernannten Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg den erſten Vortrag über die 
innere und äußere Lage halten laſſen. Gerade wie in jenen 
denkwürdigen Tagen der Reichsfinanzreform Fürſt Bülow mit 
ſeinem Kaiſerlichen Herrn im ernſten Geſpräch auf dem Deck 
der vor Kiel ankernden „Hohenzollern“ auf und ab ſchritt, er⸗ 
ſtattete jetzt ſein Amtsnachfolger in Swinemünde dem Monarchen 
ſeinen erſten Bericht als Kanzler des Reichs. 

! S 


Von der Monarchenbegegnung in Cowes (Abb. S. 
1393). König Eduard hat dem Zaren, der mit ſeiner Gemahlin 
in Cowes bei ihm zu Gaſte weilte, die Tage der langwierigen 
politiſchen Verhandlungen durch allerlei Vergnügungen, wie 
ſportliche Darbietungen und Spazierfahrten, möglichſt ab⸗ 
wechſlungsreich zu geſtalten verſucht. Nicht nur die beſonders 
feſſelnden Segelregatten, ſondern auch harmloſe Familienfeſte 
am Strand ſorgten für Unterhaltung. So weilte an einem 
ſchönen Nachmittag das Zarenpaar mit ſämtlichen Kindern am 
Ufer der herrlichen Osbornebucht, wo ſich die Zarenkinder mit 
den Enkeln König Eduards in fröhlichem Spiel ergötzten. Die 
Heimfahrt an Bord der Kaiſerjacht „Standart“ geſchah in Be⸗ 
gleitung des engliſchen Königspaares auf einem Motorboot. 
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Die Revolution in Barcelona (Abb. S. 1395). 
Schlimmer als in andern Gegenden Spaniens hat bie Revo» 
lution ber legten Tage in Barcelona gehauſt. Die Aufftändigen 
begnügten ſich dort nicht nur wie in anderen Städten mit mehr 
oder weniger lärmenden Proteſtkundgebungen gegen den ma⸗ 
rokkaniſchen Krieg, ſondern fie gingen auch zu Gewalttätigkeiten 
über, die die ſonſt ſo blühende, ſchöne Stadt zum Teil ver⸗ 
wüſteten. Vor allem waren es die geiſtlichen Gebäude, Kirchen 
und Klöſter, die der Zerſtörungswut der raſenden Menge zum 
Opfer fielen. Zahlreiche Kirchen wurden zertrümmert, viele 
Klöſter in Brand geſetzt und ihre Bewohner getötet. Auf den 
Straßen der Stadt errichteten die Revolutionäre Barrikaden 
und kämpften darauf für ihre Ideen gegen die Monarchie. 
Der von der ſpaniſchen Regierung neuernannte Gouverneur 
von Barcelona Agorin trat ſein ſchwieriges Amt an, indem 


Schloß Middachten bei Arnheim, wo das Kaiſerpaar zu Gaſt war. 
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er fofort mit aller erdenklichen Strenge gegen bie Aufrührer 
vorging und zahlreiche Verhaftungen in der Stadt vornehmen 
ließ. Die ſchuldig Befundenen wurden ſogleich vor ein Kriegs- 
gericht geſtellt, das mit ihnen kurzen Prozeß machte. 


D 
Der Generalſtreik in Schweden (Abb. S. 1398). Der 
allgemeine Ausſtand aller Arbeiter in Schweden hat für das 
ganze Land außerordentliche Schwierigkeiten herbeigeſührt. 
Ueberall hat er Handel und Wandel lahmgelegt, ein Umſtand, 
der ſich in dem induſtriereichen Land natürlich beſonders 
ſchlimm bemerkbar machte. Am ſchwerſten betroffen wurde 
durch den Generalſtreik die Hauptſtadt Stockholm, in die ſich 
gerade jetzt im Hochſommer ein gewaltiger Touriſtenſtrom zu 
ergießen pflegt. Die ſonſt ſo belebten, farbenfrohen Straßen 
und Plätze der Stadt verwandelten ſich in totenſtille Stätten, 
und nur in den zahlreichen öffentlichen Parks, die in und um 
Stockholm verſtreut liegen, verſammelten ſich viele Tauſende 

zu gemeinſamen Streikmeetings. 

t3 


Zeppelin unb Groß (Abb. ©. 1396). Die deutfche Luft» 
ſchiffahrt kann wieder mit Stolz auf bie letztvergangenen Tage 
zurückblicken. Sowohl der Vertreter des ftarren Syſtems, der 
unbeugſame Graf vom Bodenſee, wie auch Major Groß von 
der Berliner Luftſchifferabteilung haben bedeutende Erfolge zu 
verzeichnen gehabt. Dem Grafen Zeppelin iſt es gelungen, 
den Reichsluftkreuzer „Z. II“ am 5. Auguſt in glatter Fahrt 
von Frankfurt a. nach Köln zu führen und dort glücklich 
u landen. An dem gleichen Tag unternahm das Militärluft⸗ 
ſchiff „Groß 11” von Berlin aus eine durch nichts geſtörte 
16 ſtündige Fernfahrt. Für dieſes Luftſchiff wurde am A d. M. 


auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin eine transportable 


Ballonhalle fertiggeſtellt. Dieſe hat eine Länge von 121, eine 
Breite von 20 und eine Höhe von 25 Meter. Sie wird ge⸗ 
bildet aus 58 hohlen, runden Eiſenmaſten, die in Abſtänden 
von vier Meter zu beiden Seiten errichtet ſind und auf eiſernen 
Schienen ruhen. Die Halle ſoll während der kommenden Ma⸗ 
növer nach Württemberg geſchafft werden, um dem „Groß II." 
eine ſichere Unterkunftſtätte zu bieten. 


Die Börſenwoche. 


Die Hauſſebewegung, die ſich ſeit einer Reihe von Tagen 
ziemlich gleichmäßig an ſämtlichen maßgebenden in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Märkten eingeſtellt hat, erfuhr zeitweiſe eine wenn 
auch nur leichte Trübung durch die Beunruhigung, die die 
Zuſpitzung der Kretafrage urplötzlich in die politiſche und 
finanzielle Welt hineintrug. Es iſt bezeichnend für die Auf⸗ 
faffung der Bant- und Privatkreiſe, daß fie, beſtärkt durch die 
ſtarke Friedenspropaganda, die ſich in wachſendem Maß in 
allen Kulturſtaaten bemerkbar macht, beim Auftauchen poli⸗ 
tiſcher Schwierigkeiten die ſrüher regelmäßig beobachtete Ner⸗ 
voſität vollſtändig ad acta gelegt hat. Auch diesmal läßt ſich 
die nämliche Wahrnehmung machen. Denn ungeachtet aller 
zeitweiſe recht alarmierend lautender Zeitungsberichte — be⸗ 
ſonders ſoweit ſie aus dem Milieu der an Griechenland gren⸗ 
zenden türkiſchen Gebiete ſtammen — war auch an keinem 
einzigen Börſentag eine wirklich flaue Marktſtimmung zu kon⸗ 
ſtatieren. Es fällt dieſe Erſcheinung beſonders ins Gewicht, 
wenn man berückſichtigt, daß die Kurſe vorher nahezu un⸗ 
unterbrochen ganz erheblich geſtiegen waren. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung ſpricht natürlich auch für die gegenwärtige 
große innere Feſtigkeit der Märkte. | 

Die Gründe jener Zuverſicht find feit geraumer Zeit un: 
verändert die nämlichen geblieben. An erſter Stelle rangiert 
die internationale Geldflüſſigkeit, die die Zinsſätze für 
Leihgeld und für Diskonten auf einen auch für die gegen⸗ 
wärtige Jahreszeit recht niedrigen Stand herabgedrückt hat. 
Daß, ſoweit wenigſtens die maßgebenden europäiſchen Märkte 
in Betracht kommen, noch immer der Rückgang der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit bei dieſer großen Geldflüſſigkeit mitſpricht, 
liegt auf der Hand. Immerhin aber läßt ſich gerade am 
deutſchen Markt beobachten, daß die Anſprüche der Induſtrie, 
ſoweit ſie ſich wenigſtens an das große Refervoir der Reichs⸗ 
bank richten, keineswegs eine merkliche Verringerung erſahren 
haben. Die Anſpannung des Reichs bankſtatus zum Julitermin 
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war bekanntlich ſogar eine ganz abnorm ſtarke, unb ber Rück⸗ 
fluß der Umlaufsmittel in die Verkehrskanäle vollzog ſich 
diesmal auch durchaus nicht in beſonders beſchleunigtem 
Tempo. Es wäre allerdings wohl kaum richtig, die letzten 


Gründe dieſer andauernden Kreditanſprüche etwa auf eine ins 


Gewicht fallende Zunahme und Beſſerung der induſtriellen 
Tätigkeit zurückzuführen. | 

Einen weiteren, ſicherlich nicht unbedeutenden Grund für die 
zuverſichtliche Haltung der Märkte bilden die günſtigen Ernteaus⸗ 


ſichten in allen Bodenfrüchte produzierenden und erportierenben 


Ländern. Beſonders maßgebend für die Effektenmärkte iſt in 
dieſer Beziehung die amerikaniſche Börſenverfaſſung. Nachdem 
ſich dort die ökonomiſche Lage nach Ueberwindung der ſchweren 
Geld⸗ und Wirtſchaftskriſis überraſchend ſchnell gehoben hat, 
kommt der amerikaniſchen Geſchäftswelt jetzt auch eine ganz 
außerordentlich reiche Ernte zu Hilfe. Was dies für einen in 
vielen Landesteilen noch reinen Ackerbauſtaat wie die Union 
zu bedeuten hat, bedarf keines beſonderen Hinweiſes. Es wird 
daraus ohne Zweifel den Quellen des Wohlſtandes wieder ſehr 
bedeutende neue Nahrung zugeführt, eine Ausſicht, der von 
der Neuyorker Börſe bereits ſeit Wochen in ausgiebigem Maß 
durch die Kursſteigerung der Eiſenbahn⸗ und Induſtrieaktien 
Rechnung getragen wird. Nachdem nun auch die ſogenannte 
Zolltarifreform drüben Geſetzeskraft erlangt hat, iſt die Bahn 
für die geſchäftlichen Unternehmungen und für die Hauſſevellei⸗ 
täten ber amerikaniſchen Faiſeure vollends freigemacht. Die 


Rückwirkung dieſer Tatſache auf die europäiſche Wirtſchaftslage 


wird, ſo hofft man, und wohl mit Recht, kaum ausbleiben. 
; Verus. 


Profeſſor Dr. Karl Friedheim, bekannter Chemiker, T in 
Boeningen am Brienzer Gee im Alter von 51 Jahren. 

Profeſſor Benno Haertel, Lehrer an der Kgl. Hochſchule 
für Muſik in Berlin, T am 5. Auguſt im Alter von 63 Jahren. 

Kommerzienrat Franz Kupferberg, T in Bendorf am 
Rhein am 9. Auguſt im Alter von 60 Jahren. 

Geh. Rat Prof. Dr. Adalbert Merg, bekannter Orientaliſt, 
T in Heidelberg am 4. Auguſt im Alter von 71 Jahren. 

Alexander Freiherr v. Reden, ehem. Statthalterei⸗Vize⸗ 
präſident, f in Innsbruck am 6. Auguſt im Alter von 
64 Jahren. N 

Hofrat Prof. Dr. Alfons v. Roſthorn, bedeutender Gynä⸗ 
kologe, T in Wien am 8. Auguft im 52. Lebensjahr. 

Oberregierungsrat Bernhard Woldemar Freiherr v. Wöhr⸗ 
mann, T in Prödel bei Gaſchwitz am 4. Auguft im 
58. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Simmer[tt. 37/41 
owie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11: Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Sajtanlenaliee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham : 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte- 
nauer Str. 24; Köln a Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i Pr., 
Weißgerberſtr. 3; e ae Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Bayerſtraße 57; Nürnberg, Kaiferftraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(CIf.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Gefterreich- Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien I, Graben 28, ; 

Schweiz bei allen Buchhandlungen unb ber Ge[fü[teftelle ber 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſielle der 
dé e London, E. C., 30 Lime Street, 

rankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 

der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, a 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Amfterdam, Keizersgracht 333, i 

Dänemark bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäſtsſtelle ber „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Herr auf Schloß Middachten bei Arnheim, wo das Kaiſerpaar zu Gaſt mar. 
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Hofpbor, 
Bieber. 


Hoſphot. Thiele. 
Gräfin von Benlinck und Walded-Limpurg, Mechtild Erbgräfin zu Caſtell-Rüdenhauſen, 
Erögraf von Bentinck und Walded-Limpurg. geb. Freiin von Heeckeren-Waſſenger. geb. Gräfin von Bentinck und Waldeck⸗Limpurg. 


Zum Kaiſerbeſuch auf Schloß Middachten in Holland. 


— —— — — 


Hofpyot. Meyer. 


—— — — ——— 


| 


— a aai 


— — a EEE — — 


Der Reidhstanzler in Swinemünde: Der Kaifer nimmt an Bord der „Hohenzollern“ den Vortrag des Kanzlers entgegen. 
Phot. Th. Jürgenſen, S. M. J. „Hohenzollern“. 
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Das ruſſiſche Kaiferpaar mit dem König und der Königin von England nach bem Beſuch von Osborne. 


Von der Monarchenbegegnung in Cowes. 
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Die Enthüllung bes Reiterſtandbildes des Großen Kurfürſten in Eleve. 
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Das Kaiſerpaar auf dem Wege zur Schwanenburg in Cleve. 


Zur Feier der 300 jähr. Zugehörigkeit des ehem. Herzogtums Cleve zum brandenburg-preußiſchen Staat. 


Elektrophot, Berlin. 
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Ein von ben Aufſtändiſchen verwüſtetes Nonnentlofler 
Rechtes Bild: Derhaltungen in der Calle be Pelago. 
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Eine erftürmte Berrifabe in ber Galle bel Bader See 


Aus den Revolutionstagen in Spanien: Bilder aus Barcelonc. 
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Landung vor dem neuen Heim. Poet. tud 
Die Ueberführung des Reichs luftſchiffes „Zeppelin IL" durch den Grafen Zeppelin nach Köln. 


Die zellförmige und Iransporfable Ballonhalle für das Reichsluftſchiff „Groß II.“ auf dem Tempelhofer Feld bei Bertin: 
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1. Das „Bewegen“ der infolge bes Streiks unbeſchäftigten 
Pferde. 2. Der bekannte Arbeiterführer Hjalmar Branting. 
3. Schmale Zeiten: Streikende löſchen ihren Durft am 
Brunnen. 4. Pour passer le temps: Streikende ſchauen 
Anglern au. 5. Vor ber Arbeiter⸗Statue im Volkshaus: 
Die éicht vi Nachrichten über den Streik. 6. Soldaten 


eskortieren Milchverkäuſer. 7. Der Praſident der Landes- 
organifation Lindquiſt. 


Generalſtreik in Schweden. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


2. Fortſetzung. 


Joſepha ſaß allein in dem feſtlich erleuchteten 
großen Raume, an der prächtig gedeckten Tafel, pflückte 
mit ſpitzen Fingern die goldgelben Beeren von der ſchweren 
Traube und zerdrückte ſie langſam, EE gegen den 
Gaumen. 

Als der Diener wieder eintrat, hatte fie die halbe 
Traube verſpeiſt. Nun glaubte ſie, dem Dekorum genug 
geopfert zu haben, und ſchob das Tellerchen aus fein 
facettiertem Kriſtall mit einer ruhigen Geſte von ſich. 

Der Diener ſtellte das ſilberne Mokkaſervice mit den 
feinen Sevresſchälchen neben fie hin. 

„Darf ich einſchenken?“ 

„Laſſen Sie. ... Iſt Papa allein?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein.“ 

Sie füllte mit ruhiger Hand zwei Taſſen, träufelte in 
bie eine noch ein paar Löffel fine Champagne, der in 
einem Silberflakon auf dem Tablett ſtand, und ging mit 
den zwei Schälchen in der Dan zum Arbeitzimmer des 
Vaters. 

Der Diener eilte voraus, ihr die Türen zu öffnen und 
die Portieren zurückzuſchlagen, die das Arbeitzimmer vom 
Speiſeſaal trennten. 

Frank Nehls ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab. Das elegante Hausjackett hatte er zu beiden 
Seiten leicht auf die Schulter zurückgeſchlagen, die Daumen 
in den Achſelausſchnitt der dunklen Flanellweſte geſteckt, mit 
den übrigen Fingern trommelte er auf ſeiner Bruſt herum. 

„Was gibt's?“ 

Pieps trat gleitenden Schrittes näher. 

„Ich wollte mit dir Kaffee trinken, Papa, und eine 
Zigarette rauchen ... es ijt bir doch recht?“ 

Er antwortete nicht gleich, weil der Ärger noch nicht 
ganz verflogen war und der Grund ſeiner krankhaften Ver⸗ 
ſtimmung tiefer lag und nicht durch Worte allein zu be⸗ 
ſchwichtigen war. 

Aber Pieps ſchien auch keine Antwort zu erwarten. 
Sie ſtellte die Taſſen auf den breiten Vorbau der köſtlich 
geſchnitzten Bibliothek und rauchte zwei Zigaretten an. 

„Da . . . Papali . ..“ 

Mit bezaubernder Koketterie zwängte fie dem Vater die 
Zigarette zwiſchen die Lippen. 


„Fratz du!“ ſagte er ſchon halbbezwungen und faßte ſie 


unter das Kinn. 
Sie lächelte ihn an, ſtrahlend, unbefangen, als wenn 
nicht der leiſeſte Mißton die letzte Stunde getrübt hätte. 
„Wir wollen ein bißchen Seitenlicht geben — das habe 


ich ſo furchtbar gern. Dann ſieht dein Zimmer ſo ge— 


Sei 


heimnisvoll aus. 
„Und dir itebt « es gut, du eitler Racker!“ 
Sie knipſte lachend das hochangebrachte Seitenlicht an, 
das ſich durch ein Bukett farbiger Gläſer in wohltuendem, 


Olga Wohlbrück. 


bläulichem Schein durch den großen, hohen Raum ergoß, 
der doppelt hoch ausſah durch die aufſtrebende Gotik der 
zwei Bibliotheken und der Wandpaneele. 

Die Beleuchtung war ähnlich dem frühen Morgenlicht 
in einer Kirche, wenn die Sonne durch blaubemalte Fenſter 
hereindringt, noch ohne Wärme und flimmerigen Glanz, 
aber ſchon verheißend und wunderſam beruhigend nach dem 
kalten Grau der Frühdämmerung. 

Pieps legte ſchmeichelnd ihre kühle, weiche Wange an 
die vorzeitig ergraute Schläfe des Vaters. 

„Biſt du wieder gut, Papali?“ 

Es war ein eigenes Koſen in dieſem weichen, kindiſchen 
„Papali“, das ſie aus ihrer Kinderſtube als einzige Kindlich⸗ 
keit herübergerettet hatte. 

In ihm zitterte aber noch die Erregung des verlebten 
Tages nach, ein dumpfer Groll gegen das Leben, das ſich 
ihm plötzlich feindlich und unüberwindlich zeigte. 

„Wenn ihr doch verſtehen wolltet, was das heißt, ſich 
jedes Jahr ſein bißchen Namen und ſeine Exiſtenz aufs 
neue erkämpfen! Ihr ſteht da, vor dem fertigen Reſultat, 
ihr wartet ab, was euch in den Schoß fällt. Ob's gut oder 
ſchlecht iſt — nicht ihr tragt die Verantwortung, aber aus 
meiner Hand empfangt ihr es, und ich reiße mir die Finger 
blutig, um nicht mit leeren Händen dazuſtehn. Das müßt 
ihr doch endlich mal verſtehn!“ 

Er ſagte „ihr“ — meinte aber nur ſeine Frau. Und 
Pieps verſtand das und ſchmiegte ſich noch näher an ihn. 

„Iſt es denn diesmal ſo ſchwer, Papali?“ 

Er lachte kurz auf, fuhr ihr ſtreichelnd über das flim⸗ 
mernde, blonde Haar und ging wieder erregt auf und ab. 

„Es iſt keine Schulaufgabe. Was ich geſchaffen habe — 
vertrete ich. Das halte ich für gut. Und ob's ſchwer oder 
leicht war, das geht keinen was an. Aber wenn ich's von 
da wegnehme — er ſchlug mit der flachen Hand auf das 
dunkelviolette Tuch feines rieſigen Schreibtiſches — dann 
habe i d) auf einmal Recht und Kraft verloren! Dann kann 
ich zuſehn, wie mein Werk verjtümmelt wird durch Dumm- 
heit, Unfähigkeit, Böswilligkeit . . ." 

Pieps ſchüttelte ernſthaft den Kopf. 

„Das wagt doch niemand bei dir, Papa.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Was weißt bu ...!“ 

Er zerdrückte die Zigarette zwiſchen ſeinen nervöſen, 
hageren Fingern und warf ſie heftig in eine Aſchenurne 
aus getriebenem Kupfer. Die Adern auf feinen Schläfen 
füllten ſich mit Blut und ſpannten, Stricken gleich, die dünne, 
durchſichtige Haut. 

Er hörte das kühle, reſpektvolle: „Auf Ihre Verant⸗ 
wortung, Verehrteſter!“, wenn er gegen die unſinnigen 
Striche proteſtierte. 

„Ihr richtet mein Stück zugrunde!“ ſchrie er dann. 
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Und. Enzlehn, zum Raſendwerden korrekt und gelaffen, 
in ſeiner direktorialen Unnahbarkeit, wendete ſich an den 
Regiſſeur: „Herr Frank Nehls wünſcht, daß der Strich 
wieder aufgemacht wird. Auf ſeine Verantwortung!“ 

Auf feine Verantwortung! — — 

Es war wie ein kaltes Sturzbad und ſo aufreizend zu⸗ 
gleich, daß er dem Regiſſeur am liebſten den Bleiſtift aus 
der Hand geriſſen, ihn in hundert Stücke gebrochen hätte! 

Sollten ſie nur probieren — ſollten ſie machen, was 
ſie wollten! 

Er ſtieg von der Bühne in den dunklen Zuſchauerraum 
hinab, ging den Mittelgang entlang, den Stock mit dem 
goldenen Knauf hinter dem Rücken haltend, ſtellte ſich unter 
eine vereinzelt brennende Glühbirne, blätterte im Morgen⸗ 
blatt, das er aus der Rocktaſche nahm. 

Von der Bühne herab drangen losgeriſſene Worte und 
Sätze an ſein Ohr. Die Stimmen klangen blechern. Die 
Nelzen, mit ihrer ſtereotypen Gefühlsnote, hinter der ſich 
nichts anderes als Routine verbarg, die ſeit ſechs Jahren 
in allen ſeinen Stücken die Hauptrolle ſpielte, ſo daß er 
ſelbſt kaum ſeine Heldinnen auseinander halten konnte, fiel 
ihm unerträglich auf die Nerven. 

Sie war die Schweſter des Direktors, hatte einen glän⸗ 
zenden Vertrag und dachte nicht daran, auch nur ein Jota 
von ihren Rechten aufzugeben — ſelbſt dann nicht, als 
Enzlehn von einer Kriſis ſprach, die ihm Sparſamkeit zur 
Pflicht machte, zu ihr Andeutungen fallen ließ, daß er 
einer Löſung des Vertrages nichts in den Weg ſtellen 
würde. 

„Geſchäft iſt Geſchäft, mein Lieber“, ſagte Claire 
Nelzen und bemächtigte ſich der neuen Rolle mit der 
gleichen Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſie am 1. und 16. 
jedes Monats ihre tauſend Mark einſtrich. 

Frank Nehls wußte nicht mehr: waren die Geſtalten, 
die er geſchaffen, ſo zum Gähnen gleichartig, oder war es 
nur die Wiedergabe? 

„Streichen, ftreidhen . 
kaum mächtig vor Wut. 


..“ ſchrie er ſelbſt, feiner Sinne 


Er konnte die Stimme nicht hören, dieſe Stimme, die 


immer in gleichen Tönen ſchmeichelte, lachte, weinte 

Und die Nelzen ließ mit der Miene einer beleidigten 
Königin die Rolle zu Boden gleiten. 

„Was übrigbleibt, können Sie einer Elevin geben, Herr 
Nehls!“ 

„Werde ich auchl! 
Zorn außer ſich. 
Enzlehn ſagte ruhig: 

„Ich glaube, die Herrſchaften ſind zu Ge als daß ein 
weiteres Probieren heute noch Zweck hätte . . . Mahlzeit, 
meine Herrſchaften!“ 

Frank Nehls kam ſich vor wie ein dummer Junge. 

„Beſtie“, murmelte er zwiſchen den Zähnen. 

Enzlehn trat an ihn heran, ſprach — ſich die Handſchuhe 
zuknöpfend — vom Wetter, der letzten Partie Ecarté im 
Klub . . . es ließe fid) mit dem Ecarté ebenſo ſchnell und 
viel N wie mit dem Poker. 

„Solange die Nelzen bei Ihnen iſt, kann man Ihnen 
kein Stück geben, lieber Direktor!“ 

„Bringen Sie mir eine Beſſere, und von morgen ab 
betritt ſie nicht mehr die Bühne.“ 


Werde ich auch!!“ ſchrie er vor 
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Dann hatten fie fid) freundſchaftlich die Hand gefchüttelt 
und waren in entgegengeſetzter Richtung auseinander⸗ 
gegangen, wütend aufeinander, jeder empört über die un⸗ 
erhörte Rückſichtsloſigkeit des andern. 

Das alles kochte und brodelte wieder in Frank Nehls, 
als Pieps fragte: 

„War's ſchwer, Papali?“ 

Und er fand keine Worte, um die —€— Wut zu 
ſchildern, die ihm am heutigen Vormittag jede Selbſtbe⸗ 
herrſchung geraubt hatte. 

Der Diener klopfte an. 

„Herr Eiler“, meldete er. 

Frank Nehls ſtutzte. Was wollte der? 

„Ich laſſe bitten.“ 

Pieps lächelte. 

„Herr Eiler bringt immer Gutes.“ 

„So . .. meinft du?“ 

Sein Ton war unſicher. Vor drei Tagen hatte er Eiler 
um zweitauſend Mark angepumpt — auf vier Wochen. 

„Aber felbſtverſtändlich; Bagatelle!“ Und Eiler hatte 
ihm ſofort in ſeiner rundlichen und ſtark akzentuierten 
Schrift einen Scheck ausgeſtellt, hatte die Quittung mit 
einem „Aber, mein Beſter, das iſt ja doch ganz überflüſſig!“ 
achtlos in die Weſtentaſche geſteckt. 

Was wollte er jetzt? 

Frank Nehls' Blick fiel auf Pieps. Sie lehnte an der 
gotiſchen Säule der Bibliothek, ihr Kleid aus ſilbergrauem 
Wollkrepp floß in weichen Falten um ihre ſchlanke, bieg⸗ 
ſame Geſtalt. Ein breites, hellblaues Band hob das aſch⸗ 
matte Blond ihres Haares, gab dem Köpfchen etwas Back⸗ 
fiſchmäßiges und unendlich Reizvolles. 

„Willſt du nicht lieber gehn, Pieps?“ 

Aber ſie ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Ich ſehe Herrn Eiler gern — ich möchte ihm guten 
Tag ſagen.“ 

Da tänzelte er auch ſchon herein: rund, wohlriechend 
nach guten Zigarren, Kölniſchem Waſſer und feiner Seife. 

„n Abend, Meiſter, wie geht's, wie ſteht's? Was 
macht der „Dreikampf“? Und da iſt ja auch das 
ſcharmante Piepsfräulein! Hätte ich auf das Glück rechnen 
dürfen, ich wäre nicht ohne Blumen gekommen!“ 

Er küßte mit Behagen die ſchlanke, feine Hand. 

„Immer ſchöner — von Tag zu Tag ſchöner wird das 
kleine Fräulein. Ein ſo alter Papa wie ich das ſagen, 
ja? . . . Na alfo!” 

Er lachte jovial. 

Frank Nehls bot ihm von den Henry Clays an. 

„Wir ſind gerade beim ſchwarzen Kaffee, Eiler. 
Taſſe gefällig?“ 

„Danke, danke . . . ich habe gerade ein kleines De⸗ 
jeuner abfolviert. Eine neue Emiſſion. Da wird nachher 
des Guten ohnehin ein bißchen zuviel getan! Wer nicht 
kapitelfeſt iſt, kommt mit 'ner begoſſenen Naſe heim!“ 

Pieps beobachtete den kleinen, beweglichen Herrn mit 
den rebelliſchen Haarbüſcheln auf der roſigen Glatze auf: 
merkſam und ernſt. Sie erinnerte ſich nicht, daß er jemals 
fo ohne Umſtände beim Vater eingetreten wäre. Der 
Beſuch zu ungewohnter Zeit erfüllte ſie mit unruhiger Er⸗ 
wartung. 

„Sie ſehen verärgert aus, Nehls. 


Eine 
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Frank Nehls ſetzte Tid) auf die Kante bes Schreibtiſches. 

„Manchmal möchte man den ganzen Krempel zuſam⸗ 
menſchmeißen“, ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor. 

Das e AN Geſicht bes kleinen Eiler irri⸗ 
tierte ihn. 

Eiler paffte ſeiner Gewohnheit nach dicke Rauchwolken 
vor ſich hin, indem er genüßlich die Naſenflügel bewegte. 

„Ja, ja ... ſehen Sie, fo geht's mir auch oft. Ich bin 
eine Künſtlernatur — Ehrenwort — freilich im Dichten, 
Muſizieren nur ein elender Stümper, aber doch mit der 
ganzen Seele bei der Kunſt. Ihr Stück z. B. iſt mir 
wichtiger als die Frage, ob die neuen Aktien null oder vier⸗ 
zig Prozent Dividende geben werden.“ 

„Das iſt auch wichtiger“, ſagte Pieps ſehr ſcharf. 

Eiler bog ſich vor Lachen. 

„Ausgezeichnet — — ausgezeichnet!!“ 

Plötzlich brach er ab und ſah Pieps mit ſeinen lebhaften, 
dunklen Auglein bewundernd an. 

„Da ſucht der Mann eine Darſtellerin für ſeine Heldin 
und ſieht die eigene Tochter nicht!“ 

„Laſſen Sie die Witze, Eiler“, warf Frank Nehls heftig 
ein. 

Pieps blickte kalt und abweiſend, ging durchs Zimmer 
und ſchob ein Bild gerade, das oberhalb eines Waffen⸗ 
arrangements hing. 

„Sehen Sie doch, Nehls, mie fie geht. 
Kleid trägt, ſehen Sie bie Linie 
Mann?“ 

„Ich habe gar kein Talent, Herr Eiler ... wirklich“, 
warf ſie ſpöttiſch, ohne ſich umzuſehen, über die Schulter ein. 

„Auch keine Luſt, Piepsfräulein?“ 

„Auch keine Luſt.“ 

Frank Nehls knabberte an dem Ende ſeiner Zigarre. 
Seine Brauen waren nervös zuſammengezogen, mit der 
Spitze ſeines Stiefels ſchlug er ungeduldig auf den Teppich. 

Er war nicht blind. Er ſah alles. 

Es war ihm jedesmal ein gleiches Entzücken. Aber es 
ekelte ihn, wenn er nur daran dachte, daß ſein kleines 
Mädchen fid) vor einem Fremden zur Schau ſtellen follte; 
und noch unmöglicher ſchien es ihm, die heißen Worte der 
Leidenſchaft, die er ſeinen Heldinnen in den Mund legte, 
von ihren kühlen, friſchen Lippen zu hören. 

Sein Kind — das war ihm etwas Feines, Erleſenes, 
eine köſtliche, unberührte Blüte, die nichts gemein hatte mit 
dem Sumpf des Theatergetriebes. Nicht einmal, tauſend⸗ 
mal hatte er den Gedanken in ſeinem Hirn herumgewälzt, 
Pieps eine Rolle einzuſtudieren. Einmal hatte er ſie aus 
dem Manuſtript eine Szene leſen laffen, und es hatte ihn jo 
ergriffen, daß er ihr die Blätter aus der Hand geriſſen und 
mit forciertem Lachen gerufen hatte: „Nee, mein Kindel, 
jo geht das nicht! Du biſt ein kleines Schaf!“ 

Aber Pieps hatte die Lüge herausgehört. Und noch 
bleich von der Erregung, mit fliegenden Pulſen hatte ſie ge⸗ 
rufen: „Gut, nicht wahr, Papa? Gerade ſo iſt's richtig, das 
fühl ich“, und vor dem Seſſel wie vor einem lebenden 
Menſchen in die Knie ſinkend, hob ſie die Arme und ſprach 
die Sätze zu Ende, mit ihrer ſüßen Stimme, die vor Auf⸗ 
regung und Kränkung in leiſes, verhaltenes Schluchzen 
überging und ſo ergreifend wirkte, daß man darüber kaum 
der Worte achtete. 


. wie fie das 
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Aber Frank Nehls hörte doch die Worte. Die Worte 
raſender Leidenſchaft, verlangender Sinnlichkeit, und dieſe 
Worte ekelten ihn an aus dem Munde ſeines Kindes. 

Brutal riß er ſie in die Höhe. | 

„Du biſt eine talentlofe Gans! Das ift ja nicht zum 
Anhören! Mach dich nicht lächerlich!“ 

Und er ſah ſie zum erſtenmal wirklich zornig an und 
ſchob ſie unſanft zur Tür hinaus. 

Nie mehr war von dieſer Stunde die Rede zwiſchen 
beiden geweſen, und gewaltſam ſuchte Frank Nehls auch die 
Erinnerung an ſie zu verlieren. 

Aber wenn er im Zwielicht der Bühne auf der Probe 
ſtand und mit immer wachſender Ungeduld der Nelzen zum 


zehntenmal den Ton angab, auf ben fie ihre große Szene 


zu ſtimmen hatte, dann hörte er die weichen und doch ſo 
leidenſchaftlichen Akzente, mit denen ſein Kind die kalten 
und nüchternen Worte zu ungeahnter Kraft und Innigkeit 
erhoben hatte. 

Dann ſchrie er jedesmal: „Streichen! 
liegt Ihnen nicht!“ 

Und zu Hauſe war er unleidlich und mochte es nicht, 
wenn Pieps in ihrer verführeriſchen Grazie die Erinnerung 
an jenen Tag und an jene Wünſche heraufbeſchwor, die der 
Vater dem Künſtler nicht verzeihen wollte. 

Eiler tat ſehr entrüſtet. 

„Na, ſagen Sie, lieber Freund, muß es durchaus die 
Nelzen ſein, die in Ihren Stücken ſpielt? Kommt ſie Ihnen 
denn nicht ſchon zum Halſe heraus? Wir wiſſen ja alle 
ganz genau, was ſie in den gegebenen Momenten macht, 
und wie ſie's macht! Und wenn's nod) [o gut ijt — tou- 
jours perdrix —. Dazu kommt noch: fie hat die Linie 
nicht, die heute verlangt wird. Sie iſt gut angezogen — ja, 
zugegeben. Aber man ſpürt das Korſett unterm Kleid — 
Verzeihung, kleines Piepsfräulein, ein alter Papa wie ich 
darf das ſchon ſagen — das Korſett, nicht den Körper. 
Zum Deubel, in — Fiſchbein verliebe ich mich doch nicht!“ 

Frank Nehls mußte lachen. 

„Die Fiſchbeine kommen aus Paris und koſten ſie jedes⸗ 
mal dreihundert Frank!“ 

„Das iſt ſehr erfreulich für ihren Korſettlieferanten, dem 
Publikum aber iſt das wurſcht.“ 

Die Herren lachten jetzt gemütlich. Wäre Pieps nicht 
im Zimmer geweſen, Eiler hätte die letzten zwei Börſen⸗ 
witze erzählt, mit denen er ſeit geſtern Furore machte. 

Aber die Stimmung ſchien ihm auch fo gut genug vor.» 
bereitet. 

„Enzlehn hat ſeinen Star auch ſchon ſatt. Heute traf ich 
ihn, wie er von der Probe kam. Er ſah aus, als hätte er 
ein paar tauſend Mark verjeut. Wir gingen ins Theater⸗ 
café, nahmen 'nen Vermouth — ausgezeichnet übrigens 
der neue Vermouth dort — da gab ein Wort das andere.“ 

Frank Nehls ſpitzte die Ohren. 

„Es war eine meſchante Probe WEE: 

Giler nidte. 

„Ja . . . Enzlehn hegt die größten Befürchtungen für bie 
Premiere, das muß ich Ihnen offen zugeſtehen.“ 

Frank Nehls verfärbte ſich. 

„Das liegt an der Nelzen“, rief er heftig. 

„Na ja... an wem ſonſt!“ 


Pause. 


Streichen! Das 
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Pieps blätterte nervös in einem t aufgeklappten Buche. 

„Eine Frage, Nehls. 

„Bitte.“ 

„Sie würden Ihre Tochter nie auftreten laſſen?“ 

Er erwiderte ſo haſtig, daß es faſt ängſtlich überſtürzt 
klang: „Nie!“ 

Eiler nickte abermals. 

„Halte ich auch für ſehr vernünftig. Aber die Er⸗ 
ſcheinung Ihrer Tochter — paßt ſie zu der Heldin?“ 

Und ebenſo haſtig, unüberlegt kam die Antwort: „Das 
ift ja die Erſcheinung! So muß fie ausſehn, fo muß [ie 
gehn und [teben — ſelbſtverſtändlich. . ." 

Pieps lächelte triumphierend und lehnte ihr aſchblondes 
Köpfchen an die dunkle Holztäfelung. 

Eiler ſtand auf und klopfte ſich ein paar Aſchenſtäubchen 
von der Weſte: „Dann habe ich etwas für Sie.“ 

„Nun!?“ 

Frank Nehls ſprang wie elektriſiert auf und packte den 
kleinen Eiler am Arm. 

„Ja. Ich hab was für Sie. Und wenn Sie den Mut 
haben, es mit einer halben Anfängerin zu verſuchen — 
ich habe den Mut, ſie Ihnen anzubieten. Ja mehr noch: 
den Mut, Sie zu bitten, es mit ihr zu verſuchen.“ 

Frank Nehls trat mißtrauiſch zurück. 

„Bei jeder Ankündigung eines neuen Stücks werden mir 
von zehn — ſagen wir „Kunſtmäzenen“ neue Sterne an⸗ 
geboten!“ 

Eiler knöpfte feinen cut-away⸗Rock zu. 

„Schön. Reden wir nicht davon“, ſagte er kalt. 

Pieps legte ihre Hand auf ſeinen Arm. 

„Herr Eiler, ſieht ſie mir ähnlich?“ 

Eiler lächelte. 

„Sie hat Ihre Linie und etwas in ihrem Weſen, das 
an das kleine Piepsfräulein erinnert. Vielleicht mehr 
Seelen⸗ als Geſichtsähnlichkeit. Raſſe, Temperament — 
eine Entdeckung!“ 

„Sieh ſie dir an, Papa“, ſagte Pieps. 

Es klang beinahe befehlend. 

Gerade, daß fie an Pieps erinnerte, war ihm unan⸗ 
genehm. Er bewunderte das Kind, das über ſeine eigenen 
Wünſche ſich erhob, ſo bedingungslos auf Eigenes ver⸗ 
zichtete, ihm zuliebe. 

„Anſehen . . . warum nicht?“ 

Eiler knöpfte ſeinen Rock wieder auf, wurde beweglich 
und geſchwätzig. 

„Ich ſchicke ſie Ihnen morgen. Sie wird allein kommen. 
Machen Sie ſich auf keine Modedame gefaßt, hören Sie? 
Aber ſie wird es werden — verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 

Er lachte verſchmitzt und rieb ſich die Hände. 

„Was wird Enzlehn dazu ſagen?“ 

„Enzlehn? Lieber Freund — ba . . JI" 

Eiler rieb Daumen und Zeigefinger aneinander. 

„Sie ſoll ihn keinen Pfennig koſten — keinen Pfennig. 
Da wäre er doch dumm! Es iſt ſchon abgemacht mit ihm. 
Fünf Proben macht ſie mit, quasi für zweite Beſetzung, 
um die Nelzen zu ſchonen. Geht's nach der fünften Probe 
nicht, wird ſie fortgeſchickt Geht's 
Sie meine Sorge ſein.“ 

Frank Nehls fühlte bie liberrumpelung. Aber es blieb 
ihm keine Wahl. 
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Auh er war müde, mürbe. Der heutige Vormittag 
hatte ihm klar gezeigt, daß an einen Erfolg nicht zu denken 
war, wenn es ſo weiter ging. Jetzt eröffnete ſich wenigſtens 
eine Chance. 

Matt reichte er Eiler die Hand. 

„Schön. Wir werden ja ſehn ...“ 

„Sie heißt Ada Moll, hat bis jetzt zwei Jahre in der 
Provinz geſpielt. Kottbus war ihr größtes Engagement. 
da iſt ſie ausgelacht worden.“ 

Frank Nehls fand ſeine gute Laune wieder. 

„Das iſt ja vielverſprechend!“ 

Mochte ſie kommen. Eiler zuliebe konnte er einmal 
eine Viertelſtunde umſonſt opfern und ſogar ein paar 
Proben. 

„Piepsfräulein, Ihnen als meiner Fürſprecherin ſchicke 
ich gleich mal eine niedliche kleine Bonbonniere . 

„Das laſſen Sie lieber bleiben“, ſchnitt Frank Nehls 
kaum höflich ab und zog Pieps an ſich heran. „Von jetzt 
ab wird mein naſeweiſes kleines Mädel im Kinderzimmer 
bleiben müſſen, wenn ich Beſuch habe!“ 

Noch ein paar Händedrücke, ein galanter Handkuß. 
Eiler tänzelte zur Tür hinaus. 

„Nein, nein, Meiſter, drin bleiben — Ihre Zeit iſt koſt⸗ 
bar! Sieht man Sie heute im Bühnenklub?“ 

„Iq . . . das heißt .. . ich weiß nicht ... vielleicht — —“ 

Vater und Tochter blieben allein. 

Frank Nehls brach in helles, fajt jugendliches Lachen 
aus. 

„Was ſagſt du, Pieps?“ 

Pieps faltete die Hände. 

„Ich würde mich ja freuen, wenn ſie ſo wäre, wie 
Eiler ſagt.“ 

P E 

Frank Nehls trat nachdenklich an ben Tiſch. 

„Du, dann könnte ich die Striche ja doch wieder auf⸗ 
machen, und — — laß mal, Pieps . . . mir fällt da ein 
neuer Übergang ein, paß mal auf . . ." 

Seine Augen leuchteten in plötzlich erwachter Arbeits⸗ 
freude. Er riß die eine Schreibtiſchlade auf und warf ein 
paar beſchriebene Blätter auf den Tiſch. 

Pieps ſtand hinter ihm, leicht aufgeſtützt auf ſeine Stuhl⸗ 
lehne. Vor den Augen hatte ſie einen Schleier, aber es 
klang ſehr heiter, wie ſie ſagte: „Die kriegt eine ſchöne 
Rolle, Papali. ..“ 

Wieder klopfte es. 

„Herein“, rief Frank Nehls mit einer ungeduldigen 
Bewegung. | 

„Fräulein Frank wartet ſchon eine halbe Stunde im 
kleinen Salon“, meldete der Diener. 

„Warum haben Sie meiner Frau nichts geſagt?“ 

„Gnädige Frau hatten verboten, daß man ſie weckt, 
und Fräulein Frank wollte nur den gnädigen Herrn 
ſprechen.“ 

Frank Nehls ſchob den Federhalter ärgerlich von ſich. 

„Ich werde Tante Ottilie hereinholen“, ſagte Pieps mit 
der blanken Stimme des wohlerzogenen jungen Mädchens. 

Und ſie ging ſehr grade an dem Diener vorbei über 
die mit weißen Lackmöbeln und einem roten Teppich auss 
geſtattete Diele bis zum kleinen Salon. 

Einen Augenblick zögerte ſie. Dann öffnete ſie die Tür. 
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„Verzeih, liebe Tante. Der Diener hat uns eben erjt 
geſagt, daß du gekommen biſt. Wie geht es dir? Darf 
ich dich zu Papa führen?“ 

Und ſie hob die lange, dürre Hand in den abgewetzten 
ſchwarzen Handſchuhen an ihre Lippen. — — 


* * 
* 


Ottilie Frank ſaß dem Bruder gegenüber in der ſteifen 
Poſe eines zeremoniellen Beſuchs. 

Ihre ruhige Sicherheit verließ ſie jedesmal in dem 
großen, kunſtvoll geſtellten Zimmer, das in ſeiner gedie⸗ 
genen und bequemen Pracht ihr den Bruder fernrückte wie 
einen fremden Menſchen. 

Er ſtand niemals auf von feinem Schreibtiſch, wenn ſie 
auf der Schwelle erſchien, ſchritt ihr niemals entgegen. Sie 
fühlte, wie er ihr Kommen jedesmal über ſich ergehen ließ, 
mit nervöſer Ungeduld, in innerer Unfreiheit. 

Und es waren immer die gleichen abgegriffenen Phra⸗ 
ſen, die die Unterhaltung einleiteten. 

„Geht's gut, ja? . . . Na, das ijt ja ſchön. Auch 
Papa .. . ja? .. . Freut mich.... Grüß ibn..." 

Dann immer die gleichen Pauſen. In ſeinen Augen die 
verwunderte Frage: „Was willſt du eigentlich?“ und in 
ſeiner Stimme ein Unterton ängſtlichen Sichwehrens: „Ich 
hab zu tun . . . ich kann nicht . .. ich habe feine Zeit...“ 

Er fragte ſie nie, wie ihr wohl eine Arbeit von ihm ge⸗ 
fallen. Es intereſſierte ihn einfach nicht. Früher ſagte ſie 
manchmal ungefragt ihre Meinung, lobte und tadelte. Es 
kam aus tiefſtem, innerſtem Empfinden, aber die Ausdrücke 
blieben in farbloſer, ſchematiſcher Zenſurenſprache ſtecken, 
und es berührte ihn peinlich, löſte Gereiztheit bei ihm aus, 
jagte ihm ein ſpöttiſches Wort auf die Zunge, ein ironiſches 
Lächeln in die Mundwinkel. 

Er brachte das Geſpräch auf anderes — am liebſten auf 
häusliches Unbehagen, auf Geldſorgen. Sie ſollte nicht 
glauben, daß er im Wohlleben ſchwimme — das ſah alles 
nur ſo aus! Er mußte arbeiten „wie ein Pferd“, um den 
nun einmal eingeführten standard of life einzuhalten. 
Seine Frau war eine Verſchwenderin, hatte das Kind ſchon 
angeſteckt mit ihrem unbändigen Luxus. Pieps trug kein 
einfaches Kleid unter zweihundert Mark. 

Ottilie ſchlang die Finger ineinander. Sie mußte jede 
Taſſe Kaffee berechnen, die der Vater außer dem Hauſe 
trank, mußte froh ſein, wenn nicht eine plötzliche Er⸗ 
krankung, Apotheker⸗ und Arzterechnung das monatliche 
Budget überlaſteten. 

„Du weißt nicht, Ottilie, wie gut du es haſt. Beſcheiden 
und beſchränkt mag dein Leben ſein, aber ohne die nerven: 
abſpannenden großen Sorgen! Manchmal komme ich mir 
vor wie ein Spieler in Monte Carlo: Glückſerie — Ped- 
ſerie, und die Frage iſt nur die: welche Serie dauert 
länger! Jedes Jahr ſteht meine ganze Exiſtenz wieder 
auf einer einzigen Karte!“ 

„Wenn du ſparteſt, Paul ...!“ 

Er lachte ſie aus. 

„Was würde mir das nützen? Zieh ich rot — verdiene 
ich ja hundertfach, was ich hätte erſparen können, ziehe ich 
ſchwarz, iſt das Erſparte nur ein Tropfen auf einem heißen 
Stein — —“ 

„Wenn du aber im ganzen deine Lebensweiſe verein— 

fachteſt, Paul?“ 
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„Das kann ich nicht. ..“ 

„Aber andere Schriftſteller . ." 

Er wurde heftig. 

„Was gehen mich andere an? Welche andere? Die 
Mittelmäßigkeit rechnet immer. Ich könnte nicht ſchaffen, 
wenn ich rechnen müßte. Ich glaube nicht an die Über⸗ 
zeugungsfähigkeit derer, die im Bierſtübel ſitzen und High⸗ 
life⸗Soupers beſchreiben, glaube nicht an die Eleganz 
der Heldinnen, wenn der Autor eine Frau hat mit Flanell⸗ 
unterröcken, glaube nicht an die Vornehmheit der Helden, 
wenn ihr Schöpfer Vorhemdchen trägt und Röllchen. 
Warum ſind denn meine Premieren ein Ereignis? Weil 
die elegante Geſellſchaft ſich in meinen Stücken wieder⸗ 
findet! Weil ihre Atmoſphäre — meine Atmoſphäre iſt 
und ich ſie als etwas Selbſtverſtändliches gebe. Ich bin 
bodenſtändig in dieſem Leben, ich kenn all ſeinen Luxus, 
ſeine Raffinements; es umgibt mich, wie es jene umgibt, 
für die ich ſchreibe. Einer aus ihrer Geſellſchaft ſpricht 
zu ihnen, und darum hören ſie ihm zu. Wenn ich — wie 
irgendeiner jener tauſend Skribenten über jeden Seiden⸗ 
ſtrumpf, über jedes elegant geführte Haus Purzelbäume 
ſchlagen würde — man möchte mich auslachen: ‚Was will 
der Menſch? — Was weiß der von uns?“ Meine Pur⸗ 
zelbäume würden amüſieren, meine Wahrheiten — beleidi⸗ 
gen. ‚Wie kommt der dazu?“ Wahrheiten läßt man fid) 
nur von ſeinesgleichen ſagen!“ 

„Dein Talent ſtellt dich über die Leute“, warf Ottilie 
doktoral ein. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Von — ſeinesgleichen“, wiederholte er, gelang: 
weilt, daß ſie ihn nicht verſtanden hatte. „Ihresgleichen 
werde ich aber nur durch die gleiche Lebensführung — 
nicht durch mein Talent, das mich in deinen, aber ja nicht 
in deren Augen über ſie ſtellt. Talent iſt gar nichts — 
Talent iſt Dreck in der Hand des einen. Gold in der des 
andern. Ich mache mein Talent zu Gold durch meine 
Lebensführung. Das ſind meine Geſchäftsſpeſen. Kein 
Geſchäft ohne Riſiko!“ 

Ottilie ſchwieg. Aber die Schuld, die ſie der Schwägerin 
beimaß, ward geringer. Mara war Verſchwenderin, weil 
ihr Mann es wollte. Und ſie hörte ſich die gelegentlichen 
Ausbrüche des Bruders an wie die einleitenden Phraſen: 
„Geht's gut? ... Na, bas iit ja ſchön!“ 

Nervöſer, ungeduldiger als ſonſt ſaß er ihr heute ge⸗ 
genüber. 

„Ich werde Mara wecken laſſen. 
doch zu ihr hinüber?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, rückte den ſchweren Seſſel dem 
Arbeitstiſch des Bruders näher, als wollte ſie ihn durch 
körperliche Nähe mit ſeinen Gedanken in das Bereich ihrer 
Sorgen ziehen. ! 

Er fühlte das, unb feine Reizbarkeit wuchs. 

Gerade jetzt hatte er nur Gedanken für ſich, nur für 
das, was mit ſeinen vitalſten Intereſſen zuſammenhing. 

„Ich muß dich in einer Familienangelegenheit 
ſprechen“, hub Ottilie an. 

Ihr fehlte die Gabe der leichten Anmut, auch eine ernſte 
Frage in gefällige Form zu bringen. Und das Wort 
„Familienangelegenheit“ knatterte Nehls ins Ohr wie eine 
Gewehrſalve. 


Vielleicht gehſt du 
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„Mach's kurz, bitte“, ſagte er mit gerunzelten Brauen. 

Er gab ſich kaum Mühe, die Ungeduld zu verbergen. 
„Familie“ war ein Wort, mit dem er keinen Begriff ver⸗ 
band, wenigſtens keinen im üblichen Sinne. Ottilie hatte 
das Wort bisher immer rückſichtsvoll vermieden. Und mehr 
als je fühlte er, daß die Angelegenheiten des letzten Stati⸗ 
ſten im „Künſtleriſchen Theater“ ihm näher ſtanden als die 
Angelegenheiten der „Familie“, zu der Ottilie ihn zählte, 
zu der er durch feine Geburt gehörte. 

Ottilie machte es wirklich kurz. Sie fiel gleich mit der 
Tür ins Haus. 

„Du haſt einen Bruder, Paul. Du haſt dich nie um 
ihn gekümmert, denn es war zum Glück nicht nötig“ — ſie 
vermied jeden Blick dabei, jeden erziehungsvollen Seufzer 
— „aber jetzt mußt du dich an dieſe Tatſache erinnern. 
Felix kommt nach Berlin, will hier eine Stellung finden. 
Du mußt ihm dazu verhelfen.“ 

Frank Nehls ſuhr ſich durch das dichte, leicht ergraute 
Haar, das ſein ſcharfgeſchnittenes, unregelmäßiges Geſicht 
mit den breiten Backenknochen und den großen lebhaften 
Augen einrahmte. 

„So?. Felix kommt her?“ 
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Ohne daß er es wollte, flackerten ein paar Kinderer⸗ 
innerungen in ihm auf. Die Kinderſtube war allerdings nur 
ein aſphaltierter Hof, auſ dem ſich der kleine Felix mit an⸗ 
deren Jungen herumtummelte, und über den er mit lauten 
Hurrarufen lief, wenn er den „großen Bruder“ ankom⸗ 
men ſah, der ſich mit Büchern unter dem Arm nach der 
kleinen Gartenwohnung begab. 

Als Felix älter wurde, nahm er ihn zwei⸗, dreimal ins 
Café mit, wo er mit jungen Literaten zuſammentraf. Aber 
dort vergaß er ihn ſo ſehr, daß er nicht einmal eine Taſſe 
Kaffee für ihn bezahlte und erſt beim Zahlen merkte, daß 
der Knabe nichts bekommen. Er ſteckte ihm dann ſchnell 
einen Kuchen in die Hand. 

Jetzt hörte er nur durch Ottilie manchmal von ihm, aber 
es ging ihm nicht näher, als wenn ſeine Frau ihm von ihre: 
Schneider erzählte. Er antwortete zerſtreut: „Ja, ja 
jo, jo.” Gleich darauf ſprach er von irgend etwas, was in 
gar keinem Zuſammenhange damit ſtand. 

Und nun ſollte Felix kommen. Als ermadjfener Menſch. 
Als Mann. Und Ottilie ſchob ihn vor ſich hin und ſagte 
gebieteriſch: „Hier — dein Bruder!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Kann man Erdbeben vorausſagen? 


Von Dr. M. Wilhelm Meyer. 


Welche ungeheuren Werte an Menſchenleben und 
Menſchengut könnten der Vernichtung entriſſen werden, 
wenn es gelänge, Erdbeben vorauszuſagen! 

Aber die Löſung des Problems ſchien von vorn⸗ 
herein ſo unmöglich, daß man ratlos vor ihm die 
Hände in den Schoß legte. Plötzlich, zu allen Zeiten, 
in allen Gegenden des Erdballs, ohne Beziehung zu 
irgendeiner anderen Aeußerung der Naturgewalten, 
traten dieſe Zuckungen des Feſteſten, was wir kennen, 
des Erdbodens, auf, ohne daß man auch nur die geringſte 
Hoffnung hegen konnte, in das Dunkel der Zuſammen— 
hänge, die alles verknüpfen, einen auch noch ſo ſchwachen 
Lichtſtrahl zu ſenden. Selbſt jene Art der Vorausſage, 
die auf der Beobachtung der ſich zunächſt zufällig an⸗ 
einanderreihenden Erſcheinungen beruht, hatte verſagt, 
mit der der Landwirt wie der Seemann in bezug auf 
die Launen des Wetters zweifelloſe Erfolge zu ver— 
zeichnen hatte, wenn auch erſt viel ſpäter die tatſäch⸗ 
lichen Zuſammenhänge wiſſenſchaftlich erkannt wurden. 
Man hatte zugeben müſſen, daß gerade den einfachen 
Männern, die beſtändig mit der Natur in intimem 
Kontakt lebten, eine ungemein ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe innewohnte, die zum Beiſpiel in den ſogenannten 
„Bauernregeln“ mit großer Sicherheit und ganz außer: 
halb irgendwelcher wiſſenſchaftlichen Einſicht der inneren 
Zuſammenhänge doch die tatſächliche Aneinanderreihung 
der Erſcheinungen vielfach ſcharf erkannt hatte. Wären 
auch für die Erdbeben ſolche Aufeinanderfolgen vorhanden 
geweſen, ſo hätte ſie die tauſendjährige Erfahrung der 
Menſchheit am eigenen Leibe gewiß längſt heraus» 
gefunden. 

Einige ſolcher Erfahrungen aber ſind in der Tat 
ſeit alters her bekannt. Unter dieſen iſt die ſchon von 
Plinius angeführte Beobachtung anzuführen, daß ſich 


Brunnen und Quellen oft ſchon mehrere Tage vor 
einem Beben ſelbſt in weiterer Umgebung ſeines Herdes 
trüben. Dies haben neuere Beobachtungen vielfach be⸗ 
ſtätigt. Am bekannteſten iſt in dieſer Hinſicht die Tat⸗ 
ſache, daß bereits mehrere Tage vor dem berühmten 
Beben von Liſſabon am 1. November 1755 die Thermal⸗ 
quellen von Karlsbad und Teplitz ſich trübten. Seitdem 
ſind derartige Wahrnehmungen hundertfältig konſtatiert, 
ſo daß es der Mühe lohnen würde, in den von Beben 
häufiger heimgeſuchten Gegenden ſyſtematiſche Beob⸗ 


achtungen von Quellen und Brunnen zu organifieren, 


aus denen mit der Zeit vielleicht doch wertvolle Finger⸗ 
zeige für die Erdbebenvorausſage zu ziehen ſein könnten. 
Da es ſich bei den großen Beben um Bewegungen 
von Erdſchollen handelt, die bis zu 20 Kilometer Dicke 
haben können, ſo begreift man wohl, daß zu ihrer 
Bewegung ganz ungeheure Kräfte erforderlich ſind, 
die, zwar mit Plötzlichkeit ſich auslöſend, doch mög⸗ 
licherweiſe auch ſchon vorher einen kleinen Teil des 
Uebermaßes an aufgehäufter Kraft abgeben und leiſe 
Bewegungen im Erdinnern erzeugen, die ſich in den 
aus der Tiefe aufſteigenden Waſſeradern zu erkennen 
geben. 

Daß ſolchen Erzitterungen des Bodens wenigſtens 
eine gewiſſe, nach Minuten oder auch wohl Stunden 
zu bemeſſende Zeit wirklich vorausgehen muß, be— 
weiſt die ſehr vielfache, auch ſchon ſeit dem Altertum 
bekannte und namentlich wieder beim ſüditalieniſchen 
Beben vom 28. Dezember 1908 hundertfältig gemachte 
Wahrnehmung der vorherigen Unruhe faſt aller Haus— 
tiere. Eine Katze lief etwa eine halbe Stunde vorher 
wie wahnſinnig im Zimmer umher und weckte da= 
durch die Dienerin, die Licht machte, um zu ſehen, 
was vorliege, als dann der erſte Stoß erfolgte. Als 
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am 1. Juli fid) in Meffina abermals die Erde ebenſo 
heftig bewegte wie an dem verhängnisvollen Dezember⸗ 
tage, machte man die gleiche Wahrnehmung an ver⸗ 
zweifelt umherlaufenden Katzen, die nachher zu Hunderten 
tot umherlagen, ohne eine ſichtbare Verletzung zu zeigen, 
alſo vor Schreck umgekommen zu ſein ſcheinen. Man 
weiß ja, wie ungemein nervös Katzen ſind. Schlangen 
und andere ſich ſonſt gern vor der Gefahr in die Erde 
verkriechende Tiere verlaſſen vor dem Beben ihre 
Schlupfwinkel, in denen es ihnen nicht mehr geheuer 
iſt. Bei anderen Gelegenheiten hat man Fiſche, die 
ſonſt den Grund des Meeres nie verlaſſen, einige 
Stunden vor einem Beben maſſenhaft an die Ober⸗ 
fläche kommen ſehen. Auch beſonders nervöſe Menſchen 


haben gelegentlich eine deutliche Vorempfindung, eine. 


innere Unruhe. In jüngſter Zeit machte ein gelehrter 
Pater Maggioni in Siena Mitteilung von einem von 
ihm erfundenen Apparat, der bis zu vier Minuten 
vor dem Eintreten des erſten Stoßes Erdbeben an⸗ 
zeigen ſoll. Näheres iſt darüber noch nicht bekannt ge: 
worden, aber man kann angeſichts jener Wahr⸗ 
nehmungen an Tieren einen ſo feinfühlenden Apparat 
wohl für möglich halten. Es fragt ſich nur für die 
praktiſche Anwendung, ob der Apparat auch mit einiger 
Sicherheit geringe von vernichtenden Beben zu unter⸗ 
ſcheiden vermag. Sonſt könnte natürlich ein ſolcher 
Erdbebenwarner eher verheerende Folgen durch unnütz 
heraufbeſchworene Panik haben. Jedenfalls iſt es rat⸗ 
ſam, den Warnungen der Tiere alle Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, wo im allgemeinen Erdbebengefahr vorliegt, 
wie es in Zentralamerika, der „Hängematte“, wo es 
ſaſt beſtändig bebt, in der Tat geſchieht. Dort wird 
vielfach eine gewiſſe unſchädliche Natternart gewiſſer⸗ 
maßen als Haustier zu ſolchem Zweck gehalten, die 
auch nebenbei die Mäuſe wegfängt. 

Eine andere Wahrnehmung iſt, daß großen Beben 
oft unterirdiſche Geräuſche vorherzugehen pflegen, die 
zu höchſt beängſtigender Gewalt anſchwellen können. 
Leider ſind aber auch dieſe als ſichere Warner nicht 
zu verwenden. Sie gehen eben keineswegs immer den 
Erdſtößen voraus, und häufig genug hat man tage: 
und wochenlang dieſes unterirdiſche Brüllen und 
Donnern gehört, ohne daß auch nur das leiſeſte Er⸗ 
zittern der Erdrinde zu verſpüren war. 

Endlich gibt es noch die gleichfalls ſeit langer Zeit 
beſtehende Meinung, daß bei beſonders tiefem Baro⸗ 
meterſtand gelegentlich nach heftigem Sturm Erdbeben 
einzutreten pflegen. Ich habe ſelbſt noch in meiner 
Jugend Barometer geſehen, auf deren Skala ganz 
unten, unter „Sturm“, „Erdbeben“ angegeben war, 
das die Queckſilberſäule verkünden ſollte, wenn ſie bis 
zu dieſer Tiefe herabgeſunken war. Es iſt ſehr be⸗ 
zeichnend, daß die ſorgfältige Statiſtik der modernen 
Forſchung in der Tat einen Zuſammenhang zwiſchen 
dieſen beiden Elementarereigniſſen nachgewiefen hat. 
Wenn auf einer ausgedehnten Erdſcholle ſehr ſtarke 
Luftdruckunterſchiede herrſchen, was zum Beiſpiel in 
Mitteleuropa im Januar häufig einzutreten pflegt, ſo 
beobachtet man auch zu der gleichen Zeit die meiſten 
Beben dort. Wir können dieſen Zuſammenhang wohl 
verſtehen, ohne die tieferen Urſachen der Beben zu 
kennen, wenn wir bedenken, daß jeder Millimeter ge⸗ 
ringerer Luftdruck jeden Quadratkilometer Oberfläche 
um 13,6 Millionen Kilogramm entlaſtet. Haben ſich 
alſo im Erdinnern Spannungen angeſammelt, die nach 
Befreiung drängen, ſo wird dieſe um ſo leichter ſtatt⸗ 
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finden können, je geringere Laſt auf ihnen ruht. Im 
Mai und Juni, wo die geringften Luftdruckunterſchiede 
in Mitteleuropa herrſchen, ſind auch die Beben am 
ſeltenſten. Selbſtverſtändlich aber kann man auf dieſer 
Erkenntnis keine Prognoſe für ein zu erwartendes 
Beben baſieren, es ſei denn höchſtens als ſekundäres 
Argument, etwa derartig, daß man in Gegenden, die 
ohnehin von Beben häufig bedroht ſind, und wo viel⸗ 
leicht ſich auch noch andere Vorzeichen gezeigt haben, 
bei beſonders tiefem oder ſchnell ſchwankendem Baro⸗ 
meterſtand auf die dadurch erhöhte Gefahr hinweiſt. 
Es mag bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden, daß 
auch das Beben von Meſſina bei beſonders tiefem 
Barometerſtand ſtattfand und zugleich Ende des Jahres, 
wo die Maximalzahl der Erdbeben konſtatiert iſt. 

Schließlich kommt noch die Mondanziehung in 
Frage. Die Verſuche Falbs, Erdbeben und Vulkan⸗ 
ausbrüche an feinen „kritiſchen Tagen“, die mit dem 
Mondſtande zuſammenhängen, zu prophezeien, ſind ja 
allbekannt. Ein leiſes Uebergewicht für die Zeiten der 
ſtärkeren Mond: und auch Sonnenanziehung ſcheint 
hier in der Tat vorhanden zu ſein, wie auch eine erſt 
jüngſt von Meißner veröffentlichte Unterſuchung von 
über zweitauſend Beben anbeutete. Theoretiſch ift fie 
aus dem gleichen Grunde begreiflich wie der Zuſammen⸗ 
hang mit dem Barometerſtand. Wird die Erdkruſte 
durch die Mondanziehung vorübergehend leichter, ſo 
können Spannungen ſich auch leichter befreien. Unter⸗ 
ſtützt wird noch dieſe Anſicht durch die gleichfalls erſt 
kürzlich durch die direkte Beobachtung außer Zweifel 
geſtellte ſogenannte Gezeitenbewegung der feſten Erd⸗ 
kruſte. Es iſt nachgewieſen worden, daß unter dem 
Einfluß der Mondanziehung die Oberfläche ſich täglich 
zweimal, ganz den Flutbewegungen des Meeres ent- 
ſprechend, unter unſern Füßen hebt und ſenkt, und 
zmar um durchſchnittlich zwanzig Zentimeter. Wir ver⸗ 
danken dieſe intereſſante Tatſache den Unterſuchungen 
Heckers am Geodätiſchen Obſervatorium zu Potsdam. 
Auch durch dieſe regelmäßigen Bewegungen der Erd— 
kruſte, die ſich zur Zeit der größeren Mondanziehung 
erhöhen, kann eine vorher vorhandene Spannung aus: 
gelöſt werden. Aber eben darum handelt es ſich, das 
Vorhandenſein dieſer Spannung und ihr verhängnis⸗ 
volles Anwachſen rechtzeitig zu erkennen. 

Wir ſehen, daß eine ſichere Baſis für eine Beben⸗ 
prognoſe nicht geſunden iſt, wie ſehr man ſich auch 
deswegen bemüht hat. Beſonders iſt dies in Japan 
geſchehen, wo ſich ſeit 1892 auf kaiſerlichen Erlaß eine 
Erdbebenkommiſſion eigens zu dieſem Zweck, verbunden 
mit dem, Studien über die bebenſicherſte Konſtruktion 
von Wohnhäuſern anzuſtellen, gebildet hatte, beſtehend 
aus den vorzüglichſten Forſchern auf dieſem Gebiet. 
In nunmehr 17jähriger Tätigkeit hat dieſe Vereinigung 
von Gelehrten wohl Weſentliches in bezug auf die 
Konſtruktionsfrage, aber kaum einen Fortſchritt in der 
Erdbebenvorausſage zu verzeichnen. 

Jedoch ſcheint die Arbeit auch in dieſer Hinſicht 
nicht ganz vergebens geweſen zu ſein. Der eminente 
japaniſche Erdbebenforſcher Omori hat einen Zuſammen— 
hang zwiſchen den Bewegungen der Magnetnadel und 
den Beben wenigſtens in vielen Fällen nachgewieſen, 
bie oft ſchon mehrere Tage vor dem Stoß fid) bemerk— 
bar macht und deshalb bei genauerem Studium viel- 
leicht einmal geeignet ſein könnte, ein wertvolles Warn— 
ſignal zu den übrigen zu ſügen. In neuſter Zeit hat 
in dieſer Richtung Riccò, der vortreffliche Leiter der 
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Sternwarte von Catania am Xetna, intereſſante Unter: 
ſuchungen veröffentlicht, die auf einem über die ganze 
ſüditalieniſche Bebenzone ausgebreiteten Netz von ſorg⸗ 
fältigſten Beobachtungen beruht. Er zeigte, daß hier 
ein dreifacher Zuſammenhang nachzuweiſen iſt: Zwiſchen 
den Faltungen und Bruchlinien der Oberfläche, den 
hier zugleich beobachteten Abnormitäten der Schwerkraft 
und denen der erdmagnetiſchen Erſcheinungen. Schon 
längſt mußte man überzeugt ſein, daß da, wo die 
Erdbeben am häufigſten auftraten — und man kann dieſe 
Gebiete mit dauernder Erdbebengefahr auf der Karte 
der Erde genau angeben — die feſte Erdkruſte in der 
Tiefe abgebrochen und herabgeſunken ſei, daß hier 
„Bruchzonen“ vorliegen. Nun iſt die feſte Oberfläche 
aus viel leichterem Geſtein zuſammengeſetzt als die tiefer 
liegenden Maſſen. Die Oberfläche iſt durchſchnittlich 
nur 2,8 mal ſchwerer als die gleiche Menge Waſſer, 
das Erdinnere aber 5,6 mal. Das Studium der Fort⸗ 
pflanzung der Erdbebenwellen hat es faſt zur Gewißheit 
gemacht, daß die leichteren Oberflächenſchichten ſich ſcharf 
von den tieſeren, ſchwereren Maſſen abgrenzen. Wo 
nun eine Oberflächenſcholle einſeitig tiefer geſunken iſt, 
wie es in jenen Bruchzonen der Fall iſt, da muß auf 
der einen Seite mehr leichteres Geſtein unter uns liegen 
als auf der andern. Nun kann man ſolche Unter: 
ſchiede durch die Beobachtung des Pendels auf das 
genauſte nachweiſen: das Pendel ſchwingt ſchneller über 
ſchwererem Geſtein, wenn es auch in für uns gänzlich 
unerreichbarer Tiefe liegt, weil es eben die Schwerkraft 
erhöht. Es hat ſich nun gezeigt, daß ſolche Schwere⸗ 
anormalitäten überall in jenen Bruchzonen der Erde 
auftreten, beſonders in der kalabriſchen Bruchzone, wie 
eben von Riccd nachgewieſen iſt, aber auch auf offener 
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See, wo man ſeit 1902 genaue Pendelbeobachtungen 
zu machen imſtande iſt. Da, wo nach anderweitigen 
Unterſuchungen ſich auch unter dem Meeresgrunde ſolche 
Bruchzonen befinden, die ſich namentlich durch häufige 
Seebeben zu erkennen geben, iſt die gleiche plötzliche, 
ſprungweiſe Aenderung der Schwerkraft beobachtet. Das 
ruhig ſchwingende Pendel, dieſer ungemein empfindliche 
Zauberſtab, der der Wiſſenſchaft ſchon ſo viele wichtigſte 
Dienſte geleiſtet hat, ſieht alſo in die verborgenſten 
Tiefen der Erde und verrät uns, wo ihre Oberflächen⸗ 
ſchale einſtmals zerborſten und niedergeſunken iſt. Wir 
werden nun auch verſtehen, daß an dieſen Stellen, wo 
bie Kruſte nod) immer im Sinken ijt, auch die Magnet: 
nadel zuweilen beſondere Abweichungen zeigt. Wo 
Schollen von ſo großer Ausdehnung gegeneinander in 
Bewegung find, da müſſen im Erdinnern Elektrizitäts. 
mengen befreit werden, die auf den allgemeinen Magne⸗ 
tismus der Erde einen vorübergehend ſtörenden und 
bemerkbaren Einfluß nehmen. 

Alles in allem: die Möglichkeit einer abſolut ſicheren 
Erdbebenprognoſe liegt noch in weiter Ferne, aber 
es erſcheint doch nicht ganz ausſichtslos, einmal aus 
einer ſorgfältigen Beobachtung aller betreffenden 
Momente zugleich ſo etwas wie einen Erdbeben⸗ 
warnungsdienſt zu organiſieren, wie wir einen Sturm⸗ 
warnungsdienſt haben. Wir beſitzen gegenwärtig ein 
wohlorganiſiertes Netz von Erdbebenwarten, die vor⸗ 
läufig in der Hauptſache nur die Erſcheinungen der 
Beben ſelbſt aufzuzeichnen und zu ſtudieren haben. Aber 
es wäre gut, wenn dieſe wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
auch bereits jetzt in ihr Programm das genauſte Studium 
jener vermutlichen Vorzeichen ohne jede Voreingenom⸗ 
menheit aufnehmen wollten. 


Anſer Statthalter in Elſaß-Cothringen. 
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Präfektur und Statthalterpalaſt — beide Namen 
bezeichnen das gleiche Gebäude, das ſich an der Grenze 
des alten Straßburg an einem verträumten Kanal in⸗ 
mitten hochragender Gebäude erhebt. In den ein: 
fachen und doch ſo wirkſamen Formen der franzöſiſchen 
Renaiſſance gehalten, grüßt es hinüber nach dem Kaiſer⸗ 
platz auf der andern Seite des Kanals, wo Monu⸗ 
mentalbauten moderneren Stils, der Kaiſerpalaſt, die 
Landesbibliothek und der Landesausſchuß, ſtehen, größer, 
wuchtiger, aber der feinen Wirkung des anſpruchsloſen 
Schloſſes entbehrend. Wie in den beiden Namen, mit 
denen es heute wohl noch bezeichnet wird, ſtellt es in 
dem Gegenſatz zu jenen Bauten den Wechſel der Zeiten 
dar, der vor vierzig Jahren über die wunderſchöne 
Stadt gegangen iſt. Die alte Präfektur iſt es aller⸗ 
dings nicht mehr; dieſe wurde bei der Belagerung ein 
Raub der Flammen, aber der Neubau wurde, gerade 
wie andere Häuſer, genau nach den alten Plänen 
wieder aufgerichtet, auch mit der inneren Ausſtattung 
der entzückenden Säle in Weiß und Gold, wie ſie jenes 
Zeitalter altfranzöſiſchen Geſchmacks kannte. 

Die Präfektur wurde nach ihrer Wiederherſtellung 
der Sitz des Kaiſerlichen Statthalters, das Statthalter⸗ 
palais. Feldmarſchall Manteuffel, der alte Kriegsheld 
mit dem Jünglingsgemüt, gab hier ſeine berühmt 
gewordenen Audienzen, zu denen jedermann Zutritt 


hatte. Ihm folgte der feine, kluge Fürſt Chlodwig 
Hohenlohe, der ſpätere zweite Reichskanzler, ein Mann, 
der aus langjähriger diplomatiſcher Erfahrung die 
Kenntnis geſchöpft hatte, daß gewiſſe Dinge ſich nicht 
überſtürzen laſſen, und daß es im weſentlichen in 
ſolchen Wandlungen des Völkerlebens darauf ankomme, 
die Hand zur rechten Zeit am Steuer zu haben, nicht 
darauf, fort und fort einzugreifen, ſei es ſelbſt in beſter 
Abſicht. Sein Nachfolger wiederum war Fürſt Hermann 
Hohenlohe, eine einfache Natur, nicht gerade Grand- 
ſeigneur, ſondern ein ſchlichter Edelmann, der die Pflich⸗ 
ten, die ihm ſein großer Name auferlegte, ernſt nahm. 

Vor zwei Jahren ging er ziemlich unvermittelt, und 
ſein Nachfolger wurde der Botſchafter in Wien Graf 
Karl v. Wedel. Ein neuer Mann. Kaum jemand hatte 
an ihn gedacht; er hatte als Militär und Diplomat eine 
lange ehrenreiche Laufbahn hinter ſich, aber gerade 
dieſe Karrieren geben nur unter beſonderen Umſtän⸗ 
den Anlaß, in die breite Oeffentlichkeit zu treten und 
hier einen bekannten Namen zu gewinnen. Graf 
v. Wedel hatte ſich dieſe Gelegenheit nicht ſo geboten. 
Man kannte nur ſeine Karriere, die den hannoverſchen 
Offizier von 1866 in die preußiſche Armee und hier in 
die höchſten Staffeln überführte; man wußte, daß er 
in den Hauptſtädten, wo er das Deutihe Reich un d 
ſeinen Souverän zu vertreten hatte, in Stockholm, in 
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ftaiſerlicher Statthalter Karl Graf von W eb. Gräfin Hamilton, 
im Salon des Statthalterpalais in Straßburg (Elſaß). 
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Rom unb in Wien, bie Rolle einzunehmen gewußt 
hatte, die bem Repräſentanten einer Großmacht vom 
Range Deutſchlands zukam. Höchſtens hieß es noch, 
der Graf ſei eine durchaus ſelbſtändige Perſönlichkeit, 
die die größten Anforderungen an ſich und an ſeine 
Mitarbeiter zu ſtellen gewohnt ſei. Gewiſſermaßen ein 
unbeſchriebenes Blatt, übernahm Graf Wedel die Würde 
des Kaiſerlichen Statthalters, die nicht leicht zu tragen iſt. 

Graf Wedel iſt nicht lange das unbeſchriebene Blatt 
geblieben. Als das Landesparlament im vergangenen 
Jahr zuſammentrat, ſtellte er ſich ihm in einer Tiſch⸗ 
rede vor: ein ehrlicher Mann, der wie die andern das 
Wohl des Landes wolle. Der Ton, den er anſchlug, 
fand Verſtändnis, und bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
die er ſich nahm, um Land und Leute kennen zu 
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amten. Auf dieſe Weiſe ſei das Endziel der Wünſche 
des Landes ſicher zu erreichen. Dies Endziel — das 
iſt die Verfaſſung Elſaß⸗Lothringens, ſeine Gleichſtellung 
mit den andern Bundesſtaaten, ſeine Emanzipation von 
der Vormundſchaft des Reiches! Dies Ziel iſt wohl 
im ganzen Lande als grundſätzlich berechtigt anerkannt, 
es auszuſprechen und es fich zu eigen zu machen, iſt un⸗ 
zweifelhaft populär. Graf Wedel hat ſich nicht geſcheut, 
vor der Landesvertretung zu ſagen: bei dem Ausbau 
der Verhältniſſe im Sinne einer größeren Selbſtändig⸗ 
keit des Landes ſei angeſichts der dabei beteiligten 
verſchiedenen Faktoren und der Schwierigkeit der Sache 
nur ein ſchrittweiſes Vorgehen möglich, und wenn man 
„alles oder nichts“ verlange, fo werde die Antwori 
noch auf lange Zeit lauten: „dann gar nichts“. Darin 


Das Palais des Kaiſerlichen Statihallers in Straßburg (Elſaß). 


lernen, wiederholte ſich das gleiche Schauſpiel. Die Be⸗ 
grüßungsreden, die ihm da und dort gehalten wurden, 
erwiderte er in gleicher Weiſe, ſo daß bald die Stimmung 
im Lande allgemein war: Die Leitung ſei in die 
Hände eines Mannes gegeben von unabhängigem, 
klarem Willen, der ſelbſt zu [eben gewohnt ſei und 
ſelbſtändig zu handeln wiſſe. Graf Wedel hat dieſe 
Empfindung dann auch unumwunden und ohne Be— 
denken bei andern Kundgebungen beſtätigt. Es geht, 
wie geſagt, im Elſaß nicht ohne Reibungen ab zwiſchen 
den „Altdeutſchen“ und „Einheimiſchen“. Die erſteren 
ſind meiſt die Beamten; denn in der erſten Zeit nach 
der Annexion hielt es der Elſaſſer für unter ſeiner 
Würde, in die Dienſte ſeines Landes zu treten. 

Dieſen Beſtrebungen, die unter den Verhältniſſen 
ungerecht ſind, trat Graf Wedel öffentlich ſcharf ent⸗ 
negen. Er forderte Vertrauen für fid) wie für die Ze 


liegt kein Widerſpruch zu den früheren Erklärungen; es 
iſt die Anerkennung deſſen, daß die Staatsgewalt, deren 
Repräſentant hier in Elſaß⸗Lothringen Graf Wedel ijt, 
unparteiiſch nach dem Rechten ſehen muß und ohne 
Anſehen nach rechts und links ihre Schuldigkeit tut. 
Und dieſen Eindruck hat die bisherige politiſche Tätig⸗ 
keit des vierten Statthalters von Elſaß-Lothringen bei 
jedem unparteiiſchen Beobachter machen müſſen. 

Graf Karl v. Wedel ijt geboren am 5. Februar 1842 
und vermählte ſich am 27. Oktober 1894 zu Stockholm 
mit Stephanie, verwitweter Gräfin von Platen, geborener 
Gräfin Hamilton. Wenn man des Grafen Wedel in 
ſeinem politiſchen Wirken hier gedenkt, ſo darf man 
auch feine Gemahlin nicht vergeſſen. Ihre Wirkſamkeit 
liegt natürlich nicht auf politiſchem Gebiete. Dieſe Frau 
aber, deren fürſtlicher Reichtum ein Leben im großen 
Stil ermöglichte, und die in den verſchiedenſten Groß⸗ 
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ſtädten an der Spitze des geſellſchaftlichen Lebens ſtand, 
eine grande dame im wahrſten Sinne des Wortes, 
verſtand Eroberungen in der Straßburger Geſellſchaft 
zu machen. Die vornehme Gaſtlichkeit des Hauſes 
Wedel iſt berühmt; mit Freude erinnert man ſich der 
Statthalterbälle im Kaiſerpalaſt, bei der die Gräfin in 
der einnehmendſten Weiſe die Honneurs machte, 
und ſchließlich trat ſie mit Gedanken hervor, die 
die „Geſellſchaſt“ — die einheimiſche und die 
altdeutſche — in der weiteſten Oeffentlichkeit 

zuſammenbringen ſollten, wo ſie ſich bisher 
nicht begegnet waren. Das ſchien ein 
Wagnis. Dieſe Frau hat es unternom— 
men, hat es durchgeſetzt und durch— 
aus mit glänzendem Erfolg. Ein 
Sonnenſchirmfeſt plante ſie im vo— 
rigen Jahr, ein Feſt, wie ſie ähn— 
lich in Wien und Paris gefeiert 

werden, und es gelang. Das 

war nur ein Vorſpiel; in dieſem 

Jahre folgte ein Blumenkorſo 


der Orangerie, und an dieſem 
nahm die ganze Bevölkerung 
aus allen Schichten und Kreiſen 
gern und ſehr lebhaft teil. Wenn 
Feſte ſchließlich auch nicht die Po— 
litik machen, wie Bismarck ſagte, 
ſie bringen doch die Menſchen ein— 
ander näher, und wenn darüber ein 
ſtarker Wille ſchwebt, der allen Ernſtes 
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jede neue Urſache der Entfremdung ſernhalten will, ſo 
kann dieſe Annäherung doch der Entwicklung zugute 
kommen, die längſt angebahnt in den Händen der 
wohlmeinenden Politiker des Landes ruht, namentlich 
des Kaiſerlichen Statthalters ſelbſt, der ſo von ſeiner 

Gemahlin in glücklichſter 
Weiſe ergänzt wird. 


Graf von Wedel 
^N in feinem Arbeit- 
zimmer im 
Staithalter- 
palais. 


e - N 
„ idi Sosa 


Ceite 1410. 


Die neue Dolomitenſtraße. 


Von Karl Felix Wolff (Bozen). 
Hierzu 7 Abbildungen von Wilh. Müller (Bogen). 


Ampezzaner Dolomiten! — Wie ein Jubelruf ent— 
ringt es ſich dem Herzen jedes richtigen Alpiniſten. Das 
ſind jene Berge, von denen Grohmann ſagte, daß einſt 
keine Gegend der Alpen ſo beſucht ſein werde wie dieſe; 
das ſind jene unvergleichlichen, licht- und farbenfrohen, 
zinnenüberzackten Felſenwunder, an die ſich einerſeits die 
germaniſche Sage von König Laurins Roſengarten, 
anderſeits das uralte ladiniſche Märchen von der Mond— 
prinzeſſin knüpft. 

In dieſen wunderbaren Bergen, wo üppige Matten 
mit feenhafter Blumenfülle und kahle, klippige Fels— 
maſſen dicht nebeneinander liegen, ijt ſoeben ein Kultur: 
werk gewaltigſter Art vollendet worden. 112 Kilometer 
lang, zieht die neue Dolomitenſtraße mit ſanftem Gefälle 
in vielen Kehren von Bozen durch das Eggental an 
dem berühmten Karer See vorbei zum Karer Paß 
(1742 m), von hier ins Faſſatal und über den Pordoj— 
paß (2250 m) nach Buchenſtein; endlich über den 2107 m 
hohen Falzaregopaß (ladiniſch Fauzare) hinunter nach 
Ampezzo. Dieſes und die Stadt Bozen ſind die beiden 
Brennpunkte des Dolomitenverkehrs; das „Karer-See— 
Hotel“ und das neue „Dolomitenhaus Canazei“ bilden 


: Falzaregohofpiz wit Cima Jalzarego. 
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meinen möchte, fie müßten jeden Tag 
vom Winde weggeweht werden. Die 
Straße aber zieht von Weiler zu 
Weiler nahezu eben dahin und win— 
det ſich — ſtets mit freiem Ausblick 
auf die klaffende Talweitung — um 
die breiten, gleichmäßig abſinkenden 
Hänge des Kol de Lana, eines er— 
loſchenen Vulkans, der trotz mehr— 
facher Bergſtürze noch immer die un— 
verkennbare Kegelform zeigt. 

Schon nach einer halben Stunde 
erreicht man den Weiler Saleſei, wo 
ſich ein überraſchender und maleriſcher 
Fernblick auftut: hoch über dem in 
drangvoller Enge brauſenden Talbach 
ſchaut man auf ein Labyrinth von 
Schluchten und auf eine endloſe, tief 
hinabgeſunkene Tannenwildnis bis 
hinaus zu dem blitzenden Spiegel des 
Alljeſees, hinter dem der mit tauſend 
Türmen und Zinken beſetzte Felſen— 
dom der Civetta (3220 m) unver⸗ 
mittelt und ungeheuerlich emporragt. 
Dann biegt die Straße ſachte anſteigend 
nach Nordoſten um, und man gelangt 
in das ſtille, von Lärchenwald erfüllte 
Andrätichtal, in das die eisgepangerte 
Marmoleda (3344 m) verklärend mit 
ihren Firngipfeln hereinſchaut. In 
dieſem Tal liegen zwei Weiler, die 
zum Teil noch den Typus der älteſten 
ladiniſchen Anſiedelungen bewahrt 
haben; fie heißen Andraäͤtſch und 
Tichernadöu, und beſonders das zweite 
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Jalzaregolunnel mit Saſſo di Stria. 


die wichtigſten Zwiſchenſtationen. Die 
Dolomitenſtraße beſteht aus mehreren 
Teilen, die unabhängig voneinander und 
zu verſchiedenen Zeitpunkten fertiggeſtellt 
wurden. Das letzte Teilſtück, das jetzt 
feierlich eröffnet werden ſoll, wie vor 
drei Jahren die Pordojſtrecke, verbindet 
Buchenſtein mit Ampezzo und hat eine 
Länge von 31 Kilometer. Dieſe ſo— 
genannte Falzarego- oder Fauzareſtraße 
beginnt in der Ortſchaft Buchenſtein 
(italieniſch Pieve, ladiniſch Plié), die, 
1475 Meter hoch, an der ſteilen Böſchung 
des Kol de Lana hängt. Das Tal hat 
hier einen ernſten, an die Zentralalpen 
gemahnenden Charakter; in tiefein— 
geriſſenem Schrunde fließt der Bach, und 
auf beiden Seiten ſchwingen ſich die 
Berge ſchroff empor; die Anſiedlungen 
aber kleben gleich Vogelneſtern in halber 
Höhe zwiſchen der finſteren Klamm und * | | i 

Den ragenden Gipfeln, fo daß man Ruine Andraz (Schloß Budjenfieiny. Im Vordergrunde: Der alle Weg. 
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beſteht noch fajt aus- 
ſchließlich aus jenen 
charakteriſtiſchen, eng 
aneinander gerückten 
Holzhäuſern, deren 
vorſpringende Ober— 
bauten ſich beinahe 
berühren. 

Die Straße um⸗ 
zieht dieſe idylliſchen 
Siedelungen in gro— 
ßen Kehren und dringt 
allmählich über präch— 
tige Waldblößen auf— 
wärts, während uns 
ten am Bachufer plötz— 
lich auf ungefügem 
Felswürfel die Mauer— 
reſte des zerfallenen 
Schloſſes Buchenſtein 
bemerkbar werden. 
Der Name — im 15. 
Jahrhundert Pochen— 
ſtein geſchrieben — 
rührt von Bergwerken 
her, die hier einſt 
blühten (da wurden 
die erzhaltigen Ge— 
ſteine „gepocht“, d. h. 
zerkleinert). Die Burg 
ſelbſt iſt gleich mehre— 
ren andern Dolo— 
mitenſchlöſſern uralt 
und ſoll von den 
Goten erbaut worden 
ſein. Im Mittelalter 
gehörte ſie den Fürſt— 
biſchöfen von Brixen, 
die ſie zu einer gewal— 
tigen Feſte 
mit Ring⸗ 
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mauern,  Gdtürmen 
und zahlreichem Ges 
ſchütz umbauten. Die 
Biſchöfe unterhielten 
hier auch ſtets eine 
ſtarke Beſatzung, um 
ſich gegen etwaige 
Ueberfälle von ſeiten 
der angrenzenden Ve— 
nezianer zu ſichern. 
Im 15. Jahrhundert 
gab es Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem ſtrengen 
Kardinal-Fürſtbiſchof 
Cuſanus und den ftols 
zen, adeligen Nonnen 
von Sonnenburg bei 
Bruneck, die ſich von 
dem Kirchenfürſten 
nicht unterdrücken und 
berauben laſſen toll: 
ten. Der Landes: 
fürſt Herzog Sigmund 
nahm das Damenſtift 
in Schutz, doch gab 
der Biſchof nun erſt 
recht nicht nach. Er 
flüchtete in das faſt uns 
einnehmbare Schloß 
Buchenſtein und be— 
gann von dort aus 
gewalttätige Unter» 
nehmungen gegen das 
Gebiet des Kloſters. 
Während der Herzog 
außerhalb des Lan— 
des weilte, überfielen 
biſchöfliche Mannen 
die Kloſterknechte und 

erſchlugen 
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eine ganze Anzahl. Doch damit nicht zufrieden, ließ 
der Biſchof ſeine Leute auch in das Kloſter ſelbſt 
eindringen und die Nonnen in die Wälder treiben. 
Darob entſtand große Empörung unter dem tiroliſchen 
Adel, und als der Herzog zurückkehrte, ging er mit 
Waffengewalt gegen den Biſchof vor. Dieſer floh 
nun von Buchenſtein nach Italien und ließ durch 
den Papſt die große Exkommunikation über den 


Herzog ausſprechen. Jahrelang zog ſich die Fehde hin 


und ward eine Quelle arger Schädigung für ganz 
Tirol. Das Volk aber gedenkt noch immer jener un⸗ 
ruhigen Zeiten und namentlich der glänzenden Geſandt⸗ 
ſchaften, die den Kardinal⸗Fürſtbiſchof in ſeinem Schloß 
Buchenſtein beſuchten. 

Oede und tot grinſt uns heute die graue Schloß⸗ 
ruine an, und von dem brüchigen Hauptturm, der 
allein noch ſteht, wenden wir den Blick zu den leuch⸗ 
tenden Dolomitzacken der Sett⸗Saſch, d. h. ſieben Felſen, 
die die Grenze gegen das Abteital bilden. Bald er⸗ 
ſcheint auch hoch über der Straße das kecke Horn des 
Saß di Stria, des erſten Ampezzaner Berges; daneben 
gewahrt man einen unſagbar wilden, aufgeriſſenen 
Felsrachen: den Paß. Faſt unmöglich ſcheint es, daß 
die breite Straße da hinaufgelangen könne; eine kleine 


liebliche Waldwieſe, der Pjan de Fauzare, liegt vor 


uns, dahinter baut ſich das Felsgemäuer amphitheatra⸗ 
liſch empor. Nun ſind wir in der berüchtigten Lotſcha; 
immer höher und wilder umdräuen uns die Schroffen; 
allein die wohlgebahnte Straße ſchneidet in das Ge⸗ 
wände ein und taucht endlich in einen 55 Meter langen 
Kehrtunnel. Durch die Ausgangspforte erblickt man 
groß und zackig den Saß di Stria. Noch einige 
Schleifen zwiſchen Alpenroſen und Latſchen, dann iſt 
der breite, trümmerbeſäte Jochſattel erreicht (2107 m), 
und wir ſchauen über walderfüllte Niederungen auf 
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die wunderſamen Zinnen der Ampezzaner Berge. 
Auf bem Paß ſtehen zwei neue RNeſtaurationen 
und ein altes Hoſpiz; links erhebt ſich der zackige La⸗ 
gazudj, rechts hocken auf niedriger Felsplatte die ge: 
ſpenſtigen Cinque Torri (ladiniſch Zinke Torres). Was 
jedoch den Falzaregopaß ganz beſonders auszeichnet, 
das iſt der Rückblick auf die reichgeſtaltete Buchenſteiner 
Bergwelt und auf die in wunderbarer Gletſcherpracht 
erglänzende Marmoleda (3344 m). 

Sobald wir uns nun, vom Paß abſteigend, den 
blauen Zacken von Ampezzo zuwenden, überraſcht uns 
die Tofana, die aus dem Wald mit einer furchtbaren 
Wandflucht glatt und ſenkrecht bis zu der gewaltigen 
Höhe von 3220 Meter emporſteigt, während uns die 
Zinke Torres noch immer wie verzauberte Wächter von 
ihrer Bergecke nachſehen. Durch ſchönen Wald und 
über ſaftgrüne Weideflecke mit manchem feſſelnden Aus⸗ 
blick auf die vornehm⸗ſchlanke Kroda da Lago und auf 
die ſeltſam ungefügen Laſtoj del Formin gelangen wir 
nach Pokol, am Rande der Crepa, wo ſich vor un⸗ 
ſern ſtaunenden Blicken die Ausſicht über Ampezzo 
auftut; tief unten liegen auf grünen Matten wald⸗ 
umſäumte, friedliche Weiler, und dahinter ſtarren die 
Felſenleiber des Criſtallo, Sorapis und Antelaͤu in 
unbeſchreiblicher Großartigkeit empor. 

Die neue Straße umgeht das Gewände der Crepa 
in mehreren Kehren, zieht dann durch einen kurzen 
Tunnel im Angeſicht des ganzen Tales und aller Am⸗ 
pezzaner Berge weit hinauf gen Norden, um endlich 
mittels einer großen Schleife den Ort Cortina d' Am⸗ 
pezzo (1219 m Seehöhe) ſelbſt zu erreichen. Da ſtehen 
wir im „Prunkſaal der Dolomiten“ und betrachten vor 
allem das ſilberne Horn des Antelaͤu (3264 m), das, 
höher und erhabener als alle anderen, mit ſeinem 
ewigen Schnee auf uns herabglänzt. 


Wahlfreie Stunden. 


Den Briefen einer höheren Tochter nacherzühlt von Käthe Lasker. 


„— — Der Lehrermangel iſt ein Unglück, das ſehe 
ich immer mehr ein! Wäre es ſonſt möglich, daß eine 
beinahe achtzehnjährige junge Dame ſich von einem 
ſechsundzwanzigjährigen Oberlehrer wie ein unmündiges 
Kind belehren — — nein, ſich von ihm tyranniſieren 
— ſchlimmer noch: quälen laſſen muß!? 

„Urteile ſelbſt, Hedda, Du, meine teuerſte Freundin. 

„Ich ſehe im Geiſt Dein blaſſes, ernſtes Geſicht — 
ſehe, wie Du die Augenbrauen kritiſch in die Höhe 
ziehſt, und höre Deine kühle Stimme: „Den Tat⸗ 
beſtand, bitte! —' Gut, der Tatbeſtand! Hier haſt 
Du ihn! d 

„Als meine Eltern den Wunſch äußerten, daß ich 
trotz meiner langen Röcke noch ein Jahr zur Schule gehen 
ſollte, war ich ganz damit einverſtanden. Ich fühlte 
mich ſelbſt noch ein wenig unſicher und ängſtlich der 
großen, unbekannten Welt gegenüber, und der alte, 
liebgewordene Zwang der Schule bildete einen ſo 
hübſchen, gemütlichen Schutz. Sehr anzuſtrengen brauchte 


ich mich natürlich nicht; waren doch ſämtliche Lehrſtoffe 


zolle Kamellen‘ für mich — kurz und gut, id) fab Do 
mals nicht ein, warum ich mich dem Wunſche meiner 
Eltern widerſetzen ſollte. Ich blieb länger als ein Jahr. 


Und bis zum Herbſt ging auch alles gut — da kam 
der neue Herr Oberlehrer! 

„Hedda, nun bitt ich Dich: dieſer Mann hat die 
Unverfrorenheit gehabt, mir in dies maleriſche Idyll 
zu folgen, um meine kurzen Ferientage zu zerſtören! 

„Doch ich greife vor, die Erregung reißt mich hin! 
Ich will ruhig ſein, mich ſammeln! Wo bliebe ſonſt 
die Logik? Merkſt Du die Bildung der höheren Tochter, 
bie wahlfreie Stunden nimmt? Wahlfreil Wie ich 
dieſes Wort haſſe, dieſes aus Heuchelei und Trug ge⸗ 
bildete Wort! 

„Der Herr Oberlehrer hat eine Art, mich durch 
ſeinen randloſen Kneifer zu fixieren, die mein Blut bis 
zur Siedehitze bringt, und das ſanfte Lächeln, mit dem 
er liſpelt: „Fräulein Walldorf, Sie irren fid) wohl?! 
wenn man wirklich mal irgend etwas in der Geſchichte 
verwechſelt, was doch wahrhaftig paſſieren kann! Und 
das „Fräulein“ betont er ſo recht impertinent, als ſei 
man ja eigentlich noch ein Küken, dem dieſe Anrede 
gar nicht zukomme. 

„Hedda! Was habe ich in dem Winter gelitten!! Ein 
Jüngling von ſechsundzwanzig Jahren, ſchlank wie ein 
zehnjähriger Junge, mit einem ganz ſchwachen Schatten 
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auf der Oberlippe — unb mit — Rölldien!! war nicht 
nur — nein! ijt der hohe Vorgeſetzte einer faſt acht» 
zehnjährigen jungen Dame! Du lächelſt ungläubig: 
‚wie ijt das möglich, wie kann er noch immer Dein 
Vorgeſetzter fein?‘ So höre! — Ich nehme wahlſreie 
Stunden, die Papa mir auf Dr. Jürgens Rat auf⸗ 
gezwungen hat! — — 

„— Zu Beginn des Sommers trage ich Papa 
meinen Wunſch vor, in die Schweiz zu gehen und 
wie Du mein Sprachexamen zu machen — genau ſo, 
wie Du es mir geraten haſt, und zwar in ſehr be⸗ 
ſcheidenem, wenn auch natürlich feſtem Tone. Papa 
lächelt und tätſchelt mir den Kopf, ſehr lieb und zärt⸗ 
lich, aber nicht gerade ſituationsgemäß. „Nee, Herz 
blättchen, das iſt mir denn doch ein büſchen zu weit! 
So'n einziges Kükel und dann ſo, mir nichts, dir 
nichts, mang die Schweizerbildung!“ — Du kennſt ja 
Papas Vorliebe für das Draſtiſche und Burſchikoſe! 
„Aber, Papachen, ich will mich doch zu einem ganzen 
Menſchen auswachſen, eine Perſönlichkeit werden!“ Papa 
tätſchelt mich weiter, als ob ich zwei Jahre ſei und 
um Schokolade bettelte, die er mir beim beſten Willen 
nicht geben kann, da der Arzt ſie ſtreng verboten hat! 
‚Du ſollſt ja auch ein ganzer aufrechter Menſch werden, 
Töchterchen, aber ich glaube, unter Mutterns Augen 
geht das viel beffer! und dann kamen bie wahlfreien 
Stunden! 

„Dr. Jürgens hätte ſich ſehr lobend über meine 
gute Auffaſſungsgabe geäußert uſw., und dann zog 
Papa einen Stundenplan aus der Taſche, und da waren 
ſchon alle Stunden angeſtrichen, die ich mitnehmen 
ſollte: Geſchichte, Literatur, Lektüre — faſt alles Stun⸗ 
den, die Dr. Jürgens gibt! 

„Und mein gutes Väterchen war ganz enthuſias⸗ 
miert, wie reizend das für mich ſei! Die Stunden 
lägen fo glücklich, faſt immer von 10—12 oder von 
9— 11, ſo daß ich vorher noch Mutterchen ein biſſel 
zur Hand gehen und mein Zimmer ſelbſt aufräumen 
könne — denn über der wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
dürfe auch die wirtſchaftliche nicht vergeſſen werden! 

„Hedda, was ſollte ich tun? Ich nahm eben wahl⸗ 
freie Stunden! Ich habe mir die Nägel ins Fleiſch 
gebohrt, um ſein Lächeln zu ertragen, und habe die 
Spitze an meinem Taſchentuch zerriſſen, um über ſein 
ironiſches Augenzwinkern nicht in Tränen auszubrechen! 

„Und nun iſt er uns nachgereiſt! 
wc, Meine Begeiſterung für den Ferienaufenthalt in 
dieſer maleriſchen Waldmühle erlitt ja ſchon einen kleinen 
Stoß, als Mama in ihrer heiteren Art, die jeden 
Widerſpruch lächelnd unmöglich macht, erklärte, das 
blaue Batiſtkleid bliebe zu Hauſe und ebenſo die Gold⸗ 
käferſtiefelchen — die beiden weißen Leinenröcke und 
die Batiſtbluſe genügten vollkommen. Aber als wir 
dann am letzten Sonnabend hier eintraſen, beim Klange 
der Abendglocken — und der Horizont wie ein blut⸗ 
rotes Meer, und ein Hirtenknabe ſang leiſe und traum⸗ 
verloren — ach, Hedda, da hatte ich alles vergeſſen: 
Batiſtkleid und Stiefelchen! Da war ich ganz über⸗ 
wältigt von dem Stimmungzauber dieſer ſchlichten 
Waldlandſchaft! 

„Ich geſtehe es freimütig ein, geſtört hat mich der 
blonde Leutnant ja dann auch nicht, der außer drei 
oder vier alten Lehrerinnen, einem Oberpoſtſekretärs— 
ehepaar und einem ſchwerhörigen Antiquitätenhändler 
unſer Ferienheim teilt. Der junge Offizier war ſehr 
artig und zuvorkommend! Und wenn man ein Viertel 
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jahr lang zwangsweiſe wahlfreie Stunden genommen 
und die empörende Behandlung eines ſechsundzwanzig⸗ 
jährigen Oberlehrers ertragen hat, dann tut es eben 
wohl, wenn man ſo behandelt wird, wie es einer 
jungen Dame zukommt. Leutnant Balz iſt Artilleriſt 
und will feine ‚etwas derangierten Nerven in dieſer 
urwüchſigen Natur kräftigen“. 

„Nun, wir beiden Jungen hielten feſt zuſammen, 
und die erſten drei Tage waren allerliebſt! Wir ſtreiſten 
im Wald umher, ſammelten Beeren und Blumen, und 
er wußte mich bei Tiſch ſo anregend zu unterhalten, 
daß ich ſelbſt die dicke Milch erträglich fand, die ich 
ſonſt nur unter heftigem Proteſt gegeſſen habe! Am 
Abend, wenn das Geläut der heimkehrenden Herden 
verklungen war, ſangen wir zweiſtimmig, und die eine 
alte Lehrerin begleitete uns auf dem verſtimmten Klavier. 
Ich wäre wirklich ganz glücklich geweſen, hätte ich mein 
gutes Väterchen bei mir gehabt! Aber der arme Papa 
konnte ſich gerade jetzt nicht von ſeinem Geſchäft trennen! 

„Bis geſtern abend dauerte die Herrlichkeit — da 
erſcheint Herr Dr. Jürgens auf der Bildfläche — heiter, 
lächelnd und freundlich, als müſſe das ſo ſein! — 
Er wäre bei meinem Herrn Vater geweſen, und 
der hätte ihm einige meiner begeiſterten Schilderungen 
vorgeleſen, und da hätte ihn ſo große Luſt gepackt, 
ſich das liebliche Waldtal auch einmal in der Nähe 
anzuſehen — und: er ſei nun einmal da! Ich zitterte 
vor Wut! Dabei tat er ganz, als wären wir in 
der Schule, blinzelte mich mit ſeinen unverſchämt 
hellen, ſcharfen Augen durch den Kneifer an, rückte an 
ſeinen greulichen Röllchen — eine unerträgliche An⸗ 
gewohnheit von ihm! — und freundete ſich mit Leut⸗ 
nant Balz an. Als er ihm ſein Zigarettenetui anbot, 
hätte ich ihn ohrfeigen können! 

„Und mein Herr Leutnant? Ach, Hedda, was ſind 
die Männer doch für jämmerliche Geſchöpfe! 

„Statt wie ſonft mit mir zu ſingen, folgt er dem 
Herrn Oberlehrer auf die Veranda, die hier das Rauch⸗ 
zimmer erſetzt, und ſpielt mit ihm und dem Poſtmann 
Skat! Mir blieb alſo nichts anderes übrig, als all⸗ 
gemeine Konverſation zu machen — mit vier alten 
Lehrerinnen, meiner eigenen Mutter, die ich das ganze 
Jahr hindurch habe, und einem ſchwerhörigen Anti⸗ 
quitätenhändler. Mama tat in ihrer ſeelenruhigen Art, 
als ſei alles in ſchönſter Ordnung, lächelte ſtrahlend 
und nickte mir ein paarmal fröhlich zu! — 

„Heute habe ich noch niemand zu Geſicht be⸗ 
kommen. Luischen, das flachsblonde Zimmermädchen, 
vertraute mir vorhin an, die beiden jungen Herren 
ſeien ſchon in aller Herrgottsfrühe aufgebrochen, ſie 
wollten einen tüchtigen Marſch machen und hätten ſich 
reichlich mit Proviant verſehen! Nun, da werden ſie 
ja wohl vor Abend nicht zurück ſein! Sehr intereſſant 
für mich, das muß ich ſagen! Für den Altertums⸗ 
händler ſind ſelbſt die Leinenröcke zu ſchade!“ 


„— — — O Hedda, was wirft Du fagen, wenn 
Du alles erfährſt! Dein ſchöner, lockender Plan, dem 


ich fo begeiſtert zugeſtimmt, ijt für alle Zeiten vereitelt! 


Laß Dir erzählen! 

„Ich war Dir ſo dankbar für Deine Teilnahme, 
und als ich Deine ausführlichen Schilderungen las, 
war auch ich feſt davon überzeugt, daß ich mich ganz 
vorzüglich zur Aerztin eignen würde, noch beſſer als 
zu einer Sprachlehrerin! Das Leben in Eurer Penſion 
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mit all den intereſſanten Damen, die ſich ſämtlich vom 
Mann emanzipiert und auf eigene Füße geſtellt haben, 
erſchien mir ſo anregend und heiter zugleich, daß ich 
am liebſten ſofort mein Bündelchen geſchnürt hätte! 

„Aber es kam alles ſo ganz, ganz anders! 

„Ich ſchrieb natürlich ſofort an Papa und legte ihm 
Deinen Brief ein; ich ſagte ihm, daß auch ich mein Glück 
nur in einem ernſten Lebensberufe ſähe und ihn um 
ſeine väterliche Zuſtimmung und Unterſtützung bäte. 

„Papa antwortete ſofort. Er ſchrieb, ich ſei im 
Irrtum, wenn ich glaube, er hätte noch nicht an meine 
Zukunft gedacht — er hätte es ſogar in letzter Zeit 
febr oft getan und erft vor ungefähr drei Wochen mit 
Dr. Jürgens lang und breit darüber geſprochen. Ihm 
ſelbſt fehle leider die Zeit, mir all ſeine Pläne aus⸗ 
führlich mitzuteilen, ich ſolle mich nur an Dr. Jürgens 
wenden, ber wiffe genau VBeſcheid und würde fid) gewiß 
ein Vergnügen daraus machen, mich zu informieren! 

„Weißt Du, Hedda, zwiſchen Dr. Jürgens und mir 
war ſeit drei Tagen ſo eine Art Waffenſtillſtand ein⸗ 
getreten. Er behandelte mich zwar immer noch ſo ein 
bißchen als kleines Mädchen, aber die Huldigungen 
des Offiziers blieben doch wohl nicht ſo ganz ohne 
Eindruck auf ihn. Es ging ſoſo — lala! 

„Mama fühlte ſich die ganze Zeit hindurch höchſt 
behaglich, disputierte mit den alten Lehrerinnen über 
Häkelmuſter und mit der Poſtfrau über Seifenpulver 
und nutzbringende Verwertung von Speiſereſten — 
und machte ſtets ein Geſicht, als fiele ihr jeden Augen⸗ 
blick ein anderes, großes Glück in den Schoß! — 

„Als Papa mir ſchrieb, er hätte mit Dr. Jürgens 
über meine Zukunft beraten, und ich ſolle mich von 
ihm informieren laſſen — da ſchäumte ich denn doch 
vor Wut! Immer und immer Herr Dr. Jürgens! 
Und da ſoll man ruhig bleiben!! 

„Feſt entſchloſſen, ihm einmal gehörig meine Mei⸗ 
nung zu ſagen, betrat ich den Garten, in dem Herr 
Dr. Jürgens ſich nach Tiſch ganz gemütlich in einer 
Hängematte ſchaukelte. Er hatte mein Kommen wohl 
überhört, denn er las eifrig in einem Buch und 
ſchmunzelte dabei. Mit meinen Falkenaugen erſpähte 
ich den Titel: Stakleys „Education“ lautete er. 
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„Nun, eine beſſere Anknüpfung konnte ich mir doch 
beim beſten Willen nicht wünſchen! Ich ging denn 
auch ohne Umſchweife auf mein Ziel los! Ich ſagte 
ihm, daß bei einem männlichen Weſen bie ‚Erziehung‘ 
als etwas ganz Selbſtverſtändliches angeſehen werde — 
der Junge beginne ſeine eigentliche Bildung erſt nach 
der Schule! Wir Mädchen aber ſollten uns ſtill⸗ 
ſchweigend mit Füßen treten laſſen und uns beſchei⸗ 
dentlich darein fügen, unſere Bildung mit der Schule 
als abgeſchloſſen anzuſehen! Es möge ja auch Mädchen 
geben, die damit ganz einverſtanden ſeien — ich ge⸗ 
hörte aber nicht zu denen! 

„Dann ſagte ich ihm, Papa hätte mir geſchrieben, 
daß er mit ihm — Dr. Jürgens — über meine Zu⸗ 
kunft geſprochen hätte und ich mich von ihm informieren 
laſſen ſollte. — Darauf ſah er mich ganz ernſt und 
forſchend an und bat mich, ihm doch den betreffenden 
Brief von Papa zu zeigen. — 

„Empört über feinen Argwohn, tat ich es — da 
war er mit einem Satz auf den Füßen, ſchrie: ‚Lilli, 
meine — meine ſüße Lilli!“ Und küßte mich wie toll! 
Und weißt Du, Hedda, obwohl er wirklich unausſtehlich 
iſt und Röllchen trägt — das Küſſen verſteht er aus 
dem ff, das muß man ihm laſſen! 

„Ach, Hedda, ich bin ja ſo glücklich! Er iſt ja ein 
ſo lieber, goldiger Menſch, und das Zupfen an den 
Röllchen iſt noch das Bezauberndſte von allem! Denke 
nur, er liebt mich ja ſchon ſeit einem ganzen Jahr — 
und die Eltern wiſſen es ſchon lange — und alles iſt 
ja Verſchwörung der drei geliebten Menſchen geweſen — 
die wahlfreien Stunden und die Reiſe hierher und 
alles, alles, alles!! Und er ſagt, er bete mich an, 
und wenn man einen Glorienſchein rotgoldener Löckchen 
um das Geſicht hätte und ein Grübchen im Kinn und 
Füßchen wie eine Elfe — dann ſei es einfach Wahn⸗ 
finn, Medizin zu ſtudieren! — Und ijt es nicht füß? 
Bis zum Herbſte wollen wir unſere Verlobung geheim ⸗ 
halten, und ich nehme bis dahin die wahlfreien Stunden 
weiter. Und er wird mich wie immer durch den Kneifer 
fixieren, wird an den Röllchen zupfen und „Fräulein 
Walldorf“ liſpeln — und die andern Mädels ſollten 
nur ahnen, daß wir uns küſſen und lieben!! —“ 


Der tote Baum. 


Rings der blühende Frühlingstraum, 
Einiam am Ufer der tote Baum. 


HI feinen Brüdern Leben und Licht 
Schenkte der Maitag — ihm nur nicht 


Weitz nicht, was mir den Schritt gebannt, 
Blicke hinüber unverwandt. 


Schlendere dann am Ufer hin, 
Immer noch das Bild im Sinn: 


Rings der blühende Früblingstraum, 
Mitten darin der tote Baum. 


W. Britting. 


Engliſche Ireilufttoiletlen. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Die Vielſeitigkeit engliſcher Sportsbetätigung zu 
Waſſer und zu Lande, die damit verbundene wechſelnde 
Szenerie der Feſtplätze ſowie die ſich nie gleichbleibende 
Zuſammenſetzung des Publikums bieten der Damenwelt 
willkommene Gelegenheit, an die jeweilige Toilettenfrage 


von einem ganz beſtimmten Standpunkt heranzutreten. 
Was in Ascot auf dem grünen Raſen getragen wird, 
paßt nicht für das Zuſchauerparkett bei den großen 
Tennis- oder Fußballturnieren, unb wer zu einer Regatta 
in Henley ebenſo gekleidet ſein wollte wie auf den 
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gar zu nüchternen Hintergrund für dergleichen Prachtgewänder 
von ethnographiſcher Koſtbarkeit abgibt. 

So viel Köpfe, fo viel Umhängſel auf Abb. 21 Bemerkens⸗ 
wert ijt der weite Mantel aus weißem Tuch mit Atlas⸗ 
futter und Goldſoutacheverzierungen. Der ganze Schnitt 
und die lange Quaſte im Rücken erinnert an die einſtige 
„Beduine“, die 1867 von der Kaiſerin Eugenie bei Ge⸗ 
legenheit der Pariſer Weltausſtellung in das goldene Buch 
der Mode eingezeichnet wurde. Später ſchrumpfte dieſes 
arabiſche Toilettenſtück immer mehr zuſammen, bis es zu 
den berühmten „Baſchliks“ verkrüppelte, die mancher Leſerin 
wohl noch im Gedächtnis ſein werden. Der Futteralkleider 
iſt man überall müde und überläßt die letzten fragwürdigen 
Uebertreibungen den beruflichen Reklameheldinnen. Es liegt 
etwas wie Oppoſition in dieſer völligen Abkehr von der 
bis jetzt gepflegten Geſchmacksrichtung, und ſo wird es auch 
hier wieder einmal wahr, daß ſich die Extreme berühren. 
Das feine Taktgefühl einer wirklich eleganten Frau wendet ſich 
der goldenen Mittelſtraße zu: ſie wird in etwas noch der mit 
allen Mitteln der Kunſt und der körperlichen Aſzeſe erſtrebten 
Schlankheit treu bleiben, doch aber ſchon zu einer — vorläufig 
noch durch die Kleidung vorgetäuſchten — Fülle neigen. Das 
halbanſchließende, kürzere oder längere Jackettkleid bleibt deshalb 


Abb. 1. Dunkelblauer Samtmantel 
mit reicher Goldſtickerel. 
Tribünen für die Motorwettfahrten, 
machte ſich einer Sünde wider den 
guten Geſchmack ſchuldig, die in 
Jahren nicht wegzulöſchen wäre. 

Der diesjährige Sommer mit 
ſeinen kühlen Tagen hat inſofern 
etwas Einheitlichkeit in das Koſtüm— 
bild gebracht, als er auf allen 
Linien die Umhülle, ſei es Man— 
tel, Paletot, Jäckchen oder Schal, 
notwendig machte. Die beigege— 
benen Aufnahmen zeigen, in wie— 
viel Variationen ſich das eine 
Thema behandeln läßt. Da iſt 
Abb. 1 der lange Samtmantel mit 
prunkender, überreicher indiſcher 
Stickerei. In allerneuſter Zeit 
tauchen die „Fürſtenmäntel“, bis— 
her nur Schauſtücke für Toiletten— 
paraden in geſchloſſenem Raum, 
auch im Sonnenſchein und unter 
grünen Bäumen auf — eine nicht 
ganz glückliche Verpflanzung kaiſer— 
lich indiſcher Nationaltrachten auf — ä — — . E 
europäiſchen Boden, der doch einen Abb. 2. Renntoifeffen iu Ascot. 
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in biefem Hochſommer für alle Tageszeiten 
das beliebteſte Koſtüm. Wie verſchieden der 
Begriff einer Jacke aufgefaßt werden kann, 
ſehen wir auf Abb. 5. Eigentlich wäre der 
Spitzenbehang ein Bolero mit dazugehöriger 
Tunika, da er aber lange Aermel hat und 
vorn einreihig geſchloſſen iſt, nennt man das 
Ding eine Jacke — die perlmutterweiße, in der 


Abb. 5. Paletot aus itiſcher Spitze. 


Naht etwas geſchlitzte Jacke zu dem langſchleppigen 
Surahkleide Abb. 4 aber einen Paletot. Die Une- 
ſtimmigkeit der Taufnamen ſollte niemand Kopf⸗ 
ſchmerzen machen — ganz find ſelbſt bie Sachver— 
^N ſtändigen nicht einig in 
— —— — des Rätſels Löſun gg. Und 

| M wie tönnten wohl die 
T beiden Zaillenumbänge 
n Abb. 3 bezeichnet oer, 

` | den?! Aus Großmutters 
Truhe [deinen fie ber- 
E vorgeholt, aud) wieder 
EIER . ̃ . , e EE ein greifbarer Berp eis für 
Abb. 4. Weihe Promenadentleider mit Schleppe. den neuen Stil, bem 
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Abb. 6. Links: Voilekleid mit kurzer Taille. Rechts: Elegante Sommerabendkoilette. 


wir uns künftig anpaſſen ſollen. Aus weichem, aber 
kräftigem Seidenſtoff gefertigt, mit breiten Säumchen⸗ 
borten verziert, erinnern dieſe Manteletts an die oben 
erwähnten Baſchliks. 

Die garden party zählt in England bekanntlich 
auch zu den Sportvergnügungen als ſolche. Keine 
Vorſchrift für irgendein beſtimmtes Toilettengenre iſt 
für dieſe Zuſammenkünfte einer geladenen, alſo nicht 
willkürlich zueinandergeſtrömten Geſellſchaft maßgebend. 
Der Phantaſie wird voller Spielraum gelaſſen, und ſo 
bewundert man Erſcheinungen wie die auf Abb. 6. 


d 
Das hellblaue Voilekleid mit ſilbergenetzter Taille und 
ſilbernem Gürtel iſt ſehr faltenreich und etwas kürzer 
als das mit Stickerei geſäumte Untergewand. Ein 
Turbanhut mit hellblauem Gazeſchleier und ein Schulter⸗ 
ſchal aus dem gleichen Material vervollſtändigen den 
eigenartigen Anzug. Eine Robe von vornehmer Farben: 
gebung zeigt bie rechtsſtehende Figur. Ein loſer Gomn 
aus aurikelgelbem Atlas, von Goldſpitzenſtoff um: 
ſchleiert, läßt eine Bluſe aus weißer Gipüre frei, deren 
Muſter mit Goldfäden nachgezogen ſind. Der einfache 
Hut trägt einen apart wirkenden dunkelgelben Schleier. 
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Abb. 1. eeng zur — des alten Brückenjochs. 


Der Umbau unſerer Eiſenbahnbrücken. 


Von Hans Joachim. Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen von H. Viek. 


Im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte haben die 
Betriebsmittel der preußiſchen Eiſenbahnen beträchtliche 
Veränderungen erfahren. Sowohl die Lokomotiven 
wie auch die Wagen ſind immer ſchwerer und kräftiger 
geworden. Ferner hat eine nicht unerhebliche Steige⸗ 
rung der Fahrgeſchwindigkeiten auf vielen Strecken 
ſtattgefunden. Dieſe beiden Umſtände zuſammen be⸗ 
deuten eine ſtarke Steigerung der Streckenbeanſpruchung. 
Man mußte dem Rechnung tragen, unb fo haben bei: 
ſpielsweiſe die Oberbauteile, alſo die Schienen und ihre 
Verbindungsteile, das ſogenannte Kleineiſenzeug, ſchon ſeit 
langen Jahren eine ſtetig ſteigende Verſtärkung erhalten. 

Es ift begreiflich, daß ſolche Verſtärkung ſich ſchließ⸗ 
lich auch auf die Eiſenbahnbrücken erſtrecken mußte. 
Statiſche Prüfungen und Berechnungen haben er⸗ 
geben, daß einzelne iai recht alte Brücken fo hohe 
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Sicherheitskoeffizienten befigen, daß an ihre Erneue⸗ 
rung in abſehbarer Zeit nicht gedacht zu werden 
braucht, daß dagegen bei anderen, wenn auch noch 
keinerlei Gefahr beſteht, eine Erneuerung empfehlens⸗ 
wert ſei. Häufig ergab die Berechnung, daß die Brücken⸗ 
pfeiler noch weit über die gegenwärtige Belaſtung 
unbedingt ſicher ſeien, während der Einbau verſtärkter 
Brückenjoche notwendig erſchien. 

Nun trat an die Techniker die Aufgabe heran, ſolche 
Brückenverſtärkungen vorzunehmen, ohne den Betrieb 
zu ſtören. Wenn beiſpielsweiſe eine der großen Strom⸗ 
brücken einen ſolchen Fahrplan hatte, daß nur einmal 
eine Betriebspauſe von zwei Stunden eintrat, ſo durfte 
nur während dieſer zwei Stunden auf der Brücke etwas 
vor ſich gehen. Wie dabei im allgemeinen verfahren 
wird, das zeigen unſere Abbildungen, die die Auswechſ⸗ 
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Abb. 2. Das fertige v "eue Zoch (Piei) vor der Auswechſlung. 
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Das alte Joch ift zur Hälfte herausgefahren. 
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Abb. 4. Nach achtzehn Minuten: Das alte Joch iſt beſeitigt, das neue zugleich e.ugefahren. 
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lung der großen Elbbrücke bei Barby veranſchaulichen. 
Wie die Bilder erkennen laſſen, beſteht jene Brücke 
aus mehreren Jochen, deren jedes auf zwei Pfeilern 
aufliegt. Da man natürlich bei den Auswechſlungs⸗ 
arbeiten auch die Schiffahrt nicht allzu ſehr behindern 
durfte, ſo nahm man ſich ein Joch nach dem andern 
vor. Man begann damit, daß man ſtromaufwärts 
und ſtromabwärts zu beiden Seiten des betreffenden 
Joches einen kräftigen Pfahlroſt in den Flußgrund 
rammte, und zwar ſo, daß die Pfähle etwa bis zur 
Höhe der Jochunterkante reichten. Abbildung 1 zeigt 
dieſes Stadium der Arbeiten. Weiter wurden dann 
die Pfähle durch Diagonal⸗ und Querbalken zu einem 
kräftigen Gerüſt verbunden, das eine ſtarke Bohlen: 
plattform trug. Solche Plattformen befanden ſich nun 
alfo ſtromaufwärts und ſtromabwärts neben dem aus⸗ 
zuwechſelnden Joch. 

Auf dieſe erſte Vorbereitung folgte dann die Mon⸗ 
tage des neuen ſtärkeren Joches auf der einen Platt⸗ 
form. War das Joch fertiggeſtellt (Abb. 2), dann ging 
es an die Auswechſlung. 

Der letzte Zug hat ſoeben die Brücke paſſiert, und 
ſeine Schlußſcheiben verſchwinden in der Ferne. Eil⸗ 
fertig betreten die Arbeiter das alte Brückenjoch. Da, 
wo es mit ſeinen beiden Enden an die Nachbarjoche 
ſtößt, löſen fie die Schienenverbindungen und trennen 
auch die Fahrbahntafel, derart, daß das Joch mit 
beiden Enden durchaus freiliegt. Kaum iſt das voll⸗ 
endet, jo beginnen gewaltige Topfſchrauben oder 
Schraubenpreſſen unter dem alten Joch ihr Werk und 
heben es von den Pfeilern ab, etwa einen halben Fuß 
in die Höhe. Kräftige Eiſenbahnſchienen werden von 
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den Pfeilern her zu der leeren Plattform hingelegt, 
ſo daß ſie ſich dicht unter dem alten Joch befinden. 
Dieſe Schienen ſind gehörig mit grüner Seife oder Fett 
beſchmiert. Jetzt geben die Schraubenpreſſen unter dem 
Joch wieder nach. Aber es ſenkt ſich nicht mehr auf 
die alten Lager zurück, ſondern ruht auf den Schienen 
auf. Und ſofort beginnen andere Schraubenpreſſen in 
waagerechter Richtung zu arbeiten und ſchieben die 
ganze gewaltige Eiſenkonſtruktion im Gewicht von vielen 
hundert Tonnen aus der Brückenbahn heraus nach 
der leeren Plattform hin. Die Ausfahrt des alten 
Joches bat begonnen (Abb. 3). 

Aber inzwiſchen iſt man auch auf der andern 
Seite der Brücke, wo das neue Joch liegt, nicht müßig 
geweſen. Auch das neue Joch wurde etwas angehoben 
und auf ſchlüpfrige Schienen gelegt, die von der Platt⸗ 
form her bis über die Brückenpfeiler reichen. Auch hier 
beginnen Schraubenpreſſen ihre Tätigkeit, und während 
drüben das alte Joch ausfährt, rückt hier das neue 
zwiſchen die Pfeiler ein. Und das geht ſchnell! Nur 
eine gute Viertelſtunde verſtreicht darüber. Achtzehn 
Minuten, nachdem die Ausfahrt des alten Joches be⸗ 
gann, liegt es bereits draußen auf der Plattform 
(Abb. 4), und wiederum nur wenige Minuten ſpäter fügt 
ſich das neue Joch in den Brückenzug ein. Die letzten 
Schrauben werden angezogen. Dann geht der Signal⸗ 
flügel vor der Brücke aus der Haltſtellung wieder auf 
„freie Fahrt“. Die Arbeiter verlaſſen das Gleis, und 
eine kurze Friſt ſpäter jagt der Schnellzug donnernd 
über die Brücke und das neue Joch. So folgt die Aus⸗ 
wechſlung eines Joches auf die andere, und nach wenigen 
Monaten liegt auf den alten Pfeilern eine neue Brücke. 
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Die „Fuchsſchokolade“ auf bem tarttplag: 
Vom 70. Stiftungsfeft des Korps Haſſo-Naſſovia in Marburg. 


Bilder aus 
aller Welt. 


Marburg iſt eine von 
den wenigen idealen deut⸗ 
ſchen Univerſitätsſtädten, in 
denen der Student noch alles 

ilt. Wer dort die bunte 
appe auf dem Kopfe und 
das farbige Band um die 
Bruſt trägt, der iſt bei den 
Bewohnern der ſchönen 
Lahnſtadt „beliebt unb bod): 
geehrt“. So hat auch bas 
alte Landeskorps „Haſſo⸗ 
Naſſovia“ das Privileg, ſein 
Stiftungsfeſt frühmorgens 
auf dem Marktplatz einzu⸗ 
weihen, wo an langen Ta⸗ 
felin zahlreiche Gäſte mit 
Schokolade und Kuchen be⸗ 
wirtet werden. 

Der Rollſchuhſport, der 
lange Zeit hindurch ein Le⸗ 
ben in Vergeſſenheit geführt 
hat, iſt neuerdings wieder 
gu Chren gefommen. Das 

unftlaufen auf dem Roll» 
ſchuh erfreut fid) ebenfo 
großer Beliebtheit wie das 
auf bem Eiſe. Zurzeit tritt 
im Londoner Palace⸗Thea⸗ 
ter eine Auſtralierin Miß 
Donegan auf, die es auf 
dem Rollſchuh zu großer 
Phot. Ebert. Fertigkeit gebracht hat. Miß 
Donegan tanzt den auch in 
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England allgemein beliebten Walzer aus ber Pacht 24. Auguſt 1836 zu Heide in Holftein geboren 
„Luftigen Witwe“ mit Grazie und Verve. und hat ſich als Gynäkologe einen ſehr an⸗ 

Einen beſonders reizvollen Sommer— , i \ geſehenen Namen gemacht. Lange Jahre 
fig hat fid) der in Berlin allgemein , war der Jubilar Direktor der König⸗ 


lichen Frauen-Univerſitätsklinik der 
Albertina in Königsberg. 

Im Kurhotel zu Freienwalde 

a. O. fand kürzlich ein Ab» 

ſchiedsdiner ſtatt für den 

bisherigen Landrat des 

Kreiſes Uber: Barnim 

Herrn Heinrich von Op⸗ 

pen, der als Polizeiprã⸗; 

ſident nach Breslau 


verſetzt iſt. pe bem. 


beliebte Direktor des Reſidenzthea— 
ters Richard Alexander zu Mit⸗ 
tenwald im bayriſchen Hochge— 
birge erbauen laffen. Das 
hübſche Landhaus, in dem 
fi. Richard Alexander 
von den Strapazen der 
Berliner Winterſaiſon 
erholt, iſt nach den 

Ideen Ludwig Gana: 

hofers erbaut. Hier 


ſchöpft der dem Thea⸗ Eſſen hatten ſich etwa 
terpublikum meiſt P. 240 Perſonen, Dor, 


unter ſämtliche 
Spitzen der Kreis⸗ 
und Kommunal⸗ 
behörden und 
viele perſönliche 
Freunde des 


nur als leichtſinni⸗ 
er Schwerenöter 
n franzöſiſchen 
Schwänken be⸗ 
kannte Künſtler 
in dem unend⸗ 


lichen Reichtum Herrn v. Oppen, 
der herrlichen eingefunden. 
Bergwaldnatur In Freiwaldau⸗ 
neue, friſche Gräfenberg, 
e dem lieblichen 
or 23 Jah⸗ Kurort am Fuß 
ren wurde in des „Altva⸗ 


Mailand eine 
deutſche Schule 
für die Kinder 
jener dort le⸗ 
benden Deut⸗ 
ſchen gegründet, 
die nicht imſtan⸗ 
de waren, das 
ſehr hohe Schul⸗ 
geld der Mailän⸗ 


Fe Prießni ge⸗ 
, lehrte Kaltwaſ⸗ 

fer = Heilmethode 

JN zuerſt boden⸗ 
Tei | ſtändig gewor⸗ 
* den. Kürzlich 
wurde nun in 
Freiwaldau ein 


der internationa: Denkmal für Prieß⸗ 
len Schule mit deut⸗ ni D bas bert 
ſcher Unterrichts- künſtleriſchen Grund: 


gedanken „Prießnitz 
und ſein Werk als der 
Menſchheit Jungbrun⸗ 
nen“ veranſchaulicht. 
In dem kürzlich dem Ver⸗ 
* lehr übergebenen Rofarium 
N im Tiergarten ift ein neuer 
8 E prächtiger Schmuck⸗ unb Er: 
"- holungsplatz geſchaffen. Der febr 


Ba aufzubringen. 
s kleinen Anfängen 
hat ſich dieſe Anſtalt ſo 
kräftig entwickelt, daß 
jetzt ſchon über 100 Kinder 
dort den Unterricht unent: 
eltlich und in ihrer Mutter⸗ 
prache erhalten. Die Anſtalt, 
die bisher in einem Miethauſe 
untergebracht war, hat jetzt vor 
kurzem in der Via Savona ein würdi⸗ 
ges, ne und ſchönes Heim erhalten. 


- 


gr geſchmackvoll angelegte Rofengar: 
1 ten, in deſſen Mitte eine Statue un⸗ 
ſerer Kaiſerin ſteht, bildet beſonders 


Geheimer Medizinalrat Profeſſor Ru— an Sonntagen das Ziel vieler Spazier⸗ 
dolf Dohrn in Dresden beging vor A. | l aünger. Taufende von Rofen aller 
kurzem fein goldenes Doktorjubi-⸗ Der „Luftige Witwe“ Balzer auf Rallſchuhen. Arten und wohlgelungene architek⸗ 


läum. Geheimrat Dohrn ift am die Auftralierin Donegan im „Palace“ zu Coudon. toniſche Arrangements erfreuen 
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Das buen retiro eines Berliner Bühnenkünſtlers: Cine Pflegeftätte bes Deutſchtums im Ausland: 


Landhaus Richard Alexanders in Mittenwald (Bayr. Hochgebirge). Die neuerbaute deulſche Schule in Mailand. 
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i Phot. Kelch. 
1. Genbarmeriemajor v. Werner. 2. Umtsrat Gdjmibt-Qóbme. 3. Landrat Dr. Kleiner⸗ Lebus. 4 Kommerzienrat Markgraf Wolfswinkel. 5. Landrat Graf Rödern- 
Niederbarnim. 6. Bürgermeifter Krauſe⸗Freienwalde a. O. 7. General v. Tresckow. 8. Kreisdeputierter Graf o. b. Schulenburg. H I eee v. Oppen. 
10 Kreis deputierter chaftsrat ich. 11. General v. Segeln. 12. 9tegierungsprüfibent v. d. Schulenburg- Potsdam. 18. merberr v. Oppen. 
14. Bürgermeifter Hopf» Eberswalde. 


Abſchieds diner für den bis herigen Landrat von Ober-Barnim, v. Oppen, im Kurhaus Freienwalde a. 9. 


das Auge der Beſucher. Einen ganz beſon⸗ 
ders reizvollen Ueberblick über den Garten 
at man von der etwas erhöht liegenden 

andelhalle, an deren ſüdlicher Wand zwölf 
Steinbänke zum Sitzen einladen. Das ganze 
Roſarium dt von einem hohen Drahtzaun 
umſchloſſen und hat zwei einander gegen: 
überliegende Zugänge. Nach ben Beſtim⸗ 
mungen der Königlichen Tiergartenverwal⸗ 
tung iſt der Roſengarten von morgens 
ſieben Uhr bis zum Eintritt der Dunkel⸗ 
heit geöffnet; Kinder unter zwölf Jahren 
haben nur in Begleitung Erwachſener Zutritt. 


Phot. 
Hofmann dig. 


5 | e e Geh. Med.-Rat Prof. Rudolf Dohrn. 
Phot. Frante. Das kürzlich eutfütlte Prießnitz⸗Denkmal in Freiwaldau. Zu feinem goldenen Doktor jubiläum. 
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Ein neuer Schmuck des Berliner Tiergartens: Dec Rofenbain mit dem Standbild der Kaiferin Auguſte Viktoria. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


— — — )) 


Nummer 33. 


14. Auguft 1909. 


Nach Mitteilungen, die uns zugehen, ſcheint es, als ob unſer Pixavon 
von manchen nach Art eines Kopfwaſſers verwendet, einfach unverdünnt auf 
den Kopf gebracht und dann verrieben wird. Eine derartige Gebrauchsweiſe 
iſt natürlich ganz und gar widerfinnig. Pixavon iſt eine flüſſige, ſtark konzen⸗ 


trierte Haarwaſch⸗Teerſeife, die, wie jede andere Seife auch, mit Waſſer 
gebraucht werden muß, und zwar mit viel Waſſer. Gerade darin, daß Pixavon 


mit Waſſer einen zarten flaumigen Schaum gibt, in dem die gereinigten Teer⸗ 

körperchen in ganz feiner Weiſe verteilt find und fo bis in bie feinſten Poren 

der Kopfhaut dringen können, liegt die überraſchende Wirkung des Präparates. 
ö * * 


(farblos) 


* 
Wir bringen hiermit weiter zur 
Kenntnis, daß Pixavon dunkel und hell 


(farblos) hergeſtellt wird. Neuerdings 


wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes 
Verfahren dem Teer auch der dunkle Farb- 
ſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwir⸗ 


kung iſt bei beiden Präparaten, hell ſo⸗ 


wohl wie dunkel, die gleiche. 
Ferner bemerken wir hiermit aus- 
drücklich, bap Pixavon das einzige geruch- 


bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege 


des Haares iſt, das aus dem offizinellen 
Nadelholzteer hergeſtellt wird, alfo dem- 
jenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der Medizin allein aner⸗ 
kannt it. Die zahlloſen Angebote von farb⸗ 
loſen bzw. geruchloſen Teer⸗ 
ſeifen zur Pflege des Haares, 
die infolge des großen Er⸗ 
folges des Pixavon aller- 
orten hervortreten, zwingen 
uns zu dieſer Erklärung. 


Dresdener Chemiſches 
Laboratorium Lingner. 
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See mit Luft! 


Seite II. 


Von jeher hat der Schießſport eine un⸗ 
widerſtehliche Anziehungskraft auf Alt 
und Jung ausgeübt. Nur daß leider 
die Feuerwaffen als Uebungs⸗ und 
Unterhaltungswaffen ſchon manches 
Unheil angerichtet haben und des⸗ 
wegen eine ſtete Quelle der Gefahr 
bilden. 

Ein weiterer Nachteil der Feuer⸗ 
waffen beſteht darin, daß ſie nach 
jedem Schießen ſorgfältig gereinigt wer⸗ 
den müſſen — ein Umſtand, der viele 
an der häufigeren Benutzung der Feuer⸗ 


14. Auguſt 1909. 


grüßt. Das ſind Gewehre, deren Ge⸗ 
ſchoſſe nicht durch Pulvergaſe, ſondern 
durch Luftdruck getrieben werden. Sie 
find außerdem nahezu gefahrlos (ernſtere 
Verletzungen ſind unmöglich!), ſchießen 
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geräuſch⸗ und geruchlos und brauchen 
nicht gereinigt zu werden. Zudem iſt 
der Diana⸗Luftgewehr⸗Schießſport [aft 


koſtenlos, denn 10 Schuß koſten kaum 
1 Pfennig. 


Mit Diana⸗Luftgewehren kann man 
ſowohl nach der Scheibe als nach 
Spatzen, Katzen, Ratten und Mäuſen 
ſchießen. Als Uebungs⸗ und Unters 
haltungswaffe ift das Diana⸗Luft⸗ 
gewehr von geradezu idealen Eigen⸗ 
ſchaften. 

Man bekommt Diana⸗Luftgewehre 
ſchon von 3.75 Mark an und hat es 
infolgedeffen nicht nötig, fid) minder⸗ 
wertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffen⸗ 
geſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spiel⸗ 
warenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 


ew ep II œ 


waffen hindert. 
Mit Freude hat man daher das 
Erſcheinen der Diana⸗Luftgewehre be⸗ 


gewehre. Proſpekte gratis und franko 
von ber Waffenfabrik Mayer & Gram⸗ 
— a Raſtatt 1. 


Früh übt ſich mit geescht 
was ein Meiſter werden will! 
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Unübertroffen als Einstreumittel für Kleine 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, 
Entzündung und Rötung der Haut etc. 


Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
„Engelhard's Diachylon-Wund- Puder ist mir 
beim Wundsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 10 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der P.L 
Städtischen Entbindungsanst: alt ist derselbe eingeführt. Bei starkem Tran- | 
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INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1900 


Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M, 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie Reproduktionstechnik Industrie Sonderausstellung 


für Länder- u. Völkerkunde 


Sternwarte u. Kornsche Fernphotogra hie in Beirieb - Brieftauben- 
Photographie - 


Vorführungen iur Belehrung und Unterhaltung ` Verguirgungspark Tombola Ausstellungs-Palast Mai-Okto D 


a^ 


X J. Coben, Wien Il, Obere Donaustr. 45, 


^. 
r 
D 
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Die Verbreitung des Salamanderstiefels ist in stetem 
Wachsen begriffen. Machen Sie einen Versuch, 
und auch Sie werden zu seinen Freunden zählen. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Salamander 


CN ; Schuhges. m. b. H. 


. e, | BERLIN W 8, STUTTGART 
9 M .  Einheitspreis ... M. 12.50 Friedrichstr. 182 WIEN I 
P Q Luxus-Ausführung M. 16.50 ZÜRICH 
(an * Nur in „Salamander- Verkaufsstellen“ zu haben. 


———————— 


Racehunde - 
 Züohterel 
u. Handlung 
ZAHMA (Preussen) 


Edelste Racehunde 


jeden Genres (Wach-, Renommier-, 
„ Begleit- u. Damenhunde sowie alle 
„Arten Jagdhunde), vom ssen 
: — Ulmer oeng u Berghund bis zum 
: RK See? : — kleinsten Salon-Schoßhündchen. 
. ustrierter Preiskurant franko und gratis. er atalog mit 1 
W. Petri & Lehr Juustrierter Preisk franko und gratis. Der Prachtkatalog mit 100 Ab- 
Offenbach a.M.3. bildungen und dem Büchlein ,Der Hundefreund* M. 1.50 in Briefmarken. 
Spezialiabrik für Grosse eigene permanente Ausstellung am Bahnhof Zahna. 


Invaliden- Räder. 
Katalog 1909 gratis u. franko. 


Berlin, 8.42 Ritterstr. l Æ 


Wien-Paris. GI 


DÉEN 


15,000 ver- 
Brieimarken, 159% ve 
seltene gar, echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 *$ unter allen Katalogpreisen. 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Specıal-Fabrik EMIL RI EDEL Uhrfeder uge 


fürzugv.Blatt- Chemnilz- Gablenz |wöhnlicherBand 


Stahl in mehrer. 

Postfach 10. „Tausend Di. 
Gestanzteu.geprägte | | mensionen sofort lieferbar. 

Massenartikel aus | |Bandsageblátter Meftallsage 
Stahlblech o. Metal, | |blaner, Nindernisszirkel. 


fen teuer! 
eppiche i. all. Seschkiten. — Man kauft 
Vorleger und Läufer hedtd. billiger u. besser 


Pr. Rel. a. all. Kreis. b. 2. höchst. Herrschaften. direkl al Fal rik! 


Preisliste, Muster u. Proben frko. 
Krüger & Hahn, inyn:-Tepid-farik, Cottbus Ac, % 


Phonola=Flügel 


= mit 
überragt alles Bisherige, da 
die beiden pollkommen= 
ften Inftrumente auf dem 
Gebiet des perfónlid)en 
Rlapierfpiels zu einem 
Ganzen vereinigt 
murden. - Der Sos 
= lodant = Pbonola = 
N Flügel ift jederzeit 
— -ohne Derändes 
V. rung der Spiels 
art der Rlapías 
tur- auch mit 
den Händen 
ſpielbar. 


Broſchſire bzw. Dorfpiel 
bereitwilliglt. fabrik in Ceipzig 


Berlin JD., Leipziger Straße 123 a ge witheimttr. 


Hamburg, Dammtorſtr. 6 - Dresden- fl., JDaifenbaueftr.24 - Frankfurt a TU. Zell 48250 
@ JDien VI, Mariahilfer Str. Bei . Haag, Rneuterdijk 20 - Nmſterdam, Ralverſtraat 26 
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Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


9000 Mark, wenn es erfolglos ist 


Es wird jeder Leserin dieser Zeitschrift 
Gelegenheit geboten, die berühmteste 
Schönheitsspezialistin der Welt Harriett 
Meta, New-York, Paris und London, 
kostenlos zu konsultieren. 

‚Vor etwas über drei Jahren war nichts 
bekannt, was unserer Meinung nach hätte 
wirklich Runzeln entfernen können; zu 
jener Zeit jedoch machte Melle. Meta die 
wichtige Entdeckung, durch welche sie 
unterdessen in zwei Kontinenten be- 
rühmt geworden ist. Sie bewies die grosse 
Wirksamkeit ihres neuen Veriahrens, in- 
dem sie- mittels desselben ihre eigenen 
Runzeln in drei Nächten beseitigte, nach- 
dem Gesichtsmassage, Masken, Riemen, 
dampfende Töpfe usw. erfolglos gewesen 
waren. Heute ist Melle. Meta’s Gesicht 
noch immer frei von Runzeln, ihre Wan- 

en sind voll und rund und Haut,und 

'eint entzückend. Kurz, es gibt viele, die 
sie für die schónste Frau von New-York, 


. Paris und London erkláren. 
Ihre bemerkenswerte Entdeckung wurde 
den Richtern der Pariser internationalen 


Ausstellung sowie denen der internatio- 
nalen Ausstellung in Rom zum Studium 
vorgelegt, und in beiden Fällen wurde ihr 


einstimmig die Goldene Medaille zuge- 


sprochen. 
beehrte sie ausserdem mit einem Patent 
für ihr neues Verfahren, und sind bei der 
Regierung der Vereinigten Staaten in 


Washington gleichfalls Patente nieder- 


gelegt. — Londoner Zeitschriften senden 
ihre Schónheitsspezialistinnen zu Harriett 
Meta, um ihre Methoden zu studieren, und 


das lobende Urteil derselben hat sie fast 


über Nacht berühmt gemacht, so dass sie 
von französischen Gräfinnen und engli- 
schen Ladies hohen Ranges eifrig gesucht 
wird. Die Schönheitsspezialistin des 
Londoner „Onlooker“ schreibt: „Eine 
Unterredung mit Melle. Meta hat mich fest 
davon überzeugt, dass hier endlich ein 
Mittel gefunden ist, um Jugend und 
Schónheit wiederherzustellen.* 

Manche, die sich dieses, Verfahrens 
bedient haben, berichten über die wunder- 
vollsten Resultate. Mrs. Mary J. Davis, 
East St. Louis Ill., sagt: „Meine Runzeln 


waren sehr tief und von langjähriger 


Dauer. Sie können sich also mein Er- 
staunen vorstellen, als sie nach nur zwei- 
maligem Gebrauch vollständig verschwun- 
den waren.“ Mrs. L. E. Haskell, 2.502 
Clay Street, San Francisco, schreibt: 
„Ich bin fünfzig Jahre alt. Folglich 


Die französische Regierung | 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


„Woche“ o Schönheits-Coupon o Gratis 


Morgen gültig: 


bei der berühmtesten Schönheitsspezialistin der Welt. 


waren meine Runzeln von langer Dauer, 


und ich hätte es nicht für möglich ge- 
halten, dieselben zu beseitigen, nun aber, 
wenn ich mein Bild im Spiegel sehe, bin 
ich-erstaunt und entzückt über die Um- 
1 die sich vollzogen hat.“ Mrs. 

. E. Edwards Raleigh, N. C., sagt: 
„Seitdem ich das Verfahren angewandt 
habe, sehe ich jünger aus als vor füni- 
undzwanzig Jahren.“ 

Gräfin Radsch, St. James, S.W., schreibt: 
„Ich habe Ihr Verfahren genau nach Ihren 
Angaben angewandt, und das Resultat ist 
einlach wunderbar. Obgleich einige der 
Runzeln tief markiert waren, sind sie nun 
völlig verschwunden, und die Haut ist 
sehr weich und glatt. Ich halte Ihr Ver- 
fahren für ganz ehe eng und bin 
überzeugt, dass jede Dame, die es ver- 
re sich meiner Ansicht anschliessen 
wird.“ 


maten usw. gegen ger. 


meeega 
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Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


nungen, 


Seitdem Melle. Meta ihre wunderbare 
Entdeckung machte, haben sich natür- 
lich im ganzen Lande Nachahmer gefun- 
den. Viele derselben haben Melle. Meta's 
Annoncen und Schriften in dem Masse 


kopiert, dass das Publikum oft nicht im- 


stande ist, das Wahre von dem Falschen 
zu unterscheiden. Wir sind aber er- 
mächtigt worden, folgendes bemerkens- 
werte Angebot zu veróffentlichen, das 
nicht verfehlen kann, allen klar zu ma- 
chen, was echt und was nachgeahmt ist. 


Melle. Meta verpfándet 5000 Mark, wenn 
es nicht gelingen sollte, zu beweisen, dass 
sie neun goldene Medaillen und drei 
erste Preise für ihre Erfindung von inter- 
nationalen Ausstellungen erhalten hat. 
Sie verpfándet 5000 Mark, wenn jemand 
beweisen kann, dass sie nicht ihre eigenen 
Runzeln mittels ihres neuen Veríahrens 
in drei Náchten beseitigt hat, wie sie be- 
hauptet. Sie verpfándet 5000 Mark, wenn 
nicht jedes Zeugnis und jede eidliche Er- 
klärung, die sie veröffentlicht. völlig echt 
ist. Sie verpfändet 5000 Mark, wenn 
irgend jemand Annoncen, welche den 
ihrigen gleichen und die vor .der Ver- 
öffentlichung der leizteren in Zeitschriften 
td Zeitungen erschienen sind, zeigen 

ann. 


Vereinbarungen sind mit Melle. Meta 
getroffen worden zwecks unentgeltlicher 
Angaben über ihr wunderbares Verfahren 
zum Beseitigen von Runzeln an alle Leser 
der ,Woche*. Dieselben brauchen nur 
den folgenden Coupon auszuschneiden 
und ihr zuzusenden, um genaue unent- 
geltliche Angaben mit nächster Post in 
einfachem, versiegeltem Umschlag zu er- 
halten. Man kann dieses einzigartige 
Verfahren in aller Stille in seinem eigenen 
Hause anwenden, ohne das Wissen selbst 
seiner intimsten Freunde. Es wirkt oft 
in einer einzigen Nacht Wunder. 


Runzeln. 


Dieser Coupon sollte ausgeschnitten 
und heute an die weltberühmte Schón- 
heitsspezialistin 


Harriett Meta 
Smith, (Division 401F), 7 rue 
Aüber, Paris, zwecks unentgelt- 
licher Angaben über ihr wunderbares 
Mittel.zum Entfernen von Runzeln ge- 
sandt werden. Gültig für alle Leser 
der „Woche“. 


Elegante 
Damen 


+ 


Neu! 


verſenden wir per Nachnahme unſere 


Für nur 12 Marke 


* | Cröpe-Leibbinde 1 3 % 


Nummer 33. 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Sceibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Illustr. 


Elast. Gummi- 


mach Dr. Kaiser ist für 
jede Fran von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh.” A 
erschlaffterBauchdecken € 
und Verminderung durch \ 
Korsettragen erworbener 
Fettschichten. Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Königlicher Hoflieferant, | = 
Dresden 63, 
Hauptstrasse 38. 


8061 Prgspey o[epow pio 9s$013 n znosyuosyg 


Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrument 


E Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 
Beten, sonst Geld zurück. Vor wer- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häuſig imitiert werden. 
Preis M. 5, — geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Rlehl 24a. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


— — 


Eisenwerk Joly Wittenherg 
Joly Treppen mit 
Holz- oder Mar morbelag 


A 


Kataloge ? 


koslenrrei 


Lampe qw und follb gearbeiteten 
m 


brauchen nur 


Präziſions⸗Jagd⸗Karabiner Mi, 70cm langem, glatt ober 
r lange Büchſenpatrone 
chlu 
re , 
M. 1.30. 
er Ja 


en, Cal. 9mm 

olzbacken 
orzügl. 

Büchſen 

Umtau à o Geld 


südjen, B 


Gynin. 


Aerztlich als ideales Hausmittel 
m u r Irrigatorgebrauch empfohlen. 
— - ligt. Desinfiziert. Preis M. 2.—, 


m 20 Pig. i za. 50 Spülungen.) 
-— mE " í 4 aharatarium 


— ou 


— inen mit 


Weſtdeutſche 


ftummer 88, 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ftatt. 

Graf C. G. Wrangel: „Die Raſſen des Pferdes“. Ihre Ent⸗ 
Rebung, geſchichtliche Entwicklung und . en Anna oem. 

Stuttgart, Verlag von Schick & Ebner. Lief. 14— à 1,50 M. 

EE A TOEN „Kunſtgeſchichte“. Stuttgart, Verlag von W. Spe⸗ 
mann 

Elſe 9 „Das Tagebuch eines Fräulein Doktor. Stuttgart, 
aem Leipzi e Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 215 S. 3 M. 

L. Felix ^ nus: „Die En denen Novellen. Berlin, Concordia 

Deutſche Verlagsan tait 180 S. 2 M. 

Adolf Ott: ab Golli, ein fahrender Mann“. Hochgebirgs⸗ 
roman aus Mittenwalds Gianztagen. Stuttgart 1909, Verlag von 
Adolf Bonz & Comp. 404 S. 3,60 M. 
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Seile V. 


Verschiedene Mitfeilungen. 


— Die Kodak Gesellschaft m. b. H., Berlin, Markgrafenstr. 92/3, 
gibt soeben ihren neuen Hauptkatalog "heraus. Das Kodak- System 
ist so einfach und leicht, dass jeder in wenigen Minuten das Photo- 
pape erlernen kann. Auf Verlangen sendet die Firma die 

reisliste gern gratis und franko zu. 

Technikum Hainichen i. Sa. gehórt mit zu den besten 
Lehranstalten für Elektrotechnik und Maschinenbau. Durch Heran- 
ziehung tüchtiger Lehrkräfte, unausgesetztes Streben nach Ver- 
vollkommnung der Einrichtungen, Lehrpläne, Lehrmittel, Laboratorien, 
Sammlungen usw. haben seine Leiter es seit der Gründung (November 
1900) verstanden, vorzügliche Erfolge zu erzielen und den guten 
Ruf der Anstalt zu begründen und zu befestigen. Das Technikum 

(Fortsetzung au! Seite XIIL) 


FEINSTER 


Weit-Macht 
Fleur de Klos 


Fürsten 
Bristol 


Riviera 


An 


LIQUEUR : 


Dauphin 


Schöne Büste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 


Taa Orientales 


die einzigen, wel- 


che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazibse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
A schaden. Garan- 

tirt Arsenik-frei. 


Von den Arztli- 
chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 


EE m, 

M. 5. 30 ris 

Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


— 


My A RATIÉ, 
* Apoth., Paris. 
d Dirórs : Berlin, 

HADRA, Apoth., 

Spandauerstr. 77. 

Leipzig, Dr My- 

lius, Markt, 19. 


Vs Adler 


Apoth. Bres- 
— Adler- 
* Frank- 


y S^ 
Engel- A poth. 
Gr. Friedber- 

erstr. 46. 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J.v.Török, 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


P Kadikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behördl. empfohlen! 
In allen Farbentönen streich SS) 
für Hiüwuserwünde, Mauerwerk etc. 

besser als Oelfarbe. 


cke Fabrik Busse, Haunev.- Langenhagen, 


Gegründet 1858. 


o 


ur Liebhaber und Henner 7 
Arininal_Wainon 


 CIGARETTEN 


A VORNEHA\STE 
DEOTSCHE MARKE 


zu . On "42a | 


Tabak- &Clgaretten-Fabrik , los“ o E. Robert Böhme, Dresden. 


Vautscholeun lf Die —— bleibt — 
Gr Sagas 


Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, 
Medaille. Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille. 


Zern. Stoewer #.-6. Stettin 


uud 
Pi. Di 


On 


Haut- und Haarleiden 
1: pe Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


eipzig. Dr. med. M. Ihle. 


© 
H. W. Voltmann 


Spezialfabrik i. Hand- e 
betriebsfahrrüder ) 
(Invalidenrüder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


9 
| Sanatorium f. Kosmetik, 


/ı= 
e - 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit üárztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitütshaus , Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


HI 


21 Gottlob Schuster "n 
6. Schuster jun.) Markneukirchen 
Bla Instrument.-Fabrik. Katalog Lir 


Gegr. 1824. 


uthmann's, , 
3 Meisterschaftspreise. Fach- 7 C 
Goldene 1 > . Y di 
d \ \ 1 \ > 

US 


Is? dia — 
ca. 2000 Arbeiter. (Ee? iren S Ph. 


Seite 


LI 


Verlangen Sie unsere neueste_Engros - preististe 


- Frühjahr 19091 


D 
e 
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befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: 
Halle & S., Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Norddeutschland 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


heizung. Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank : Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 
bei Hannover, Sohwefel., 
$o 
krankheiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. See. 
hl k Ostseebüder. 
Hotel Fürst Blücher, m. 2 Dependancen. 130 Zimm., alle Balkon, vorn. Fam.-Pens. dir. am 
Heiligendamm 
ca. 40 m vom Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
i 
— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaitung. 
Stat. Elbing. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
Strand, vorzũgl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
bad. Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 
. u . 
Ausk. gratis d. d. Badedirektlon u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Neukuhr en Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg 
See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
e ge 
winemünde Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 


FI ensburg Hotel Flensburger Hof. Komf. best. einger. Haus 
e 

Lüb eck Hotel Unlon L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
Schlamm- und Solbad, gegen 

Königl. . 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, we. 
Nordseenàhe. Kurhaus u. Sanatorium, 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande: 
CENE HH MMC HMM EM E E 

2 2 20,000 Badegäste! 
IZ a en ‚Nordisches Sorrent“, schönstes Ostsee- 
. bad, klimatischer Kurort I. Ranges. 
Meer u. Wald. Tel. Nr.9. Prosp. im Hotel u. bei Aug. Scherl, Berlin. A. Mohnke, Hoflieferant. 
Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
Kolbe g a. Ostsee See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 
. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhienhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Kurhaus m. gut. Kurkapelle, Prospekt u. Aus- 
e 
st-Dievenow Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Wunsch Prospekt. Carl Sczesny, Direktor. 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 


L Rang. Elektr. Licht. Personen-Aufzug, Zentral- 
1 b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
eim 0 E Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 h. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg., eig. 
Kgl. Bad Nenndorf 2: 
grosses Badeh. F. Romberg, 
Zwischenah 
ISC ena n 110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 
komfortabel eingerichtet, elektr. Licht. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Aeltest. und schónstes Bad. Herrlicher 
Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 
bedeutende Preisermäss gung. Von Berlin und Hamburg in 5%, Stunden erreichbar. 
kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 
Badeort; ältestes und berühmtestes Ostsee- 
Ausgedehnte Parkanla 
Erholungsheim, Hyglea'*,kleine,feinePrivatpens.v.5—8M. Mittelstr. I p. d. a. Park u. Strand. 
r . re 
kunft d. Badekommissar. 
trinkkuren und Inhalationen. 
s Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz 
See- und Solbad, Ostseebad I. Ranges. 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35957. Badeführer durch die Badedirektion. 


3 Ostsee Insel-Sanatorlum. 
eiil Seebad Sellin auf Rügen 
Diatkuren n. Dr. Lahmann 


verbunden m. warmen u. kalten Seebádern. Heil- 
ſaktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebäder, Gym- 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herrl. Lage. 
dir. a. gross. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison Mai 
bis Oktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Central - Hotel, gutbürgerliches Haus, nahe dem Walde, an Ba 
Theaterbühne, ff. Billard. Hausdiener am Dampfer und Bahnh 


Travemünde 


bahn und > 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 


eo Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
arnemun e Depend., 250 Betten, modern. Komf.; 
S Garage. Billig. Familienhaus L Ranges. 

pu 4 en Au 5 


3 Reisefüülrer Sommer. Herbst ie 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriſten der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 


München, Nürnberg, Straßburg i. Elsaß, Stuttgart. Würzburg, Wien I, Züric 


Schloss Tegel 
Trebsche 


Zehlendorf 


IJ. Be x. Fr. Zobel. | 


Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberſeld, Frankfurt a. Main, 


Hotel Strandschioss-Kurhaus, direkt 
an einzigem Sand- und Badestrand. 


Bornholm. Sandvig Ya 


Nordseebäder. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41 120. 
or erne nal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffsverbind. : Hamburg, 
Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. 
BremerLo . a. Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. ermàss. Preise. Telé Pro 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12 
Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Orösst. vornehm. Hotel amPlatze. 180Z imm. Elekt. Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg, 
Dr. Schtichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederei Frisia Norderney.T E re orddeich-Norderney- oog zu d 
Verein. Reedereien Nerden— Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtli 
festgesetzte Preise. 


Oo ———————— 


Wangeroog 


Monopol Stran 


Fanó 


Nordseebad. Strand - Hotel Gerken. Hol- 

traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 

prospekt gratis. - 
otel, 1. Rang., inm. d. Strandverk. gel., gr. Familienzimm. Miss. Preise. 


Nordseebad. Schónster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


Brandenburg. 
Paul e Schönhauser Allee 78, am RingbahnhoL 


Zimmer 1.25 


(Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herrl. Laub- u. Kiefernwald m. Ruhebänk.; halbstündL Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 
Villa Julie, er Tee billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoff. 


Eb ersw al d e Sanatorium Oraonenkoph m ärztlich geleitet, 


physikal.- diätetische H stalt. Prospekte 
Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 


gratis und franko. Fernspr. 143. 
Eden 


Erhoiungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 


„Mittelstands-Sanatorlum“, moderne An- 
stalt. Ban, Hut Dr. Strassmann, Post 
Seegefeld-Berlin. 
a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus, 
Ischias, Neurasthenie, Ere Herzleiden. 
Prospekte. Dr. Faikenthal. 3 


Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Für In- und Ausländer und Erholungs bedürftige. 


Grunewald Er mimoni 
Neubabelsberg ee umi taner 


Kettler. Sonnen- und er. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 

2 (Mark). Kiimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 
C ac ensee Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
bei Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Qeneralarzt Koenig; 

Dr. Pototzky. 
Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Erfolgr. 
Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow’sche Krankh.; 
Bleichsucht. Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Ohefarzt Dr. Diesing. 


Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u. 


(Wannseebahn) b. Berlin. Prinz-Handjerystr. 9-10- 
Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
sunde Lage. Prospekte, Frau von Bockelberg. 


Schlesien. 


Bad Altheide "eiee iiit, oeeo 
Flinsber i. Schles. Isergebirge, Station Friedeberg a. Qu. 


Jli. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 
Villa Cecilie." Vornehme Familienpension, vorzügl. 
Küche. Nähe Wald und Kurhaus. v. Staal. 
ap d a ] 
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Nummer 33. 
Bad Kudowa ees sms: Bad Lippspringe | 


uelle ungen 
egen Herz., Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: leiden, Asthma und kopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
i türliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu und Auskunl frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


g . 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sámt- 
erl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 


L Schies. 450 m über Meer. Sanatorium 

a an ec Dr. Herrmann. Medico-mechan. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgáste. 

e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 

e Winterkuren,herrlicheLage,allerKom Wil. 

C f 1 er a Wintersport. 3 Aerzte. hefarzt Dr. Wil- 

, langj&ihr. Assistent Dr. Lahmanns. 

Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-W internitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 


Dr. Schmidt 8 ore d d 
2 2 : : Luftkurort im 
S indelmühle-Freiihen rar 
Kurarzt, Hausapotheke, Post- und Tele- 

graphenamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
2 b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
a re ni Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 


2 2 Sanatorium bei Reichenbach In Schles. 
rıc 8 0 E im Eulengebirge: modernster Komfort, 
3 Aerzte. Che zt Dr. Woelm. 
— Sanatorium (Gamphausen), Station Petersdorf im 
ac en a Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. eilvert. Nan. Camphausen, Berlin SW.11. 
Westdeutschland. 


Aachen-Burtscheil. Weibekannter, Kur und. Schwefel- 


ad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 


E 2 2 . Teutoburg. 
Bad Lippspringe Kurbad ba us 

hervorragende Heilquelle bel Gees u. Hemlicn 8e Sint- 
Kurbrunnen: liche gend nische. pader. Inhalationen nach neuestem 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr- „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe ane E Ee 


und Leiter: Ur. Brackmann, Badoarzt. 


L > bei Detmold.  Altberühmtes Schwelel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. ` Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden fed. Art. ProsP. frei d. d. Verwaltung. 
„Lipgescher Hof‘, bestemp! 
a yrmori "nd Pensionshaus. Man ver Prosp. 
E. Möhle 


Pension v. Fr. Dr. A. Oehnloke u. Fri. Ant. Scherr. Herrl Lag. best. Küche, mäss.Pr. Prosp. 


giltteldeutschland. 
a.d. Lahn. Sehlosshete Haus L Ranges inmitten 


Braunfels zem = 
Friedewald (Lössnitz nd bei Dresden) Hotel und 
Buchholz Pension Kurhaus Frledewald. zm 


Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
" ruhige 


(ass el Hotel König V. Preussen“ aristokratisches Haus, 
zentrale Lage. Opel, K. k. Hot, | | 
Lahnstein's Hotel Royal. i R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage- 
o 


Hotel Schirmer, prac ler Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
i DeutscherKaiser“* Bahnhols-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Lioht Zirinzg Bier Ren H 


2Gr : ^ : g 
Umgeb Saison d. ganze Jahr. Unübertroif Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus Krank- d otel du Nr du Word, 1. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. O Ver) 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast ,Kalserbad: Hotel“ mit zwei Dresden d. Kgl. Schloss u. All. Sehenswürdigkeit. bietet 
D August Kögel Kgl. Sächs. 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof. I. Ranges, 160 Zimmer u. 
Burtsc ei Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstait für Gemüts- 


e 
Aht W eiler und Wervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
l allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 


m l. Nerven; u. Stoll 


BEE 
natoriu 
Elsterb erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedüritige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


gest, i verb. m ne 3 physikal, Heilmethoden, Schwimm- Be d 3 81 

Sale schäftigungstherapie, orgen grosse eigene ungen. Geöffnet ; 

das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitätsrat Dr. yon Ehrenwall. i annove og ne ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhol, 
Hof. Vornehmstes Ha — 


Zentralheizung. 


Altena Í W mit Bad Schönster S Palenthait im | 
m e err piod M ͤ ͤ ᷑1: EE 
m 2 m s s 5 er Aee enthalt im eipzi Hotel Sachsenhof, er L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 


eege EEE 


2 Glanzpunkt de ren 
Gerolstein 2:52 45$: Meiningen eeng Ee VR 
eininge Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m Holtraiteur 


sehr be- EE EN 
gt 


H eisterb a ch Kloster; „nahe bei Königswinter: > - 
suchter Ausliugso otel, Pension; Qu 2 bei Zittau/Dresden. 
Klak vas test Asthma, Fols, 0 bin Waldsanatorium 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, nach Dr. Lahmann. 
nse a Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Öttizier- Das Juwel unter den Kurorten, ein : dan 
)as Schönste, 


verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Laufts. punkt echter Gebirgsromantik. „Hasori; 
pU eee Ma was ich auf Erden gesehen", urteilt Kaiser 


Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 

a euznac von Bingerbrück a Rh. Kreuz- schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 

. nacher Mutterlauge. Radium» chronischen Nerven-,Atmungs-, V erdauunge 
emanationsbüder. Prospekt durch die Kurdirektion. | Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. M 

Natel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hot, Ph. Baum. | Arzt am Platze. illustr. Prospekte frei. 

Hotel Dheil-Schmidt, C. A- Recknagel Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. ——e4d 1" A — —— — e 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A- Herter. 2 Heilanstalt für Lungenkranke, _ im 
Hotel du Nord, tipp Kühl, Yılla Loew-Imhof, R. Loew. el 0 8 | n Hoia hen Vogtlande, i00 m Lene 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Norig Erfolge. 
i 8. 


— 


um 
Muff bei Godesberg. — Hotel-Pension zum grossen Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemi Aerzte: 
en 0 Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. Hofrat Dr. Wolff, Dr. obotta. 

an der Elbe. Forsthaus-Hotel L R vornehmste Lage 

B ad Münster a. sun E ei ae Villa Sohöneck, vor- Schandau am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 
nehmste Privatpen Vitia Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv. Logis u. Pens. Båd. el. L Nah. Bes. J. Paschen: 

Lu Tri S urha 
B ad N euer ah Antaa Nee Te cken. Schandau Postamt $. Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
beier cunas Haie s gem " krankh, Gallen e ete ,Prosp. Xurdirekt Nachkuren nach — Alle Kurmittel. Prosp. BT. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
e es Ho unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbade ause. tädtisch 

Heilanstalt für uckerkranke. Sommer- U. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. Schmiedeb er Bez. Halle a. S. Ge 
Bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Pützchen gegenüber Bk 18 E n Heilanställ N Us mus: Ischias, Prav 

und Gemütskranke. Telephon onn 229. erzte. - 

Pützchen : Se Bad Wildungen yep 
9 * a 


ge, Ee 


) Luftkurort waldr. Umgebung, s gute „Bristol“ I. Rg., erstes Haus m. Pens. à. Kurhaus; Trinkquellen u. Bäder; el. Licht, Lift. 


Str (Hunsrück). 
om er Unterkunft. Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer - : d 
Westend-Hote neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst. elektr.Licht, Zentralhzg. 
OU UTILI VA y bero ERI Prosp. Dr. med. PaltzoW. | Parkhotel 1. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 
Sanatorium bei Düsseldorf; hysikalisch- Hotel Quisisana, vorn. Haus, am Kurpark, reelle Preise. Auch f. Winterkur ein- 


e 
Waldesheim diätetisch; stets geöffnet. Dr. artin, Inh. gerichtet. Prosp. fr. M. Möbus. 
Muller. Hotel Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus. EL Licht; Autogarage, stets offen. C. Seibel. 


I Harz. 
Teutoburger Wald. Hotel „Der Achtermann“. Haus I peru 2 Minut. v. Bahn- 
2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- hof, schönste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschen! 
a ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- OS at Restaurant und grossem, schattigen Garten. Prospekt u. Fuhrer 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- los. Bes. H. Pieper. 
R., erbaut 1494. Tel. Nr. 15. Th. Bode. 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürlic e Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. | Hotel Kalserworth, ältestes Haus I. R., er . B 
i i bad f. Nervöse u. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. U. Heil 


Komfort. Mai und September Preisermássigung. Prospekte und Wohnungsnachweis Sanatorium Marien 
durch die Gräll. Kurverwaltung. hr. Mild. Gebirgsklima. Geisteskr. ausgeschl Aerztl. Direkt. San.-Rat Dr. Benno 


verfa 


55 e WY Ta 
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ulsicht. Bade ans 


Seite VIII. i 
pne Kurort u. stärkstes Solbad des 
a Ar Zz Urg arzes, Unvergleichl.reine Luft Jliustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue. I. R., el L, Zentr Hetz, gegenüb d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Sohlemm. 
‚Schmeizer’s Hotel“, 1 Ranges, entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komiort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrlhzg., 
erp. 


Grauns Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze, 
Pension M. 4.50 bis 6.—. Prospekt gratis. 


flegung weltbek. Personenaufzug Man verl. kostenl. Vieth's Führer d d. Harz. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
E 1. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Hotel Waldmühle. Neu erófIn. m. a.Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u.o.P.z. jed.Pr.Prosp. 
vue In’s Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
\ I. Harz, Post Stapelburg. Rudolf Juste Kuranstalt. 
ung om Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 
B a d L aut erb er Hotel Langer, L Haus am Platze, 
g parks. Prosp. frei. 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
520 m hoch, zwischen Orel-Annen- 
Hohne und Elbingerode, mitten im 
Erholungsaulenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 
W erni er 0 d e Harz. — Villa „Esperanto“, Bismarck- 
: g Herrl. Blick auf Schloss und Gebirge. Prosp. 
Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 
2 Thür. 552 m. Prospekte durch den ver- 
ms er erg en kehrsverein. Besonders empfohL : Hotels 
Pens.: ,Waldfrieden*, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
Mitte Stadt am Kurpark, 
Kyffhäuserstrasse. Schöner Garten. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannen- 
hof‘, für individualisierende Behandlung 
In eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpfleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotel l. Ranges. Prosp 
das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Her Landsch Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Erölfn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 


Waldpark-Hotel Belvedere, I. R, unmittelb a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
Pros kt. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
schönste e inmitten des Kur- 
e 
Schierke * he 
Bad Waldhei 
a a elm Hochwalde gelegen. 5 
strasse 24. ne ruhig. Fam.-Pens. 
Thüringen. 
Ei 
IS enac Broschüre kostenir. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
urhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels“; 
a. Kyffh., Hotel Pension Thüringer- 
rankennausen s. 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
0. 
-K 
Bad 0S en Neu; Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 


Thüringen. — Gicht, Ischlas, Rheuma, 
warme dbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm.. 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 


via Eisenach Im Thür. Walde. 


Bad Liebenstei 


Stärkste kohlensaure Eisen- 
Mangan-Arsen-Queile Deutsch- 
lands geg., Herzleid.,Nerven-u.Frauenkrkh.etc., wird versandt. Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Lobenstein 7:575 Bp 


nad., Kohlensäur Sol-, Dampf-, 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Ma ; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- und 
Darm- u. Zuckerkrankh., Frauen 

Bleichsucht, Harn- u.Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 

a. Rennweg 835 fl. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 

eu AUS Haus d. Thüring. Waldeshöhe: ; herri. Fernblick. Bahnstat. 

825 m ü. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes am 

er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. skunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 

und staubírei; elektrisches Licht; spekt frei, 

Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 

aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 

bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in 

schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 

Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 

queue (09% Chlornatrium). —* Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 

er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 

der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 

Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Ramilienhotel. 

Hotel u. Pension Sächs. Hof. Vornehm. Haus in best. Lage, elektr. Licht. Zentralheizung. 

udo RE". d Thal b Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. 

idyll. am Wald geleg. Illustr. . d. M. Gebhardt 

Schloss Wart, grösser 


elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen- 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
Post- u. Tel Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apor. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
u 
8 alzun g en Thüringen. — Solbad u. Inhalatorlum. Grosser 
Verbindung mit Geselischafts- und Einzelinhalationen ver- 
wie in Reichenhall. 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 
Fremdenpension Villa EIROLUNG, Bestempf. Haus 1. R, 
schaseoan l. har. 


Park: 
Tn 


pu en pee R Ae vm e emp 
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Nummer 33. 


oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom, waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 


Zieg enrück Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland. 


Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 


LÀ 
B Ing en kein Eisenbahngeräusch; historisch. Goethezimmer im Hotel. 
Bad Ems Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 


Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geölinet. 
Hotel Schloss Langenau, für Kurfremde und Passanten, grosser „ Garten, 


mässige Preise. Prospekte gratis und Iranko. 
2 Auskunft kostenlos, Führer 
van A. MALL dung don uem os 
e | sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 


St. Jacob 


Teen 


Herrenalb 


Gd. Hotei Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


im Elsass bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
ü. d. M, einzig schöne freie Lage. 


herri. gelegen, 12 Min. v. Heidelb 
Dr. Langenbach's Sanatorium 
Nervenkranke u. Erholungsbedürttige. 


i. E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
* u Schwarzwaldtouren. Grand Hotel 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nàhe Münster. 


Neckargmünd 
Strassburg 


Bad Homburg +... ia 
dod ied Lage gegenüber d. 
Hotel Minerva, Haus L es, grosses Terrassen- Restaurant. 

Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 


a 


Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrihz.NimmtPat.allerAerzte. 


Königstein i Taun us. Kurhaus Taunusblick für innere, 


Bad Nauhei 
Rüdesheim 


E 


im Taunus. Ritter's Parkhotel a. 


Haus Terminus direkt am Park und 
den Badeháusern. Höchster Komfort. 
Prospekt. 


Aumüliers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz Weine. 


moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 

C al en a Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 
heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 

leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von wasser. 


Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


Bad Soden (Taunus). Hotel Europäischer Hof, L R, Pens 


von M. 6.— an. — Hotel Colloseus, LR. Pens- 
von M. 6.— an. 


Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 Pens. ab 8 M. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 
ViliaRupprecht neuerb.,vorn.Familienh.,Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., mass. Pr., Prosp. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 2:77:55 55 


schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 
berühmt als Heilmitte egen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Termis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. JAhrl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste e. J. Lippert. 
Badischer Hof, einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Badcanstalt, 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. . 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizun 
Pension „Viktoria Luise“. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincen 
Villa Luise. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. l 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


Bat denweil e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Sohwarz- 


wald. Neues staatliches Markgralenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 

Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 

Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 

Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 

Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubu ge, Autogarage. 

Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöffnet. 

Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 

Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


eo - 
südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 
St Blasien Luftkurort, herrliche Gebi aage zahireiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommertr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Biasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl 


Kurhotel Hummelsburg, I. Ranges, 5 Minuten vom 
Bahnhof. Ausgedehnte arkanlagen, moderner 
Komſort, Bäder aller Art. 


Menzenschwand 


=< d 


Nummer 33. 
(bad. Schwarzwald.) — Sohwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 


Triberg 5r 
Wehrawald bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 


irig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. ı beide L Ranges, in schöner, Ireter Lage, zunächst den 


Kurort Deutschl f. Lungenkranke (861 m). 

Sanatorium Wohrawald, erstklassige Lun 
im württembergischen Schwarzwald. Altberũhmte heil- 
Hotel Bellevue. 120 Betien Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Besond. geeign. l. Leichilungenkranke. 
heilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. 
e 
Wildbad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Baden. 
Fr eiburg L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Eurepälscher Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis Aer Bahnhof. 


Bergbahn Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Grana Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
y SanatoriumbeiUeberiingen 
C OSS e Zg a am Bodensee, herri. Lage, 
d R eig. Wald, alle mod. Ein- 
aaie f. d. physik -diátet. es deet nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 
2 2 am Pusse des Wendelstein, 45 km v. München 
A Ing entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp, grat. 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens., Moor- u. Salinische Solbád. im Hause. Vor- 
_zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
Fichtelg.Bay. Modern einger.Kuranst. 
exal ers a u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
B er cht e S a d en im bayrischen nech mit dem 
d g Sommerfrische, Luftkurort, lbad. 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m à. M. 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Pensionen Auguste, Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, io e Salzberg: Parkhotel: Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel orama, Malterlehen, 
Prospekt und Auskunft durch den Verschünerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
königl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
gratis durch die Bade verwaltung. 
e 
Brückenau Stadt Bayrischen Hof (,, Post"). Besitzer: 
P. Reinwald. 
(iarmisch Pension Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
Luftkurort, 834 m ü. M. — 
Q ensc Wang a Hotel Schwansee, Hotel LR., 
Kónigsschlósser, 72 km Wald. 
© e 
B Hotel Viktoria und Kalserhof. I. Ranges, 
a ssınge am Kurgarten geleg. Moderner Komfort. 
Li lm Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht 
ID au Hotel Bayerischer Hof L Rang., modernst. Komt; stets geólfmr 
Hetel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 
o e e 
Partenkirchen Dr, Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
bolungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 


Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
schönsten aller Seen, dem „Königssee“, 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
Schweizer Pension, Haus Schóneck. 
im Rhüngebirge. — Gasthof zum 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 
promenaden, Gebirgsscen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
2 Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
DC en Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 
Komfort. Lift. Zimmerkühlung, das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


2 Solebad, grösster Luftkurort 

a elc en a L d. bayr. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Hoteis: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser an, Bad 

Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone, Hotel am Forst in Gmain. 

Kurpensisn Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Oradierhaus; gz. Jahr geðfinet, 
mod. Komf. Prosp. M. Seidel. 


99 -Leoni ll., Starnbergersee b.München, 

0 annis 0 E nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 

a Spezialprospekt „ Operatlonslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Steben 
; Terernsee Bayer. Hochgeb. — Hotel Post. Familienhaus I. R., 


vollständig renoviert, direkt am See gelegen niit neu 


„ ET £e e ^". dE: cake. NOR E aaia 


Kgl, bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
gratis. Königliche Badeverwaltung. 


amtit.. ab 10,00 KR "ER EES 
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Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahni. Münch., Kurmus. 


B ad Tölz Sais.-Theat., Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw. 
Walchensee 


Wörishofe 
2 Die Main-, Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
2 Ur köstlicher Baudenkmäler und See Anlagen, das 
„Kleinod in Franken".  Fremdenverkehrsverein. 
Oesterreich. 
In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 
CO Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Sanatorium St. Panoratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 
2 Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rixen L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden, 
e 
(ries bei Bozen 


Orossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
© 
Gleichenber 


Hotel-Pension Habsburg L Ranges, beste 
Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 

Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnh 

Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung, 


Dort eingerichtet. Haus, Po 


Wasser- und Höhenluftkuren; System Kneipp. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie, 


In Stelermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus I. Ranges. 


a. Inn i Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
freigeL, best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrlhz. 


Nerven- 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bädern. 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — : 


Marienbad 
Mendelpass £2 egen 
M er an klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 


24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Frelluftliegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garag. 
Grand Hotel Meranerhof, grösstes, modernes Etablissement; beste Lage. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 
Kuranstalt „Ebenhecht“, Kräuter- und Diätkuren, asserheilanstalt. 


Obermais Fenglen Leichterhof, freie ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: 
e 
Pichl 


Prunner. 
Hotel-Pension Auhof, I. Ranges. Seebad. 
am Mondsee. Pens. K. 5.50 aufw.; herri. Schafberg- 


panorama, prachtvolle Parkanlagen. 


2140 m d. M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazel. 


8 alzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater- Café-Restaurant. 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fieischmann, früher Hotei du Nil, Cairo. : 


D 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honook, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


St. Vigil 
Adelbode 


Andermatt 
Aros 


Hotel Bristol, stets off. Pens. v. Fr. 6.-an. l. Gart., möbl. Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 


Enneberg-Dolomiten, Tirol. — Hotel Monte Sella, modern. 
Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolt, 
Winter: Pension Kessler, Meran. 


Sohweiz, 


Berner Oberland. 1400 m ü. M. 
Hotel National, modernstes Haus L Ranges, 
150 Betten, Lift. 3 


1450 m ü. M. — Danloth’s Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


1905, dir. a. Walde, Komt L R., Pens. 
or. 


Hotel Alexandra, erófín. 
v. Frs. &— an. A. Grub 


Hotel Seehof, ganz. Jahr geófínet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralibahnhof:i 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase scen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Schweizerhof. 


Garten etc. Hotel Victoria und National. 

Kleinod der Alpenländer, 

erner er an Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergseen. Pässe, 


15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hoteliührer mit Hotelillustrationen gratis: Oberiänd. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Braunwald 9: mtm 


I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald: Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosr. 
Decca — (0599 m&tniore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Ideale 
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Waldstlütter Hof, L Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Brunnen Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


Grand Hotel, I. R.. mod. Komt. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


B ü r g e n st 0 ck bel Luzern.  Bürgenstook Hotels, 600 


Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere.  Bucher-Durrer. 
Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Pr 
D av 0 S Wine dard or E e Ne ino nen ebenso berühmter 
interspo Z. ngieterre, I. vorzü 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. idi rib 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos- Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Schulsanatorium Fridericianum für nichttuberkulóse Schüler. 


N Sanatori Dr. R W 2 R 
Davos-Dorí esd, Ter. Pra, ge Wolter Alle . Einricht, Qr 
Lage, 20 Min. ü. d. See. Herri. 


2 a. Bodensee. Schloss Wolfsbe 
rmatingen Kos 

z Waldung, bevorzugter Landaufentbalt. Prosp. 
2 Kt. Graubünden, 1150 m. 
IMS Waldhaus : ‚Sommerautentkatt. — 
ran ote urselva 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
G enf Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
a.Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ersten Rang initio, eli Zentralheizung, Motor- u. 

Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in best 
Komfort. Pens. 4,— bis Le M. PUER 

Griesal 
Hotel Biümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. 

Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermü len, Kassa zu d. Iohnendat echtore 


Erfolge auch in schwierigsten Fällen. as ganze Jahr geöffnet. 

Gers au Ruderboote. Tennis, äder. Saison April—November. 
via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
Grindelwald Ya m 2222: 
EE 2. 7. 7: 


„ fein. Famil.- 


Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
G ol diwil Berner Oberland, vorzũgl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
pen. Orossartiges Panorama. 


2 b. Thun. 800 m. à. M. Lungen-Sanatorium. 
18 erg Prächtige Lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Frcs. 6—8. Prospekt frei. 


Dampltschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg., mod. Komi., 20 ha Park. 


Hertenstein MH 
Inter] aken Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 


Lage am Hóheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 

Hotei National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 

Grand Hotelu. Beau Rivage. Fam.-Hot. besi mi Tage A Hohe weg OT O art BeA D ner. 

Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Park Hotei-Pension Ober, vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 
e b. Luzern, (Vierwaldstätter-See). 
as nien aum Hotel-Ponsion Kastanienbaum. Aller 
Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 
Branigrome, 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröffnet. 
erns Haus I. Rg. Mod. Komt. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
Jil. Prosp. d. d. Direktion. 
9e Ct. Url. 1838 m üb. M. — 
ausen ass 0 E Hotel Klausenpasshöhe, 
Fam.-Pens. mit allem mod. 
Komf., fl. Verpflegung. Herrliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 
1250 m . M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
OS ers Vestibül, Lift, Bader. Par en, grosse Waldungen: 
Kurmusik, Mäss. Preise. Prospekt. 
Bern. Oberi.-Hot. u. Pens. Steinbock. 
au er rure El. L. Zentrihz. Or. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 
Klimatischer Kurort, grósstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 
ugano Kursaal, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Offlzlell. Verkehrsbureau. 
| Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, 
Lugano Pus iade s 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, l. R., herrl., ruh., staubfr. Lage. Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Gr. Hotel Metropele-Monopol, LR Prächtige Lage, hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerztl.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr. SchwesterThieie, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Hotel-Pension Meister. Altrenom. Haus, all Komf, ruhig, Lage. 
Zimmer von Fr. 2.50, Pension von Fr. 7 an. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges: 
uzer Haus des Deutschen Ottizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
HotelSchweizerhof. Luxur. einger., wunderv. Lg. a. Kai. herrl. Blick a. See u.Alp.Gebr.Hauser. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A Riedweg: BEE Besitz: 
Hotei International, Lugano. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on etx Lage am See u. Kursaal, aller Komi, Falleger-Wyrsch. 
Gd. Hotel Continental l. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges, prachtvolle freie Lage. 
8 Nis PA A E nahe Bahn: e mässige a 
1 anatorium ri, diàtet,, und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
erritet L Rang. Dr. Loy. f g p 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
en, „Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. WM errasse m. herrlicher Aussicht. 
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2 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. ganz. Jahr 
St. Moritz Off, mod. Neubau, all Kont, 100 * Preise. 


Schweizerhof Château. Oedieg Pam.-Hs., zentr. sonn. Lage, let ztz. Koml., gz. Jahr geöffn. 

Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. Sec. Fr. Neuer Bes, 

Thusis "scm L R. grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
n 


Neuchatel zs T atin za v 


Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prácht. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
erfolge; Katarrhe der Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


«Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch.Offiz.-Ver. 
gratis. Joh. Stoppany. 
Rigi Klösterli 
Igi 08 er Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 
Sommerír. All. Komt. Herri 
e e 
ngadin) beliebtester Kurort. Hetel Edelwel 
Sils-Maria Gong » 
orama. 
Frau Dr. Spühler-Daibkernmeyer. 
Strass Täler und Kur 
Sehenswürdigkeit I. Ranges: Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18, 
12 
gratis durch alle Verkehrsbureaus. 


2 Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
Pontresina Fox 
b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Platze. 
1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, W 
Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. 3. FaBbind, Besitzer. 
Allgem. Tafel und Diät. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst gelegene Anal Wald. Alpen- 
D ’s Urnerland 
urch’s Urnerland ssec m g 
25. Juli, 1., 8., 15., 22., 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 1½, Ende 51, Uhr. Sperr- 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., 


ze Jahr off., máss.Preise, 


L Ranges, Familien-, Touristen- Hotel. Illustr. 
e 
Rheinfall Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. 
Park, Elektr. Licht. Bad, Kurarzt. Ho 
Ri e e nahe Luzern. 1650 m à, M. Renom. 
-Scheideg AT 
Igi C el E Dr. Stähelln, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
Ganzes Jahr geöffnet. Arzt Hause. Besitzer 
und dessen weltberühmte 
lisberg, Klausen- und Gotthardstrasse Erstfeldertal, Maderanertal — Góscheneralp. 
sitz Frs. 8.—, I. Pl. Frs. 6.—, ll. Pi. Frs. 4.—, III. PL Frs. 2—. „Führer durch's Urnertand“ 
gross. schattiger Park bis a. See. Aeschlimann. Direktor. 


Vi (Viége) a. d. Linie Simplon. Vi&ge-Zermatt. Hotel zur Post, best- 
ISD bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Vitznau Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frci L. ER 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden, Unübertroffene 


Weissenburg 


Lage, 8% m. Prospekt gratis. 
b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedehntest. 


1 2 
Weissenstein i7 no 


linie. Illustr. Prospekte d. Inh. K. Jill. 


1300 m ü. M., ob. [Interlaken. Hotel Falken, renov., 
engen erhöhte Lage, mod. Komi., Lift, Gart, Lawn-Tennis. 
A. v. Allmen. 
1620 m ñ. M., u. Ryffelalp, 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 
erma Hotels Seiler.Sais.1.Mai b.End.Oktob. Prosp. u.illustr.Brosch, 


grat. Grossart.Alpenpan.Visp—Zermattbahn.Gornergratbahi, 


a. Zugersee, Zuger- 
Zug anhöhe und Zuger- 

berg Herrlicher 
Aufenthalt für Frühling, Somn 
und Herbst. Prospekt und Aus- 
kunft durch das Verkehrsbureau. 


Zug 


Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 
Zu erb er bel Zug a. Zugersee. — Grand Hotel Schönfels, 

g g Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schónfels 35 Min. 

in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen 

Hote! Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Gd. Hotei National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Schwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Sölden. 

1 Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimati 
Uetliberg- L Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. ZS 

italien. 

Genu modernen Komfort: 


Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, aller Komfort, 
1000 m. ü. M. enehmer Familienaufenthait. 
Zürich 
UTICH Gordon-Bennett.wertiogen, Antang Oktober 1900. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I.R. Höchst. Komf. zumäss, Preis, 
Hotel Eden au Lac. Eröffng. Juni 1909,modernst. Farn.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 
scher Kurort 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
D E - 
Narr Schickert's Par: 


i tsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


8 — — — 


onu Ao _ -—-. — -— = ~- — — — — 2 2 o Fe — e ef" - 


Nummer 33. 14. Auguſt 1909. Seite AL 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches Frankreich, 


Sestri-Levante deutsches Haus, herrlichste Lage Paris ssec matu Restaurant, 200 


Zimmer, 100 Badezimmer. 
Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. |_ 0. _ 


F asano (Gardasee) Paus, PM ADDS Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleicho 


Chamoni SE i Bristoi, Neapel, Excelsior Palace, 


Mail and Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges mit allem Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 


modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Fisenb.., Post-, Tel.- Bureau i. Hause. Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt Oe, Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R. yon der Stadt. C. Fluhrer. 

Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs. Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. . 

de Hoer (Rebeochino), L R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nord. bekanntes Haus L R. am Bahnhoiplatz, aller Komf., mäss. Preise. 


* 


England. 


-Rivi Gardasee. Savoy-Hotel, L Ranges, herr- in 
Gardone-Riviera sess srna eeir | London suom oim dte nus 
Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. T^ Vs., ma dM 5 
— eutender Badeo m eere, 

e Hollier's Hotel, altrenommlertes H este Lage, 
Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal Shanklin v i 
Venedig 300 Zimmer, aller Komfort. prachtvoller Garten, mäss, Preise, E Schmitt. 


| berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit ale Bequemlichk. Ventnor Sep ies cu Aisch. Bedienung, 


Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Gran 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. d 
Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant ; besuchtestes deutsches 
Haus Italiens, direkt am Canal Grande. à ; 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtroll klimatischer 
Badeo Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Oifen 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rgs., 200 Betten, 
orenz Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 


Exceisior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Fonigi Margheri a, Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort, Direktor Sootti. 


: „Bertollnis Palace". Vornehmstes Hotel Nea im eigenen 
Cape grossen Park. Herrlichste Aussicht der W Nur Front- 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
SSe Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
. Skandinavien (Dänemark) und Finnland, 
© eog 
hol hys. Heilanstalt: spez. allg. 
Saltsjöbaden W z oe oa 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhell- 
0 S or anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mAssige Preise. 3 Arte Prosp. frei 
H tralst Sommer- 
Göteborg nn Hotel, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, 


Finnland jede, Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit „Finlandia“, Helsingfors. 
a ermo Pavillon am Meer. l | 


zimmer. 


— — —————MÓM—ÁM EEE 


Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. Russland, 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Cai ungen St. Petersburg 5:75:57 s 

Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mäss. | und Dampfern. . Schotte. ' 
i Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus |. Ranges, beste 
aliro Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. | Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 
EE 
n 


Technikum Bingen +, 


Maschlnenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


WEIMAR. 


Pensionat „Töchterhort‘' Kuck’s F 


ung zur Einjähr.-, Prima- 

Vorbild Abi Prüfung " der EN 
r. Harangs, Halle a. S. 

BEE Dr. Marange, Halle a. $. 8 | 


Weiß’sche Stiftung, Harthstraße 24. 


Wissenschaftl., wirtschaftl. u. geselJsch. Berlin W., Nürnberger Str. 2, 


Radebeul 


Nervenkrank 


Dr. Fülles’ Sanatorium Bai cher: 


Ausbildg. Beste Refer., mäß. MEE I CMS a EDEN DOE 
BR Preise. Prosp. grat.Vorstehe- Päd ago ium WE 


rinnen: Frl. Jmmisch - Kieb. 


Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturlum vor. — Indiv. Unterricht. 


heilt C.Denhardt'sAnst, i 
Stottorn Losohwitz bei Dresden | "97919, Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


und Stuttgart. Aelteste 
staatl. ausges. Anstalt. Hen. nach Heil. 


Nilitär-Vorbereitungs-Austalt 


für Fähnrichprũfung u. Prima. Staatl. konz. 
Einz. Anstalt, die nur Fahnenjunker auf- 
nimmt. 1908 bestand. 78, 1909 bisher 51. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
KA Magen-, Frauen-, Darmleiden. 

„Herzkrankheiten. Gicht etc. 
B Chelarzt Dr. Loebell, írült. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. írei. 


Bertin W. 87, Zietenstr. 22. In 20%, Jahr. 

Dir. Dr. Fisohersohe best. 31977 clinge.dar, 22 Fahnenj. ru 
: 1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnen;. 
Vorbildungsanstalt I Schad, e Prim I Ein. 12 T höh Klass. 
Alkoholentwöhnung Dr. Möller's Sanatorium 


e Ritterqut Mimbsoh Inn Dresden-Loschwitz esp Ir. 
b. Sagen t Crap. fr. Diätet. Kuren nach Schroth 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stotfwechselkrankheit, Frauenleiden etc. 
2 Aerzte. — Spezial-Abteilg. f. chron. 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


Broschüre A fr Muster Sanatorium f. physik. 
at Heilweise Chefarzt Dr. med. Hille. EISENA! H 9 
D. a e eelst de. “erh N.rerktıon E D 


88 N N Lausanne. Töchterpension. , Languedoc“ 
N "Untenpinht. I TLehraLehrerinn. Tennis Gedeelt M. 1000. 
S S n C IE 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XII) 


Seſte XII. 


Prospekte, 


I. Industrieschule. Finpfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
ll. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Pewi der Fran und Mutter, 


m 


Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. ` 


C. Seminar — mit Pension 


I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 
II. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


Königliche Technische Hochschule zu Aachen. 


Fachrichtungen: Architektur, Bauingenieurwesen einschliesslich Wasserbau, Ma- 
schineningenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie, Nahrungsmittelchemie und 
Elektrochemie, Eisenhüttenwesen, Metallhüttenwesen einschl. Elektrometallurgie, 
allgemeine Wissenschaften (auch für Lehramtskandidaten der Mathematik und Natur- 
wissenschaften), Wirtschafts- und Verwaltungs-Ingenieurwesen für industrielle und 
koloniale Unternehmungen sowie Feuerversicherungs-Ingenieurwesen. 

Im Winterhalbjahr 1909/1910 beginnen die Einschreibungen am 11. Oktober, die 
Vorlesungen am 18. Oktober. Programm wird nach Einsendung von 60 Pig. im In- 
land, von 80 Pig. nach dem Ausland vom Sekretariat übersandt. 


ürstl. Konservatorium in Sondershausen. x 


Dirigenten-, Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente. Komposition. 
Orgel. Kirchenmusik. Harfe. Schülerorchester. Mitwirkung in der Hof- 
kapelle. Vollständige Ausbildung für Oper u. Konzert. Freistellen für Bläser u. 
Bassisten. Aufnahme 30. Sept. u. jederzeit. Prosp. kostenl. Prof. Traugott Ochs. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


14 Auguſt 1909. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


‚== ERFURT, Dalbergsweg 28 29. 


A. Fachschule ( dr Kochschule. 


Nummer 33. 


Höhere u. mitfl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
Werkmeisferschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


=== Programm frei. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


unternehmen sucht gesetzten Mann 

für Rechnungs- und Aufsichtsdienst. 

Theobald Ltd., 155 New Park Road 
Brixton Hill, London S. W. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


— = ee 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

cinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Deutsches Kolonial- 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co., Leipzig. 
N ) d für Herren und Damen 

0 enver UN allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9, 


Junge Leute 


von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 
marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiifen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 28. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u.grat. Auskit. M. Erohne, 
Altona E., Haienstr.69. Prosp. grat. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriften bei hoher Provision. 
I.. Heilborn, Stuttgart 60. 


per Frankfurter Schwesternverban 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis : 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver-“ a 
schlossen gratis und  franko. Haupt- 
deput: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 


Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


M Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
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PERMIN 
PROF.D: 


Präparate: 


Essentia Sper- 
mini-Poshi 
pro uso intern. 

Sperminum- 

dehl pro la- 
jectlone 
pCt. ster ulis. 
Lösung LGlas- 
ampullen ein- 
geschmolzen. 

33 

oshl. sice. 
pro clysm. 


V 


| 
80—85 
in alkalischem 
Wasser (Vichy). 
1-2 Amp. tägl. 
* 


SPERMINUM-POEHL 


und verlange solches nur in Originalpackung des 
Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. 
v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 


SOM T Te 
24822 


Webers Carlsbader E: 
Kaffee-GRwürz 


seit Jahrzehnten 
bewährt und anerkannt 


Anwendungs» 
weise: 
S mal tägl. eins 
halbe Stunde 
vor dem Essen 
Tropfen 


. Kubikzenti- 
meter heissen 
Wassers. 


V 


Beobachtungen hervorragender Professoren und Aerzte über 
die heilkräftige Wirkung des Sperminum-Poehl bci: Neure 
asthenie, Marasmus senilis, bei Uebermüdungen und schweren 


Erkrankungen, wie Bleichsucht (Anämia), 


Rachitis, 


Podagra, 


chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen 


- (Myocarditis, Fettherz), Hysterie, 
Schwäche, Paralyse etc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur 
Sperminum-Poehl ist in 
Flakon resp. Schachtel 


Rückenmarkleiden, 
auf das Sperminum-Poehl. Das 
allen Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich. — Preis pro 
à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk. 8. 


frühzeitige 


. — Eingehende Information 


und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet aul Wunsch gratis die | 


Abteilung Deutschland poi pr.. pocta Söhne, st. Petersburg, 


BerlinSW.68h. | 


Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten Urteile medizinischer Autoritäten. 
Erhältlich in den Apotheken. 


UA B — Á 
Vervielfältigungs -Apparat 


Absolut tropensicher! 
Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschriit, Noten, Zeichnungen in 
grósster Anzahl. Probe-Vervielfăltigun- 
gen und Prospekt gratis und f o. 
Pressen-Wenzel, Dresden I, Sdiützeng. 50. 


jah · Internat. Photograph. Welt- 
Im Betrieb: ausstellung Dresden 1909. 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gammiwarenfalrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92, 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
„Mega Busol“ 
mit Garantieschein. Preis- 
gekrünt m.Gold.Medaille! 
Ueberrasch. Erfolg. Keine 
Diátvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erfdl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von W 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinden 


5 Die frankón ame 3 4 6. P AE 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 
A Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


M, — — — 
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| bietet seinen Besuchern Gelegenheit zu einer gediegenen und gründ- vorbringt, müssen diese als ein Jungbrunnen ewiger Schönheit 

! lichen Ausbildung in der Elektrotechnik und im Maschinenbau. — | bezeichnet werden. 

| In den un dem nn means hen Werkstätten 
finden Volontäre zwecks praktischer Vorbildung auf ihren künftigen 
Beruf als Ingenieur oder Techniker Aufnahme. — Programme ver- Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H. Berlin SW. G. 


sendet die Direktion kostenlos. Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. uk Berlin SW. 68, » derassfemer bct 
Së : sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11 
Der Jungbrunnen der Schönheit. Frauenschönheit war Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3,- Dresden, Seestr. 1, 


nu allen Zeiten das kostbarste Gut. Unter der Anzahl kosmetischer Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


Mittel, die die Neuzeit hervorgebracht, nehmen die der Frau Rosa | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 30. Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
| Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn= 


Schaffer, königl. serbische Hoflieferantin, mn Wien (1. Bezirk, Kohl- berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Oiesshausgasse 18-22 (am 
markt No. 6) unstreitig den ersten Platz ein. Ihr Poudre-, Créme-, | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Grahen 28, Würzburg, Franziskaner- 


Eau- und Savon ravissante sowie die Stirnbinde leisten das Wunder- gasse 5!5, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene None 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


barste für die Schönheit des Teints. Zufolge der wahren Zauber- | Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80, — "Inserate 
wirkungen, die Madame Rosa Schaffer mit ihren Kometiken her- müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Die in Nr. 30 abgebildeten Hochtouristinnen- und Gebirgskostüme sind sämtlich Original-Modelle des bekannten Sport- und Lodenhauses 
F. Hirschberg & Co., München. Diese Firma versendet ihre Erzeugnisse sowie ihre Kataloge und Stoffproben nach allen Ländern der Erde. 


Kein gutgedeckter Tisch 
ist vollständig ohne 


CEREBOS 
Tafel-Salz 


Jede aus rau die etwas recht Schmackhaf- 
9 tes auf den Tisch bringen will, 


solite besitzen 


ack-ıSüßspeisenküche 


von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- 
meister in den Küchen $r. Maj. des Deutschen Kaisers. 
Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverständlicher Form Anleitung zur 
Herstellung von Süssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowlen, 
Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. 
Ausführl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. M. 2.50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


In allen einschlägigen Geschäften erhaltlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Aus unft an die Firma August Blanckertz, Düsseldori. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Nein unangenehmer Geruch Keine Apparate oder Kissen und dergl. 


Ausstellung JDiesbaden 1909 


| e im 5 . „%% F T Y N NW | 8. i 

10 Bäder in „loser“ Packung . . E 9.65 = 

| Kë egenum für die Badewanne: aus Bleiblech - . . a 3.— ? 3 3 Handwerk ds Gewerbe * Moderne 
do. aus Hospitaltuch . . |o ee ew 280 E R í 

Kohlensäure-Bäder mit Ameisensaure (flüssig!) OE e 150 | ge und christliche Runst * Gartenbau 


6 grosse Rusetellungsballen. Diele Einzelpavillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderause 
stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägl. Konzerte. Jlluminationen. Leuchtfontäne. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


Jdeale Büste m | BERGMANN'S 


unschádl. äusser), Mittel | ——n A 

,Sinulin* in ganz kur- | E XX M, "An N PA STA 

4 aille Di Siesta Me- | ^ W^ Y. = 9 

P aille. Diskrete Auskunft Gë rt WA GN TYS 

25 gegen Rückporto. Eise | aa Er Züchterei und Handlung edler Rassehunde WALDHEIM 732. 
pez | | | = 


N, Leipzig 12Bartussgause. | WR ee Ge Wideburg & lo. Eisenberg, S.-A. 1, Dish. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 
| Ur NE 0 7 hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 

| YLA AM Ce TA hund, sowie sámtl. Jagdhund- Rassen. 
Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. ee EA ak Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 


prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. Ch ul zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
— Bedingungen. Illustriertes Pracht- Album mit 


| Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 


Korpulenz sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
P, 
e 
Helteste allein echte Marke 


diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
SCHUTZMARKE —mꝛ—ũ4c„4%„„%““ Ds act ee mon en m SCHUTZMARKE 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 

seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen ot 22 e 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und peg 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


N 
D 


e Im 


Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. | 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


Die Frau“ 


73 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 

hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Ke cre Berlin. 30 Pi. Alle Bedarís- 
IN artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
| Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


%% 277 


WALDHEIN nga. 


Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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Doppelseitig 


| 5 passend 
: für jede Platten- i 

| Grösstes Reperteire. 
Ueberall erhältlich. 
Kataloge gratis end franko. 
Bezugsquellen weist 


nach die Fabrik 


: Homephon Company 


Togolamo-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kclonlalbaumwolle, 
glatt u. porós, angenehmste u. 

dauerhafteste Unterkleider, auch P on 
aus national-wirtschaftlichern In- 2 


up. 
teresse zu empfehlen. Nur echt ; — 
mit nebenstehend. Schutzmarke. 2 i 


HomoHorc 
PLATTEN 


Preisliste und Nachweis der Ver- — 
ufsstellen durch die Fabrik: : | G. m. b. H., — M H e i 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen | | Berlin C. 4, — Ar A 


Nlesterstr. 5-6. Wi 


yo. Bedarfsartikel Bücher- “z 


Preisliste gratis u. franko. interessanté 
1 a alog Bücher rei, 
G. Band, Berlin, Hapelberger Str. 17-19. | Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 15% 


Llebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Waterman's 
„Ideal“ Safety Pen 


(Sicherheitsfüllfeder) 


'sowie alle Hornhautstellen entfernen Sie voll- 
kommen schmerz- und gefahrlos am besten 


een Sicherheits-Hühner- 
wi augen -Hobel 
,Anticor' 


Geschlossen (% nat. Grösse). 
zu für Damen, Offiziere, Sportieute usw. ammm == 
In Jeder Lage tragbar, 


Preis 5 Mk. 


Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


General-Vertreter für Deutschlands 
Hugo Feist, Frankfurt a. M. 


Deutsches Reichspatent ang. — Patente (n allen Kulturstaaten 


Schreibfertig (1/5 nat. Grösse). 


In allen besseren Schrelbwarenhandlungen vorrätig. Haupt- 
nlederlage für Deutschland: 


„L&C.Hardtmuth, Dresden. Ninnin or 


) Verlag von Auguft Scherl G. m b. H., Berlin SW, SE 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: für Wi 
und Herausgabe in Oeſterre garn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin 


WË? 


MU 


Was meine Kundschaft schreibt: 
B. 13.4.09. Meine liebe verehrte Frau Bock 


Jugendfrische Haut 
erzielen Sic in zwei Lg bei Gc- 


k — heute te ich Beauté, und das 
ales danke sch ed und Ihren ebe pantig raube, rote Haut, Nasen- und 
Möchten sich alle Damen an Sie wenden, chtaröte, Augenränder, gelbe Hecke 


usw, für immer unter Garantie, Preis 
Dose M. 2.30, Tube M. 1.25. 


benótsen Nochmals besten Dank ED 
Hochachtungsvol Stirnf 
alten Gesicht alt 
P. 2t 12 08, Osehrie Prau Bock! Seit fast erscheinen - beseitigt meine Stir- 
8 Monaten gebrauche ich Pasta Divina, und — F zu fr 
kann ich mur dad ich noch nie Wochen gänzlich EE EM T 
cinen so rors chen Hautcréme vou bo aus- 


Das unschöne Doppelkinn 
lässt das Oesicht groea und alt erscheinen. 
Meine Kinnbinde im Verein mit „Cedera* 
beseitigt dies vollkommen Preis der 
Kinubinde M. 3.—, Cedera M. 1.50. 


Gezai . F Se 


ideale ER ersieen Sie nur 
durch meinen Apparat „Afra“, der nur 
täglich 5 Minuten anzuwenden Ist. Keine 
nutriose Einreibung, kein Näh at, 


Beglaubigung. 


dE 
vet 


18. Pasanenstrasse M  wohnhal 
bestätige ich hierdurch — meiner 
als Sachverständiger j 


erwûn 
fehlen diese Anwendung. — Verlangen 
Sie Gratis-Prospekt. 


„Haarweg"beseitigt unschönen Haarwuchs 
dauernd für Immer, Garantie. Pr, M. 3.50, 


Ich übernehme volle Garantie für 
Wirksamkeit meiner Präparate und zahle 
bei — Geld zuruck Meine 
Präparate sind konkurrenzlos. 


Buch mit wissenschäftlicher D 
in einer Auslertigung ausgestellt. So war loh. So bin ich. (nicht wie die sonstigen bekannten Kata- 
Lë loge gehalten) 50 Pig franko verschlossen. 


"Sc "Dat, Beritn W. 15, Fasanensfrasse 54, Wu ff. iore gratis. Schreiben Sie umgehend, 


sehr sel 
Alle, Preise. sind exkl, Porto. "ep 


| n " seg n . " u 
Dr,, 
* 
=. » . D 
E " së a e:* O 


T 5 i Deutschland v vornelmstes ilustrieres Sporiblait t: Së a ji 


Luftschiffahrt und Automobilismus 


finden In „Sport im Bild" besondere Pflege durch zahlreiche Spezial- 

berichte und klare Uebersichten aus der Feder berrorragender Fachmänner, 

Preis pro Wochenheft 50 Pie. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
BERLIN Soen, August SARE. 


GmbH. 


druck uns Verlag ven August Scherl 6. m. b. D. 


geräuschlos 
zuverlässig 
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„Woche“ Nr. 34. 


Doppelton Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


m MAIZE 


nähret selbst! 


em, 


milchbildendes Mittel, 


wirksam selbst nach mehrwöchent- 
licher Unterbrechung des Stillens, 


stärkt Mutter und Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten ähnlich wie im 
folgenden Gutachten empfohlen: 


„Ihr Lactagol hat sich in den 14 Fällen, in 
denen ich es bis heute versucht habe, glänzend 
Besonders in der heißen Jahreszeit, wo der Brechdurchfall Hundert- 
sollte jede Mutter selbst nähren und, 
D E: m B 


bewährt. 
tausende von Flaschenkindern dahinraiit, 
falls sie nicht genügend Milch hat, Lactagol nehmen.“ 


Größere Gratis-Probe gegen Einsendung dieser Annonce an 


PEARSON & Co., G.m.b.H., HAMBURG C. 


spielt wie eine 

Plilitär kapelle 

pa, P u. lacht u. 
usierf alle! 


un Preisauf- 


jir die elegante duy 
E UT NR yo E inen Seit L 


21. Auguft 1909. 


als Nührmittel für Kinder 
Kranke u. Rekonvaleszenten 


Unübertroffen 
Unentbehrlich lo Suppen Saucen we 


pay Ueberall erhältlich 


=) in Paketen zu 60 und 30 Pio, 8 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss— 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 


sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 


für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Desellschaft ohh. 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


Messina-Citronensaft, 


aus frischen Früchten hergestellt, 
à Liter Mk. 2.50, 2 Liter Mk. 5.— portofrei. 
Laborat. E. Walther, Halle a. S., Stephanstr. 12. 


Schreib u. 


Platına Durchschreib 


cm iang 


Füllfederstifl. 


Ein neues 
Schreidinstrument. d 
Kein Ersetzen vonfederpe xS 
Schreibl, zeichnet oe / 


FARBEN Kleckst me 
Stets schreibfertigdi 
Bellebig trag = déi 
bar Jahre» / 


Nur echt wenn Aufdruck: ewige Feder” 
A Fink Friedrichstr 74 EngrDet. Berlin 7. 


Studenten-| 
Utensilien-Fabrik 


älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 


schlag’ 
green, esuchf! 


etJlacob:- 
5-9. Berlin 191 f 


18/24 PS Dürk PP 
Wagen, fel edis 


«ni pct 


Jdeale Büste Sirene, doppel 
Sirene, doppelte 
durch preisgekr., garant. ibsolut zuverlässig, ruh 
unschädl. äusser, Mittel | 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Else | 
111 Dipl.-Spez. 
1 12 Barfussgasse, 


sofort zu verk aufen n. Pr: 


e. 


Dolling), 
s Doppel- Ph 

ek Gol 
Bereilung, « 
ger Gang. 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


FPHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 


MOL Ic rn 


" Q4] 
G- Seile 


sollder Arbeit bis zur hoch- 


feinsten Ausführung sowie 
sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 685.—. 


Illustr. Preisliste 7 kostenlos. 


| ChrTauberWiesbadenW | 


„Woche“ Nr. 34. | 21. Auguft 1909. 


Der Dresdner Hauptbahnhof im Nachtgewitten. Mit unserer : Kamera geknipst. 


Ernste Amateure kaufen seit Jahren unsere Anastigmat- 
Kameras und werden sie auch künftig bevorzugen. 


Erleichterte Zahlungen. — Für jede Kamera 2 Jahre Garantie. — Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 
i sa E Dresden- A. 16 (fur Deutschland) 
Stoc K | g & Co., Hoflieferanten, Bodenbach1 j. B. (für Oesterreich). 


Goerz -Triëder - Binocles, Französische Ferngläser, Vergrösserungs - Apparate. 


| 
(ar es Bee, man * exu JB mma 
"M . SS A — SC 


ae ei e te Unterkleider, auch 


aus national- wirtschaftlichem In- A` 
teresse zu empfehlen. Nur echt ES t 

Erste * . 

ate lung für alle Ge- 

biete der Luftschiffahrt. 


mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Fü nf Motorballons in Be- 
triebe, Zeppelin, 2 Parse- 
vals usw. 
Alle Ss Bumnsch!nen 
Systeme auf großem 
Flugfelde vorgeführt. 


. . P 
Täglich maor ng“ Preipaflons. 


Täglich 1000 Mark Preise 


Sonderausstellungen d. Auslandes 


kaufsstellen durch die Fabrik: — I 3 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Hechingen (Hohenzollern). 


Mo - | edt E 
Preisliste und Nachweis der Ver- : d 


Liebmann & Levi, 


D'e cinzize, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billiizste 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischlaft-Ventitatiops- Heizung. 
„u jedes auch alte Haus leicht einzubauen. Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co Nachf. G. m. b. H., Frankfurt A M 


verfo! \ 
„Benefactor“ Schultern zurück Brustheraus | EST Gal T UNES: 


bewirkt durch seine an Konstruktion 


sofort gerade Haltung ce. erweitert die Brost! 


Beste Erfindung für eine ende militārische Haltung. 


Für Herren a. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maf- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen emessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 


Echte Briefmarken. A 185 | I ° b k 2 teinar E A 
gratis sendet August Marbes, Bremen. wie d J. Lassak, Ratibor í Schl.) 
o 9 ecoecccoccocecocccoccccPe 
Wiener’s wm pe 
e ner gnat Trauben, die FL e 
e ` a 
® nahme oder Vorauszahlung. Priel. Wiener, Ober-Ramstadt. Herren. 


1 . 
Wal D. EDE \ GANZ TROCKEN. 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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EWALD& C?-Secthellerei JRÜDESHEIM RH. 


Gegr.1858. 


„Woche“ Nr. 34. 


21. Auguft 1909. 


Nervenarbeit und Nervenſubſtanz (Lecithin). - 


Ein Beitrag zum Verſtändnis der Bedeutung bes durch bie Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld gewonnenen 


phyſiologiſch reinen Lecithins. 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſellige Leben beanſprucht in 
unſerem Zeitalter eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
Nerven- und Körperkräfte. Ein Menſch mit überanſtrengten, ver: 
brauchten Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, leiſtet nicht das, 
wozu ihn ſeine Fähigkeiten berechtigen; er wird nur 
zu leicht auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem Willen — 
ſein Penſum nur mit Aufbietung eines über⸗ m 


mäßigen Kraftverbrauchs, fo daß das Uebel mit em a. 


jeder täglichen Leiftung vermehrt wird. 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die im Zentral⸗ 
nervenſyſtem — Hirn: und Rückenmark — ihren Aus» 
gangspunkt haben, vermitteln die Nerven jeden, auch den 
geringſten feinfühligſten inneren und äußeren Lebens 
vorgang des menſchlichen Körpers. Der geringſte Schmerz 
an einem Körperteil, ja ſelbſt die leiſeſte Berührung 
der Haut durch einen Gegenítaib oder Luftzug, auch 
die normale oder geſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs und ſelbſt unfer ſeeliſches Empfinden wird 
dem Menſchen erſt durch Vermittlung feiner und fein 
fter Nervenfaſern. zum Bewußtſein und zum Gefühl! 
gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird alſo von bem 
kleinen, feinen Nero beherrſcht, den man deshalb auch 
mit Recht den pſychiſchen Muskel genannt hat; die 
Nerven ſind auch allein die treibende Kraſt, die Quelle 
der Energie, die Seele des Muskels, die ihn zur Ar 
beitsleiſtung und Entfaltung ſeines ganzen Könnens 


tann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, gebungen 


Appetitloſigkeit und alle deren böſe Folgeerſcheinun⸗ 
gen treten auf, wenn die Magennerven entkräftet ſind. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unſerer 
Körpermuskeln, aber ſie erfordert unerbittlich täglich aufs neue 
GCinfegung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. 
Jeder Beruf unſeres haſtenden Lebens entnervt uns in erſchrecken⸗ 
dem Maße mehr und mehr! Mit Mühe erledigen wir unluſtig 
und mechaniſch unſere tägliche 
Berufsarbeit, die uns keine 
Befriedigung gewährt. Unſer 
Körper wird vernachläſſigt; 
Sport und Spiel ungenügend 
gepflegt, werden zur unfrucht⸗ 
baren Anſtrengung, ſtatt durch 
Erfolg und Sieg unſern Geiſt 
zu ermutigen, zu erheben. 
Nervös überreizt, finden wir 
keinen Appetit, unſer Heim 
verſchafft uns nicht mehr Be⸗ 
haglichkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung. Unluſt, Unzufriedenheit, 
Unruhe, Sorgen rauben uns 
den Schlaf, treiben uns un⸗ 
ſtet umher und laſſen uns 
notgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, welches nur in unſeren verbrauchten Nerven 
fußt und aus ihnen ſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten 
keine dauernde Hilfe, und eine Methode dauernder wiſſenſchaftlich 
erprobter Pflege der Nerven, welche allein wirklich helfen könnte, 
war bisher noch nicht gefunden. ö 
Darin liegt aber das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit dem 
wir hoffen dürfen, unſere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in 
abſehbarer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen 


Querſchnitt eines gefunden Nerven» 
bündels. 


bringt. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 5 SC ſchaften erwieſen haben, diefe bejonbers im Gehirn, 


mehr, fobald feine Nerven irgendwie erſchlaffen; über: Bewußtſeins, in wel- Rückenmark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurück⸗ 
haupt jedes beliebige Organ verſagt, ſobald die ihn > a gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. 
durchziehenden Nerven nicht mehr mittun. Der Magen dungen zuſammenſtrö. Munterkelt, Kraft, Arbeits ⸗ und Lebensfreude treten 
3. B. — er mag als folder noch ganz geſund fein — men bzw. Willenskund⸗ wieder ein und machen den Körper gegen leberan- 


(Hauptbeftandteil bes „Biocilin“). 


Nachdruck verboten. 


Muskeln ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſe Forſcher 
ſtellten nach einem neuen, von ihnen entdekten Verſahren Nerven; 
ſubſtanz in phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen dar, aus 
welchen z. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den 
Beſtandteilen des Eidotters! Die Wirkung folder Nerven» 
ſubſtanz, welche auch Lecithin genannt wird, auf den 
Organismus iſt eine ganz überraſchend günſtige, wie es 
von Serono, H. Claude, A. Zaty, Lancereaur unb 
Paulesko, Carrier, Artes u. a. m. wiederholt bewieſen ift.. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem 
- Gebiet (bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven ⸗ 
und Gemütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, inter⸗ 
eſſieren ſie uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen 
Arzt an. Wohl aber iſt es für jeden von größtem 
Intereſſe, zu erfahren, daß nach den Forſchungen unſerer 
Phyſiologen und Aerzte die erhöhte Zufuhr von 9terven- 
ſubſtanz in den Organismus von außerordentlicher Be⸗ 
deutung für überhaupt jede geſunde Lebenstätigkeit ift- 
Denn es findet in den Nerven ein Stoffwechſel an. 
Nervenſubſtanz ftatt, und zwar fo, daß in dem ermübeten, 
ſchwachen oder kranken Nerv die Nervenſubſtanz ſchwindet. 
wie man es am Querſchnitt der Nerven unter dem 
Mikroskop deutlich beobachten kann. Führt man einem 
fo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz zu, fo wird, 
wie zuerſt bie Forſcher Desgrez und Zaty in ben amt: 
lichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 


ausgehen ſtrengung widerſtandsfähig. — Nervenſubſtanz, Lecithin. 


nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann und Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, wie 
es allein dem menſchlichen Organismus gebrauchsfähig und 
von guter Wirkung anwendbar iſt, gelangt nur im Biocitin zur 
praktiſchen Darreichung. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus 
den leichteſt verdaulichen, natürlichen alſo chemiſch unveränderten 
Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdau⸗ 
liche iſt daraus entfernt) und 
enthält von dieſen ca. 10% 
ſolcher phyſiologiſch reinen 
Nervenſubſtanz — Lecithin — 
nach Profeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet 
Biocitin das vertrauenswerte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 
für jeden erſchöpften Organis⸗ 
mus jeder Altersſtufe in 
geiſtiger und körperlicher Hin⸗ 
ſicht; es bildet ein gern ges 
nommenes, leicht verdau⸗ 


: T „ Querſchnitt eines degenerierten Rervenbün- 
liches, 5 über dels; ein großer Teil ber Nervenfaſern ift voll 
haupt eales Na hrungs⸗ ſtändig zugrunde gegangen durch Mangel an 
mittel, ſchafft eine fundamen⸗ geeigneter Stoffzufuhr (reines Lecithin). 


tale Nährquelle für ſchwäch⸗ 

liche und blutarme Perſonen, kräftigt die Nerven allmählich zu 
geſunder Funktionstätigkeit und ift für geiſtig ermüdete und er» 
ſchlaffte Zuſtände von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin iſt in Apotheken und Drogerien vorrätig, ſonſt 
wird es auch portofrei von der Biocitin-Fabrik, G. m. b. H., 
Berlin 53 8, direkt verſendet. In keinem Falle verſäume man, fd) 
näher über die Methode rationeller Nervenpflege durch eine 
Broſchüre zu orientieren, welche von vorgenannter Fabrik 
nebſt einem Geſchmacksmuſter Biocitin vollkommen koſtenlos 
verſendet wird. 
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Bilder aus aller Welt 1 


Die ſieben Tage der Woche. 


12. Auguſt. 


Die türkiſche Antwortnote, die neue Forderungen an die grie⸗ 
chiſche ee erhebt, iſt in ſehr gemäßigtem Tone gehalten. 


Zum Nachfolger des Generals von Einem als preußiſcher 
Kriegsminiſter wird General der Inf. von Heeringen, (Portr. 
S. 1435) bisher Kommandierender General des zweiten Armee⸗ 
korps, ernannt. 

Der König von Dänemark betraut ben Grafen Holſtein⸗ 
Ledreborg mit der Neubildung des däniſchen Miniſteriums. 
(Portr. S. 1435.) 
| 13. Auguſt. 

Die Nationalverſammlung der Inſel Kreta tritt zuſammen, 
E See Die EEN ber Schutzmächte in Sachen ber 

laggenfrage zu beraten 
14. Auguſt. 


Die türkiſche Regierung bezeichnet die letzte Antwort Grie⸗ 
chenlands als ungenügend und verlangt eine formelle Er⸗ 
klärung, in der Griechenland verſichern ſoll, daß es keine 
Abſichten auf Kreta hege. — Die kretiſche Regierung demiſſio⸗ 
niert, um die Niederholung der griechiſchen Fahnen nicht 
anordnen zu müſſen. 

Der bekannte Kaſakenoberſt Liakow tritt wieder in die 
ruſſiſche Armee ein und wird zum Kommandeur eines Jn- 
fanterieregiments ernannt. 

Der Generalſtreik in Schweden dauert fort. Ein von den 
Streikenden geplanter Umzug in den Straßen Stockholms 


wird verboten. 
15. Auguſt. 


In ftanea auf Kreta marſchieren bewaffnete Landleute ein, 
um die griechiſche Flagge zu ſchützen. 

König Eduard von England empfängt in Marienbad den 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Clemenceau. 


16. Auguſt. 

In dem neuen däniſchen Kabinett mit dem Miniſterprä— 
ſidenten Graf Holſtein⸗Ledreborg übernimmt J. C. Chriſtenſen 
das Miniſterium der Landesverteidigung. 

Die Kämpfe in Marokko dauern an; General Marina 
bereitet einen Angriff vor und verſpricht den Soldaten in 
einem Tagesbefehl, ſie zum Siege zu führen. 


Der Lenkballon „Clouth“ unter E von Kleiſts 
Führung unternimmt in Frankfurt a. ſeine erſte Fahrt, 


die glänzend verläuft. 
17. Auguſt. 


Die ſpaniſchen Truppen bei Melilla beginnen ihren Vor⸗ 

marſch gegen die Rifkabylen. 
on den Generalkonſuln der Schutzmächte wird der neuen 

Regierung in Kreta ein Ultimatum betreffend das Niederholen 
der griechiſchen Flagge geſtellt. 

Die Große Goldene Medaille der diesjährigen Berliner 
Kunſtausſtellung wird dem Maler Prof. Dr. Dettmann und 
dem Geh. Baurat Dr. Hoffmann verliehen. 


18. Auguſt. 
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich feiert ſeinen 79. Geburtstag. 


DOG 


Orville Wright in Berlin. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Die Entwicklung der Flugtechnik macht andauernd 
große Fortſchritte, und man arbeitet jetzt darauf hin, die 
Flugmaſchine für ſportliche Zwecke einzuführen, da man 
noch nicht ſo weit iſt, ſie der praktiſchen Verwertung 
zugänglich zu machen. Die erſten Reiſeflüge mit einem 
Luftſchiff „ſchwerer als die Luft“ vollführten bekanntlich 
Henry Farman am 30. Oktober 1908 von Chälons 
nach Reims und Louis Bleriot am 31. Oktober von 
Toury nach Artenay. Dieſe Daten dürften wohl in 
den Annalen der Luftſchiffahrt Merktage bilden, weil 
damals dem großen Publikum gezeigt iſt, daß wir aus 
dem erſten Anfangſtadium des Verſuchens herausgekom⸗ 
men ſind. In Europa hatte den erſten öffentlichen Flug 
Santos Dumont am 23. Oktober 1906 ausgeführt; 
es gelang ihm, mit ſeinen aus mehreren amerikaniſchen 
Kaſtendrachen nach der Bauart des Auſtraliers Hargrave 
einen wirklichen Flug über 25 Meter zu machen. Etwa 
drei Wochen vorher hatte ſchon der Däne Ellehammer 
einen Flug auf der Inſel Lindholm in Gegenwart 
einiger weniger Zeugen ausgeführt. 

Der erſte praktiſche Erfolg einer Motorflugmaſchine 
liegt jedoch noch viel weiter zurück. Schon am 17. Dezem⸗ 
ber 1903 gelang es den Brüdern Wilbur und Orville 
Wright zu Kill Devil bei Kitty Hawk im Staate Nord⸗ 
karolina in Gegenwart von fünf Perſonen einen zwölf 
Sekunden langen Flug mit ihrem Aeroplan auszuführen. 
Dieſer Tag iſt demnach als Geburtstag der 
erſten freifliegenden, mit eigener Kraft vor— 
wärts getriebenen Flugmaſchine anzuſehen. 
Der Flug ging bei einer Windgeſchwindigkeit von 
9,72 Meter in der Sekunde vor ſich. Es hatte zwar 
ſchon im Jahre 1898 der Flugtechniker Herring einen 
mit Motor verſehenen Flieger in die Luft gebracht, 
jedoch nur einen Gleitflug damit ausführen können, den 
er ſpäter nicht mehr zu wiederholen vermochte. 

Wilbur und Orville Wright ſind die Söhne des 
Biſchofs Milton Wright zu Dayton in Ohio. Wir Deutſchen 
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können uns rühmen, den erſten fliegenden Menſchen, 
den Berliner Ingenieur Otto Lilienthal, unſern Lands⸗ 
mann nennen zu können, aber auch die Könige der 
Fliegekunſt, die Wrights, ſtammen mütterlicherſeits aus 
Deutſchland. Ihr Großvater war John G. Koerner, 
der in einer kleinen Ortſchaft in der Nähe von Schleiz 
im Fürſtentum Reuß jüngere Linie geboren iſt. Wilbur 
Wright ift am 16. April 1867 in Henry County im 
Staate Indiana, ſein Bruder Orville am 19. Auguſt 
1871 zu Dayton in Ohio geboren. Sie hatten die Ver⸗ 
ſuche Lilienthals eifrigſt verfolgt und wurden durch den 
am 9. Auguſt 1896 erfolgten tödlichen Sturz dieſes 
Altmeiſters der Fliegekunſt zu flugtechniſchen Arbeiten 
angeregt. Sie dachten darüber nach, welche Umſtände 
wohl den Abſturz dieſes erfahrenen Praktikers verurſacht 
haben mochten, und fie ſtudierten alle wiſſenſchaſtlichen 
Werke über den Vogelflug und die hierbei in Betracht 
kommenden Luftwiderſtandsgeſetze. Lediglich das Inter⸗ 
eſſe an der Technik, das ſie bei den Arbeiten in ihrer 
Motorfahrradfabrik gewonnen hatten, führte ſie der 
Aerodynamik zu. Anfangs waren ſie ſich naturgemäß 
noch nicht klar darüber, welche Tragweite ſpäter ihre 
Arbeiten gewinnen ſollten. 

Zunächſt kamen ſie zu der Ueberzeugung, daß das 
Problem des Fliegens zweifellos nur durch große Praxis 
der Löſung näher gebracht werden könnte, und daß die 
theoretiſchen Unterſuchungen unbedingt erſt der Beſtäti⸗ 
gung durch ausgeführte Flüge bedürfen. Ihrer Ueber⸗ 
zeugung nach hatte auch Lilienthal nicht genügend ge⸗ 
übt. Sie rechneten ſich aus, daß er während fünf 
Jahre im ganzen nur fünf Stunden im freien Fluge 
zugebracht habe. Mit dieſen Zahlen verglichen ſie die 
Uebungzeit eines Radfahrers, der doch keineswegs 
etwa bei einer Praxis von nur fünf Stunden ſchon 
irgendwie eine auch nur nennenswerte Sicherheit im 
Fahren erzielt haben könne; in belebten Straßen dürfe 
ein ſolcher Anfänger wohl unter keinen Umſtänden 
erſcheinen. Sie ſuchten ſich nun zunächſt ein Gelände 
aus, über das eine möglichſt große Zeit des Jahres 
hindurch gleichmäßige Winde zu wehen pflegten. Sie 
fanden dieſe Gegend in den Dünen des Atlantiſchen 
Ozeans bei Kitty Hawk. Ihre ſyſtematiſchen Unter⸗ 
ſuchungen erſtreckten ſie zunächſt auf drei Punkte: Ob 
es ſich empfiehlt, den Führer der Maſchine in horizon⸗ 
taler Lage anſtatt in vertikaler Stellung ſchweben zu 
laſſen, ferner ob die Stabilität nicht beſſer durch beſondere 
Steuer als durch Verlegen des Schwerpunktes des 
Luftſchiffers erhalten bleibt und endlich, wie ſich dazu 
die Wirkung von einem Steuer äußert, das an der 
vorderen Seite des Gleitfliegers angebracht iſt. Lilien⸗ 
thal und ſeine Nachahmer hatten ſich ſämtlich in ihre 
Flieger mit den Armen hineingehängt und beim Fliegen 
den Kippbewegungen, die durch den Wind hervorge⸗ 
rufen wurden, dadurch entgegengewirkt, daß ſie ihre 
wie ein Pendel herabhängenden Beine nach vor⸗ oder 
rückwärts, nach rechts oder links ſeitwärts warfen. 
Da die Wrights mit Recht annahmen, daß der Unfall 
Lilienthals bei ſeinem letzten Flug nur durch einen 
Fehler hervorgerufen ſein konnte, ſo mußten ſie auf 
Aenderungen bedacht ſein, die die gemachten Fehler 
für die Zukunft ausſchließen konnten. 

Die Verſuche verliefen ſtets in der gleichen Reihen⸗ 
folge. Alle Maſchinen wurden zunächſt wie Drachen 
an einem Kabel probiert und erſt dann, wenn nach 
den meiſt erforderlichen Abänderungen die Gleichgewichts- 
lage geſichert erſchien, wurde ein Flug von einem der 
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Brüder unternommen. Mit großem Schneid wurden 


dieſe Flüge ausgeführt, und ſelbſt bei den unvermeid⸗ 


lichen Unfällen haben die Erfinder die Kaltblütigkeit 
nicht verloren. 

Eine ganz weſentliche Aenderung führten die Brüder 
Wright für die Gleitflüge ein, indem ſie ſich nach Ab⸗ 
ſchluß der erſten Verſuche ſtets in den Apparat hinein⸗ 
legten. Die Praxis hatte ihnen bald gezeigt, daß ſie 
hierdurch weit leichter durch geringes Hin⸗ und Her⸗ 
ſchieben des Körpers die Gleichgewichtslage bewahren 
konnten; außerdem waren Luftſchiffer und Flugmaſchine 
in dieſer Lage ein Weſen, und der Wind konnte den 
Flieger nicht ſo leicht zum Kippen bringen. Da ſie in 
horizontaler Lage alle Vorgänge beſſer beobachten 
konnten, ſo kamen ſie bald darauf, die Trageflächen 
beim Fliegen an den beiden Seiten in ihrer Krümmung 
zu ändern, indem ſie beiſpielsweiſe den rechten Flächen 
eine größere Krümmung gaben als den linken, wenn 
der Apparat nach rechts zu kippen drohte. Hierdurch 
vermehrten ſie rechts den Luftwiderſtand, indem ſie ihn 
gleichzeitig links verminderten. Ferner ſtellten ſie feſt, 
daß der Luftſchiffer in. hängender Stellung weit mehr 
Kraft aufwenden müſſe, um die Gleichgewichtslage zu 
bewahren, als in horizontaler Lage. Es iſt dies ein 
ſehr weſentlicher Punkt, der auch heute, wo man den 
Flugſport wieder zu Ehren kommen läßt, mehr beob⸗ 
achtet werden müßte. Wenn man jetzt die Lilienthal⸗ 
ſchen Verſuche wieder aufnimmt und ſich nach alter 
Weiſe in den Gleitflieger hineinhängt, ſo vernachläſſigt 
man damit die Fortſchritte, die ſchon vor acht Jahren 
durch die Wrights gemacht worden ſind. 

Bis 1903 wurden nur „Gleitflüge” ausgeführt. 
Unter Gleitflug verſteht man einen Flug, der von einem 
erhöhten Punkt in fanft abwärts geneigter Bahn eine 
Strecke weit fortführt. Hierbei kann der Flieger ge⸗ 
legentlich auch durch aufſteigende Luftſtröme oder durch 
ſtarken Winddruck über die Höhe ſeines Abflugorts 
emporgehoben werden. Die Wrights hatten in ſolchen 
Flügen bald. außerordentliche Uebung gewonnen und 
die verſchiedenſten Apparate gebaut, die ſich meiſt dem 
Typ des Amerikaners Chanute anſchloſſen, der die Trage⸗ 
flächen in zwei Etagen übereinander angeordnet hatte. 

Im Jahre 1903 endlich bauten ſie ihr erſtes Motor⸗ 
luftſchiff, mit dem ſie gleich beim erſten Flug am 
17. Dezember an einem kalten und windigen Tag 
einen Erfolg erzielten. Dieſer Apparat wurde jedoch 
nach Beendigung der erſten drei Flugverſuche wieder 
umgebaut. Im Jahre 1904 erzielten ſie bereits am 
29. September einen Flug von 19,57 Kilometer in 
19 Minuten 55 Sekunden. Am 5. Oktober 1905 ſtellten 
ſie alsdann einen Rekord auf, der lange Zeit nicht 
übertroffen worden iſt: ſie flogen eine Strecke von 
38,95 Kilometer in 38 Minuten und 3 Sekunden. 

Nunmehr brachen ſie ihre Verſuche ab, und da ſie die 
ganzen Jahre hindurch ihre Zeit und ihr Geld geopfert 
hatten, ſo mußten ſie auch darauf bedacht ſein, durch 
einen Verkauf ihres Fliegers ihre materielle Lage wieder 
zu heben. Sie boten ihre Maſchine verſchiedenen Re⸗ 
gierungen an, unter andern auch der franzöſiſchen 
Militärverwaltung. Niemand wollte jedoch ihren An⸗ 
gaben von den Erfolgen Glauben ſchenken. Die Wrights 
wollten nämlich das Geheimnis ihrer Erfindung nach 
Möglichkeit gewahrt wiſſen und konnten ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, eine praktiſche Probe ihres Könnens vor einer 
Kommiſſion abzulegen. Obgleich ihre Flüge in Amerika 
von zahlreichen Zuſchauern bekundet werden konnten, 
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In überraschender Weise hat der Mensch mit seinen dynamischen Flugapparaten ,schwerer als 
die Luft“ grosse Erfolge errungen. Die Aviatik hat bereits gezeigt, dass sie bald mehr sein wird als 
blosser Versuch und kühner Sport; Blériots Flug über den Aermel-Kanal und Wilbur Wrights Zeitrekord 
bei Fort Myers sind in aller Munde, und man darf behaupten, dass die Flugmaschinen neben den lenk- 
baren Luſtschiffen in nicht ferner Zeit als neue Verkehrsmittel das Luftmeer durchkreuzen werden. Aber 
so kurz die Zeitspanne der Entwicklung, so lang ist dennoch die Versuchsreihe. Und in den Tagen, da 
Orville Wright sich anschickt, auf Veranlassung des ,Berliner Lokal-Anzeigers* in der Reichs- 
hauptstadt seine Flüge vorzuführen, erschien es geboten, das bisher Geleistete von 


| Lilienthal bis Wright 


in übersichtlicher Weise zusammenzufassen. Otto Lilienthal, der bekannte deutsche Ingenieur, gilt mit 
seinen Gleitflügen als der Begründer der modernen Aviatik. Hier setzt das vorliegende Sonderheft ein; 
in Wort und Bild führt es die gesamte Entwicklung der Flugtechnik fachmännisch sorgfältig und doch 
für jedermann verständlich vor. 

Das Heft ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie durch unsere sämtlichen Filialen und 
Geschäftsstellen. 


Berlin SW. 68 August Scherl 


Zimmerstrasse 36 - 41. Q. m. b. H. 
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vermochten auch die Angaben ber Zuſchauer einen 
Umſchlag in der Meinung der Welt nicht herbeizuführen. 
Die amerikaniſchen Berichterſtatter hatten von den Er⸗ 
folgen der europäiſchen Lenkballons geleſen, und in 
völliger Sachunkenntnis befangen, konnten ſie einen 
Unterſchied zwiſchen Lenkballon und Flugmaſchine nicht 
machen. Die von den Wrights ausgeführten Flüge, die 
natürlich gegenüber der Fahrtdauer von Motorballons 
gering waren, wurden geringſchätzend angeſehen, und 
bald brach man den Stab über ihre hervorragenden 
Leiſtungen und Erfolge. Die Verhandlungen mit Frank⸗ 
reich führten zu keinem Ergebnis, da man auch hier 
nur an einen Bluff glaubte. Auch Verfaſſer, der im 
Oktober 1907 an Ort und Stelle in Dayton in Ohio 
eingehende Nachforſchungen anſtellte und ſeiner Ueber⸗ 
zeugung, daß die Angaben der Brüder auf Wahrheit 
beruhten, in Wort und Schrift Ausdruck verliehen hatte, 
vermochte nicht überzeugend zu wirken. Erſt im Mai 
1908 trat ein Umſchwung der Dinge ein. 

Die Wrights hatten ſich auf ihr altes Uebungs⸗ 
feld in den Sanddünen bei Kill Kevil am Atlantiſchen 
Ozean begeben und dort ihre Verſuche begonnen. Sie 
bereiteten ſich auf Abnahmefahrten für die amerikaniſche 
Regierung vor. Das Signalkorps, dem unter Leitung 
ſeines Chefs Generals Allen die Luftſchiffahrt in Amerika 
unterſteht, hatte beſondere Beſtimmungen für die Ab⸗ 
nahme von Flugmaſchinen erlaſſen. Danach mußte 
der Verkäufer eines Aeroplans eine Geſchwindigkeits⸗ 
probe ausführen, die über eine Strecke von im ganzen 
16,9 Kilometer hin und zurück führte. Ferner eine 
Fahrt von einer Stunde Dauer ohne Zwiſchenlandung 
mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 64,36 Kilo⸗ 
meter — 40 engliſchen Meilen — in der Stunde mit 
zwei Perſonen an Bord. Falls diefe Geſchwindigkeit 
nicht erreicht werden konnte, wurde der Kaufpreis um 
gewiſſe Prozente verringert; wenn die erzielte Schnellig— 
keit unter 36 Meilen in der Stunde betrüge, ſollte die 
Maſchine nicht abgenommen werden. Sobald hingegen 
40 Meilen überſchritten wurden, ſollte der Kaufpreis 
entſprechend erhöht, ja bei einer Geſchwindigkeit von 
60 Meilen in der Stunde faſt verdoppelt werden. 
Sobald irgendeine Bedingung nicht erfüllt werden 
konnte, wollte man die in der Höhe von 10 Prozent 
des ausbedungenen Kaufpreiſes geſtellte Kaution zurück— 
behalten. Die beiden Wrights hatten der Regierung 
einen Aeroplan zum Preiſe von 25 000 Dollar on: 
geboten. 

Es kam nun den beiden Brüdern darauf an, die 
infolge mehrjähriger Unterbrechung verlorene Uebung 
in der Führung ihres Aeroplans wiederzuerlangen 
und dabei die Einrichtung zu treffen, daß ſie die Hebel 
ihrer Maſchine zu bedienen vermochten, auch wenn an 
ihrer Seite ein Paſſagier Platz nehmen würde. Bei 
den letzten Verſuchen im Jahre 1905 hatten ſie feſt— 
geſtellt, daß ſie ſehr wohl in der Lage waren, noch 
eine zweite Perſon mitzunehmen; ſie hatten bei ihren 
Flügen Eiſenſtangen mitgenommen, deren Gewicht ſie 
allmählich bis auf hundert Kilogramm ſteigerten. Die 
Verſuche wurden in vollſter Einſamkeit wieder auf— 
genommen, das Gelände, auf dem ſie übten, war im 
weiteſten Umkreis abgeſperrt. Die Angaben der 
Zeitungen über die Erfolge waren demnach auch 
ſehr widerſprechend, jedoch fing man ſchon an, hier 
und da in der bisher beobachteten ablehnenden Hal— 


tung über die Brüder Wright zu ſchwanken. Als aber 
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die Nachricht kam, Wilbur Wright ſei mit ſeiner Ma⸗ 
ſchine geſtürzt und dieſe habe ſtarke Beſchädigungen 
erlitten, da wurde an vielen Stellen der alte Kampf 
gegen die beiden Erfinder wieder aufgenommen. Wilbur 
und Orville Wright kehrten ſich abſolut nicht an die 
europäiſchen Zeitungſtimmen. Am 8. Auguſt begann 
Wilbur Wright bei Le Mans ſeine Flugverſuche. Auf 
dem Gelände der Rennbahn von Hunandiere erzielte 
er am erſten Tage allerdings nur einen Flug von 
1 Minute 45 Sekunden Dauer, und erſt am 13. Auguſt 
vermochte er die Flugzeit auf 8 Minuten und 13 Se⸗ 
kunden zu ſteigern, wobei 7 Umkreiſungen der Renn⸗ 
bahn ausgeführt wurden. An dem genannten Tage 
brach dann bei einem weiteren Flug bei der Landung 
die linke Tragefläche, weil der Flieger an ein Hinder⸗ 
nis angeſtoßen war. Wilbur Wright verließ des halb 
dieſen wenig geeigneten kleinen Platz und ſetzte ſeine 
Verſuche auf dem Schießplatz von Anvours, 18 Kilo⸗ 
meter von Le Mans entfernt, fort. Bald trat er denn 
mit glänzenden Leiſtungen hervor, und am 16. Auguſt 
nahm er zum erſtenmal einen Paſſagier, den wohl⸗ 
bekannten franzöſiſchen Luftſchiffer Erneſt Zens, mit. 
Am 18. November ſchuf er mit 110 Meter Höhe einen 
Weltrekord, und am 31. Dezember ſtellte er einen 
Dauerweltrekord mit 2 Stunden 23 Sekunden auf. 

Orville hatte inzwiſchen am 3. September bei Fort 
Myers bei Waſhington ſeine Verſuche aufgenommen 
und ſchon beim dritten Fluge am 9. September eine 
Flugdauer von 57 Minuten und 31 Sekunden erzielt. 
Am ſelben Tag führte er noch einen Flug von über 
einer Stunde aus und nahm bei einem andern kleineren 
Flug zum erſtenmal einen Paſſagier mit, den Leutnant 
des Signalkorps F. P. Lahm. Dieſer Tag bildet des⸗ 
halb einen Markſtein in der Geſchichte der Aviatik, weil 
an ihm zum erſtenmal mit einem Luftſchiff „ſchwerer 
als die Luft“ ein Flug zu zweien ausgeführt worden 
iſt. Am 12. September legte Orville 6,4 Kilometer in 
1 Stunde 15 Minuten zurück. 

Am 17. September jedoch traf ihn ein ſchwerer 
Unfall. Mit dem Leutnant Seldfridge war er an jenem 
Tag aufgeſtiegen, und in 30 Meter Höhe riß plötzlich 
einer der Steuerdrähte, wodurch der korreſpondierende 
Draht ſchlaff wurde und in die Schraube geriet. Der 
Flieger geriet ins Schwanken und ſenkte ſich zunächſt 
aus 30 Meter Höhe etwas herab, alsdann überſchlug 
er ſich und ſtürzte mit heftigem Stoß auf den Boden. 
Orville Wright hatte einen komplizierten Schenkelbruch, 
eine Stirnwunde und verſchiedene Kontuſionen erlitten, 
Leutnant Seldfridge ſtöhnte noch etwas und hauchte 
bald ſein Leben aus. Orville Wright hat ſich nach 
längerem Krankſein und nach längerer Rekonvaleſzenz 
wieder erholt, fo daß er am 28. Juli 1909 mit Leut- 
nant Lahm an Bord durch einen Flug von 1 Stunde 
12 Minuten 40 Sekunden wieder einen Weltrekord 
aufſtellen konnte. Nunmehr ſind die Franzoſen, Italiener 
und Amerikaner im Beſitz von Flugmaſchinen Wright: 
ſcher Bauart und verfügen über mehrere Luftſchiffer, 
die mit der Führung dieſer Aeroplane vertraut ſind. 
Jetzt will Orville Wright auch in Berlin ſein Können 
beweiſen, indem er für den Lokal-Anzeiger auf dem 
Tempelhofer Feld Vorführungen macht. Alsdann wird 
er Piloten ausbilden für die deutſche Luftfahrzeug— 
Geſellſchaft „Flugmaſchine Wright“, die die Patente 
der Brüder für Deutſchland und mehrere andere Staaten 
erworben hat. 
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Das Zeppelinlied der Kinder. 
Von Marx Möller. 
| Carl Reinecke. 
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war dasfür ein Kla - gen, als dein Bal-lon ver-nich-tet schien und durch den Blitz er- 
hast du da er- fah - ren! Wir  fuh-ren gar nicht Ka- ru-Bel, um bloß für dich zu 
laß dich docher - bit - ten, komm ü- ber un-sre Ge-gendhin mal durch die Luft ge- 
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schla-gen. Doch Gott sei Dank!. war un - ser Gram in kur-zem aus-ge -trau - ert, 7 
spa- rent Wir ga - ben un sre Gro- schen nicht wie sonst den Au- to- ma - ten! Wir 
glit - ten! So recht mit Sur - ren und Ge-braus und mit Pro-pel-ler-kra- chen! 


lei- ste-ten ganz ver-gnügt Ver- zicht, was sonst wir sel -ten ta- ten! 


denn bis das Geld zum Neu- en kam, das hat nicht lang ge- dau- ert! | 
Du solltest ü ber un-serm Haus mal ei - ne Sehlei-fe ma-chen! 
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Zep-pe-lin hat sein Luft-schiff, der 


Das wa - re mal ein Freu-den-tag! Das wä - re mal vor- 
Wie herr-lichwär es, wenn ein „Ja“ Du uns rer Bit - te 


Wir Kin- dersind dir al 


- le gut, das fühlst du wohl schon 


zug - lich! Die Tau-ben aus dem Tau-ben-schlag um-fló - gen dich ver- gnüg-lich! Der 
gonn - test! Es 
lan - ge! Wir 


steht auch gar kein Birn-baum da, 
ma-chens wies der Kai-ser tut, 


dran du dich sto- Ben könn-test! Du 
und hal-ten dir die Stan-ge! Und 
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Hahn, der wür- de in die Höh zu krä-hengleichbe-gin - nen, und nur der bó -se 
kannst den Platz von 0 - ben sehn, es ist bei ei- nem Gar - ten, wo Kin- der mit den 
kei - ner Nei- der Strei-te - rei soll dir den Ruhment-rei - Ben, und geht dir noch ein 
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Ha-bichtflóh in gro-Ber Angst von hin-nen. 
Tü-chern wehn und ru-fenddich er - war-ten! Zeppelin hin, Zeppelin her, der 
Schiff ent zwei dann soll es wie der hei- Ben, | 
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|% Zep-pe-lin auf und nie-der, Zeppelin hat sein Luft - schiff, der hat sein Luftschiff 
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Zep-pe-lin auf und nie der, der hat sein Luft-schiff wie- der. 
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lnsere Bilder Dez 


General Joſias von Heeringen, der neue preu⸗ 
ßiſche Kriegsminiſter (Abb. S. 1435). Der neuernannte 
Nachfolger des Herrn von Einem, General Joſias von Heeringen, 
bislang Kommandeur des II. Armeekorps, iſt am 9. März 1850 
u Kaſſel geboren. Mit 18 Jahren wurde er Offizier, machte 
en Feldzug gegen Frankreich mit, wurde bei Wörth ſchwer 
verwundet und erhielt das Eiſerne Kreuz. 1879 Ede feine 
erfte Kommandierung zur Dienftleiftung im Großen General- 
ſtab, in den er 1887 als Major verſetzt wurde. Sechs Jahre 
fpäter erfolgte feine Berufung in das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium, wo er Direktor des Armeeverwaltungsdepartements 
wurde. 1901 zum Generalleutnant ernannt, erhielt v. Heeringen 
zwei Jahre darauf das Kommando der 22. Diviſion und am 
26. September 1906 die Führung des II. Armeekorps. Einen 
Monat ſpäter erfolgte ſeine Beförderung zum General der 
Infanterie. — Sein Nachfolger als Kommandierender Ge⸗ 
neral des II. Korps Generalleutnant Alexander von 
Linſingen ſteht im 60. Lebensjahr und gehört der Armee 
ſeit 1868 an. 


Herzogin Karl Theodor in Bayern (Abb. S. 1437). 
Die Gemahlin des bekannten fürſtlichen Augenarztes Herzogin 
Maria Joſepha in Bayern iſt eine geborene Infantin von 
10 qan Sie ſteht im 53. Lebensjahr und iſt ihrem erlauchten 

atten eine treue Helferin und verſtändnisvolle Mitarbeiterin 
in deſſen ärztlicher Praxis nicht nur, ſondern auch in den 
großen Werken allgemeiner Wohltätigkeit. 
' ty 


Feierlicher Umzug des neuen Münchner Erz⸗ 
biſchofs (Abb. S. 1436). Im Münchner Frauendom fand 
am vergangenen Sonntag die Inthroniſierung des zum Erz⸗ 
biſchof von München ⸗Freiſing ernannten bisherigen Dom- 
dekans Dr. Bettinger aus Speyer ſtatt. Am Tage darauf 
erfolgte ein feierlicher Umzug des neuen Erzbiſchofs durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen der Iſarſtadt. 

v 


Vom Feſtzug zur 1900 Jahrfeier ber Varusſchlacht 
(Abb. S. 1436). mu 1900jährige Jubiläum der Schlacht im 
Teutoburger Walde wurde dieler Tage in Detmold feierlich 
begangen; ein großer discit Feſtzug durchzog bie Stadt. 
Dieſer ſtellte in ſeinem erſten Teil den Siegeszug ber Deutſchen 
nach der gewonnenen Schlacht dar, im zweiten gab er ein 
Bild des Lebens der alten Germanen und ihrer Kultur. 

ty 

General Trémeau, ber neue franzöſiſche Genera: 
liſſimus (Abb. S. 1437). Noch im Lauf bieles Monats über- 
nimmt General Tremeau bie Generalinſpektion des franzöſi⸗ 
[hen Heeres; für den Fall eines Krieges würde er nad) ben 
in Frankreich herrſchenden Beſtimmungen den Oberbefehl über 
bie geſamte Armee zu führen haben. Tremeau, der gegen: 
wärtig im 60. Lebensjahr ſteht, iſt aus der Kavallerie hervor⸗ 
gegangen. 1904 wurde er Kommandeur des zwölften, ſpäter 
des ſechſten Armeekorps; drei Jahre ſpäter erfolgte ſeine Be⸗ 
rufung in den Oberſten Kriegsrat, wo er im beſonderen die 
techniſche Ausrüſtungskommiſſion der Kavallerie zu leiten 

atte. — Der Nachfolger Bruns als Chef des Generalſtabs 

der franzöſiſchen Armee General Laſſon de Ladebat iſt 
59 Jahre alt. Er iſt Artilleriſt und war bis jetzt Zweiter 
Vorſtand des Generalſtabs. | 


t3 

Vom Unfall bes „Parſeval Ill.“ in Frankfurt a. M. 
(Abb. S. 1438). Das auf der „Ila“ in Frankfurt a. M. ſtatio⸗ 
nierte Luftſchiff „Parſeval III.“ erlitt kürzlich bei Gelegenheit 
einer Paſſagier⸗Promenadenfahrt eine nicht unerhebliche $a» 
varie. In der Mainzer Landſtraße flog der Aeroſtat ſo nie⸗ 
drig, daß er zwiſchen den Häuſern hängenblieb. Noch ein 
Stück flog das Luftſchiff fort und ſenkte ſich dann von neuem 


auf das Häuſermeer herab, bis es auf den Dachfirſt der 


Feuerwache Weſtend in der Frankenallee aufſtieß. Auf 
dem Platz vor der Wache ſenkte ſich dann der „Parſeval III.“ 
zu Boden; doch konnten bei der Länge des Luftſchiffs, die 
70 Meter beträgt, Beſchädigungen an der Hülle nicht aus⸗ 
bleiben. Die elf Mitfahrenden, darunter zwei Damen, wurden 
ſämtlich unverſehrt gelandet. Die Paſſagierfahrten des „Par⸗ 
ſeval III.“ hatten fid) des beſten Zuſpruchs zu erfreuen; fo 
nahm auch der Erbprinz von Sachſen-Meiningen mit ſeiner 
Gemahlin an einer der Promenadenfahrten teil. 
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Der neue däniſche Miniſterpräſident (Abb. S. 1435). 
Graf Holſtein⸗Ledreborg, dem es gelungen iſt, in Dänemark 
ein Miniſterium zu bilden, das das über die Landesverteidi⸗ 
gungsfrage geſtürzte Kabinett Neergaard ablöſt, gehört zu 
den älteren däniſchen Politikern. 1872 zum erſtenmal in 
das Landsting gewählt, befand er ſich zuerſt unter den Abge⸗ 
ordneten der Rechten, ging aber allmählich zur Linken über, 
deren Führer er eine Zeitlang war. Der Graf iſt katholiſcher 
Konfeſſion und hat eine Reihe von Jahren freiwillig außerhalb 
ſeines Vaterlands verbracht, als er einſehen mußte, daß die 
von ihm vertretene politiſche Richtung nicht durchzudringen 
vermochte. Die zurzeit in der däniſchen Politik aktuelle Frage 
ber Landesverteidigung ſcheint ber neue Miniſterpräſident in 
Form eines Kompromiſſes löſen zu wollen. 
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Aſſid⸗el⸗mulk, Regent von Perſien (Abb. ©. 1437). 
Der für den minderjährigen Schah zum Regenten von Perſien 
eingeſetzte Aſſid⸗el⸗mulk Md einer ber beliebteſten unb ge: 
achtetſten Familien des Reichs an, nämlich der ber Kabjar, 
aus denen die jetzige RUE: hervorgegangen ift. Der Re- 
gent ſelbſt erfreut fid) gleichfalls großer Beliebtheit in Perſien. 
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Bon ben Kämpfen um Melilla (Abb. S 1434). Der 
Feldzug gegen bie rüuberi[djen Rifkabylen in Marokko erweiſt 
ſich für die ſpaniſchen Truppen immer mehr als ein außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu löſendes taktiſches Problem. Die Kampfes: 
weiſe der landeskundigen Mauren iſt von der eines ziviliſierten 
ſtehenden Heeres ſo verſchieden, daß es ganz beſonders in⸗ 
telligenter Führer und noch vieler Opfer an Gut und Blut 
bedürfen wird, ehe Spanien auf einen glücklichen Ausgang 
dieſes Guerillakrieges wird rechnen können. 
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Die Rußlandfahrt des Berliner Ballons „Tſchudi“ 
(Abb. S. 1440). Die Berliner Aeronauten Dr. Brinkmann 
und Meßter wurden mit dem dem Berliner Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrt gehörigen Ballon „Tſchudi“ vor einigen E [o weit 
öſtlich getrieben, daß fie nach einem mißglückten Verſuch, in 
Oberſchleſien zu landen, auf ruſſiſchem Boden in der Nähe 
von Sosnowice niedergehen mußten. Der Empfang auf dem 
Gebiet des heiligen Rußland war nichts weniger als freundlich. 
Die Luftſchiffer wurden unter militäriſcher Bedeckung nach 
Sosnowice gebracht, wo ihnen alles, was ſie mit ſich führten, 
abgenommen und wegen Spionageverdachtes zur Unterſuchung 
nach Warſchau geſchickt wurde. Erſt nach und nach erhielten 
ſie ihr Eigentum wieder, und auch auf ihre perſönliche Frei⸗ 
laſſung mußten ſie mehrere Tage warten. 

Yv 

Rettungsübungen auf dem Langen Gee bei Berlin 
(Abb. S. 1440). Ein intereſſantes Schauſpiel gab es vor kurzem 
auf dem Langen See bei Grünau in der Nähe der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Dort wurde von der „Zentralſtelle für das Ret- 
tungsweſen an Binnen⸗ und Küſtengewäſſern“ eine Uebung 


veranſtaltet, um die Errettung von Menſchen, die im Waſſer 


verunglückt ſind, zu zeigen. An der bitu par e fid) 
außer Mannſchaften des Gardepionierbataillons Mitglieder 
der Waſſerſportlichen Rettungsgeſellſchaft und Freiwillige 
Krankenpfleger ſowie Angehörige der Berliner Schwimmklubs 
und der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. Die 
Rettung von Schiffbrüchigen, die Bergung auf See Ver⸗ 
unglückter wurden einer großen Schar von Schauluſtigen in 
inſtruktiver Weiſe vorgeführt. 


t3 
Gemma Bellincioni (Abb. S. 1439). Gemma Bellin- 
cioni, die berühmte italieniſche Primadonna, die ſich ſehr lange 
nicht hatte in Berlin hören laſſen, begann am vergangenen 
Montag ein Gaſtſpiel als Traviata in der Guraoper. Signora 
Bellincioni hat eine Tochter, deren Antlitz die Züge der einſt 
wunderſchönen Mutter in jugendlichem Liebreiz wiedergibt. 


] Die Toten der Woche hA 


Geb. Obermedizinalrat Prof. Dr. Otto von Bollinger, 
bedeutender Pathologe, Rektor der Münchner Univerfität, T in 
ber Kuranſtalt Neu:Wittelsbah am 14. Auguft im Alter von 
66 Jahren. | 

Prof. D. Adolf Kamphauſen, bekannter Theologe, T in 
Bonn am 13. Auguſt im 80. Lebensjahr. 

Georges Picot, Sekretär der Académie des sciences mo- 
rales et politiques, in Paris im Alter von 71 Jahren. 
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Zu ben vom „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ auf dem Tempelhofer Felde in Berlin veranftalteten Flugverſuchen: 


Der berühmte Aviafifer Orville Wright, 


der den Weltrekord im Fliegen mit einem Paſſagier hält. 
(Hierzu der Artikel auf Seite 1425.) 


Seite 1434. 


1. Mauriſche Kundſchaſter im Dienſte der Spanier. 2. Der 

von ben Kabylen zerftörte Schienenſtrang einer Montan⸗ 

Eiſenbahn. 3. Ein mit Sandſäcken gedecktes Blockhaus. 
4 Spaniſche Truppen bei Schanzarbeiten. 


Zu den Kämpfen der Spanier 
gegen die Rifkabylen. s. woe. 
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Generalleutnant Alexander von Linfingen, Graf Holftein-Ledreborg, 


wurde mit der Führung bes zweiten Armeekorps betraut. ber neue däniſche Minifterprä Iident. 


Zum Wechſel im preußiſchen Kriegsminiſterium: Phot. Kegel. 
General d. Inf. Joſias von Heeringeg, der neue preußiſche Kriegsminiſter. 
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zbiſchof Dr. Bettinger beim feierlichen Umzug. Phot. Dietrich. 


ke 


Der Wagen Thusneldas. Gletttopoot, Berlin. 


Bon der 1900 Jahrfeier der Schlacht im Teutoburger Wald: Det Zeitung in Detmold. 
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Summer 34. 
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Phot. Pirou. 


Phot. gien, 
General Tremeau, Aſſid-el-mulk, General Laſſon de Ladebat, 
der neue Generaliſſimus führt für den minderjährigen Schah ber neue Chef des Generalſtabs 
der franzöſiſchen Armee. die Regentſchaft in Perſien. der franzöſiſchen Armee. 
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Herzogin Maria Joſepha, Gemahlin des Herzogs Karl Theodor in Bayern. pat, Grainer. 
Neueſte photographiſche Aufnahme. 
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KOCH 


1. Der Erbprinz und bie Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
in der Gondel des Parſeval. 

2. Der Lenkballon Parſeval im 
Fluge. 

3. Havarie des Parſeval an dem 
Hauſe der Feuerwache Weſtend. 

4. Bergung des beſchädigten Bal⸗ 
lons. 


Der Ballon Parſeval auf der 


„Ila“ in Frankfurt a. Main. 
Phot. Hoffſchuld. 
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Die mehrere Tage in Haft gehaltenen Aeronauten Dr. Brinkmann (X) unb Meßter (x X) neben der Gondel ihres Ballons in Sosnowice. 
Don der unfreiwilligen Rußlandfahrt des Ballons Tſchudi. 


Nummer 34. 


Seite 1441. 


Das goldene Bett. 


Roman von 


3. Fortſetzung. 


„Was will Felix denn hier?“ fragte Frank Nehls und 
machte eine Bewegung mit ſeinen breiten, etwas hohen 
Schultern, als wenn er ein EE Gewicht hin und 
her ſchöbe. 

„Du hörſt ja, ſein Leben will er hier ſuchen. Eine Stel⸗ 
lung. Die Möglichkeit, ſich in der Muſik auszubilden.“ 
Ein grauſam ironi[djes Lächeln zuckte um die tiefen 
Mundwinkel des Schriftſtellers. 

„Ach jo . .. aus der Ruhe einer bürgerlichen Exiſtenz 
heraus ein bißchen mit der Kunſt ſpielen. Sehr nett!“ 

Er dachte an die Jahre, wo er, hinter einer Zeitung 
verſteckt, zehn Brötchen zu einem Glaſe Bier herunter⸗ 
würgte und dies ſeine einzige Tagesmahlzeit geweſen. Die 
Erinnerung kam ihm gelegen, gab ihm moraliſches Über⸗ 
gewicht. Aber im Grunde war es ihm lieber. Er mochte 
keinen verſchwommenen Idealismus. 

Ottilie erriet ihn. | 

„Du tuft ihm unrecht. 
damals warſt!“ 

Frank Nehls intereſſierte ſich nicht für vergleichende 
Familienpſychologie, ſchnitt mit einer beinahe gutmütigen 
Handbewegung alles Weitere ab. 

„Schon gut. Laß nur. 
machen läßt. Er ift doch Kaufmann — was?“ 

„Jawohl, Paul. Buchhalter bei . . ." 

„Js ja egal.“ 

Frank Nehls ſtand auf. Er machte es mit ſeiner 
Schweſter wie mit den Fremden, wenn er das Ende der 
Unterredung wünſchte. Aber diesmal folgte Ottilie nicht 
der ausdrucksvollen Gebärde. Sie blieb ſitzen. Manchmal 
war ſie hartnäckig und zähe wie die verſtorbene Mutter. 

„Vergiß nicht, Paul, es iſt dein einziger Bruder.“ 

„Na, und? .. Soll ich ibn ſtatt einer Torte zum 


Er iſt um vieles älter, als du 


Deſſert als meinen einzigen Bruder’ präſentieren oder 


was?“ 

Sie nickte nachdrücklich. 

„Ja. Du ſollſt ihn wie deinen Bruder behandeln, auch 
oor den andern. Er iſt jung, er will vorwärts.“ 

„Kindermädchen ſpiel ich nicht“, unterbrach er ſchroff. 

„An ihm wird es liegen, wie weit ich mich für ihn 
intereſſiere.“ 

Ottilie zerrte an ihrer dunklen Uhrkette und erhob ſich 
langſam. Das ſeitliche, bläuliche Licht warf grüne Schat⸗ 
ten auf ihr blaſſes Geſicht. Lieblos hingen die Falten ihres 
ſpröden, ſchwarzen Kleides um ihre knochige, große Ge⸗ 
ftalt. 


„Ich bin dir und Felix wie eine Mutter geweſen, Paul. 
Das weißt du. Und ich darf heute auch etwas von dir 
verlangen wie eine Mutter.“ 

Ihre Stimme war wieder belegt, aber es lag Pathetik 
in der Bewegung, mit der ſie die Worte begleitete, eine 


Ich werde ſehn, was ſich 


Olga Wohlbrück. 


Pathetik, für bie Frank⸗Nehls, dem die Linie faſt mehr 
ſagte als das Wort, nicht unempfindlich blieb. 

„Aber ja, Tille. Reg dich doch nicht auf.“ 

Sie fuhr fort, ohne ihn anzuſehen, den Kopf tiefer im 
Nacken als früher: „Ich a Paul, daß du deinem 
Bruder dein Haus offen hältſt. ru bu on nicht aus⸗ 
ſchließt von deinem Kreiſe wie 

Sie brach ab. 

Er ſchob, beinahe verlegen, einige Papiere zuſammen, 
dann ſagte er ruhig — und es klang ſo überzeugend, daß 
auch Ottilie davon gezwungen wurde: „Seine Stellung in 
meinem Hauſe kannſt weder du ihm machen noch ich. Nur 
er ſelbſt kann es. In meinen Kreiſen kennt man nur eine 
Verwandtſchaft an: die des Geiſtes. Für Familienchronik 
hat man bei uns nichts übrig.“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, bittend und fo zag⸗ 
haft, daß es ihn rührte. 

„Na, na, meine alte Tille, es iſt alles nicht ſo ſchlimm, 
wie es ſich anhört. Ich will dir nur nicht tauſend Ver⸗ 
ſprechungen machen, die ich dann vielleicht doch nicht hal⸗ 
ten kann. Ich weiß ja nichts von Felix und habe auch, 
offen geſtanden, gerade jetzt wenig Muße, mich mit ihm zu 
beſchäftigen. Aber ich bin nicht ſo unbrüderlich, wie du 
glaubſt, ich will dir einen guten Rat geben: leg ihn meinen 
Frauen ans Herz! Den Frauen gefallen, iſt heutzutage 
die befte Art, vorwärts zu tommen . 

Ein faft ſchalkhaftes Lächeln huſchte über ſeine Appen, 
verjüngte ihn, mahnte leiſe an den Paul, dem ſie „die 
Strümpfe geſtopft und die Hoſen geflickt hatte“ 

Ottilie wußte, daß ſie nicht weiter drängen durfte, 
wollte ſie nicht die gute Stimmung verſcheuchen. 

„Ich danke dir, Paul . . . danke dir.“ 

Ihre Stimme war wieder ganz heiſer. 

„Biſt du erkältet?“ fragte er ſie. 

Sie erſchrak. 

„Ja. Klingt's wieder fo rauh? Ich hab immer ge, 
hofft, daß Salzungen mir helfen würde, aber es will 
gar nicht beſſer werden. Und die vielen Stunden jeden 
Tag —' 

Er nickte sertireii und febte fid) wieder an feinen Platz. 

„Ja, ja, du mußt dich ſchonen, Alte.“ 

Sie lächelte ganz glücklich über den Namen „Alte“, den 
er ihr ſchon als Knabe in den ſeltenen herzlichen Augen⸗ 
blicken zu geben pflegte. Auf der Schwelle bat ſie noch 
einmal, i ängſtlich: „Und nicht en Paul, wegen der 
Stellung . . Du dentit daran. 

„Ja, j jo." 

Er hörte wohl gar nicht mehr hin. Er hatte bie elet- 
triſche Lampe auf feinem Schreibtiſch angeknipſt und 
beugte feine hohen, breiten Schultern über die befchriebe- 
nen Blätter. 


Copyright 1909 by August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 
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„Leb wohl, Paul.“ 

Es kam keine Antwort. Die weißen Felder am Rande des 
Manuſkriptes füllten fid) mit feiner nervöſen, kritzlichen, 
kaum leſerlichen Schrift. Leiſe zog Ottilie die Tür hinter ſich 
zu. Sie wollte fortgehen, ohne erſt die Schwägerin aufzu⸗ 
ſuchen. Aber dann fürchtete ſie Mara, die manchmal 
große Rückſichten verlangte, zu verletzen und ließ ſich bei 
ihr melden. 

Frau Mara fap in einem hellroten Samtſchlafrock, 
ſorgfältig friſiert, in ihrem blauen Boudoir, rauchte durch 
die Naſe eine ägyptiſche Zigarette und legte Patience. 


Sie ließ ſich durch den Eintritt der Schwägerin nicht 
ſtören, ſpitzte nur den Mund zum Kuß — ſie war äußer⸗ 
lich immer ſehr zärtlich — und brach gleich in lautes Kla⸗ 
gen aus. Mit Paul war es nachgerade nicht mehr zum 
Aushalten. Er verlor richtig den Verſtand. Dazwiſchen 
zählte fie: „zehn — Bube — Dame — König.. unb 
legte das As aufmerkſam auf ein abſeits liegendes Karten⸗ 
häufchen. 

So konnte das Leben nicht weitergehen! Auch 
Norman — ſie ſprach den Namen franzöſiſch aus, denn ſie 
bildete ſich auf ihre guten Naſallaute etwas ein — wurde 
unverſchämt. Die letzte Rechnung für ein paar lumpige 
Diner⸗ und Promenadentoiletten — viertauſend Mark! Da 
kam es billiger, die Modelle direkt in Paris ſelbſt zu 
kaufen! Wenigſtens ſah man alles gleich fertig und 
brauchte ſich nicht mit langen Konferenzen zu plagen, was 
ja „eh immer ein G'frett war“. Übrigens hatte ſie „dem 
à widren Kerl“, dem Norman, auf die Seele gebunden, die 


Rechnung nach der Premiere zu ſchicken, und nun konnte er 


die ſechs Wochen nicht warten! 

Eine kurze, elegant geſchriebene Nota mit unordentlich 
abgeriſſenem Quittungsſtempel, von dem nur das „Maiſon“ 
übriggeblieben war, lag auf dem Bouletiſch zwiſchen Ziga⸗ 
retten und Karten. 

Später kam Pieps herein. Die Mutter forderte ſie auf, 
die „Normanſchen Fetzen“ mal zu zeigen, aber Pieps über⸗ 
hörte es. 

Sie ſprach mit der Tante ebenſowenig über ihre 
Toiletten, wie der Papa mit der Tante über ſeine Arbeiten 
ſprach. Und es geſchah aus der gleichen Empfindung her⸗ 
aus. 

Sie ſah die Rechnung flüchtig durch. 

„Haſt du bezahlt, Mama?“ 

„Woher denn?“ kam es faſt grob zurück. 

Pieps nahm eine kleine goldene Schere und ſchnitt die 
Nota am Ende ſäuberlich gerade. Dann holte ſie eine mit 
Elfenbein eingelegte Ebenholzkaſſette vom Bouleſchränk⸗ 
chen: „Früher war das eine Bonbonniere, jetzt iſt der In⸗ 
halt weniger ſüß.“ 

Und ſie ſchwenkte mit leiſem Lachen eine Handvoll mit 
Zahlen bedeckter Blätter in den Fingern. 

Ottilie fühlte, wie blaß ſie wurde. 

„Alles unbezahlt?“ 

„Geh, Pieps, laß den Unſinn!“ gebot Frau Mara. 

Aber Pieps nickte vergnügt, denn das Entſetzen der 
Tante machte ihr beinahe Spaß, reizte ſie zu grauſamer 
Übertreibung. 


Nummer 34. 


„Imponierenden Kredit haben wir, nicht, Tante 
Ottilie? Manchmal, wenn uns gar nichts Beſſeres einfällt, 
unterhalten wir uns damit, alles zu addieren — die An- 
zahlungen, und was dann noch übrigbleibt. Bei der Mama 
kommt nur immer was anderes raus als bei mir! Es 
will niemals ſtimmen ...“ 

Ottilie ſtammelte: „Aber das geht doch nicht. Ihr 
müßt doch Ordnung halten... Ordnung machen!“ 

Pieps wurde ſehr ernſthaft. 

„Natürlich, Tante Ottilie. Ich hab der Mama geſagt, 
ſie ſoll all das Zeug ins Feuer werfen. Wer was haben 
will, meldet ſich ſchon wieder.“ 

Und jetzt lachte ſie wieder, ein blankes, perlendes 
Lachen. 

„Soll ich, Mamali?“ 

Sie hob den Arm und machte eine Bewegung, als 
wollte ſie all die Blätter in die offene Kaminglut werfen. 
„Laß den Unſinn“, wiederholte die Mutter träge. 

Aber Ottilie fiel ihr in den Arm. 

„Pieps — ich finde keine Bezeichnung für deinen Leicht⸗ 
ſinn! Er iſt ſtrafbar — unerhört!“ 

Die angeſpannten Rerven ließen nach. Sie hatte Trä⸗ 
nen in der heiſeren Stimme, rang nach Luft, fiel auf einen 


Stuhl, zog ihr Taſchentuch hervor und hielt es vor die 


Augen. 

Pieps ſchien betreten. Dann ſtopfte ſie ärgerlich und 
haſtig die Rechnungen in die Kaſſette zurück. 

Sie hatte ſich über jede unangenehme Situation durch 
eiſige Ruhe oder Lachen hinweggeholfen. Die unbeholfene 
Angſt der Tante verdroß ſie, berührte ſie beinahe peinlich. 

Frau Mara warf die Karten durcheinander. | 

„Geht's, ihr feid fab. Man hat fdjon eh nix von fei: 
nem Leben, und dann macht ihr auch nod) Krawall. Sag 
dem Friedrich, er ſoll zum Souper eine Flaſche Mumm 
geben — dann trinkt ſich die Tante einen kleinen Spitz an, 
und wir find alle wieder fidel!“ 

Aber Ottilie dankte für den Spitz und für das Souper. 
Sie mußte nach Hauſe. 

„Schade“, ſagte Pieps ſehr kühl, hielt der Tante höflich 
den dünnen Schleier, während dieſe haſtig die Nadeln durch 
den billigen Filzhut ſteckte. 

Frau Mara hatte Gewiſſensbiſſe. 

„Wenn du's nächſtemal kommſt, ſoll meine Jungfer 
dir den Hut anders ſtecken, Ottilie. Wer trägt denn heute 
noch die Hüte vorn garniert?“ | 

Sie erhob fid) unb ſchob ber Schwägerin den runden 
Filz aus dem Geſicht. 

„Und die Haare mußt du dir ein biſſel ins G'ſicht friſie⸗ 
ren, da kommen deine ſchönen, dunklen Augen viel mehr 
zur Geltung. Das nächſtemal friſier ich dich ...“ 

Ottilie mußte lächeln. Es war doch Gutmütigkeit in der 
Frau, und die tat ihr wohl in dieſem Augenblick. 

„Felix ſiedelt nach Berlin über“, ſagte ſie, indem ſie die 
Handſchuhe überzog. 

„So . . . Na, da haft du ja bann Geſellſchaft. Freuſt 
dich wohl?“ 

„Ich werde wenig von ihm haben. Er will hier eine 
Stellung annehmen und vielleicht auch Muſik ſtudieren, 
wenn ſich's vereinen läßt.“ 

Frau Mara ſchüttelte den Kopf. 
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„Das mit ber Muſik mußt bu ihm ausreden. Wenn 
er ein biffe! Erfolg hat, läßt er am End feine Stellung lau» 
fen, und ein Künſtler heutzutage — —! Wenn ich wieder 
jung wäre — nie möcht id) mehr einen Künſtler heiraten!“ 

Dieſe Worte waren eine Ungeheuerlichkeit für den, der 
die Verhältniſſe kannte, aber ſie waren auch eine Unge⸗ 
heuerlichkeit für Pieps. 

Ein dunkler Blick ſtreifte die Mutter. Und freundlich, 
beinahe kindlich ſagte ſie: „Onkel Felix ſoll uns recht oft be⸗ 
ſuchen, Tante Ottilie, hörſt du..“ 

„Ja. Darum wollte ich deine Mutter bitten. Seid lieb 
zu ihm.“ 

„Er ſoll nur kommen, der arme Haſcher“, beſtätigte 
Frau Mara mütterlich. 

Ein männliches Familienmitglied war immerhin an⸗ 
genehmer als ein weibliches. So ein junger Menſch ließ 
ſich bequem für dieſes und jenes verwenden. 

Man trennte ſich freundſchaftlich. Ottilie ging hoff⸗ 
nungsfreudiger, als ſie gekommen war. Die Frauen waren 
doch gutartig! An ihrem Leichtſinn war Paul gewiſſer⸗ 
maßen mitſchuldig. Aber da konnte Felix vielleicht guten 
Einfluß gewinnen. Und ſo war ſein Kommen vielleicht ein 
Glück für alle... 

Auf der Treppe wurde ſie von leichten Schritten ein⸗ 
geholt. 

„Was, du gehſt ſchon?“ 

Frank Nehls, in ſchwerem Pelz, unter dem das weiße 
Frackhemd leuchtete, ſtand an ihrer Seite. Sie antwortete 
freier, unbefangener als ſonſt: „Ich muß zeitig ins Bett. 
Die Abendluft bekommt mir nicht.“ 

Draußen ſtand der elegante, dunkelblau lackierte Kraft⸗ 
wagen. Der Chauffeur, in kurzem, dickem, langhaarigem 
Pelz, öffnete den Schlag. 

„Na, auf Wiederſehn, Tille . . Ich muß nach der 
Hardenbergſtraße, ſonſt hätte ich dich ein Stück mitgenom⸗ 
men..." 

„Ach nein 

„Dank ſchönl 

In einem Nu war das Auto ihren Augen entſchwun⸗ 
den. Sie wartete noch zehn Minuten an der Halteſtelle 
auf die Elektriſche. 

Bei der Prinzeſſin Arnulf wurden gerade zum vierten 
Gang des Diners fonds d'artichauts à la Bordelaise 
ſerviert, als Ottilie Frank, froſtſtarrend und durchgerüttelt, 
vor ihrer Wohnung in der Fennſtraße ankam. 


laß nur. Gute Unterhaltung, pause 


* * * 

Als Felix Frank wieder nach Berlin kam, war er 
ſiebenundzwanzig Jahre alt. 

In Glogau galt er für einen „Berliner“. So gab er 
ſich aus, mit einer leiſen Betonung, die ihn von vornherein 
von der „Provinz“ ſcheiden ſollte. Selbſt noch als Lehrling, 
beim Abſtauben der Bücher von der Höhe der Leiter herab, 
den Wedel in der Hand, fühlte er ſich als etwas Beſonde⸗ 
res. Seine untergeordnete Stellung erſchien ihm nicht 
demüligend, war für ihn nur eine vorübergehende Unan⸗ 
nehmlichkeit. 

Ottilie hatte urſprünglich an die pädagogiſche Karriere 
für ihn gedacht. Sie ſtieß auf hartnäckigen Widerſtand. 
Trotz ſeiner achtzehn Jahre fühlte er die Mühlſteine des 
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Lehrerberufes: ſeine Schweſter in ihrer früheren Altjüng⸗ 
ferlichkeit, die alle großen Züge in ihr verkrümelt hatte, 
war ihm ein abſchreckendes Beiſpiel. 

Die Männer ſchienen ihm nicht beſſer dran. Die meiſten 
duckten ſich unter den Zwang ſchematiſchen Formalismus. 
Statt Gedanken — Richtung, aber die Richtung eines in 
der Menage geführten Gaules. 

Die ſympathiſchſten von ihnen — taten ihm leid wie 
ſeine Schweſter; die übrigen haßte er. Zum Begreifen war 
er noch zu jung. 

Alſo Lehrer — nie! 

In ihm war ein Gewirr von Tönen und Melodien, 
laut und ungebärdig, das ihn taub machte für alles andere. 
Aber als er davon ſprach, daß er Muſik ſtudieren wollte, 
zeigte ſich Ottilie ungewohnt hart und unerbittlich. Nein, 
es war genug an einem Künſtler in der Familie! Sie 
wollte ſich den Biſſen vom Munde abſparen — er ſollte 
„meinetwegen“ Arzt werden oder Ingenieur oder Elektro⸗ 
techniker. Elektrotechniker wäre ja heutzutage überhaupt 
das beſte. Da hatte man Zukunft, kam vorwärts. 

Der Vater nahm ihn beiſeite. 

„Dummer Junge, werde Kaufmann. Als Kaufmann 
kannſt du am allerſchnellſten deinen Weg machen — am 
ſchnellſten ſelbſtändig werden!“ 


Er ſprach ihm von fabelhaften Geſchäften mit märchen⸗ 


haften Abſchlüſſen, zu denen nur ein ganz klein wenig Ge⸗ 


ſchicklichkeit gehörte. Er wollte ihn einführen in die Kreiſe. 
Große Baumeiſter waren dabei, die das Jahr ſechzigtauſend 
Mark und mehr verdienten, und Hypothekenmakler, die 
eine Villa im Grunewald und Automobile beſäßen. Man 
kam im Café zuſammen, trank feine „Schale braun“, hörte 
dies und das — im Handumdrehen war man im Geſchäft 
drin. Ein hübſcher, patenter Junge machte da leicht ſeinen 
Weg. Es hieß nur, Augen und Ohren aufreißen. Ihm, 
dem Vater, war es ſchon ſchwerer. Man hielt ihn für einen 
geriebenen Fuchs, nahm ſich in acht vor ihm, ließ ihn nicht 
ran an die Karre. Aber vor fo einem jungen Burſchen 
hatte man kein Mißtrauen. Da ſprach man von der Leber 
weg. Felix brauchte ihm dann nur die Tips geben, das 
andere würde er ſchon alles ſelbſt deichſeln. 

„Und meine Muſik?“ fragte Felix. 

„Kannſt den Nibelungenring noch immer komponieren, 
wenn du willſt, mein Junge. Haſt ja Zeit genug! Kannſt 
bei Richard Strauß Unterricht nehmen — Geld bring ich 
dir wie Heu. Nur ins Café mußt du gehen, Augen und 
Ohren aufſperren!“ 

„Und das heißt Kaufmann ſein?“ fragte Felix miß⸗ 
trauiſch. 

Er wußte wenig vom Leben — faſt gar nichts; hatte 
immer am Rockzipfel der Schweſter gehangen, Bücher ge: 
leſen, Klavier geſpielt und ſich in goldenen Zukunftsträu⸗ 
men gewiegt. Aber die goldene Zukunft führte bei ihm 


‚nur über Berge von Partituren, nicht über ein paar Taf. 


ſen Kaffee und Kundſchafterdienſte. 

Er ſprach mit Ottilie. 

Sie wurde bleich vor Schrecken, ſchloß ihn in ihre hages 
ren Arme, mit einer leidenſchaftlichen, beſchirmenden Zärt— 
lichkeit. Einige Tage ſpäter las fie die Annonce eines Glo» 
gauer Buch⸗ und Muſikalienhändlers, der einen „gebilde⸗ 
ten, jungen Mann ſuchte — womöglich Berliner“. 
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Am nächſten Mittag war Ottilie mit Felix in Glogau. 

Kurthe machte erſt Schwierigkeiten: ſo ein junger 
Menſch, kaum von der Schulbank, der hatte ja keine Ah⸗ 
nung, mußte fid) erſt als Lehrling einarbeiten . 

„Ja, ja . . . als Lehrling, natürlich. Er würde es nicht 
lange bleiben. Er wäre begabt, rechtſchaffen, ſtrebſam.“ 

Sie ſprach leidenſchaftlich, wie eine Mutter, die ihr 
Kind vom Untergang retten will. Und zur Unterſtützung 
ließ ſie den Namen Frank Nehls fallen. 

Frank Nehls — ihr Bruder! | 

Der Ruhm des „großen Bruders“ war dem „Kleinen“ 
zu Kopf geſtiegen. Er war noch ſo jung, er ſollte lernen, 
ſollte arbeiten, fern von der großen Welt. 

Sie log, ungeſchickt rührend, ſprach leiſe ins Ohr: „Er 
iſt ein hübſcher Junge, die Frauen laufen ihm nach. 
Noch iſt er unverdorben, aber wer weiß, wie lange, und 
dann ijt er verloren für die Arbeit..“ 
| Kurthe nickte ernſthaft, drückte Ottilie verſtändnisvoll bie 

Hand, verſicherte ſie ſeiner beſonderen Hochſchätzung, ver⸗ 
ſprach, ſich auch menſchlich des jungen Mannes anzuneh⸗ 
men. 

„Ich bitte Sie, ein Bruder von Frank Nehls — iſt ja 
eine Ehre für mich ſozuſagen, den jungen Mann ins Leben 
einzuführen!“ 

Und Ottilie reiſte beruhigt ab. Wenn er nur nicht, 
nachdem er majorenn geworden, dann alles über den Hau⸗ 
fen warf, plötzlich in Berlin erſchien ohne feſten Boden un⸗ 
ter den Füßen, noch lebenshungriger als früher, vielleicht 
angeekelt von dem ruhigen Geleife feiner gleichſörmigen 
Tätigkeit. 

Jedes Jahr reiſte ſie nach Glogau, mit Geſchenken be⸗ 
laden, die beinahe über ihre Verhältniſſe gingen, ſchmei⸗ 
chelnd, liebenswürdig, verjüngt um zehn Jahre unb doch 
bedächtig wie eine alte Mutter. Bei Kurthe war ſie jedes⸗ 
mal Ehrengaſt. Sie mußte viel von Frank Nehls erzäh⸗ 
len und brachte jedesmal Grüße von ihm mit, ohne daß er 
ſelbſt darum wußte. 

Einmal ſchenkte ſie Kurthe Frank Nehls' letztes Stück 
mit eigenhändiger Widmung. Kurthe betrachtete es als eine 
hohe Auszeichnung, fühlte ſich verpflichtet, Frank Nehls 
einen Beſuch zu machen, als er mal au[ drei Tage in Ber⸗ 
lin war, und konnte es ſich nicht erklären, daß der Diener, 


durch den er ſeine Karte hereingeſchickt hatte, mit dem Be⸗ 


ſcheide zurückkam: „Herr Frank Nehls läßt ſich vielmals 
entſchuldigen, er ift jetzt beſchäftigt. Aber wenn der Herr 
ſchreiben wollen, in welcher Angelegenheit. 


Kurthe ſprang auf, wie von der Tarantel geſtochen: 


„Der Deuwel auch, in welcher Angelegenheit?? Sagen 
Sie Ihrem Herrn, ich ließe für die Widmung danken, und 
wenn er nach Glogau käme, könnte er einen Löffel Suppe 
mit feinem Bruder, ber bei mir angeſtellt ift, effen . ." 

Der Diener machte ein verdutztes Geſicht, vergaß aber, 
die Antwort auszurichten. 

Und ſo blieb alles unaufgeklärt. Frank Nehls erfuhr 
nicht, was es für eine Bewandtnis „mit dieſem Herrn 
Kurthe aus Glogau“ hatte, und Herr Kurthe erfuhr eben⸗ 
ſowenig, daß die Widmung, auf die er ſich ſoviel zugute 
tat, nur eins von den vielen gedankenloſen Autogrammen 
war, mit denen Frank Nehls ſich wie mit einem Almoſen 
loskaufte. 
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Als Ottilie ihm das von ihr ſelbſt gekaufte Buch auf 
den Schreibtiſch gelegt und ihn gebeten hatte: „Bitte, Paul, 
ſchreibe: Herrn Kurthe in herzlicher Ergebenheit zugeeignet“, 
da hatte Frank Nehls ebenſowenig gefragt, woher Ottilie 
das unaufgeſchnittene Buch hatte, wie danach, wer eigent⸗ 
lich der Herr Kurthe ſei, den er ſeiner herzlichen Ergeben⸗ 
heit verſichern ſollte. 

Ottilie mußte ſpäter aufklären und entſchuldigen: ihr 
Bruder war ſo in Anſpruch genommen, er hatte den 
Namen nicht recht geleſen, und der Diener war ein Tölpel 
geweſen, der übrigens bald darauf entlaſſen worden war. 

Und letzteres war das einzig Wahre, denn die Diener 
wechſelten bei Frank Nehls mit unheimlicher Schnelligkeit. 

Felix blieb ſechs Jahre in Glogau. Sechs lange Jahre. 

Ottilie hoffte ihn nun für immer verſorgt. Und ſie ſah 
an ſeiner Seite Alma Kurthe, deren hübſcher brauner Kopf 
ſeit einigen Jahren ſchon neben dem ihres Felix im Geſchäft 
ſichtbar war. 

Sie wartete nur darauf, Alma als willkommene töch⸗ 
terliche Schwägerin in die Arme zu ſchließen. Nur aus 
Klugheit machte ſie in keinem ihrer Briefe eine Anſpielung 
darauf. Sie meinte, das mußte kommen wie das Amen 
in der Kirche. Hätte Felix es denn ſonſt ſo lange in Glo⸗ 
gau ausgehalten, wäre er denn ſonſt wie ein Kind im Hauſe 
bei Kurthes geweſen? 

Und nun — auch dieſe Hoffnung zerſtört! Aber Felix 
hatte ſich anſtändig benommen, hatte „dem Mädchen nichts 
in den Kopf geſetzt“, hatte nicht durch Undankbarkeit die 
Güte des alten Mannes gelohnt 

Es war eben doch ein ernſter Grund in dem Jungen, 
eine abſolute Anſtändigkeit. 

So mochte er denn kommen! 

Sie fürchtete jetzt weder den Einfluß des Vaters noch 
das Haus des berühmten Bruders. — — — 

Der alte Frank war es, der Felix von der Bahn ab⸗ 
holte, da Ottilie noch Konferenz in der Schule hatte und 
ſpäter als ſonſt nach Hauſe kam. 

„Was bin ich froh, endlich wieder in Berlin zu ſein, 
wie bin ich froh!” 

Felix fand keine andern Worte. Sein Geſicht leuchtete, 
und er drückte den Vater an ſich, als hätte er gerade ihn 
am tiefſten entbehrt. 

Frank betrachtete den ſchlanken Menſchen, der um 
einen halben Kopf größer war als er ſelbſt, und der mit 
ſeinen lebhaften Augen und der friſchen Geſichtsfarbe ihm 
ſelbſt ſo ähnlich zu ſein ſchien, mit eitlem Wohlgefallen. 

„Wie hat dich denn das Fräulein Alma aem. laſſen?“ 
fragte er mit behaglichem Lachen. 

Über Felix Züge flog ein Schatten: „Laſſen wir das 
jetzt, Papa. Stör mir die Freude nicht — — Berlin!. 

Die ſechs Buchſtaben verkörperten für ihn den Inbe⸗ 
griff aller heißen Sehnſucht, aller Erwartung, die Quelle 
aller Freude, den tiefſten Sinn des Lebens. 

Gläubig wie ein Kind, dem die Wunder der Märchen 
zur Wahrheit werden, kam er mit Eroberungsgelüſten wie 
ein Napoleon, der in grandioſem Leichtſinn mit dem Degen 
eine neue Karte Europas zeichnet. 

Ihm war, als kenne Berlin nur einen Namen: Frank 
Nehls, und als müßte er ſelbſt jubelnd und ſchmetternd 
einen zweiten in die Ruhmespoſaune ſtoßen: Felix Nehls! 
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Und ſprudelnd ſtürzten ihm die Worte von den Lippen, 
was er alles komponiert hatte in den letzten vier Jahren! 
„Eine ſolche Kiſte brachte er mit!“ Auch Wagner war 
beinahe Autodidakt geweſen, hatte im Arbeiten gelernt. 
So ein Genie war er ja nun nicht, nein — er wußte, er 
brauchte Rat, brauchte Anregung vor allem. Und er 


ſchöpfte ſie ſchon jetzt aus dem Gebrauſe um ihn herum. 


Dieſes Surren und Tönen unb Klingen . . . diefe wunder⸗ 
bare Melodie der Gropjtabt! ... Er hatte den Klavieraus⸗ 
zug der „Louiſe“ von Charpentier einmal zufällig in die 
Hand bekommen. Das war entſcheidend für ihn geweſen. 
Seitdem ſtand es feſt für ihn. Und wie Charpentier das 


hohe Lied von Paris geſungen, ſo wollte er, ein Deutſcher, 


das hohe Lied von Berlin ſingen! 

„Ja, Berlin iſt zum Waſſerkopf geworden wie Paris“, 
ſagte der alte Frank bedächtig, ohne das verdutzte Geſicht 
des Sohnes zu bemerken. 

Der jährliche Umſatz der Buch⸗ und Muſikalienhandlung 
in Glogau intereſſierte ihn übrigens weit mehr. Er paßte 
nur die erſte Gelegenheit ab, um danach zu fragen. 

Man konnte nicht wiſſen — da ſich Felix gerade in 
diefe Branche eingearbeitet hatte .. Er war bereit, in 
ſeinem Alter noch umzuſatteln. Vorſichtig ſtreckte er die 
Fühler aus. 

„Weißt du, Felix, da iſt billig eine kleine Druckerei zu 
haben. 

Aber Felix war vorläufig nicht zu brauchen. Er atmete 
Berlin ein, mit weitgeöffneten Naſenflügeln. An der erſten 
Litfaßſäule blieb er ſtehn. Hungrigen Auges überſlog er 
all die Zettel: da war ein großer Geiger annonciert im 
Beethovenſaal, dort das Philharmoniſche Orcheſter; 
einem kleinen Theaterzettel, ganz unten, ſtand: „In Vor⸗ 
bereitung: „Dreikampf von Frank Nehls.“ 

Felix rückte an ſeinem Hut. Seine Blicke ſtrahlten. 

„Und kein Menſch weiß, daß hier Vater und Bruder 
vom berühmten Frank Nehls ſtehen“, rief er in kindiſchem 
Hochgefühl. 

Der Alte lachte hämiſch. 

„Vom Vater weiß auch ſonſt keiner!“ 

Er wollte eigentlich loslegen, überlegte ſich's aber, 
mochte Felix nicht übellaunig und mißtrauiſch machen. 

„Wir haben noch eine Stunde Zeit, willſt du mit mir 
ins Café gehen? Da triffſt du ein paar meiner Geſchäfts⸗ 
freunde.“ 

Felix lachte gutmütig. 

„Wenn du willſt, Papa, aber ich intereſſiere mich wirk⸗ 
lich gar nicht für Geſchäftliches.“ 

Der Alte riß ärgerlich an feiner Doublskette. 

„So? . . . Na, von den Renten kannſt du doch nicht 
leben in Berlin! Oder glaubſt du etwa von den Unter, 
ſtützungen deines berühmten Bruders?“ 

„So meinte ich's doch nicht . ." 

Die große Freude war aus Felix' Geſicht geſchwunden: 
aber da er den Vater fo alt und gekränkt vor ſich ſtehen fab, 
fügte er hinzu: „Gut. Gehen wir. Der Dienſtmann wird 
doch hoffentlich meinen Koffer richtig abgeben?“ 

„Na gewiß doch, mein Jungchen! Bei uns in Berlin 
geht alles wie am Schnürchen. Komm!“ 

Er hakte ſich in den Arm des Sohnes ein und ſtieg in 
eine vorbeifahrende elektriſche Bahn. Nun redete er auch 


Da gibt's Geld und Ruhm, und was du willſt! 


auf 


nn — m ——— — P r — Mere — — — ——— — — 


Seite 1445. 


vergnügt auf ihn ein, machte ihn auf ein paar junge Däm⸗ 
chen aufmerkſam, die in extravaganten Hüten und mit 
großen Brillantbroſchen auf der Plattform ſtanden. 

„Na, das wär was für Vaters Jüngſten, he?“ 

Felix wurde rot. Der ſchlechte Geſchmack des Vaters 
berührte ihn peinlich. : | 

„Hier in Berlin darfſt bu kein Heiliger fein, mein Jung“, 
fidjerte ber Alte. „Frage deinen berühmten Bruder: bie 
Weiber, das iſt die Hauptſache. Ob jung oder alt, iſt egal. 
Nur Geld müſſen ſie haben oder Stellung oder Namen. 
Bei Prinzeſſinnen verkehrt der Paul, jawoll . ." 

Felix lachte wieder. 

„Die ſehn wohl aber 'n bißchen anders aus, Papa, 
hm?“ | 

„Häßlicher find fie", ſchnitt der Vater trocken ab. N 

Und nach einer kleinen Pauſe fuhr er fort: „Früher, 
mein Jungchen, wie ich jung war, da halfen einem die 
Männer weiter, und die Frau war fürs Haus. Jetzt — 


zieht das Weib den Mann hin, wo es ihr gefällt, und der 


Mann lebt von Weibes Gnaden. Sieh ſie dir an, die 
Weiber im Theater, im Konzert, und wo ſie ſich ſonſt über⸗ 
all zeigen! Gefällt's den Weibern — ſchön, iſt's ein Erfolg. 
Warum 
werden denn die Gelehrten nicht reich und die Erfinder, be? 
— Weil die Weiber fehlen! In meinem Geſchäft iſt es das 
gleiche. Sieh fie dir an, die reichen Makler unb Bau» 
meiſter, und wie ſie da heißen — ein Weib ſteckt immer 
dahinter. Wenn ich jünger wär, Felixchen, mit meiner 
Wiſſenſchaft — Bleichröder wäre ich oder Rothſchild. Aber 
zu meiner Zeit liebte man noch ſeine Frau, war ihr treu, 
dachte an ſeine Kinder und hielt auf Familie! Zu meiner 
Zeit heiratete man früh und plagte ſich, bis man alt wurde. 
Heute wird man früh reich, heiratet ſpät und iſt nie jung!“ 

Felix verſuchte einen Einwand: „Aber Paul.“ 

„Iſt das eine Ehe?“ 

Der alte Frank ſah ſehr ehrwürdig aus, wie er dieſe 
Frage aufwarf. Sittlicher Zorn lag auf ſeiner Stirn. Er 
tippte auf das Medaillon, das an ber Doublefette hing. 

„Deine unvergeßliche Mutter und ich — das war eine 
Ehe! Uns war die Ehe heilig! Nicht links und nicht rechts 
geblickt, für die Kinder gelebt und geſtrebt! Ohne einen 
Pfennig angefangen, na — und gottlob: die Kinder 
können ſich ſehen laſſen!“ 

Sie traten ins Café. Es war eigentlich ein Nachtlokal. 
Auf einem Podium ſtanden Notenpulte, eine Baßgeige 
lehnte am alten Klavier. 

„Ein folides, anſtändiges Lokal!“ ſagte der alte Frank. 
„Gute Muſik und feine Leute. Wenn einer Skandal macht, 
wird er gleich an die Luft geſetzt.“ 

Die Luft war muffig. Durch die blinden Scheiben kroch 
das Licht grau und kalt über die verſchoſſenen roſenroten 
Samtſofas und die hellbraunen Marmortiſche. 

Ganz im Hintergrunde war ein länglicher Tiſch, an 
dem drei Herren ſaßen. Obwohl es ein Uhr mittags war, 
tranken ſie Sekt, der in einem Kühler auf einem Stuhl 
neben dem Wirt ſtand. 

„Na — morjen! Feine Naſe, was — Fränkchen?“ 

Der Wirt rief es jovial, ein bißchen ſpöttiſch, und gebot 
dem ſchläfrig dreinſchauenden Kellner im fleckigen Frack 
und verdrückten Hemd: „Ein Glas für den Herrn Frank!“ 
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Frank wehrte zum Schein ab. „Nein, nein, meine 
Herren, ich komme nur auf einen Augenblick, nur um 
Ihnen meinen jüngſten Sohn Felix vorzuſtellen, der ſich jetzt 
in Berlin niederlaſſen will und freundliche Beziehungen 
brauchen kann.“ 

„Sehr angenehm“, ſagte der Wirt und ſchüttelte Felix 
kordial die Hand. 

Die andern zwei Herren grunzten etwas vor ſich hin, 
was nicht ſehr entgegenkommend klang. Sie waren 
beide ſehr dick, der eine mit fahlen, ſchlaffen, der andere mit 
ſtark gefärbten, ſtraffen Geſichtszügen. Der eine blond, 
der andere ſchwarz, beide mit kurzfingrigen, wulſtigen 
Händen, beide mit kleinen, verquollenen Augen und auf⸗ 
geworſener, in den Winkeln feſtgeklemmter Unterlippe. 
Sie waren gar nicht verwandt — aber der gleiche, unbe⸗ 
ſtimmte und doch ſo ausgeſprochene Beruf hatte ſie ähnlich 
wie Brüder gemacht. 

„Sie haben mich ſchön angeſchwindelt, Frank, die Par⸗ 
zelle, von der Sie faſelten, hat ja einen ganz miſerablen 
Baugrund,“ grunzte der Schwarze, „da geht ja beinahe 
das ganze Baugeld jhon beim Ausſchachten flöten!“ 

Der alte Frank fah ganz vertattert aus. „Ach nee... 
was Sie fagen! . . . Iſt alfo nichts zu machen?“ 

Der Blonde ließ ſich eine Weile Zeit und meinte: „Wer 
ſagt denn: nichts zu machen!“ 

„Na — wenn er alle wird, bevor er recht angefangen 
wird?“ 

„Unſere Sorge! — Vorläufig hat er Geld und will 
bauen, und hat er erft mal die Sache aus m Grund geholt, 
na dann —“ Er machte eine Pauſe und weitete die Bruſt. 
„Dann findet ſich ſchon 'n anderer, der's zu Ende macht.“ 

Frank lachte ein bißchen geniert auf und warf einen 
ſcheuen Seitenblick auf den Sohn: „Sie ſind 'n ganz 
Schlauer, Luckner!“ 

Eine kleine Stille trat ein, und der Wirt ſchenkte zwei 
Gläſer voll. 

„Na, proft, junger Herr, aljo — willkommen in Bers 
lin!“ ſagte er ablenkend. | 

Die Herren ſtießen an, aber Felix nippte kaum am 
Glaſe. Die Geſellſchaft behagte ihm nicht. Und [einen 
Pater erkannte er hier nicht wieder. Unheimlich lauernd 
kam er ihm hier vor, mit einem Gemiſch von Servilität und 
Arroganz, die ihm noch fremd an ihm waren. 

„Ja, aber wie ſchiebt man denn das?“ fragte Frank 
nach einer Weile melancholiſch und hielt den Stock an die 
Lippen. — „Ihr Mann wird ja doch den Braten riechen 
und die Hände davon laſſen.“ ö 

Der Schwarze, ein ehemaliger Maurerpolier, der ſich 
„Herr Baumeiſter“ titulieren ließ, klemmte eine Zigarre 
mit breiter Bauchbinde zwiſchen die Zähne. 

„Will ich nicht fagen ... man muß ihm nur Appetit 
machen.“ 

„Wie denn . .. wie denn?“ forſchte der Alte eifrig. 

„Janz einfach — wir ſchieben eenen vor, der ſozuſagen 
ood) kauft — eenen, der ſchneller“ entſchloſſen ift.” 

Ein kurzes, behagliches, halblautes Lachen kreiſte um 
den runden Tiſch. 

„Det 's "n janz keſſer, unb fein Berlin, wie's baut und 
kracht, kennt der wie ſeine Weſtentaſche“, meinte der Wirt 
anerkennend. 
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„Na . .. wen ſchieben wir denn nu ba am beſten vor", 
fragte Luckner gleichmütig. 

Der alte Frank wurde ganz lebendig. 

„Was ſuchen wir ... der andere Käufer is mein Sohn.“ 

Der Blonde nickte. 

„Bon, s recht. Wenn Sie det jeſchickt fingern — ſetzt's 
'ne nette Proviſion.“ 

„Fünf Blaue fallen“, beſtätigte der Herr „Baumeiſter“ 
gönnerhaft. 

„Proſt!“ rief der Wirt, der nur auf ſeinen Umſatz be⸗ 
dacht war. 

„Um was handelt es ſich denn“, fragte Felix mit leiſem 
Unbehagen. 

„Du ſollſt eben als Käufer“ auftreten, Junge. Haſte 
denn nicht verſtanden?“ 

„Ja . . . na, und?“ 

„Na, und nu weiter niſcht“, lachte Luckner. „Denn is 
Ihre Rolle ausjeſpielt.“ 

Felix zwinkerte verſtändnislos mit den Augen. 

„Dann treten ſchon die Herren in Aktion.“ 

„Hajt du nun verſtanden, mein Jungchen?“ 

„Ich habe doch kein Geld“, murmelte Felix. 

Er ſah nicht gerade geiſtreich aus in dieſem Augenblick. 

„Von wo ſind Sie“, fragte der Herr Baumeiſter. 

Frank lachte entſchuldigend. „Er kommt eben aus 
Glogau.“ 

Der Wirt bob fein Glas: „Na, darum feine Feindſchaft 
nich. Proſt!“ 

Felix erhob ſich. 

„Ich glaube, es wird Zeit, Papa. Ich möchte Ottilie 
nicht warten laſſen. Und im übrigen bitte ich Sie, meine 
Herren, mich bei der ganzen Sache aus dem Spiel zu 
laſſen.“ 

Frank ſchob unwirſch den Stuhl zurück. 

„Ja, mein Jungchen, wir wollen gehn. Na — nichts 
für ungut, meine Herren — morgen ſprechen wir weiter 
darüber — ich hab da noch einen jungen Mann. Das Geld 
bliebe ja beſſer in der Familie, aber mein Sohn muß ſich 
erſt einarbeiten ins Geſchäft.“ 

Er reichte allen die Hand, ſtürzte noch ſchnell den Inhalt 
ſeines Glaſes hinunter und lief hinaus. Felix grüßte kühl 
und folgte ihm langſamer. 

Draußen wandte ſich Frank mit zorngerötetem Geſicht 
um. „Biſt du dumm, oder ſtellſt du dich bloß dumm?“ 

„Ich begreife nicht, Papa ...“ 

Frank ſchlug mit ſeinem Stock aus derbem Weichſelholz 
ärgerlich auf die Steinflieſen. 

„Da plagt man ſich, ſchindet ſich, bis man alt und grau 
wird, hofft, endlich hat man einen Sohn, der einem ein 
bißchen helfen könnte — ja, Proſt Mahlzeit!“ 

Er geſtikulierte ſo heftig, daß Vorübergehende ſich nach 
ihm umdrehten. 

„War es denn ſo ſchwer, einfach ‚ja‘ zu jagen? Statt 
deſſen blamiert mich der Bengel vor aller Welt!“ 

Seine Stimme zitterte vor verhaltenen Zornestränen. 
Felix faßte ihn unter, ſprach begütigend auf ihn ein. „Ich 
gebe dir mein Wort, Papa, die Sache war mir nicht ganz 
klar. Und offen geſtanden, ſcheint mir das alles auch nicht 
recht ſauber zu ſein. Soviel ich begriffen habe, wollt ihr 
doch jemand da reinlegen — das heißt betrügen.“ 
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4 
c, 4 


„Na. na ; 

Der grobe, brutale Ton aus Kindertagen traf Felix ins 
Ohr. Und wie damals verftummte er inſtinktiv. 

Schweigend gingen ſie eine Weile Seite an Seite. 
Frank ſchlug manchmal ärgerlich mit dem Stock auf. 

So ein dummer Junge! So ein Idealiſt! Über die 
Jahre der philoſophiſchen und pädagogiſchen Traktätchen 
war er doch hinaus, zum Kuckuck. „Man muß mit ſeiner 
Zeit gehn . . .", ſagte er nach einer Weile. 

„Betrug bleibt Betrug“, ſtieß Felix hervor, immer noch 
außer ſich. Der Alte wendete ihm ſein weißgerahmtes, jetzt 
nur etwas fahles Geſicht zu und zerrte ein mühſames 
Lächeln auf ſeine Lippen. 

„O nein, mein lieber Junge, Betrug iſt nicht immer 
Betrug! Das wirſt du auch noch erfahren. Auf der Spitze 
tanzen wir alle, alle, die wir was erreichen wollen. Alle, 
die Großen und die Kleinen! Nur wer umfällt, der iſt der 
Betrüger. So i[t es, mein Jungchen, verſtanden? Und 
wenn du es noch nicht wahr haben willſt, dann bleibe lieber 
in Glogau, dann führe du das Geſchäft von Herrn Kurthe, 
ſchreib jedes Stullenpapier und jedes Rechenheftchen auf, 
verſuch aber nicht, in Berlin was zu werden!“ 

Felix antwortete nicht mehr. 

Ein lähmendes Entſetzen zog ihm das Herz zuſammen. 
Wußte Ottilie vom Vater? Wollte ſie ihn darum fern⸗ 
halten? War es, um den Vater zu ſchonen — war es, um 
ihn zu ſchützen? 

Er lächelte wieder — froh und ſiegesſtark. Nein, ihn 
brauchte ſie nicht zu ſchützen! Er war ſtark und unbeſtech⸗ 
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fih, er jagte nicht nach Geld und irdiſchen Gütern. Nur 
ſo viel, um ſeiner Kunſt leben zu können, wollte er ver⸗ 
dienen. Nein. Er tanzte nicht auf der Spitze — ſo wenig 
wie Ottilie. Er ging ſeinen glatten, ruhigen Weg, unbeirrt 
und frei. 

Alma Kurthe fiel ihm ein. 

Und wieder würgte ihn etwas an der Kehle, und kleine 
Schweißtropfen traten auf ſeine Schläfen, trotz der Dezem⸗ 
berkälte auf der Straße. 

Vater und Sohn bogen in die Fennſtraße ein. Sie 
gingen jetzt merkwürdig langſam, mit merkwürdig tief ge⸗ 
ſenktem Kopf. Vor dem Haustor legte der Alte ſeine Hand 
auf Felix Mantel. „Du... ich meine nur .. . Ottilie 
braucht nichts zu willen von dem allen. Das find feine... 
keine Weiberſachen.“ 

Faſt erleichtert kam es zurück: „Nein, Papa... ab» 
gemacht!“ 

„Wort drauf?“ 

„Jawohl. Sei ganz ruhig.“ Er lächelte jetzt. 

Ottilie brauchte auch wirklich nichts zu wiſſen. Er war 
ſtark genug, allein über den Vater zu wachen, ſtark genug, 
allein feinen Weg zu gehn und fogar jene zu ſtütz en, bie 
der Stütze bedürfen. 

„Du biſt mein guter Junge“, murmelte der Alte. 

Vom erſten Treppenabſatz erklang Ottiliens Stimme: 
„Felix, du ſchlechter Kerl! Biſt du endlich da?!“ 

Und in zwei Sätzen war er oben. 

„Meine gute, liebe, alte Tillel! 


(Fortſetzung folgt.) 


Türke und Perſer. 


Eine vergleichende Betrachtung. 


Das markige Beiſpiel des Jungtürkentums, das nach 
langer Volksentmündigung ſo bemerkenswerte Energien 
gegen die Deſpotie aufbrachte, hat anſcheinend auf den 
religionsverwandten Boden der Perſer übergegriffen. 
Auch hier erhebt ſich ein Jungperſien, das mit Waffen⸗ 
gewalt Volksrechte, Freiheit und Verfaſſung fordert. 
Es wäre jedoch ein gewaltiger Irrtum, aus den äußeren 
Analogien auf tiefere, innere Aehnlichkeiten der beiden 
Umſturzbewegungen zu ſchließen. Die Tangierungs⸗ 
punkte des Iſlams kommen nicht in Betracht, weil auch 
das türkiſche Vorbild der Neuordnung ſich nicht im 
Zeichen des alten mohammedaniſchen Glaubens vollzog, 
ſondern im Gegenteil eine Abſchwächung ſeiner Satzun⸗ 
gen im kulturellen und ſozialen Sinn anſtrebt. Es iſt 
alfo gewiß kein religiöſer Sturm, der durch den Iſla⸗ 
mismus geht, kein Wiedererwachen des einſtigen i[[ami» 
tiſchen Furors, der ſeine Wirkung auch auf Perſien 
ausdehnt. Abgeſehen davon, daß die Perſer als eifrige 
Schiiten in Glaubenſachen geſchworene Feinde der 
ſunnitiſchen Türken ſind und der Meinung leben, die 
wahren Mohammedaner zu ſein, für welche Auslegung 
der rechtgläubige Türke nur Verachtung und Spott hat, 
ſind die grundlegenden Bedingungen mit Bezug auf 
Volksmaterial, auf Qualitäten der Führenden wie der 


Geführten ſo himmelweit voneinander verſchieden, daß 


fid) außer der Gleichzeitigkeit und einigen Augenblicksreſul⸗ 
taten, wie es z. B. die Abſetzung der Deſpoten iſt, kein 
gemeinſames Moment zwiſchen dem türkiſchen und dem 


Von Freiherrn von Stetten. 


perſiſchen Umſturz herſtellen läßt. Auch die voraus⸗ 
ſichtlichen Ergebniſſe werden ſich kaum ähnlich werden. 
Unter keinen Umſtänden können die beiden Bewegungen 
als eine „gemeinſame“ Reſtauration der iſlamitiſchen 
Ideen gelten. 

Schon der Volkscharakter der Türken und Perſer 
iſt grundverſchieden. Der Türke iſt ernſt, zurückhaltend, 
ſelbſtbewußt, der Perſer ſchwatzhaft, anpaſſender, weicher, 
würdelos, wenn er einen Vorteil erhofft. 

Der Türke iſt offen, verläßlich, als Arbeiter und 
Kaufmann ehrlich und, wenn ihm keine fanatiſche An⸗ 


regung wird, ſehr tolerant und menſchenfreundlich. Der 


Perſer dagegen träge, häufig unehrlich, ein Augendiener 
und grauſam. Beide — Türken wie Perſer — ſind Jahr⸗ 
hunderte hindurch unter der korrupteſten, ſchlechteſten 
Verwaltung geſtanden. Und doch hat ſelbſt das ha⸗ 
midiſche Syſtem mit den verlockenden Möglichkeiten, durch 
Spitzeltum und Angeberei zu Geld zu gelangen, nur 
die oberen Schichten, die Regierungs: und Palaſtclique 
des Türkentums, zu verderben vermocht. Der Kern 
des türkiſchen Volkes hat alle dieſe Prüſungen ſiegreich 
beſtanden, iſt bei ſeiner äußerſt geringen Schulbildung 
rein, hart, tapfer geblieben. Die türkiſche Armee hat 
bei aller Vernachläſſigung ſeitens der Kriegsverwaltung 
ihre oft wilden Exzeſſe immer nur entweder auf direkte 
Parole von oben verübt oder iſt mindeſtens dahin be⸗ 
deutet worden, daß man ein oder zwei Augen zudrücken 
wolle, wenn der Soldat da oder dort plündert, brand⸗ 
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ſchatzt oder ſchändet. Immer hat das türkiſche Heer 
ſeine hervorragende Befähigung, unter entſprechender 
Führung Diſziplin zu halten und ſich gut zu ſchlagen, 
bewährt. Die makedoniſche Armee, mit der ſich der 
jungtürkiſche Umſturz vollzog, hat ein klaſſiſches Beiſpiel 
dafür geliefert, wie die Fäulnis der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltung dieſem geſunden Stamm nichts anhaben konnte. 
Die Perſer dagegen find unter dem Einfluß der Korrup⸗ 
tion und Mißwirtſchaſt immer mehr verweichlicht, haben 
ihre kriegeriſchen Eigenſchaften faſt gänzlich eingebüßt, 
ſo daß jetzt die militäriſche Aktion der Umſtürzler nur 
durch die ſchmähliche Feigheit und den Mangel an 
jedem Rückgrat bei den Truppen des Schah gelang 
und doch nur nach einer Farce, gegenüber dem Auf⸗ 
treten der jungtürkiſchen Truppen, ausſah. 

Sehr bezeichnend war für mich der Ausſpruch eines 
perſiſchen Großkaufmanns, der ſich zwar zu den Libe⸗ 
ralen zählte, aber das deſpotiſche und das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem in Perſien kurzweg ſo charakteriſierte: 
„Früher mußte man, um bei uns irgendein Recht, eine 
Freiheit, eine Begünſtigung zu erlangen, einige Große, 
Mächtige beſtechen, jetzt — ſeit der Verfaſſung — muß 
man zur Erreichung des gleichen Zwecks noch außerdem 
eine ganze Reihe von Deputierten kaufen. Daraus 
mögen Sie ſchließen, meinte er, „was das perſiſche 
Volk von ſeiner parlamentariſchen Neuordnung hat.“ 

In beiden Staaten iſt der Umſturz anſcheinend durch 
die Armee vollzogen worden. Ich ſage ausdrücklich 
„anſcheinend“, weil ich, als Kenner der perſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, die als Soldaten traveſtierten Perſer nicht 
als „Armee“ in unſerm Sinn gelten laſſen kann. Mit 
Ausnahme der notdürſtig nach ruſſiſchem Drill und 
unter ruſſiſchen Inſtrukteuren ausgebildeten Kaſaken, 
einem verſchwindenden Teil der ſogenannten, ſeit Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht (1875) auf dem Pa⸗ 
pier über 100 000 Mann zählenden regulären Armee, iſt 
keine Truppe in Perſien derzeit ſchlagfertig. Offiziere 
und Soldaten werden zumeiſt nicht bezahlt, wenn auch 
das Heeresbudget ihre Gehälter und Löhnungen vor⸗ 
ſieht; ſie betreiben daher Geſchäfte aller Art, ſolange ſie 
nicht plündern können, was ſie übrigens ganz unver⸗ 
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froren auch in befreundeten Ortſchaften auf Friedens⸗ 
märſchen beſorgen, und ſind durch kein andres Band 
an ihr Regiment und an die Sache der Regierung, 
der ſie dienen, gebunden, als durch ihre Forderungen 
an ausſtehenden Gebühren. Die öſterreichiſche Militär⸗ 
miſſion, die im Jahre 1877 die undankbare Aufgabe 
übernahm, die perſiſchen Truppen zu reorganiſieren 
und zu ſchulen, weiß ein Lied von der militäriſchen 
Dekadenz des Perſertums zu ſingen. Die Spuren der 
Wirkſamkeit dieſer Inſtrukteure ſind auch heute bis auf 
ein Muſikkorps und einige Adjuftierungsäußerlichkeiten 
gänzlich verwiſcht. Es iſt mir noch in Erinnerung, wie 
ſich dieſe Offiziere bitter darüber beklagten, daß bei 


einer Expedition ihrer mühſam, durch jahrelange Arbeit 


europäiſch gedrillten Truppen gegen aufrühreriſche Kur⸗ 
den, die ſonſt ganz gelehrigen und anſcheinend diſzipli⸗ 
nierten Soldaten bei jedem Durchmarſch eines Dorfes 
ſofort ihre Kanonen und ihren Train verließen, um 
zu plündern und nach Beute zu ſuchen. Dabei waren 
dieſe Elitetruppen unter europäiſcher Führung tatſächlich 
bezahlt und verpflegt. Beim erſten, noch dazu blinden 
Alarm, daß Kurden nahten, ließen dieſe tapferen Krieger 
alles im Stich und liefen einfach davon. 

Man darf alio der türkiſchen Armee, deren Qualis 
täten bekannt ſind, und von der nur einzelne Teile, 
etwa die Albaner, fallweiſe ähnliche Bedenklichkeiten in 
der Diſziplin aufweiſen, nicht die Ungerechtigkeit antun, 
ſie mit Perſern zu vergleichen. — Es iſt wahr — die 
beiden Bewegungen verfolgen ein Ziel. Aber in der 
Jungtürkei läßt das bisherige Ergebnis darauf ſchließen, 
daß — wenn die Führer in richtiger Wertſchätzung der 
guten alttürkiſchen Volkseigenſchaften nicht allzu radikal 
vorgehen — ein neuer, ottomaniſcher Kulturſtaat mit 
Ausſchluß der früheren Entwicklungshinderniſſe entſtehen 
könne, der vielleicht auf lange hinaus die ihm zukom⸗ 
mende politiſche Führrolle am Balkan behaupten wird. 
Anders in Perſien, wo der feſte Kern erſt geſchaffen 


werden müßte, wo vorläufig die korrupte, verweichlichte 


Geſamtheit mit der Idee einer geſunden Volksvertretung 
nichts anderes anzufangen weiß, als daß ſich mehr 
Freſſer an die Staatskrippe drängen denn früher. 


Der letzte ſamoaniſche Aufſtand. 


Von Alfred Manes. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Während meines Aufenthalts in Deutſch-Neuguinea 


im Mai kam die Kunde dorthin, daß unſere Kriegs: 


ſchiffe, die in aller Heimlichkeit auf das dringende Er⸗ 
ſuchen des Gouverneurs Dr. Solf in der zweiten Hälfte 
des März nach Samoa gedampft waren, um bei der 
Niederwerfung des dort ausgebrochenen Aufſtandes 
mitzuwirken, demnächſt vor Herbertshöhe Anker werfen 
würden. Das war die erfreuliche, ſichere Nachricht und 
der beſte Beweis dafür, daß die ſamoaniſchen Unruhen, 
über die ſo viele falſche Meldungen verbreitet werden, 
beigelegt waren. In welch vortrefflicher Weiſe, ohne 
jedes Blutvergießen, dies dem Gouverneur gelungen 
war, erſuhr ich bald darauf in Apia ſelbſt aus beſter 
Quelle; und da leider das Wiederaufleben eines ähn— 
lichen Aufſtandes nicht ausgeſchloſſen iſt, wenn der 
hochbetagte und während meines Beſuchs in ſeiner 
Reſidenz Mulinu gerade ſchwer erkrankte König Ma— 
taafa ſterben wird, ſo dürfte eine kurze Darſtellung des 


Verlaufs und der Bekämpfung der letzten ſamoaniſchen 
Wirren an Hand offizieller Nachrichten und Bilder an 


: biefer Stelle nicht ohne Intereſſe fein. 


Verſtändlich wird der Aufſtand erſt, wenn man in 
die ſamoaniſche Volkspſyche blickt; wenn man beachtet, 
daß die Samoaner ein bis zur Ueberſpannung ges 
ſteigertes Ehrgefühl, eine außerordentliche Titelſucht, 
ein weitgehendes Empfinden für Würden und Beres 
monien beſitzen; wenn man weiterhin daran denkt, 
daß die Samoaner geborene Redner ſind, eine außer— 
ordentliche Empfänglichkeit für Rhetorik beſitzen und 
durch einen geſchickten Volksredner leicht zu allem ſich 
verleiten laſſen, zumal ſie ſehr leichtgläubig ſind. 

Der Ehrgeiz, eine politiſche Rolle zu ſpielen, den 
heute nur noch rein äußerlich und nur den Ein— 
geborenen gegenüber bedeutſamen Scheintitel eines 
Alii Sili, eines Königs von Samoa, zu führen, hat, 
nicht zum erſtenmal, beim letzten Aufſtand eine verhäng⸗ 


Nummer 34, 


nisvolle Rolle in ber Geſchichte Samoas geſpielt. 
Die Seele der Unruhen war ein angeſehener 
Häuptling auf Sawaii, Lauati, der ebenſo 
wie ſeine Ehehälfte, ſtatt in einem eintönigen, 
abgelegenen Neſte ſeine Kawa zu trinken und 
ſeinen wenigen Dorfgenoſſen Reden zu halten, 
lieber in der Landeshauptſtadt als politiſcher 
Regiſſeur, als Königsmacher ſein Zelt auf⸗ 
geſchlagen hätte, wenn ſich der alte Mataafa 
zu feinen Vätern verſammelte. Und fo heckte 
er den ſchlauen Plan aus, zwei durch die neueren 
Verhältniſſe in den Hintergrund gedrängte 
Sprecherhäuptlinge, Tumua und Pule, die kraft 
ihres Amtes bei Wiederherſtellung der alten 
Zuſtände in Samoa die tatſächlichen Herrſcher 
geworden wären, aufzuhetzen und einen Thron⸗ 
kandidaten aufzuſtellen, Malietoa Tanu, der 
ganz nach Lauatis Wünſchen regiert hätte, 
während Mataafa einen andern Thronerben 
teſtamentariſch beſtimmt haben ſoll. Um ſeine 
Intrigen durchzuſetzen, ging Lauati ſo weit, die 
Hilfe der in dem benachbarten Pago⸗ Pago 
figenben amerikaniſchen Kolonialbehörden gegen 
die deutſche Regierung mittels ſeines Anhängers 
Jiga Piſa anzurufen. Auch die Engländer ſuchte 
er gegen die Deutſchen mobil zu machen. Die 
Abweſenheit des von den Samoanern febr ver: 
ehrten Gouverneurs, der einen Heimatsurlaub 
angetreten hatte, und gegen den von einer 
ihm feindlich geſinnten kleinen Partei febr fcharf 
gewütet wird, erleichterte es dem glänzenden 
Redner Lauati, dem ſogar eine Mana, eine göttliche 
Inſpiration, zugeſprochen wurde, weite Kreiſe durch die 
verſchiedenſten leeren Verſprechungen zu offenem Auf⸗ 
ſtand zu bewegen. Am Tage der Rückkehr des Gou⸗ 
verneurs, Ende des Vorjahres, ſollte eine Maſſen⸗ 
demonſtration ſtattfinden, die wohl als Zeichen für den 
Beginn des offenen Aufſtandes gedacht war. Aber der 


Der Gouverneur von Samoa Dr. Solf an feinem Schreibliſch. 
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den Häuptlingen verſchiedene Forderungen geſtellt, die 
eine delikate Behandlung erforderten, wollte man die 
erregten Gemüter nicht noch mehr reizen. Kurz nach 
ſeiner Ankunft reiſte der Gouverneur zu Lauati. Er 
traf ihn, umgeben von einer ſtattlichen Zahl von An⸗ 
hängern. Eine Verhaftung Lauatis erſchien ausge⸗ 
ſchloſſen, zumal dem Gouverneur nur die kleine Truppe 


genug Kunde von der ganzen Angelegenheit und ver⸗ 
bot den Leuten der Inſel Sawaii den Beſuch Apias. 
Immerhin war bei Rückkehr Dr. Solfs die Lage recht 
kritiſch; das erwähnte Verbot bedeutete nur eine Din: 
ausſchiebung der wohl vorbereiteten Durchſührung der 
Lauatiſchen Pläne; an das Gouvernement wurden von 


der Fita⸗Fita (Abb. beiſtehend) zur Verfügung ſteht, eine 
Art Leibgarde, in der die Söhne hoher Häuptlinge zu 
dienen ſich als beſondere Ehre anrechnen. So erklärte 
der Gouverneur, die Forderungen der Häuptlinge, die 
ſich namentlich auf die Verwendung gewiſſer öffent⸗ 
licher Einnahmen bezogen, auf der im Januar dieſes 
Jahres ſtattfindenden regelmäßigen Häuptlingsverſamm⸗ 


Seite 1450. 


[ung in Mulinu zur Sprache bringen zu wollen. In⸗ 
zwiſchen gingen die Hetzereien Lauatis weiter. Der 
Gouverneur war in einer böſen Lage: an Machtan⸗ 
wendung war bei dem Mangel an Militär nicht zu 
denken, aber auch friedliche Verhandlungen ergaben ſich 
als zwecklos. So benutzte der ſeine 
Kenner ſamoaniſcher Eigenart 
die große Anlage der Samo⸗ 

aner zur Eiferſucht und | 
kam damit ans Ziel! 
Tumua wurde in 

ſchlauer Weiſe ge⸗ 
gen Pule für die 
deutſche Regie⸗ 
rung gewonnen. 
Lauati wur⸗ 

de nun zum 

16. Januar 

nach Mu⸗ 

linu geladen. 

Gegen Be⸗ 

fehl des Gou⸗ 

verneurs er⸗ 

ſchien er nicht 

allein, ſondern 
mit vielen ſei⸗ 
ner Leute. Auf⸗ 
gefordert, diefe 
wegzuſchicken, ver⸗ 
ſprach er es zwar, tat 

es aber nicht, ſondern 
verſchwand mit [einen 
Leuten zuſammen und 
ſandte dem Gouverneur 
eine in höhniſche Worte 
gefaßte Kriegserklärung. 
Gleichzeitig wurde gemel⸗ 
det, daß die Anhänger 
Lauatis auf dem Marſch 
nach Apia ſeien, daß 
ein Kampf zwiſchen den 
nun feindlich geſinnten 
Leuten Pules und Tu- 
muas unmittelbar bevor⸗ 
ſtände. Für Apia und die 
Deutſchen, deren Haupt: 
fig Apia unb feine Um- 
gebung bildet, bedeutete 
naturgemäß ein ſolcher 
Kampf eine große Gefahr. 
Da leiſtete der Gouver— 
neur ein Bravourſtück: 
er beſtieg mit dem alten 
Mataafa, der urſprüng⸗ 
lich auch von Lauati 
beſchwatzt, dann aber 
von ihm abgefallen war, 
Leutnant Hecker und dem 
ſamoaniſchen Dolmetſcher 
Schneider einen Wagen 
und fuhr den An marſchie— 
renden entgegen nach 
Vaiuſu. Statt eines Waf- 
fenkampfes gab es ein 
Redeturnier, vor allem 


Der Haupfrädelsführer Cauati und feine Frau als Gefangene auf der „Arcona“. 
Oben: Der alte „Aönig von Samoa“ Mataafa. 
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einen hitzigen, hochdramatiſchen Wortzweikampf zwiſchen 
Mataafa und Lauati, die fid) gegenſeitig der Illoyalität 
beſchuldigten. Statt eines des Aufruhrs verdächtigen 
Häuptlings waren es nun deren zwei. Aber es 
war ausgeſchloſſen, etwa beide zu verhaften; denn ſonſt 
wäre ganz Samoa in Krieg entbrannt. So blieb auch 
Dr. Solf nichts übrig als das Machtmittel der Rede. Der 
kritiſche Tag endete damit, daß Lauati und Mataafa ſich 
wieder ausſöhnten, der Gouverneur den frechen Brief 
Lauatis mit der Kriegserklärung zerriß, nachdem 
Lauati um Verzeihung gebeten und Strafloſigkeit 
auch zugebilligt bekommen hatte, ſoweit nicht 
ſeine damals noch nicht näher ermittelten Ver— 
handlungen mit Amerika in Betracht kamen. 
Allein der Zündſtoff glimmte weiter. 
Eine neue Gefahr entſtand namentlich für 
die Weißen. Denn das regierungstreue 
Aana erhob fih gegen Sawaii und das 
dem Lauati freundlich geſinnte Tuamaſaga 
und forderte in ſeinem Kampf die Waffen 
der Weißen, um fie gegen Sawaii zu 
gebrauchen. Es entſtand weiter die Gefahr, 
daß es Lauatis Redegabe gelänge, bie ge- 
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Obere Reihe von rechts nach links: Aneta Paetoloa, Malalulu, Penaga, Liatana Mara. Unten ſitzend: Jiga Pifea Taugau Panefi 
Gruppe gefangener aufrühreriſcher Häuptlinge auf der „Leipzig“. 


trennten Parteien Tumuas und Pules doch wieder zu 
vereinigen und gegen die Deutſchen zu führen. Auf 
die Dauer ſchien das Parlamentieren allein doch nicht 
ſicher, und ſo ſandte der Gouverneur am 5. Februar 
ein Telegramm nach Berlin, in dem er drei Kriegs⸗ 
ſchiffe forderte, um das Eigentum der Weißen ſchützen 
zu können. Samoa ſelbſt ijt keine Telegraphenſtation. 
Die Telegramme werden mittels Schiff nach Fidji ge⸗ 
bracht und gehen erſt von hier aus auf elektriſchem 
Wege weiter. Fünf lange Wochen hatten die Deutſchen 
auf Samoa zu warten, bis die Nachricht kam, daß 


Mitte März die Kriegsſchiffe kämen, und es folgten 
denn auch der frohen Botſchaft bald die „Leipzig“, 
die „Arcona“, die „Jaguar“ und die „Titania“. Es 
war die höchſte Zeit! Aber die größte Schwierigkeit 
lag nun darin, ohne es zum Kampf kommen zu laſſen, 
der ſofort zu einem ungemein ſchwierigen Raſſenkrieg 
geworden wäre, der zahlreiche deutſche Truppen er⸗ 
fordert hätte, den Aufſtand niederzuzwingen und doch 
der Führer der Rebellion Herr zu werden. Allein auch 
dieſes ſchwere Stück gelang. Zur Ruhe mabnenbe 
Aufrufe des Gouverneurs, der Friedensruf Mataafas 
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an bie Aufſtändigen und die beſonnene Hilfsarbeit ber 
Miſſionare, die diesmal, was wohl noch nicht zu oft 
in der Geſchichte Samoas vorgekommen ſein mag, alle 
drei an einem Strange zogen, führten die Selbſt⸗ 
geſtellung der Rädelsführer herbei. Am 1. April konnte 
der Kommandant der „Leipzig“, Vizeadmiral Coeſter, 
dem auf der „Titania“ befindlichen Gouverneur melden, 
daß auch Lauati fid) ergeben habe — ohne Blutver⸗ 
gießen. Lauati und neun Rädelsführer wurden nach 
Saipan verbannt. Unſere Bilder zeigen dieſe ſamoa⸗ 
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niſchen Häuptlinge an Bord der Kriegsſchiffe auf der 
Fahrt in ihre neue, unfreiwillige Heimat. 

Der Verlauf dieſes Aufſtandes zeigt, wie ſehr die 
Entwicklung Samoas von ber Beſetzung des Gous 
vernementspoſtens mit dem richtigen Mann abhängig 
iſt, wie dringend Samoa eines telegraphiſchen An⸗ 
ſchluſſes bedarf, und wie verkehrt es iſt, unſere leider 


allzu ſtiefmütterlich von Berlin aus behandelten Südſee⸗ 
kolonien einfach nach dem für unſere aſrikaniſchen 


Kolonien üblichen Schema behandeln zu wollen. 


Die Photographie im Dienſt der Kriminalpolizei. 


Von Staatsanwalt Dr. Erich Wulffen. — Hierzu 17 Abb. von der Internat. Phot. Ausſtellung in Dresden. 


Die photographiſche Platte, die lichtempfindlicher iſt 
als das menſchliche Auge, iſt zu einer neuen Netzhaut 
des kriminaliſtiſchen Forſchers geworden. Als ein Pho⸗ 
tograph das Bild einer Frau entwickelte, fand er Ge⸗ 
ſicht und Hals mit dunklen Flecken überſät, die er bei 
der Aufnahme nicht wahrgenommen hatte. Nach einigen 
Tagen erkrankte die Frau an den Blattern, die alſo 
zwar nicht dem menſchlichen Auge erkennbar, aber 
doch in ganz ſchwacher, für die lichtempfindliche Platte 
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Abb. 1. Ein Kr minalbeamter als Dame verkleidet. 


(Kgl. Polizeidirektion, Dresden.) 


wahrnehmbarer Röte vorhanden geweſen waren. So 
erhält die kriminaliſtiſche Wahrheitserforſchung in der 
Photographie ein Mittel, verborgene Spuren, rote, 
braune und auch anders gefärbte, auf der menſchlichen 
Haut und auf Stoffen der verſchiedenſten Art wieder 
ſichtbar zu machen. Hinter dem Verbrecher ſteigt die 
moderne wiſſenſchaftliche Technik als Nemeſis empor! 
Die andere hauptſächliche Aufgabe der Photographie 

im Dienſt der Kriminaliſtik erfüllt ſie mit ihrer unüber⸗ 
treffbar objektiven Wiedergabe und dau⸗ 
ernden Feſthaltung eines Vorgangs oder 
Zuſtands im Bild. Der Zeuge kann Gr 
eigniſſe in ſeiner Umgebung unvollkommen 
wahrnehmen, falſch auffaſſen und irrtüm⸗ 
—— fid wiedergeben. Die photographiſche 
2 Platte ift bie objektioſte Beobachterin, und 
ihr Gedächtnis verſagt nie. Der Mör⸗ 
der Czolgosz, der den Präſidenten Mac 
Kinley auf der Buffalo-Ausftellung erſchoß, 
wurde kurz vor der Tat ganz zufällig 
von der Kamera des Kinematographen in 
den verſchiedenſten Situationen, ſich mit 
finſterer Entſchloſſenheit zum Präſidenten 
drängend, mit verſtörter Miene unmittelbar 
vor ihm ſtehend, anſcheinend auf ein Zei⸗ 
chen wartend uſw., aufgenommen. Kein 
einziger Zeuge hatte dieſe Vorgänge vor 
der Mordtat überhaupt wahrgenommen! 
Bei ſolchen auch im Publikum nicht 
unbekannten Vorausſetzungen kann es nicht 
wundernehmen, daß die Abteilung „Phos 
tographie im Dienſt der Rechtspflege“ in 
der Dresdner Internationalen Photographi⸗ 
(ſſchen Ausſtellung eine außerordentliche An⸗ 
ziehungskraft ausübt. Man hat fid) ge 
wundert, daß die Kriminalpolizei ihre 
„Geheimniſſe“ hier preiszugeben ſcheint. 
Allein das Aufzeigen des ausgezeichneten 
kriminalphotographiſchen Apparats in der 
Oeffentlichkeit wirkt auch abſchreckend. Die 
große Menge ſieht hier, wie „wiſſenſchaft⸗ 
liche Mächte“ die geheimſten Spuren des 
Verbrechens aufdecken und bewahren hel⸗ 
fen. Daß hier ein Kriminalſtudent ſeine 
Rechnung findet, bezweifle ich. Aber jene 
ber Verbrechensverübung vorbeugende Ar⸗ 
beit, die hier die Polizeibehörden leiſten, 
dürfen wir als kriminalpolitiſch und vor 
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allem als ſozial⸗menſch⸗ 
lich begrüßen! 

Die von Herrn Po⸗ 
ligeipräſident Koettig in 
Dresden wiſſenſchaftlich 
geordnete Ausſtellungs⸗ 
abteilung bietet eine voll⸗ 
kommene Ueberſicht über 
alle Einzelheiten der 
kriminaliſtiſchen Photo⸗ 
graphie. Die Fülle des 
hier in wenigen Räumen 
Gebotenen ladet zu wie⸗ 
derholtem ſtundenlan⸗ 
gem Studium ein. 

Verhältnismä⸗ 
ßig wenig iſt die 
Abteilung vom Aus⸗ 
land beſchickt wor⸗ 
den. Neben Ruß⸗ 
land und Waſhing⸗ 
ton kommt vor 
allem Frankreich in 
Frage, wo in Paris 
ein Alphonſe Ber⸗ 
tillon bahnbrechend 
gewirkt hat. In 
der Pariſer Abtei⸗ 
lung intereſſiert 
eine Landkarte von 
Frankreich, in die 
die zwölf Brigade⸗ 
bezirke der über die 
ganze Republik ver: 
breiteten, mit dem 

vollkommenſten 
kriminaltechniſchen 
Apparat ausgerü⸗ 
ſteten ſog. „Mobil⸗ 
polizei“ eingezeich⸗ 
net ſind. Bekannt⸗ 
lich iſt in letzter 
Zeit für Deutſch⸗ 
land eine ähnliche 
Organiſation vor⸗ 
geſchlagen worden. 

Sehr reich hat 
die Polizeidirektion 
Wien ausgeſtellt. 
Hier feſſeln den Be⸗ 
ſucher vor allem die 
in dem Diapoſitivliost 
und in den Stereoſkop⸗ 
kaften erſichtlichen Uuj- 
nahmen, die bei ein⸗ 
geſchaltetem künſtlichem 
Licht in ausgezeichne⸗ 
ter Weiſe veranſchauli⸗ 
chen, daß die Lichtbild⸗ 
demonſtration auch im 
Gerichtſaal wegen der 
außerordentlichen Schärfe 
und Wärme des Bildes 
ihre Zukunft haben wird. 
Von den übrigen Wie⸗ 
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Abb. 3. Löſchblatt mit dem Abdruck eines Crpreffecbriefes. 


(Kgl. Polizeidirektion, Dresden.) 
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Tatort gefundene Stiefelſpur (S. Abb. 2) 
(Gendarmerieſchule, Wohlau.) 
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ner Aufnahmen brin⸗ 
gen wir zwei Bilder, 
die eine Vagantin in 
ihrer weiblichen Tracht 
und in männlicher Ver⸗ 
kleidung zeigen (Abb. 14 
und 16). Es kommt vor, 
daß Frauensperſonen 
zum Zweck ihres beſſeren 
Fortkommens beim Bettel 
und bei der Umfrage nach 
Arbeit männliche Kleider 
anlegen. Erſt kürzlich 
ging eine Notiz durch 
die Preſſe, daß ein 
Mädchen ſich jahre⸗ 
lang als Knecht 
vermietet hatte. 
Das Polizei⸗ 
präſidium Berlin 
hat die intereſſan⸗ 
ten Aufnahmen 
ſeiner verſchiedenen 
Dienſträume und 
ſehr lehrreiche Se⸗ 
rien von Photo⸗ 
graphien zur Feſt⸗ 
ſtellung des objet- 
tiven Tatbeſtandes 
zu Rekognitions⸗ 
und Fahndungs⸗ 
zwecken und zu 
Zwecken des Unter: 
richts ausgeſtellt. 
Von Bildern aus 
dem inneren Dienſt 


| fallen in einem 


Drehalbum die bei⸗ 
den ausgezeichneten 
Gruppenbilder Ba: 
trouille und Spezial⸗ 
patrouille der Kri⸗ 
minalpolizei“ auf. 
Da ſehen wir Kri⸗ 
minalbeamte als 
Dienſtmänner, Ar⸗ 
beiter, Handwer⸗ 
ker, Frauensperſo⸗ 
nen uſw. verkleidet, 
zum Ausrücken in 
Fahndungsangele⸗ 
genheiten bereit. Unſer 
Berliner Bild (Abb. 12) 
zeigt zwei als „Hofmuſi⸗ 
kanten“ verkleidete ge⸗ 
fährliche Ausbaldowerer, 
die die edle Muſika als 
Vorwand für bie unaup 
fällige Auskundſchaftung 
günſtiger Diebſtahlsge⸗ 
legenheiten nehmen. 
Sehr lehrreich ſind 
auch die Aufnahmen, die 
die Königlich Preußi⸗ 
ſche Gen darmerieſchule zu 


Seite 1454. 


Wohlau (Bezirk Breslau) 
ausgeſtellt hat. Hier 
wird in mehreren, je 
zu einer eingerahmten 
Tafel vereinigten Bil- 
dern gewiſſermaßen der 
wefentliche Indizienbe⸗ 
weis verſchiedener Straf⸗ 
ſachen auf photographi⸗ 
ſchem Wege veranſchau⸗ 
licht. Abb. 2 und 4 zeigen, 
wie der in der Woh⸗ 
nung des Verdächtigen 
gefundene Stiefel ganz 
genau in die am Tat⸗ 
ort entdeckte Stiefelſpur 
paßt; die Auffälligkeiten 
des Stiefels, die ge⸗ 
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Abb. 6. Der Originalbrief. 


Abb. 7. Die zur Fälſchung geeigneten Worte unb Buchſtaben Di 


Abb. 5. Jahnſpuren bes Einbrechers an einem Stück Schweizerkäſe. 
(Gendarmeriefhule, Wohlau.) 
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neuen Text zutammengeftellten Ausſchnitte. Abb. 9. Die fertige Jälſchung. 


Herſtellung einer Brieffälſchung auf photograyhiſchem Wege. 
(Kgl. Bolizeidireltion, Dresden.) 
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Abb. 9. 
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flickte Sohle, ber beſchla⸗ 
gene Abſatz uſw. treten 
in der Spur charakte- 
riſtiſch hervor. Aehnlich 
wird in den Abb. 11 
und 13 die Anweſen⸗ 
heit des Verdächtigen 
am Tatort durch die 
Gleichheit der an leßterem 
entdeckten Fahrradſpur 
mit dem in ſeiner Woh⸗ 
nung gefundenen defekten 
Fahrradmantel bewieſen. 
Endlich veranſchaulicht 
Abb. 5, wie die Per⸗ 
ſönlichkeit eines naſchhaf⸗ 
ten Einbrechers dadurch 
feſtgeſtellt werden konnte, 
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aus dem Original herausgeſchnitten. Abb. 8. Die zu einem 
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daß der zahnärztliche Sachverſtändige die in einem 
Stück Schweizerkäſe, von dem der Dieb abgebiſſen 
hatte, erſichtlichen Zahnſpuren als vom Gebiß des 
Verdächtigen herrührend wiſſenſchaftlich nachwies. 

Die Polizeidirektion Hamburg imponiert durch 
die farbige Photographie ihrer „Polizeiflotte“, die 
in der großen Hafenſtadt von unſchätzbarem Wert 
iſt. Abb. 10 ſtellt die Vorderanſicht eines er— 
brochenen Geldſchranks dar, wie deren binnen 
wenigen Monaten eine ganze Reihe ein gewerbs— 


p 


Abb. 10. Ein erbrochener Geldſchranl. 
(Polizeibehörde, Hamburg.) 


mäßiger „Geldſchrankknacker““ von Beruf ein 
Schloſſergeſelle, in Hamburg geöffnet hat. 

Daß die Polizeidirektion Dresden die Ausſtellung 
am reichſten beſchickt hat, iſt aus lokalen Gründen 
erklärlich. Der Hauptſaal zeigt ein Muſteratelier 
für den polizeilichen Erkennungsdienſt, mit allen 
photographiſchen Apparaten ausgeſtattet, wie ſie 
zu kriminaliſtiſchen Zwecken, ſo für die ſignaletiſche 
Porträtaufnahme, für Aufnahme von Schriftſtücken 
bei ſchräg einfallendem Licht (zur Aufdeckung 
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des 


Abb. 11. Ein in der Wohnung des Verdächtigten 
gefundener Fahrradmantkel. (S. Abb. 13.) 


We. 


von Raſuren und anderen Fälſchungen), 
für Mikrophotographie (zur Aufnahme von 
Haaren, Blut uſw.), für Aufnahme farbloſer 
Fingerabdrücke, für Aufnahme von Bildern 
aller Art (Univerſalkamera nach Bertillon), 
verwendet 

werden. 
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Abb. 12. 


Gefährliche Ausbaldowerer als Hofmuſikanlen. 
(Kriminalpolizei, Berlin.) 


Unſere Dresdner Bilder zeigen Kriminal— 
beamte als einarmige Händler (Abb. 15) und 
als Dame verkleidet (Abb. 1), wie ſie zu un— 
auffälligen Beobachtungen verwendet werden; 
ferner die photographiſche Aufnahme des Löſch— 


Abb. 13. Die am Tatort gefundene Jahrradſpur. (S. Atbid 11) 
(Gendormeriefhule Wohlau; 
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blattes (Abb. 3), bas bei bem 
Schreiber eines Erpreſſerbriefes 
gefunden wurde; endlich die 
Veranſchaulichung der Vor— 
nahme einer Urkundenfälſchung: 
Abb. 6 zeigt den Originalbrief, 
aus dem auf Abb. 7 der 
Fälſcher die ihm paſſenden 
Worte ausgeſchnitten hat, die er 
(Abb. 8) zu einem neuen Text 
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Baganfin in weiblicher Kleidung. 


(t. k. Polizeidirektion, Wien.) 
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Abb. 17. Sichlbar gemachle Schriflzüge auf verbraunlem Papier. 
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zuſammenſtellt, der nach Durch— 
pauſung auf Abb. 9 erſcheint. 

2 Neben Polizeibehörden ha— 
ben auch wiſſenſchaftliche La— 
boratorien ausgeſtellt, ſo Pro— 
feſſor R. A. Reiß in Lauſanne 
(Urkundenfälſchungen); der be— 
kannte Gerichtschemiker Dr. Jeſe— 
rich, deſſen ausgezeichnete Ar— 
beiten beſonders inſtruktiv ſind; 
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Kriminalbeamter als einarmiger Händler verkleidet. 
(Kgl. Polizeidirektion, Dresden.) 


der Gerichtschemiker Dr. Popp in Frank— 
furt a. M. (Nachweis der Fälſchung der be— 
kannten Pariſer Depeſche im Mordprozeß 
Hau, ſehr intereſſant); endlich der Stadt— 
und Gerichtschemiker Dr. Loock in Düſſel— 
dorf, deſſen ſchöner Sammlung wir 
Abb. 17 entnehmen. Sie zeigt die photo— 
graphiſche Aufnahme der auf chemi— 
ſchem Wege wieder ſichtbar gemachten 
Schriftzüge auf verbranntem Papierreſte. 


Abb 16. 


Baganfin in männlicher Kleidung. 
(t. k. Polizeidirektion, Wien.) 
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Laboratorium Dr. Qood, Düffeldorf. 
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Die Geſchiedenen. 


Die Geſchichte eines Wiederfindens. 


So ging es nicht weiter. Sie mußte für ihren 
ehemaligen Mann eine Frau ſuchen. Ihr tat die 
Scheidung außerordentlich wohl, aber der Arme, der 
ſich durch zehn Jahre an ihre häusliche Bequemlichkeit 
gewöhnt hatte, ſchickte ihr aus ſeinem Witwerleben 
verzweifelte Briefe. Er hielt diefe Gajthauswirtichaft 
einfach nicht aus und litt [jon an einem Magenkatarrh. 

„Ich will meinetwegen auch noch heiraten“, ſchrieb 
er an Paula. „Erſpar mir nur die Schererei, mir 
ſelbſt eine Frau ſuchen zu müſſen ..“ 

Das hieß mit andern Worten: ſuch du ſie mir. 
Sie wußte ja ſchließlich auch am beſten, wie das Weib 
beſchaffen ſein mußte, das ihm nicht läſtig wurde und 
an ſeiner Seite hinleben konnte, ohne todunglücklich zu 
werden. In den gewiſſen zehn Jahren hatte ſie über 
dieſes Thema abgrunbtiefe Studien gemacht. 

Sie ſchrieb ihm, welcher Art ihrer Anſicht nach das 
Weſen ſein müſſe, das ſich für ihn eigne. Auch Geld 
müſſe ſie haben. 

„Du haſt ſehr recht, liebe Paula“, erwiderte er. 
„Geld iſt heutzutage das wichtigſte. Ohne Geld hat 
man fozufagen — nichts.“ Seine Sentenzen bewegten 
ſich immer im Kreiſe des Selbſtverſtändlichen. „Wenn 
jemand imſtande iſt, mir eine paſſende Frau zu wählen, 
ſo biſt nur Du es.“ 

Paula fühlte ſich geſchmeichelt und ſtudierte in den 
nächſten Tagen aufmerkſam alle Zeitungsannoncen. Doch 
was ſich ba ſelbſt anbot oder von Müttern, Brüdern 
und Vormündern mit weicher Zärtlichkeit geprieſen 
wurde, war nicht nach ihrem Geſchmack. Sie erkannte, 
der moderne Weg führe fernab von aller Empfindſam⸗ 
keit durch das Geſchäftshaus, und wandte ſich an ein 
Inſtitut, das ſeine Dienſte zur Vermittlung glänzender 
Heiratspartien anbot. 

Umgehend traf ein gedrucktes Schreiben ein, das 
die Bedeutung des Inſtituts hervorhob und mehrere 
Dankesbriefe wiedergab. Eine Nachſchrift teilte mit, daß 
über 900 reiche Damenpartien in Kürze dem Adreſſaten 
zugeſchickt würden unter einem geringfügigen Nach⸗ 
nahmebetrag für Auslagen und Verpackung. 

Drei Tage ſpäter mußte Paula 20 Kronen bei der 
Poſt erlegen, dafür wurde ihr ein Brief ausgefolgt. 
Sie war ein wenig enttäuſcht. Wogen 900 Frauen 
ſo leicht? 

Paula ſandte Hugo nun das ganze Päckchen und 
machte auf einem Bogen einen Auszug der beſſeren 
Partien, um ihm die Mühe der Wahl zu erleichtern. 

Nach acht Tagen — Hugo ließ ſich zu allem Zeit 
— traf ſeine Antwort ein. Er dankte Paula gerührt 
für ihre Mühe und teilte ihre Anſicht, daß nur Nummer 
763 in Betracht kommen könne. Ihm aber ſei es 
fürchterlich, den erſten Brief zu ſchreiben, er träfe das 
gar nicht. Paula dagegen wäre es ein leichtes, über⸗ 
dies feien ihre Schriftzüge männlicher als die feinen. 
Um keine Zeit zu verlieren — die Sache war ihm 
plötzlich ſehr eilig — bat er ſie, den Werbebrief ſogleich 
an Nummer 763 abzuſchicken. 

Paula lächelte. Das hatte ſie vorausgeſehen. Sie 
beſaß dank ihrer unglücklichen Ehe eine große Fertig— 
keit im Brieſſchreiben, ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch, 
deſſen blumengefüllte Vaſen ihr jede Stimmung brach— 


Von Maria Stona. 


ten, die ſie wünſchte, und ſchrieb mit ſtrengen, männ⸗ 
lichen Schriftzügen: 
„Hochverehrtes gnädiges Fräulein!“ 

Raſch flog die Feder über das Papier. 

„Einem glücklichen Zufall, über den ſchweigen zu 
dürfen ich Sie bitte, verdanke ich die Kenntnis Ihrer 
Adreſſe. Geſtatten Sie mir, mich Ihnen vorzuſtellen 
— nicht in dem gewöhnlichen Sinn, der einen Namen 
nennt — denn Namen ſind Masken — ich aber 
möchte ohne Maske vor Sie hintreten. Ich irre wohl 
kaum, wenn ich in Ihnen ein Weſen vermute, das 
durch ſchwere Prüfungen und unverſchuldeten Gram 
hindurchgeſchritten ijt." ... Das bildet fid) jede ein... 
„Je edler ein Herz fühlt, um ſo tiefer muß es lei⸗ 
den... Durch die Schule des Lebens bin aud) ich ge 
gangen ... Mein Leben war bisher ein unverbientes 
Martyrium. Eine Frau, der ich mein ganzes Ver⸗ 
mögen geſchenkt, hat mich in der ſchonungsloſeſten Weiſe 
bloßgeſtellt, verraten und betrogen ... Das wird auf 
fie einen ungeheuren Eindruck machen ... „und dennoch 
habe ich nicht aufgehört, an das Weib zu glauben... 
Für heute will ich ſchließen — eier id) bod) nicht, ob 
Sie mir bas Recht geben wollen, Ihnen mehr von 
mir zu ſagen. In Verehrung neige ich mich über 


Ihre Hand... Ottokar von 3. 
1 | 
Vergnügt [anbte Paula die Abſchrift des Briefes 
an Hugo. 


Seine Antwort lautete: 

„Liebe Paula! Ich bin in der größten Verlegen⸗ 
heit. Sie hat umgehend geſchrieben. Ich weiß aber 
abſolut nicht, was für Mitteilungen ich ihr aus meinem 
Leben machen ſoll, bitte, beſorge Du das. Wegen der 
Schrift iſt es ſchon beſſer, es bleibt bei einer. Sie 
könnte am Ende mißtrauiſch werden. Scheint eine 
ganz ſympathiſche Perſon. Hoffentlich iſt ſie nicht 
bucklig oder ſonſt irgendwie ſchiech — Du begreiſſt — 
nach Dir. 

Paula überſchlug das Weitere und entfaltete den 
Brief der Nummer 763. Er kam aus einer kleinen 
Stadt Norddeutſchlands. 

„Mein Herr!. 

„Warum ſoll ich es Ihnen nicht geſtehen, daß Ihre 
Worte auf mich einen tiefen Eindruck gemacht haben. 
Menſchen, die viel Schweres erfahren, erkennen ſich 
an einem geheimnisvollen Geiſterzeichen, wie Frei⸗ 
maurer an dem Druck ihrer Hand. Ja, mein Herr, 
freimütig will ich es Ihnen geſtehen — auch ich habe 
namenlos gelitten, unverdient herbe Enttäuſchungen ſind 
mir geworden, und ich kenne nur eine Sehnſucht mehr: 
einen charaktervollen Mann zu finden, in deſſen Hände 
ich mein Schickſal legen, dem ich die Verwaltung meines 
Vermögens anvertrauen kann. Laſſen Sie uns erſt 
ohne Namen — ohne Masken — einander kennen 
lernen — ich bin es zufrieden. Wir wollen Hand in 
Hand in ſtiller Plauderecke ſitzen und unſere Gedanken 
über Welt und Leben tauſchen. Findet ſich ein har⸗ 
moniſches Fluidum — dann — doch wir wollen dem 
Schickſal nicht vorgreifen. Schreiben Sie mir oft und 
viel — — — Irene.“ 

Diesmal ging Paula in ihren Enthüllungen über 
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Hugos Lebensſchickſale weiter unb ſchwelgte darin, von 
der „Unwürdigen“ zu ſprechen, an die er „zehn Jahre 
ſeines Lebens“ vergeudet hatte. 

Irene lohnte dieſe Enthüllungen mit einer innigen 
zartfühlenden Herzlichkeit. Hugo fand großen Gefallen 
an ihren Briefen und an der liebevollen Freude, mit 
der ſie ihm die Verwaltung ihres Vermögens zu über⸗ 
tragen gedachte. 

Paula, des Schreibens müde, drängte bald zu einer 
perſönlichen Vorſtellung. Auch Irene wünſchte jetzt 
„Ottokar von Angeſicht zu Angeſicht“ zu ſehen. 

Als Ort der erſten Begegnung wurde Berlin ge⸗ 
wählt. 

Je näher der Tag der Zuſammenkunft kam, um 
ſo ängſtlicher ward Hugo. Am Tage vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe telegraphierte er an Paula: „Allein fahre ich 
keinesfalls, bitte dringend, mich begleiten.“ 

Paula entſchloß ſich, Hugo noch ein letztes Opfer 
zu bringen. Doch beſtimmte ſie, daß er erſt in Breslau 
in ihr Coupé einfteigen dürfe. 

Sie blickte hinaus, als der Zug dröhnend in die 
Halle einfuhr. Unter den erſten Wartenden ſtand Hugo 
im langen, hellgelben Ueberrock, den ſie kannte. Er 
ſpähte die Fenſter ab — ſie winkte ihm, da grüßte 
er lachend, wie er ſie nie gegrüßt, da ſie miteinander 
verheiratet geweſen. Er lief dem Zug nach und ſtieg 
ein. Sie reichten ſich die Hände wie alte Bekannte. 

„Gut ſchauſt aus“, ſagte er erfreut. 

„Du biſt biſſel mager geworden“, entſchied ſie. 

„Na ja — dieſes Hundeleben im Wirtshaus —“ 

„Tröſte dich, es wird bald ein Ende nehmen“ 

Er hob ſeinen Koffer ins Netz. Sie wußte genau, 
wie er ſeine Sachen eingepackt hatte, und das berührte 
ſie ſeltſam. Er trug die grüne Krawatte, die ſie ihm 
geſchenktt — vor einer Ewigkeit ... Dann ſaßen fie 
ſich gegenüber. Er dankte Paula für das Opfer, das 
ſie ihm brachte. 

„Ein komiſcher Name: Irene“, ſagte er kopfſchüt⸗ 
telnd. „An den werd ich mich ſchon nicht gewöhnen!“ 
Was nicht alltäglich war, ſtieß ihn ab. „Ob ſie auch 
was von der Wirtſchaft verſtehen wird?“ fragte er 
beſorgt. 

„Mehr ſchon als ich“, entgegnete Paula. „Sie 
ſcheint ein bißchen exaltiert, aber ſonſt eine brave, nette 
Perſon ."' 

„Das ſchon — aber wenn ich ehrlich ſein ſoll: 
Wenn ſchon geheiratet werden muß, da wärſt halt du 
mir doch nod) lieber . ..“ 

„Davon kann keine Rede ſein, lieber Hugo. Du 
weißt, ich bin gar keine Partie mehr, und du brauchſt 
unbedingt eine reiche Frau ...“ 

„Das ſchon“, nickte er und wippte mit dem Fuß, 
wie er zehn Jahre lang gewippt, unterbrach ſich aber 
raſch, da es ihm einfiel, daß ſie immer dieſe Bewegung 
getadelt hatte. 

„Genier dich nicht“, ſagte fie gütig. Sie war bulbs 
ſam geworden. 

Sie kamen um neun Uhr abends nach Berlin. 

„Wo ſoll ich denn abſteigen?“ fragte Hugo. 

„Wo du willſt.“ 

„Wo ſteigſt denn du ab?“ 

„In meinem alten Hotel.“ 

„Alſo werd ich auch ...“ 

„Unter der Bedingung, daß wir uns nicht kennen. 
Ich will keine verdächtigen Deutungen.“ 

„Wie du befiehlſt.“ 
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Am nächſten Morgen wartete Hugo vor dem Hotel, 
da er die Stunde wußte, zu der ſeine ehemalige Frau 
ihr Hotelzimmer zu verlaſſen pflegte. 

Sie gingen miteinander frühſtücken. 

„Alſo, wie machen wir die Geſchichte mit der Irene?“ 
fragte Hugo geſpannt, als er ſich ein Butterbrötchen 
bereitete. 

„Ganz einfach. Sie weiß, daß du da biſt. Und 
ſo gab ich ihr für heute ein Rendezvous vor der Na⸗ 
tionalgalerie. Dort beim Brunnen ſind Bänke, bei 
denen ſich höchſtens Kinder tummeln. Man findet ſich 
leicht. Du wirſt gefälligſt um elf Uhr Platz nehmen 
und warten, bis Irene ſich zu dir ſetzt.“ 

„Und du?“ 

„Ich komme dann in Gottesnamen nach wenigen 
Minuten als deine Schweſter zum Vorſchein und werde 
ſchon das Geſpräch ſo lenken, daß du in keine Ver⸗ 
legenheit gerätſt und ungeheuer vorteilhaft wirkſt!“ 

„Ja — fei fo gut, tu mir ſchon dieſen letzten 
Liebesdienſt — — Ich will mich gern revanchieren, 
wenn es einmal dazu kommen follte —“ 

„O bitte, bitte —“ wehrte ſie. „Du weißt, ich bin 
froh —“ fie verſchluckte das übrige aus Höflichkeit. 

Sie ſtanden auf und gingen. Der Lärm der Straßen 
verwirrte ſie. 

Hugo und Paula ſtiegen zweimal in unrichtige Straßen⸗ 
bahnwagen ein und nahmen ſchließlich eine Droſchke. 
Paula ließ ſie bei Beginn der Säulenhalle in der 
Nähe des Muſeums halten und ſprang ab. „Hier 
kennen wir uns nicht mehr!“ rief ſie. „Jetzt geh du 
allein vorwärts.“ Sie wollte abbiegen. 

„Halt, Paula, wart doch! rief Hugo. „Mir iſt 
eine großartige Idee gekommen“, ſagte er. „So machen 
wir die Sache, ſo iſt's entſchieden noch beſſer, vor⸗ 
nehmer . 

„Wie denn?“ 

„Du gehſt auf die Bank los und ſprichſt die Irene 
an, du ſagſt ihr, daß dein Bruder dort in der Säulen⸗ 
halle wartet, bas ift viel taktvoller. Es wär ja eigent 
lich frech von mir, wenn ich ſie anreden wollte. Es 
müßte ſie direkt verletzen.“ 

Paula lachte. Längſt hatte ſie gewußt, daß es ſo 
kommen würde. 

Jetzt ſchlug es elf. Sie ſchritt langſam den ſtei⸗ 
nernen Bänken zu. Kinder ſpielten im Sonnenlicht. 
Straßenlärm hallte gedämpft herüber. 

Zwei rote Roſen hatten ſie als Erkennungzeichen 
verabredet; ſehr originell war der Gedanke nicht, aber 
er gab Gewähr für die ſichere Begegnung. 

Paula hatte bisher die Blüten, die Hugo ihr in 
die Hand gedrückt, verborgen gehalten. Nun zog ſie 
ſie hervor und ſog ihren Duft ein und blickte forſchend, 
ſpähend umher. 

Plötzlich ſchimmerte etwas Rotes vor ihr auf — 
wahrhaftig — rote Roſen! Aber was war das! Ein 
Herr hielt ſie in der Hand — ein kleiner, dicker, junger 
Mann, der kam direkt auf Paula zu, grüßte und ſagte 
mit unglaublicher Sicherheit: „Verzeihung — gnädige 
Frau — hier ſcheint ein großer Irrtum vorzuliegen — 
Unſere Roſen ſind die gleichen — Sie erwarten jemand 
— nicht wahr?“ 

Sie wurde roter noch als die Roſen. 

„Ja — gewiß“, erwiderte ſie in höchſter Befangen⸗ 

„Doch ich erwarte eine Dame. 

„Und ich einen Herrn — dann ſtimmt alles 
Erlauben Sie, daß ich mich Ihnen vorſtelle — Doktor 


— 


heit. 
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Waldhof, Referendar —“ Er verbeugte fid) artig. 
Sein Geſicht war bartlos, rund und rot, ſein Ausdruck 
fröhlich. 

„Wo iſt Fräulein Irene?“ fragte Paula zaghaft. 

„Sie ſchickt mich hierher — das heißt, ſie iſt nicht 
weit von hier, ſie wartet nur, wie ich Ihnen gern ge⸗ 
ſtehe, auf ein Zeichen, dann will ſie hervortreten aus 
dem bisherigen myſtiſchen Dunkel ... ich darf wohl 
vermuten, daß Sie eingeweiht find, gnädige Frau...” 

„Gewiß — Herr Doktor — aber ich verſtehe nicht 
recht —" 

„Sie ſollen ſogleich alles erfahren. Irene iſt meine 
Schweſter, und eine begreifliche Befangenheit ließ ſie 
die Bitte an mich ſtellen, ihr bei dieſer perſönlichen 
Begegnung behilflich zu ſein. Wo aber bleibt Herr 
Ottokar?“ 

„Wenn ich ehrlich ſein ſoll — mein — Bruder iſt 
nicht weit von hier... Er bat mich, bie erſten Worte 
an die fremde Dame zu richten und ihn ihr vorzu⸗ 
ſtellen .. Er wollte um alles in der Welt korrekt 
vorgehen.“ 

„Das iſt von einem Edelmann wie ihm nicht anders 
zu erwarten. Dieſes Zartgefühl hat ſich in jedem ſeiner 
Briefe peraten . 

„Ah — Sie kennen feine Briefe??? 

„Einige — meine Gnädige — bloß einige, die 
meine Schweſter mich zur Orientierung leſen ließ.“ 

„Ich freue mich wirklich auf das Fräulein — Auch 
ich kenne einzelne ihrer Briefe. | 

Der Fremde maß Paula mit einem ſchnellen fra⸗ 
genden Blick. Er war kleiner als Paula. Sein Ober⸗ 
rock war an den Rändern leicht abgetragen. Der Re⸗ 
ferendar ſah nicht aus, als ob er ſo reich wäre wie 
ſeine Schweſter. 

„Doch nun kommen Gie... dort ift men — 
„Bruder“ — ſie hätte faſt „mein Mann“ geſagt. „Er 
blickt ſchon neugierig her. Ich will Sie mit ihm be⸗ 
kannt machen. 

„O dann erlauben Sie, daß ich meine Schweſter 
rufe ... fie geht drüben auf und ab.“ 

Er wies auf eine ſchlanke Erſcheinung, die dunkel 
gekleidet vor der Galerie ſtand und eine Kundmachung 
zu leſen ſchien. Von ihrem Bruder geholt, kam ſie 
ſchüchtern näher. Paula blickte in ein bleiches Geſicht 
mit regelmäßigen Zügen. Blaue Augen von ſeltſamer 
Trauer im Blick hoben ſich zu Paula, die roſigen 


Lippen umſpielte ein Zittern. Irene ſah aus, als wäre 


ſie kaum zwanzig Jahre alt. Ihre Stimme war zart, 
ihr Weſen hatte etwas Scheues, Verſchloſſenes. 

Nun kam Hugo heran, ſehr verlegen, beinahe un⸗ 
geſchickt in ſeiner plumpen Rieſenhaftigkeit. Paula und 
der Referendar ſuchten die erſten verwirrenden Augen⸗ 
blicke durch harmloſe Worte zu überwinden. Man tat, 
als habe ein ſeltſamer Zufall zwei reiſende Paare zu⸗ 
ſammengeführt. Bald ging Paula mit Irene, und die 
Herren folgten. 

„Wollen wir nicht die Nationalgalerie beſuchen?“ 
fragte Paula. 

„O gern“, ſagte die Fremde, die gar keinen Willen 
zu haben ſchien. 

Der Referendar war gleichfalls einverſtanden, doch 
Hugo, der vor dieſen beiden kleinen Menſchen die 


Sicherheit ſeiner Größe wiedergewann, empfahl ein 


Reſtaurant. Muſeen wich er grundſätzlich aus. 
Man nahm den Vorſchlag an. 
Hugo war es ungeheuer ſympathiſch, den Referendar 
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an der Seite zu haben. Die Herren ſchritten jetzt als 
Führer voraus. 

Paula ſuchte vergeblich, Irene zum Sprechen zu 
bringen. Ihre ſcheue ängſtliche Seele ſchien ſich mit 
zwanzig Riegeln zu hüten. 

Bald ſaßen die beiden Paare an einem kleinen 
Tiſch, von einer ſchwatzenden Menge umgeben, von 
Muſik umdröhnt, von flinken Kellnern bedient. 

Paula bemerkte, daß Irene mit hilfloſer Verlegen⸗ 
heit von dem künftigen Bräutigam fortſtrebte, der ſie 
gutmütig beobachtete wie ein großer braver Bern⸗ 
hardiner einen zierlichen Vogel. 

Hugo ſtudierte die Speiſekarte und beſtellte ein 
glänzendes Diner. Darin war er Meiſter. 

Während der Pauſen des Geſprächs aß Hugo mit 
einem Hunger, den er den Wölfen entlehnt zu haben 
ſchien. In der Art, wie er den Rheinwein frappierte, 
den Rotwein wärmen ließ, verriet ſich der Kenner. 

Man trennte ſich endlich mit der Verabredung, 
abends gemeinſam ein Varieté zu beſuchen. 

„Nun — wie gefällt ſie dir?“ fragte Paula, als 
ſie neben Hugo hinſchritt. Er war noch erhitzt vom 
Wein und zündete ſich eine Zigarre an. 

„Ganz famos — ganz famos!“ wiederholte er wie 
im Duſel. „Du, da bin ich dir aber wirklich dankbar. 
Das haſt du glänzend eingefädelt. Ein netter Käfer 
— und i was Herziges hat fie, [o was Gut 
mütiges ..." Er paffte den Rauch in zufriedenen 
Wolken vor ſich hin. „Und der Bruder, das iſt ein 
prächtiger Menſch! Gar nix Steifes hat er wie ſonſt 
die Praiſen. Der könnt einem ſchon Berlin ordentlich 
zeigen. Ich denke, wir werden abends noch ein biſſel 
drahen, wenn ihr ſchlafen gegangen ſeid —“ 

„Schöne Abſichten. Er wird es ſeiner Schweſter 
ſagen.“ 

„Das ſchadet nichts. Sie wird ſich noch an manches 
gewöhnen müſſen.“ 

„Wann wirſt du denn das entſcheidende Wort mit 
ihr ſprechen?“ 

„Das weiß ich nicht — das macht ſich von ſelbſt.“ 

Na, bisher hatte ſich noch nichts von ſelbſt gemacht, 
dachte Paula. Sie wollte nun aufhören, die hilfreiche 
Hand weiter zu bieten. Die Sache konnte ſchlimm 
ausfallen. 

Sie kamen vor das Hotel. 

„Willſt du nicht für einen Augenblick in mein 
Zimmer eintreten?“ fragte ſie. „Es wäre doch mancher⸗ 
lei zu beſprechen.“ 

Er ſah ſie verwundert an. „O ja — warum nicht.“ 
Er folgte ihr als Gaſt in ihre Stube. Sie forderte 
ihn auf, ſich behaglich auf den Diwan zu ſetzen, wie 
er es gewohnt ſei. Er legte ſich vergnügt ſchräg in 
die Ecke. 

„So wirſt du bei der Neuen lange nicht ſitzen 
können —“ ſagte ſie. 

„Nein — da muß ic mich in der erſten Zeit 
kurios zuſammennehmen“, ſeufzte er. Gott, wenn er 
an das Unbehagen der erſten Angewöhnungen dachte. 

Paula ſchwang ſich vor ihn auf den Tiſch, damit 
er behaglich zu ihr emporblinzle. 

„Dieſe kleine Irene muß ſehr zart behandelt wer⸗ 
den, du mußt ſie gewiſſermaßen auf den Händen 
tragen —“ 

O je — das ſchien ihm ſehr langweilig. 

„Sie iſt ſcheu, unſelbſtändig, verwöhnt, immer be⸗ 
reit, zu erſchrecken oder zu weinen —“ 
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„Das find ja höchſt unangenehme Eigenſchaften“, 
ſtöhnte Hugo. 

„Du haſt Irene nicht ſo beobachtet wie ich — dir 
gefiel nur ihr Geſicht —“ 

„Du — aber eine gute Geſtalt hat ſie —“ 

Er war wirklich im Begriff, ſich in das Mädchen 
zu verlieben, mit dem er keine drei Worte geſprochen 
hatte! Es ſchien unglaublich. Eins verſuchte Paula 
noch. „Nun — und die Hauptſache“, ſagte ſie. „Glaubſt 
du denn, daß fie dreihunderttaufend Mark hat? Sie 
ſah mir nicht danach aus.“ 

Hugo ſtutzte. „Ja — wenn es damit nicht ſtimmt —“ 
meinte er kleinlaut. 

„Wir wollen uns die Sache jedenfalls gründlich über⸗ 
legen unb abſolut nicht übereilen. Wir haben ja Zeit —“ 

Sie beſchloß, alles daran zu ſetzen, um morgen 
mit Hugo abzureiſen. Er wäre wirklich imſtande, der 
einen Dummheit ſeines Lebens noch eine zweite, weit 
größere nachfolgen zu laſſen. Die erſte konnte man 
ja ſchließlich nicht gar ſo arg nennen. 

Sie blickte mild auf Hugo nieder, der ſich wieder 
auf dem Diwan gelagert hatte. 

„Jetzt ſchauſt du wieder wie früher“, ſagt er er⸗ 
ſtaunt. „Weißt, wie ganz, ganz früher —“ 

„Na ja —“ ſeufzte ſie — „man hat doch ſeine 
Erinnerungen.“ 

„Haſt du die wirklich? Du biſt ſo kühl.“ Er griff 
täppiſch nach ihrer Hand. Sie ließ ſie ihm. 

„Das bin ich nur ſcheinbar“, verſicherte ſie. 

„Ich hab dir oft ſehr unrecht getan“, ſagte Hugo. 
Ihm wurde weich. Der Abſchied von ihr fiel ihm ſo 
ſchwer wie die neue Werbung. 

„Mach dir nichts draus“, erwiderte ſie. „In der 
Hinſicht ſind wir uns nichts ſchuldig geblieben. Uebri⸗ 
gens will ich dir etwas geſtehen. Weißt du, lieber 
Hugo, auf dieſer ganzen Reife ſchon fühl ich's.“ 

„Was fühlſt du?“ fragte er ahnungslos. 

Er war maßlos ungeſchickt, dachte ſie, ein lieber 
Tölpel — „Kannſt du es denn nicht denken?“ Sie 
wollte, daß er ihr im Geſtändnis zuvorkomme, aber 
da konnte ſie lange warten, ihm fiel doch nie etwas ein. 

„Nein, ich kann es mir gar nicht denken,“ ſagte 
er beſtimmt, „denn du haft taufend Einfälle..“ 


Nummer 34. 


Das war ja wahr, in geiſtiger Beziehung hatte er 
ſie nie unterſchätzt. „Alſo — ich fühl es halt fort⸗ 
während, ſeitdem wir uns geſtern trafen, daß wir doch 
eigentlich ganz gut zueinander gepaßt haben.“ 

So, jetzt war es geſagt. 

„Ja — ja —“ nickte er und wippte mit dem 
Fuß. 

Da pochte es leiſe an die Tür. Ein Brief wurde 
hereingereicht. Der Umſchlag trug fremde Schriſtzüge. 
Paula öffnete ihn raſch und überflog den Inhalt. 

„Das iſt unerhört!“ rief ſie. Beſtürzt reichte ſie 
das Blatt Hugo. Der las: 

„Hochgeehrte gnädige Frau! Die Begegnung mit 
Ihnen und mit Ihrem Herrn — Bruder hat ganz 
eigentümliche Folgen für uns gehabt. Ich will es 
Ihnen geſtehen, daß Irene nicht meine Schweſter — 
ſondern meine geſchiedene Frau war; ihr romantiſcher 
Sinn verlangte nach einem Abenteuer und flüchtete 
heute beängſtigt vor deſſen Folgen an meine Bruſt. 
Wir haben uns ſoeben verſöhnt und ſind von un⸗ 
begrenzter Dankbarkeit gegen Sie und Ihren Herrn 
— — Bruder erfüllt. Eins müſſen wir noch berich⸗ 
tigen: die Vermögensangabe meiner Frau beruhte auf 
einem Irrtum, es hatte ſich eine überzählige Null in 
die Summe eingeſchlichen. Mit der Berficherung bes 
ſonderer Hochachtung —“ 

„Unglaublich“, ſagte Hugo. „30 000 hat ſie — Du 
— da wär ich ſchön hereingefallen —“ Er lachte 
gemütlich und merkte nicht den Korb, den er ſich geholt. 

Paula aber durchblickte alles. Sie und Huge 
waren durchſchaut, und der ſchlaue Bruder hatte eine 
ironiſierende Wendung gefunden, um ſeine von ihrer 
romantiſchen Schwärmerei geheilte Schweſter ungefährdet 
ihrer Heimat zuzuführen. 

„Was nun?“ fragte Hugo. „Meinſt du nicht, es 
wäre das befte, wenn wir uns jetzt auch verſöhnten? 

„Nein — nein — nein —", fie ſchüttelte energiſch 
den Kopf. Da ſie ihn an die andere verlieren ſollte, 
waren ihr wehmütige Gedanken gekommen, nun ſie 
ihn mit einem Wort gewinnen konnte, zog ſie ſich raſch 
und beſonnen zurück. „Wir werden weiter ſuchen“, 
ſagte ſie entſchloſſen, „und finden ſicherlich bald eine 
Frau, die beſſer für dich paßt als Nummer 1 und 7361" 


Zur Großen Woche in Baden-Baden. | 


Von Leo von Noort. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers und eine Zeichnung. 


Von den Reizen, mit denen Mutter Natur das 
deutſche Cannes im badiſchen Schwarzwald fo ver: 
ſchwenderiſch ausgeſtattet, iſt nicht viel Neues mehr zu 
ſagen. Juſtinus Kerner und Victor Hugo, Berthold 
Auerbach, Paul Heyſe, Turgenjew und viele andere 
haben ſich an Badens Schönheiten erquickt und ſie 
beſungen. Und in allem Wandel, den die uralte 
Bäderſtadt erlebt — im Wechſel der Zeiten und des 
Geſchmacks — iſt die wunderbare, blütenreiche, beinahe 
italiſche Naturſchönheit ihr geblieben. Nannte ſchon vor 
hundert Jahren Goethes Suleika Baden „einen herr— 
lichen Ort“, ſo darf die Stadt dieſes Lob heute mit 
dem gleichen Recht beanſpruchen. Ja, mit noch größerem! 
Denn die Architektur, die bauliche Entwicklung in den 
letzten Jahrzehnten hät das Geſamtbild nicht beein— 
irüd)tigt — wie das in andern Städten jo oft zu 


beobachten iſt — ſondern unter feinſinniger Anpaſſung 
an den natürlichen Rahmen noch weſentlich gehoben. 
Naturreize und Boulevardkomfort, bie ſonſt doch ihrem 
Weſen nach ſich ausſchließen, ſind hier ſo wirkungsvoll 
abgeſtimmt wie kaum wo anders auf der Welt. 
Baden-Baden iſt am ſchönſten, wenn „der Frühling 
auf die Berge ſteigt“. Das willen die alten Freunde 
und Stammgäſte ſehr gut und ſchwirren vielfach ſchon 
Ende März oder Anfang April dort an, um Zeuge 
jener entzückenden intimen Vorgänge zu ſein, die das 
öſterliche Lever der Natur mit ſich bringt. Der Mai 
iſt ſozuſagen eine Saiſon für ſich — und ſobald 
Pfingſien naht, ergießt ſich eine wahre Völkerwanderung 
über das Städtchen: denn zu den Ausflüglern und 
Kurgäſten geſellt ſich noch der Strom der Landleute 
aus dem ganzen Schwarzwald, denen es als eine Art 
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Wandelgang vor der Trinkhalle. 


Ehrenpflicht gilt, zu Pfingſten gen „Bade-Bade“ 
zu wallfahrten. Später — im Juli, bis in den 
Auguſt hinein — wenn in andern Kurorten die 
Flut des Fremdenzuſtroms ihren höchſten Pegelſtand 

hat, dann ſchläft die Stadt im Oostal eine Art 
Dornröschenſchlaf. Nicht daß die Frequenz ganz 
nachgelaſſen hätte. Durchaus nicht! Die Hotels 


T 


Ve e, toa wo 


| 
| 


— 


Am Kurhaus beim Nachmittagskonzert. Mittleres Bild: Leſeſtündchen im Park. 
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Anſichtskarten und Reiſeandenken. 


— und gerade die faſhionabelſten — ſind gut beſetzt; aber der 
Reichtum und die Eleganz, die Baden-Baden zu einem der 
vornehmſten Weltbäder machen, treten dann nach außen hin 
nicht recht in die Erſcheinung. In dem prachtvollen Wandelgang 
der Trinkhalle, bei der Morgenmuſik im Kurpark wie überhaupt 
im ganzen Stadtbilde fehlt noch die mondaine Note. Sie ſind 
da — — bie Nabobs unb Raſtaquoueères, die Dollarkönige und 
⸗prinzeſſinnen, die echten und die unechten Fürſten, die echten 
und die unechten grandes dames aus Petersburg, Paris und 
Berlin — aber ſie halten ſich und ihre Toiletten noch zurück. 


ps! 
= * 


Plauderecke in einem Salon des Kurhauſes. 


Rummer 34. 


Sie verpuppen ſich auf den ſchattigen, 
nach außen vornehm abgeſchloſſenen Ver⸗ 
anden und in den lauſchigen Plauderecken 
jener Hotels, in denen der minder be⸗ 
güterte Erdenpilger mit hundert Mark 
für den Tag nur fo eben fid) „durch- 
ſchwindelt“. Ganz ſelten nur: bei den 
gemeinſamen Ausflügen der erflufiven 
„Kolonien“ amerikaniſcher oder engliſcher 
Nationalität oder an beſonders ſchönen 
Sommerabenden in der Lichtentaler Allee 
erhält man einen Vorgeſchmack von dem 
flirrenden Glanze der Tage, in denen 
Dornröschen erwacht — zur Großen Woche. 


Bijouterieladen im Kurpark. 


Sobald die Turfmen aus aller Herren 
Ländern eintreffen, dann wird Dornröschen 
lebendig und legt ſein rauſchendſtes, farben— 
prächtigſtes Putzkleid an. Und dann trifft 
auch zu, was das bekannte Verschen ſagt: 
„Mit Schätzen muß ſich reich beladen, 
wer will in Baden-Baden baden.“ 

Das heißt — gebadet im Kurſinn 
wird in der Großen Woche nicht viel, 
dafür um ſo mehr geflirtet, getanzt und 
all den Senſationen gehuldigt, die aus 
dem grünen Raſen erwachſen oder mit 
ihm zuſammenhängen. Sport iſt Atout! 

Die Iffezheimer Rennen wurden in 
jener lebensluſtigen Zeit begründet, da 
der Schwarzwald für die Pariſer noch ſo 
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Shopping vor den offenen Verkaufsbuden im Kurpark. Zeichnung von Reginald Cleaver. 


Seite 1464. Nummer 34. 


Dann kam 1870, 
und damit war's 
Schluß. Die da⸗ 
mals noch lebhaf⸗ 
tere Freundſchaft 
Englands für uns 
konnte allerdings 
Baden⸗Baden vor 
einem jähen Nie⸗ 
dergang bewah⸗ 
ren, aber es unter⸗ 
liegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß das Fehlen 
der Franzoſen und 
ihrer Rennſtälle 
bem Ifſezheimer 
Platz den Todes⸗ 
ſtoß hätte geben 
müſſen. Endlich 
beſann ſich 1885 
ein reicher Pariſer 
Bäckermeiſter dar⸗ 
auf, daß der Sport 
im verwegenſten 
Sinn internatio⸗ 
nal ift 
und 
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Automobilfahrt einer Badegeſellſchaft. 


eine Art größeren und entlegeneren Boulogner Hölzchens 
war — etwa wie heute Heringsdorf ein Vorort von ER 
Berlin ift. Als 1858 der erſte „Große Preis“ gelaufen W 359 
wurde, war es ein franzöſiſches Pferd, das ihn gewann. ic CV 


Kurdireltor 
Graf Vitzthum v. Edftädt 
im Geſpräch mit Damen 

ber Kur eſellſchaft. 


mit der Politik ſo 
gut wie nichts zu 
tun hat. Monſieur 
Bouyſchickte „Plai— 
ſanterie“ nach Iffez— 
heim und gewann 
den Goldpokal 
des Großherzogs. 
Une gä » Seither haben die 
2 — ——— EC p Franzoſen fid) mie: 
Die berühmte Lichtentaler Allee. der angefunden 
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und für ihre gloire manchen Sieg errungen. Damit hat 
Baden⸗Baden die alte Internationalität wiedergewonnen. 

Den entſcheidenden ſportlichen Aufſchwung aber hat 
Iffezheim doch erſt durch einen deutſchen Grandſeigneur 
erhalten: durch den verſtorbenen Fürſten Karl Egon 
von Fürſtenberg. Wie er faſt den ganzen deutſchen 
Rennſport auf eine neue Baſis geſtellt, ſo hat er in 


Landrat Berthold. 
verwaltet ſeit 25 Jahren den hannoverſchen Kreis Blumenthal. 


Die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an 
dem er die Verwaltung des hannoverſchen 
Kreiſes Blumenthal übernommen, feierte dieſer 
Tage Landrat Berthold. Der allgemein be⸗ 
liebte Jubilar hat ſich um das öffentliche Leben 
des Kreiſes hervorragend verdient gemacht. 
Maäährend der großen Ferien hat eine Anzahl 
deutſcher Schüler, Mitglieder des Vereins „Wan⸗ 
dervogel“, England bereiſt und von dort eine 
eng unvergeßlicher Eindrücke mitgebracht. 
In Alderſhot waren ſie von den engliſchen 
„Boy Scouts“, der Jugendwehr Albions, febr 
freundſchaftlich empfangen worden, ſo daß ihnen 


Iffezheim die relativ kleinen Preiſe um ein vielfaches 
erhöht und durch ſeine perſönlichen Beziehungen — er 
war mit einer Gräfin Caſtellane verheiratet — der 
ſchönen Schwarzwaldſtadt außerordentlich genützt. 

So ſteht Baden⸗Baden auch ſportlich an der Spitze, 


und dieſes Moment trägt mit dazu bei, ihm ſeinen 
erſten Rang unter den großen Weltbädern zu ſichern. 


Bilder aus aller Well. 


„Wenn Freunde auseinandergehn —“ 


Die deutfchen , Wandervögel“ verabſchieden fid) von deu euglifhen „Boy Scouts”. 
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ber — pon ben 
gaſtlichen Vettern jenſeit 
des Kanals nicht ganz 
leicht Sa rers fein mag. 

nlaß ber Jubi⸗ 
8 der Landeskul⸗ 
turgeſellſchaft für den Re⸗ 
gierungsbezirk Arnsberg 
veranſtaltete der Land⸗ 
wirtſchaftliche Klub in 
Dortmund ein Gartenfeſt, 
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Aarhus beherbergt aure 
get eine große däniſche 
andesausſtellung, die 
einen Ueberblick über 
das geſamte kulturelle 
Leben Dänemarks gibt. 
Sie iſt die größte Aus⸗ 
ſtellung, die Dänemark 
jemals veranſtaltet hat. 

In Franzensbad hat 
unter den anweſenden Da⸗ 


bei dem das altbäuer⸗ 
liche Leben jener Gegend 
wiedergegeben wurde. 


men eine Schönheitskon⸗ 
kurrenzſtattgefunden, deren 
Ergebnis wir wiedergeben. 


OI Frau 
Bankdirektor Kraemer Lulſa Eterich, 
Lubienska, Zürich. Wien. 
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Sc ſphot. 


Phot. Neuhaus. mess | Frau Apotheker Wurm, Berlin. Phot. Neubaus. 


Mindeuerin und Mänfterländer. Die preisgefrönten Schönheiten Ein ländliches Brautpaar. 
Vom Gartenfeft in Dortmund. der Franzens bader Schönheitskonkurrenz. Vom Gartenfeſt in Dortmund. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


- Nummer 34. 21. Auguft 1909. Celte T. 
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Pixavon 


„Hell“ 


(farblos). 


N 


f d 1 PIXAVON 


Veredeltes Teerpráparat - 
zum Waschen der Haare. 


Pixavon wird jetzt 
auch hell (farblos) her⸗ 
geſtellt, nachdem durch 
ein beſonderes Vers 
fahren dem Teer auch | 
der dunkle Farbſtoff entzogen wurde. Die ſpezifiſche Teerwirkung tft bei beiden 
Präparaten, hell wie dunkel, die gleiche. | 

Ferner fei ausdrücklich bemerkt, daß Pixavon das einzige geruch⸗ bzw. farbloſe 
Teerpräparat zur Pflege des Haares iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer 
hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch in der 
Medizin allein anerkannt ift. 

Die zahlloſen Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege 
des Haares, die infolge des großen Erfolges des Piravon allerorten hervortreten, 
erfordern diefe Feſtſtellung. | 


Pixavon-Teer-Haarpilege 
auf wissenschaftlicher Grundlage. 


Die tatsächlich beste Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare. 
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Selte II. 21. Auguſt 1909. A Nummer 34. 


Schiesse mif huff! 


Endlich ist es gelungen, ein prak- Als Uebungs- und Unterhaltungs- 
tisch brauchbares und vorzügliches | waffe ist es seiner Treffsicher- 
Luftgewehr, genannt das Diana- | heit und  steten Schießbereit- 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen- | schaft wegen vortrefflich geeig- 
über den Feuerwaffen zeichnet es | net, ebenso als Gartenflinte 
sich dadurch aus, daß es gegen Spatzen, Katzen, Ratten 
d und Mäuse. 
I. geráusch- und geruchlos schieDt, Der Diana-Luftgewehr-Schieß- 
2. nach dem Schießen nicht ge- | sport ist zudem fast kostenlos, 
reinigt zu werden braucht, da | denn 10 Schuss kosten noch nicht 
kein Pulverschleim den Lauf | einmal 1 Pfennig. 
verschmutzt, Vor dem Kauf minderwertiger 


nahezu gefahrlos ist, weil die | [uftgewehr-Marken wird gewarnt. 
Durchschlagskraft keine tódlich 
verletzende ist. | Man verlange ausdrücklich: 


Das Diana-Luiteewehr. 


Von 3.75 Mark an zu haben in allen besseren Waffenhandlungen, 
ferner in vielen Eisenwaren- und Spielwarenhandlungen. 
Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 
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Billige Bilder fürs Haus. 
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90. W. Stówer, Die kaiserl. Jacht „Hohenzollern“ 2. H. Bohrdt, Am Reiherstieg in Hamburg. 89. H. Bohrdt, 
bei schwerem Wetter. Der Durchbruch einer Torpedoflottille. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter der „Gartenlaube“ geben den malerischen Reiz der Vorlage ori en 
getreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefälligen und allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierc ge- 
reichen, sind 130 verschiedene Sujets erschienen. — Preis in holzfurniertem Rahmen, Fertig zum Aufhängen, à 1 Mark. (Verpackung und Porto für 1 Ex mplar | 
25 Pfennig, für 2 Exemplare 35 Pfennig, nach dem Auslande 1 Mark.) Bildgröße zirka 24: 18 cm; Rahmengröße 34,5:27,5 cm. Der Bezug kann durch jede Buch- um 
Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. p^ 
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BERLIN SW 68, 


ZimmerstraBe 36—41. Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) d. m. b. H 


Katalog mit 130 Abbildungen gegen Einsendung von 10 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag. 


23. A. Weinberger, Rehpärchen. 44. A. Kampf, Herbert. 101. Werner Schuch, Zieten 


9 a 


Nummer 34. 421. Auguſt 19. Seite III. 
, b riebri 
Büchertafel. „Wirtſchafts⸗Erfahrungen des Rittergutsbeſitzers Friedrich 


Schirmer⸗Neuhaus“, nach deſſen Tode herausgegeben von Walther 

Belprehung einzelner Werke vorbehalten. Rücksendung findet in keinem Fall fot. Müller. 2. Auflage. Neudamm 1909, Verlag von J. Neumann. 
Erwin Roſen: „In der Fremdenlegion“. Erinnerungen und 296 S. Geh. 4,50 M., geb. 5,50 M. 

Eindrücke. sungen Verlag von Robert Lutz. 317 ©. „Stätten der Kultur“. Bd. 16, 17, 18, 19. "nä Verlag 
Dr. P. J. Möbus: „Ueber den phyſiologiſchen Schwachſinn von Klinkhardt & Biermann. à Bd. geh. 3 M., Mit 4 M. 

des Weibes“. Halle a. S. 1908, Verlag von Carl Marhold. 170 S. Franz Jahnke: „Von der Elbe nach dem Mittelmeer“. Reife- 
Kuno Schalk: „Die Sintflut in Griechenland“. Eine 10 de SE Hannover, Verlag von Ernſt Geibel. 96 S. 3 M. 

Warnung. Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 215 S. C. J. Vierhout und Ch. Altena: „Niederländiſch“. Methode 
Dr.⸗Ing. E. Jo erſter. „Die Technik der Weltſchiffahrt“. Touſſaint⸗Langenſcheidt. 20.—26. Brief. Schöneberg⸗Berlin, Langen⸗ 

Berlin 1909, Verlag von Konrad W. Mecklenburg. 160 S. 2 M., ſcheidt'ſche Verlagsbuchhandlung. 

geb. 3 M. Dr. Emil König: „Die Löſung des Lebensrätſels“. drin 1909 
Paul Heyſe. „Die Geburt ber Venus“. Roman. Stuttgart Verlag von Max Kielmann. 243 S. Geh. 2 M., geb. 3 

und Berlin 1909, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. 325 S. Fortſetzung auf Seite V.) 


Was den Blumen der Tau, ist dem Fuss der 


Salamanderstiefel. Tragen Sie Salamander- 
ECL. 303455 SALAMANDER 
| Fordern Sie Musterbuch W. | 


SCHUHGES. m. b. H. | 


D ee | BERLIN W. 8, STUTTGART 
i K Einheitspreis . . M. 12.50 Friedrichstr. 182 WIEN I 
s Q Luxus-Ausführung M. 16.50 ZÜRICH 


Nur in „Salamander-Verkaufsstellen“ zu haben. 
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Vorleger und Läufer 
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| aleckenpferd- 
jfjenmilch Jeiſe 


von BERGMANN & Ce Höft 
RADEBEUL -DRESDEN © ` 
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Pianolas 
Pianola-Pianos 


Prospekt H auf Wunsch. | 
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Chorallon Co. Berlin W. 


reug! jugendfrisches Aussehen, , 
weiche Haut u. blendend schönen Teint. . .. Bellevuestraße 4 (Potsdamer Platz) 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
E neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd. 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


 Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all. Preis. 
IIl. Gläser katalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien V1/101 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial 8 Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Breslau 1 u. Wien VI/101 
Sie haben dasGewünsohte. 

Ordnung mit einem Schlag 

* in [hren Schreibpapieren, 

höchste Sauberkeit, w.Sie Hallos-Formular- 
schränkchen, Pat. a. Eiche Rolljalousie u. 
Schloß M. 25,— frk. kauf. Zu hab. in größ. 


Schreibw.-Hdlg. od. Hch. Fr. Loos, Schreib- 
warenfabrik, ürnberg. Prospekt gratis. 
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und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch annone 
Selbstanwendung. Besser als Elektro 
Unbedingter Erfolg und Unschädli eit 
arantiert, sonst Geld zurück Vor wert- 
osen Nachahmungen wird Bram), da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt 

den Patentinhaber u.alleini 5 
Herm. Wagner, COin-Riohli 2a. 


meister u. Mundkoch a. D. 
oflleferant Sr. Majestät 
W Beriin SW. I, Koohetr. B8. 

25 n 8W. iii, Kochstr. 
Ian aufgen.: SeizwedelBanukuch.Pid. 2. 


Fischen, 
Suppen, | 
Fleisch, 
Fleischbrühen, 
Kase, 
gebratenem 
Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 
Die ursprüngliche und echte ER 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 
Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in 


Worcester, England ; von CROSSE & BL AC ER 
Limited, in London, und von Exportgeschaften, 


PERRINS 
SAUCE 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Her. J. z. Gesundheits- 


. Jllastr. KATALOG 
tlich verfasster 
rer ne 
erlangen Be 
Sanitätshaus "Ak soulap" 
Frankfurt a. M. 25. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. 5 


Peter Diesen: 3 es 2 
om n. Vorschrift d. K. Marine amorr Ol en 
1 für Knaben u. Mädchen €% 
ES Alle Männer SC E über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


ist unübertrof. dauerhaft, 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 
die.an vorzeitiger nervöser Schwäche 7 A ESEL 


rift "beim 


777 77 oder Preis 
DOT 


Bethel Badeofenfabri 


(1.10.1 


Mannheim. 


Schönheitist Reichtum 
M Büste 


en entwickelt sich 


Hoflieferanten 
Sr. Majestät des 
Königs von 
Engiand. 


esund, kleids., bequem. EN, 
trosenstoffe für un- 


4: n Gebrauch durch 
d verwüsti. Dameukleid. F 


leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- i wi s bewährte 

disiacum, das allerbeste Kräftigun s- j ry otro ti e a Wrankenfahrstühle I KO: bam" 

mittel. Tausendfach erprobt. Hebt solort re Nissen. Kiel D. LE » 

die gesunkene Kraft und ist garantiert . Eranhenmöbel chädl. Ausser- 
unschädlich, Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- B 1 k nden, einfachste 

rone Qum A des d Ei | Brletmarken, shitore | Ie Kia Mees vn ei NEED 

sana Lege i ci 

Hacm. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. seltene gar. echt auch Postkarten versende | Richard Maune insendung des — 


aul Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang Dresden-Lóbtau 9. 


mit 50—70 %, unter allen Katalogpreisen. 
ML J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. | emm Katalog gratis. 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHSGAE AUSSTELUIS DRESDEN 1909 


narken inkl. Porto, 
Uu ngha ins, "Be rlin D Dresdenerstr. 88. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66. 


fur Linder- u. Völkerkunde * Sternwarte u Kornsche Feriphotograplie in Doreh ere tante 
Photographie * Voriührunven tur Belehrung und Unterhaltung > 


Vergn: 


gangs Js 


Nummer 34. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Das Ideal der Freilaufnaben ist und bleibt Torpedo! 
Einen sensationellen Erfolg brachte das diesjährige Mannschafts- 
rennen 1909 des D. R.-B. in München der überall siegreichen 
Torpedonabe. Am Start erschienen 16 Mannschaften mit ver- 
schiedenen Nabensystemen, von denen vier mit Torpedo ausgerüstet 
waren, und am 
Torpedo. Von den in dieser Saison erzielten bedeutenden Erfolgen 
der Torpedonabe seien noch erwähnt die Fernfahrt Berlin—Koóin 
über 643,5 km, bei der der L, 3., 4., 5., 6., 7., 9, 10., 11. und 12. 
Torpedo benutzte. Bei der Fernfahrt Rund um den Spessart über 
575 km fuhr der 1., 2., 3., 4., 5., 7., 8. und 10. Torpedo. 


21. Auguſt 1909. 


iel landete die erste und zweite Mannschaft auf. 


er 1., 2., 3., 


Seite V. 


4., 5., 6. und 7. landeten bei der Fernfahrt Berlin Königsberg über 
568 km auf Torpedo, auch der Grosse Preis der Industrie über 505 km 
wurde auf Torpedo gewonnen, indem die 5 Ersten sowie der 7. diese 
Nabe fuhr. Bei der 475 km langen Fahrt Rund um Mitteldeutschland 
benutzte der 1., 2., 3., 4., 5., 6., 7., 9., 10., 11. u. 12. Torpedo. Elf I. Preise 
wurden in Rennen über 300 km, 15 I. Preise inRennen über 200 km und 
17 I. Preise in Rennen über 100 km auf Torpedo errungen. Keine andere 
Nabe hat derartigeSiege aufzuweisen. Alleinige Fabrikanten: Schwein- 
furter Prázisions-Kugellager-Werke Fichtel & Sachs, Schweinfurt a.Main. 

— Reklamekunst. DieRedaktion der Monatshefte für graphisches 
Kunstgewerbe, Berlin W. 50, veranstaltete im Auftrage der Firma 
Dr. A. Oetker, Bielefeld, ein Preisausschreiben zur Erlangung 

(Fortsetzung aul Seite XIIL) 


Autoiok -Tenax 


Flach-Kamera für Platten u. Filmpacks 


Durch einen Druck 
gebrauchsiertig 


Mit Goérz-Doppel-Anastigmat 


DAGOR.SYNTOR 


170.— 
195.— 


Mk. 210. — . Format 9x12 cm .. Mk. 
Mk. 245. Format 10x15 cm . . Mk. 


Preisliste kostenfrei. — Bezug durch alle Photo- 
handlungen, wo nicht erhältlich durch die 


uw. C. P. GOERZ a.c. 


Anst. 
BERLIN-FRIEDENAU 10. 


WIEN, Stiftgasse 21. PARIS, 22 rue de l'Entrepót. LONDON, 
L6 Holborn Circus, NEW YORK, 79 East 130th Street. 


Man verlanne Pre Vm 


Wi ebrauchen gg: » E 
i qe lich Warka- 


Motorwag 
Fahrräder 


Nukıkına 


ur, "Japaner 


Ce 


r 
OI ` E ^ 
i ven | 
Kt e T 
Ce 


na. 
den Echter Japanischen Rampferge ist. 
Daher unsér jugendliches Kolorit 
Daher unser volles schónes Haar. 
Daher unsere perlweissen gesunden Zähne. 
OriginalflaschenaM160sind durch alle Apotheken `` 
und Drogerien zu beziehen. Alleiniger Hersteller: Karl Fr. Tollner. Bremen. 


o Se 

vi Hassia-Stiefel "^ 
E assia-Stiefel re 
"ü prümiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, — 

a | 

a en - 
12 m das Eleganteste, - 
— d Solideste, - 
— Preiswürdigste. — 
E | EN 
— "a" 7 
Ka D 
^ n 
- Schuh - Fabrik Hassia, - 
D Offenbach a. M. — 
ei? Niederlagen durch Plakate kenntlich, eventuell von def $ 

Ze Fabrik zu erfahren. Jllustrierter Katalog Nf. 50 gratis. "d 

* Cliché und Marke gesetzl. geschützt. ef 
9? 


"s 
Dës v 
1 


Sächsische Sägen u, 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Special-Fabrik EMIL RI EDEL Uhrfeder u ge 


füzugo.Blatt- Chemnilz- Gablenz en ane 


n 
federn. Postfach 10. p eh er 


Gestanzteu.geprägte ) [mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsägeblätter,Metallsäge 
Stahlblech v.Metatı. | |blaner, Kindernisszirkei. 


|| 


E 


Verhältnisse Heirats - Ausk. 


Auskünfte 
H E ittelg. Beobachtg: etc. Disk, 
Detektive er Mae Preise! 


Intern. Welt-Auskunltel „Unton'' Berlin W. Saz. 30 


en 


über Privat» und Geschäft | 


KS 


] ss010 


Preisliste frei 


HOA EK 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 
ns und in den folgenden aaen: B 

chen, 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins 


Halle & S, Hamburg, Hannover, Kóln, Leipzig, Magdeburg, 


Werddeutschland 


Kleinflottbek m. ee nme 


Haus LR 100 Wohn- n Schlafzimmer; 

Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. ab An Hauptbahnh. Altona. C. F. Miller. 

e i a. Ithgeb. v. Hannover, 
Lindenbrunn SE 
Lübeck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort, 
Lüneburg tree. cem 
FE | ne - 
Haus Sielbeck a. Uktei 

Ostseebüder. 

Ahlbeck 


Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande; 
komfortabel eingerichtet, elektr. Licht. 
e KL 
Binz a. Rügen 
ego 
Heilig endamm Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 


ca. 40 m vom Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermássigung. Von Berlin und Hamburg in 54, Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Auskunít durch die Badeverwaltung. 


Brunsh aupten Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 


direkt an der See. 
Ostseebad bei Königsberg L Pr. Stürkster Wellenschlag. Herrl. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, 
2 auf Rügen. Herthaburg, vornehme Familienpension, schöne 
0 ren Aussicht auf Wald und See. Prospekte durch den Besitzer 


Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Paul Equitz. 
Kolberg Ostsee pension v. 5-8 M. Mittelstr. 1 p, dicht am 


Holsteinische Schweiz 
(Eutin. Sanatorium 
Dr. Marcinowskl. 


Klünders Hotel Seeschloss (Inh. Ernst 
Siemon) I. R., dir. a. Strande gelegen, 
el. L., Fernspr. 1. 


Erholungsheim nHyglea s, kleine, feine Privat- 
Park und Strand. 


0 st-Dieven OW ges-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I, Ranges. 


Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 
auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, I. Haus, 
u us vis-à-vis dem Fürstlichen Park. ; 
S assnitz Böttchers Hotel. Aussichtspav. und Strand-Etablissem., 
LÀ 2 

Swinemünde Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 


ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedlrektion. 


Warnemünde ome A KE, 


Kopenhagen, Bremen 6 ahntrajekt 
nach Dànemark 2 Std. Herrlich gelegene 
lätze, steinfreier Badestrand. Tontaubenschlessstand. Jilustrierte Prospekte 
adeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 


Bornholm. Sandvig Hotel Strandschloss-Kurhaus, direkt 


an einzigem Sand- und Badestrand. 
Nordseebäder. 


Vorzügliche Verpflegung. 
Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 
Kurhaus Wittdün, | stehen die der Ges. gehörig. Hotels 


Ostseebad, 55 Min. von Königsberg: delt ie 
Wellenschlag. Modernes Warmbad. Herrlich. ald. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


See- und Solbad, Ostseebad I. Ranges. 


bk 


Central Hotel, dir. a. M. geleg., 200Zim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 
Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpilegung. 
Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. 
Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 
or u Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 
Der Kaiserhof, allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage. dah. v. d. Gäst. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 


Amru 


X Retsefüübrer Sommer Herbst 


37; 
remen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberſeld, Frankfurt a. Main, 
Nürnberg, Straßburg i. Elsaß, Stuttgart, Würzburg, Wien I, Zürich. 


mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- 
stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens 
empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 


Der reinste Repräsentant des See- und inselklimas. 


Helgolan Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Badeverwaltung. 
Villa Bella Riva, komf. eingericht. Logierhaus. 
Or erney beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
ge 
Altenhof stock, Dampferanlegestelle. dei: a. See, herri. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 
Berlin Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 


zu 3—4 M. pro Bett. 
„Vereinigung Berliner Penslonsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, L 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Or. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Eríolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


Eberswalde +: 


Brandeaburg. l 
&a.Werbellinsee b. Eberswalde üb. J chl. Hubertus- 


Drachenkopf 
physikal.- diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 
Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G.Pescht. 


ärztlich geleitet, 


„Mittelstands-Sanatorlum‘‘, moderne An- 
stalt. Ban Rat Dr. Strassmann, Post 
Seegefeld-Berlin. 


a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus, 


Falkenhagen 
Freienwalde Mrz: ipm 


Grunewald e tm 
Neubabelsberg 


Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
s Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
rani en urg Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
C ac ensee Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bel Berlin. Sanatorium für innere und 
C 0SS eye nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u. 
re SC e Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Eríolgr. 
Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow'sche Krankh., 
Bleichsucht. Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Chefarzt Dr. Diesing. 
(Wannseebahn) b. Berlin. Prinz-Handjerystr. 9-10. 
e er 0 Vornehme Familienpens. L Ranges, herrliche, ge- 
sunde lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
Schlesien. 
bei Bad Relnerz. Erholungsheim, Küche 
e C me Ze nach Dr. Lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus. Lichtluft- 
bäder mit Lufthütten. Ilustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. 
Klimatischer Kur- und Badeort. 
Ar 0 en run 476-544 m. Das ganze. Jahr geöffnet. 
Prosp. fr. durch d. Badever waltung. 
e 
Bahnstat. — „Damenheim“. Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
a mi Z waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg. 
in Schlesien, Im Waldenburger 
a a Z rum Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 
organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand, über. 1!/4, Million Flaschen Oberbrunnen. 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürst Brunnen- und Bade-Direktlon. 
Martha-Quelle, crstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervort. begutachtet. ^ ' - 
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* 
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* 


. Sanaiorium Lippspringe 


Nummer 34. 
e Sanatorium Sohreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren,herrlicheLage,allerKomfort. 
C el er au Wintersport, 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
heim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Sohmidt’s Sanatorium „Kurpark“. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotei u. Pens. Reifträgner. J. Hs. a. Platze. Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 
2 ot Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
rıc S 0 im Eulengebirge; modernster Komfort, 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland.’ 
Weltbekannter Kur- und Badeort; 


e 
Aachen-Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nueliens Hotel, verbunden mit Thermalpalast ,,Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
aller Komfort, Ke Ce Lage; solide Preise. 


Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
Sauerland. Grosser Garten. 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt „Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


nahe bei Königswinter; sehr be- 
Hotel, Pension; Guts- 


—  Hotel-Penslon zum grossen 
rrlicher Blick aufs Siebengebirge. 


L R., 
ension 


Dep., 
Emil Nagels Hotel Kalserhof. 7 Ranges, 160 Zimmer u. 
e im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
Altena i.W 
ena 1. W. 
Süd Lindenstrasse 87. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. Kom- 
onl- fortables Heim nur für Nervenleidends. . 
2 Kloster; 
els er ac suchter Ausflugsort. 
wirtschaft. 
bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Hals-, 
nse bad Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Üfizier- 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanatlonsbider. Wei durch die Kurdlrektion. 
Hetel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hetel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard, 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt, Privat-Hotel; J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
22 Hotel Bohe. 
D h h hl Bill. Sommer- 
etmathe-Dechenhöhle d 
bel Koblenz, herrliche Eifellandschaft. Luftkurort. 6000 
a e Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 
bekannte Basaltlavafelder. Auskunft erteilt der Verschönerungsverein. 
bei Cider, E 
u en 0 Kurfürsten. He 
9 am Stein. Hotel-Pension W. Zipp 
a ns e mod. Komf., vorzügliche Küche, b 
mit Zinynern von 6 M. an. 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. PE Mag - 
a euena r Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zuckere 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel. einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 
z Hotel Fürstenberg I. Ranges, 
Remagen a. Rhein 
2 am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 
on 0 aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


schönste Terrasse a. Rh., vor- 
zügliclie Hauskapelle. 


Teutoburger Wald. 


e Teutoburger Waidsanatorlum, Naturhellanstalt I. Rgs. 
Je e e 1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 
gesamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 
sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
und Sommerírische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. 


- bel Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Hiddesen Reform-Heilanstalt. Prospekt. Dr. M. Fuhrmann, 
Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe „inimesi 


leiden, Asthma und kopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kerhad un: 


de Heilquelle bel L - u. Halsleiden. Sámt- 
Kurbrunnen: hervorragende Heilquelle bel Lungen- u. Halsleiden. Sam 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieiadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Stande. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 
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bei Detmold. Altberühmtes Schwefel 
moor-, natürl Kohlensäurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. írei d. d. Verwaltung. 


Bad Pyrmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 

Sal zbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 
Blutarmut, Frauenkrankheiten, Neurasthenle, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoifwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. 
Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neuerbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 
„Lippescher Hof“, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Möhle. 
Richters Pension, altbekannte bestempfoh!. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Pros. 
Villa Augusta Viktoria, am Kaiserplatz. Kurpension I. R Prospekt. 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Oeschũtzte e, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 


Aue 


alons. Garage für 8 Automobile. | Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 


schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenirci. 


Blasewit b. Dresden. — waldpark-Sanatorlum. enz 
Braunfels 245 und Fischerei. 
Buchholz nu onem Ho uns 


Pension Kurhaus Friedewald. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. . aristokratisches Haus, ruhige 
o 
Lahnstein's Hotel Royal. 


Zentrale Lage. Opel, k. k. Hofl. . 
I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof, Bes. Mann. 
„Deutscherkalser“, Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrlhzg.,Bier-Rest.Z.v.M.2.—a. 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) 


: Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Schenswürdigkeit., bietet all. Komi d. 


Dresden 


Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoilief. 


F ri e d e n S au Gr Magdeburg). Sanatorium Friedensau, 


onnen-, Luft- u. Lichtbäder, Massage, Wasser- 
Preise. Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. 


behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Hannover 


Leiter: Dr. med. E. Meyer. 
Leipzig Hotel Sachsenhof, modern, L Ranges, Lilt, elektrisches Licht, 


Zentralheizung. L. Röttger. 
M einin g en Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten 
Oybin bel Zittau/Dresden. 


Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m 
Waldsanatorium 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz. 


nach Dr. Lahmann. 

punkt echter Gebirgsromantik. ,DasSchónste, 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich HL Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Ilustr. Prospekte frei. 


Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


&. d. Lahn. Schlosshotel, Haus L Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; 


Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
ruhige Lage. 


F.Gróbler, 
! Herzoel. 
Hoftraiteur 


Luftkurort: Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
station Schóna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Alb. Mayer. 


Villa Minerva Im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 


o e 
Rainwiese 
u. Pension, Bäder, elekt. Licht. Näh. d. d. Bes. 
Städtisches 


S chandau J. Paschen. 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. GC 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Sooden-Werra (Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 


rössten Inhalatorium Deutschlands. 

'orzüglich. bewährt gegen Katarrhe 
der Luftwege, Lungenemphysem. Asthma, Skrofulosc, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschaits-Inhalationen. Eınzelkabinen. Alle 
Arten (auch kohlensaure) Solbäder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Äusgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreiiliche Spazierwege. Gute Verpllegung für jegliche Ansprüche, 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 

— Oberioschwitz. Dr. H. Teuscher, 

Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 


Weisser Hirsch vd diát. Kurmeth. Prosp. gr. 
Bad Wildungen für Nieren- und Blasenleiden. 


Fürstliches Badehotel, l. Ranges. 


Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht. Zentralhrg, 
Parkhotel l. R., elektr. Licht; Liit; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Wilhelmshöh 


Harz. 


b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss und 
Cafe Mulang am kul Park. Besitzer 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Horieierant, 


Hotel Kaiserworth, ältestes Haus L Ranges, erbaut 1494, 
Tel. Nr. 15. Th. Bode. 


‚Goslar 
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; sster Kurort u. stárkstes Solbad des 
a arz urg arzes, Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R, el. L., Zentr.-Heiz., Kelten, d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
Schmelzer's Hotel", L Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrihzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man ver kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Waldpark-Hotei Belvedere, I. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Eggelings-Hotel. L R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Hotel Waldmühle. Neu eróffn. m. a. Komi., i. Walde gel. (Radautal). Z.m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension L R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
Lug in’s Land, dicht am Walde, Pension L R., el. Licht, Zentralheizung. spekt. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 

Ilsenburg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Zu den roten Forellen m. Oartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß ilse, 
Hotel u. Pens. i Ilsetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


600 m hoch, geschützt im Walde. Haus L Rg., über 100 Fremdenz., auch Wintersais., 
Pension 4,50—7,50 M. Bäder. Bahnstat. Clausthal-Zellerfeld. Illustr. Prosp. W. Gergs. 


1 Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
C Ier e ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bädcranlage. 


Central-Hotel, Haus L Rg., neuzeitl. hoch komi., Omnib. 
Suderode Ms: wog pokont, om 

520 m hoch, zwischen Drel-Annen- 

Hohne und Elbingerode, mitten im 


Bad Waldheim {iosa mite m 
Nr. 15. 


Erholungsaufenthait. Prospekt durch die Verwaltung. TeL: Amt Elbingerode 


Thüringen. 


8 Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
ısenac Qleich gut eeign. f. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 
Brosch tenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 

Hotel Zimmermann u. Rostaurant LRgs., Gart. Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotel Marienhöhe, L R, entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 


F ri e dri chr 0 d a- ee x 430—500 mù. M. schónst 


gelegener, klimatischer und beliebter 

achkurort Thüringens. Alle uen 
schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverháltnisse, Konzert, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Geh. S.-R. Dr. Kothe's Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 


Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hoch. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 
Pension Sobütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr 
a menau besuoht. Prospekte gratis. 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m l.) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 
Herri. Landsch. Miss, Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel Neu: Versand 
von Kósener Mutterlaugenbädern. Saison-Erö 
e e via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je ens el Stärkste kohlensaure Eisen- 
Mangan-Arsen-Quelle Deutsch- 
2 stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
A 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampi, 
h elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Ma 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl, 
İr. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 
e bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hotel—Restaurant—Pension. 
] C Luftkurort, Sommerfrische, Bader. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Zimmerpreis nachGrósse u.Lage. Acrztl.empf. Dir.Steinhäuser. 
Neuh au Haus d. Thuring. Waldeshóhe; herrl. Fernblick Bahnstat. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
Ob erh of 825 m fl. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünsoher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 
Rastenberg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Hotel und Pension Sächs. Hof. Vornehmes Haus 
a zungen in bester Lage, elektrisches Licht. Zentralheizung. 
a 
I. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
am ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschünerungsverein. 


Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhef“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 
B d K Ü das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
ad-Aosern 
Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
lands geg., Herzleid.,Nerven-u.Frauenkrkh.etc., wird versandt. Prosp. frei: Badedirektion. 
e; Röntgenlaborator. Helikräftig b. Herz- und 
Bleichsucht, -u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Baded 

a. Rennweg 835 fl. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Post- u. Kel grapli Stal. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 
b.Eisenaoh.Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 


Fremdenpension Villa Erholung. Bestempf. Haus I. R, 
idyll. am Wald geleg. Illustr. Prosp. d. M. Gebhardt 


Süddeutsohland. 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
Hotel Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs., P.v. M. 6 an. 


rachtvoller Garten, 


rankan. 


Passanten, grosser 


abt erstie nnd 


mama e ep 
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2 Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main Ge 
e sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 

Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ;50 Privat-Bäder. 

Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Komf. 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr, Lift. Villa Metropole, Gärtnerweg 24. Gr. Gart. 


Lindenfels EHE 
Offenbach am maln. Kalser-Friedrich- Hotel, ges Dang 
Bad Orb 

Strassburg 


heizung, elektr. Licht, französische Kü 


im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Ville Sa ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


L E herrliches Münster: Stützpunkt L. Vogesen- 
„u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Taunus. 


Hotel Kaiser Friedrich. L Haus am 
ui ig eer gr. 
Bes. Gebr. Hahn. 


— — üÓ—HHá€À 


im Taunus. 
Platze. Restauration Hahn, gr. 
Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. 


—ůů 


im Taunus. Biere Parkhotel u. 


Cronberg e 
Bad Homburg Restaurant, allerersten Ranges, in 


ruhigster Lage gegenũber d. Park. 
Hotel Bellevue, L Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 


— 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstait für Magen- u. Darmkrankheiten. 


Langenschwalbach 


m Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Elsenquellen, natürliche Kohicnsäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren Im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Qolf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis and jede Auskunft unentgelilich durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. 

Berliner Hof, Il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R., H. Herbel. 

Pens. Villa Silvana, I. R., G.Becker. Kurpens. Zillertal, LR., Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeiler. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R., mod. Komf. — Hotel Viktoria, Famil.-Hotel L R. 


Bad Nauheim Hote! Bristol, vollständig renov. Haus 


L Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 
Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 


Jeder moderne Komfort. 
Rüdesheim am Rhein. Darmstädter Hof, I. Rgs. Vorzügl 


Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Sahi. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. Autogarage. 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Hotel Hohenzollern a. Kurn., Kgl. Theat. u. Kurp.Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen d. Kochbr. 


Hote! Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 


Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 Pens. ab 8 M 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 


Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus L Ranges, gegr. 1842. 


Badischer and Württemberg ischer Schwarzwald. 


Baden-B aden „Regina“ neuest EN Hans, 


schönste Lage. J. Lippert. 


Badischer Hof, einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhoi, schöne freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
Pension Lulsenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, PECIA ETE 
Pension „Viktoria Luise“, Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 
Pension Alsen, L R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


St. Bl asi er südl. Schwarzwald, 775 m à: d. M. Weltberühmter 


Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Girossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt i. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Gute Küche. 


Ebersteinburg 430 m. Station Baden-Baden , Std. 


Kë herrlicher Schwarzwaldlandschalt). 
r. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


Sr 9 süd. bad. Schwarzwald.904 m à. d. M. Wald. 
kurort LR Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 


e e 
Friedenweiler YET: 
Kurhotel Hummelsburg, L Ranges, 5 Minuten vom 

Herrenalb Komfort, Bäder aller Art. 
idyll. Luftkurort, herri. Aus- 
Liebenzell "sm ran ehrt er. ine 


Bahnhof. Ausgedehnte Parkanlagen, moderner 
a. Schwarzwaldbahn 
om erg flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hetet 
Post; Bes. O. Bohny. 
Denn dnech dia Munrvammaaltıınna 


` Schwarzwald. Hotel Sonne, mäss. Preise, jeder Kom- 


| 
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Triberg : fort. Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 
Münchner Bierrestaurant. 
Baden. 
Eb erb ach Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
— — manns Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 
F ib i. Breisgau; berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
r el urg Hof. 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, IS. Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
ei e erg grossem, eigenem Park. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Hote’ Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 
1 Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
annneim Mäe 
an Bodensee, berri. Lage, 
g. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik.-diätet. pet. nast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Si W 


am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausfl 
wald-, Schweiz. u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Grand Hotel I. Ranges, 18 der Bahn, an den Anlagen: ruhige Lage. 
S chl 0 S S Sp etzga Sanatorium beileberlingen 
sch Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


am Fusse des Wendelstein, 48 km v. München 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialitát: 
Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Bad d Aibling == 


Berchtesgaden 2 


e. — Gasthof zum 
G,Post"). Besitzer: 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


ge und sanit, 


Regina-Paiast-Hotel, neu eröffnet, in 45 an 
bo uropas. 


Einrichtungen das schönste Grosssta 


wt Abel Luftkurort 
d. Alpen, mit den 
neumatischen 


Stadt. Bayrischen Ho 
Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Bad Kissingen 92:5: 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges. Pension, Lift; Prospekt. 
Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Gentring. Bes. Karl Gayde jr. 
Mineralmoore 
Partenkirchen Kainzenbad. 57. 
Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch- 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 
Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone, Hotel am ain. 


Kurhaus Mainschloss f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekte gratis. 
Brü 92 ck im Rhöngebi 
enau P. Reinwald. 
F l d fi 700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
e a Ing Elisabeth, vornehmst. Haus I. Rgs. nach Schweizer Stil. 
Offizielle aan; 15. April—15. Oktober. 
Hotel Viktoria und Kaiserhof. I. Ranges, am Kurgarten iig Moderner Komfort. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
Hotel Witte isbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospe 
Lindau 
München 
tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
Bad Reichenhall CA 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Hotels: Aohselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser Habeburg, Bad 
Kurpens.,, Mirabell“. Appartm. m. Bad. Ztrlhz. jed.Z.Balk.,Kurl. Exc.Kch jos geöffn. Prosp. 
R otta ch am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut) Komfor- 


tabel ale EN Qute Verpflegung, mässige Preise. 
Besitzer A. Keier, 


-Leoni If., Starnbergersee b.München, 
0 anns e nach Dr. Lahmann’s Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 


Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Báder; Sommer- u. 


u Spezlalprospekt „Operationslose one bel Frauenieiden‘ tr. Dr. Matzen 
Therapie, jeder Ko: jeder Komfort. Prospekte. 
gratis. "Königliche Badeverwaltung. 
Wörishofen Wintersaison: 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 


Starnb erg bei München. Dr. Plange's Kuranstal: für 
kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie erhöhte Lage. 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Hotei und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R, elektr. Licht. JIL Prosp. frei. 


Oesterreich, 


Nordtirol, 1090 m. Alpenhotel, mitten im 
mmerwa Nadelwald. Eig. Postamt. Oesterr. Zollamt. 


Err Jllustr. Prospekte. Gottfried Bunte. 


in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 
Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
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* — Wasserheilanstait Dr. v Guggenberg. 
R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät. -phys. Heilmethoden. 
er Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Famillenpenslon Stadt London. 


Brixen 
Zentralbad, schattiger Garten. Vorzügliche 


Franzensbad 


Verpflegung, mässige Preise. 
Gossensass am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
Gries bei Bozen 


Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance: 
Familienhaus L Ranges. Pension, gute Küche. 

Gleichenberg 

d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 

ar S a Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


zen Nen. Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m 
Levico 


mit apin ner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzüg- 
licher NWirku gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel (Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 
Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 

en e Dass . Mendelhof u. Mendelpasshotelg, 

Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 
EE Erzherzog Johann, ausgezeichnet durch den 

era M. Kaiser Franz Josef L Moderner Komfort, 
Grand Hotel 3 GE modernes Etablissement; beste Lage. 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste : A. Ellmenreſch. 


üche, keine Lungenkranke. Bes. 
Pichl am Mondsee. es, Seebad. 


Hotel-Pension Auhof, L 
hafberg- 
panorama, prachtvolle Parkanlagen. 
e 
Seis Qrand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftralteur. 


Hotel-Pension Habsburg L Ranges, beste 
Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


[n Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus L Ranges. 


Pens. K. 550 aufw.; herr 


Enneberg- -Dolomiten, Tirol. — Hotei Monte Sella, modern. 
Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolf, 
Winter: Pension Kessler, Meran. 


Maas Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 

Berühmte Gilfen- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 

(Bahnhof, Central-Hotei, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 
er, Goldene Krone, Neue Post, Cató Wiester. 


schein, Schwarzer 


Sohwelz, 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


d 


Hotel u. Pension St. Gotthard. — Altbekanntes 


Aeschi 
Andermatt ps saadaa iie ns 


Hotel Kurhaus Valsana, L V j 5 
Ar osa Proso. Bor: slo ^ Rgs, Ve, Lage, Jahres omi, 


Hotel desAlpesVillaZürrer,Best.Lag..mod.Komtf.,vollst.Pens.v.Fr.8,-a.Vorz.Kch. A. Müller. 


Vierwaldst. See. Weltberühmt, 
Fluelen — Hotel Paro Rudenz, 80 Betten. 
WB Pens.v.6—8 Frcs.Zentr.f. Bergtour. Waldpark. 

Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prosp. gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Coentraibahnhofi 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel uns und National, 


Basel Garten et Hotel Eul 
Beatenbe: erg Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 


Tannenwald, Seealpenpanorama, Pension Frs. 5,50 
an. L. Fi Frick. 
Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rienz Schifisstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 

2 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 

rig und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher, 
Brissago 

Waldstätter Hof, L Ranges, prachtvolle Lage am See. 

runnen Kurorchester. Autogarage Motorboote, Fr. Fassbind, 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz, 
Grand Hotel. L R., mod. Komt.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


Se bel Luzern. Bürgenstock Hotels, 600 
urgens 0C Betten; besuchtester Luitkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 

bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 

avos Wanter ponpa Grand Hotel u. Belvedere, I. Rang., in vornehm. 
lage, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Fridericianum für nichttuberkulöse Schuler. 


(Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 
lings- Aufenthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
dtsch. Familienhotel I. Rgs. Mässige Preise. 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage. Pens. 

Davos-Do mit Zimm. all. inbegril. von Frs. 9.— an. Dir. M. Kessler. 
2 Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 in. 

eoer« eim Erholungsh. Hydroth. Sonnenbäder. Waldluit- 
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Genf 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 


schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m fl. M. Hotel-Penslon Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. ebäder. Saison April November. 


Pension Vilia Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 

2 2 Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 

0 IWI Hotel Waidpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 

Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 

2 via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez Frutigen - 
rie 8 a Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 

Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R, 

Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 

2 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 

rin eiwa Hotel Bär, L Ranges. Im Herzen der Berner 

Alpen. Grossartiges Panorama. 
ü st a a d 1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


Hotels L Ranges im Berner Oberland. Práchtiger Blick aut 
Gebirge, Gletscher. Jllustr. Prospekte. 8. Burri, Besitzer. 


2 b. Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
a IS erg Prächtige Lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Fres. 6—8. Prospekt frei. 


Hotel -Pension Bellevue und 
Prachtvolle Lage, direkt am See. Vortei e 
Th. Furler, Besitzer. 


Dampfschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schioss- Hotel, I. Rg., mod. Komf, 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 


Inter] aken Qr. Hotels Jungfrau, Belvédére. Bes 


Viktoria te 
Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. er 
Schweizerhof. Hotel I. Rgs.. all. 


E Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

omfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotelu. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg,Gr.G art.Bes.A.Döptner. 
Splendid Hotel Adierhot. LR, Confiserie Rest. Best Lage, Nähe Kursaal,mäss.Pr. NH. Michel. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 


bendberg ü. M. Prachtvolle Aussicht auf Jungfrau, 


Kurhaus, 1139 m ü. 
Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. Schöner 


Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. Müller. 


N Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 
an ers eg Winter Familienaufenthalt. Wald und 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 
| 2222 ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prächt. 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralhelz 
St. Legier Pens. v. Frs. 5—10. Stat. 3 M. = ui 
b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 
e rese Südseite d. berühmt. Bernina. Fam.-Hot. I. R., i. Ztr. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 
Les Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 
ugano Lage. Park. Zucher- Durrer. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau ir ars und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher e. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Regina-Hotei, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Gr. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Paradiso Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage; 
Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komt., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr.7 an. 


t 
össil. 


Hergiswil 52 
Hertenstein 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


iH „Lugano. Naturheilanstait und Pension Villa Ida (System Lah- 
Ruvig lana mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor 
ruhige Lage, grosser Garten, am 


Lützelau Schiff in Weggis. K. Dolder. 
Luzern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges 


Haus des Deutschen Öffizier-Vereins; gleiche Direktion wie 

Exceisior Hotel, Rom. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz: 
Hotel International, Lugano. 


Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Pens ion Felsberg. Angen.Fam.-Aufenth. ; prächt.Auss.‚Park,Tennis,Tanzsaal.Mäss.Preis. 


Maloia 
Montreux Winfer-, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 
Montreux u. Kursaal, aller Komt Falieger-Wyrsoh. 

Hotel des Bains, Weber, a See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u.Heizg. 
Gd. Hotei Continental L. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 
Grand Hotel d'Europe. 3 Min. v. Bahnh.. Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 


ax Pfennig. 


(Vierwaldstüttersee). Hotel- Pension Lützelau, L R. 
See. Wagen am 


ngadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
hónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 


Clarens Hotel „ feines Haus. Pension von Fr. 8 — 14. 

i me. Beranec 

Territet dps hs diätet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
ang. Dr. Loy. 


Gli on Hote! Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
i m anf 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnhofs, modern 2 
eingerichtetes Haus, Zimmer 3 Fr. an. e ori Z 


La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien u. 


1803 m à. M., L Mass. Familienhotel Margna, 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb. Komt A. Maripi: 
Neuchatel en (Schweiz). Hotei des Apes und Hotel 
elic a e Terminus L Ranges. Orosse Terrasse. Prachtvoll. 
Aussicht auf See und Alpen. 

Wintersport.  Altbek. deutsches Haus. 
p ontr e sin Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
b. Neuhausen, Schaffhausen.  Kurhaus und Grand 

Sommerfr. All. Komf. Herrl. 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 
Arnen AL Pro- 
$4, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
e e 77 8 
ngadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
Sils-Maria $9: * 


usis Hotel Viamala, I. R, grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenü 
Ob di Silvaplana Hotel Post. Sonnige 
erenga in. 1, Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 
J. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
e 
Rheinfall Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt 
L R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft Dr. med. 
Sils-Baselgi 
liS-Dascigia 
s Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 
piez L Ranges, vollständ. umgebaut u. vergróss. Lift, Zentrihzg. Gebr. 


Passanten. Prospekt: A. Robbi, Propr. 
Bahnhof. 
Hotel des Alpes und Hotel 
Lage, Sommer- und 
—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch.Offiz.-Ver. 
gratis. Joh. Stoppany. 
Ri e 8 e nahe Luzern. 1650 m ù M. Renom. 
-Scheideg 
181 C el e Dr. Stähelln, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
spekte franko. 
John. 


Park-Hotel Bubenberg, I R., erh. prácht. Lg., Komi., eig. Wald. Ten. m Pr. 8.Barben-Bischott. 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, ebaut mod. Komf, 
u Qr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 


25 We "is "agi GC m dl. d. M 
otel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
halt. Mässige Preise. 


e 
Untere Waid bei $t. Gallen. "ane" 
Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 
V EVEy gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 
am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel L R4, mod. Komfort, 
e 

Hotel. Peng, Villa KÜhler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei 
1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
enge Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Hotel Falken, renov., erhóhte Lage, mod. Komt., Gart, Lawn-Tennis. A. v. Almen. 
nehmer Familien-Aufen 

a. Zugersee, Zuger- 

anhöhe und Zuger- 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komt., ganze Jahr off., mäss.Preise, 
` e 
Wegeis Park. Schönste Lage a. See. 
Sommer- und Wiere Prospekte frei. 
ye e 
Wilderswil 
Herrlicher 


Zürich 
Bellevue au lac-Palaoe-Hotel. L Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komf. zu máss. Preis. 


Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Eróffng.Juni 1909 modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 


7 Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
Uetliberg- L Ranges. Prospekte frei. Wat 


P. Bon-Giger. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mäss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 


Hallen. 
Bertolino Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


(Denn modernen Komfort. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


Nervi 
Sestri-Levante 


Fasano (Gardasee) 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbädes, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. 
Haus, direkt am t. 
E. u. F. Kutzner. A 


Nummer 34. : 


Stresa 
Mailand ir deu, mmm mem de 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel- Bureau i, Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ran Akt.-Oes. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio 1I. R. 
Regina Hotel (Rebecchino), L R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord. bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz aller Komf., mäss. Preise. 

. liche Lage, direkt am See, mässige Preise. 


Gardone Riviera = 
Venedig Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal 


Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage Bes. Aug. Müller. 


Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- 


300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiatl, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

L do Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtroll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Exceisior Hotei, erstes Haus am Platze. Beste Lage .im Ludovisi- 
Viertel, neben dem Palast der E A nn Das ganze 
otel Nat 


Rom Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie onal in Luzern. 


Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der W ront- 


Neapel == 
Palermo Ee des- tmt een Ranges mi 


Fricker’s Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im e genet 
Nur 


Frankreich. 
D aris Hotel APO. Champs - Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 
Zimmer, 100 Badezimmer. 


Qd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, 
herri. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 


Chamonix 


L Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
yon der Stadt. C. Fluhrer, 
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England, 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus iu 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Bournemouth 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, besto Lage, 
prachtvoller Garten. mäss. Preise, E. Schmitt. 


Shanklin 
Ventnor it sen met Wih Roya Marine Hota, 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr. fl. Küche. 


Holland. 


Brack’s Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 


Brüssel Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.; Z. v. M. 2,50 an. 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 
228 bei Stockholm, phys. Heilanstalt. spez. allg. 
a SIO a en Finsentherapie, stets geóffru Dr. Zander. 
Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Ranges, 
OC 0 m Lift. Zimmer, auch tageweisc, ab Kr. 2.50. 
bel Kopenhagen. Sanatorium, grósste Naturheil- 


Skodsbore 


anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 te. Prosp. irei. 


Göteborg J zentralste Lage, Sommer- 


RM Doce a p ———— — ——!— H———— — HÁ 
1 Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Finnland „Finlandia“, Helsingfors. 


nd, 


Russia 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
St. Peters burg und Dampfern. Th. Schotte. 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus |. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


MONTREUX 


Schönster Sommer-, Herbst- und Winter-Kuro 


o o Genfer See + o Simplon-Linie o o 


80 Hotels und Pensionen. — Alkalische Mineralquelle. — Herrliches, 
gleichmäßiges Klima. — Kursaal mit Park, berühmtes Orchester, Theater 
und Varietés. — Kaianlagen. — Bergbahnen. — Zahlreiche Ausflüge. — 
Tennis- und Qolf-Wettspiele. — Kirchen für sämtliche Konfessionen. 
Auskunft u. Prospekte B durch das Verkehrsbursau in Montreux. 


NN VD W NN NN N Ñ 
Er NSMUT 
III \ 
Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 
r,F,Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Nh 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosv. frei. Zwanglos.Entwöhn.v. 


JONANNISBAD 


Broschüre A fr. Muster-Sanatorium 1. physik. 
diat. Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille. 
Prospekt frei durch Direktion. 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoftwechsel krankheit,, Frauenleiden etc, 
2 Aerzte. Spezial-Abiellg. f. chron. 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


Din Emmerich's Sanatorium | 
| B»Baden,gegr.1890 f. Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh“Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


W im Erzgebirge, 400 m f. M., 12km v. Chem nita 
Sana 9 um dré Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 


arm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
Dr. Dahme, dirig. Arzt. 


Prospekt frei! 


ossmann s Sanatorium 


Kuranstalt . "P 
fur physikalisch-diätet. Therapie Wilhelmshohe-Cassel 
Beste 


Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.) 
Heiisrtolne. Leit. Arzt: Dr. red. Strasser, fruher Ober- 
i - S 2 a b: d Diac wn 


EISENACH 2. 


Heilanstalt. Entwohnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen Hamburg,. 


Morphium- 


(Alkohol) 
Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Nerve N Kran K Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Dr. Fülles Sanatorium 
Ikoholkranke! 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bei Bremerhaven. 


Bad Liebenstein 
( Tharin:zen). 


Dr. Möller's Sanatorium 


! Iovis Dresden-Loschwitz Prop f 


- Diatet. 


Kuren nach Schroth. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Hein unangenehmer Geruch. Heine Apparate oder Rissen und dergl. 


1 Bad Im Einzelkistchen . . . . se. core ooe A 1.— g 
10 Bäder in „loser“ Packung ø 96 
1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech e 3.— 

do. aus Hospitaltuch . fn „ 2.50 
Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig) . e e ew 1.50 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 
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Für Sportleute. 


60/80 PS 4-Cylinder-Opel, Sieger in zwei großen Remen, auf- 
fallend schóne Karosserie, staubgraue Lackierung, moderne, rote 
Polsterung, doppelte e ARUM ai. elektrische u. ti A 


Beleuchtung, Goldi-Scheibe, Patent-Verdeck sowie sonstige 
fortable Einrichtungen, ruhi ia her Leistung 110—120 km pro 
E sofort verkäuflich 12 200.—, Ee 
Mk. 22 500,—. en aphien 8 auf Wunsch zur V 
Näheres Klel, Exerzierplatz 20, part. 


RR SN heilt Professor 
SR N Stotter Spraohhellanstalt 


senach. Prospekte über die mehrfach 
50 r reen Heilerfolge durch 
Or. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 


Militär -Vorhereitungs - Anstalt 


für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. 
Einz. Anstalt, die nur Fahnenjunker auf- 
nimmt. 1908 bestand. 78, 1909 bisher 31. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ullch. 


Freikurse. Garant. wirks. 
0 Da Buch 5,50 M. C.Lenz, 
ww ove Bari u. Hasenheide 20, II. 


WEIMAR. 


Pensionat ,, Tóchterhort'*! 

Weiß'sche Stiftung, HarthstraBe 24. 

Wissenschaftl., wirtschaftl. u. gesellsch. 
Ausbildg. Beste Refer., mäß. 
Preise. Prosp. grat. Vorstehe- 
rinnen: Frl. Jmmisch - KieB. 


Technikum = 


Dorbild'zz. zur Einjähr.-, Prima-, . 
Abit.-Prüfung in der Anstalt N 
merum Dr. Harangs, Halle a. S. 3. E 
O. 1907 bestand.36Abit., S6Einj., 35Prim. 


Maschinen- u, 
sss SS 


Elektrotechnik. 


— ————ñññ —Ä— E — —— rer m n ALBERI — — 
Pädag gogium In Mockibg. 


r. u. Werkm, | | a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
dë Spon Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
«v SS Brückenbau. — men u. Abiturium vor Indiv. Unterricht. 


| Lehrfabrik | 


Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


| & [genleur-Akodemte "== 


Dir. Dr. Fischersche Er BN 2206 Fahnen; Frühi 
Vorbildungsanstalt 


1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnenj., 
1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. höh. Nass. 


Höhere u. mitti. Maschinenbau- u. Klektrotechnikerschule. . 
Werkmeisterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


M Nebenverdienst e, hansi 


Siem Angebots. er 


— — SS — — SN 1.— Wer Stellung Sucht 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 
verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll., erh. seegemäße Junge Leute 


Ausrüst. u. grat. Auskft, M. Grohne, 
Altona E., von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 

marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Halenstr. 69. Prosp. grat. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co., Leipzig. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


‚Nebenverdiens und 


für Herren und Damen 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


allerorts. Prospekte frei. 
Zur See. 


Einzigart., ‚schriftl. Nebenerwerbe! 
Monatsverd. 200 Mk. Erfordl 30—40 Mk. 
Prsp. grt. H. Lehmann, Via G.Pallavicini 7, 
San Remo, Italien. (Porto 20 Pi.,Karte 10 Pi.) 


— — 


per Frankfurter Schwesternverband 


(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
plege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


| Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen 

Näheres bei Frau Oberin von | Sóhne auf guten Sc hiffen ul itergebr acht 
Müssenhausen, Städt. Kranken- haben wollen, sollten sich immer erst an 
haus, Frankíurt a. M. den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. | 


21. Auauſt 1909, 


LUCERNA 


— Nummer 31 


SCHWEIZER CHOCDLADEN 


BHBEHEREHEBSEENNEEHENSESSEESNSZEBRESERBEUPEEH 
Die Vibrationsmassage des Trommelfelis gegen 


Schwerhürlgkelt, 


der verschiedensten Art ist fachmännischen Kreisen 
durch die Forschungen namhafter Gelehrten längst 
alseinausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren 
bekannt geworden. Das Problem eines einfachen 
und nicht zu kosts ieligen, aber wirksamen Vibra- 
tors zur Massage des inneren Ohres ist jetzt gelöst 
durch den Apparat „AUDITO“ (D.R SA der a 


Emil Loest Spezial-lastitut, Duderstadt a. Harz. 
Erfolgr. Selbstbehandlung. m Zahlr. Dankschreiben 
Verlangen Sie kostenfreie Broschüre. 


fr Magerkeit. A 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser grient sches Kraft- 
piwe ,j'Büsteria gesch. preis- 
old. Sal, Paris” 1 
erlin in 
Wochen bis 30 Plane Street 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. 3 oriental. 
Suso“ 
ieschein. Preis 


mit Ua 
ekrönt m. Gold. Medaillel 
eberrasch. Erfolg. Keine 
garantiert | Diätvorschr. Viele dankb, 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, | Anerkenn. Büchse 2 Mk, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- | 3 Büchs. (erfdl.) nur 8 Mk. 


gekrönt burg m 


Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 
Berlin 502, Friedrichstrasee 243. 


brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachm. exkl. SE 3 Institut 


D. Fra 
Berlin 22, pe e er test M 


9 _® überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Kesichts-mformungen 


durch Paraffin-Injektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hássliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp. Berlin. 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Briel- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin W. 10 A. 


SCHÖNE BÜSTE 


üppiger Busen wird in 1 MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und ia 

jedem Alter durch die berühmte 


LAIT BAR 


~ Einfaches Einreiben genügt. 
v3 Unerreichtes, harmloses Produkt. 
Ueberraschender u. dauer, 


3^ der Erfolg. 30.000 Ateste 
f 1 Flakon genügt. Diskreter 


Postversand fko. mit deutsche 
heuer, Vorausbez. M 4,50 p. Postanw.oi 
N.5 in Brietmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbez.) 
Briefpurto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei: Gnemiket 

P. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


aihe Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundhei Antrag. weri. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Ideales 


Abführmittel 


in Confektform 

von vorzügl. Geschmack, 
sicherer und milder 
Wirkung. 


Originaldose (20 Stück) 1 Mark, 
Zu haben in allen Apotheken. 


Gen.-Vertr, L Oest.-Ungag: (K Hohapetheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 
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ftummer 34. 


eines künstlerischen Entwurfes für ein Innenplakat. 
ausgesetzten Preise, betrugen 3300 Mark. 
Herren Prof. Emil Doepler d. J., Prof. Hans Looschen, 
Albert Knab. Redakteur Carl Matthies, Dr. A. Oetker. 
Einsendungstermins war der 15. April 1909. Es liefen bis dahin im 
ganzen 656 Entwürfe ein, die nicht nur aus Deutschland, sondern 
auch aus Frankreich, Holland, Belgien, Oesterreich- -Ungarn, Italien 
Das Resultat des Ausschreibens ist ein 
um so eríreulicheres, als gerade das gegebene Thema mit beson- 
deren Schwierigkeiten verknüpft war. 
zum Teil äusserst gelungenen Versuche der Künstler, neue, eigen- 
artige Ideen für ein Plakat ,Dr. Oetkers Back ulver“ zu geben, 
was manchem Einsender sehr gut gelungen ist. Di 

zum Teil in verschiedenen Stádten Deutschlands zur Ausstellung 
gelangen, und es ist sicher, dass diese Ausstellung das grösste 
Interesse beim Publikum finden dürite. 
sehen, in welch abwechselnder Art und Weise ein gegeberies Motiv 
von mehreren Künstlern verschiedenartig behandelt wird. Die preis- An nge 
gekrönten Plakate sind in jeder Beziehung eigenartig und müssen | müss 


Dr. R. e e 


und der Schweiz kamen. 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Brand Hotel Kurhaus 
Leen au mann. Jj 


de Korpulenz e, ulenz 


od] iam 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
v arca Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Röniggrätzer Str. 66. Str. 66, 


Auskünfte 


Dermögens-, pe Privatverhältn., Mitgift. 
—— etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde. 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mar ſtrauſe & Co., 
Austunftel, Berſin-Halenſee, Weſtſäliſche Str. 34 K. 


Cosmocoton Bryot 


! (präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


Entiernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


| Unentbehrlich für die | 
Dose 3 Mark. | elegante junge Welt. | 


Rud. Hoffers, Fr 9. 


Büs 


in zwei Monaten st e 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüsto 
entwickeln, festi- | 
gen, wiederher- 
stellen und der 

Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, obne 
der Gesundheitzu 
schaden, Garan- 
tirt Arsenik-frei, 


| 0 Von den Ärztli- 
^ chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 
Bchachtel m, 
Notiz : 

M. 5.30 frè» 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 
J. RATIÉ, 


U Apoth., Paris. 


d D£rórs : Berlin, 
HADRA, A poth., 
Spandauerstr. 77. 


Leipzig, Dr My- 
lau, Adler- 
iF Gr. Friedber» 


lius, Markt, 12, 
^ München, Adler 
l Ap“, Frank- 
rt-a-M. 
-U Bud Jack Tort 
Certerreich ngarn: apest, J. v. TÓ 
— 


Apoth. Bres- 
Em. Ck v Engel -A oth, 
ars - 
Wassergasse, 19. 


21. Auguft 1909. 


Die hierfür 
Preisrichter waren die 
Kunstmaler 
Schluss des 


Sehr interessant sind die 
e Plakate sollen 


Es ist sehr interessant, zu 


pareille- 


Krügener-Cameras Nes 


Cassel, Obere 


gasse 5½ » , 
ei 


1 | 
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werden am meisten gekauft! 
Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 


Schöne und interessante Negative werden von mir angekauft. 


Annahme von Inserafen 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11. 
ónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11. 
Hamburg. Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürne 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
Zürich, Bahnhoístrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
e oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
ebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — "Inserate 
en spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


VN e. 


Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


Darmleiden. 


Empire elasti- 
sche Binden für 


Beine 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes und bequemes Tragen. 
Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. 
als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung. 
für Hángeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung. 
überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren 
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung nach. — 


Krampfadern 


Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 


Keine lästigen 
Vorzüglich 


geschwollene 
übertreffen 


Allein-Verkauf: J. J. Gentil, Berlin W. 8, Potsdamer Strasse 5. 
Amerikanische Spezial-Bruchhánder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


CIGARETTEN 


Goldmundstück 


Qualität in höchsterVollendung 


o 4 


Preis 3 4 
das Stuck 


> 
5 


ineleganter 


Blechpackg 


DEUTSCHLANDS 


GO? N Matrosen-Knaben-Anzüge ! 
WE d 


| Reinigt. 


Geite XIII. 


sich dem Beschauer so einprágen, dass sie unvergesslich bleiben., 
Die glücklichen Preistráger waren: 
Steglitz, Albrechtstrasse 66; II. Preis Mk. 1000 Hans Rudi ‚Erdt, 

Berlin, Regensburger Strasse 27; III. Preis Mk. 500 Else Märker, 

Berlin, Schleiermacherstrasse 13; IV. Preis Mk. 300 Rob. Börmel und l 
Ernst Knauff, Berlin, Landsberger Allee 16. Ausserdem erhielten 
noch weitere acht Entwürfe ehrenvolle Erwähnungen. 


I. Preis Mk. 1500 Wilh. Lange, 


bei den Annoncen-Expeditioner von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


HEINTZE & 
IBLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahl 


2,40 Mark 
Ne 693 u Ne 85 
links oder rechts geschrägt 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
& 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


harakter. 
Carl Gottlob Schuster jun., 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen N0.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 


einziges Spezialgeschäft für $ 


122 


yu. Bekleidungs- Gegenstände +» 
T genau n. Vorschrift der ° 
| | \ Kaiserl. Marine. 
ei Gnutzmann & Sebelin į N 
y Hoflieferanten, Kiel i 
Neu aufgen.: Müdchen - Anz. e 
Zeichn. u. Preisliste gratis. € 
$ 


— — 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues N 
od.rotesHaar / 
echt blond, \// 
braun oder E 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00, 


Kosme!. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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brauchen nur 


als ideales Hausmittel 
empfohlen. — 
Desinfiziert. Preis M. 2.—, 
Porto 20 Pig. (Für za. 50 Spülungen.) 
H. Unger, Chemisch, Laboratorium 
BERLIN. NW. a l-meurichstr abe 92. 
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kin Versuch ist genug 
J WOOD- U 


Spezial-Katalog 


GUMMIRBSATZET SH 
Die einzige e Qualitätsmaärke hme 
wofür völlig garantirt wird Unterkleider, 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


Tadellose Passform 


k huie 48 Mk., k., Dampferzeug er 

10 wee über alle Badecintich- 

tungen voſtenfref. , Moosdort & 5ocbbáusler 

Sanitätswerke, Berlin $0 33, Moosdorle 

[trabe 80. Filiale $, Kommandantenftr. 60. 
Goldene Staatsmedaille, 


€ ILLI ee Ohne Knöpfe. 
Bade zu m D. K. F., unentbehrlich für EIN M * ON. Wohlverschlossen, 
Baus und Familie, bietet Regen-, Volle, Bequemes 
Rinder-, $i», Schwitz⸗ und nervene 
ürkende Weilen-Bad, Preis für Kórpere : Tin feinem gebleicht. Zwirn: 
y He bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm Lë Kisin Mittel Grose Extrawelt 
L| * Wi 


Ausserdem we 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


^»  Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


SS CONRAD MERI, Stuttgart 
la. Katalog gratis und franko. ; 8 e ei mne 
Paul Lohr, Yer:and, Cöln I, Luxemburgerstr.51, So s` > Sch ónheita.. Büste 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. ihre natürliche Entwicklung und Verg 


Wenn Ihre Büste unentwickelt geblieben 


oder durch Krankheit, Wochenbett oder 

andere Ursachen er- 
modernfte Konftruktion vielfach prämiierter Fabrik, Cardan- 
antrieb, mit eleganter, bequemer, zechsſitziger Touren- 


schlafft od.geschwun- 
den ist, so erla 
Rrankenselbstfahrer, Karofferie, Windſchutzſcheibe, amerikanichem Verdeck, 
Krankenfahrstähle : nur kurze Zeit gefahren :: 


| Sie durch mein Mit- 
liefert die Speziallabrik 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei tege 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien u 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 


50 Pl.) Mey & Widmayer, München 43. tel Juno“ in wenigen 


Wochen einen üppig. 
festen Busen v.vollen- 
deter Formenschón- 
heit. in 6 bis B 
Wochen hat sich 
die Büste zur hóch- 
sten Vollkommenheit 
entwickelt, ohne daB 
Taille und Hüften da- 
bei stärker werden. 
Anwendung nur Aus- 


daher bezgl. Ausfehens und geráufchlofen Laufes etc. wie 
* Rich. Maune neu, il gans besonderer Umständo halber 
N uo Drosden-Löbtau 9% 


© 22 serlich, kein Kratt- od. Nährpulver, Appa- 
“Katalog gratis. unter Hälfte des Kaufpreises rat etc., garantiert unschädlich und von 
—————————————ÁÁ— unbedingt sicherem Erfolg. Preis Mk. 5.50. 
aus Privathand fofot abzugeben. Ernſthaften Re- Versand diskret, geg. Nachn. od. Voreinsdg. 
Ue. Bedarfsartikel flektanten Probefahrt gern geſtattet. Näheres unter e ag o eame flege " 
rau 0, Schröder - Schenke, 
Preisliste gratis u. franko. F. 5876 an Daube & Co., Berlin SW 19. Berlin, Potsdamer Str. 26b. 


Prámiiert Paris, London Goldene Medaillen. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 

Neuester Katalog m. Empf. viel, Aerzte u, 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog grafis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
$ Grösstes Haus d. Branche. 


laar- e 39^ 25€ RE DER AUGEN 


SE 
Ausfall. | 


riangt man durch Anwendung 


Den ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


Entfernt ebenfalls das Tränen 


j) der Augen , Anschwellune, 

4 | d NA 5 : [1 . 4 1 P | Róte der Lider,schwarze Rände 

Wer auf ein langjáhrig bewáhrtes, reelles GC reflektiert, das folgende 10 wi chtic je ege : E NT 

züge besitzen soll: 1. Glanz, Schónheit, Fülle SEEN Gesundheit des Haares in Hero Igreiche 7 Wimpern und Brauen. Flakon 
tt 1 Vi 

Weise zu bewirken — 2. dem Haarboden die nöt gen Anregungsstoffe zuzuführen, um í Vach sti / 1 

au Gebrauch M. 4 p. Postanw. od. M. 4. SO in Postmk od. 


der Haare und ihre Ausdauer zu veranlassen — 3. Kopíschuppen, die H [auptursache. de Haaraus- Nachnahme. P. LUPER, 32, Rus Boursault, PARIS, 

falls, sofort zu beseitigen 4. die Kopfhaut und die x pfne rven zu erfrischen 5. Verkleben de 7) KA 

autporen und Zusammer ia dw der Haare zu vermei 5. eine brillante Frisierbarkeit d 
e zu mere In — En aen jar einfachste Anwer din q ohne ständlichkeit 8 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. M 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der Y 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- E 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, Æ 
Frau Anna Hein, 
Berlin KA Oranienstr. 
Katalog gratis. 
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und nichts denen. 
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und Herausgabe in Deſterteich-lingarn verantworilich: B. Wirth. Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: yranz Doerner, Berlin. 
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Das neueste Wunder 


Habe die bestellte Kavalier- 
Uhrkette bekommen und kann 
bestå dall mir dieselbe 
sehr gelali len hat. Bestelle hier- 


rweireihigen Uhrkette, wie ich 
von Ihnen bekommen h 


BERLIN SW 68, 


der Goldwaren-Fabrikation Ist meine zweireihige 


havalier-Uhrkette mit 18 har. Bold pattiert 


mit Ree schriftlicher Garantie für gutes 
Tragen. Tadellos Sauber gearbeitet. Sehr dankbar im Gebrauch. 


Spottbillig. Preis nur 2 M. 5 Jahre Garantie. 


Jeder Käufer dieser Uhrkette für 2 Mark erhält vollständig 


umsonst elne Kavaller- Geld- Uhr als Geschenk 


dazu, weiche, bis zu 5 Mark Kleingeld fassend, bequem an der 
Uhrkette getragen, stets zur Hand ist und niemals verloren 
emi kann. Ueber 100000 Gelduhren sind bereits im Ge- 
rauch. Hunderte von Dankschreiben und Nachbestellungen 
liegen bei mir zur Einsicht aus. Schreiben Sie sofort eine 
Postkarte um Zusendung per Nachnahme an 


F. Brey, Berlin 37, Frankfurter Allee 128. 
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FERIEN} 


Luftschiffahrt und Automobilismus 


finden in „Sport im Bild“ besondere Pflege durch zahlreiche Spexial- 
berichte und klare Uebersichten aus der Feder hervorragender Fachmänner. 
Preis pro Wochenheft 50 Pig. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


August Scher 
GmbH. 


dente Be ‚Sp oribiatt 1; ; e 


Durch Ihre Kavalier-Uhrkette 
bin ich sehr zufrieden gestellt. 
Da meine Freunde: au gem 
eine besitzen móchten, bitte 
ich, mir noch zwei zu senden. 
Ernst Neugebauer, Reckling- 
hausen, Hernerstr. 66. 22.6.09, 


Bitte, senden Sie mir noch 
10 Uhrketten. L. Edelmann, 
Wirt zur Pfalz, Ziegelhausen 
b. Heidelberg. 14. 7. 09. 

Meine Kette habe ich er- 
halten und bin ganz zufrieden 
damit; so erlaube ich mir noch 
drei Stück zu bestellen, Her- 
mann Böhland, Weißenfels, 
Zuckerlabrik. 

Ich möchte noch fünf Uhr- 
ketten 3 haben, aber 
sofort, ich will noch andere 
Sachen schicken lassen. Hein- 
rich Kóth, WeiDbinder, Nieder- 
rad—Frankfurt a. M. 23. 7. 09, 

Bitte, senden Sie noch zwei 
Uhrketten wie zuletzt gesandt. 
Ernst Dumblus, Oberhemer 
i. West, Auf der Krampe 2. 

Da die Kavalier-Uhrkette 
sehr gut ausgefallen Ist, so 
bitte ich mir noch zwei zu 
senden. Albert Paßnacht, Mann- 
heim, Mittelstr. 111. 28. 7. 09, 
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„Woche“ Nr. 35. 


einzumachen nach 


Dr. Oetker's 


= æ = mo 


28. Auguft 1909. 


Preißelbeeren 


Rezept: 


7 P:und sauber verlesene und gewaschene Freißelbeeren gibt man in einen Durchschlag und 
übergießt sie zweimal mit kochendem Wasser. Nachdem sie abgetropft sind, gibt man sie in einen 


blanken kupfernen Kessel, fügt 3!⁄, Pfund Zucker hinzu und läßt 


ides zusammen unter stetem 


Rühren zum Kochen kommen. Man erhält die Masse noch 15 Minuten in langsamem Kochen, wobei 
man immer weiter rührt, nimmt dann vom Feuer und schüttet die ganze Menge in eine Steingutschale. 

Nachdem die Preißelbeeren etwas abgekühlt sind, rührt man ein Päckchen Dr. Oetker’s 
Salicyl à 10 Pig. darunter und füllt sie sofort in saubere und trockene Gläser. Nach dem Erkalten 
legt man ein Stück reines Papier auf die Preißelbeeren, befeuchtet mit Rum, Arrak oder reinem 
Spiritus und streut etwas Salicyl darauf, dann überbindet man sie noch mit Pergamentpapier. 

Auf diese Weise eingemacht, behalten die Preißelbeeren ihre schöne rote Farbe und geben 
ein vorzügliches, sehr erfrischendes und haltbares Kompott. 


Dr. Oetker's Rezeptbücher zum Einmachen und Backen sind kostenlos in allen besseren Geschäften oder direkt 


von der Nährmittelfabrik von Dr. A. OETKER, Bielefeld, zu haben. 


Aerztliche Plauderei über unsere Nerven. 


Unſer heutiges Zeitalter ftellt enorme Anfprücdhe an ble menſchliche Kraft. Die geiftigen 
und körperlichen Fähigkeiten werden im Kampf ums Daſein bis aufs äußerfte angeſpannt, 
und es gibt nur wenige unter uns, deren Nerven ihre Widerſtands fähigkeit bewahren. 
Gar vielſeitig find die Urſachen, die zu einer Enikräftung des Nervenſyſtems führen. Die 
unaufhörliche Jagd nach dem Glück, die vielen, mitunter recht tollkühnen Spekulationen, 
die großen Enitäuſchungen, die das Leben bietet, die heftigen Schickſalsſchläge, denen der 
Menſch ausgeſetzt ift, unb bic oft übermäßigen geiſtigen und körperlichen Ueberanſtren⸗ 
gungen, all dieſes rüttelt an unſerer Kraft und Geſundheit. Dazu kommt noch in 
manchen Fällen eine ungeſunde Ernährung, welche entweder zu mangelhaft iſt und un⸗ 
regelmäßig eingenommen wird oder zu übermäßigen Genüffen führt. Beſonders an⸗ 
greiſend wirkt naturgemäß das Leben in der Großſtadt, wo man mellt zu wenig Zeit 
der Nachtruhe widmet und, flatt in ruhigem Schlaf den Geiſt und Körper zu erfrifchen, 
in häufig ſchlecht ventilierten Reſtaurants mit raudjeríüllter Atmoſphäre beiſammenſitzt 
unb im Mißbrauch von Alkohol, Kaffee und Nikotin die zum Schlaf beftimmten Stun- 
ben der Genußſucht opfert. Und dies alles, obgleich die Nerven im gefunden wie auch 
im kranken menſchlichen Organismus eine hervorragende Rolle fpielen. 


Wir unterſcheiden beim Nervenſoſtem einen zentralen Tei, zu dem wir das Gehirn 
und Rückenmark rechnen, und einen peripheren, der fid) aus einer großen Zahl von 
fReroen zuſammenſetzt, die fid) in zahlreicher Veräſtelung über den ganzen Körper aus: 
dehnen. — De ift naturgemäß, daß unfer geiſtiges und körperliches Wohlbefinden mit 
dem des Nerven ſoſtems eng verknüpft ift und übermäßige Anſtrengungen unfer Nerven⸗ 
ſiſtem entkrã ten müffen. 


Die Nervenſchwäche oder auch Neuraſthenie ift durch zwei Erſcheinungen djaratterifiert : 
durch 9teisEarfeit und Erſchöpfung. Bei dieſen Neuraſtbenikern zeigen fid) wichtige Ver⸗ 
änderungen in Ihrem Vorſtellungsleben; fie find ängſtlich, hypochondriſch, haben Platz ⸗ 
angít, ärgern fid über jede Kleinigkeit, ſind leicht erregbar, während andere wieder 
melancholiſch, mai und teilnahmlos durchs Leben gehen. Daneben klagen bie Neur: 
aſthenifer nicht felten auch über Herzklopfen, Obrenfaufen, Appetitlofigteit, Verſtopfung, leichte 
Crmübbarfeit uſw. Ein ſpezielles Gebiet ber Neuraſthenie ift auch die vorzeitige Nerven: 
Ihwädye bei Herten, welche auf einer teilweiſen Lahmlegung des Zentralnervenſyſtems 
beruht. Die Urſachen find bereits im Anfang geſchildert worden, und es ift nur noch 
netwendig, auf die Verbreitung dleſes Leidens hinzuweiſen. Wieviel Kummer und 
weiches namenloſe Unglück hat die Neuraſthenie gebracht, die ſchleichend und unbeobachtet 
ihre Opfer befällt unb erft wieder von ihnen läßt, wenn man fid) energiſch gegen fie wehrt. 


Die Aerzte ſind unermüdlich auf dieſem Gebiete tätig, beſitzen auch ſelt einiger Zeit 
ein äußerft mirffames Hilfsmittel in dem Muiracithin, welches das Kontor chemiſcher 
Bräparate in Berlin C 2/3 in den Handel bringt. Die Vorzüge bieles Präparats liegen 
in der äußerſt prompten Wirkung auf das Zentralnervenſyſtem und in der garantierten 
vollkommenen Ungiſtigkeit felbft bei großen Dofen. Das Kontor chemiſcher Präparate in 
Berlin C 2/3 hat eine kleine Broſchüre herausgegeben, aus der erſichtlich ift, welche be 
tannteren Aerzte fld) mit dem Mulracitbin in Fällen von Neuraſthenie beſchäftigt haben. 

a finden wir Ramen wie Geheimrat Fürbringer⸗Berlin, Geheimrat Eulenburg Berlin, 


Prof. Maramaldi-Reapel, Prof. Dr. Mann- Oxford, Exzellenz Prof. Andronoff-Betersburg, 
Prof. 9tebourgeon: Paris und viele andere. 

Die Outachten zeigen die Verſchledenartigkeit der mit Muiracithin behandelten Fälle 
von Neuraſthenie. Eröffnet wird die kleine Ausleſe mit dem Gutachten Geheimrat 
Eulenburgs, welcher feine Erfolge auf dem Gebiet ber Neuraſthenie, wie folgt, zufammen- 
faßt: „Auch ich batte mit Nuiracithin bei Sexual⸗Neuraſthenikern günſtige Refultate zu 
verzeichnen; das Mittel ſcheint überhaupt als Nerventonicum gelten zu dürfen, es wirt 
beſonders ſtärkend.“ — Ihm ſchließt fid) ein anderer bekannter Berliner Profeſſor an, 
welcher in ſeinem Urteil über die Wirkung bei weiblicher Neuraſthenie ſchreibt: „Auch 
ich batte bei weiblicher 9teuraftbenie, wo alles andere verfagte, überraſchenden Erfolg 
bei Verwendung von Muiratithin.“ 

Speziell bieles Gebiet der weiblichen Neuraſthenie, die uns in ber „nervöſen Frau“ 
ihre befte Vertreterin ſtellt, ift auch von dem Spltals direktor Dr. Fürth unter Verwen- 
dung von Muiracithin beobachtet worden, und auch dieſer Arzt kam zu der Einſicht, dab 
Muiracithin zu den beſten und fidjerften Präparaten unferes Arzneiſchatzes gehört. 

Es folgen in der [feinen Broſchüre, welche das Kontor chemischer Präparate 
Berlin C 2/3 gratis verſendet, noch eine Reihe weiterer intereſſanter Jutachten, deren 
Studium ſich ſchon verlohnt. Zum Schluß wollen wir noch auf ein allgemeines Urteil 
von privater Seite hinweisen, welches eine Selbſtbeobachtung des Patienten zeigt und 
die hervorragende Wirkung llar beweiſt; fo fchreibt Herr Referendar 3. in Magdeburg: 

„Nachdem ich längere Zeit Ihr Nervenmittel Mulracithin gebraucht habe, möchte lch 
Ihnen hiermit beſtätigen, daß ich mit beten Erfolgen febr zufrieden bin. Ich hatte bas 
Unglück, vor längerer Zeit beim Rodeln mir durch einen Sturz einen Schädelbruch Au: 
zuziehen, deffen Folgen fid) in einer Ueberreizung und gleichzeitigen Abſpannung ber 
Nerven febr lange unliebſam bemerkbar machten. Da ich zuerft darauf feine Rüdfiht 
genommen, mich im Gegenteil ſowohl körperlich wie geiſtig vor Anſtrengungen nicht 
hütete. litt ich ſchließlich an einer derartigen Nervenabſpannung, daß ich lange Zeit 
Urlaub nehmen mußte und auf ärztlichen Rat Bad Oegnbaufen aufſuchte. Nit dem 
Erfolg war ich aber nur teilweiſe zufrieden. Mehrere in den Zeitungen angeprieſene 
Mittel, welche ich dann verwendete, waren ohne jeden Eiſolg und wirkten nicht eine 
Spur. Zufällig wurde ich auf Ihr Muiracithin aufmerkſam, und ich kann Ihnen nur 
fagen, daß dies Mittel bei mir febr ſchnell und günftig gewirkt hat. Die fatale Abſpan ; 
nung, die ich früher nie gekannt hatte, und welche mich während des Leidens direkt 
zur Verzweiflung gebracht hat, ließ febr bald nach, und ſtatt deffen ſtellte fid) wieder 
ein Gefühl ber Friſche und Lebens freudigkeit ein. Die Magenbeſchwerden, insbeſondere 
die Neigung zum Erbrechen, find auch geſchwunden. Ich fehe hierdurch die ausge 
zeichnete Wirkung Ihres Muiracithins. An zwei Bekannte habe ich Ihr Muiracithin 
auch empſohlen, und beide waren ebenfalls mit dem Erſolg zufrieden.“ 

Aus all dieſem ift erſichtlich, daß das Muiracithin ein wichtiges Präparat unferes 
deutſchen Heilſchatzes iſt und eine hervorragende Wirkung bei vollkommener Unſchädlichkelt 
auf allen Gebieten neuraſtheniſchen Leidens ausübt. Einen kurzen Bericht hierüber 
findet jeder in der Meinen Broſchüre bes Kontors chemiſcher Präparate zu Berlin C 2;3. 
Der Verſand erfolgt koſtenlos. 
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vo PUHONNY. 


So wie die Palme 


das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt, 
ſo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene 
Pflanzenfett Palmin alle tieriſchen Fette durch 
feine Reinheit und Güte. 
Palmin eignet ſich 
gleich vorzüglich zum kochen, braten und backen. 
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„Wiedererzeugung der ausgefallenen Haare, Wieder- 
herſtellung der früheren Haarfarbe Fin 
frühzeitig ergraufen Haares.“ 


Dr. med. £., Spezialarzt für Haulleiden. 
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Weitere ärztl. Berichte folgen über das einzige von zahlloſen Aerzten anerfannte, von Hunderttauſenden dankbar angewandte Verfahren 


zur Neubildung des Haares; 
zur Wiederherſtellung der urſprünglichen Naturfarbe des Haares m 
so... Verhinderung des Ergrauens. TD 


(Die Neubildung erfolgt nicht durch hierfür untaugliche Einreibungen, ſondern, wie Geheimrat 
Dr. B. ſchreibt, „durch kontinuierliche Hypertrophie der Hautgewebe in Verbindung mit Moto: 
phoreſe und galv. Hautmaſſage“. Anwendung iſt kinderleicht und von jedem ſofort ausführbar.) 


Fünf deutſche Reid)spatente. 


Sgchnellſte Wirkung infolge 60 facher direkter Zuführung zur erzeugenden Haarpapille. BE 
Individuelle Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkopiſche Haar- 
unterſuchung, Bericht und Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 2.2 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende we u bee erte von bet 
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Die ſieben Tage oet Woche. 


19. Auguſt. 


ge Kandia auf Kreta wird von meuternben Soldaten und 
einer großen Menge der Bevölkerung die griechiſche Flagge 
von neuem gehißt, in der Nacht aber wieder eingezogen und 
den Gemeindebehörden überliefert. 

Auf dem a ſiſcher Be von Mars⸗la⸗Tour wird unter Bes 


un ran! iſcher Behörden von deutſchen Offizieren ein 
Denkmal des Erſten Garbebragonerregimenis für bie Helden 
des Dee entbüllt. 


Der berühmte Aviatiker Orville Wright trifft in Berlin ein. 


Durd) Einſturz eines Turmkranes der engliſchen Gasanſtalt 
in an D a bei Berlin wird ein Wagen eines vorüber⸗ 
fahrenden Borortzuges zertrümmert; mehrere Perſonen wer⸗ 
den MOIS verletzt. 


20. Auguft. 


Das Offiziersheim Taunus in Falkenſtein wird in Gegen: 
wart des Kaiſerpaares feierlich eingeweiht. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß die ſpaniſche Regierung 
e Schiffsdiviſionen nach dem Rif ſchicken will, um das 

nbbeer De unterftüßen und den Waffenſchmuggel u ver⸗ 
hindern. General Marina bittet nochmals um eine Diviſion 
in einer Stärke von 8000 Mann. 

Auf bem Rennplatz von Iffezheim nimmt das Internatio- 
nale Meeting von Baden⸗Baden ſeinen Anfang (Abb. S. 1476/77). 


21. Auguſt. 


Aus Hammerfeſt kommt die Nachricht, daß Wellmans 
Verſuch, den Nordpol zu erreichen, wiederum geſcheitert iſt; 
ſein Ballon erleidet eine ſo ſchwere Havarie, daß in dieſem 
* ein neuer Aufſtieg nicht möglich iſt. 

Auf der Spreewerft in Stralau bei Berlin wird durch eine 
Feuersbrunſt die Werft und das Bootshaus der Berliner 
it bedeutend, A vollſtändig eingeäſchert; der Materialſchaden 
iſt bedeutend, Menſchen ſind nicht verletzt. 


22. Auguſt. 
Die Aviaterwoche in Reims wird durch das franzöſiſche 


| Ausſcheidungsfliegen für den Gordon⸗Bennett⸗Pokal und wi 


bewerbe für Schnelligkeitspreiſe eröffnet. 


23. Auguſt. 
Im Reichstagsgebäude beginnt ber 5. , Internationale Bahne 
Brat onare feine Beratungen (Abb. S. 1482). 

Auf der „Ila“ in Frankfurt a. M. 1 der Lenkballon 
„Clouth“ nach ſeinem Aufſtieg Havarie, landet aber glatt auf 
dem Ausſtellungsgelände. N 

Infolge einer Exploſion im Gasreſervoir der Stadt Genf 
werden acht Perſonen getötet und eine große Zahl Menſchen 


ſchwer verletzt. 
24. Auguſt. 
Aus Kanea auf Kreta wird gemeldet, daß auf der Inſel 


im ganzen auf 247 N Gebäuden SÉ ESP 


Flagge wept: 
000 


Orville Wrights glüdfichfter und 
unglücklichſter Flug. 


Ein Interview. 


Mein glücklichſter Flug? Es iſt für mich ſehr ſchwer, 
zu ſagen, welches mein glücklichſter Flug geweſen iſt! 
Denn die meiſten meiner Flüge waren glückliche, und 
da iſt die Wahl nicht leicht, gerade den einen heraus⸗ 
zugreifen, den ich den glücklichſten nennen ſoll. Der 
Luftſport iſt meiner Anſicht nach der anziehendſte und 
anregendſte, den es gibt. Es wird dies ſchon dadurch 
bewieſen, daß faſt jeder, der ſich ihm widmet, bald 
vollkommen von der Luftſchiffahrt eingenommen iſt. 
Wie herrlich iſt es, losgelöſt von der Scholle, in ruhigem 
Aether mühelos an Bord eines Luftſchiffs dahinzu⸗ 
ſchweben und den Blick über die weiten Fluren und 
Felder ſchweifen zu laſſen. Immer neue Reize tun 
ſich dem Aeronauten auf, und in den begeiſterten 
Schilderungen der Alten und der. Jungen kann man 
es leſen, daß die Genüſſe einer Luftfahrt ſchier uner⸗ 
meßlich ſind. Und nun gar das Luftfahren in einem 
Luftſchiff „ſchwerer als die Luft“! Es überkommt den 
Menſchen ein Gefühl des Frohſinns, wenn er ſo leicht 
durch die Luft dahinfliegt. Man empfindet großen 
Genuß, der wohl ſeinen Grund haben mag in der 
Befriedigung einer angeborenen, uns vererbten Sehn⸗ 
ſucht, die aus den Tagen datiert, als unſere Vorfahren 
verwundert den freien Flug der Vögel anſtarrten und 
ihm ihre eigenen kleinen, mühſam errungenen Fort⸗ 
ſchritte in der endloſen Wildnis gegenüberſtellten. 

Ich habe bald nach dem Tod des großen Meiſters 
der Fliegekunſt, des deutſchen Ingenieurs Otto Lilien⸗ 
thal, angefangen, mich mit meinem Bruder der Aviatik 
zu widmen; anfangs nur aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe, 
bald aber völlig gefangen durch den ſchönen Sport. 
Ich habe faſt tauſend Gleitflüge ausgeführt und die 
meiſten glücklich beendet; Havarien blieben natürlich 
auch gelegentlich nicht aus, wie ſie wohl bei keinem 
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Sport je gang ausbleiben werden. Und bann fam 
der große Fortſchritt! Wir glaubten unferer Sache 
ſicher zu ſein; in wechſelndem Wind hatten Wilbur 
und ich unſern Gleitflieger erprobt, alles hatte aus⸗ 
gezeichnet funktioniert, und wir vermochten ſchnell ein⸗ 
tretende ſeitliche Windſtöße durch unſere Steuerein⸗ 
richtungen unſchädlich zu machen. So hatten wir den 
großen Schritt vorwärts getan und einen Motor in 
unſere Maſchine eingebaut. Am 17. Dezember 1903 
ſollte es fid) zeigen, ob unſere Berechnungen richtig, 
ob unſere Schlüſſe zutreffend waren. Auf unſerem 
alten Uebungsfeld in Kill Devil bei Kitty Hawk in 
den Dünen am Atlantiſchen Ozean wurde in Gegen⸗ 
wart von nur fünf Perſonen an einem kalten Tag bei 
ſchneidendem Wind der erſte Verſuch mit unſerem 
Motordrachenflieger angeſtellt. Voll Spannung erwar⸗ 
teten wir das Reſultat. Wir ſtanden vor der bangen 
Ungewißheit, wie ſich unſer Aeroplan nun in der Luft 
zeigen würde. Wird er fliegen oder nicht. Voll Freude 
waren wir dann, als wir ſahen, daß unſere Maſchine 
genau ſo gut flog wie früher der Gleitflieger. Für 
jenes Jahr gaben wir uns mit dieſem Erfolg zufrieden 
und nahmen erſt 1904 die Verſuche, und zwar auf der 
Huffmann Prärie, 10 Meilen von unſerer Heimatſtadt 
Dayton, wieder auf. Es kam nun darauf an, den 
Drachenflieger mit einem Mann an Bord im freien 
Flug zu verſuchen. Das Los, den erſten Flug zu 
wagen, traf mich. Es war ein ſchöner, winb[tiller 
Septembertag, als ich die Vorbereitungen zum Aufſtieg 
traf. Ich war wohl etwas aufgeregter als ſonſt, als 
ich den Führerſitz beſtieg. Ein Druck auf die Auslöſe⸗ 
vorrichtung, der Flieger glitt mit wachſender Geſchwin⸗ 
digkeit auf der Holzſchiene vorwärts, eine kleine Bewe⸗ 
gung des Höhenſteuers, und der Aeroplan flog; flog 
wirklich wie ein Vogel und gehorchte willig der Hand 
ſeines Lenkers. Die Frage des Vogelflugs war damit 
gelöſt. Das war wohl einer meiner glücklichſten Augen⸗ 
blicke. Später lernte ich meinen Flieger immer mehr 
beherrſchen, beſchrieb mit ihm Kreiſe und Kurven, und 


Die Folgen ſind bekannt; 
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bald vermochte ich auch zum Abflugsort mühelos wieder 
zurückzukehren. Jeder neue Erfolg weckte neue Freude, 
aber doch bleibt die Erinnerung an jenen erſten Flug 
in der Motorflugmaſchine die herrlichſte. 

Und nun mein unglücklichſter Flug! Hier kommt 
nur ein einziger in Betracht, der allerdings ſo ver⸗ 
hängnisvolle Folgen gehabt hat, daß die Erinnerung 
daran ſehr trübe Gedanken bei mir auslöſt. Ich hatte 
am 3. September 1908 die von der amerikaniſchen 
Regierung vorgeſchriebenen Abnahmeflüge begonnen 
und bereits ſechs Tage ſpäter den bekannten Aeroſtatiker 
Leutnant F. P. Lahm als Paſſagier mitgenommen. 
Am 12. September nahm Major Squire vom Signal⸗ 
korps an meiner Seite Platz und am 17. Leutnant 
Seldfridge. Ich war voller Zuverſicht, war es mir doch 
wenige Tage vorher gelungen, mit einem Flug von 
einer Stunde 15 Minuten 20 Sekunden einen Rekord 
aufzuſtellen. Auch an jenem Unglückstage ging zunächſt 
alles gut. Leicht ſtieg der Aeroplan in die Luft, und 
willig gehorchte er jedem Druck der Steuerhebel. Nach 
drei Minuten und zwei Sekunden befand ich mich in 
einer Höhe von 150 Fuß über dem Boden, als plötz⸗ 
lich mit ſcharfem Knall ein Draht an der Steuerung 
riß. Sofort wurden andere Drähte ſchlaff, und die 
Steuerung verſagte völlig. Der Flieger geriet ins 
Kippen, und ich bemerkte, daß auch die vorher noch 
ſtraff geſpannten Tragflächen ſchlaff geworden waren. 
Im nächſten Augenblick neigt ſich der Aeroplan, und 
kopfüber geht es der Erde zu. Ich hatte gar keine 
Zeit, die Beſinnung zu verlieren, und verſuchte noch im 
letzten Augenblick, das Höhenſteuer zu betätigen. Es 
ſchien mir, als ob die Maſchine hierauf reagierte und 
ſich wieder aufrichten wollte, aber es war zu ſpät. 
ſie waren ſo traurig, daß 
es mir unmöglich iſt, ihrer wieder Erwähnung zu tun. 
Das war mein unglücklichſter Flug! Gottlob iſt es 
ſeither wieder gut gegangen, und ich hoffe, daß ich 
auch in Zukunft nur von glücklichen Flügen werde 
erzählen dürfen. 


Unfer kilaſſeuweſen im Ori- und Vorortverkehr. 


Von Prof. Dr. Eduard Engel. 


Amerika, du haſt es beſſer 

Als unſer Kontinent, der alte — 
ſo rühmte Goethe in einem Gedichtchen ſchon 1827 den 
Vorſprung des nordamerikaniſchen Neulandes vor der 
europäiſchen Heimat des Schlendrians, das Freiſein 
der Nordamerikaner von geſchichtlichen, vorurteilsvollen 
Ueberlieferungen. Und in den ihn gleichzeitig beſchäfti⸗ 
genden „Wanderjahren“ kündigt er einen „Konflikt 
zwiſchen Totem und Lebendigem“ an, denn „In der 
Alten Welt iſt alles Schlendrian, wo man das Neue 
immer auf die alte, das Wachſende nach ſtarrer Weiſe 
behandeln will“. 

Warum ſoll man Goethe nicht als Zeugen in einer 
Frage anführen, die er mit ſeinem erhabenen geſunden 
Menſchenverſtand ganz gewiß im Sinne der Einfachheit 
und des Fortſchrittes behandelt haben würde —? Führt 
man doch tagtäglich in der Erörterung der gegen— 
wärtigſten Fragen aller Art Goethe, immer wieder 
Goethe an und findet es gar nicht verwunderlich, bei 
ihm den ſchlagendſten Ausſprüchen über Dinge zu be: 


gegnen, die wir für ein ausſchließliches Anliegen unſerer 
Zeit halten. 

Millionen, in den größten Städten Hunderte von 
Millionen Menſchen bewegen ſich in einem Jahr auf 
den Straßenbahnen, und jedermann hält es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß es im Straßenbahnwagen keine Klaſſen⸗ 
teilung gibt. Allenfalls kann nian bei der Straßenbahn 
ſprechen von den Klaſſen der Raucher und Nichtraucher; 
indeſſen ein eigentlicher Klaſſenunterſchied, der ſich in 
der Verſchiedenheit der Preiſe ausdrückt, liegt in der 
Möglichkeit, auf den Außenplätzen zu rauchen, nicht. 
Trotz der Gliederung der deutſchen Geſellſchaft in Klaſſen 
oder ſagen wir nur geradezu: in Kaſten, hält man es 
für ganz natürlich, daß in Straßenbahnwagen der 
General neben dem Arbeiter, die Miniſterfrau neben 
dem Dienſtmädchen, der Wirkliche Geheime Rat neben 
dem Kanzleiſchreiber ſitzt, und daß alle den gleichen 
niedrigen Einheitspreis bezahlen. Dabei iſt zu bedenken, 
daß es Straßenbahnlinien in den Großſtädten gibt 
deren Fahrtdauer der vieler Vorortzüge mindeſtens 
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gleichkommt, ja überlegen ijt. Wie in aller Welt kann 
man im großftädtifhen Vorortverkehr eine Klaſſen⸗ 
einteilung aufrecht halten, während ſie im Ortsverkehr, 
bis auf eine Ausnahme, unbekannt und unmöglich iſt! 
Die Erklärung liegt in der geſchichtlichen Entwicklung. 
Unſer eiſenbahnlicher Vorortverkehr hat ſich aus dem 
allgemeinen Eiſenbahnverkehr herausgegliedert — wurde 
doch bis vor 18 Jahren der Vorortverkehr ſelbſt um 
Berlin zu dem gleichen hohen Tarif geleiſtet, der für 
den Fernverkehr galt. Bei der Einführung des Sonder⸗ 
verkehrs, als der ſich der Vorortverkehr darſtellt, änderte 
man zwar den Tarif, deſſen Höhe einen lebhaften 
Vorortverkehr unmöglich machte, ließ aber im übrigen 
die überkommenen Einrichtungen des Fernverkehrs, 
alſo auch das Klaſſenweſen, beſtehen, nur daß man die 
erſte Klaſſe, die ja ſo gut wie gar nicht benutzt wurde, 
wegfallen ließ. Schon der komiſche Umſtand, daß die 
oberſte Klaſſe des Vorortverkehrs ſich nicht die erſte, 
ſondern die zweite nennt, deutet auf den geſchichtlichen 
Urſprung unſeres Klaſſenweſens im Nachbarverkehr hin. 

Beſonders ſeltſam wirkt die Bezeichnung „Zweite 


Klaſſe“, „Dritte Klaſſe“ auf der Berliner Hoch und 


Untergrundbahn. Hier handelt es ſich um ein ganz 
ſelbſtändiges Privatunterneyhmen, das alfo nicht ge: 
bunden war an irgendwelchen überkommenen bureau⸗ 
kratiſchen Schlendrian — und ſiehe da, die Macht der 
Gewohnheit, der Nachahmungstrieb waren ſtärker als 
der geſunde Menſchenverſtand. So wurden denn in 
einem Ortsverkehr mit beſcheidenen Entfernungen zwei 
Klaſſen — bei Berüdfichtigung der Raucher unb Nicht⸗ 
raucher ſogar vier Klaſſen — eingeführt, und die Wagen 


erhielten nicht die Aufſchrift 1 und II, ſondern II und III! 


Fürwahr, Amerika, du haſt es beſſer! Auf ſämt⸗ 
lichen Ort⸗ und Vorortbahnen — ich kenne nur die 
von Neuyork, doch weiß ich, daß es überalf in den 
Vereinigten Staaten ebenſo wie in Neuyork iſt — gibt 
es nur eine Klaſſe, übrigens auch nur einen Fahr⸗ 
preis. Ob dieſer jetzt noch auf der Berliner Stadt⸗ 
und Ringbahn oder auf der Hoch- und Untergrundbahn 
eingeführt werden kann, nachdem man von Anfang an 
die Ertragsberechnung auf verſchiedene Fahrpreiſe ge⸗ 
gründet hat, laſſe ich für jetzt unerörtert. Hingegen 
würde auch in unſerm Ort⸗ und Vorortverkehr die 
Abſchaffung des Klaſſenunterſchiedes ohne weiteres 


möglich ſein. Es gibt keinen vernünftigen Grund, der 


einen Angehörigen der höheren, oder ſagen wir doch 
ſozial gerechter: der wohlhabenderen Klaſſen hindern 
dürfte, in einem Stadtbahnwagen oder Hochbahnwagen 


neben Angehörigen der ärmeren Stände zu ſitzen, juſt 
ſo, wie er das täglich in der Straßenbahn und im 
Omnibus tut, ohne den Gedanken, ſich etwas zu ver⸗ 


geben. Daß es ſich hier um nichts anderes als um 
ein grundloſes Vorurteil handelt, liegt auf der Hand. 
Ob die Klaſſeneinteilung, wie ſie bei uns beſteht, ſelbſt im 
Fernverkehr der Eiſenbahn fid) auf die Dauer aufrecht 
halten läßt, iſt mir ſehr zweifelhaſt. Die Abſchaffung 
der erſten Klaſſe wird ja ſogar von den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen als eine wirtſchaftliche Notwendigkeit erkannt, 


da dieſe einen bedeutenden Zuſchuß erfordert, und 


in vielen Perſonenzügen, beſonders in Süddeutſchland, 
Eine 
Klaſſeneinteilung aber ſtreng durchzuführen in einem 
Verkehr, bei dem es ſich durchſchnittlich um höchſtens 
15 Minuten Fahrzeit handelt, iſt verkehrstechniſch und 
wirtſchaftlich durchaus verfehlt. Da ich an den, wenn 
auch noch ſo langſamen und ſpäten Sieg der Vernunft 
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über den Unſinn glaube, ſo ſehe ich eine Zukunft auch 
im deutſchen Orts⸗ und Nachbarverkehr voraus, wie 
Amerika ſie ſchon für die Gegenwart verwirklicht hat. 

Beſonders zwecklos, ja geradezu zweckwidrig iſt die 


.Klaffeneinteilung auf der Berliner Hoch» und Unter: 


grundbahn. Bei den abgekürzten Aufenthaltszeiten und 
bei der keinem Fahrgaſt im voraus ſicher bekannten 
Anordnung der Wagen im Zuge, zumal der Raucher⸗ 
und Nichtraucherwagen, entſteht jedesmal ein Hin⸗ und 
Herrennen der Wartenden, um ſich nach ihrer Klaſſe, 
nach ihrer Räucherkammer oder rauchfreien Wagenart 
hinzufinden. Gäbe es nur eine Klaſſe — ja, ich gehe 
ſo weit, auch das Rauchen für die paar Minuten einer 
Hochbahnfahrt auszuſchließen — ſo würde ſich die Ent⸗ 
leerung und Füllung der Wagen mit der größten 
Ruhe und in weſentlich kürzerer Zeit als jetzt voll⸗ 
ziehen. Für die Leſer, die das Rauchen auf der 
Hochbahn für ein unveräußerliches Menſchenrecht halten, 
bemerke ich, daß in Neuyork in keinem Wagen der Hoch⸗ 
oder Untergrundbahnen geraucht werden darf, ſelbſt 
nicht auf den äußeren Plattformen, und die Neuyorker 
wie die Nordamerikaner überhaupt ſind mindeſtens ſo 
ſtarke Raucher wie die Deutſchen. 

Daß die Einführung nur einer Wagenklaſſe für den 
großſtädtiſchen Orts⸗ und Nachbarverkehr ein wirtſchaſt⸗ 
licher Gewinn ſein würde, das bedarf keiner langen 
Erörterung. Ohne die Stadt- und Ringbahnzüge, aus 
mal an Wochentagen, zu überfüllen, könnten zwei 
Wagen jedes Zuges geſpart werden, wenn es nur eine 
Klaſſe gäbe. Die Verteilung der Fahrgäſte würde eine 
gleichmäßigere ſein, und wenn man, was durchaus 
nötig wäre, alle Ort⸗ und Vorortzüge als Durchgang⸗ 
züge einrichtete, was in Neuyork ſelbſtverſtändlich iſt, 
ſo könnte eine Ueberfüllung einzelner Wagen im 
Gegenſatz zu halbleeren anderen nicht eintreten. 

Aehnlich ſteht es mit der Hoch⸗ und Untergrund⸗ 
bahn. Auch ſie könnte einen von den drei Wagen 
jedes Zuges wegfallen laſſen, wenn es nur eine Klaſſe 
gäbe, und wenn gar das Rauchen für die paar Mi⸗ 
nuten unterſagt würde. Alsdann ließe ſich auch die 
ſo nützliche Einrichtung durchführen, die ja nur bei 
Durchgangzügen möglich iſt, daß die Wagen nur durch 
eine Tür betreten, durch die andere verlaſſen werden 
dürfen. , 

Der von ben Verwaltungen befürchtete Einnahme⸗ 
ausfall nach Abſchaffung der oberen Klaſſe würde durch 
die Erſparnis an Betriebsmitteln und Betriebskraft 
mindeſtens aufgewogen werden. Der geſamte Betrieb 
würde ſich bei einer Klaſſe weſentlich glatter geſtalten; 
all die ärgerlichen Fälle der angeblich rechtswidrigen 
Benutzung der höheren Klaſſe würden wegfallen, und 
auch die zahlreichen Verſpätungen, die jetzt durch das 
Aufſu en dieſer oder jener Klaſſe entſtehen, würde es 
alsdann nicht mehr geben. Ich meine die ſich täglich 
ereignenden Fälle, in denen ein Fahrgaſt beim Be⸗ 
treten des Bahnſteigs im letzten Augenblick vor der 
Abfahrt erſt an drei Wagen zweiter Klaſſe entlang 
laufen muß, um zu einem Wagen dritter Klaſſe zu 
gelangen. In das unmittelbar neben der Treppe be⸗ 
findliche Abteil zweiter Klaſſe darf er um Himmels 
willen nicht einſteigen, wenn er nur eine Karte dritter 
Klaſſe hat. 

Endlich noch ein Wort über die ſozial erziehliche 
Folge der Durchführung der Einheitsklaſſe. Wir ſehen 
doch jeden Tag, wie anſtändig, wie geſittet, ja wie 
geradezu liebenswürdig fid) im allgemeinen der Cin- 
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klaſſenverkehrt auf den Straßenbahnwagen und im 
Omnibus abwickelt. Kaum je hört man von unange⸗ 
meſſenem Verhalten eines Fahrgaſtes, obgleich doch 
die Rauhbeine in der großſtädtiſchen Bevölkerung ebenſo 
regelmäßig am Straßenverkehr teilnehmen wie die an⸗ 
ſtändigen. Leute. Gerade das Durcheinandermiſchen 
aller Klaſſen, aller Stände in den demokratiſch einheit⸗ 
lichen Straßenbahnwagen und im Omnibus hat den 
Höhenſtand des öffentlichen Betragens der großſtädtiſchen 
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Bevölkerung merklich gehoben. Die Einführung nur 
einer Klaſſe im Stadt⸗ und Ringbahnverkehr, desgleichen 
auf der Hoch- und Untergrundbahn würde diefe gefell 
ſchaftliche Erziehung vervollftändigen. So viel ſteht feſt: 
was die nordamerikaniſchen Großſtädter an Geſittung 
im Verkehr fertig bringen, das können wir Deutſche 
auch, und jeder Verſuch auf einer Vorortlinie würde 
den Beweis bringen für die leichte RE Der 
ſogenannten unteren Klaſſen. 


Badebekannkſchaften. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Zu den Dingen, die mir ſtets viel Vergnügen und 
eine lehrreiche Unterhaltung bereiten, rechne ich die 
Gelegenheit, ein Photographiealbum zu durchblättern. 
Ich begnüge mich nicht damit, die Geſichter ähnlich 
oder unähnlich, intereſſant oder fade, hübſch oder häßlich 
zu finden. Faſt ein jedes ſagt mir etwas mehr von 


ſich, verrät mir etwas von den Wünſchen und Ge⸗ 


fühlen ſeines Trägers, erzählt mir von ſeiner Umwelt 
und Bildungſtufe, feiner Intelligenz und feinen kleinen 
Eitelkeiten, und alle zuſammen offenbaren mir manches 
über den, dem das Photographiealbum gehört. In 
einem befreundeten Hauſe drückte mir kürzlich die lie⸗ 
benswürdige Hausfrau, als ſie auf kurze Zeit abgerufen 
wurde, wieder ein ſolches Album in die Hand und bat 
mich, mir während ihrer Abweſenheit mit dem Be⸗ 
trachten der Bilder die Zeit zu vertreiben. Das tat 
ich gerne und ging langſam die lange Reihe der 
Photogramme durch, mit „Genuß und Bewußtſein“, 
wie kluge Mütter zu mahnen pflegen, wenn das letzte 
Stück der Geburtstagstorte verteilt wird. Es waren 
meiſt Verwandte und Bekannte meiner freundlichen 
Wirtin, deren Bilder das Album enthielt; und ein 
Porträt war darunter, das mich wie kein anderes 
feſſelte, ein noch jugendliches Mädchenantlitz, nicht gerade 
hübſch, auch nicht pikant, aber unendlich ſympathiſch 
und mit einem wunderbar ernſten, geſammelten Blick 
in den Augen. Wer mochte das ſein? Ich fragte die 
Eigentümerin des Albums. Sie hob nachdenklich das 
Kinn, zuckte dann die Achſeln und ſagte gleichgültig, 
ein wenig nichtachtend: „Gott, irgendeine Badebekannt⸗ 
ſchaft.“ Nach einer kleinen Pauſe fügte ſie hinzu: 
„Aus Ems, glaube ich.“ 

Badebekanntſchaften! Gibt es noch andere menſch⸗ 
liche Beziehungen und geſellſchaftliche Verhältniſſe, die 
mit ſo entſchiedener Gleichgültigkeit abgetan werden, 
ſo ſehr den ſchlechten Leumund des Unbeſtändigen, 
Oberflächlichen haben, wie bie Bekanntſchaften, die man 
im Bade macht? Da lernt man am Brunnen oder 
am Strande oder an der Hoteltafel einen „reizenden 
Menſchen“ kennen, kommt mit ihm ins Geſpräch, findet 
ihn ſympathiſch und fühlt, daß man ſelbſt auch (om: 
pathiſch gefunden wird. Man plaudert, trifft ſich, badet 
zuſammen und unternimmt gemeinſame Ausflüge. Man 
erzählt ſich bald einiges, bald alles von ſich und den 
Seinigen. Wir ſind bald über Onkel Oskar und Tante 
Jette des neuen Freundes ebenſo genau unterrichtet, 
wie er über die Eigenſchaften unſerer Nichte Meta und 
über unſern Dackel Waldmann, der wegen Aſthma zu 
Hauſe bleiben mußte. Gemeinſame Intereſſen treten 
zutage, und die ganze Welt vom Luftſchiff bis zum 


Kanzlerwechſel, vom neueſten Bananenſalat bis zu den 
Rembrandthüten der kommenden Winterſaiſon wird 
eifrig durchgeſprochen. Wir haben bald „kein Geheimnis 
mehr“ voreinander, und wie ein Kursſturz unſerer 
Induſtriepapiere trifft uns die Mitteilung, daß morgen 
geſchieden ſein müſſe. Wohlauf noch getrunken den 
funkelnden Wein! Man verſpricht fih zu ſchreiben, nicht 
bloß Anſichtskarten — Gott bewahre! Nein, richtige 
Briefe, lange, ausführliche Briefe und regelmäßig, ver⸗ 
ſteht ſich, jede Woche mindeſtens einen. Man hat ſich 
ja noch ſo viel zu ſagen, iſt ſich ja ſo nah gekommen, 
möchte dauernd in Verbindung bleiben, man iſt — 
man hat — das Pfeifen der Lokomotive erſtickt ge⸗ 
fühllos die letzten Abſchiedsworte, und man ſelbſt zer⸗ 
drückt die mit Recht ſo beliebte Träne der Rührung 
im rechten Auge. Ein paar Tage der Oede folgen, 
einſam fühlt man ſich und verſtimmt, dann reiſt man 
gleichfalls ab, und — alles iſt vergeſſen. Alles iſt ver⸗ 
geſſen. Eine Anſichtskarte trifft ein, eine Anſichtskarte 
geht ab, doch das Verſprechen, das gern gegebene, freudig 
empfangene, Briefe zu wechſeln, wird bald als höchſt 
läſtige Pflicht empfunden. Sehr gewiſſenhafte Bade⸗ 
bekanntſchaftler tauſchen wohl noch ein paar Briefe 
aus, aber auch die werden immer kürzer, leerer, flüch⸗ 
tiger. Man wird ſich wieder völlig fremd, vergißt den 
lieben Freund, und nur ein Photogramm im Album 
ruſt gelegentlich eine kalte, vorübergehende Erinnerung 
wach. Wen es darſtellt, das Photogramm? „Gott, 
irgendeine Badebekanntſchaft. Aus Ems, glaube ich.“ 

Woher kommt das? Es iſt doch gewiß eigen⸗ 
tümlich und ſonſt nicht Menſchenart, daß Perſonen, die 
uns ans Herz gewachſen find, fo vollſtändig ausge: 
löſcht werden von der Tafel des Gedächtniſſes. Stroh⸗ 
feuerfreundſchaften gibt es ja auf allen Wegen des Le- 
bens; aber warum machen wir alle ſo häufig die Er⸗ 
fahrung, daß gerade Bekanntſchaſten, die während des 
Badeaufenthalts geknüpft werden, nach der Trennung 
meiſt wie abgeſchnitten aufhören? Da liegt doch die 
Vermutung nahe, daß der Badeaufenthalt ſelbſt eine 
Reihe von Bedingungen in ſich ſchließt, die den dort 
geſchloſſenen Beziehungen das Gepräge des Vorüber— 
gehenden verleihen und uns mit beſonders eindring⸗ 
lichen Buchſtaben vors Auge ſchreiben, wie ſehr wir 
alle Augenblicksmenſchen ſind. | 

Wer ins Bad geht, zieht den alten Adam der 
Alltäglichkeit aus und wird ein neuer Menſch. Er läßt 
das Sorgenpaketchen, das wir alle zu ſchleppen haben, 
nach Möglichkeit zu Hauſe. Kein Amtsverdruß, kein 
Geſchäftsärger plagt ihn. Er genießt, faulenzt, badet 
und geht im ſchönen Sonnenſchein ſpazieren. Sogar das 
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Brunnentrinken und das Schimpfen über ben miferablen 
Geſchmack des Waſſers wird ihm zur lieben Gewohnheit. 
Ich weiß nicht, wer einmal behauptet hat, daß der 
Salat das Herz fröhlich macht; vielleicht liegt etwas 
Richtiges darin. Sicher iſt, daß die veränderte Lebens⸗ 
weiſe, die andersartige Zubereitung der Speiſen, die 
hoffnungsgrünen Gemüſe und der ſommerliche Obſt⸗ 
korb die Stimmung aufs günſtigſte beeinfluſſen. Ein 
gleiches tut der Anblick vieler fröhlicher, geputzter 
Menſchen, luſtiger Kinderſcharen, das Anhören der 
Kurmuſik, deren Klänge durch die geſchmückten, ge⸗ 
pflegten Anlagen wogen; und das alles zuſammen 
erzeugt einen Zuſtand geſteigerten Lebensgefühls, in 
dem wir in höherem Grade das ſind, was wir ſind, 


in dem wir, anders ausgedrückt, ſind, was wir in 


unſeren beſten Stunden ſein können. Wir ſind vor⸗ 
züglich „in Form“, und das reizt, empfiehlt, erfreut 
bei der erſten Gelegenheit, wo eine Bekanntſchaft ge⸗ 
macht wird. Denn wie es uns geht, und wie wir 
uns geben, ſo geht es dem, ſo gibt ſich der ja auch, 
den wir kennen lernen. 

Dazu kommt ein anderes. Man fühlt, es iſt ein 
Vorübergehen, man weiß, es wird nicht lange dauern. 
So ſchließt man ſich raſcher aneinander an, kürzt die 
Zeit des Sichnähertretens, die Präliminarien der Freund⸗ 
ſchaft ab und ſetzt den Scheffel Salz, den man ſonſt 
erſt miteinander gegeſſen haben ſoll, auf eine Priſe 
herab, die bei älteren Herren zuweilen von Schnupf⸗ 
tabak if. So plaudert man fid) in bie Freundſchaft 
hinein, und das Gefühl: Wer weiß, ob man ſich 
wiederſieht! entzügelt eine gewiſſe Leichtfertigkeit des 
Vertrauens und ſchließt die Herzen auf, die ſich nun 
Dinge bekennen, die man ſonſt nur ſehr guten Freun⸗ 
den erzählt. Wer weiß, ob wir uns je wiederſehen! 
Mit Menſchen, mit denen man künftig eee 
riuB, ſieht man ſich beſſer vor. 

Es iſt ſo leicht, in Badeorten Bekanntiſchaften zu 
machen. Die Formen, in denen ſich das Badeleben 
abſpielt, ſind leichter und freier als in unſeren Städten 
und geſtatten raſch jene unauffällige Annäherung, die 
in Heiratsannoncen eine ſo wichtige Rolle ſpielt. Denn 
das Baden iſt manchmal ſo langweilig, und die Tage 
haben ſo viele Stunden, daß ſelbſt ein weimariſcher 
Miniſter, der nichts höher ſchätzte als den Wert der 
Zeit, einmal meinte, eine kleine Liebſchaft ſei das ein⸗ 
zige, was einen Badeort erträglich machen könne, weil 
man ſonſt ſtürbe vor Langweile. So wird die Tem⸗ 
peratur der plötzlichen Freundſchaft leicht künſtlich über⸗ 
hitzt, und der Rückſchlag iſt unvermeidlich. Ein Gefühl 
der Ueberſättigung am gegenſeitigen Verkehr macht ſich 
geltend, einer Ueberſättigung, die ſich erſt recht zum 
Bewußtſein bringt, wenn man ſich getrennt hat. Der 
Wechſel der Umgebung verſchärft die Entfremdung; die 
alte Umwelt, die bewährten Freunde, die vertrauten 
Sorgen fordern mit gebieteriſchem Drängen ihre Rechte. 
Wie der Volksmund dem Studentenherzen die Etikette 
„Andere Städtchen, andere Mädchen“ anheftete, ſo 
zerſtieben auch dem Badegaſt mit dem Badeaufenthalt 
die freundlichen Geſtalten ſeiner Badebekanntſchaften. 
Ein Gedanke vielleicht noch, ein Bild im Album, und 
gar nicht ſelten eine Reueanwandlung, viel zu offen⸗ 
herzig geweſen zu fein. „Hoffentlich war es kein Hod- 
ſtapler. Man hört ja manchmal, daß ...“ 

Freilich gibt es auch Ausnahmen, gibt es Bade⸗ 
bekanntſchaften, die zu dauernder Freundſchaft, regel: 
rechter Verlobung und glücklicher Ehe führen. Auch 
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tiefe Herzensbündniſſe entſtehen zuweilen im Bade, von 
Tragik umwitterte Neigungen zwiſchen Menſchen, die 
wiſſen, daß ſie ſich nie gehören werden, nie gehören 
dürfen, es aber als ein unbeſchreibliches Glück und 
holdes Wunder fühlen, daß der unbegreifliche Zufall 
hier dicht aneinander vorüberführte, was zufammen⸗ 
gehörte. Und eine der berühmteſten, intereſſanteſten 
Freundſchaften iſt auch eine Badebekanntſchaft. Ich meine 
die wundervoll zarte Beziehung zwiſchen Goethe und 
Ulrite von Levetzow, der wir es verdanken, daß der 
Fünfundſiebzigjährige die Marienbader Elegie, eins 
ſeiner ſchönſten Altersgedichte, ſchrieb. 

Sonſt aber gilt und wird wohl dauernd von den 
Badebekanntſchaften die alte Erfahrung gelten: Gie 
ſind zu ſchön, um treu zu ſein. 


HP 


Die Roſeggerſpende. 


Vor wenigen Monaten hat der bekannte Dichter Noſegger, 
um der Not des Deutſchtums in Oeſterreich durch eine wirk⸗ 
lich große Tat zu begegnen, den Vorſchlag gemacht, es möchten 
tauſend begüterte Volksgenoſſen durch Zeichnung von je 
2000 Kronen — etwa 1700 Mark — ein Kapital von zwei 
Millionen Kronen zuſammenbringen, deſſen Zinſen zur Er⸗ 
richtung deutſcher Schulen in national bedrohten Orten ver⸗ 
wendet werden ſollen. Die Zeichnungen, zu deren Entgegen⸗ 
nahme ſich der deutſche Schulverein in Wien bereit erklärt hat, 
ſollen erſt dann Verbindlichkeit erlangen, wenn die genannte 
Summe erreicht iſt. Ueber die Verwendung der Gelder ſoll 
gleichfalls der deutſche Schulverein entſcheiden, der in einem 
auch von den übrigen deutſch⸗öſterreichiſchen Schutzvereinen 
unterzeichneten Aufruf an alle Volksgenoſſen, auch an die im 
Deutſchen Reich, die Bitte um recht zahlreiche Beteiligung an 
dieſer edlen Spende gerichtet hat. 

Ein Blick auf die Liſte zeigt, daß ein großer Teil der 
Zeichnungen aus Oeſterreich ſelbſt eingegangen iſt. Faſt ein 
Viertel der Beiträge fällt auf Wien. Mit 12 Anteilen folgt 
Graz, Roſeggers Wohnſitz, dann mit 11 Zeichnungen Prag, 
der am heißeſten umſtrittene Kampfplatz der öſterreichiſchen 
Monarchie. Olmütz, Reichenberg und Schönlinde ſeien mit je 
5 Anteilen noch hervorgehoben. Im übrigen ſind unter den 
Einzelperſonen die verſchiedenſten Stände vertreten, ſehr viele 
Großinduſtrielle, Abgeordnete, juriſtiſche Beamte, Aerzte und 
andere. Von den gegen 50 körperſchaftlichen Zeichnern ſeien 
neben zahlreichen Stadtgemeinden — zu denen neuerdings 
noch Wien mit 20 000 Kronen getreten iſt — ſowie mehreren 
Schulvereinsortsgruppen 13 akademiſche Korporationen von 
öſterreichiſchen Hochſchulen erwähnt, deren Beiſpiel in dieſen 
Tagen auch einige reichsdeutſche Verbände gefolgt ſind. Was 
die Zahl der reichs deutſchen Zeichnungen anbelangt, ſteht Leipzig 
mit ſechs Anteilen in erſter Linie. Dort entfaltet die Frauen⸗ 
ortsgruppe des V. D. A. ſeit einiger Zeit im Dienſt der natio⸗ 
nalen Sache eine äußerſt rührige Tätigkeit. Dort bot erſt vor 
kurzem das Univerſitätsjubiläum wieder Gelegenheit, das alte 
Treuverhältnis zwiſchen der Leipziger und der deutſchen Prager 
Hochſchule neu zu bekräftigen. So iſt dort der Boden günftig 
vorbereitet, und man darf hoffen, daß fortgeſetzte Werbearbeit 
die Zahl der Zeichner noch beträchtlich erhöhen wird. Sollte 
es daher zu kühn ſein, zu vertrauen, daß in dieſem und dem 
nächſten Jahr etwa ein Viertel der Zweimillionenſpende aus 
dem Deutſchen Reich beigeſteuert werden könnte? Gewiß ſoll 
nicht geleugnet werden, daß an unſere reichen Leute, unſerer 
höheren Kultur entſprechend, gerade in der Gegenwart viel⸗ 
ſeitigere und zahlreichere Anſprüche herantreten, ſo daß eine 
gewiſſe Abſtumpfung neuen Anforderungen gegenüber bis zu 
einem gewiſſen Grade begreiflich erſcheint. Darum eben muß 
immer wieder mit Nachdruck namentlich darauf hingewieſen 
werden, daß es ſich hier nicht um eine beliebige Wohltätigkeits⸗ 
veranftaltung handelt, ſondern um eine nationale Angelegen⸗ 
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heit erften Ranges, um die Abwehr einer Gefahr, die im 
legten Grunde aud) uns bebrobt. Denken wir es uns nut 
einmal aus, was es bedeuten würde, wenn das auf drei 
Seiten vom Deutſchen Reich umſchloſſene Böhmerland, deſſen 
jetzt noch gut deutſche Bäder Tauſenden von uns Beſſerung 
und Geneſung von ſchweren Leiden gebracht haben, in deſſen 
herrlichen Gebirgen und Wäldern viele Tauſende deutſcher 
Touriſten Freude und Erholung finden, wenn dieſes Land, 
das auf Schritt und Tritt die Spuren deutſcher Arbeit, 
deutſcher Kultur aufweiſt, Scholle um Scholle, Dorf um 
Dorf, Stadt um Stadt dem Deutſchtum entriſſen würde. 
Viel iſt verloren, doch mehr noch ſteht auf dem Spiel, 
kann verloren oder kann, je nachdem wir unſere Pflicht tun, 
gerettet werden. Und auch hier gilt das Wort: Wer die Jus 
gend hat, dem gehört die Zukunft. Tauſende deutſcher Knaben 
und Mädchen ſind in Gefahr, ihrem Volkstum entfremdet zu 
werden, das köſtlichſte Gut zu verlieren, das auch dem Aermſten 
in die Wiege gelegt ward: ihre liebe deutſche Mutterſprache, 
eine deutſche Schule. 

Seit Jahren ſchon arbeiten namentlich der Verein für das 
Deutſchtum im Ausland und der Deutſche Schulverein in Wien 
an der Erhaltung dieſes wichtigſten nationalen Beſitztums. 
Doch ihre Kraft reicht bei weitem nicht aus. Von all den 
bisher verſuchten kleinen Mittelchen, an denen ein großes Volk 
ſich nicht genügen laſſen darf, müſſen wir uns aufraffen zu 
einer wahrhaft großen Tat völkiſcher Opferwilligkeit. Und ſo 
wendet ſich Roſegger, der ſelbſt in Wort und Schrift ſo viel 
ſchon für ſein Volk getan, der Unzähligen mit ſeinen Werken 
Freude und Erhebung gebracht hat, mit herzlichen, eindring⸗ 
lichen Worten an die Reichen unter uns mit der Bitte um 
Hilfe für das Volk, dem wir alle durch Sprache und Sitte 
uns verbunden fühlen. Die reiche Beteiligung an der Zeppelin⸗ 
ſpende des vorigen Jahres läßt uns hoffen, daß auch Roſeggers 
Ruf nicht ungehört verhallen wird. 


Die Große Wohe in Baden-Baden. 
Hierzu ble Abbildungen auf Seite 1476 unb 1477. 


Wenn von ber Anweſenheit der Creme der fran- 
zöſiſchen Geſellſchaft im lieblichen Tale der Oos ein 
Schluß auf die deutſch⸗franzöſiſchen politiſchen Beziehun⸗ 
gen zuläſſig iſt, ſo kann man von einer ganz bedeu⸗ 
tenden Beſſerung dieſer Beziehungen im Jahre 1909 
ſprechen, denn zahlreicher iſt die franzöſiſche Geſellſchaft 
wohl kaum je zur „Großen Woche“ in Baden-Baden 
eingetroffen als in dieſem Jahr, und Herr Jules 
Cambon, der Botſchafter Frankreichs in Berlin, deſſen 
Name gleichfalls ſeit der vorigen Woche die Kurliſte 
des faſhionablen Weltbades im badiſchen Schwarzwald 
ziert, wird ſich eine Reiſe zum Beſuch ſeiner ihm be⸗ 
freundeten Landsleute nach dem Seineſtrand in dieſem 
Jahre ſparen können, da er ihnen in Baden⸗Baden 
die Hand ſchütteln kann. Aber auch von deutſchen, 
öſterreichiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und amerikaniſchen 
Mitgliedern der Geſellſchaft wimmelt es zurzeit an den 
Ufern der rauſchenden Oos, und kaum auf einem an⸗ 
dern Rennplatz der Welt hört man ſo viel mit fremden 
Zungen reden wie auf dem grünen Raſen von Iffez⸗ 
heim, wo nur die deutſchen Uniformen aller Waffen⸗ 
gattungen ſowie die Nationaltrachten der badiſchen 
Landbevölkerung und der unverfälſchte badiſche Dialekt 
der „Eingeborenen“ daran erinnern, daß dieſes herrliche 
Fleckchen Erde uns Deutſchen gehört. 

Nicht wenig mag zu dem großen geſellſchaftlichen 
Erfolg, den die erſt am Sonntag zu Ende gehende 
internationale Woche wieder zu verzeichnen hat, die 
Tatſache beigetragen haben, daß auch das badiſche Groß⸗ 
herzogpaar [einen Hofſtaat nach Baden-Baden verlegt 
hat, um den hippiſchen Kämpfen auf dem grünen Raſen 
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beizuwohnen und die Spitzen der internationalen; Ges 
ſellſchaft um fid) zu verſammeln. Aber auch bie Kur 
verwaltung verſteht es, den Strom der Fremden in 
das waldumrauſchte Oostal abzulenken durch Darbie⸗ 
tung weltſtädtiſcher Veranſtaltungen. Blumenkorſo und 
Gartenfeſte, Italieniſche Nacht- und Sommerfeſte, fon» 
zerte und Galavorſtellungen im ſtädtiſchen Kurtheater 
ſorgen für Zerſtreuung der verwöhnten Badegäſte, 
wenn nicht gerade die edlen Vollblüter da draußen 
bei Iffezheim geſattelt werden, um in den reichdotierten 
Rennen ihre Leiſtungsfähigkeit zu dokumentieren. 
International wie das Publikum in Baden⸗Baden 
iſt dort auch der Rennſport. Die öſterreichiſchen Renn⸗ 
ftalíbefiger freilich ſehen von einer Beſchickung des 
Meetings ab, ſeit die Franzoſen wieder ihr ausgezeich⸗ 
netes Pferdematerial in den internationalen Rennen 
laufen laſſen; übrigens ſehr mit Unrecht, denn wo 
beiſpielsweiſe ein Fervor im Fürſtenberg⸗Memorial nur 
knapp geſchlagen wurde, und wo am letzten Sonntag 
der famoſe Swirtigal und der Graditzer Goldgulden 
im Badener Stiftungspreis leicht über die Vertreter 
Frankreichs triumphieren konnten, da ſollte auch die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Pferdezucht mit Ehren beſtehen 


können. Dieſe Anſicht dürften auch die zahlreichen, 


in Baden-Baden anweſenden öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Sportsleute mit in ihre Heimat nehmen, ſo daß wir 
im nächſten Jahr hoffentlich auch wieder die Farben 
unſerer Verbündeten auf dem internationalen Raſen 
von Iffezheim leuchten ſehen werden. Für das Fehlen 
der öſterreichiſchen Vollblüter entſchädigt aber die große 
Zahl der franzöſiſchen Rennpferde, die auch in dieſem 
Jahr wieder zu verzeichnen iſt. Es bleibt immer ein 
hoher Genuß, gute Pferderennen gewinnen zu ſehen, 
einerlei, ob dieſe Pferde der heimiſchen oder einer 
fremden Zucht angehören; und da unſere beſten Ver⸗ 
treter fid) bisher in Baden-Baden ehrenvoll genue aus 
der Affäre gezogen haben, fo find unſern Nachbarn 
von jenſeit der Vogeſen die errungenen Siege als 
Belohnung ihres ſportlichen Sinnes, der ſie die weite 
Reife nicht ſcheuen ließ, doppelt gern gegönnt. Neid- 
los erkennen wir auch die Ueberlegenheit des franzö⸗ 
ſiſchen Pferdematerials über das unſrige an, in der 
Hoffnung, daß auch wir mit dem wachſenden Intereſſe 
an Vollblutzucht und Rennſport in Deutſchland, und 
nachdem man allmählich auch bei uns in Kreiſen, die 
ſich bisher ablehnend verhielten, die Bedeutung des 
Rennſports für die Vollblutzucht zu erkennen beginnt, 
recht bald den Franzoſen mehr als bisher eben⸗ 


bürtige Gegner gegenüberzuſtellen vermögen. Das 


Fürſtenberg⸗Memorial, in dem die franzöſiſchen Ställe 
die beiden erſten Plätze mit Herrn E. Beil-Picards 
Frère Luce und Herrn James Henneſſys Hag to Hag 
vor dem gut gelaufenen Fervor der Herren von Wein⸗ 
berg und dem Derbyſieger Arnfried belegten, iſt nun 
im neuen Jahrhundert fünfmal an Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Zucht gefallen, da vor Frère Luce auch La 
Chine, Macdonald lI, Phoenix und Géjan den werts 
vollen Preis über die Grenze entführen konnten. Ganz 
beſondere Freude weckte dann im deutſchen Turflager 
der Sieg von Swirtigal von Sluſohr⸗Swiftfoot im 
Badener Stiftungspreis, ein Pferd, das ſein erfahrener 
Trainer Johnſon ſtets für ein exzeptionell gutes Pferd 
gehalten hat, und das, nach der Leichtigkeit ſeines Sieges 
zu urteilen, ſicherlich auch unſer Deutſches Derby ge⸗ 
wonnen haben würde, wenn es nicht der böſe Huſten 
ſchon vorher hors de combat geſetzt hätte. Aus dem 
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gleichen Grunde mußte übrigens auch am letzten 
Dienstag Frankreichs beſte, bisher an die Oeffentlichkeit 
getretene zweijährige Marfa dem Zukunfts⸗Rennen 


fernbleiben, für das die Stute im Vorwettmarkte 


ſchon mit großen Summen gewettet worden war. 
Am Sonnabend kommt nun noch das Hauptereignis 
bes. ganzen Meetings, der Große Preis von Baden, 
zum Austrag, während das Programm des Sonntags 
die Badener Prince of Wales -States und die Große 
Badener Handikap⸗Steeple⸗Chaſe als Hauptnummern 
enthält. Eberhard Freiherr von Bedmar. 


Unsere Bilder Pies 


Orville Wright in Berlin (S. 1478 und 1479). Nun 
weilt der berühmte amerikaniſche Aviatiker Orville Wright 
bereits feit einigen Tagen in den Mauern ber Reichshaupt⸗ 
tabt, um hier auf Veranlaſſung des „Berliner Lolal⸗Anzeiger“ 
einen Flugapparat auf dem weiten Gelände des Tempelhofer 

eldes den Berlinern und den zahlreichen, dazu herbeigeeilten 
remden vorzuführen. Wright, der im Hotel Eſplanade ab⸗ 
geſtiegen iſt, arbeitet mit der ganzen Schar ſeiner Ingenieure 
an der Inſtandſetzung ſeines Aeroplans; weiß er doch die 
Augen von ganz Deutſchland momentan auf ſich und ſeine 


Flugverſuche gerichtet; mit bewundernswerter Ruhe und Um⸗ 


ſicht hat der geniale Jünger Daedalus' alle Vorbereitungen 
u dem erſten Fluge ſeines ſtolzen weißen Vogels über 
eutſchen Boden getroffen. Die Bedeutung der Berliner Vor⸗ 
führungen Wrights iſt bereits in voriger Nummer von fach⸗ 
männiſcher Feder eingehend gewürdigt worden. Der von uns 
auf Seite 1479 veröffentlichte Situationsplan gibt ein genaues 
Bild des Flugterrains auf dem Tempelhofer Feld durch 
Kennzeichnung der Lage des Startplatzes und der dorthin 
führenden Wege und Zufahrtſtraßen. 


S 

Zur Fahrt des „Z. III“ nach Berlin (Abb. S. 1480). 
So ſoll denn der heiße Wunſch der Berliner, in deſſen Er⸗ 
füllung ſie ſich am erſten Pfingſtfeiertage dieſes Jahres ſo 
bitter enttäuſcht geſehen haben, nunmehr gewährt werden. 
Am Sonnabend, dem 28. Auguſt, ſoll das Zeppelinſche Luft⸗ 
ſchiff „Z. III“ von Friedrichshafen nach Berlin kommen, um 
hier über der Reichshauptſtadt eine größere Schleifenfahrt zu 
unternehmen und dann auf dem Gelände des Tegeler Schieß⸗ 
plages für einen Tag vor Anker zu gehen. Obgleich zahl⸗ 
reiche deutſche Städte ſich erboten haben, für die Berliner 
pon des „JZ. II!“ Ankerplätze anzulegen, um eventuell ihrer 
evölkerung das intereſſante Schauſpiel einer Zwiſchenlandung 
au fihern, fo ift eine ſolche doch, wenn alles glatt geht, 
ediglich für einen Ort vorgeſehen; das ift Bitterfeld, wo ba: 
mals bas Luftſchiff feinen Kurs änderte, um von Berlin fort 
wieder füdwärts zu ſteuern. Diesmal foll ber „Z. III“ 
aus mehreren Gründen anlaufen: einesteils, um von dieſem 
nahe bei Berlin gelegenen Platze aus mit größerer Pünkt⸗ 
lichkeit zur feſtgeſetzten Stunde über der Reichshauptſtadt er» 
cheinen zu können, anderſeits, weil Graf Zeppelin mit 
ückſicht auf ſeine vorhergegangene Krankheit erſt von dort 
aus die Führung ſeines Luftſchiffes übernehmen wird. Dann 
aber befindet ſich außerdem in Bitterfeld der ganze große 
J fl ber Motorluftſchiff⸗Studiengeſellſchaft, den diefe dem 

s). III“ bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hat. 
t3 


Die Große Woche von Baden-Baden (Abb. ©. 1476 
und 1477) Das internationale Meeting von Baden-Baden, 
das jedes Jahr im Hochſommer die Sportwelt und die Ele— 
ganz verſchiedenſter Nationen im lieblichen Tal der Oos ver— 
ſammelt, hat auch in dieſem Jahr ſeine alte Anziehungskraft 
bewährt. Der Himmel war den Veranſtaltungen, denen auch 
das badiſche Großherzogpaar beiwohnte, diesmal im großen 
und ganzen günſtig, ſo daß das ſchöne Geſchlecht genügend 
Gelegenheit fand, die eleganten und ſchicken Sommertoiletten 
zu zeigen. Die äußere Pracht iſt in Baden-Baden ebenſo 
traditionell wie das Intereſſe an dem gebotenen Sport. Stets 
pflegen es franzöſiſche Pferde zu fein, die der deutſchen Zucht 
auf der Iffezheimer Bahn ſtarke und gefährliche Konkurrenz 
machen. So wurde auch in dieſem Jahr das wichtigſte Rennen 
des erſten Tages, das Fürſtenberg-Memorial, nach ſcharfem 
Kampf von dem franzöſiſchen Hengſt Frère Luce gewonnen. 
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Einen großen Erfolg unſerer heimifchen Zucht dagegen be» 

deutete der Ausgang des mit 35000 Mark dotierten Badener 

Stiftungspreiſes, in dem zwei deutſche Pferde, Swirtigal und 

Goldgulden, vor drei Franzoſen die erſten Plätze belegten. 
ty 


Das neue Ola erenenefunnsbeim im Taunus 
(Abb. S. 1475). In Gegenwart des Kaiferpaares wurde vor 
kurzem zu Falkenſtein im Taunus das neuerrichtete Offiziers⸗ 
eneſungsheim eingeweiht. Das Gebäude, das dank der Unter⸗ 
tützung einer Reihe von vaterländiſch geſinnten Männern er⸗ 
richtet werden konnte, ſoll als Heilanſtalt für kranke und geneſende 
Offiziere und Sanitäts offiziere des deutſchen Heeres, der Marine 
und der Schutztruppen dienen. Am Tage der Einweihung 
1115 die Stadt Falkenſtein reiches Feſtgewand angelegt. Am 

ortal des Geneſungsheims wurde das Kaiſerpaar, das unter 
Glockengeläut im Automobil von Cronberg eintraf, vom 
Kriegsminiſter von Heeringen und . der Armee 
Schjerning begrüßt. Den letzteren erhob der Kalſer anläßlich 
der Einweihung der Anſtalt wegen ſeiner großen Verdienſte 
um ihr Zuſtandekommen in den erblichen Adelſtand. General⸗ 
ſtabsarzt der Armee Profeſſor Dr. Otto von Schjerning, der 
1853 zu Eberswalde geboren iſt, trat 1878 von der Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Akademie aus als Aſſiſtenzarzt in das Heer ein. 
1894 zum Oberſtabsarzt, 1898 zum Generaloberarzt und zwei 
Jahre darauf zum Generalarzt befördert, ſteht Dr. von Schjer⸗ 
ning nunmehr feit 3½ Jahren an der Spitze des Militär» 
geſundheitsweſens. 


E 
Fräulein Mary B. Weſtenholz (Abb. S. 1480). Die 
Frage ber Landes verteidigung Dänemarks, über die bereits 
das Kabinett Neergaard fiel, erregt in unſerem nördlichen Nach⸗ 
barſtaat noch immer die Gemüter aufs höchſte. Eine luſtige 
Note in dieſen ernſten Streit hineingetragen zu haben, iſt 
bas Verdienſt einer Dame, der Tochter des Rittergutsbeſitzers 
Weſtenholz, Fräulein Mary B. Weſtenholz, die in den 
Sitzungsraum der däniſchen Kammer eindrang und dort, ehe 
man fie daran verhindern konnte, den Diplomaten und Pare 
lamentariern eine geharniſchte Philippika hielt, indem ſie ſie 
vaterlandsloſe Geſellen nannte, weil ſie nicht für eine ſtarke 
Befeſtigung der däniſchen Küſten eintreten wollten. l 


Sa . . 
„Von ber zahnärztlichen Ausſtellung im Reise 
tagsgebüube (Abb. ©. 1481 u. 1482). Im Anſchluß an ben 
Fünften Internationalen Zahnärzte⸗Kongreß gu Berlin wurde am 
vergangenen Montag in der Wandelhalle des Reichstagsgebäudes 
eine Ausſtellung eröffnet, die nicht nur in Fachkreiſen, ſondern 
auch bei einem größeren Publikum Intereſſe erregen dürfte. 
Die Ausſtellung, die in überſichtlicher Weiſe die Entwicklung 
und Bedeutung der modernen Zahnheilkunde wiedergibt, iſt 
in zwölf große Gruppen gegliedert. Beſonderer Aufmerkſamkeit 
iſt die hiſtoriſche Sammlung wert, in der mit Genehmigung 
des Kaiſers eine Anzahl antiker zahnärztlicher Inſtrumente 
aus dem Saalburg-⸗Muſeum vereinigt worden ijt; diefe Werte 
zeuge der Zahnpflege ſtammen aus dem zweiten Jahrhundert 
v. Chr., während einige Präparate, die Dr. Guerini- Neapel 
zur Schau geſtellt hat, noch um vieles älter geſchätzt werden; 
es befinden ſich darunter Gebiſſe aus etruskiſchen Gräbern, 
die bereits 3000 Jahre alt ſind. 
Ä tr 


Zur Vermählung Hermann Guras mit Fräulein 
Annie Hummel (Abb. S. 1481). Mit einer Aufführung von 
Wagners „Fliegenden Holländer“ wurde am vergangenen 
Sonntag die Spielzeit der Guraoper in Berlin, die während 
der Sommermonate dem Publikum der Reichshauptſtadt und 
den zahlreichen durchreiſenden Fremden Erſatz geboten hatte 
für das ferienhalber geſchloſſene Königliche Opernhaus, rühm⸗ 
lich beendet. Gleichzeitig wurde dem Publikum eine intereſſante 
Ueberraſchung bekanntgegeben: eine Vermählungsanzeige. Der 
Leiter der Spiele Kammerſänger Hermann Gura hat ſich mit 
ſeiner erſten dramatiſchen Sängerin Fräulein Annie Hummel 
verheiratet. i 


Die Toten der Woche ld 
(Die Toten der Woche s 
GE dl — ꝛ— :— —— ——ͤ —!?:;—:f:;:.:..—.—... .. ICTU Ur, 
Profeſſor Gottfried Angerer, bekannter Komponiſt und 
Mufitdirigent, T in Zürich am 19. Auguſt im Alter von 58 Jahren. 
Profeſſor Ludwig Gumplowicz, bedeutender Staatsrechts⸗ 
lehrer, T in Wien am 19. Auguſt im Alter von 71 Jahren. 
Beneralleumant z. D. Victor Freiherr v. Richthofen, Fin 
Wiesbaden am 19. Auguſt im Alter von 70 Jahren. 
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Hoſphot. Sinfe. 


; . Mrs. 
Ausländiſche C/ À Hatmaler 


Schönheiten auf r pe Pa: u. Prinz With. 


Hoſpbot. Jang- ERN 7° +4 | | | 
mann & Schorn. » ] bem Iffezheimer Rajen. Ae ' von Weimar, 


we, TT 


nn n. cos 
— 


| 
; , " RK a m ` 2 * ` " Ee * 
» I» 3 " 7 A 
d 4 t d Me d s 
[ " { Y » A ` ^ 1 N 
„ ` - « ei D D - 
e. d B > ` e 
- Di 1 d si "^. 4 
p" d > p WW wu - d ^ = s 
8 - - ` 
d » E , a C ps - 
d a”. > Léi a E 
"V m € pP e d L > ` 
e p » . P n . 
n" > ` * Sa. 4 1 "e ` ] 
£ 8 ` J í 2 
` 2h - , MEL WI, "- * Lé 
RK d T d A 4 e ^ d / d ~- 
— " ~ P 
dë, E , "t s e Bai 
E $ ` M ` 5 
1 t d , P" »B ^ E ' 
D E [| 
d 3 4 P Vv AM SV. 
f- A n 
E 4 PF. d 
3 i A 
"e 2 * » 
a e * 
r " 
1 s ^ - e 
` ^. p> * A Li 
E: b K 
4 bt. i] d * i d 4 Ze 
A e = D 4 4 
7 ` F E ` r 
C k ) l 3 
ua N P P * P m d € | 
T TJ mes d * 
RA Lé ` ^ f — : * ` < 
" < N fr "T P i 
„zu n d 19 we, ` 
` " [ ` ef A r - [| 
d | A 1 N 
" M By ^. d n 
P 2 ^ 
* E d a, La ER A ! 
n k het ` . P Leif 
r e H 
" * 
e 
D R x 
. E — d 
* e * 
= Le 
" "t e" wéi Le 
e e 
T B ` r E » 
- ? 4 P , 
» n H y — e 
* | r Gs a f r Ka bk ^ E ` - d 
-1 d ` 
PD n n 7 » » ^ 
- 4 1 E -— " 
A „ ^ à E: í N e 
A » J : " d 
$ ` 
y CF 3 » ^ 
` SH T A 
a ` 1 F — , — 
d ^ e - , 
T s 1 A é " 
di H 
À b | 
. 4 E 
A a d f ef í — d 
af i 
d , » _ , 
T E t H 
` e e 
7 r — B 2 " n ls E " 
^ ! wt 
1 ^ — P 4 ‘ P 
= N E $ 
- - , " ` EK ` 
` B 
F- d e pet T a À 
D D * 
e d D R - u $ 
£ ^ 
. . , «^ | L 
— - 2 v » . — => P & + ar. 
T < A " , i ei, ` ei * 
e E Fn e 
A ; d x ' 
* * e ^ - ~ A $ be D 
free"? d 3 Y. E / ` "A" » 
7 4 D U , ^ u 4 u ` E Ze 4 
- f E 4 Y " * ` i 3 We r d 
u - T d PIE f 
) ; - / a L din ` E | ` ^ Ki 
r " = ` * y ` ` y 
, Ee » — - D » L 
e E g. 8 D 
bw a o" » F L a . 
» „ ` d " " ? 
Rad Se NI E [a 4^. ^ u s 
e 8 Á Pa » J 
à P sf - d à AT ` ` A 7 , Best s ` V, " " ^E kal / e WS, 
^ a P "C > » ^4 x * ` P $ - UE Ca r 8 ` ppt V. ^ 
1 p ID. = e ` ` or wi E . E 
1 Ke? tato Za A Let: ` . ` P "ow e ch wa AA € TC d 
> * 4 A ' 1 
Leef e^ Wad 4 E ur AW 1 " e a r » SS, Be L d u = a 
i L bi s — . "ee e H A £ DN Si déi A u u ec d n 
4. P. * e y . » Cé af *4* a é a el d x ` ^ 1 ` -ANA P D n 
— * ` S MeL \ * * FLa LC J 
e H < 
` M 
LÀ 
"We T 
d » | 
= — v e e 
b d 7 7 A W | Ly A 
nn. u... J | | — A Wi » MA 
T |7 W LN NY 
L7 I VII USR J Y — BA s Aw 


CM. 


Nummer 35. Geite 1477. 


sn 
db 


ka, 
E. 


^ 

ZA n 

dN A? 
A 
"P 


— 
d 


a 


E^ 2 


Großherzogin Hilda von baden (xX) mit der Herzogin von Sadyjen-ähenpurg auf oer Fahrt zum Rennplab. 
Die Große Woche in Baden-Baden. Phot. Eleftrophot. 
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EZ wë react ` — «u 
die Flugvorführungen Orville Wrights in Berlin erbaute Apparat in der Halle der Luftfahrzeug-Geſellſchaft 
Ilugmaſchine Wright”. 


* 
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Zu den Flugvorführungen Orville Wrights in Berlin: Der große Aviatiker (X) vor feinem Hotel. 
Spezialaufnahmen für bie „Woche“. 
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Hofpbot, 
C. Bieber. 


Sofpbot. 
Schaumburg. 
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Frl. Weſtenholz, Mitglied der däniſchen „Kanonenparfei“, Generalſtabsarzt der Armee Dr. Schjerning, 


hielt im Folkething eine Auflehen erregende Rede. wurde in den erblichen Adelſtand erhoben. 


Zur bevorſtehenden Zwilchenlan- 
dung des „Zeppelin III“ in Bitter- 
feld auf der Fahrt nad) Berlin: 


Bitterfeld als Luftſchiffſtation: Die für 
die „Parſeval⸗Luftſchiffe“ erbaute Bal- 
lonhalle. — Nebenſtehend: Ausladen des 
Gasfüllſyſtems am Landungsplag zum 
Nachfüllen von „Zeppelin III“, 


Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Künftler- 
Rochzeit: 


Kammerſänger 
Hermann Gura 
und Frl. Annie 
Hummel 
auf dem Weg 
zur Trauung. 


Oberes Bild: 
Frau Annie 
Gura⸗Hummel. 


Spezialaufnahmen 
für die „Woche“. 
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Von links nach rechts: (Stehend) Dr. Cohn, Zahnarzt Hielſche, Prof Gutbmann, zr. Uquilar, Ur Schaffer⸗Stuckert, Prot. „aol; (Sitzend) "proj. Dr. vied, 


Prof. Godon, Prof. Walkhoff, Dr. Richter. 
Der Vorſtand des V. 3ntetnafionalen zahnärztlichen Kongreſſes zu Berlin. Phot W. Willinger. 
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Das goldene Bett. 


Noman von 


& Fortſetzung. 


Felix wollte noch am ſelben Abend den Bruder auf⸗ 
ſuchen. Nur mit Mühe konnte Ottilie ihn davon abbringen. 
Sie wollte Felix nicht einem kalten Empfang ausſetzen — 
und das war unausbfeibfid), wenn er unangemeldet fam. 

Das offene Haus des Schriftſtellers war den Seinen 
gegenüber merkwürdig verſchloſſen. Man machte wohl 
keine Umſtände mit den Geſchwiſtern, ließ es ſie aber emp⸗ 
finden, wenn ſie ungelegen kamen. Und ungelegen kam 
wohl alles aus der Fennſtraße. 

Noch wußte Ottilie nicht, ob Paul etwas für den jün⸗ 
geren Bruder getan, ſich irgendwo für ihn verwendet hatte. 
Einmal hatte ſie ihn deshalb antelephoniert; da wurde er 
ungemütlich. 


Man ſollte ihn doch ungeſchoren laſſen, er hätte jetzt 


anderes im Kopf. „Wenn der Junge erſt da iſt, wird ſchon 
alles gemacht!“ 

Schonend, in freundlicherer Form gab Ottilie die turze 
Unterredung wieder. Aber der ſonſt ſo ſenſible Felix nahm 
das auf wie ſelbſtverſtändlich. 

„Du mußt Paul nicht beurteilen wie einen gewöhnlichen 
Menſchen, Tille. Paul wird ſich zehn Jahre nicht um mich 
kümmern und dann plötzlich durch ein Wort mein ganzes 
Glück begründen, ohne ſich auch nur daran zu erinnern 
ſpäter 

„Auf die Gründung bin ich neugierig“, murrte der alte 
Frank, indem er an einer faſt ſchwarzen Zigarre ſaugte. 

Ottilie ſeufzte und ſagte gar nichts. 

„War's denn ſo ganz unmöglich dort in Glogau? 
fragte ſie leiſe, als ſie allein mit dem Bruder war. Ihre 
ſorgenden Gedanken konnten ſich nicht losreißen von dem 
lange gehegten Wunſche. 

Felix wendete ſich ab. Seine ſtraffe, jugendliche Ge⸗ 
ſtalt ſank in ſich zuſammen. 

„Laſſen wir pag doch, Tille“, fam es müde von feinen 
Lippen. 

Ottilie erſchrak. Hier war mehr als ruhiges Nichtwollen. 
Hier war Schuldgefühl, gedrückte Reſignation. 

Sie war voll Verſtändnis, voll tiefer Anteilnahme, aber 
die Gewohnheit, klar zu formulieren, gab ihrem Empfinden 
eine harte, nüchterne Art, deren Trivialität Felix innerlich 
empörte. 

„Haſt du dem Mädchen die Ehe verſprochen?“ 

„Laß das doch“, wiederholte er ungeduldig, mit einer 
Bewegung der Schultern, wie ſie Frank Nehls hatte, wenn 
er Unbequemes von ſich wies. 

Ottilie kannte dieſe Bewegung! Erkannte in dem ver⸗ 
droſſen abgewandten Profil den Frankſchen Familienzug, 
— das Schwankende, Unpoſitive, das Spielen mit Mög- 
lichkeiten. 

Und ſie — die immer Gefügige, Geduldige — wurde 
beinahe heftig dem Bruder gegenüber, der wie ein Sohn 


für ſie war. 


Olga Wohlbrück 


„Du ſollſt mir die Wahrheit ſagen, Felix, ich verlange 
es. Ich will keine Unklarheit. Bei dir will ich ſie nicht“, 
wiederholte ſie nochmals, faſt leidenſchaftlich in ihrer Angſt. 

Aber er wendete ihr ſchon wieder ein lächelndes Geſicht 
zu, mit kaum merklicher Bitterkeit in den Mundwinkeln, die 
ihn älter erſcheinen ließ, als er war. Er verſuchte, leicht 
zu ſprechen, mit einer leiſen Ironie, die ihr fremd an ihm 
war, ihr aber zeigte, daß ſie kein Kind mehr vor ſich hatte. 

Worüber ſich die alte, dumme Tille denn ſo wunderte? 
Er hatte ihr doch geſchrieben — wie es um Alma Kurthe 
ſtand, und daß er gerade ihretwegen kein Jahr länger 
bleiben wollte. Aber auch um die wenigen Wochen war es 
zu viel geweſen. Mein Gott — die dumme Tille mußte 
doch begreifen. Seit ſechs Jahren war er nun täglich mit 
dem hübſchen, netten Mädel zuſammen. ſpielte Klavier mit 
ihr. Zu Weihnachten hatte ſie ihm Taſchentücher geſtickt. 
Der alte Kurthe ſagte immer: „Kinder“... Er war doch 
kein Stock. Acht Tage vor ſeiner Abreiſe waren ſie zu⸗ 
ſammen in einem Konzert geweſen. Sie gingen immer zu⸗ 
ſammen ins Konzert — ſeitdem der alte Kurthe fein ner» 
vöſes Ohrenleiden hatte. Man hielt ſie ſchon längſt für ein 
Brautpaar, obwohl er nie, aber auch nie das leiſeſte 
Wort zu ihr geſagt hatte. Na ja, alſo acht Tage vor ſeiner 
Abreiſe, da gab's wieder mal die Suite von Sinding. Sie 
hatten ſie oft vierhändig geſpielt. Und plötzlich fing ſie an zu 
weinen und faßte nach ſeiner Hand. Und ſo blieben ſie 


ſizen, denn ihm wurde das Herz auch ſo plötzlich ſchwer, 


wie er an den Abſchied dachte ... unb dann kam jemand, 
der ſie beobachtet hatte, und gratulierte, und noch einer 
gratulierte, und am nächſten Morgen im Laden. .. Ja, 
es war eigentlich merkwürdig. Keiner von ihnen hatte 
eiwas geſagt, aber verlobt waren ſie. Der alte Kurthe 
hatte gleich Anzeigen drucken laſſen wollen, aber das hatte 
er ihm ausgeredet. Es brauchte ja noch keine öffentliche 
Verlobung zu fein. Wer weiß, mie alles noch kam 

„Unſinn“, ſchnitt Ottilie kurz ab. „Ihr ſeid verlobt, das 
iſt klar. Da kann nichts anders kommen. Ich verſtehe nur 
nicht, was du hier mut? Du hätteſt dort bleiben follen, 
das Geſchäft übernehmen.“ .- 

„Heiraten, Kinder zeugen, aufziehen und krepieren — 
danke!“ 

So heftig hatte ſie ihn noch nie geſehen. Sie ſchüttelte 
bekümmert den Kopf. 

Felix aber war aufgewühlter als bei ſeiner Ankunft, da 
er den Vater auf unklaren Wegen ertappt hatte. 

Er fühlte, der Kampf gegen äußere Verfehlungen war 
leichter als der Kampf gegen die engen Satzungen einer 
philiſtröſen Moral. Ottilie aber hatte ſich nie ſo allein und 
von allen verlaſſen geſehen wie jetzt. Sie hatte nutzlos 
zwanzig Jahre ihres Lebens geopfert! Stillſchweigend 
hatte ſie ſich mit dem Verluſt ihres älteſten Bruders abge⸗ 
funden, ſtillſchweigend hatte ſie die kleine Nichte, die ihr ſo 
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teuer war, unb der fie fo gern alles Beſte unb Tieffte von 
ſich ins Herz gepflanzt hätte, unheilvollen Einflüffen über⸗ 
laſſen müſſen, ſtillſchweigend wachte ſie über den dunklen 
Pfaden des Vaters, in ſtündlicher Angſt, daß ſittliche Halt⸗ 
loſigkeit ihn plötzlich in einen Abgrund hinabzog, und — 
nun entglitt ihr der jüngſte Bruder, dem fie wie einem 
eigenen Kinde zugetan war, den ſie in unausgeſprochener 


Selbſtliebe — für ſich erzogen hatte, um alternd bei ihm 


von den Stürmen des Lebens auszuruhen. 

Ihre armen, dürren Hände hatten keine Kraft, Menſchen 
zu halten, wie ſie keine Kraft gehabt hatte, eigenes Glück 
heranzuholen. 

Felix forderte ſie auf, mit ihm durch die Stadt zu 
bummeln. Aber ſie war erſchöpft von den Stunden, ange⸗ 
griffen von dem Wiederſehen, das ihr neue Sorgen zu den 
alten gebracht hatte, und ſchüttelte den Kopf. 

„Heute mußt du allein gehn, Felix. Aber zum Abend⸗ 
brot biſt du wohl zurück?“ 

„Ja, gewiß.“ 

Sie fühlte die Eile, die er hatte, hinauszukommen, an 
dem flüchtigen Händedruck, dem zerſtreuten Lächeln. 

Und ſie ſah, wie er ſich faſt heimlich aus der Wohnung 
ſtahl, als fürchtete er, der Vater könnte ſich noch im letzten 
Augenblick an ihn hängen. 

Er ſelbſt aber ſah gar nichts — denn Berlin wartete auf 
ihn!. 

Feſter als ſonſt preßte Ottilie an dieſem Abend die 
naſſen kalten Tücher um ihren kranken Hals. Morgen 
hatte ſie ſechs Stunden zu geben. Um 5 Uhr wollte ſie mit 
Felix zu Paul. Das alles bedeutete Anſtrengung und Auf⸗ 
regung. Sie war gar nicht recht widerſtandsfähig mehr: 
kaum einen heiſeren Ton hatte ſie herausgebracht, als ſie 
Felix „gute Nacht“ wünſchte. 


Einmal ausruhen! Ausruhen von Sorgen und Arbeit. 


* * 
* 


Frank Nehls war in letzter Zeit in recht zuverſichtlicher, 
vergnügter Stimmung. 

Frau Mara fand ihn ſogar verjüngt und verſchönt, er⸗ 
tappte ſich auf leiſen, verliebten Regungen, auf ungewohn⸗ 
tem Eiferſuchtsgefühl, wenn er bei Tiſch gutgelaunt von 
ſeinem neueſten „Star“ ſprach. 

Alle Augenblicke glitt der Name Ada Moll von ſeinen 
Lippen. 

„Ich find nix ſo B'ſondres an ihr dran“, meinte Frau 
Mara ſchnippiſch. 

Pieps ärgerte ſich, fand es vulgär, eine vermeintliche 
Rivalin herabzuſetzen. 

„Sie hat Raſſe“, ſagte ſie ſpitz und deutlich. 

„Richtig, mein Mädel, Raſſe“. . . lachte Frank Nehls. 

„Und trägt furchtbare Schuten.“ | 

Frau Maras Ton wurde immer wegwerfender. 

„Schick ſie doch zu Boehmer, Papa, ja? Die Boehmer 
macht deliziöſe Federhüte. Todſchick wird ſie darin aus⸗ 
ſehen.“ 

Frau Mara warf ihrem ungehörigen Töchterlein einen 
Blick zu, als wollte ſie ſie freſſen. Frank Nehls amüſierte 
ſich köſtlich. Wenn er gut bei Laune war, liebte er die 
nervöſe Kampfſtimmung verliebter und perfider Weiblich⸗ 
keit. Es beluſtigte ihn außerordentlich, daß ſeine Damen jetzt 
öfters in der Nähe des Entrees herumſtrichen, wenn ſie 
wußten, daß Ada Moll bei ihm ihre Rolle ſtudierte. 


konnte. 
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Pieps hatte er ſogar einmal hereingerufen, während die 
junge Schaufpielerin bei ihm war, und er hatte mit Cnt- 
zücken die prüfenden, halb feindlichen, halb anerkennenden 
Blicke beobachtet, mit denen Pieps die Schauſpielerin ge⸗ 
meſſen hatte. 

So eine Szene mußte er in ſeinem nächſten Stück an. 
bringen. 

Noch war der „Dreikampf“ nicht heraus, und ſchon 
dachte er an ſeine nächſte Arbeit. Diesmal als Künſtler, 
zum erſtenmal ohne den ſonſt immer lebendigen Hinter⸗ 
grund des Geldverdienens. 

Er fühlte ſich ſeit einiger Zeit merkwürdig angeregt. 
Die reizvoll timbrierte Stimme der jungen Künſtlerin, ihre 
aparte Silhouette wurde er den ganzen Tag nicht los. Ihm 
ſelbſt unbewußt, wurde ſie die Trägerin aller von ihm ge⸗ 
ſchaffenen und noch werdenden Geſtalten ſeiner Phantaſie. 

Er ließ ſie in ſeinem Zimmer Rollen leſen, die er vor 
zehn oder fünfzehn Jahren geſchrieben, beinahe vergeſſen 
hatte, und die ihm plötzlich wie von neuem, lebenskräftigem 
Odem erfüllt ſchienen. 

Er träumte von einer Wiederaufnahme ſeiner alten, 
längſt verblichenen Werke. Blätterte in alten Kritiken, 


ärgerte ſich über das triviale Lob, den boshaften Tadel. 


„Stückefabrikant“ nannte man ihn öfter, ſeine Heldinnen 
„effektvolle Theaterpuppen“. 

Jetzt plötzlich packte ihn der Ehrgeiz. Er wollte ihnen 
ſchon zeigen, daß er Menſchen ſchaffen konnte, Menſchen 
„von Fleiſch und Blut“. Nur die Schauſpielerin mußte er 
haben, die ſich über das übliche Theatergeplärr erheben 
Keine Claire Nelzen, die wie ein kunſtvoll aufge⸗ 
zogenes Uhrwerk mit unfehlbarer Routine das einzig Rich⸗ 
tige im einzig richtigen Augenblick tat. 

Zum Deibel mit der langweiligen Routine, den echten 
Brillanten und dem falſchen Theaterlächeln. Er brauchte 
— eine Natur, ein Temperament, eine Perſönlichkeit — 
eine Ada Moll. 

Er hatte Eiler kaum gedankt für die Akquiſition, ſich 
immer davor gedrückt, ein abſchließendes Urteil über die 
junge Schauſpielerin zu fällen. Sprach nur über ſie, wenn 
Eiler direkte Fragen ſtellte, und auch dann ſo kurz, in ſo 
nebenſächlicher Art, als verdankte er ſie gar nicht ihm. 

Ein ausſchließliches, eiferſüchtiges Beſitzgefühl hatte ihn 
erfaßt. Wie ein Kunſtwerk war ſie ihm, das er formte, und 
deſſen Schönheit ihn — den Schöpfer — manchmal über⸗ 
wältigte. Wie ein koſtbares Inſtrument, auf dem er mit 
ſouveräner Meiſterſchaft zu ſpielen vermochte, und das wie 
tot dalag, wenn ſein Wille es nicht belebte. 

Eiler hatte ihm ſein Portefeuille zur Verfügung geſtellt, 
und Frank Nehls nahm ihn mit auffälliger Zerſtreutheit in 
Anſpruch, faſt ohne Dank, in unerſchütterlichem Vertrauen 
auf einen nächſten großen Sieg. 

Die Frauen, die der Quelle ſeiner neueſten Freigebigkeit 
nicht weiter nachforſchten, lebten ſorglos in ihrer nüchternen 
Phantaſtik und ſprachen von der Premiere des „Dreikampf“ 
mit jener lächelnden Sicherheit, die ihren perſönlichen 
Kredit gefährlich e 

Š 

Cines begun DES Ottilie telephoniſch ben Be⸗ 
ſuch von Felix an. Sie ſelbſt wäre leidend, könnte ihn nicht 
begleiten, aber Felix, ſeit geſtern in Berlin, war voller 
Sehnſucht. 


Nummer 35. 


„So. . . ja. . . na, meinetwegen um fünf. . 
gebt's denn jonjt? But. na, alfo fön . . 

Ottilie mochte wohl etwas binburdmunnein, was er 
nicht verſtand — eine zaghafte Bitte . . . ober eine Auf 
klärung. 

Frank Nehls rollte mit der freien Hand einen Bleiſtift 


Grüß ſchön“, ſchnitt 
alles Weitere ab. 


Es traf ſich noch halbwegs, daß er heute allein war. 
Aber immerhin wirkte die Ankündigung des Beſuches wie 
ein kalter Luftſtrom auf feine ungewöhnliche wohl⸗ 
temperierte Stimmung. 

— Er fürchtete neue Verpflichtungen, vielleicht auch nut 
ablenkenden Intereſſenkreis. Sein Lebensrahmen war ge⸗ 
ſchloſſen. Um dem Bilde, das er umfaßte, Neues hinzuzu⸗ 
fügen, hätte er ihn ſprengen müſſen. 

Es ärgerte ihn, daß er den Bruder ſo ſpät beſtellt hatte. 
Eine ganze Stunde ging ihm verloren, in der er doch nicht 
arbeiten konnte, und mit jeder Minute, in der er fruchtlos 
Ablenkung ſuchte — durch ein Buch, das er aufs Gerate⸗ 
wohl aus der Bibliothek nahm, durch das Stopfen einer 
kleinen engliſchen Tonpfeife, die ihm bei gewiſſen Empfän⸗ 
gen die Poſe der Gemütlichkeit gab — wuchs ſeine Ner⸗ 
voſität. 

Er telephonierte die Prinzeſſin Arnulf an. 

Er liebte es manchmal, ſein heißes, fieberhaftes Arbeiten 
durch ein kühles, ſpitzes Geplauder mit der klugen Freun⸗ 
din zu unterbrechen. Er kannte ihr läſſiges Liegen auf der 
Chaiſelongue mit dem trägen Greifen nach dem Hörrohr 
des kleinen Telephonapparates, der ihr zur Hand faſt un⸗ 
ſichtbar hinter blühenden Blumen auf einem kleinen Louis⸗ 
XVI.-Tiſchchen ſtand. 

Am Ton ihrer Stimme hörte er es, ob ſie allein war, 
ob ein bevorzugter Freund die Dämmerſtille des ſinkenden 
Tages mit ihr teilte. Und ob ſie ihren Worten auch dann 
keinen Zwang auferlegte, amüſierte ihn doch die kleine 
Lüge ihrer faſt herausfordernden Herzlichkeit, an der er 
die Anweſenheit eines Dritten erkannte. 

Es machte ihm Spaß, daß ſie ſich noch die „Unkoſten“ 
machte, gab ihm Relief in ſeinen eigenen Augen, obwohl er 
wahrlich nie eitel geweſen war auf die kurze Gunſt 
der temperamentvollen Durchlaucht mit dem geiſtreich ſinn⸗ 
lichen Negergeſichtchen. 

Wütend ließ er das Hörrohr fallen, als eine Diener⸗ 
ſtimme meldete: „Ihre Durchlaucht hätten heute Migräne, 
wären nicht zu ſprechen.“ 

Die Migräne kannte er! Irgendeine erotiſche Ent⸗ 
täuſchung — ein erwartetes Billett, das nicht eingetroffen 
war — eine Taſſe Tee, die ungetrunken blieb — oder ein 
Verluſt an der Börſe. 

Seitdem ſie mit Direktor Pauſin liiert war — ſpielten 
Kapitalanlagen eine große Rolle; und zwiſchen einem nach 
Jockey⸗Club duftenden Pergamentbrief und dem Hertel- 
ſchen Kurszettel, den die Bank ihr täglich durch ihren 
Diener ſchickte, ſchwankte ſie ſelten zugunſten des Briefes. 

Es war vorgekommen, daß er ſich nach ſolchen 
„Migräne“ ⸗Anfällen tagelang nicht um fie gekümmert 
hatte, ſich dreimal täglich von ihr vergeblich anklingeln ließ, 
ihren Diener kurz abfertigte und erſt wieder auf einen jener 
entzückend impertinenten und ſchillernden Briefe reagierte, 


Wie 


. Tille, ſchon gut. 
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die er mit faſt religiöſer Andacht — als „documents 
feminins“ zu ſammeln liebte. 

Er ſah auf die Uhr. Vielleicht war Ada Moll ſchon 
zurück von ihrem Schneider. Aber ſie hatte nur Neben⸗ 
anſchluß; ihn graute vor der Tortur des Wartens, und 
dann kamen oft der Reihe nach alle vier Kinder der Frau 
Jonas, bei der ſie wohnte, an den Apparat — mit Fragen, 
Nichtverſtehen, endloſen Pauſen — bis er vielleicht den 
Beſcheid bekam: „Fräulein ſchläft“ oder „Fräulein is bein 
Anziehn! Se möchten in einer halben Stunde wieder an⸗ 
klingeln!“ 

Nee — dazu hatte er die Geduld nicht. 

Ihm fiel ein, daß er vor Wochen eine neu erſchienene 
Shakeſpeare⸗Ausgabe ſeinem Einbinder gegeben. Warum 
ſchickte der Kerl eigentlich die Bücher nicht?! 

Er machte eine Szene am Telephon, als hätte das 
Nichtliefern der Bücher ihn um eine Arbeit betrogen. Es 
war einfach „unerhört, ihn ſo ſitzen zu laſſen — er wäre 
in der furchtbarſten Verlegenheit — er wollte ſich das 
merken!“ 

Der Buchbinder kam nicht zu Worte, vergaß ſogar in 
dem Schwall der Vorwürfe, daß Frank Nehls ihm bei 
Übergabe des Werkes geſagt, es ſei gar nicht dringend. 

Nun war eine Viertelſtunde mit Telephonieren und 
Argern ausgefüllt worden. Die Zeit wollte gar nicht 
vorwärts gehn. Er dachte krampfhaft nach, womit er ſie 
ausfüllen könne. Aber beim Nachdenken legte ſich ihm 
eine bleierne Müdigkeit über die Augen. 

Um ſich Bewegung zu machen, trat er aus ſeinem Zim⸗ 
mer heraus in die dunklen Gemächer, bis er — ohne es zu 
merken — vor die Türe feiner Frau kam. 

Mechaniſch drückte er auf die Klinke, die von den ſei⸗ 
denen Portieren halb verdeckt war. 

Die Tür glitt geräuschlos in den Angeln, und der dicke 
Teppich verſchlang den Schall ſeiner Tritte. Im erſten 
Augenblick glaubte er, das Zimmer wäre leer, dann aber 
entdeckte er ſeine Frau in einem der tiefen, hochlehnigen 
Seſſel, wie ſie mit zurückgeworfenem Kopf und halboffenem 
Mund in friedlichem Schlummer lag. 

Sie mochte wohl Kopfſchmerzen gehabt haben. Eine 
kleine runde Waſchſchüſſel aus Meißner Porzellan ſtand 
neben ihr auf dem Tiſch, und im Waſſer ſchwamm ein zu⸗ 
ſammengelegtes Taſchentuch; aus einem breitbauchigen 
grünen Flakon in ſilbernem Geſtell ſtrömte ein ſtarker Duft 
von Salmiak und Kölner Waſſer. 

Patiencekarten, Modejournale und Zigaretten lagen 
durcheinander; eine halbvolle Taſſe ſchwarzer Kaffee krönte 
einen Haufen Leihbibliotheksbücher. 

Frau Mara hatte es ſich völlig bequem gemacht. Ein 
einfacher dunkler Flanellſchlafrock umhüllte ihre üppigen 
Glieder, das Gebäude ihrer Löckchen lag in einem Arbeits⸗ 
beutel aus grüner Seide, der, von vier weißen Lackſtäbchen 
getragen, zur Aufnahme aller Zufälligkeiten beſtimmt war, 
die keinen Platz in dem „ſtilvoll“ und unperſönlich einge⸗ 
richteten Zimmer fanden. 

Das ſonſt kunſtvoll gewellte Haar, durchnäßt von den 
Kompreſſen, fiel in glatten Strähnen um das volle Geſicht, 
von dem aller Puder abgeglitten war. 

Frank Nehls betrachtete feine Frau mit einiger Neue 
gierde. So hatte er ſie ſchon lange nicht geſehen — Jahre 
nicht. Sie war ihm wie eine fremde Erſcheinung — und 
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doch merkwürdig vertraut, vertrauter als bie tadellos 
friſierte, elegant und koſtbar gekleidete Puppe, die ihm bei 
Tiſche gegenüber ſaß. 

Ein Schein von Jugend lag auf dieſem unpräparierten 
Geſicht, das jetzt erkennen ließ, wie es geweſen ſein mochte, 
als es noch ungekünſtelt war. Die undifferenzierte Gut⸗ 
mütigkeit, das animaliſch Weibliche, das einſt ſo ſtarken 
ſinnlichen Reiz für ihn gehabt, daß er darüber faſt ſein 
ganzes Lebensprogramm vergeſſen hätte, ſprach auch jetzt 
noch aus den welkenden Zügen. Das Leben — die äußer⸗ 
lich ſo wechſelvollen achtzehn Jahre — hatten nichts Neues 
hinzugefügt an Charakter und bedeutſamen Linien, nur die 
ausdrucksloſen Fältchen dermatiſcher Verweſung lagen in 
feinem Kranz um die ſchweren Lider. 

Frank Nehls ſtand lange vor ſeiner ſchlafenden Frau 
— eine Zigarette, die ausgegangen war, im Mundwinkel, 
die Arme hinter dem Rücken gekreuzt. 

Seine ärgerliche Nervoſität löſte ſich in ein nachdenk⸗ 
liches Lächeln ſtillen Rückerinnerns. | 

Wie es bod) angefangen hatte — — — 

Gemeinen Hunger hatte er gehabt, fo einen infam „er⸗ 
niedrigenden“ Hunger, wenn man gelbe Glacés trägt unb 
einen billig modernen, kunſtvoll geſchlungenen Schlips. 
„In meinen Magen ſieht mir keiner hinein, aber auf meine 
Stiefel ſieht man“, ſagte er ſich, wenn er die damals kärg⸗ 
lichen Honorare einſtrich. Dementſprechend lebte er. 

Aber an jenem Tage hatte er ſeiner Abſtinenzfähigkeit 
doch zu viel zugemutet. Er hatte die Couplettexte zu einer 
Poſſe geliefert, war „einer der Herren Autoren“. | 

Während ber Frühſtückspauſe ſchlenderte er hinter den 
Kuliſſen auf und ab, um nicht mit den andern frühſtücken 
zu müſſen — den „Kollegen“ und dem Soloperſonal — 
das gern die Pauſe ausdehnte mit Zutrinken und ſtark 
markiertem Appetit. Die „rote Mara“ ſaß in der 
dunkelſten Ecke vor dickbelegten Stullen, in die ſie mit ihren 
ſchönen, blanken Zähnen hineinbiß. „Schmeckt's?“ fragte 
er, und ſie hatte ihm lachend ein Stück Brot hingehalten. 
Mit einem Witz, neckend, wie um ſie zu ſtrafen, und ein 
bißchen gönnerhaft nahm er es an und auch das zweite — 
ſcheinbar ohne es zu bemerken — mit luſtigen Kompli⸗ 
menten für die ſchönen braunen Augen und das rote Haar. 

So frühſtückte er „aus Originalität“ eine Weile täglich 
mit ihr — von ihr und ließ ihr ein Glas Bier kommen für 
zehn Pfennig als Revanche. Dann beſuchte fie ihn das 
erſtemal auf ſeiner Bude und merkte, wie karg es war 
„beim jungen Dichter“. Sie hatte ihre Choriſtinnengage 
und einen kleinen Zuſchuß von einer alten Tante, die ihr 
bißchen Geld in Leibrente angelegt hatte. 

Mara kam nie mit leeren Händen. Ihre ſinnliche Ge⸗ 
nüßlichkeit ſetzte ſich um in ſorgenden Eifer für ihres Lieb⸗ 
ſten Magen. Wochenlang lebte er faſt nur von den 
Wurſt⸗ und Schinkenſtullen, die Mara abends, in Zeitungs⸗ 
papier gewickelt, zu ihm brachte, das dann beim Heimgehen 
ihr billiges, kleines Korſettchen perbüllte. . . . 

An das alles mußte Frank Nehls zurückdenken, als er 
die ſchlafende Frau vor fid) ſah.. .. 

Und es geſchah etwas Ungewöhnliches. Er legte ſeine 
Hand leicht auf das ſträhnige rote Haar, mit einer Be- 
wegung, wie man ſie guten, alten Hunden gegenüber hat, 
denen man eine Zärtlichkeit erweiſt, in ber viel Überlegen» 
heit, aber auch ein wenig Dank liegt. 
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Als er ſchon wieder bei der Tür war, ſchreckte Frau 
Mara aus ihrem Schlummer auf. 

„Paul . . . Jeffas Maria! . . “ 

Sie griff mit der einen Hand nach ihrem ſchmuckloſen 
Haupt, mit der andern ſuchte ſie irgend etwas zu erhaſchen, 
was fie überwerfen konnte — wobei fie fchließCH ihr 
Taſchentuch ergriff, um es nach Art der Bauerntücher unter 
dem Kinn zu knüpfen. 

„Is was g'ſchehn, Paul?“ 

„Nein, nein... . ich wollte nur ſehen, wo Pieps ift." 

„Im Tatterſall ijt fie. Du weißt doch am Mittwoch. 

Er wendete ſich ſchroff um. 

„Doch nicht allein?“ 

„Aber wo! Die Frau Dr. Bars iſt ja mit.“ 

Er gab ſeiner erloſchenen Zigarette Feuer. 

„Auch nicht die richtige Begleitung!“ 

Frau Mara wendete übellaunig die Schultern ab. 

„Eine Hofdame der Kaiſerin kann ich ihr nicht mit⸗ 
geben!“ 

„Nein — du brauchſt nur ſelbſt mitzugehen.“ 

„Auf einmal! Die Pieps iſt doch kein kleines Kind!“ 

„Schlimmer — ein junges Mädchen!“ | 

„Aber doch keine Prinzeſſin, nicht? Wenn man bid) 
reden hörte, könnte man's beinah glauben!“ 

Frank Nehls zuckte die Achſeln. Mit der Trägheit ſeiner 
Frau hatte er nie fertig werden können. Gegen die paſſive 
Renitenz ihrer Natur kamen auch Orkanſtürme nicht auf. 

„Was ich ſagen wollte: Felix hat ſich angeſagt. Ich 
werde ihn euch nachher rüberſchicken. Vielleicht behaltet ihr 
ihn auch den Abend über — ich bin leider nicht frei. Über⸗ 
haupt kümmert euch en biſſel um ihn!“ 

Er ſagte das ganz nebenbei, ſchon im Hinausgehen: 
aber er wußte, auf die Gutmütigkeit ſeiner Frau einem 
jungen Menſchen gegenüber konnte er ſich verlaſſen. 

Und es erſchien ihm, als hätte er ſchon viel für den 
Bruder getan. Das entlaſtete ſein Gewiſſen ganz beträcht⸗ 
lich, fo daß er gut gelaunt ſein Arbeitzimmer wieder auf⸗ 
ſuchte. 

Felix kam mit der Pünktlichkeit des Provinzlers. Frank 
Nehls konnte kaum ein Lächeln unterdrücken, als er das 
kurze, ſchrille Läuten der Entreeglocke gleich dem letzten 
tiefen Schlage ſeiner Standuhr folgen hörte. 

Er hatte Weiſung gegeben, den Bruder für heute una! 
gemeldet eintreten zu laſſen, weil ihm eine allzu ſtürmiſche 
Begrüßung peinlich geweſen wäre vor dem Diener, deſſen 
Anweſenheit ihm bei ſeinen Zornesausbrüchen gleichgültig 
war. 

„Na, da biſt du ja! . . ." 

Frank Nehls war dem Bruder bis zur Hälfte des Zim⸗ 
mers entgegengekommen, litt es, daß Felix ihn innig um⸗ 
armte, und klopfte ihm ſogar herzlich auf die Schulter. 

„Mein guter, lieber, alter Paul!“ 

Frank Nehls unterdrückte eine leiſe Grimaſſe. Es klang 
ihm zu bieder — wie die Begrüßungsreden aus alten ver⸗ 
ſtaubten Luſtſpielen. Und ſein Ton wurde doppelt leicht 
und nicht ohne eine kleine Beimiſchung onkelhafter Ironie. 

„Na, mein Junge, ſteck dir mal vor allem 'ne Zigarre 
an — das hilft gegen alle Gemütsbewegungen. So. Henry 
Clay — rauche mit Verſtand. Aber wenn dir ſchlecht 
werden follte, genier dich nicht — wirf fie fort. Aſchen⸗ 
becher findeſt du genug.“ 
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Felix mußte unwillkürlich ftoppen. Das Abknipſen ber 
Zigarre, das Anrauchen an dem ewigen Lämpchen, das 
ſeitlich von der gotiſchen Bibliothek hing, und das ihm der 
Bruder wies, nahm Zeit in Anſpruch, gab ihm Ruhe 
* 

Als er fid) dann wieder umwendete und Frank Nehls in 
dem milden Lichtkreis ſeiner Arbeitslampe ſah, mit dem 
riſſigen, von Arbeitsmühe und Leidenſchaften gezeichneten 
Geſicht, da erfaßte ihn etwas wie reſpektvolle Scheu, die 
er vor dem neben ihm ſtehenden, viel kleineren Bruder im 
erſten Augenblick erregten Wiederſehens nicht ſo empfun⸗ 
den hatte. 

Auf eine einladende Bewegung nahm er im Klubſeſſel, 
dem Bruder gegenüber, Platz. Noch war er die allzu 
läſſige Bequemlichkeit des Sitzens nicht gewöhnt. Sie 
hemmte ſeinen Redeſtrom, machte ihn plötzlich nachdenklich. 

Er begriff auf einmal die Ruhe der Engländer. Und 
ſeine Worte kamen ihm langſamer und bedächtiger von den 
Lippen, als er es vor wenigen Augenblicken noch geglaubt 
hätte. Er ſchilderte in kurzen Zügen ſeinen bisherigen 


Lebenslauf, die Hoffnungen, die er auf die Zukunft ſetzte, 


die Verpflichtungen, die er Ottilie gegenüber fühlte. 

Frank Nehls war — wenn er wollte — Meiſter im 
Zuhören. Es war ein Hauptgrund ſeiner Erfolge bei 
Frauen, die „verſtanden werden“ wollten. 

„Na — und wie ſteht es mit der Muſik?“ fragte er nach 
einer Weile. 

Felix ſprang von ſeinem Seſſel auf, wie um ſich aller 
Feſſeln zu entledigen. 

„Alſo du weißt ſchon, Paul?“ 

„Ja . . . und ich zweifle, ob du dein künſtleriſches Stres 
ben mit deinen praktiſchen Abſichten wirſt vereinigen 
können.“ 

Felix lachte ein frohes, ſieghaftes Lachen. | 

„Werde id) können, Paul! Verlaß dich drauf! Es 
wird eben ein Jahr länger dauern oder zwei — ich habe 
Zeit, ich bin jung!“ 

Es zuckte zwiſchen den dichten Augenbrauen des alten 
Bruders. Ja . . . Felix war jung . .. bas war feine Kraft. 
Nur ſo jung ſein wie er, noch einmal ſo jung, ſo gläubig! 
Auch er ſtand vor einem Wendepunkt, wollte Neues 
ſchaffen, neue Werte geben — aber auf ihm laſtete die Be⸗ 
fangenheit zwanzigjähriger Routine, und die Quelle, aus 
der er trank, war nicht Gläubigkeit, ſondern — Rauſch. 

Es kam härter von ſeinen Lippen, als er es beabſichtigt, 
wie er ſagte: „Na alſo, laſſen wir mal vorläufig die 
Zukunftsmuſik. Du wirſt ja ſehen, wie weit du damit 
kommſt, zwei Herren zu dienen. Was ſind nun deine 
nächſten Abſichten? — Aber ſetz dich, Felix — ſonſt glaube 
ich mehr an dein Temperament als an deine Kraft.“ 

Felix wurde feuerrot, empfand die Worte wie eine Zu⸗ 
rechtweiſung ſeiner vielleicht manierloſen Art. 

„Ich bin wirklich einigermaßen aufgeregt, Paul.. 
So froh, dich zu ſehen! Und all das Neue, das auf mich 
von allen Seiten einſtürmt, dazu die Unkenntnis von dem, 
was mir bie nächſte Zeit bringen wird.“. 

Er drehte mit der Hand verlegen ſeine Zigarre zwiſchen 
den Knien und ſtarrte auf ſeine leicht von Straßenſchmutz 
umſäumten Stiefelſpitzen. 

„Ich geſtehe, Paul, daß ich viel auf a del habe . 
ein bißchen wie auf einen Leitſtern, der. 


Seite 1487. 


„Der dich zur gefüllten Krippe bringt in den Gfeljtall. 
Tja, mein Lieber...“ 

Frank Nehls fühlte wieder eine leichte Nervoſität in fid). 
aufſteigen. Er hatte ja gewiß die beſten Abſichten, aber, 
wo ſollte er einen Menſchen, der noch dazu ſein Bruder 
war, plötzlich ſo unterbringen? Da liefen ſich erfahrene 
Männer oft jahrelang die Hacken ab nach einer Stellung, 
die ihnen das tägliche Brot gab. Und mit dem kargen 
„täglichen Brot“ allein war es auch nicht abgetan, wenn 
der Junge ſeinem Kreiſe nahetreten wollte, wenn er ihn 
als Bruder überall vorſtellte. 

Eiler fiel ihm ein. 

Es war nur ein flüchtiger Gedanke, ein Unterbewußt⸗ 
ſein der Verpflichtung, die Eiler für ihn zu haben glaubte. 

Er ſah auf die Uhr. Wenn er gleich telephonierte, traf 
er Eiler noch in ſeinem Bureau. Nur nichts auf die lange 
Bank ſchieben. Vielleicht war er den ganzen Familienſums 
gleich los. 

„Entſchuldige mal einen Augenblick — ich will mal 
jemand anklingeln.“ 

„Bitte... bitte. . ." 

Felix ſtand wieder auf, wendete fid) der Bibliothek zu, 
aus der die reichgebundenen Bücher in goldenen Reflexen 
hervorleuchteten. Die ſchwere Pracht der Einbände 
brachte einen feſtlichen Ton in die dunkle Gotik der Wand⸗ 
verkleidung, in deren niſchenartigen Vertiefungen ebenfalls 
Bücherregale angebracht waren, die durch die ungleiche 
Höhe und ſcheinbar unregelmäßige Wiederkehr all jene 
ſtarre Steifheit nahmen, die Bibliotheken ſonſt leicht an» 
haftet. Auf dem nicht allzu hohen Geſims zwiſchen den 
fein geſchnitzten Säulen und Türmchen ſtanden allerlei 
Koſtbarkeiten: Schalen aus Amethyſt, Statuetten aus 
Elfenbein, Tſchibuks mit eingelegten Edelſteinen, Leuchter 
aus köſtlich getriebener Bronze, Photographien großer 
Künſtler und Künſtlerinnen mit Widmungen in koſtbaren 
Rahmen. 

Und jeder Gegenſtand hatte ſeine Sprache, ſeine Ge⸗ 
ſchichte, bedeutete ein Steinchen in dem ſchillernden Moſaik⸗ 
bild, das ihm des Bruders Leben war. 

Der Hauch äußerlich vornehmen Künſtlertums, der von 
dem ganzen Raum ausging, legte ſich berauſchend um 
Felix Sinne, ſtreichelte das feine Formgefühl, das in ihm 
lebte und nach harmoniſchem Ausklingen rang. 

Die nervöſe Stimme Frank Nehls ſchlug plötzlich wieder 
an ſein Ohr. Unwillkürlich wendete er ſich um, und ſein 
raſcher Blick umfing die Umriſſe des Bruders, wie er mit 
leicht ſeitwärts geneigtem Kopf das Ohr lauſchend an den 
Hörer hielt, während ſein Ellbogen ſich auf den Tiſch 
ſtützte und die ſchmale, bläulichweiße Manſchette das gelb⸗ 
liche Handgelenk freigab. 

Ein feines, ironiſches Lächeln, oberflächlich und jebeni 
würdig, huſchte hin und wieder über bie ſcharf markierten 
Züge. Es war das Lächeln des Geſellſchaftsmenſchen, das 
ſich wie eine Maske über das Geſicht legte. 

„Gern . .. gern ... lieber Eiler. Apropos, was ich 
fragen wollte: Mein Bruder iſt nach Berlin übergeſiedelt 
— Kaufmann — erſte Referenzen. . . . Könnten Sie ihn 
nicht wo bei fid) in der Bank unterbringen? . Wie?... 
Na ja, ſelbſtverſtändlich wird er fid) Ihnen vorſtellen. ... 
Was? . . . Genie? . . . Ob er auch ein Genie ijt? Weiß ich 
nicht .. . werde ihn fragen — —“ 
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Er lachte in den Apparat hinein. E 

„Hoffentlich nicht? Naja... fage ich auch.... Wie? 
Wer räſoniert? Prokuriſt? . . . Was für ein Prokuriſt? .. 
Ramlow? ... Wie heißt er? ... Wiefo? .. . Ach was, ich 
ſchicke dem Mann einen Platz zu meiner Premiere 
Zieht nicht? Aha . .. ein Tugendläufer! Tröſten Sie ihn 
— mein Bruder auch. Felix heißt er, und Duſel hat er... 
Ja. Felix. Felix Frank. . .. Iſt noch eine alte ſchlechte 
Gewohnheit von ihm. Na ſchön. . . . heute abend ... ja, 
natürlich ... nu nee, lieber Eiler. Die Ada Moll laffen 
Sie mir bis nach der Premiere ungeſchoren. — Wie 
was? Witzbold! 'in Abend | 

Frank Nehls legte bas Hörrohr nieder. Das ironilche 
Lächeln ſchwand aus ſeinem Geſicht. Er kreuzte die Finger 
ineinander über dem Schreibtiſch und ſagte kurz: „Wenn 
du konvenierſt, wirſt du vorausſichtlich bei der Deutſchen 
Handelsbank eintreten können. Es trifft ſich gut. Einer 
ihrer Herren iſt plötzlich erkrankt, was ein paar Verſchie⸗ 
bungen zur Folge hat. Natürlich großes Getue, aber ich 
glaube, die Sache wird ſich machen. Von deinen muſikali⸗ 
ſchen Plänen laß vorläufig lieber nichts verlauten. Morgen 
um vier machſt du Herrn Direktor Eiler in ſeinem Bureau 
einen Beſuch: Gehrock und einfarbige, helle Krawatte, Zy⸗ 
linder, graue Handſchuhe in der Hand. Wenig reden. Auf 
alles ja ſagen.“ 

Felix war etwas bleich geworden. Zu ſchnell erfaßte 
ihn das Glücksrad — es ſchwindelte ihm vor den Augen, 
und [ein Verzagen war größer jetzt, als da er aufs Gerate- 
wohl nach Berlin gekommen war. 

„Du glaubſt wirklich, Paul, daß die Deutſche Handels⸗ 
bank mid) . . . nehmen würde ... die Deutſche Handels- 
bank? .. . Mih?” | 

„Memen Bruder — ja, bas glaub ich. Übrigens merke 
dir, mein Junge: auch Inſtitute werden von Menſchen ges 
leitet — und perſönliche Beziehungen ſind der beſte 
Schlüſſel zur Eingangspforte.“ 

Felix wollte etwas entgegnen, Frank Nehls aber ſchnitt 
kurz ab: „Zur Eingangspforte ſagte ich — nicht zum 
Erfolg!“ 

Felix lächelte ein wenig verlegen, und wieder ſchnürte 
ihm die Bewegung den Hals zu. Wenn er mißfiel ... 
wenn er dadurch feinen großen, herrlichen Bruder blof: 
ſtellte! In konfuſen Sätzen ſagte er [o etwas Uhnliches, 
und Frank Nehls, dem dieſe Naivität Spaß machte, fühlte 
plötzlich für einen kurzen Augenblick etwas wie neugieriges 
Intereſſe in ſich aufſteigen für den jungen, ſo urſprüng⸗ 
lichen, ehrlichen Menſchen, der ihm innerlich weltenweit 
fremd war und ihm doch ſo nahe ſtand durch die Bande 
des Blutes. 

„Ich will noch ein übriges für dich tun, mein Junge. 
Du erwarteſt mich morgen nachmittag um drei Uhr beim 
Ausgang des „Künſtleriſchen Theaters’ in der Karlſtraße. 
Dann führe ich dich frühſtücken. Nach ein paar Glas 
Mumm, einem Mokka und einem Chartreuſe wirft du es 
für die größte Herablaſſung deinerſeits halten, in die 
Deutſche Handelsbank einzutreten. Und das ijt bann ge: 
rade das Richtige, und ich wette tauſend gegen eins, daß 
du mit einem Gehalt, das deine Erwartungen um ein 
gutes Drittel überſteigt — angeſtellt wirſt. Abgemacht?“ 

Mit einer ſcharmanten Gebärde ſtreckte Frank Nehls 
dem jungen Bruder die Hand über den Schreibtiſch hin. 
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Das flimmernde Spottlicht in ſeinen lebhaften, dunklen 
Augen gab ihm etwas Schalkhaftes, was Felix jede Diſtanz 
vergeſſen ließ. 

Heiß ſchüttelte er die dargebotene Rechte. 

„Du biſt doch der prachtvollſte Menſch auf Gottes Erd⸗ 
boden, Paul ... Na, ich hab's ja der Tille gleich geſagt! 
Ich kenne bid)! ...“ 

„Kennſt du mich? . . . Na, bann iſt's ja gut!“ 

Felix überhörte den Spott, der ſich jetzt zum Sarkasmus 
verdichtete. 

Frank Nehls aber ſtand auf. 

„So, mein Lieber. Nun mußt du mich aber für heute 
entſchuldigen. Der Diener führt dich zu meinen Damen 
hinüber. Sie werden dich für heute wohl behalten wollen. 
— Alſo morgen um drei — Zylinder, Gehrock . . . ja, bu: 
die Haare kannſt du dir hinten um einen halben Zenti⸗ 
meter kürzer ſchneiden laſſen. Nur keine Künftlerallüren! 
Der Samtrock iſt nicht mal im Hauſe mehr modern, und 
dem modernen Muſiker ziemt eigentlich — eine Glatze!“ 

„Melden Sie meinen Bruder bei der gnädigen Frau 
an“, gebot er dem Diener, klopfte Felix noch einmal leicht 
auf die Schulter und entließ ihn mit einem kurzen, freund⸗ 
lichen Nicken. 


* * 
Gd 


Als Felix in den Salon feiner Schwägerin trat, war 
dort bereits ein eleganter Teetiſch gedeckt, und Frau Mara, 
friſiert und zurechtgemacht, kam ihm in einem hübſchen 
Tea⸗gown aus violetter Libertyſeide entgegen. 

„Grüß Gott, Felix.... Na, laß dich mal anſchaun!“ 

Sie gab ihm Zeit, ihre weiße, wohlgepflegte Hand zu 
küſſen, und drehte ihn dann mit dem Geſicht zur elektriſchen 
Krone. 

Er lachte ſie ein bißchen verlegen an und atmete mit 
Wohlbehagen die laue, parfümierte Luft des Zimmers ein 
und den Duft, der von ihrem mit unſichtbaren Sachets ge⸗ 
polſterten Kleide ausging. 

Frau Mara nickte zufrieden. 

„Feſch biſt du geworden, weißt du?!“ 

Sie betrachtete ihn mit ungenierter Neugierde — wie 
man einen zum Kauf angebotenen Gegenſtand muſtert. 

„Und wenn du erſt ein biſſel hier gelebt haben wirſt, 
wirſt du eine ganz elegante Figur abgeben. So — jetzt 
je dich: magit 'n Tee? Oder trinkſt bu lieber ein Glas 
Portwein zu den Sandwiches?“ 

„Nein, nein, Tee, liebe — Schwägerin.“ 

„Mara heiß ich“, verwies ſie mit ſanfter Strenge. 

„Ja, ja, das weiß ich [fon ... ich wußte nur nicht, ob 
ich darf“, antwortete er mit einem frohen, jungen Lachen. 

„Na was denn, Felix?! Bin ich denn fo eine alte 
Hutzel geworden, daß du dich vor mir fürchteſt?“ 

„O gewiß nicht, liebe Mara!“ 

Aber der Name wollte ihm nur ſchwer von den Lippen. 
Er klang ſo romanhaft, und auch die Situation erſchien ihm 
romanhaft, machte ihn unſicher. Er bedauerte, nicht doch 
Portwein genommen zu haben. So böffelte er in nich, 
terner Scheu ſeinen Tee und wagte es kaum, von den 
ſilberglitzenden Körbchen einiges zu nehmen. 

Schließlich packte ihm Frau Mara alles mögliche auf 
den Teller, was ihn noch befangener machte, das Gefühl 
eines unbeholfenen Kindes in ihm erweckte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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die internafionale Eifenbahnansftellung iu Buenos Aires 1910. 


Bon Regierungsrat a. D. G. Kemmann. 


Die argentiniſche Republik rüſtet fid) zu einer großen 
Feier bes 100 jährigen Gedenktages ber ſüdamerikaniſchen 
Staatenbildung in Geſtalt einer internationalen Eifen- 
bahnausſtellung. Die argentiniſche Nation wendet ſich 
anläßlich dieſer Jahrhundertfeier an alle ziviliſierten 
Länder und bietet ihnen ein freies Feld für den Wett⸗ 
bewerb in der Verkehrsmittelinduſtrie und den dieſer 
verwandten Betrieben. 

Im März d. Js. hat die „vollziehende Gewalt“ ber 
Republik der hierauf bezüglichen Vorlage des Kongreſſes 
Geſetzeskraft verliehen. Für die Beſtreitung der Koſten 
dieſer politiſchen Zentenarfeier, auf deren Programm 
neben der Eiſenbahnverkehrsmittelausſtellung auch eine 
Ackerbau⸗ und Viehzuchtausſtellung ſteht, iſt ein Betrag 
von 6 500 000 Peſos Papier, gleich 11 500 000 Mark 
bewilligt worden. Nachdem durch die „ſtändige Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion für die deutſche Induſtrie“ die Vor⸗ 
fragen für eine Beteiligung deutſcher Induſtrie geprüft 
waren, hat fid am 30. April d. Is. im Reichsamt 
des Innern ein Arbeitsausſchuß unter dem Vorſitz des 
Ausſtellungskommiſſars, des Geheimen Oberregierungs⸗ 
rats Dr. Lewald, gebildet, an deſſen Adreſſe „Berlin W., 
Wilhelmſtraße 74“ alle Zuſchriften wegen Beteili⸗ 
gung an der Ausſtellung zu richten ſind. Das das 
geſamte Verkehrsweſen umfaſſende Ausſtellungsgebiet 
gliedert fid in 14 Sektionen, die das Eifenbahn>, 
das Tramway⸗, das Automobil, das Radfahrweſen, 
Poſt, Telegraphie und Fernſprechweſen, Landfuhrwerke 
mit Geſchirren, Reit⸗, Fahr⸗ und Sportweſen in ſieben 
Sektionen und in vielen gruppenmäßigen Unterabtei⸗ 
lungen umfaſſen, während die andern ſieben Sektionen 
die Militärtransporte, den Sanitätsdienſt, das Gepäck⸗ 
weien, das ſtädtiſche Transportweſen, den Feuerwehr⸗ 
dienſt, die dekorative Kunſt, die Hygiene in den Verkehrs⸗ 
mitteln, den Arbeiterſchutz, die ſoziale Fürſorgegeſetz⸗ 
gebung und in Sektion 14 die Luftſchiffahrt umſpannen. 

Umfangreiche amtliche Berichte der Kaiſerlich Deutſchen 

Geſandtſchaft, des Generalkonſulats in Buenos Aires 
und anderer hervorragender Kenner der dortigen volks⸗ 
wirtſchaſtlichen und politiſchen Verhältniſſe kommen 
übereinſtimmend zu der Anſicht, daß ſich der deutſchen 
Induſtrie ein fruchtbares Feld der Betätigung ihrer 
Leiſtungsfähigkeit und ihrer Unternehmerkraft bei der 
am 25. Mai 1910 zu eröffnenden Ausſtellung darbiete, 
deren Schluß auf den 25. November 1910 vorläufig 
feſtgeſetzt iſt. In allen dieſen Berichten wird hervor⸗ 
gehoben, daß gerade die in Rede ſtehenden Aus⸗ 
ſtellungsgebiete lohnenden Abſatz und reiche Betätigungs⸗ 
möglichkeit verſprechen. 
Der Verfaſſer dieſer Mitteilungen verfolgt als lang⸗ 
jähriger Kenner des Landes und ſeiner Bewohner den 
Zweck, durch angemeſſene Beleuchtung der dortigen 
Verhältniſſe, der Wirtſchafts⸗, Handels» und inſonder⸗ 
heit der Verkehrzuſtände Argentiniens aufklärend und 
anregend zu wirken. 

Argentinien hat ſich ſeit der Gründerzeit an die 
erſte Stelle unter den lateiniſch⸗amerikaniſchen Ländern 
hinaufgearbeitet. Entſprechend den beiſpielloſen wirt⸗ 
ſchaftlichen Erfolgen ergibt die nationale Wirtſchaſts⸗ 
bilanz ſeit einer Reihe von Jahren immer größere 
Ueberſchüſſe. Argentinien iſt mit 2,9 Millionen Quadrat⸗ 
kilometer Ausdehnung ein Land von etwa der fünf: 


fachen Größe Deutſchlands, deſſen allerdings ſchwache 
Beſiedlung ſich aus der Tatſache ergibt, daß ſeine Be⸗ 
völkerungziffer von etwa 5,5 Millionen Köpfen, von 
denen noch dazu s in der Hauptſtadt wohnen, nicht 
viel mehr als /12 ber deutſchen ausmacht. Das Land 
iſt heute noch in erſter Linie auf Bodenwirtſchaft, auf 
Ackerbau und Viehzucht angewieſen. Die mineraliſchen 
Bodenſchätze der gebirgigeren weſtlichen Landesteile 
harren noch der Erſchließung. Man kann annehmen, 
daß etwa die Hälfte der geſamten Bodenfläche der 
Republik für Zwecke des Ackerbaues und der Viehzucht 
verwendbar erſcheinen. Von der bewirtſchafteten Fläche 
ijt jedoch erſt / 10 gut ausgenutzt. In weitem Bogen 
hat ſich die Landwirtſchaft, von den Geſtaden des Atlan⸗ 
tiſchen Ozeans und der großen Flüſſe, bes Barand und 
Uruguay, ausgehend, der Ofte und Nordoſtprovinzen 
bemächtigt. Schier endloſe Weizenfelder zeugen von der 
Fruchtbarkeit des Bodens, der jahrelang ohne jede 
Düngung reiche Erträge liefert. Weizen, Mais, Flachs, 
Leinſamen ſind die Haupterzeugniſſe des Ackerbaues. 
Eine noch größere Bedeutung aber kommt der Viehzucht 
zu, die die Haupterwerbsquelle des Landes bildet. Im 
Jahre 1905 wurden neben der lebenden Ausfuhr (12 200 
Stück Rindvieh, 64 000 Schafe, 9 100 Pferde, 18700 
Maultiere uſw.) über ½ Million Stück Rindvieh, 3 ½ 
Millionen Schafe zur Gewinnung gefrorenen Fleiſches 
geſchlachtet und über ) Million Ochſen in den Fleiſch⸗ 
extraktfabriken verarbeitet. Schiffsladungen von Wolle, 
Häuten, Talg und andern tieriſchen Abfallprodukten 
werden fortwährend nach Europa abgefertigt. 

Der Außenhandel Argentiniens ſtützt ſich vornehm⸗ 
lich auf die regelmäßigen gewaltigen Ausfuhren an 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die dem Lande dauernd 
eine aktive Handelsbilanz ſichern. Die Ausfuhr betrug 
im genannten Jahre 296 Millionen Goldpeſos (zu 
4,05 Mark) und ftleg im folgenden Jahr um weitere 
70 Millionen Goldpeſos. Die Wareneinfuhr betrug 
286 Millionen Goldpeſos (D.), davon entfielen: 20 
Millionen D. auf Nahrungsmittel, 18,5 Millionen auf 
Ackerbaubedürfniſſe und 52,3 Millionen D. auf Trans⸗ 
portmittel für Eiſenbahnanlagen. An dieſer Einfuhr 
waren beteiligt: Großbritannien mit 97,9, Deutſchland 
mit 45,4, die Vereinigten Staaten mit 38,8, Frankreich 
mit 25,5 und Italien mit 24,0 Millionen D. 

Die rapide Steigerung des geſamten Außenhandels 
(Summe der Aus- und Einfuhr) Argentiniens feit 1900 
erhellt (nach dem reichsſtatiſtiſchen Jahrbuch ſür 1908) 
aus dem Wachstum der nachſolgenden Jahresziffern: 
1086, 1141, 1144, 1426, 1828, 2138, 2277, 2357 
Millionen Mark; ſie hat ſich danach von 1900 bis 
1907 mehr als verdoppelt. Dieſer ungeheure Auf 
ſchwung der wirtſchaſtlichen Entwicklung, der, wie be⸗ 
kannt, von einer Befeſtigung der Währungsverhältniſſe 
begleitet war, entſprach gleichzeitig einer Verbeſſerung 
der innerpolitiſcher Zuftände feit bem Regierungsantritt 
des bewährten Staatsoberhauptes, des Präſidenten 
Julio A. Roca. Gleichlautend mit dieſen Erfolgen 
vollzieht fid) die Entwicklung des argentiniſchen Ber: 
kehrsweſens, dieſes unerläßlichen Rückgrats von Handel 
und Wirtſchaft. 

Die Entwicklung der Bahnen von den Anfängen 
des Eiſenbahnweſens der ſechziger Jahre bis zur Gegen⸗ 
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wart ift überrafchend. Die Aufwärtsbewegung ber Cnt» 
wicklungskurven zeigt, daß ſowohl ber kilometriſche Län⸗ 
genzuwachs, die Perſonen⸗ und Güterverkehrsleiſtungen 
als auch bie Wirtſchaftsgebarung innerhalb des ver» 
floſſenen Jahrzehnts außerordentlich waren. Welche 
Aufgaben in Zukunft aber noch zu löſen ſind, wolle 
man nach der Zahl ber Genehmigungsanträge ermeſfen, 
die der Regierung vorliegen. Es iſt nicht zu viel ge⸗ 
jagt, wenn man den im nächſten Jahrzehnt bevor: 
ſtehenden weiteren Ausbau des Bahnnetzes auf 19 000 
Kilometer beziffert. Der Staat ſelbſt hat jetzt den Bau 
von 2000 Kilometer Bahnen in Patagonien in Angriff 
genommen. Welch ein Feld für die Betätigung der 
ausländiſchen Gewerbetätigkeit! | 

Buenos Aires ift ber Hauptknotenpunkt aller größeren 
Landeseiſenbahnen. Von Norden her gelangen die 
Zentralargentiniſche und die mit ihr verſchmolzene 
Roſariobahn unmittelbar an die Hafengleiſe vor der 
Stadt, während die Pazifiſche Bahn, deren Stamm⸗ 
ſtrecke das Anfangsglied der chileniſchen Ueberlandbahn 
iſt, und die in den letzten Jahren ihre Einflußſphäre 
durch Aufnahme anderer Bahnen außerordentlich ver⸗ 
größert hat, die Gleiſe der Zentralargentiniſchen Bahn 
mitbenutzen muß. Von Süden her hat die Südbahn 
Anſchluß an den Hafen, während die Weſtbahn auf 
die Mitbenutzung der Zentralbahn und der Südbahn 
angewieſen iſt. Von den hauptſtädtiſchen Hafenanlagen 
iſt der Maderohafen mit einem Netz fiskaliſcher weit⸗ 
ſpuriger Gleiſe ausgeſtattet, während der Riachuelo 
von den Gleiſen der Südbahn umſchloſſen wird. 

Nach Mitteilungen des Generaldirektors der argen⸗ 
tiniſchen Eiſenbahnen, der gleichzeitig Präſident des 
Ausſtellungsexekutivkomitees iſt, hat der Staat etwa 
5000 Kilometer Bahnen im Bau, und den Privat: 
geſellſchaften ſind etwa 12 000 Kilometer neuer Strecken 
konzeſſioniert. Er nimmt ferner an, daß ſich das argen⸗ 
tiniſche Eiſenbahnnetz bei ruhiger politiſcher Entwicklung 
im Laufe der nächſten ſechs bis ſieben Jahre auf 
40 000 Kilometer Länge erweitern werde. Die Tat⸗ 
fade, daß jenes im Bau und in der Planung be: 
griffene Eiſenbahnnetz etwa 1190 Millionen Mark Her⸗ 
ſtellungskoſten erfordert, gibt der deutſchen Induſtrie 
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Anlaß genug zu lebhafter Beteiligung. Allerdings, ſo 
äußert ſich der deutſche Generalkonſul in Buenos Aires, 
ſei unter den beſtehenden wie unter den konzeſſionierten 
Eiſenbahngeſellſchaften keine deutſche; ſie ſeien haupt⸗ 
ſächlich engliſche und franzöſiſch⸗belgiſche, aber das 
ſchließe keineswegs aus, daß für Lieferungen aller Art 
auch bei den beſtehenden Geſellſchaften die deutſche 
Induſtrie hinzugezogen werde. Von der Ausſtellung 
ſei eine ſolche verſtärkte Heranziehung als Wirkung 
vorauszuſetzen. 

In den amtlichen Berichten wird des ferneren auf 
die Tatſache hingewieſen, daß die argentiniſchen Eiſen⸗ 
bahnen den Landſtraßen vorausgeeilt ſeien. Die ſo⸗ 
genannten „Wege“ ſind in der Hauptſache nur 30 Meter 
breite, unbefeftigte Viehtriften ohne Brücken. Nachdem 
die Regierung auf geſetzlichem Wege bereits in zahl⸗ 
reichen Einzelfällen ſolche Landverbindungen geſchaffen 
hatte, iſt nun durch ein neues Geſetz (Geſ. Mitre) eine 
ſtark und dauernd fließende Quelle für Wegebaugelder 
erſchloſſen, indem von den an der Schaffung ſolcher 
Zubringernetze in erſter Linie intereſſierten Eiſenbahnen 
3 v. H. ihrer Reineinnahmen für die Zwecke ſolcher 
Wegeherſtellung an die Nationalbank abgeführt werden. 
Auch hiervon werden dauernd viele Millionen frei, von 
denen ein Teil der deutſchen Induſtrie zugute kommen 
kann. 

Alle Kenner und objektiven Beurteiler dortiger 
Verhältniſſe ſtimmen dahin überein, daß die deutſche 
Induſtrie, nicht nur des Eiſenwahnweſens, ſondern auch 
die Bauunternehmung und Maſchinenbauanſtalten für das 
Landſtraßenweſen von einer Beſchickung der Ausſtellung 
Vorteile zu erwarten haben. Dazu gehört aber, daß 
nur erſtklaſſiges Material zur Ausſtellung gelangt, da 
die Konkurrenz der engliſchen, franzöſiſchen und nord⸗ 
amerikaniſchen Induſtrie eine ſcharfe ſein wird. 

Nach Lage all dieſer Verhältniſſe darf eine lebhafte 
und anſehnliche Beteiligung weiteſter deutſcher gewerb⸗ 
licher und Verkehrsunternehmungskreiſe ebenſo im In⸗ 
tereſſe des politiſchen wie des wirtſchaftlichen Anſehens des 
Deutſchen Reiches erhofft werden. Hier iſt ein weites 
Feld der Betätigung für deutſchen Gewerbefleiß, deutſche 
Induſtrie und deutſchen Unternehmungsgeiſt! 


Die preußiſche Geſandtſchaft beim Päpſtlichen Stuhl. 


Von Rudolf Müller. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Der Sitz der preußiſchen Geſandtſchaft beim Heiligen 
Stuhl war bis zum Jahr 1870 der Palazzo Caffarelli 
auf dem Kapitol, in dem nach der Beſetzung Roms 
durch die Italiener und der Errichtung des deutſchen 
Kaiſerreichs ein kaiſerlicher Botſchafter bei dem König 
von Italien ſeinen Einzug hielt. Die preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaſt behielt nur noch dort ihre Bureaus, der 
Geſandte mußte ſich ein Privatquartier ſuchen und hat 
ſich bis zum Frühjahr vergangenen Jahres damit be⸗ 
helfen müſſen. So wohnte Freiherr von Rotenhan 
im Palazzo des Fürſten Odaschonchi und zuletzt im 
Palazzo Gabrieli. Dies war die letzte Mietwohnung 
eines preußiſchen Geſandten in Rom. Der jetzige Geſandte 
Exzellenz von Mühlberg (Abb. S. 1491) durfte endlich in 
ein eigenes Geſandtſchaftshotel, in die Villa Bonaparte, 
ziehen, die in den oberen luftigen Stadtteilen, hart an 
der Porta Pia und in der nächſten Nähe der engliſchen 


Botſchaft, gelegen iſt. An Stelle der Villa ſtand bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts ein Weinberg, der von den 
einſt ſo berühmten Salluſtianiſchen Gärten noch früher 
abgetrennt ſein mochte; der gehörte einer florentiniſchen 
Familie, die den ſchönen Namen Cicciaporci führte. 

Das Beſitztum gefiel dem Kardinal Valenti ſo, daß er 
es dem Cicciaporci abkaufte und den Architekten Maréchal, 
einen Gehilfen des berühmten Vanvitelli, beauftragte, 
ihm eine Prachtvilla als Sommerſitz dort zu errichten. 
Maréchal löfte feine Aufgabe mit hervorragendem 
künſtleriſchem Geſchick. Der Weinberg verſchwand. Weit 
ab vom Geräuſch der Straße erhob ſich ein Kaſino, 
inmitten eines koſtbaren Partes von Zypreſſen, Pinien 
und Lorbeerbüſchen, in denen Springbrunnen ſprudelten 
und architektoniſche Spielereien an Hecken und Bäumen 
nach dem Geſchmack der damaligen Zeit das Auge erfreuten. 
Mit Reiten von antiken Bauten, die maſſenhaſt bei der Um⸗ 


Stummer 35. 


arbeitung des 
Bodens ge 
funden worden 
waren, ſcheint 
Maréchal mwe- 
nig rückſichts⸗ 
voll vorgegan⸗ 
gen zu ſein. 
Eine große Mar⸗ 
morſchale ließ 


er als Faſſung 


für ein Blumen⸗ 
beet verwenden 
und einen Sar⸗ 
kophag als Pfer⸗ 
detränke. 
1756 folgte 
dem Kardinal 
Valenti im Be⸗ 
fige der Villa 
der Kardinal 
Proſpero Co⸗ 
lonna⸗Sciarra, 
und als der 
Stern Napo⸗ 
leons l. aufging 
und er ſeine 
Schweſter Pau⸗ 
line mit dem 
Fürſten Borg⸗ 
heſe verheiratet 
hatte, nahm 
dieſe ſchönſte 
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Die preußiſche Geſandiſchaft beim Päpſtlichen Stuhl in Rom: Blick in d 


Wirkl. Geh. Rat Dr. von Mühlberg, preußiſcher Geſandter beim Päpſtlichen Stuhl. 
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Phot. R. Menasct. 
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en großen Saal. 
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aller Römerin⸗ 
nen von dem 
Kaſino Beſitz 


und ließ es im 


Empireſtil reno» 
vieren, um dort 
ihre Frühlings⸗ 
feſte abhalten zu 
können. Es wur⸗ 
de das oerwun⸗ 
ſchene Schloß 
aller derer, die 
Pauline Bona: 
parte zu Füßen 
lagen, und man 
vermißt in die⸗ 
ſem lauſchigen 
Heim, das ſo 
eng mit ihrem 
Namen ver⸗ 
knüpft iſt, die 
marmorne lie⸗ 
gende Venus, 
die Canova nach 
ihrem köſtlichen 
Leib gebildet 
und die im 
Borgheſemuſe⸗ 
um ihre Aufſtel⸗ 
lung gefunden 
hat. Pauline 
ſchwärmte febr 
für ihren kaiſer⸗ 


Phot. C. Jaraglia. 
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Schlacht bei ben Pyramiden waren die Taten bes Korſen, bie damals 
bie Phantaſie der gebildeten Kreiſe in Rom am meiſten beſchäftigten. 
So erſcheint es denn natürlich, daß Pauline eins der Zimmer ihres 
Sommerſitzes mit ägyptiſchen Landſchaften in gemalter architektoniſcher 
Umrahmung malen ließ. Der ſchönſte Raum, den ſich Pauline 
herrichten ließ, war das Badezimmer (Abb. S. 1493). Es war ganz 
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Neues Portal an der Dia XX. Settembre. 


lichen Bruder, und als biefer einſt Canova 
eine Sitzung gewährte und letzterer 
den Kaiſer in der Tracht und Haltung 
der antiken Imperatoren überlebensgroß 
dargeſtellt hatte, ließ ſie die impoſante 
Figur, obwohl ſie nur in Gips ausge— 
führt wurde, in der Empfangshalle auf— 
ſtellen, wo der Eintretende heute noch 
von ihr begrüßt wird (Abb. nebenſt.). 
Die Statue ſcheint in Erinnerung an 
den Konkordat geſchaffen worden zu 
ſein, denn ihre Linke trägt eine Perga— 
mentrolle mit der Aufſchrift Concordat. 
Er io is Feldzug nach A die 
E Za qva 
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Die Vorhalle. 


Links die Statue Napoleons L als römiſchen 
Imperators. 


mit gefällig wirkenden Blumen⸗ 
girlanden und Szenen aus der 
Liebeswelt der Götter geſchmückt. 
Die Zeit Paulines ſcheint die 
ſchönſte Periode für die Villa ge⸗ 
weſen zu ſein. Später wurden 
große Stücke des Parkes oer: 
kauft, ſo daß der letzten Erbin der 
Prinzeſſin Maria Leonia Bona- 
parte, Tochter des Prinzen Carlo 
-- i f WO | Bonaparte und der Fürſtin 
e E e E M — n. Criſtina Ruspoli, nur noch ein 
| | geringer und noch dazu ſehr 

verwahrloſter Reſt des einſti⸗ 
— gen ſchönen Beſitztums übrig⸗ 

Die Südfeite der Geſandtſchaft mit ben neuen Springbrunnenanlagen. Syot. C. garastia. geblieben war. Als le Billa 
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Neue Jonläne 


am Zufahrtplatz. 
(Hergeftellt aus der früheren 
Marmorwanne der Pauline 
Bonaparte.) Phot. C. Faraglia. 


vom preußiſchen 
Staat angekauft 
war, wurde ihre Re— 
novierung dem in 
Rom wohnenden 
Architekten Ernſt 
Wille übertragen, 
der dieſe Aufgabe 
unter verſtändnis— 
voller Schonung der 
beſtehenden Archi— 
tektur und durch 
ſchonungsloſe Ent— 
fernung alles Ver— 
dorbenen vortrefflich 
gelöſt hat. Die Re— 
präſentationsräume 
ſind mit ſchönen 
italieniſchen Empire— 
möbeln nach dem 
Muſter des Schloſſes 
von Caſerta einge— 
richtet. Die Aus: 
ſtattung der Privat— 
räume iſt ganz im 
Sinne des kunſtlie— 
benden Geſandten 
von Mühlberg er— 
folgt und enthält 
koſtbare Stücke aus 
dem Mittelalter, der 
Renaiſſance und der 
Neuzeit ſowie eine 
ſchöne Gemälde— 
ſammlung moderner 
Meiſter. In einem 
Sonderbau der Villa 
konnten nun auch 
das Archiv ſowie 
die Bureaus unter— 
gebracht werden. 


n 


Das berühmte Badezimmer der Pauline Bonaparte. 


. 
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Für bie Villa Bonaparte ijt unter dem 
preußiſchen und päpſtlichen Wappen eine 
neue Periode feiner Gaſtlichkeit angebrochen, 
und der Spruch, den Kardinal Valenti frei 
nach Horaz in eine Marmortafel eingraben 
und über dem Torbogen anbringen ließ, 
gewinnt damit neue Kraft und neuen Sinn: 

„Wer den Abweſenden benörgelt, wer den 
Freund nicht verteidigt, wenn ein anderer ihn 
beichuldigt, wer nach dem zügelloſen Gelächter 
der Menſchen und nach dem Ruf bes Schwätzers 
haſcht, wer ſich Dinge ausdenken kann, die er 
nicht geſehen, wer über ein anvertrautes Ge— 
heimnis nicht ſchweigen kann, der ſoll die 
Schwelle dieſes Beſitztums nicht überſchreiten.“ 


S 


Phot. R Mena.. 
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: ^ In Weſterland: Spannende Lektüre. 


Am deutſchen OO 
90 Nordjeeitrand. 


Von Eva Gräfin von Baudiſſin. 
Hierzu 18 Aufnahmen von Gebr. Haeckel. 


— 


Sie find febr elegant geworden, die Nordſeebäder, zu können. Bei uns aber herrſcht das Familienbad — 
in den letzten Jahren. Freilich nicht ganz ſo über⸗ ſoll man nicht ſagen: Gott ſei Dank? Denn ſonſt 
trieben wie die franzöſiſchen und belgiſchen. Denn fielen am Ende alle Grenzen frommer Scheu, und 
ein Reiz fehlt ihnen immer noch: der gemiſchte Bade⸗ zwiſchen den gemütlichen Familienidyllen würden 
ſtrand! Und nur der ſcheint exotiſche Blütenpracht treiben fremde ungemütliche Elemente auftauchen; aus der 
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Das Nordfeebad Weſterland: Leben und Treiben im Samilienbab. 
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Eine ganze Familie beim 


Burgbau. 
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Badeleben auf Norderney. 
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Phot. Gebr. Haeckel. 
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Tiefe! Daß man 
ſich allerdings in 
Helgoland als Ehe— 
mann und Ehefrau 
ausdrücklich aus⸗ 
weiſen muß, finde 
ich nicht ganz ge⸗ 
rechtfertigt. Und 
mahnt ſonſt glück— 
liche Eheleute, die 
nun auf eine Stun- 
de getrennt werden 
müſſen, ſchmerzlich 
an eine Schickſals⸗ 
tücke. — „Spießig“ 
iſt man in anderer 
Hinſicht im übri⸗ 
gen durchaus nicht. 


Brandung am Strande. 


zu genießen und das große Wunder 
abzuwarten, das köſtlichſte Zaubergeſchenk: 
das wunderbare Meeresleuchten! 

Noch mehr Abwechſlung und Unruhe, 
zugleich auch die reinſte, nie vom Watt⸗ 
ſchlick getrübte Luft bietet Helgoland. 
Schon das tägliche Hinüberfahren zur 
„Düne“, von der aus gebadet wird, fo- 
wie der Kampf um den Badekarren, das 
klein bißchen Angſt bei böigem Wetter, 
ob die Rückfahrt wohl ebenſo gefahrlos 
ſein wird: das ſind kleine Auf⸗ 
regungen, die zu Helgoland ge- 
hören wie die Möglichkeit, 
nach langſtündigem Angeln 
ein paar Dorſche oder 
„Haifiſche“, die ungefähr⸗ 
lichen Katzenhaie, nach 
mühevoller Jagd weiß— 
brüſtige Möwen oder ſogar 

einen Seehund zu er— 
— gattern. Aufrichtig: 

Aufſeher im Familienbad. C. | | jeder Menſch, ber 
p. : ein: ober zwei⸗ 

mal auf 
Helgo- 
land 


Wer nachmittags um vier Uhr den Konzerten : 
binter dem Kurhaus in Norderney bei: dh. d 4 
wohnt, bann zum Tontaubenſchießen 7 | 
wandert — das Schießen nach 
lebenden Tauben, wie es in aus— 
ländiſchen, leider auch in einigen 
deutſchen Bädern geſchah, iſt 
Gott ſei Dank ebenfalls nicht 
nachgeahmt worden — wer 
abends in den ſchönen Reſtau— 
rationen im Smoking oder 7 
mit „Ausſchnitt“ ſpeiſt, kommt g 
jedenfalls auf ſeine Koſten, 
wenn er von feinem Aufent- — 
halt an der See nebenher noch SÉ: 
großſtädtiſche Unterhaltungen Ux 
verlangt. Der andere, Der wahre 
Naturfreund, macht bodjtens | 
einen Eſelsritt und wirft fid) \ 
dann wieder in ſein Segelzeug, — 
um weit draußen die Abendſtille Badeleben in Weſterland: Ein Stat in den Dünen. 
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Ein Vergnügen für die Jugend: Eſelreiten am Strande. 


Phot. Gebr. paedel. 


Vormittag am Strande. Linkes Bild: Plauderſtündchen im Strandkorb. 
Badeleben in Norderney. 
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Mit vereinten Kräflen! 


war, begnügt ſich nicht 
damit, von der Höhe 
des Leuchtturms zu 
prahlen oder den Blick 
vom Oberland hinun— E 
ter auf Taufende ber ie 
kleinen Boote zu prei- 
len — nein, abgeſehen 
von einem mächtigen 
Erlebnis bei Wellen: 
ſchlag, wie ihn die 
älteſten Helgoländer i Em AD 
Schiffer, die bekann- NN N 
lich recht alt werden, C 2 Rotes 
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noch nicht geſehen 
haben, wurde ihm 
die Rückkehr von 
der „Düne“ abſo⸗ 
lut abgeſchnitten 
und ſeine Familie 
in ärgſte Beküm⸗ 
mernis verſetzt. 

Gott ſei Dank kom⸗ 
men aber auch alle 
dieſe Leute gerettet 
zurück. Im übri⸗ 
gen könnte man 
das Helgoländer 
Badeleben bequem 
in die wenigen 
Worte: baden, flir⸗ 
ten, angeln, flirten, 
jagen, flirten, zu⸗ 
ſammenfaſſen. Und 
weshalb bleibt man 
nicht, wenn der 
Vers von den Far⸗ 
ben Helgolands 
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angeführt wird, bei ber urſprünglichen Form: , Grün 
it bet Lunn — Road is de Kant — Witt is de 
Sunn — Deet is bet Woapen — Ban’t hillige Qunn!? —“ 

Neben dieſem kräftigen Frieſiſch klingt das Hoch⸗ 
deutſche „Grün iſt das Land“ doch ziemlich wäßrig — 
ohne rechten Salzgehalt. 

Wem aber an einem Bad das Bad ſelbſt die 
Hauptſache iſt, der verfüge ſich nach Weſterland. Was 
Stärke des Wellenſchlages und faſt immer bewegte 
See — vielleicht bei anhaltendem Oftwind einmal 
nicht! — anbetrifft, hat es unter allen deutſchen Nordſee⸗ 
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Leben und Treiben vor dem Helgoländer Kurhaus. 
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bädern kaum einen Rivalen. Und vielleicht das vergnüg⸗ 
lichſte Leben auf ſeinem „neutralen Strand“, wie der 
Platz zwiſchen Familien⸗ und Damenbad genannt wird, 
auf dem Burg an Burg und Strandkorb an Strand⸗ 
korb ſteht. Es iſt das Familienbad par exellence. 
Während Helgoland und Norderney ſchon mehr inter⸗ 
nationalen Charakter zeigen — Helgoland außerdem 
noch eine beſondere Note durch ſeine Befeſtigungen 
und die Marineſtation aufweiſt, Norderney dafür durch 
den alljährlichen Aufenthalt Bülows der Schauplatz 
politiſcher Geſchehniſſe geworden iſt, bleibt die Inſel 


Auf Helgoland: Auslug vom Bollwerk. 
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Sylt ber Rah: 
men für Das 
kinderreiche 
deutſche Publi⸗ 
kum. Man muß 
lachen, wenn 
man nur an die 
kribbelnde Men⸗ 
ge denkt! Und 
hier in ben Dü- 
nen, umgeben 
von ſtummen, 
geſpannt lau⸗ 
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E aquarium und 
bas Nordſee⸗ 
muſeum, deffen 

| größter Reich⸗ 
tum bie Samm⸗ 
[ung der Wan⸗ 
der vögel bildet, 
die ſich auf 
ihren Zügen auf 
den roten Fel⸗ 
ſen der Inſel 
ausruhen, wei⸗ 
ſen Norderney 


ſchenden Kin | und Weſterland 
dern, ſaß oft zwei nicht min⸗ 
Carmen Sylva, der wichtige und 

Rumäniens é u deutſchen Frau⸗ 
poetiſche Köni- Das Ausbooten auf Me Die Dew Helgoland. en ſicher werte 
gin, und er⸗ Inſtitute, auf: 
zählte aus Märchenland, ihrem eigentlichen Königreich. die Kinderheilſtätten, die unzähligen Kleinen "d 


Und wie Helgoland ben Gelehrten beſondere An⸗ 
regung bietet durch ſeine biologiſche Anſtalt: das See⸗ 
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heit und Erholung bringen. Ja, bei ſolchem Reichtum 
in deutſchen Landen: was ſoll man da bevorzugen? 
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Glück. 


P | Skizze von Hans Ferdinand Gerhard. 


Er horchte aus ſeiner Lektüre auf — ein paar 
Studenten wanderten ſingend durch die Nacht. Ahnungs⸗ 
loſe glückliche Jugend! 

Müde lehnte er ſich in ſeinem Schreibſtuhl zurück. 
Wie es in ſeinem Kopf ſaufte und ſummte! Wie ihm 
die Augen brannten! Ach, er würde jetzt gern zur 
Ruhe gehen. Aber wozu? Er wußte ja, er würde 
doch nicht ſchlafen können. 

Wie das Licht der Petroleumlampe unter dem ge⸗ 
falteten grünen Schirm herniederfiel und den Schreib⸗ 
tiſch vor ihm beſtrahlte! Alles andere lag im Schatten: 
die hohen Bücherregale an den Wänden, der Dante⸗ 
kopf, der Tiſch und die dunklen Lederſeſſel. Nur die 
kleine Welt vor ihm im Licht: ſein Buch; das Bild 
von ihr; der Band, in dem ſie zuletzt geleſen; die 
Handarbeit, an der ſie zuletzt genäht. 

Da lagen nun dieſe Dinger unverändert an ihrem 
Platz — ſeit mehr als einem halben Jahr! Und ſeit 
mehr als einem halben Jahr kreiſten die Gedanken 
immer und immer wieder um ſie und um die Zeit, 
von der ſie unabläſſig erzählten. „Martha! Liebe 
Martha!“ 

Sein Blick ſtreifte das aufgeſchlagene Buch vor ihm. 

Er hatte darin mit halben Gedanken von dem ge— 
nialen Schwärmer geleſen, der die „ewige Wiederkunſt“ 
gelehrt. Er hatte leiſe dazu gelächelt. Und ſchon 
wieder waren die Gedanken von dem Buch fort und 
in ſein eigenes Leid zurückgeflattert und ſchauten nun 
daraus mit großen verwunderten Augen auf die bunte 
ſchillernde Geiſteswelt des Dichterphiloſophen zurück. 

Eine ewige Wiederkunft? So hätten alſo andere 
vor ihm ſchon ungezählte Male genau das gleiche 
Leben gelebt wie er? Und ungezählte Male würden 
andere genau die gleichen Schmerzen dulden, die er 
geduldet? Unverändert bis auf jeden Seufzer ſei alles 
ſchon geweſen und würde alles, alles wiederkehren? 


Er lächelte ſchmerzlich. Als ob nicht die Spanne 
eines Daſeins genügte, den Menſchen durch eine ganze 
Hölle von Leid zu führen! Als ob er ſelbſt die Qual, 
die er durch Marthas Tod erduldet, ſeitdem nicht ſchon 
ungezählte Male wieder und wieder durchlitten hätte? 
Erlebte er ihren Tod nicht jeden Tag aufs neue? 
Sah er nicht in jeder Stunde wieder ihr ſchmerz⸗ 
entſtelltes Antlitz? Hörte er nicht immer wieder, wie 
ſie ihn verzweifelnd anrief: „Hilf mir doch, Will! Hilf 
mir doch!“ Und er konnte nicht helfen, nicht lindern; 
mußte ſie leiden und ſterben ſehen und konnte nur 
aufjammern in [feinem wahnſinnigen Schmerz. Das 
war ja ſo ein Vorgeſchmack der ewigen Wiederkehr! 
Und es hatte einen Menſchen gegeben, der in dem 
Gedanken Troſt und Hoffnung und Mut gefunden 
hatte! O Gott, wie glücklich war er wohl im Ver⸗ 
gleich zu ihm geweſen! 

Wie lange lag das Glück ſchon hinter ihm! 
er überhaupt einmal glücklich geweſen? Ach, doch 
wohl! Vor langer, langer Zeit! Ja, an dem Tag, 
an dem er Martha kennen gelernt hatte, da war er 
glücklich geweſen. 

Noch jetzt wehte ihm aus jenen Stunden ein warmer, 
weicher Frühlingswind entgegen. 

Die erſten Roſen blühten. Der Dekan hatte den 
jungen Privatdozenten zu einer Fahrt ins Neckartal 
geladen. Eine fröhliche Geſellſchaft war's trotz des 
kühlen Himmels: der junge Univerſitätslehrer, ein paar 
Studenten und ſechs lachende, ſchwatzende Proſeſſoren⸗ 
töchterlein. Und die „Sieben“ unter ihnen eine Fremde: 
Martha. 

Er war damals ſo etwas wie ein Verächter der 
Ehe. Die Partie machte er in der Abſicht, ſich weid⸗ 
lich über die Gänslein zu amüſieren und ſich mit ihnen 
herumzunecken. Und als er dann mit der Fremden 
im Landauer ſaß, fiel all dies von ihm mit einem 


War 
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Male. Er blickte ihr in die ruhigen klaren Augen, 
und ein ganz ſeltſames Gefühl kam über ihn. Es 
war faſt wie Scheu. Er vergaß ſeine Späße. Er 
vergaß ſeinen Toaſt. Er neckte nicht und mokierte 
ſich nicht. Er ſprach mit der blonden, ernft⸗heiteren 
Bremenſerin über ſeinen Beruf und ſeine Familie und 
ſeine Reiſen. Er ſchritt an ihrer Seite durch die 
Vuchenwälder bei Neckarſteinach. Er fap ihr bei ber 
Heimfahrt faſt ſtumm gegenüber, während das andere 
Pärchen flirtete und ſchwatzte. Und als es ans Ab⸗ 
ſchiednehmen ging, hielt er ihre Hand lange in der 
feinen. Und in ernſten, ſchweren Gedanken wanderte 
er heimwärts. SCH 

O, und dann ber nächſte Morgen! War bie Welt 
eine andere geworden? Nach langen Regenwochen 
der erſte helle Sonnentag. Nach all den Jahren trüb⸗ 
äugiger Leidenſchaft und müder Enttäuſchung ein echtes, 
warmes, reines Gefühl im Herzen. Das Jubeln und 
Singen und Jauchzen über einen neuen Schöpfungs⸗ 
morgen. Ein ſeliges Bangen und eine feligere Ge: 
wißheit. | 

Schon früh war er mit dem Zug in Neckarſteinach 
draußen und ging allein noch einmal die Wege, die 
er geſtern mit der Fremden gezogen war. Und er 
ſprang wie ein Kind über die Rinnſale und ſchnippte 
wie ein Junge vor Luſt mit den Fingern und pfiff 
und ſang und ſchlug mit dem Stock ſauſende Quarten 
und Terzen in die Luft. 

War er ſpäter noch einmal wieder ſo glücklich de⸗ 
weſen wie an jenem Morgen? Nein! Auch nicht an 
dem Tag, da er ſich mit Martha verlobt. Auch nicht 
am Tage der Hochzeit. Aber, ja doch, an dem Tage, 
der jenem folgte. Ja, an dem Tag war ſein Herz 


Ricordo. 


Den Tannenwalb veriöscht bie Tlebelwanb, 
Die weiße Birke schläft im Haidekraute; 
Kein Zimbelklang erklingt und keine Laute, 
Es schreit die Möwe nuc an Obins Strand, 


Hörst du es singen doch? Siehst du das Land, 
Wo klar in golbne Himmel Tizian schaute, 

Wo Michelangelo Sankt Peter baute 

Und Cäsar einst bie Welt zum Kranze band? 


Wir landen, von Orangen überdacht; 
Was bleibst du kalt und ohne Interesse, 
Sehnst du zurück die kimmerische Nacht? 


D wüßtest du, wie gestern in der Messe, 
Als du erschienst in venezianischer Pracht, 
Ein Murmelstucm anschwoll: Die Dogacesse! 


Sphinx in Rosen. 


Umschattet von des Gartens Riesenbäumen, 
Ruht eine Sphinx aus blendend weißem Steine, 
Leicht überhaucht vom warmen Widerscheine 
Der tausend Rosen, die sie dicht umzäunen. 


Verdrossen, finster und in dumpfem Träumen, 
So brütet starr sie über das geheime, 
Das ewige Rätsel. Und der Blüten eine, 


Sonette aus Liliencrons Nachlaß, 


aud) zum Ueberſchäumen voll geweſen. Als er Martha 
in den Wagen hob, um mit ihr durch den Odenwald 
zu fahren — ach, die köſtliche altmodiſche Hochzeitsreiſe 
in der Extrapoſt! — da hatte er gewußt, daß ihm 
das Glück zur Seite ſaß, und daß ihn das alte, pfiffige 
Joſephle in die ſeligſte Zeit ſeines Lebens hineinfuhr. 

„Flitterwochen?“ Armſeliges Wort für die goldenen, 
freien, ſorgenloſen Tage im ſonndurchſtrahlten Buchen⸗ 
wald! „Weißt du noch, wie im Fenſter der Burg⸗ 
kapelle die Amſel pfiff, Martha? Und wie auch du 
dein Mäulchen ſpitzteſt — türülüh tüh tüh? Weißt du 
noch, wie uns das Beerenweiblein die Sonntagspredigt 
hielt? Und du dazu lachteſt und weinteſt und ihr dein 
Portemonnaie in die Schürze leerteſt? Weißt du es 
noch, Martha? O, wir waren glücklich damals, Martha, 
nicht wahr? Wir waren glücklich?“ — 

Vom Turm her dröhnten vier helle und zwei dumpfe 
Schläge durch die Nacht. Erſchreckt fuhr der Träumer 
auf. Wie glücklich war er da mit ſeinen Gedanken 
geweſen! | 

Sein Blick fief auf das hell beleuchtete Buch. Ewige 
Wiederkunft? Ja, wenn die Sonnentage des Lebens 
allein noch einmal wiederkehrten! Ja, dann! 

Und wieder verſank er in Sinnen. Es war ihm 
ſo wohl, die alten goldenen Fäden ſpinnen zu dürfen. 
So wohl! 

Ja, glücklich war er mit Martha geweſen. So 
glücklich, daß ſie um ihr windſchiefes Neckarhäuschen 
eine unſichtbare Mauer zogen und die Leute an ihr 
ſich die Köpfe ſtießen. So glücklich, daß ſelbſt die 
Freunde den Kopf ſchüttelten und Spottverschen 
machten. „Ach, Fritz, und du, Bernt, was wißt ihr 
denn von der Ehe? Gutherzige Mütter und fügſame 


Sich schalkhaft wiegend, spricht: „Was willst du 
säumen? 

So find unb gib uns endlich doch die Lösung!“ 

Im Winde schaukelten die andern Rosen. 

Da, gräßlich, klang das eine Wort: Verwesung. 


„Nein, Liebe ists!“ erwiderten dle losen; 
„Laß birs gesagt sein, greulichste der Katzen.“ 
Doch schmeichelnd küßten sie bes Untiers Tatzen, 


Der Fischzug. 


Du hörst der Schmetterlinge Flügelschlagen, 

So still ruht Baum und Blatt im großen Parke. 
Auf fernen Steigen schurft des Gärtners Harke, 
Der Spatz putzt auf der Sonnuhr sich den Kragen. 


Bewegung. Menschen. Und ein Fangnetz tragen 
Zum Teich hin Fischerarme, muskelstarke. 

Vom Pfahle lösen sie bie weiße Barke; 

Der Zug beginnt, ganz wie zu Petri Tagen. 


Indessen ist die Fürstin angekommen, 
Hat in der Marcmornische Platz genommen, 
Der Page kniet und legt die Schleppe nieder. 


Im Netze zappeln Karpfen und Karauschen. 
Die Hoheit lacht; die Kavaliere lauschen. 
Der Spaß ist aus — und tiefe Ruhe wieder. 
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Gattinnen find nod) feine Frauen wie fie — find nod) 
nicht Freundin, Mutter, Geliebte in einer Perſon. Ja, 
ich bin glücklich geweſen mit Martha. Glücklich, bis 
uns Herta geboren wurde — und ſtarb. Da wohnte 
freilich das Unglück lange, lange in unjerer Kammer . . ."' 

„Lange? Bin ich gerecht? War denn kein Glück 
in jenen Wochen, die wir aneinander geſchmiegt im 
Dunkel ſaßen und an eine verlorene Hoffnung dachten? 
War denn kein Glück in jenem Hand⸗in⸗Hand? In 
jener milden Wehmut, die über allen Worten, allem 
Geben und Nehmen lag? In jenem Verſtehen und 
Schweigen und Achten, mit dem einer das wunde Herz 
des andern liebkoſte? Ich glaube, Martha, wir waren 
glücklich ſelbſt am Sarge unſeres Kindes.“ 

Wilhelm ſchauderte leiſe zuſammen. War es nicht 
Frevel, daß er ſo ſprach? Und was er ſprach, war 
das nicht Wahnwitz, wo er doch wußte, wie heiße 
Tränen ſie beide um ihr Kind vergoſſen? Ach, Tränen! 
Wann hatte er um Marthas Tod geweint? 

Tränen! Tränen! Wie viele hatten ſie geweint in 
all den Jahren! Und doch lag die ganze Zeit ſeiner 
Ehe wie ein weites, hell beſonntes Feld vor ſeinen 
Augen. Glück und Segen ſtanden darauf in ſchweren, 
ſchweren Garben. 

Bis — ja, bis zuletzt! Bis in die letzten hoffnungs⸗ 
loſen Leidenstage! Ein Glück, das nie an feinem 
goldenen Glanz verlor! 
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Er fuhr mit der Hand über das wellige graue 
Haar. Wie hatte er all dies Glück ſo ganz, ſo ganz 
vergeſſen können? War ihm doch geweſen, als wäre 
es winzig vor ſeinem Leid; als läge es in weiter, 
weiter Ferne hinter ihm. Und nun? Wie ſtand die 
Wage? 

Ewige Wiederkunft, möcht ich dich rufen? „Ja, 
ja, ja!“ ſchrie es in ihm. Die Schale des Glückes 
neigte ſich. 

O, nur ein Jahr, nur einen Tag, nur eine Stunde 
noch an ihrer Seite! Noch einen, einen Blick auf ihren 
Scheitel, ihre Hände, wie damals, als ſie dort im 
Seſſel ſaß! Ganz nah dem Schreibtiſch ſaß — ganz 
nah, daß er ihr Atmen hörte! Daß er die lieben 
blauen Augen ſah, die weißen Hände! „Martha! 
Liebe, liebe Martha!“ — — — 

Pochte da nicht wer ans Tor? „Martha, Martha, 
biſt du's?“ Er rief es leiſe und in Angſt. Er 
lauſchte |] 

Ein [ofer Fenſterflügel ſchlug im Wind. Kein Laut 
fonft in der Stille — 

„O Martha, Martha, warum bift bu mir geſtorben?“ 
Er wimmerte und ſchrie. 

Tief ſank des Leides Schale wieder vor ihm 
nieder. „Ich hatte dich ſo lieb, ſo lieb. Du warſt 
mein Glück 

Die Wage ſtand. Er fand die erſten heißen Tränen. 


Die zerkleinerten Aepfel werden in Preßtücher geſchlagen. 


Iruchtweine. 


Von Profeſſor Dr. Udo Dammer. 
Hierzu 8 Speziolaufnahmen für die „Woche“. 


Unter Obſtwein verſteht man bekanntlich ein ge⸗ 
gorenes Getränk, das aus den Früchten unſerer Kern⸗ 
obſtbäume oder ber Beerenfträucher hergeſtellt ift. Auch 
Erdbeerwein und Heidelbeerwein werden in dieſe Gruppe 
gerechnet. Volkswirtſchaftlich haben Apfel⸗ unb Birn⸗ 
wein ſowie Heidelbeerwein die größte Bedeutung, weil 
ſie verhältnismäßig alkoholarm ſind, während die 
Johannis-, Stachel⸗, Himbeer⸗ und Erdbeerweine als 
melt ſtark alkoholhaltige Getränke, teils als Deſſert⸗ 
weine, teils als Verſchnittweine Verwendung finden. 
Einen gewaltigen Aufſchwung hat die Obſtweinberei⸗ 
tung ſeit dem Anfang der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts genommen, als es nämlich gelungen war, 
ganz beſtimmte Hefeſorten zu züchten, die eine ſichere, 
gleichmäßige Vergärung des Moſtes gewährleiſteten. 
Wenn auch ſicher der Konſum friſchen Obſtes in dieſer 
Zeit ſehr ſtark zugenommen hat, ſo iſt doch hieraus 
allein die Verdreifachung der Einfuhr friſchen Obſtes nach 
Deutſchland in den letzten zwanzig Jahren nicht abzu⸗ 
leiten; ſondern es hat an dieſer hohen Einfuhrmenge 
ganz beſtimmt auch die ſich ſchnell entwickelnde Obſt⸗ 
weinfabrikation einen weſentlichen Anteil, da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß in dieſer Zeit die Zahl der 
neuangepflanzten Obſtbäume ſo groß geworden iſt, daß 
ein weſentlicher Teil des vermehrten Friſchobſtkonſums 
dadurch gedeckt werden konnte. Es läßt ſich leicht be⸗ 
rechnen, daß bei richtiger Verwertung unſeres Obſtes 
ein großer Teil des für friſches Obſt ins Ausland 
wandernden Geldes uns erhalten bleiben könnte. Daß 
es ſich dabei nicht um geringfügige Zahlen handelt, 
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Einführung der r Obftmofie in die gege 


mag daraus hervorgehen, daß jebt bereits im 
Jahre etwa 90 Millionen Mark für friſches Obſt 
ins Ausland wandern, und daß die Summe noch 
immer im Steigen begriffen iſt. Vor allem ſind 
es die großen Obſtmengen in den öſtlichen Pro— 
vingen, die nutzlos verkommen und leider wegen 
der hohen Frachten nicht im Weſten und Süden 
verarbeitet werden können. Würde dieſes Obſt wie 


Bei der Apfelernte. 
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in Süddeutſchland im Hauſe zu Obſtwein verarbeitet, ſo 
würde gerade in dieſen Provinzen der Branntwein— 
konſum bedeutend herabgedrückt werden können. Es 
wäre deshalb dringend zu wünſchen, daß in ähnlicher 
Weiſe, wie jetzt die Obſtbauwanderlehrer die Land— 
bevölkerung über einen rationellen Obſtbau, über die 
Behandlung der Bäume und über die Obſtſorten, die 
in der betreffenden Gegend am beſten angebaut werden, 
aufklären, die Landbevölkerung mit der Bereitung des 
Obſtweins durch geeignete Perſonen bekannt gemacht 
wird und die Früchte dadurch richtig verwerten lernt. 

Die Herſtellung des Obſtweines iſt keineswegs mit 
ſo vielen Schwierigkeiten verknüpft, wie man vielfach 
glaubt. Sie beruht im weſentlichen darauf, daß das 
Obſt zerkleinert und der Saft vergoren wird, d. h., daß 
mit Hilfe der Hefe der im Obſtſaft enthaltene Zucker 


Transport 
der Aepfel in die Jabrik. 


in Alkohol und Koh: 
lenſäure geſpalten 
wird. Auf den Früch— 
ten finden ſich faſt 
ſtets genügend Hefe— 
zellen, ſogenannte 
wilde Hefe, die dieſen 
Spaltungsprozeß aus: 
führen. Bei der fabrik— 
mäßigen Darſtellung 
wird, um dieſe Hefe— 
zellen außer Wirkung 
zu ſetzen, zunächſt der 
Obſtſaft ſteriliſiert, und 
zwar durch Wärme, 
und dann die Rein— 
hefe zugeſetzt. Wenn 
nach einigen Monaten 
der Saft vergoren iſt, 
wird der Wein auf 
ein friſches Faß ge— 
füllt, in dem er nun 
einer Nachgärung 
unterliegt, nach deren 
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Die Obſtmaſſe fließt in den Bottich. 


Beendigung der Wein zum Genuß fertig 
iſt. Außer einer reinen Hefe iſt zu einem 
guten Erfolg eine gewiſſe gleichmäßige 
Temperatur während des Gärungspro— 
zeſſes notwendig. Der Großfabrikant 
hat für dieſen Zweck geeignete Keller, 
der Privatmann wird in den meiſten 
Fällen ebenfalls für ſeinen geringen 
Bedarf einen paſſenden 
Platz finden. Daß 
reine Gefäße 


Abfüllen 
des friſchen 
Apfelſafles. 
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unbedingt erforderlich find, ift ſelbſtverſtändlich. Einen 
beſtimmenden Einfluß auf den Geſchmack hat auch 
das Gefäß, in dem der Moſt der Nachgärung un⸗ 
terworfen wird. Aus dieſem Grund wählt man 
3. B. zur Bereitung von Beerenobſtweinen Portwein 
ſäſſer. Um zu verhindern, daß ber auf Flaſchen ab⸗ 
gezogene Wein von neuem zu gären beginnt, paſteuri⸗ 
ſiert man ihn, d. h., man erhitzt ihn ſo ſtark in den 
Flaſchen, daß alle Keime abgetötet werden. Nur in 
einem Fall legt man Wert darauf, daß der Wein in 
der Flaſche noch einmal gärt, nämlich dann, wenn 
man Schaumwein herſtellen will. Zu dem Zweck 
wird dem Wein vor dem Verkorken der Flaſche noch 
etwas Zucker beigeſetzt, der dann die das Schäumen 
veranlaſſende Kohlenſäure liefert. Vielfach wird übri⸗ 
gens bei der Fabrikation des Obſtſchaumweins reine 
Kohlenſäure künſtlich in die Flaſchen hineingepreßt. 
Bei der Herſtellung der Beerenobſtweine muß dem 
Umſtand, daß die Beeren viel Säure enthalten, Rech⸗ 
nung getragen werden. Deshalb wird den zerquetſchten 
Früchten eine beſtimmte Menge Waſſer zugeſetzt. Da 
durch dieſe Verdünnung 
aber zu wenig zu per» 
gärender Zucker 
vorhanden ſein 
würde, ſo 
wendet 
man zum 


Gefüllte Flaſchen im Paſteuriſierapparat. 


Verdünnen nicht reines Waſſer, 
ſondern eine Zuckerlöſung an. 
Je nach der Menge des zuge— 
ſetzten Zuckers wird dann der 
Obſtwein alkoholreicher oder 
ſchwächer. Im allgemeinen 
rechnet man auf 10 Kilo 
Früchte von weißen Jo— 
hannisbeeren 19 Liter 
Waſſer und 3—4Us—9 
|] Kilo Zucker, wobei die 
geringſte Zuckermenge für 
// einen Haustrunk, bie mitt- 
/ / ere für einen Tiſchwein, die 
P höchſte für Deſſertwein be: 
ER ſtimmt ift. Für rote Johannis» 
oeeren, die ſaurer ſind, braucht 
man 20 Liter Waſſer unb 3½, 
bzw. 9% Kilo Zucker, für grüne, 
dickhäutige Stachelbeeren 14 Liter Waſſer 
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und 2½, 3/4 bzw. 
13/4 Kilo Zucker, für 
Heidelbeeren 6 Li⸗ 
ter Waſſer und 1,4, 
13/4 bzw. AU, Kilo 
Zucker. 

In unſerer Zeit, 
in der man dem 
Alkoholgenuß in 
oft übertriebener 
Weiſe entgegen⸗ 
tritt, konnte es nicht 
ausbleiben, daß 
man auch alkohol⸗ 
freie Obſtweine 
produzierte. In 
Wirklichkeit ſind 
das aber gar keine 
Weine, ſondern 
ſteriliſierte Moſte. 
Der Name wurde 
zunächſt von Mül⸗ 
ler⸗Thurgau einge⸗ 
führt, der gezwungen war, von einem alkoholfreien Wein 
zu ſprechen, weil der Schweizer unter Moſt eben den 
Obſtwein verſteht. Dieſer paſteuriſierte Moſt wird ſicher 
noch eine bedeutende Zukunft haben, und wenn er in 
den öſtlichen Provinzen den Branntwein verdrängt, ſo 
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würde er von hoher kultureller Bedeutung ſein. Vor⸗ 
läufig könnte man aber ſchon zufrieden 


ſein, wenn der Obſtwein dieſe Auf⸗ 
gabe erfüllte. Die Zahl der größe⸗ 
ren Obitan- pflanzungen öſt⸗ 


lich der Oder iſt 
n erfreulichem, 
wenn auch lang⸗ 
ſamem Steigen 
begriffen, und ſo 
wird vorausſichtlich 
auch die Zeit nicht 
mehr fern ſein, in 
der der pommerſche, 
preußiſche und poſen⸗ 
ſche Grundbeſitzer ſeinen 
Leuten Obſtwein an Stelle 
von Branntwein gibt. 
Unſere beiſtehenden 
Abbildungen geben eine 
anſchauliche Vorſtellung da⸗ 
von, in welcher Weiſe aus 
den am Baume hängenden 
Aepfeln nach iab nach in der Fabrik ber Wein zur 
verſandfertigen Ware bereitet wird. Wir ſehen, wie das 
zerkleinerte Obſt in die Preßtücher geſchlagen und in die 
Fruchtpreſſe gebracht wird, wie man den friſchen Apfelſaft 
in Flaſchen füllt und endlich deren Inhalt paſteuriſiert. 


Waſchmaſchine 
für das friſche Obſt. 


Anſere Jeuerkobolde. 


Eine Betrachtung von A. Berthold. 


Die neue Steuer, die noch gar nicht in Kraft ge⸗ 
treten iſt, hat eine Art Streichholzepidemie in Deutſch⸗ 
land verurſacht. Das Streichholz iſt mit einem Mal 
ſozuſagen der Held des Tages geworden, nachdem es 
ſo lange trotz ſeines großen Nutzens und ſeiner Un⸗ 
entbehrlichkeit eigentlich eine beſcheidene Rolle geſpielt 
hat und immer zu den Dingen gehörte, die von aller 
Welt, ſelbſt von der Statiſtik, ſchlecht behandelt wurden. 

Auch die Geſetzgebung hat fid) dem Streich⸗, Reib⸗, 
Zünd-, Schwefelholz gegenüber recht unſchön betragen. 
Nicht nur betreffs der Steuern, die man in Frankreich, 
Serbien, Rumänien, Griechenland infolge von Monopol⸗ 
fabrikation auf die Streichhölzer gelegt hat. (In Italien, 
Portugal, der Schweiz und Oeſterreich ſpukt die dro⸗ 
hende Streichholzſteuer oder das Streichholzmonopol 
auch ſchon ſeit Jahrzehnten.) Man hat das Streichholz 
vielmehr ſofort nach ſeiner Entſtehung geſetzlich ge⸗ 
ächtet und verfemt. Von 1832 bis 1835 wurden in 
Deutſchland die damals ganz neu aufgekommenen 
Reibehölzer verboten, weil beim Anſtreichen jedesmal 
eine kleine Exploſion erſolgte, durch die Funken umher⸗ 
geſpritzt wurden, die hin und wieder Brände verur- 
ſachten. 

Die Zündmaſſe enthielt damals Gummi, Leim, 
gelben Phosphor und Knallqueckſilber, letzteres eine 
Erfindung des berühmten Chemikers Profeſſors Liebig. 
Es nützte wenig, daß ein Univerſalgenie, der gelehrteſte 
Mann ſeiner Zeit, Alexander von Humboldt, als der 
Vater des Reibezündhölzchens galt. Humboldt erklärte 
ſchon 1799, man folle in einer Kapſel zuſammen— 


geſchmolzen Kampfer und Phosphor mit ſich führen. 
Sobald man dieſe Maſſe mit einem geſchwefelten Hölz⸗ 
chen riebe, würde ſich dieſes entzünden. | 

Die Zündhölzchen wurden in einzelnen deutſchen 
Staaten erſt wieder geſetzlich freigegeben, als an 
Stelle des Knallqueckſilbers Bleiſuperoxyd als Bei⸗ 
miſchung zum Phosphor verwendet wurde. Noch im 
Jahre 1865 erging, wenigſtens in einem räumlich be⸗ 
ſchränkten deutſchen Gebiet, eine geſetzliche Maßnahme 
wegen des Streichholzes, nämlich im damals hannover⸗ 
ſchen Regierungsbezirk Stade, Kreis Verden. Man 
wollte es dort durchſetzen, daß Streichhölzer in Ge⸗ 
fäßen und an Orten aufbewahrt wurden, wo ſie Kin⸗ 
dern nicht zugänglich waren. Aber obwohl man ſich 
mit Kontrollen und Beſtrafungen die größte Mühe 
gab, war dieſe Abſicht nicht durchzuführen. Begründet 
war fie ja dadurch, daß die Brandſtiftungen, die 
jährlich durch Kinder, die mit Streichhölzern ſpielen, 
verurſacht werden, einen ungeheuerlichen Schaden 
verurſachen. 

Ungefähr 600 bis 700 Schadenfeuer werden allein in 
Deutſchland durch Kinder, die mit Zündhölzchen ſpielen, 
jährlich herbeigeführt, und mindeſtens eine Million 
durchſchnittlich geht jährlich an Nationalvermögen durch 
das Spielen mit Streichhölzern verloren, ganz abgeſehen 
von den Menſchenleben, die ebenfalls dadurch vernichtet 
wurden. 

Derartige ſtatiſtiſche Ermittlungen haben dem 
Streichholz immer in der öffentlichen Meinung ge 
ſchadet, trotzdem es kein Menſch entbehren kann. Was 
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es bedeutet, ohne Streichhölzer au fein, das haben zum 
Beiſpiel im Jahre 1906 die zahlreichen Paſſagiere des 
franzöſiſchen Ozeandampfers „La Lorraine“ erfahren, 
der im September von Le Havre nach Neuyork fuhr. 
Durch ein unbegreifliches Verſehen der Schiffsverwal⸗ 
tung gingen nämlich am dritten Tage der Fahrt die 
Streichhölzer an Bord vollſtändig aus. Nur im 
Zwiſchendeck fand man noch ein Paket von zehn 
Schachteln, und die Paſſagiere erſter Klaſſe bezahlten 
in einer regelrecht veranſtalteten Auktion bis zu zehn 
Frank für die Schachtel. 

Durch die Genialität der Erfinder, die die Maſchinen 
für die Streichholzfabrikation herſtellten, Maſchinen, die 
die Streichhölzer aus dem Block ſpalten, tunken, trocknen, 
in Schachteln füllen, die Schachteln ſelbſt anfertigen 
und dann je 10 oder 20 Schachteln in ein Paket ver⸗ 
einigen und mit Papier umkleben, haben wir uns 
daran gewöhnt, daß die Streichhölzer faſt nichts koſten. 
Als 1805 in Wien die erſten Stippfeuerzeuge auf⸗ 
kamen, beſtehend aus einem Fläſchchen, in dem ſich 
auf Aſbeſt Schwefeljäure befand, und aus präparierten 
Hölzchen, die man in dieſen Aſbeſt hineinſtieß, um ſo 
Feuer zu erhalten, koſteten 100 ſolcher Hölzchen einen 
Gulden, alſo zwei Mark. Damals wurden allerdings 
die Hölzchen mit der Hand geſchnitzt. Als Weilhöfer 
1822 den Hobel erfand, durch den man die Hölzchen 
für die Zündhölzer in großen Mengen herſtellen konnte, 
kamen 100 Reibezündhölzer immer noch auf dreizehn 
Kreuzer in Wien zu ſtehen. Da damals der Gulden 
nur 60 Kreuzer hatte, koſteten alſo 100 Stück un⸗ 
gefähr 44 Pfennig. 

Auch als die echten „Schweden“ aus Jönköping 
im Anfang der ſiebziger Jahre nach Deutſchland 
kamen — ſie begannen ihren Siegeszug 1873 auf der 
Wiener Weltausſtellung — bezahlte man die Schachtel 
(nicht etwa das Paket) in der erſten Zeit mit 20, 
dann mit 10 Pfennig. Dabei waren die ſogenannten 
Schweden ſchon 1848 von dem deutſchen Erfinder 
Böttcher erdacht worden. Weil aber dieſe Zündhölzer 
nicht an jeder beliebigen Reibfläche Feuer fingen, 
ſondern nur an beſonders präparierten Flächen, führten 
ſie ſich nicht ein, bis ſie in Schweden ihre Wieder⸗ 
auferſtehung feierten und von dort aus einen Triumph⸗ 
zug antraten, der den nordiſchen Fabrikanten Mil⸗ 
lionen eingebracht hat. 

Es wäre intereſſant, ſtatiſtiſch zu ermitteln, wie viele 
Menſchen ſtändig Streichhölzer bei ſich tragen. Unter 
den Männern ſind es die Raucher, obgleich es auch 
Raucher gibt, die prinzipiell ſich nicht mit Streichhölzern 
verſehen, ſondern ſich das Feuer von andern Leuten 
borgen und ausbitten. Wenn man bei denen, die ſtets 
Streichhölzer bei ſich tragen, Erkundigungen einzieht, 
warum ſie nicht ohne dieſe Feuerkobolde ſein möchten, 
fo erfährt man gewöhnlich irgendein intereſſantes Gr» 
lebnis, das auf den davon Betroffenen einen ſolchen 
Eindruck gemacht hat, daß er nie wieder ohne Streich— 
hölzer ſein möchte. Entweder iſt er irgendwo abge— 
ſtürzt, weil er nicht Licht machen konnte, ſei es auch 
nur auf der Treppe eines fremden Hauſes, oder er 
hat irgendwo eine böſe Nacht verleben müſſen, weil 
er keine Streichhölzer bei ſich hatte. 

Das Zigarettenrauchen, das auch unter dem weib— 
lichen Geſchlecht viel Anhängerinnen gefunden hat, trug 
unzweifelhaft zur Steigerung des Konſums der Streich— 
hölzer bei. Ein Zigarettenraucher verbraucht zehn- bis 
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zwanzigmal mehr an Streichhölzern als ein Zigarren⸗ 
raucher, obgleich es auch unter den letzteren Leute gibt, 
die das Rauchen niemals lernen, und die zu jeder Zi⸗ 
garre zwanzig bis dreißig Streichhölzer verbrauchen. 

Noch ein anderer Umſtand außer dem Zigaretten⸗ 
rauchen ſoll den Konſum von Streichhölzern ganz be⸗ 
deutend fördern: das ſind nach den Angaben eines 
amerikaniſchen Volkswirtes die Streiks. Dieſer Volks⸗ 
wirt, der gleichzeitig Syndikus einer der größten Zünd⸗ 
hölzchenfabriken war, erklärte: „Die Arbeitloſen fla⸗ 
nieren durch die Straßen, plaudern und rauchen. Sie 
haben nichts anderes zu tun. Je mehr ſie rauchen 
und ſprechen, deſto mehr Streichhölzer brauchen ſie 
für ihre Pfeifen. Je länger der Ausſtand dauert, 
deſto weniger Zigarren rauchen ſie, weil ſie ſparen 
müſſen. Sie holen die Pfeifen hervor. Man braucht 
viel mehr Streichhölzer für eine Pfeife um ſie in Brand 
zu halten, als für eine Zigarre. Wenn ein Arbeiter ar⸗ 
beitet, braucht er durchſchnittlich ſechs bis ſieben Streich⸗ 
hölzer täglich; wenn er nicht arbeitet, braucht er leicht 
20 bis 30 Streichhölzer und noch mehr. 1000 oder 
2000 Arbeiter gebrauchen eine große Menge Tabak, 
und es iſt ſchon vorgekommen, daß während eines 
Ausſtandes der Streichhölzchenvorrat einer ganzen Stadt 
in kurzer Zeit erſchöpft worden iſt. Es iſt nachgewieſen 
worden, daß im Jahr 1892 während des Ausſtandes 
in Pennſylvanien der Streichhölzerverbrauch ſich min⸗ 
deſtens vervierfacht hat. Die gleiche Beobachtung hat 
man während der letzten Arbeiterwirren in Kolorado 
gemacht.“ 

Wenn man derartige ſtatiſtiſche Angaben lieſt, 
drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: wieviel Streich⸗ 
hölzer mögen wohl in einem einzelnen Staat oder in 
Europa oder in der ganzen Welt täglich verbraucht 
werden? Eine Statiſtik läßt ſich nur in den Monopol⸗ 
ſtaaten, wo die Fabrikation unter Kontrolle ſteht, auf⸗ 
ſtellen. Für Frankreich, wo die Bevölkerung ſeit Jahr⸗ 
zehnten faſt konſtant geblieben iſt, betrug in den letzten 
Jahren der tägliche Verbrauch ungefähr 180 Millionen 
Streichhölzer; davon fünf Sechſtel Zündhölzer und ein 
Sechſtel Wachszünder. Eine engliſche Statiſtik beſagt, 
daß in ganz Europa 50 000 Streichholzfabriken vor⸗ 
handen ſind, die jährlich Fabrikate im Wert von 
1600 Millionen, alfo mehr als 1/ Milliarden herſtellen. 

Unmittelbar nachdem die Steuer auf die Zündhölzer 
beſchloſſen worden war, tauchte der Vorſchlag auf, 
Streichhölzer herzuſtellen, die an beiden Enden Zünd⸗ 
maſſe hätten. Der Vorſchlag iſt nicht ausführbar, weil 
die höchſt koſtſpieligen und komplizierten Maſchinen, die 
die Fabriken beſitzen, nur für die Herſtellung der Streich ⸗ 
hölzer in ihrer jetzigen Form eingerichtet ſind. Dieſer 
Vorſchlag enthielt aber nicht einmal etwas Neues. An 
beiden Enden entzündbare Hölzer ſind vielmehr ſchon 
im Jahr 1889 auf den Markt gekommen. Es waren 
dies die von Oltoſy erfundenen Zündhölzer ohne Köpfe. 
Die Hölzchen wurden an beiden Enden mit einer Lö— 
ſung von 20 Teilen chlorſaurem Natron, 4 Teilen 
ſchwefelſaurem Ammoniak und 2 Teilen Gummiarabikum 
in 30 Teilen Waſſer getränkt und dann getrocknet. 
Um die Hölzchen zu entzünden, rieb man ſie an einer 
Reibefläche, beſtehend aus einem Gemenge von Phosphor 
und Schwefelantimon. Die Streichhölzer führten ſich 
nicht ein, weil fie ftar? hygroſkopiſch find, das heißt, 
ſehr leicht Feuchtigkeit aus der Luft anzogen und dann 
nicht mehr zum Anzünden zu gebrauchen waren. 


Nummer 35. 


Seite 1507. 


Bilder aus aller Welt. 
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Eine vierfüßige Schaufpieleriruppe, beftebenb aus Hunden 
verſchiedener Raſſen, erregte im Palace⸗Theater in London ben 
Beifall des Publikums. Die Tiere find fo vorzüglich dreſſiert, 
daß fie ein ſünfaktiges Drama, natürlich nur pantomimiſch, 
aufzuführen verſtehen. Die gutgewählten Koſtüme machen den 
Eindruck dieſes eigenartigen Dreſſuraktes noch frappanter. 

Der friedliche Angelſport hat beſonders in Frankreich viele 
und begeiſterte Anhänger. In den letzten Jahren beginnen 
auch die Damen ſich häufiger der WEE ie zu widmen, 
die ja die echt weibliche Tugend der Geduld erfordert. Unſer 
Bild zeigt ein Wettangeln an den reizvollen Ufern der Marne. 

Eine ebenſo elegante wie firme Reitkünſtlerin iſt die Pa⸗ 
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Dierfüßige Komödianten: Koſtümierte Hunde als Akteure im Palace-Theater in London. 
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riferin Mlle. Blanche Allarty, bie beſonders im Hürdenſprung 
Vorzügliches leiſtet. Unſer Bild gibt die kühne Amazone 
wieder bei einem Sprung über eine Hürde, die in der Tat 
ar nicht vorhanden iſt. Dennoch verſteht Mlle. Allarty täu⸗ 
ſchend en Eindruck zu erwecken, als ſetze ſie mit ihrem Roß 
über ein*bejonbers breites und ſchwieriges Hindernis hinweg. 
Eine Salome auf dem Meeresgrund iſt die Londoner 
Tänzerin Miß Ulida zu nennen. Ihre Spezialität iſt die Vor⸗ 
parung einer Tanzſzene „unter Waſſer“. Ein Taucher in voller 
usrüftung bildet dabei ihren Partner, mit dem fie eine graziöfe 
poetiſche Pantomime aufführt. 


und ihrem Sinne nach au 
nbet in London großen Beifall. 


Die originelle Darbietung 
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Dom Damen-Weltangeln an den Ufern der Marne bei Meaug (Frankreich). 
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Eine elegante Lancade. 


Die berühmte Pariſer Reitkünſilerin Mademoiſelle Blanche Allarty. 
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Phot. 9. J: Shepftone. 


Phol. M. Rol & Co. 


Der Münchner 
Magiſtrat hat im dor⸗ 
tigen Prinzregenten 
theater zu Ehren 
des Generalintendan⸗ 
ten Ernſt von Poſſart 
eine Gedenktafel an: 
bringen laſſen, die 
der hohen Verdienſte 
des Künſtlers um 
die Schöpfung des 
Feſtſpielhauſes eh⸗ 
renvolle Erwähnung 
tut. Die Tafel, die 
von Profeſſor F. Ber⸗ 
nauer entworfen iſt, 
zeigt neben einer Jn- 
ſchrift das Relief- 
porträt Poſſarts ſo⸗ 
wie das Münchner 
Stadtwappen und 
ein Emblem der 
Schauſpielkunſt. 

Die erſte deutſche 
Lehrſtätte für Flug⸗ 
technik iſt die jüngſt 
eröffnete Aeroplan⸗ 
abteilung der Auto⸗ 
mobil ⸗Fachſchule in 
Mainz. Bei der Be⸗ 
deutung, die die Flug⸗ 
technik heute im öf⸗ 
fentlichen Leben ein⸗ 
nimmt, Hr eine der⸗ 
artige Schul⸗ und 
Werkſtätte ein wahr⸗ 
haftes Bedürfnis für 
die aeronautijdje 
Welt. Auch auf bem 
Gebiet der Flugappa⸗ 
rate „ſchwerer als die 
Luft“ wollen wir 
Deutſchen nicht län⸗ 
ger hinter andern 
Völkern zurückſtehen. 
So iſt die Begrün⸗ 
dung dieſer Fluglehr⸗ 
ſlätte nur mit Freude 
und großer Genug⸗ 
tuung zu begrüßen. 

Der Königliche 
Oberbaurat Eduard 
Hechler, der Erbauer 
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Phot. Foulsham u. Banfield. 
Salome auf bem Meeresgrunde. 


Die graziöfe Londoner Tänzerin Miß Alida in ihrer Tanzſzene mit dem Taucher. 
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ber auſſehenerregenden Chemnitzer Talſperren 
in Einſiedel und Neunzehnhain, iſt kürzlich 
in den Ruheſtand getreten. 1838 in Rohr- 
bach bei Darmſtadt geboren, beſuchte er die 
Univerſität Gießen und die Karlsruher Ted- 
niſche Hochſchule. 1866 wurde er Stadtbau— 
meiſter in Darmſtadt und 1880 Stadtbaurat 
in Chemnitz. Die Neunzehnhainer Talſperre 
erbaute er von 1903 bis zum Herbſt 1908. 

Der frühere Eigentümer und Direktor 
des Bellealliancetheaters in Berlin Auguſt 
Wolf iſt lürzlich geſtorben. Mit ihm iſt 
wieder eine der populären Perſönlichkeiten 
aus der unſerer Generation weniger be— 
kannten älteren Theaterzeit der Reichs- 
hauptftadt dahingeſchieden. 25 Jahre batte 


Aus ber Aeroplanabteilung ber Automobilfachſchule in Mainz. 
Die erſte deutſche Lehrſtätte für Flugtechnik. 
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Hoſphot. Bieber 


Die vom Münchner Magiftrat geſtiftete Oberbaurat Eduard hechler Auguſt Wolf 4 
Ehrentafel für Ernſt von Poſſart. iſt in den Ruheſtand getreten. der frühere Direktor des Bellealliancetheaters in Berlin. 

‚JJJJ....ĩ?³éfꝓ ꝗ?0 o Oo 07 Teil, beoor er fi 
Bellealliancetheater 
mit großem künſtle⸗ 
riſchem und auch 
reichem materiellem 
Erfolg geleitet. 

Die Gründer des 
Wirtſchaftlichen Lan⸗ 
desverbandes von 
Deutſch⸗Oſtaſrika ver⸗ 
einigten ſich am 
Schluß ihrer Sitzun⸗ 
gen auf der Terraſſe 
des Hotel „Kaiſer⸗ 
hof“ in Daresſalam. 
Der Verband um⸗ 
faßt alle wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen 
der Kolonie. Durch 
ſeine Begründung 
wurde dem langjäh⸗ 
irrigen Streit zwiſchen 

SGouverneur und 

Pflanzern ein Ende 

bereitet und eine 

Einigung zwiſchen der 

Regierung und den 

Wirtſchaſtsintereſſen⸗ 
ten herbeigeführt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon wird hell (farblos) und dunkel her- 
gestellt. Neuerdings wird besonders Pixavon 
„hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem durch ein 
besonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle 
Farbstoff entzogen ist. Die spezifische Teer- 
wirkung ist bei beiden Präparaten, hell sowohl 


wie dunkel, die gleiche. 


28. Auguſt 1909. Seite I. 


Die tatsächlich beste 
Methode zur Stärkung 


| der Kopfhaut und 
Kräftigung der Haare. 
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Es fet ausdrücklich betont, daß Pixavon 
das einzige geruch- bzw. farbloſe Teer— 
präparat zur Pflege des Haares iſt, das aus 
dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der medizin allein anerkannt iſt. 


Die zahlloſen Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, 
„ie infolge des großen Erfolges des Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


Geite II. 28. Auguft 1909. 
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Der diesjährige Katalog 
interessante Neuerungen 
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Uhren, 
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Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Arten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
ose? Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


* Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für Immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter E ag und Unschädlichkeit 
arantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Riehl 24a. 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schäffers oriental. 
Mega Busol“ 

mit daran ieschein. Preis. 

ekrünt m.Gold.Medaille! 

eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erfdl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von : 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243, 


viertausend Abbildungen enthält viele 
in echten 


Schmucksachen, 


Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
Photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 


Die Sortimente „Wunderwerk 1“ wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Richi, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von .den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe. 

lch habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


BERLIN, den 1. Februar 1909. 


L. Riebi, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Echte Glashütter Uhr Nr. 6557. 
deckel, Mattgold, 1 4Karátig, 0,585 
pelt, 50 Gramm brutto, mit Diamantdecke, 1 Diamant 
auf dem Unruhkloben, 1% Karat Brillanten im Huf- 
eisen u. 21 echte Rubine in der Peitsche. Mk. 1100.— 


Uhr mit Sprung- 


gesetzlich gestem- 


Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


Verschraubter Bügel. 5 Jahre Garantie, 


Vertragslieieranten vieler Beamtenvereine. 


| 
Eisenwerk io! y Willenhers 
Joly Treppen mit 
H dz- oder Maier sei taa 

f euersicher 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 

== Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. 

Leine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 


rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
` fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
a sanite Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form u id Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Hoffmann’s Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 38. | 
Opernsingerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel „ Adora“ 
bin ich, ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. | 


) ` üppiger Buses 
CH NE STE 1 MONAT 

1 s entwickelt 
g-testigt u. wiederhergest-R 


onnie iine u. in Jedem Alter, 
urch die 
NU berühmte LAIT DAP 
one Kráutermi! 
infaches Einreiben genügt 
Unerreichtes, harmlos 
Produkt. Ueberrauctienecet | 
dauernder Erfolg. 990.9 ! 
Alteste. 1 Flakon genùūza 
Diskreter Postversand fka 
e mit deutsch. Gebrauch» 
A Anweis. Reg. Voraus ez. 
8 v. M. 4.50 per Fosta *. 
ET E oder M. S in Brief nk. od. 
: bo Nachn. (POSTLAGERWD 
NUR VORAUSBEZAHLUNE' 
: Briefporto 20 Picung, 
Karten O Pfennig. Einziges 132 Cheiu. z 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 2, PARIS. ! 


9 


Offene Füße Kindsfüße, Krampf. 
adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 
nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, 
Gicht, Rheumatismus, 
Elefantiasis, steife Gelenke und 
ähnliche chronische Leiden. 


5B. 


Friedrich- 
9 straße 10 


ın 


Es giebt eine seit vielen 
Jahren erprobte Kur! Weit über 
2000 Anerkennungen. In ganz 
verzweifelten Fällen bewährt. 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein 
selbst? gratis durch: 

Dr. Strahl's Ambulatorium, 


Hamburg, Besenbinderhof 2 


Berl 


Dresden, Stuttgart, Bahnhofstr 


Filiale 
Institut 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie  Reprodirktionstechnik 
fur Lander- u. Völkerkunde Sternwarten Kornsche Feruphotogtaphie in Beirieh 


Industrie ` Sonderausstellung 
: Brieitnuben- 


\ 


terhaltung c 


, . 
` ` * 
Li 


Nummer 35. | | | | 23. Auguſt 1909. . 0 Gaite IÈ 


Auf hohen Bergen, in eleganten Seebädern, auf vor- 
nehmen Kurpromenaden, überall finden Sie An- 


hänger des Salamanderstiefels. Er gilt als das hee M | 
vorragendſte Erzeugnis der deutſchen Schuhinduſtrie. a art ari e r 
Fordern Sie Muſterbuch W. | 


Schuhges. m. b. H. 


P rr | BERLIN W. 8, STUTTGART 

2 NM Einheitspreis .. . M. 12.50 priedrichiſtr. 182 WIEN 1 
e 2 Luxus-Ausführung M. 16.50 | ZüRICH 
NM WÉI . Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 


LL ILLI ER nn. WFT nn EBTRE RER RER BR ER ER nn WFT RER RR RE RBERERE RER T TT gë 


eee e 


Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


: LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. | Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW Vork. 
Ebbe 


| Berlin, den 22. Juli 1909. 

Firma Ludwig Hupfeld A.-G. Leipzig. 
Sehr geehrte Herren! 

Seit 3 Monaten bin ich durch Ihr Meifterfpiel-Piano DEA 
beglückt und wünfche Ihnen hierdurch nicht nur meinen Dank, 
ſondern auch meine Bewunderung auszuſprechen. Es ift über- 
haupt ein nicht zu bezahlender Vorteil für uns Geiger, durch 
DEA die Meilterwerke der Klavierliteratur genau kennen zu 


lernen. Viele meiner Schüler und ich ſelbſt am meiften haben 
uns an dem Spiel von d'Albert, Risler und Dohnanyi erfreut. 


Hochachtungsvoll gez. Henry Marteau. 


Letzte Errungenſchaft: DEA-Flügel. 
Vorſpiel bzw. Brofchüre bereitwilligſt. 


e e L ki : 
( | eipziger Str. 123a 
Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W. Eua 
Hamburg, Dammtorstr. 6. Dresden, Waisenhausstr. 24 Frankfurt a M., Zeil 48/50. Wien VI, Aariahilferstr. 5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstr.26 
Fabrik: Leipzig. 


Prof. Henry Marteau, der Nachfolger Joachims 
| über: 


U 


d 
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Weiſe ift es neueftens mit dem Scdall- 
site Hif (im enfe der werh gen trichter zu einem Stück vereinigt unb 

kann bequem in der Weſtentaſche ge⸗ 
ift vielfah zu wenig befannt und unterídjágt. | tragen werden. 
.Die bisherigen, auch von Fachleuten emp: Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
fohlenen Hörapparate beruhen lediglich auf gen Doppel ⸗Magneten unb eine dünn und 
dem Prinzip der Schallverſtärtung durch Re⸗ 2 rgfältig e e Hörermembran. 
ſonanz. Er iſt ſehr handlich und kann mittels eines 

Im. neuefter Zeit verwertet die Deutfche praktiſchen Bügels am Ohr getragen 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ werden. 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend Dieſe N ift für Schwerhörige 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ hochbedenten 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung Ein teg Prozentſatz bisher ver: 
und zum Teil febr wertvolle und verfeinerte zweifelter Fälle weiſt mit dem Akuſtik⸗ 
Ausführung erfahren. — In Kürze zuſammen⸗ parat, wie von Autoritäten und 
v t, beiteht der neue Hörapparat, genannt | Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
Akuſtit“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, geradezu . Hörleiſtung auſ. 

in welchem ein äußerſt empfindliches Mitro: Der Verkauf gea durch die 
phon eingebaut iſt. Seine enorme Empfindlich⸗ Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m. b. H., 
feit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen Berlin W. 50, Nachodſtraße 19, welche 


Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elet» | Drofpefte koſtenlos verſendet. Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn 


triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter befindet fid) in Wien II/L, Gr. Sperlgaſſe 12. 


2 v. feinst. Datirt, 240 | : verfolgt zip 
Zwieback 1 „Benefactor " ee ick Brust 3 


J. Lassak, Rai bor (Schl) 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
LE hne Be- 

sofort gerade Haltung swe. erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Akkumulatoren 


für elektrische 


Rleinbelenciiun il 


Illustr. Listen franko. 


Alfred Luscher, 
Dresden 22,67. 


Billige Bilder fürs Haus. 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


10. E. Louyot, .Die Geschwister. 24. A. Weinberger, Winterabend. 41. M. Arenz, Am warmen Ofen. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck her en Kunstblätter der „Gartenlaube“ geben den malerischen Reiz der Vorlage original- 
getreu wieder. Von diesen b:liebten Bildern, die in ihrer gefälligen un E ansprechenden Aussiattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde ge- 
reichen, sind 130 verschiedene Sujets erschienen. — Preis in holzfurniertem Rah men: erlig zum Aufhängen, à 1 Mark. (Verpackung und Porto für 1 Exemplar 
25 Pfennig, für 2 Exemplare 35 Pfennig, nach dem Auslande 1 Mark.) Bildgröße pues 24: 18 cm; Rahmengröße 34,5:27,5 cm. Der Bezug kann durch jede Buch- und 

Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


1 Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Katalog mit 130 Abbildungen gegen Einsenciung. von 10 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag. 


88. M. Wunsch, Alpenrosen. 4. Th. v. Eckenbrecher, Am Geirangerfjora. 65. Fr. Genutat, ‚Heimweh. 


Zei sitzender Lebensweise unentbehrl. M: B- EE 
Kleine Zellen 1.40 ; c c e unentbehr i 
200 ang.: Brustumf.,, mäßig stramm, dicht unter 15000 ver- 
` Dh GE den Armen gemessen. Für Damen ausserd. Briefmarken, schiedene 
Nee ` Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


seltene gar. echt auch Postkarten versende | 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donasstr. 45. 


— — — 5 


Nummer 85. 


Dies und das. 


Vom Feingehalt bes Silbers. In dem Artikel „Echt Gold“ 
in Nr. 29 der „Woche“ iſt u. a. auch der Feingehalt von Silber⸗ 
geſchirr und Silberwaren beſprochen, der in der Regel 800 Tauſend⸗ 
teile beträgt, jedoch auch an und für ſich weniger betragen darf und 


28. Auguſt 1909. 


Seite V. 


der genannte Verband, daß durch die Angaben über die Strichprobe 
Mißtrauen gegen die Redlichkeit der deutſchen Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchmiede bzw. gegen die „Echtheit“ ihrer Erzeugniſſe geſät werden 
könnte. Obwohl meiner Meinung nach jener Artikel zu einer ſolchen 
Auffaſſung keinen Anlaß gibt, erkläre ich dennoch gern, daß mit 
jenen Mitteilungen die Redlichkeit des deutſchen Gold- und Silber⸗ 


auch tatſächlich oftmals weniger beträgt. Der Verband Deutſcher 
Juweliere, Gold: und Silberſchmiede zu Berlin befürchtet nun, bab 
Publikum die irrige Anſicht erwe 
aß allgemein Silbergeſchirr, auch wenn es geſtempelt 
ehalt aufweiſe. Demgegenüber 
eugen, ſei hiermit ausdrücklich ſich 


durch dieſe Angaben in dem 
werden könnte, 


iſt, weniger als 800 Tauſendteile Fein 
und «n einer irrigen Annahme vorau 
DEIN, daß der Feingehalt von filbernem Tafelgeſchirr 

zumeiſt 800 Tauſendteile beträgt, was ſogar ausnahmlos dann der 
all iſt, wenn Tafelgeſchirr geſtempelt iſt. 
16. Juli 1884 (in Kraft ſeit dem 1. Januar 1888) geſtattet zwar an 
und für fid) bie Herſtellung von Silberwaren jeden Feingehalts, ver» 
bietet jedoch ausdrücklich die Stempelung von Silbergeräten, die 


dara 


Das Reichs geſetz vom 


ſchmieds ſelbſtverſtändli 
teil darf der deutſche 


ſilbernen 


icht 


machung 
die Kenntnis der Stri 
von einem andern 


weniger als 800 Tauſendteile Feingehalt haben. Ebenſo befürchtet! Gegenſtand kaufen will. 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Grand! Hotel ‚Kurhaus 
n. 


| SolidenPersonen. 


überallhin gegen 
bequemste 
Monats- 
Raten- 


ohne Preisaufschlag! 
Vertreter gesucht! 


e 
» 


OPE 


Lebensversicherung 


Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Mil» 
lionen Mark. Aeltestes, bewährtes System 
steigender Dividende. 
dende: bis 119% der vollen Jahresprämle, 


Tafel-Salz 


Karlsruher 


auf Gegenseitigkeit 


1908 gezahlte Divi- 


hat seine weltumspannende Verbreitung und 
Beliebtheit bei Vornehm und Gering seinen 
hervorragenden Eigenschaften zu danken. 


In allen poeni 
man sich um Au 


en Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
unft an die Firma August Blanckertz, Düsseldort. 


auch kleine Federn, 
die selbstverstándlich 


auch gesammelt und 
verarbeitet — werden. 
Man macht daraus 
kurze Hutfedern, 
Boas, Stolen, Feder- | 
besatz usw. Ich habe 
| ständig viele 1000 
op Bierg fn Cica artum. kurze und etwas | 
schmale Strauß- | 
— —— — federn auf Lager. Dieselben sind fertig zum Garnieren auf den 
Ideale Züste Hut. alle mit schönem, starkem Kiel, und kosten in schwarz oder 
weiss, ca. 35 cm lang, 10—15 cm breit, 1,00 M., 15—20 cm breit 2.00 M., 
durch preisgekr., garant. ca. ½ m lang, 12—15 cm breit nur 3,00 M., 15- 18 cm breit nur 6,00 M., 
unschädl. äusserl. Mittel ca. 20 cm 10,00 M., 25 cm 15.00 M., 30 cm 30.00 M., 35 cm 48.00 M. | 
„Sinulin“ in ganz kur- | Stolen von Strauß, 2 m lang, 3iach, 11, 14, 17—120,00 M., von Marabut, 
zer Zeit. Goldene Me- 2 m, Afach, 5.00, 8.50, 12—65,00 M. Neu: ‚ Hutfederbesatz | m 0,60 M., 
n | ff. Hutrosen St. 0,30, 0,50, 1,00—4,00 M. sand gegen Nachn. porto- 
egen Kückporto 88 | frei, illustrierte 
Biedermann, Dipi.-Spez. Preisliste gratis. Hefmaun Hesse, Dresden, Sivit 13, 10, fl 
Leipzig, 12 Baríussgasse. Straul fede rhandlung und Manufak tie ki r Blumen. 


Motorwagen 


Fahrräder 
Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


| uskün 


Der Strauß hat doch 


nicht angezweifelt werden folte. Im Gegen: 
oldſchmied vielleicht als der 
und redlichſte von der Welt gelten, deſſen 
rzeugniſſen unbedingtes Vertrauen verdient. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kommen Fälle vor, wo der Stempel in betrügeriſcher Ab⸗ 
für minderwertige Erzeugniſſe verwandt wird, aber derartige 
Fälle gehen lediglich von betrügerischen Elementen außerhalb der 
Reihen des Goldſchmiedegewerbes aus. 
Goldſchmiedegewerbes ſehen in der Verfolgung und Unſchädlich⸗ 
ſolcher Elemente eine wichtige Aufgabe. 
robe von Wert ſein, wenn ein Privatmann 
rivatmann einen goldenen oder ſilbernen 


ewiſſenhafteſte 
tempel auf goldenen oder 


Die Schutzverbände des 
Wohl aber kann 


Theo Wolff. 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. P M. Ihle. 


Carl Gottlob Schuster jun. 

(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
über Privat und Geschäfts- 
'Verhältuisse Heirats - Ausk. 


Detektive Ermittelg. Be eobachtg: etc Disk 


Gewissenhaft! Müssige Preise! 
Intern. Woli- 1-Ruskunfiel, Union" Berlin W. 96»enstr. 30 


9 überraschende Erfindung 
liri geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 


Marken. 


urteil franko für 20 Pig 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No 25. 


Preis- 


Echte Briefmarken. us 


——————— — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


＋ Hngerkeſt. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver ,,Büsteria'*, ges. gesch. preis- 
ekrönt m. P Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 

| Wochen bis ^ Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
| brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
| Nachn. an Porto. Hygienisches Institut 
Franz Steiner & Co., 

Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66, 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit &rztlich verfasster 
belehrender Broschüre 


auf Verlangen gratis. 
Sapitätshaus Aesculap“ 
Frankfurt a M. 25. i 


ist eine vorzügliche Uebungs- 
und Unterhaltungswaffe, deren 
Geschosse nicht durch Pulver- 
gase, sondern durch Luftdruck 
getrieben werden. Es schiebt 


infolgedessen geräusch- und ge- 
ruchlos und braucht nicht ge- 
reinigt zu werden, da kein Pul- 
verschleim den Lauf verschmutzt. 


Das Schießen mit Diana-Luft- 
gewehren ist aber auch nahezu 


gefahrlos, denn ihre Kugeln 
haben keine tödlich verletzende 
Durchschlagskrait. Zudem ist 
dieser Sport sehr billig. Zehn 
Schuß kosten kaum 1 Pfennig, 
Diana-Luftgewehre dienen nicht 
nur als Scheibenwaffen, sie wer- 
den auch zur Jagd auf Spatzen, 
Katzen, Ratten und Máuse er- 
folgreich benutzt. 
Diana-Luítgewehre sind zum 


Preise von 3.75 M. an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luitgewehr und weise minderwertige Marken zurück. 


Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


| 3 h 22 va 


luc. Es Lux 


sind viel zu feuer! 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


Bad Oeynhausen 


override [.Hand- ar qe rn | mS 

(Invalidenráder). bedtd.billigeru. besser | Ee 
Kranken- ^ " :aMali har: 
fahrstühle Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst, Herrschaften. direkt 3l Fabrik! | Vervielfältigungs “Apparat l 


für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


Preisliste, Muster u. Proben frko. 
Absolut tropensicher! 
Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 


& Hahn, snym-Teyid-Frik, Cottbus Ac, E 
: leicht die besten Abzüge von Hand- und 


- T | Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen iu 
| grösster Anzahl. Probe-Vervie 

gen und Prospekt gratis 

| 

| 

| 

| 


Krüger 


á T ge. Ge i YN 9 wf HP ai S dëi «Fü ^ i A 
r WER d A amor de * . 
R er Pressen-Wenzel, Dresden I, n. 50. 


jeh · Internat Eh 
Im Betrieb: iners oda 


Student n- 
* i Wr- 4 
Utensilien-Fabr 
: älteste und erg 10 
Fabrik dieser Bral 
, Emil Lüdke, vorm. Carl] 
Hahn & Sohn G. m. b. H. 
Jena i. Thüringen S0. 
Man verl. gr. Katalog 


uche 
"E ~ 


Schönheit ist Macht 
( 1 ji 


Aschöne volle ideale Kör 
‚formen, abgerundete Schu 


tern, erhalten M durch 
. Krattpul- 


ZEN 


Dr. Aders orien 
ver ,Florandol* mit 
Garantleschein, Attestiert 
unschadlich, keine Diatvore 
schrift, verblüffende Erfolget 
A Hervorragende Gutachten u, 
Dankschreiben. Karton mit Gebrauchaan- 

weisung 2 Mk, Postanw, od. Nachn. exie 
Porto. Diskreter Versand nur durch die 
alleinigen Fabrikanten Chem, Laborate 


Dr. Aders & Co., Berlin-Sch. A. Baus 
INVALIDEN-PRHRze ung | 


Aem Ni > 
Sc? oT Sal SE 


dargestellt auf Grund der Analyse der Karlsbader Quellen. 
Preis 75 Pfg. | | 
Lo 1 UA 


von Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 


Leipzia-Bohlis $ 


| L 
Nachahmungen meiner Salze sind nicht billiger, aber oft Mihderwertiz. JOAN 


Nummer 35. 28. Auguft 1909. bd Seite VII, 


— 


"Verschiedene Mitteilungen. so auch auf dem Gebiet der Kochkunst, vom Althergebrachten, von 


der lieben Urgrossmama Ueberlieferten zu lassen. Dass gerade das 

— Ein reizendes Geschenk für jedermann ist die von der Firma | Altgewohnte, früher einmal praktisch und billig Gewesene heute 

F. Brey, Berlin, Frankfurter Allee 128, neuerdings in den|unbequem.und teuer ist, das weiss die Hausfrau — — seufzt — 
Handel gebrachte, mit 18 kar. Gold pattierte Kavalier-Uhrkette. aber braucht es ruhig weiter. So z. B. die Brat- und Backfette. 
Jeder Käufer erhält zugleich als Gratiszugabe eine äusserst prak- Da wird Nierentalg ausgelassen — — tránenden Auges steht die 
tische Gelduhr für Kleingeld, bei der die verschiedenen Geldsorten | Frau im Qualm, der-Geruch durchzieht für jeden anderen fürchterlich 
getrennt und eine Verwechslung ausgeschlossen ist. Sie kann be-|das Haus, aber — — Nierentalg ist schon‘ von jeher im ABC der 
quem an der Uhrkette getragen werden und ist stets sofort zur Küche enthalten gewesen, also „es muss sein!“ Butter wird unter 
Hand. Näheres siehe in dem Inserat auf dem Umschlag der Nr. 34 | dem vielversprechenden Namen ,Kochbutter* eingekauft; zum „80 
dieser Zeitschrift. essen“ geht sie nicht mehr, aber beim Kochen, da kann man sie 
— Finanzreform in der Küche! Allzu konservativ ist die | verwenden — sie kostet ja 20 Pfennig weniger als Tafelbutter — 
deutsche Hausfrau im Reich ihrer Küche, und so leicht sich gerade | man muss doch sparen — sparen — sparen! Schweineschmalz, — 


in unserer heutigen Zeit die moderne Frau den vielfachen Erleichte- ! ja, das ist teuer geworden und das billigere amerikanische — — das 
rungen und Verbesserungen des Wirtschaftslebens im 20. Jahrhundert hat einen so eigenartigen Beigeschmack; schliesslich — — zu diesem 
anerkennend anschliesst, so schwer wird es ihr in manchen Fallen, | ! (Fortsetzung auf Seite XV.) 


Deutſche Werkſtätten für Handwerkskunft 


Wohnungseinrichtungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künſtler. — Vorſchläge koſtenlos. — Man verlange in jeder Bud- 
handlung oder von den Geſchäftsſtellen Dresden-A. 16 oder 
München die illuſtrierten Preisbücher: Nr. 29: Dresdner Hause 
gerät (simmer von 250 — 950 Mark) 1.20 Mark. Nr. 29a: Hand⸗ 
gearbeitete Möbel (Simmer über 900 Mark) 5.00 Mark Nr. 26: 
Kleingerät, textile und keramiſche Erzeugniſſe (vier Bücher) und 
Beleuchtungskörper (zwei Bücher) 1.75 Mark. Tapetenmuſter⸗ 
bücher und Stoffmuſterbücher B1 zur Hnſicht gegen poſtfreie Rück⸗ 
TE s , ſendung und je 0.50 Mark in Marken. — Angabe der Art und 


E 


€—— CT RT. 


TT „ aa coo Verwendung der Stoffe ijt erwünſcht. 
ae — dresden münchen hamburg Hannover Berlin W 
Entwurf Prof, Rich. Rlemerſchmid. Ringjtraße15 Odeonsplatz ! Mönigſtraße 15 Hildesh.⸗Str. 10 Bellevueſtr. 10 


NUN: * 

Heintze & 

| | Blanckerfz 
"T TT 


Berlin 


Eine passende Feder 
— für jede Hand — 


Violette Schiebeschachtel 
60 Pf. in den Papierláden: 


Liste kostenlos 


Schóne Büste 


7. in zwei Monaten durch dio 

^t N Pilules | 

CZ; * Orientales 
vg Z5 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
gra;ióse Fülle 
verleiben, ohne 
der Gesundheilzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 

Von den Ar:tli- 
^ chen Berühmtheie 
ten anerkannt. 

Schachtel m, 

Notiz : 
M. 5.30 fr‘? 


Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J 


- 


Dresden 
2 Guthmanns 


WM 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris, 
D£rörs : Berlin, 


HADRA, Apoth., 
Bpandauerstr. 77. 


ist die beste 
Für den Teint. 
Stick25 Pfg. 


— Tun 


! * Korpulenz 


das Stück 
in eleganter Blechpackg 


München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“. Frank- 


| 


Bnp Age usstellun jesbaden i 
Gr. Fig aii | wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 
gerstr. 46. Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
P ex ig monec gi diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Prag, * € d h G b PER m d Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
Han IDETR ** ewerbe oderne elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
— — — er Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Pd 
bol und christliche Kunst Gartenbau EEE 
/ y LV str | e | Personen. Aerztl. empfohl, Keine Diät, keine 
, seli : II 6 sse Ausstellungsballen. Diele Einzelpavillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderause Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
islist ti T ko. 6 grosse Ausstellungs Dé n. el C ( da aig "Edge et cum put 
Ä Preisiiste gratis u. franko stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägl. Ronzerte. Jlluminationen. Ceuchtfontäne. Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn, 


G. Band, den, Hagelberger Str. 17-19. ©, ` 


Für Liebhaber und Henner 
von Orgel Meint, cesis avis 


| D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66, 


Verlangen Sie unsere neueste Engros - preisiiste 


Frühjahr 1909! 
Coblenz a, Rhein u. Mosel. B 


Bl io Lon 
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befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten 


Halle a. S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Borddeutschland. 
Hotel Flensburger Hof. Komf. best. einger. Haus 
ens urg L Rang. Elektr. Licht. Personen-Aufzug, Zentral- 
heizung. Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wiih. Grabbe. 
2 b. Hamburg. Park-Hotel Teutelsbrücke. 
ein 0 E Haus L R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
. 4 h. gr. Park dir. a. d. Elbe ers; eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. : Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 
2 
Lübeck Hotel Unlen L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
bel Hannover, Schwefel-, 
K | B Schlamm- und Solbad, egen 
krankhoiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 
: Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. See. 
WISC ena I1 Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 
Ostseobäder. 
— 20,000 Badegäste! 
Binz a Rü en ‚Nordisches Sorrent", d chonstes Ostsee- 
e bad, klimatischer Kurort I. Ranges. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
312 Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 
el IRCH am Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
Qr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 
ca. 40 m vom Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5%, Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. SS 
Stat.Eibing. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
a erg kurert. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 
Kolberg A. Ostsee Badeort: ältestes und berühmtestes Ostsee- 
bad. Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 
Ausgedehnie Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
N eukuhr en Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg 


Kurhaus m. gut Kurkapelle. Prospekt u. Aus- 
kunít d. Badekommissar. 
| e 
Ost-Dievenow 
— 423€ ———— — 
Sellin £m 


See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 
Mässig. Preise. Neu: Radiumbáder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 
verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,(iym- 
nastik-, Elektrophys.u.Terrain-Kur. Herrl. Lage, 
dir. a.gross.Tannen- u.Buchen-Wald. Saison Mai "9 
bis Oktob. Prosp. v.Bes.:Dr. med. Krusche ws 
grüher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Travemünde 
Warnemünde 


Zoppot »Ostscesanatorium“ 
Bornholm. Sandvig an einzigem Sand- und Badestrand. 


Ostsee-Insel-Sanatorium, 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
Depend. 250 Betten, modern. Komf.; 
Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges, 


Vorzügliche Verpflegung. 


Nordseebäder. 


Nordseobäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 
Kurhaus Wittdün, stehen die der Gies. gehörig. Hotels 
Central Hotel, dir. a. M. geleg., 200 Zim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzugl. Verpflegung. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


28. Auguft 1909. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. 


München, 


Rummer U 


stenlos nähere Auskunft über Reise- 

Die Geschäftsstellen C re 
Elberfeld, Frankfurt a Main, 
Würzburg, Wien I, Zürich. 


geben ki 


jremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 
y 


Strabburg i. ElsaD, Stuttgart 
röestes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41 !20. 
or erne nal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffs verbind. : Hamburg, 
Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm. -Amt. 
BremerLoglerhäuser direkt a.Meer,200Zimmer,Juni,Septbr.ermáss.Preise.Tel.6.Prospekt. 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderhelm, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederei Frisia Norderney. Tägl. Schiffs verbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu ali.Züg. 
Verein. Reedereien Norden Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amth.h 


lestgesetzte Preise. 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 


Wangerooge zz: 
Wyk auf Föhr = 


Starker Baumbestand, Tannenwaldung 
Prospekte u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 


am Strand, Segelsport und Seehundsjagd. 
Brandeaburg. 
e 
Berlin 


Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hol- 


Paul Gerhardt-Hospiz, Schönhauser Allee 78, am Ringbahnhof 
Zimmer 1.25 M. 


(Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herri. Laub- u. Kiefernwald m. Ruhebánk. ` halbstündi. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen 
Villa Julie, eg uaa billige Preise. Teleph. Nr. 48 


Bucko Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhejt. 
Eberswalde Ya" 


physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 


gratis und franko. Fernspr. 143. 
Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh: Gaart. 


Eden m mte be Oranienburg. m 
Falkenhagen 

e 
Freienwalde im 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


„Alttelstands- Sanatorium“, moderne An- 
stalt. San.-Rat Dr. Strassmann, Post 
Seegefeld-Berlin. 


a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad. Kuranstalt. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzhellbed. 


Grun ew al d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pensios 
Kettler. Sonnen- und der. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
e (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allec- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. De Weir: 
C ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS eg e nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig: 
Dr. Pototzky. 
Trebsche Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Erfolgr. 
Behandl. v. Oicht, Rheuma, Basedow'sche Krankh. 
Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpráparat. Chefarzt Dr. Diesing. 
Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
Bad Altheid 
a el e Jil. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 
2 i. Schles. Isergebirge, Station Friedeberg a. Ou 
IIS er Villa Cecilie. Vornehme Familienpension, vorzügl 
v. Staal. 
T Dr. Ziegelroth Sanatorium, 
Umm u e früher Zehlendert. 


Für In- und Ausländer und Erholungsbedürfttige. 
N eubab elsb er Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrs». 
modernster Komfort. Leitende Acrzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- v. 
Z ehl en d 0 (Wannseebahn) b. Berlin. Prinz-Handjerystr. 9-10. 
Schlesien. 
Küche. Nahe Wald und Kurhaus. 
Bad Landeck 


i. Schles. 450 m Ober Meer. Sanatorium 
Dr. Herrmann. Medico-mechan. Institut 
bur Nur- und Erholungsgäste. 


Nummer 35. 


Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 


B ad Kudowa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisenquelle; 

egen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: 

egen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 

erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 


für "yaro; ETO und Lichttheraple, Mediko-mechanisches institut. Hochwasser- 


leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sămt- 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 
e Sanatorium Schreiberhau Sommer- u. 
Winterkuren, herrliche Lage. aller Komſort. 
C rel er au Wintersport, 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
helm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. 8chmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez.f. Herzkranke. 
e 2 : : Luftkurort im 

Spindelmühle-Friedrichstal, seen 
Kurarzt, Hausapotheke, Post- und Tele- 

graphenamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
e b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
a re ni Eisenhaltige, Kohlensãure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 
3 eo Sanatorium bei Relochenbaoh in Sohles. 
ric S 0 E im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
— Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac er a Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilverf. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 


Westdeutschland. 


1 Weltbekannter Kur- und Badeort; 
Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 


| 
Aachen quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kalserbad Hotel“ mit zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichuche Lage; solide Preise. 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof. 1. Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 
Burtscheid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftlge, mit 

: allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Bescháftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitütsrat Dr. von Ehrenwail. 
Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 


Altena i. W. Wr dt 
Gerolstein 3: amt ar tuas 


Steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
prinzen etc. EL Licht. WIih. Borgards. ; 


Heisterbach Seer aiie. Eois 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, 
Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 


Bad Kreuznach Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 


von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Villa Loew-Imhot, R Loew. 


Hotel du Nord, 
Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


ilip 
Hotel Oranienhof, H. b. Alten. 


Muffendorf 


bei Godesberg. — Hotel-Pension zum grossen 
Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. 


a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 


nehmste Privatpension. 


Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg.Mag.-, 


Bad Münste 
Bad Neuenahr VE 


hysikalisch- 
artin, I 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronennotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 
9 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven- 
ZC en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 

Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
(Hunsrück). Luftkurort waldr. Decke, gute 
om erg Unterkunft. Nàh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Rómer- 
2 berg, Entziehungskur. Prosp. Dr. med. Paltzow. 
2 Sanatorium bei Düsseldorf; . 
a es eim diätetisch; stets geöffnet. Dr. 

Müller. 

Teutoburger Wald. 
2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
a ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung, 
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bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


Hiddesen Reform-Heilanstalt. Prospekt. Dr. M. Fuhrmann. 


Bad Lippspringe mmnieduelle. 


leiden, Asthma und IDDSpI unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. | 


2 2 a. Teutoburg. 

Bad Lippspringe and iji 

bel Lungen- u. Halsleider Sām- 

hervorragende Heilquelle ungen- u. Halsleiden. - 

Kurbrunnen: liche medizinische, Bäder. Inhalationen nach neuestem 

Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr: „Kurbad‘ Lippspringe. 

1 s Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 

Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Or. Brackmann, Badearzt 

e 
Bad Meinb er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 

Lippescher Hof“ 

Bad p rmont und Pensionshaus. i 
| | E. Möhle. 


Mitteildeutsohland. 


Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
„Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 


Cass e zentrale Lage. Opel, k. k. Hofl. 


Lahnstein's Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotei Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
„DeutscherKaiser‘“ Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, Ztrihzg., Bier-Rest. Z. v. M. 2.—a. 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) 
Dresden d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Holliet. 


ereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichn $. erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 


Bad Elster 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


bestempfohl. Hotel 
Man verlange Prosp. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 


Palast- Hotel Wettiner Hof. L Ranges. Neu er- 
öffnet. Jul. Bretholz. 


— . 


Elsterberg e . 
Hannover 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 
rühmten Parkanlagen, eine der schönsten und ge— 
sündest. Stádte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
mittelpreise, niedrige Steuersätze, Auskunit frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5, J. 
Hotel Royal, ersten Ranges, vis-àvis Bahnhof, ruhige Lage. 
2 2 Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Liit, elektrisches Licht, 
EIDZIE Zentralheizung. L. Röttger. 


M = Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler, 
einingen Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m TA bere 


bei Zittau/Dresden. 
Waldsanatorium 


Oybin 


nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen*, urteilt Kaiser 
Friedrich II. Unendliche Fülle von Natur- 


schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-,Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 


Reiboldsgrü 


Lungenkranke, im 
700 m über 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. 


Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 


 Mellanstait für 
sächsischen Vogtlande, 


Hofrat Dr. Woiff, Dr. Sobotta. 
an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. vi vornehmste Lage 


Schandau 5mm 


Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. je 77 el L Wu, Bes. J. Paschen. 
chandau Postamt II. *urhaus Abertnühe für Herz-, Nerven- und 


e Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


e | Städtisches 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. 2757 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 

tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


— Westend-Hotel, neues vornehm. 
A 1 ungen Familienhotel, n. d. Quellen, Fahr- 
stuhl, elektr. Licht, Zentralheiz. 
Hotel zur VIktorquelle I. R. staubfr. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. fr. 
Hotel Quisisana, vorn. Haus, am Kurpark, reelle Preise. Auch f. Winterkur ein- 
gerichtet. Prosp. fr. M. Möbus. 
Hotel Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus. EL Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel, 


Harz. 


Hotel „Der Aohtermann". Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schönste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
: 08 Ar Restaurant und grossem, . Garten, Prospekt u. Fuhrer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 
Hotel Kaiserworth, ältestes Haus l. R., erbaut 1494. Tel. Nr. 15. Th. Bode. 
Sanatorium Marienbad f. Nervöse u. Erholungsbe dürftige. modern. Einrichtg. u. Heil- 
verlahr. Mild. Oebirgsklima. Geisteskr. ausgeschl. Aer ztl. Direkt. Ban, Rat Dr. Benno, 


Bad-Kösen 


.o—G n 


Friedrichroda 


Salzungen 


Seite X. 
. grösster Kurort u. stárkstes Solbad des 
a Ar Z urg Harzes. Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
stel Bellevue, l. R., el. L., Zentr.-Heiz., gcgenüb. d. Bad u. Nähed Wald. Bes. R. Schlemm. 
Echmelzer's Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Vırıoria Hotel mit allem Komiort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrlhzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Wa.dpark-Hotel Belvedere, I. R. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
t ugelings-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Hotel Waldmühle. Neu eróiIn. m. a. Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage, 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


L Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just's Kuranstalt. 
Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 


Bad Waldhei 

a | a el Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 
Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
a. Kyffh.. Hotel Pension Thüringer- 
ran en ausen hof. Mitte Stadt am Kurpark, 
Kyffhäuserstrasse. Schöner Garten. 

Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
Stärkste kohlensaure Eisen- 
lands geg., Herzleid..Nerven-u.Frauenkrkh.etc., wird versandt. Prosp. fret :Badedirektion. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Hohne und Elbingerede, mitten im 
Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 
Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 
| Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
Dr. 8leling's Waldsanatorium „ Tannen- 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit o Einrichtung. u. vorzügl. Verpíleg. 
das Nizza Thüringens. Aitren. Solbad. Qradier- 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmitte. Neu: Versand 
0. e Thüringen. — Gicht, Ischias, Rheuma, 
a OS Z warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. l.ogierzimm. 
B a d I i eb en st ein via Eisenach im Thür. Waide. 
Mangan-Arsen-Quelle Deutsch- 
B a d | : ob en st ein stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
| ; Heilkräftig b. Herz- und 
Bleichsucht, Harn- u.Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäitsst.d.Zeitschr. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. 

skunft erteilt die Kurverwaltung. 


e e 
Hotel Fürst Stolberg.  Erstklassiger. Komfort. Das 
e e ganze Jahr geöffnet. S | 
520 m hoch, zwischen Drei-Annen- 
Thüringen. 
Ei S en a ch Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
WX 1 4 | 
insterbergen kehrsverein. Besonders empíohl.: Hotels 
Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainiels“; 
hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m l.) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
nad. Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
eu au Haus d. Thüring. Waldeshöhe; herrl. Fernblick. Balinstat. 
Oberhof 825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
Schöne bequeme Spaziergänge. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. ER im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entfernt. Oute Privatwohnungen u. Gasthöfe. u 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubírei; elektrisches Licht; Prospekt ſrei. 


Thüringen. — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 
Solreichtum von 5 und 27 % Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
er (0,9% Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudäten, Folgezuständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
Fremdenpension Villa Erag anp, Bestempi. Haus I. R., 
r 


Bad Thal idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt 
L Thür. — Schloss Wart, grosser Park, 
Wernshausen Ros in 


Luftbad, ff. Küche, mässige Preise. Inh.: 
Süddeutsohland. 


Käthe Bopp. 
Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dampíerlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 


b.Ejsenach.Sclinellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 


Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geötinet. 


— —— ᷣ — 


Frankfurt a. M ain Ruskunft kostenlos, Führer 


portofrei gegen kin- 
sendung von 45 Plennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst Lg.. vollstd. modernis. ` 50 Privat-Häder. 
Schwan-Hotel, berulint als Iriedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
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im Elsass bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 


ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 


St. Jacob 
Neckargmünd 
Strassbur 


herrl gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium tur 
Nervenkranke u. Erholungsbedarttige. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e. E^» u. Schwarzwäldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nähe Münster. 


21.2 Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralh. 
m Bäder, el Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Ur. 
BR d Autohalle, Stellin, Lubrifin, Reparat., Autoverm. 


Tauaus. 


| im Taunus. Ritter's Parkhotel u. 
a om ur Restaurant, allerersten Ranges, in 
rung ter Lage gegenüber d. Park. 
Hotel Minerva, Haus I. Ranges, grosses Terrassen- Restaurant. 

Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz,, Vakuumreiniger. W. Fischer. 


Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke,. Mast-u.Entfett.-Kur.: Ztrihz.NimmtPat.allerAerzte. 

Kö e t LÀ : T 
Stoffwechsel-.Nervenleiden.Pro- 
onigs ein I. Iaunus. spekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 

e 
Bad Nauheim den Badehäusern. Höchster Komfort. 
z Prospekt. 

Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 
8 hl b 4 d moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 
` C anger a heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 
leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 


Kurhaus Taunusblick für innere, 
Haus Terminus direkt am Park und 

Rüdesheim va. 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 

Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


Bad Soden (Taunus). Hotel Colloseus, LR Pens. v. M. 6— 


an. — Hotel Europäischer Hof, I. R, Pens. von 
M. 6.— an. 


Wiesbaden Nassauer not und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


| 

Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. iiaus, run. Lage. Garten, Bäder. 

Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 

Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 
VillaRupprecht, neu erb, vorn. Familienh., Hlotelkomſ., Kochbrun.-Badanl, mãss. Pr., Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med mech Instit. u. Werkstätte. 
Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus L Ranges, gegr. 1812. 
Dou dy EDU i RARO REM TENNESSEE EEE EBENEN 


Badischer and Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Internationale Pierderennen, Theater, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (64° CA 


Rheumatismus, 
Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75.000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Bad 

Hotel Messmer. direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geulinet. . 
Hotel Stadt Strassburg. Park. Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension „Viktoria Luise“. Bismarckstr. I, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 
Villa Lu'se. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. l 

Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranxe. 


Badenweile Thermalbad u. Lufikurort Im bad, Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgraienbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
! Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gleeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaldhotel. Liit, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geüffnet 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. 


St. Blasien 


südl. Schwarzwald, 775 m à. d. M. Weltberühmter 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepil. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Aust, f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden! Nerv. 

u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., Pens. u. Rur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl 


Lieb enz ell württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel: 


Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 
, [rib erg (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Wehrawald Kurort Deutschl. f£ Lungenkranke (861 mi 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. ` 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 


Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgskhma 


im württembergischen Schwarzwald. Altberührnte he:.- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung 


Baden. 
l. Breisgau: berühmter Don; Haltepunkt für Schwar:- 


Wildbad 
wald-, Schweiz- urltalienrei se. Hotel Sommer Zähringc“ 


Freib 
rel urg Hof. I. Nansscvis-a-vis dem Bahnhof: Appart. mit Ess 


‚ Europäischer Hof, modernes laus l. Raríges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bains: 
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schönste Stadt In Deutschland. Berg und Ebene, 
Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 


- 
Heidelbere Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 


stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunit durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 7. 


Granc Hotel L Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 


Schloss Spetzgart Sanatorium beiUeberlingen 


am Bodensee, herrl. Lage, 

eig. Wald. alle mod. Ein- 

richtungen, f. d. physik -diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 


Bad Aibli 
a | Ing Modrbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Bayern. 
am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 


Fichtelg.Bay. Modern einger. Kuranst. 
u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 


im bayrischen Hochgebirge mit dem 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


r, Habsbu 
Forst in 


Wasser- und Höhenluftkuren; System Kneipp. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie. 
erhöhte Lage. 


Berchtesgaden schönsten aller Seen, dem „Königssee“, 
Sommerfrische, Luftkurort, Solbad. 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Stiſtskeller. 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Oiselabad. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, VOR IDE Salzberg: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel Panorama, Malterlehen, 
Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
e 
ad Brückenau Y x ne. Sr. 
22 im Rhóngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt 2:555 noli en Beater: 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 
H oh n h n a Luftkurort, 834 m ü. M. 
e SC n a g Kónigsschlósser, 72 km Wald- 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
es, am Kurgarten gelegen, Moderner 
omfort. 

Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
s im Bodensee aut einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
m au Hotel Bayerischer Hot I. Rang., modernst. Komt; stets geöfin. 

Münche 

L4 e e 

Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 

Für Innere-, Nervenkranke und. Er- 

«mfort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. i 

Bad Reichenhall 22:2 

: bedeutendsten pneumatischen 

eotherapie. 
rospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
otels: Achseimannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaise 
j a kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
e er gratis. Königliche Badeverwaltung. ` 
CL 
a 812 bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurmus. 
Sais.-Theat, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Oesterreloh. 
Arco Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Na terium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 
Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diát.-phys. Heilmethoden. 
Familienpension Stadt London. Nähe 
ranzens a Zentralbad, schattiger Garten. Vorzügliche 
$ e 
fies bei Bozen 


Winterstation. Quartiere zwischen 57C m und 1100 m ü. M. 
Pensionen Auguste. Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Schweizer Pension, Haus Schóneck. 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
königl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
gratis durch die Badever waltung. 
P. Reinwald. 
Garmisch Pension Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
Hotel Schwansee, Hotel I. R., 
B a d Kis sin en Hotel Viktoria und Kaiserhof, I. Ran- 
ote! Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komtort. 
olungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 
L d. bayr. Alpen, mit den 
ammern, inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
"i Bad 
irchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone. Hotel am main. 
Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
Wörishofe 
In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 
rixe 
7 rixen Grossartige Luítbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Verpílegung, massige Preise. 
jleichenberg 
f, 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 


Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


In Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus L Ranges. 
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gratis durch die Badeverwaltung. 


Marienbad 


Brunnen 
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Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Rahnhol. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung, | 


Innsbruck 


Hotel Klinger. Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bádern. 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luttkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — | 
Spreter's Mendeihof u. Mendelpasshotels, 
L Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 
24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien. Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto- 
Grand Hotel Meranerhot, grösstes, modernes Etablissement: beste Lage. 


Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 

Hotel Kaiserhof. anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 

Ebenhecht'sche Kuranstalt. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bäd., vorz. Kräut.- u. Sonnenbád. 

Obermais Pension Leichterhof, freie ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: 
Prunner. 


Salzburg 


e - 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeok, Kei, sächs. Hoftraiteur. 


St. Vigil 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 am. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Enneberg-Dolomiten, Tirol. — Hotel Monte Sella, modern. 
Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Well, 
Winter: Pension Kessler, Meran. 


Schweiz, 
1450 m ü. M. — Danioth’'s Grand Hotel, I. R. 
n erma jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 


1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Hotel Alexandra, eróffn. 1905, dir. a. Walde, Komt. L R., Pens. 
ros v. F A. Gruber. 


rs. 8.— an. 
Hotel Bristol, stets ofi.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart..möbl.Privatwohng. Tennis, Geschw. Halder. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunoid. 
Die Hotels ersten Ranges am Contraibahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und Natisnal. 
Botanischer und Zoologischer Hetel Euler. 
Garten etc. Hotel Univers. 
Kleinod der Alpenländer, 
erner er an Orossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergseen, P 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand-Hotel, neu. Haus 
ra und a I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosp. 
(Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. idealer 
rühlings- Aufenthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
dtsch. Familienhotel I. Rgs. Mássige Preise. 


Waldetlütter Hot, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


Grand Hotel, L R., mod. Komt.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt, 


eec bei Luzern.  Bürgenstock Hetels, 600 

urg ens OC Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 

870 m über dem Meere.  Bucher-Durrer. 

Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Prosp. 

D avos e e Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl Lage, 
moderner Küche. 

Hotel Buol, I. R., all. Komi., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 


Sanatorium Davos- Platz, ncuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Schulsanatorium Fridericianum tür nichttuberkulöse Schüler. 


Neues Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle Binri Qr. 
Davos-Dori Vents Nie PRO Bes M. Naubaser. E ex 
Pens. prácht. Lage, 20 Min. o d. See. Herrl. 


Flims Waldhaus Kt. Graubünden, 1150 m. 


Idealer Sommeraulenthalt. 
; Grand Rotel et Surselva, 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seell & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
Genf Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 

a. Vierwaldstättersee. 

ersau ersten anpes schatti 

Ruderboote. Tennis. 

Goldiwil 


Griesal 


Impos. Wasserfälle, Sc 


bekanntester Kurort für Sommer und sinn ebenso berühmter 


a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famll.- 


Nerven-Sanatorium Siivana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 


440 m d. M. Hotel-Pension Müller 
r Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


e 
Seebader. Saison April - November. 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m â. M. 
Hotel Waldpark. Gut empſohlenes Haus in bester Lage. 
Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes.. — 
Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R., 
luchten, Gletscherinuühleri, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


Geite XIT. 


Grindelwald 


Hartlisberg 
Interlak en Gr. Hotels Kg e A re. Beste 


Lage am Hóheweg. Höchst. 

jeder Preislage. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotelu. Beau Rivage. Fam.-Hot.i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg,Qr.Q art.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 


Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubíreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Kastanienbaum #35: 


Hotel-Pension Kastanienbaum. Aller 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 


1057 m à. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Orossartiges Panorama. 


b. Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
Prächtige lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Fres. 6—8. Prospekt frei, 


Belvédére. Beste 


Komfort, ruhige staubfreie Lage, 


Brünigroute, 700 m o M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröifnet. 
erns Haus I. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
III. Prosp. d. d. Direktion. 
eo Ct. Uri. 1838 m üb. M. — 
ausen ass 0 E Hotel Klausenpasshöhe, 
Fam.-Pens. mit allem mod. 
Komf., ff. Verpflegung. errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
08 ers Vestibül, Lift, Báder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
klimatischer Kurort, grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels: 
| ug an Kursaal, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Offiziell. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, 
Lugano schónste Lage. f 
Hotel international am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau ard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Gr. Hotel Metropole-Monopol, I. R. Prächtige Lage. hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch.Hs..sorg.Pflege,Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyse. 
Paradiso Hotel-Pension Meister. Altrenom. Haus, all. Komf, ruhig, Lage. 
Zimmer von Fr. 2.50, Pension von Fr. 7 an. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
uzem Haus des Deutschen Öffizier-Vereins: gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz: 
Hotel international, Lugano. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on e Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 


Territet Sanatorium L'Abri, diätet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 


. Rang. Dr. Loy. 

Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Beivedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Rigl Voudois. erstes Haus am Platze mit höchstem Komiott. 

Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift. Zentralheizung. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 


e 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne. Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 
Thusis Porel. viamala, L R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
ahnho | 


1 -Neuenburg, Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


Beau-Rivage L Ranges, das einzige, direkt am See 
gelegen. ] 


—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 

er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See. Ruderboote. 

Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch. Offiz.-Ver. 

Rheinfall 
Rigi-Scheid 

IgI-5CnCIacgg 

Spi e Z Sanatorium, phys.-diátet, schónst gelegene Anstalt. Wald. Alpen- 


anorama. Ganzes Jahr geoiinet. Arzt im Hause. Besitzer 


"rau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. — — m" SH 
Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 
Lage im Hochgebirge, Schweielquelle, Heil- 
C e erg erlolge; ` Katarrhe der — Respirationsorgane, 

Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 

Visp 

arə; | exem n Umum Tucce even 
Vitznau Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frei. L. Kluser, Besitzer. 


e e b. Solothurn, 1300 m ü. M. Auswedehntest. 
Weissenstei 


b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerír. All. Komí. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diát. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss.Preise, 
gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 


bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Alpenpanorama der Schweiz. Kuihaus. 70 
Zimm., all. Komi.. elektr. Licht; neue Babn- 
linie. Mustr. Prospekte d. Inh. K. Illi. 
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Nummer 35. 


Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, aller Komi- 
Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 


bei Zug a. Zugersee. — Grand Hotel Schönfe 


Zugerber 1000 m. ü. Angenehmer Familienauícn' 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 
Zü 2 h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alp. 

rich Gordon-Bennett:wetniegen, Antang oktober 19 


Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, 1. Haus a. Platze, schönste F. und A. Pohl. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komf. zu mäss. Pre 
Gd. Hotel National. I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wi 
Hotel Schwert a See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölc: 
Hotel Eden au Lac. Eröfing. Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. 
Uetliber „Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Nur 
g L Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Glger. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Keel u mi 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 


italien. 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit alt 


Genua er ee 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mäss, 


Preise. Besitzer: D. Canelli. 
Nervi Schlokert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lunge 

Grand Hotel Jehsch, vortreſſl. 
deutsches Haus, herrlichste Lağ 


Sestri-Levante #4: 
Fasano (Gardasee) 
Mailand 4:4 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hau: 
Grand Hotel de Milan. L Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio |. - 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig. deutsche Bedier: 
n Hotel (Rebecchino), I. R. mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Boot 
Hotel du Nord, bekanntes Haus LR am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise 
Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges. her 


Gardone-Riviera liche Lage, direkt am See, mässige Prex. 


Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmsus 


Hotel Bella Riva, erstklass. deui<. 
Haus, direkt am  Landungspiz 
E. u. F. Kutzner. 


ersten Ranges, mit ak: 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am (kand kr 
300 Zimmer, aller Komfort. 


Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Flore 


Venedig 


Grand Hotel, allerersten 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand 

Hotel de l'Europe. vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Boila. 
Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant ` besuchtestes deu: be 

Haus ltaliens, direkt am Canal Grande. 

| Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtroll klimaticchi 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. | 

Excelsior Paiace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage 

höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Ok 

| Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Okt 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 E 


Florenz Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. emp£ F 


von 5—7 L. Prospekte. 
Rom Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita Das g 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Lure 


Hotel Minerva am pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 


grossen Park. Herrlichste Aussicht der W 


Neapel 
Palermo "a tmm 


Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mássige Pre? 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Lud? 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Nea im ege 


Nur 


Frankreiol, 


Hotel Astoria, Champs-Elysées. Erstklassiges Restaurar:. 
Zimmer, 100 Badezimmer. 


Pari 
Chamonix 


f yon Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im de 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. x: 
herrl. Aussicht, all. Komf., máss. Pr. 


der Stadt. C. Fiuhrer. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches im 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
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e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, J. Ranges, 

= an Inn Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, oc 0 Lift. Zimmer, auch tageweise, ab Kr. 2.50. 
n prachtvoller Garten, mäss. Preise, E Schmitt. 

TU '. mm nn 

\ 7 bel Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhell- 

berühmtest. Kurort der insel Wight. Royal Marine Hotel, Sk d b talt Dänemarks. in wundervoller Lage, mit allen 

entnor weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 0 S org Hilfsmitteln, cher Preise. 3 Aate. " Prosp. irei 


re Ig A ß 
Göteborg Palace Hotel, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer- 


LU 
garten. 


` Belgien. | 
' Brüssel berühmt für seine Soitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
mann rue Nouv 
' 8 i Russland, 
Grand Hotel, Oogolstrasse 18/20, deutsch. 


Skandinavien (Dänomark) und Finnland. St P t b die had ande 
2 „Petersburg a Damen. u. schee. 


l bel Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. alig. | de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus J. Ranges, beste 
: Saltsi öbaden Finsentheraple, stets geölfn. Dr. Zander. a "Zimmer 2-18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


S 


SE 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


== ERFURT, Dalbergsweg 28—29. == 


A. Fachschule 4 I. Kochschule. Prospekte, 


Il. Industrieschule. Empfehlungen. 


| B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
L Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 


Heilíaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 


Schreiberhau kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 

Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, Königliche Technische Hochschule Danzig (anzig-Langfuhr) 
| J 0 HAN NISBAD Stoftwechselkrankheit., Frauenleiden etc. 


III. Turnlehrerinnen. - Eintritt: Mai. 


Radeb ` | " " = icem II. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Beruf der Frau und Mutter. 
d 8 ute Heilerfolge.Prospecte fred | ^ ; de Ka e 
adebeul C. Seminar — mit Pension. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 
ss in Schreiberhau, Riesengebirge. 710 m. — | I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Eintritt: April und Oktober: 
and or umz Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Winter II. Handarbeitslehrerinnen. Eintritt: April und Oktober. 
1 


- ilg. f Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr 1909/10 finden vom 20, September 
2 Aerzte. — Spezial-Abteilg. f. chron. bis 28.Oktober 1909 statt. Beginn der Vorlesungen Ende Oktober 1909. Das Programm 
TTT OTTO, EEN NEE EL wird vom Geschäftszimmer gegen Einsendung von 0,60 M. einschliesslich Porto, in 


[cur biet e EC EISENACH a RR Ra 
| Herz-, Verdauungs-, e e z À 
Newenkranke 5:5 Kranke Friedrichs Folytechnikum 

Cöthen-Anhalt3ı 


Proaramm durch das Sekretariat. Z 


Dr.Fülles' Sanatorium se?“ 


^ Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 


iatis? 


5 Chemnitz. . - — i 5 
Modernste Einrichtungen. Zander- 1 1 Berlin W. 57, Zietenstr. 22. In 20%, Jahr. 
Institut. Behandlung von Nerven-, Dir. Dr. Fischersche best. 3197Zóglinge,dar. 2208 Fahneni., Frühj. 


Magen-, Frauen-, Darmleiden, ` 1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahneni. 
Herzkrankheiten, Gicht etc. Vorbildungsanstalt 1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. böh, Klass. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- = — — e 


arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Dr. Möller's Sanatorium 


Brosch. Ir. Dresden-Loschwitz Prosp. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure,Techniker u. Werkmeister. 


Ber, Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Techniker u. Werkmeister. =a m Waren 
pae rie ert on ere pipe Pädagogium in Mecklbg. 
i ehrfabrik-Werkstätten. a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet f 
| Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht. Höchste bisherige Jahresfrequoenz Tertia. Sekunda Prima yas Einjähr Era. 
e 8610 Besucher. Programm eto, "^ BRI T ee I "pi A 
Reichsgräflich Woltf-Metternich’sche Kostenlos men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
e : v. Sekretariat. Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht, 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck i.W. | | —— a 


PR Ingenieur- Schule Mainz 


7 e e Abit.-Prüfung in der Anstalt | e 
ossmann s Sanatorium eem M ee. 
O. 1907 bestand.36Abit., 86Einj., 35Prim. 


| e Chauffeurschule = 
Kuranstalt 2 - 
für physikalisch-diätet. Therapie Wilhelmshöhe-Cassel 


rtl. Konservatorium in Sondershausen. x 


Heilerfolge. Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früher Ober- 
arzt an Dr.Lahmanns Sanatorium. Illustr. Prospekt durch die Direktion. 


Prospekt 


Dirigenten-, Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente Komposition, 
| Orgel. Kirchenmusik. Harfe. Schülerorchester. Mitwirkung jer Hol- 
FF L In st ` tu t gp 0 L T 2 kapclie, Vollständige Ausbildung für onen Konzert Freistellen für Bläser u. 
> nm Ne | 3assisten. Aufnahme 30. Sept. u, jederzeit. Prosp. kostenl. f gott Ochs. 
j, Einjähr.-Inst. u. höhere Sind. 3 Ful, T Abitur (Er | 
Kuck Knabenschule. Arbeitsstund. | — ( : daer? z : 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. : | 
GK Rien. Sternberg i Mecklbg. Ingenieurschule zu Mannheim 
Städtisches Städtisch subventionierte höhere technische Lchranstalt 
Technikum Bingen 5, Technikum für 
Maschinenbau, Elektrotechnik Elektretechnik, Hoch- 
Brückenbau, Automobilbau. egene, Ditta. Te || Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüllenkonde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


berechtigung 
Chauffeurkurse. GenRheezocl. Prüftungzskommiesare 
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Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triöder - Binocles 


für Reise, Sport, Ja 
Theater, Mitar, \ KÉ: 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m. bester 
Paris. Opt. zu all. Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


28. Auguſt 1909. , 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Bresiau 1 u. Wien Vl/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando; 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill. Violin; 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


- : 
nn LP" 
V 
IS UN Ns 8 
—— an. ` 


mit allen Vervollkomm- 
nungen für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Schreibmaschinen Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/ 101 


Nummer 35 


Iflint., Drillin 
Er benbüchsen, 0- 
volver usw. geg. geringe 


Monatsraten 


Fadimánnisde Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis unà frei. 


Bial & Freund 


Bresiau 1 u. Wien VI/lol 


Stelle Ang aate end 


Eim Versuch ist genug 


ä | Hygienische 
wenn unter dieser Rubrik kosten "s 1— Bedarfsartikel 
für die einspaltige Nonpareillezeile. zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspflege & & 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende bel nor; Provision gesucht 


Zur See. 


. Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Wer Stellung sucht 
verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Junge Leute 
von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 
marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt, Altona a.E., Fischmarkt 20. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmarke 
wofür völlig garartirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION J 


MT gt EIN Al Leide AA 


web 
: rede E. 4 | 
N 
| 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, : 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 

od. zu vernicht., nebst Einweh. ` n 
in geheimeWunderkrifte, nach 

alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieſm) 


Floda's vorlag, pzig 4. 


Vorlagen für Lau weh, 
Holzbrand etc. sowie alle — Së 
Materialien hiezu. Illustr. Kataloge: 


v 


Reise-Damen e. 50 PL) Mey & Widmayer, 
zum Verkauf von bestiokten, ae as: 3. 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten : 
bel. sub L. G. 2694 Daube & Co, Leipzig. Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


Wer bel der Handelsmarine als 


Eon. 
chiffsjunge 


einziges Spezialgesd z 
Matrosen-Kaasot Mon 
u. Bekleidunps- 


| Unreinen Teint, / 


A r 
Hautpickel, Mitesser. | $ 


Me n n 


YRUMEN- 


will, erhält komplette seegemässe | Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 


Dee Gesichtsröte, Som- * penso n y n. Vorne 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste | | ! 
auf erstklass. Segelschiff eintreten | bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis » laste bSchünheitstch- T ! an 8 * Es, 


Hoflieferantez 


ler beseitigt unbedingt 
Ausrüstlingen u. gratis Auskunft bei | schlossen gratis und franko. Haupt- ai 
. M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, von und nn So d bau ir —— 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. „Créme ln. Eee 


AAL Yo yr Ye 
. 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber BEF gratis. 


MAX NOA, 04 Hoffieferant. — 


BERLIN 'N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | Oesterr. -Ung.: : Budapest, Marien-Apotheke 


uis Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflego. Anfrag. werd. 
jt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Sperritix!|4 


geschützt. Patente in den meisten Stasien engem. | 


Answechseibare Kragenstäbe und Gürtelstützen. | Hud. Hoffers, s 

D. R. P. u. D. R. C. M. angem. u 
2. Zum Befestigen an Berühmt u. weltbekand 
sind unsere 
G Damenbind i 


2. Zum Befestigen an der Krageninnenseite 
an dünnen flachen Perlmutterknöpf- 
chen mit abgerundeter Kante 
(werden eventi. S itgeliefert). 
5 Dtz. franko ........ 5 
12 Dtz. eet anko. . . Ji 
Tausende treuer Kundinnen im 
und Ausland. 


8. Kein Kratzen mehr. 

4. Ohne jegliches Metall, deshalb keine 

Eine Wohltat u. Bequemlichkeit für alle Damen. 
KOPP A JOSEPH, ^potids 
BERLIN W. 20, Potsdamerztr. e 


Nostflecken. 
Zu hab. i. d. Spezialgescháften, wo nicht erhältl., 
Fabrik: Kurfürsten -Strasze 1 


für Herren und Damen 
allerorts. Prospekte frei. 
Adressen- Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


S 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine einir. wol erh. seegemáDe 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. rohne, 
Altona E., Hafenstr. 69. Prosp. grat. 


aM. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nàh. d. Otto Fuohs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Dose 3 Mark. Ale Junge 
5 
erlin s, Koppens 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschult), 

der seine Tätigkeit in den städt. 

Krankenanstalten ausübt, sucht 

bei günstigen Bedingungen gebil- 

dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
MB ssenhausen, Städt. Kranken- 


werd.Bezugsquell. angegeb. durch d. all. Fabrik. 
haus, Frankfurt a. M. Esq geg 


Bargmann A Mesenhol, Barmen-R. (Inh. Julias Goldenberg:) 


Nummer 45. 


oder jenem Gericht geht's doch, da merkt man das nicht, und gespart 
soll doch werden. „Ja — verehrte Hausfrau, kennen Sie denn 
nicht die alle Speisefette ersetzende Kokosbutter; kennen Sie nicht 
Kunerol? Sehen Sie, wenn Sie Kunerol verwenden, da können 
Sie wirklich etwas sparen. Alles, was Sie mit Butter, Nierenfett, 
Schmalz in der Küche backen, braten und kochen können, das 
können Sie mit Kunerol ebensogut, ja besser herstellen. Kunerol 
riecht nicht, wenn es heiss wird, es dampft und dunstet nicht, es 
hält sich lange und — — — kostet halb so viel wie.Butter, gibt 
aber dazu ein Drittel mehr aus! Das ist der Punkt, an dem bei 
grösseren Ersparnissen im Haushalt eingesetzt werden kann, wo 
sich wirklich das Sparen nicht durch Verbrauch minderwertiger 
Zutaten, sondern gleichwertiger und sogar besserer appetitlicher 
Erzeugnisse erzielen lässt. So lässt sich eine ,Finanzreform' im 
kleineren Haushalt leicht bewerkstelligen, und selbst der (was den 


-8. Auguſt 1909. 
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Magen anbetrifft) konservativste Ehemann wird sagen: ‚Frauchen, 
das schmeckt wieder einmal prächtig!’ wenn seine Mahlzeit mit, 
Kunerol zubereitet ist.“ Kochbücher versenden gerne gratis an In- 
teressenten die Kunerol-Werke, Bremen. 


Annahme von Inseraten Ze Sener G. d.h Berlin SW. . 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/34, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 22, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10. Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Oeorgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürne 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Schied, i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart. Königstrasse 11, Wien l. Ciraben 28, Würzburg, Franziskaner 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene None 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk, [.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Decken Sie Ihren Hausbedart in Glühkörgemn 
vor Inkrafttreten der Steuer am 1. Oktober! 


Da jetzt nur noch beste und haltbarste Glühstrümpfe ge- 
ga kauft werden, haben wir die billigen leichten Marken eingehen 
lassen und offerieren: 


Ramleseldengarn-Glühkörper „Prima“, 100 St. M. 24.— 


E doppelt gestrickte ,,Sturmperle', ge- 
qm setzlich geschützt. . 100 St. M. 28.— 
Gesa dreifach gestriokte Werkstätten- 
| Glühkörper Marke , Triplex“ . . 100St. M.35.— 
] (für Lampen, die Erschütterungen aushalten müssen 


Giühkürper für hängendes Gasglühlicht, 100 St. 
M. 28.— bis 35.—. 


BE Original-Karton 50 Stück, bei 100 St. 1094, bei 250 St. 15% 
EI Preisliste üb. stehende u.hängende Gasglühlichtartikel zu Diensten. 


j Rieger & C0., emt pe Schönebern-Berlin Il. 


Ye ige, hygierisch vollkommene, 


WW 


um Anlare und Betrieb biilizste 


eizung fürdasEinfamilienhaus 


(oi r Frischluft - Ventilations - Heizung. 
auch alte ad leicht einzubauen. — Man verlanse Prospekt C. 
Nicht. G. m. b. H., Frankfort a M. 


eue gt Ge, 
Sthhwarzhaunt, vp ker & Co. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern % 


e 
e 
Ac 
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EEN &CHUTZMARKE 
von Bergmann & Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr ais 29 Jahren anerkannt unlübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsíarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


anerkannt beste r 
ZAHN-CREME 
sanitätsbehördlich geprüft (Wien, 3. Jull 1887), 


Erfrischender 
Geschmack. 
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f rn... IJ. n U. 
Win up m ege Tuba. 


leners See 


brennt (ab 1. Okieber die Flasche 50 Pfg, Steuerzuschlag) . . . . . die Flasche 
Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 


Sächsische Sägen u. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Special-Fabrik EMIL RIEDEL Uhrfederuge 


7 wöhnlıcherBand 
Stahlinmehren 
en Tausend D. 


fürZugu.Blan-|(hemnitz-Gablen 
Postfach 10. 


Gestanzteu.geprägte]| [mensionen sofort lieferbar 


Bandsageblátter Metallsage 
blater, Hındernisszirkel 


Massenartikel aus 
Stahlblech u. Metall. 


Tosolnno-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porós, angenehmste u. 


dauerhafteste Unterkleider, auch E: 
aus national-wirtschaftlichem In- If 
teresse zu empfehlen. Nur echt S VW 
mit nebenstehend. Schutzmarke 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech.Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Die dauernd radioaktiven natürlichen 


Sodenthaler Quellprodukte 
sind die heilkráftigsten für 


Mutter und Kind 


bei Skrofulose, Rachitis, Frauenkrankh., Gelenk- u. 
Knochenerkrankungen, Gelenkrheumatismus etc. 


Hauskuren 
von überraschendem Heilerfolge durch die 
natürlichen Badesalze und Trinksalze. 
Sodenthaler Brunnen. 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 


Jod- und Brombad : odenthal I. Sp. 
Filiale BERLIN W. 15, Fasanenstrasse 65 A. 


Bad Sode 


im Spessart 


nthal 
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Nachdruck verboten! 


s wmi ich dun, um Schön zu werden? 
mentre Winte für den Zitt 


Schönheit und Frohſinn find wertvoller als alle Weisheit der Bücher. 
Bleibende Schönheit, langdauernde Kraft fördert energiſch die fücpet- 


verjüngende, vor frühzeiligem Altern ſchüͤtzende Kolberger Exkerikultur 


Wer auf natürliche Weiſe ſich jugendfriſch erhalten, ſeinen Teint 
zu höchſtmöglicher Vollkommenheit entwickeln, fid) vor früb⸗ 
jut em Verblühen und Altern bewahren will und ſelbſt noch 
m höheren Alter über Weichheit, Glätte, Reinheit, Klarheit und 
geſunde Lebensſarbe des Teints verfügen möchte, folte nichts 
anderes zur erfolgſicheren Teintpflege, zur Erzielung eines tadel⸗ 
loſen Teints gebrauchen als die berühmte got, Seife E ezial⸗ 
Teintſeife), angewandt nach den beſonderen Vorſchriften der 
Aok⸗Methode. Man erſpart fid) dadurch viele Enttäuſchungen. In 
den meiſten Fällen kommt man ganz allein mit ber hautver. 
ebelnben Aok⸗Seife aus. Sie macht den Teint rein, fleckenlos, 
zart, ër ` rofig und ſammetweich wie bie Haut eines Kindes 
Zum Veihmaden und Parfümieren des Waſchwaſſers find 
febr beliebt die Aok⸗Waſch⸗Paſtillen G Gegen 
Blüten, Pickel, Finnen. Zu empfehlen ift zur Beſeitigung 
dieſer Teintübel vor allem die Benutzung der No- See⸗ 
ſand⸗Mandelkleie. Auch folgendes Verfahren ift ſehr ver» 
breitet und erfolgreich: Die Miteſſer werden abends 

vor dem Schlafengehen eine halbe Minute in heißem 

Waſſer mit Aok⸗Spezial⸗Teintſeife und dot, Man- 

belpulper II gewaſchen, worauf der Schaum 

und das Mandelpuiver II 5 bis 10 Minuten 

auf dem Geſicht liegen bleiben, bis man 

ſchließlich alles im heißen Waſſer wieder 

abſpült. Unter dieſer Behandlung löſen ſich 

die Miteſſer, ſo daß man ſie mit Leichtigkeit 

mittels Aok⸗Miteſſerentferners ausdrücken kann 
Aufgeſprungene oder empfindliche Haut. 

Wenn bie Haut durch ſcharfe Luft aufgeſprungen ift 

und rauh wird, macht fid) eine tabellofe Geſichts⸗ Creme 
notwendig. Die Anwendung geſchieht am beilen, nachdem 
man das Geſicht mit ſtubenwarmem d gewaſchen hat 
(abends vor dem Schlafengehen). um Geſichtswaſchen 
empfiehlt ſich die Aok⸗Spezial⸗Teintſeiſe oder, wenn man 
glaubt, ſelbſt dieſes ſo außerordentlich milde Teintmittel nicht 
vertragen zu können, das Aok⸗Mandelpulver L Als Creme 
für empfindliche Haut hat ſich Aol-Spezial-Ereme Nr. 2 einen 
Weltruf erworben. Es iſt eine ausgezeichnete Präparation 
von böchſter Wirkſamteit. Selbſt nicht zu alte Runzeln auf 
der Stirn laſſen ſich durch dieſe Mittel mildern, wenn man die 
Haut lediglich zweimal damit einreibt und mit den Fingern zehn⸗ 
oder zwölfmal nach Vorſchrift ſtreicht. Ein beſonders wirkſames 
Mittel zur Beſeitigung von Runzeln tft das Aol-Mandelpulver I 
als Brei mit Aok. Mandelmilch vermengt und in dieſer Weiſe 
zuſammen mit den Aok-Geſichtsbinden verwendet Das Un, 
ſichtbarmachen ber Sommerſproſſ en wird durch Aol: Sommers 
ſproſſen⸗Creme ganz vorzüglich bewirkt Zur Hauternäh⸗ 
rung. einer uno Teintpflege — die hauterquidende 
Aok⸗Mandelmilch. ie verhütet insbeſondere das frühe 


„wendung Zur 


Verblühen Zur Erfri des Geſichts und gegen . 
Poren — das köſtlich belebende Aok⸗Toilettewaſſer ur 
Erzielung vornehmer, weißer, klaſſiſch ſchöner Hände — Aole- 
Handpflege⸗Methode G Gegen überflüſſige Haare — Uot- 
nthaarungsmittel Gegen Kopfſchuppen, Haaraus fall 
und zur gung des Haarwuchſes — das zartduftende Javol, 
das erfahrungsgemäß den Haaren Glanz, Schönheit, Fülle und 
jene ſeidige, loſe Eigenart verleiht, die bei Künſtlerinnen be⸗ 
wundert wird. Javol, die weltberühmte Qualitätsmarke, 
einzig da! Sie iſt das Toilettengeheimnis der meiſten Künſt⸗ 
lerinnen und Beautés. Javol tft unerläßlich zur Erzielung 
einer ſchönen und gutſitzenden Friſur. Kein Verkleben der Haut⸗ 
poren, kein Zuſammenkleben der Haare. Einfache, bequeme An⸗ 
ihe und Kopfhautreinigung außer» 
ordentlich empfehlenswert und billig — das prachtooll 
ſchäu mende, ſehr ergiebige Javol⸗Kopfwaſchpulver 
® Zum 8 der Zähne — die prattiſchſte ëm 
bürfte der Gegenwart: Kosmodontbürſte 6 Zur 
Erfriſchung. Aromati g und Desinfektion 
des Mundes — das köſtlich aromatiſche Kos moes 
dont⸗Mundwaſſer @ Zur Vorbeugung ge- 
gen paname und hohle Zähne — Kos⸗ 
modont⸗Mundwaſſer 6 Zur Erzielung 
bliublanker Zähne — Kosmodont⸗Zahn⸗ 
creme ober Kosmodont-Zahnpulver @ 
Nichtig benutzt, eine rationelle Zahnpflege, bie als 
ideal bezeichnet werden darf Gegen zu ſtarke 
Hüften, überſlüſſigen Fettanſatz, zur Erzielung grae 
ziöſer eleganter Figur, entzückender Geſchmeidigkeit, 
Kräftigung matter Muskeln — das intereſſante Auto⸗ 
gymmnaſt⸗-Geſundbheits Turnen. Das regelmäßige. anges 
nehme Turnen mit dem Autogymnaſt — nur wenige Minuten 
täglich — hat eine fühlbare Nervenkräfti gung, Verbeſſerung 
der Qualität des Blutes, andauerndes Kraft. und Wohle 
gefühl, nach und nach eine wirkliche Körperverfüngung und 
eine Verlängerung der Lebensdauer zur Folge Dieſe welt⸗ 
berühmten, ob ihrer ſtrengen Reellität hochge chätzten Speziali⸗ 
täten ber Kolberger Anſtalten für Exterikultur, Dfte 
ſeebad Kolberg, ſind durch alle einſchlägigen Geſchäfte 
der ganzen Welt zu beziehen. Die denkbar glänzendſten 
Anerkennungen maßgebender Perſönlichkeiten liegen darüber 
vor. Im hangen Gebrauch vornehmſter Geſellſchafts⸗ 
kreiſe und der berühmteſten Sterne der Kunſtwelt. Allen 
Packungen ift Gebrauchsanweiſung nebſt vielen praktiſchen 
Winken beigefügt. Man laffe fid) nichts anderes als „ebenſogut“ 
oder als „Erſatz“ aufreden, ſondern verlange ganz energiſch 
bie Exterikultur⸗ Spezialitäten. Evtl. werden Bezugsquellen 
nachgewieſen. Auskünfte über alle Fragen der Teint⸗ und 
Körperpflege werden von obigen Anſtalten bereitwilligſt erteilt. 


Berlieren Sie Teine Zeil. diefe Bt Zielbewußt zu befolgen. 


Die Exterikultur⸗Körperpflege tft das Reſultat langjähriger, ungewöhnlich erfolgreicher Praris und wiſſenſchaftlicher Erfahrung. 
Die Kolberger Anſtalten für Erterilultur find das größte Etabliſſement der Welt für ſchönheitfördernde Körperkultur durch 
praktiſch angewandte Hygiene, d. h. die Entwicklung und Pflege perſönlicher Anmut und Schönheit mit den zweckdienlichſten 
Mitteln. Die Exterikultur ruft jedem zu: Pflege dein Geſicht, pflege deinen Körper, erhalte dir deine Jugend. Suche ſtets 
jung und ſchön zu bleiben. Erlerne die Kunſt, immer wieder neue Jugend, neue Schönheit zu erwerben. Der Menſch 
altert vorzeitig nur aus Mangel an Pflege. Schönheit ift und bleibt der befte Empfehlungsbrief, ein Hauptſchlüſſel 
zum Erfolg. Häßlichkeit ift nur Vernachläſſigung. Der kluge Lebenskünſtler ſchätzt die Exterikultur — dem Toren 
ſehlt das Verſtändnis. Die Exterikultur iſt für jeden einſichtigen Menſchen eine zwingende Notwendigkeit. Exterikultur, nichts 
anderes, muß die Loſung ſein. Dann iſt der Erfolg garantiert. Die Exteritultur iſt für viele eine Bringerin des Glückes. 


Kolberger Anitalten für Exkerikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Das Institut für Schónheitspflege 


uten, — 

eg sich bisher nur darum handelte, alle 
die nach Schönheit dürsteten, in wenigen 
und nur für kurze Zeit zu verschönern, zu 
Zweck Schminken, Puder, Crémes, Gummi- 
aa Watte-Einlagen benutzt werden, werden in dem 
t der Freu, O. Sehröder-Schenko die Ur- 
sachen, die eigentlichen Schönheitszerstörer, be- 
Sit and auf diese Weise Schönheit bis ins hohe 


Re ist viel leichter, schön zu sein, als nur schön 
ý n, auch dann, wenn man von der Natur 
tiefmütterlich bedacht ist. 
So erlangt man in höchstens 2 Wochen einen herr- 


an jugendfrischen Teint. Sommersprossen. 
Pickel. Nasenröto, gelbe Flecken, dunkle 
unter den Augen usw. werden viel schneller 

ter besei 


als man sich denkt 

In 8—5 Tagen sind häßliche Warzen oder Mutter- 
maly entfernt, so dal Sie selbst nicht mehr imstande 

ind, anzujreben, wo sich die Gebilde befunden haben, 
— Sie sich also noch weiter von diesen 

e ra eg s ; 
ne Formen, magere oder übervolle, erlangen 
normale Fülle und Grazie mit einfachen, natürlichen, 
nur lich anzuwendenden Mitteln. 
wissenschaftlichen Forschungen der Neuzeit 
haben es ermöglicht, die Ursachen der Schänheitsfehler 
zu erkennen und durch ihre Beseitigung den Weg zur 
‚Entwicklung dauernder Schönheit freirulegen. 
Und deshalb mögen sich alle diejenigen, die sich 
y oder weniger häßlich halton, und alle die- 
‚ die entschwundene Schönheit zu beklagen 
gesagt sein lassen: Einen Schönheitsfehler, der 
zu beseitigen wäre, gibt es nicht! 

d" Ba leiden viele an Falten und Runzeln, sie besitzen 
eine. tiesichtshaut, die durch die Zeit, durch seelische 
Leiden oder Krankheit erschlafft und verwelkt ist. — 
Ohne komplizierte Bandagen, die die Haut häufig nur 

achliaffer machen, wird neues Leben in den welken 

Stinn erweckt mit einem Verfahren, das dio sattsam 

tan Gesichts- Dampfbüder und -Massagen an 
schneller Wirkung weit übertrifft. — Bei diesem Ver- 
fahren werden die Gesichtsmuskeln straff und die Haut 
voll und elastisch, rosige Frische bedeckt die Wangen, 
die werden lebhafter und feuriger, und unbe- 
sch iches Wohlbehagen erhöht die Lebensfreude. 
Sie sich gewarnt sein vor all dem lächer- 
Ichan Krimskrams der veralteten Schönheitspflege und 
behersigen Sie einen wertvollen Rat, denn: 


Te Unter der ungeheuren Zahl von Schónheitsmitleln ist 


kein einziges, das auch nur vorübergehend die Erfolge 
vortäuschen kann, wie sie die nehenstehenden Mittel 


zu Selbstbehandlung tatsächlich dauernd herbeiführen. 


BERLIN 


1 
D 
E 


- wei führende Hotels der Gegenwart 


~ Hotel Der Kaiserhof 


NC Zimmer von 5 Mark an aufwärts, 
mit Bad u. Toilette von 12 Mark an 


Mehr Schönheit! — 


Sin wisson, wie wertvoll körperliche Schönhnit ist; Bie sind überzeugt von don enormen ge- 
söllschaftlichen und geschäftlichen Vora oinoa reinen Teir Solier, duftgre tinae, e 
anmnutiger Kürperformen, schöner H usw, Vorteile für alle, die ihr Glüok 

en Sie sich sagen, daB Ihnen meine natürliche Schönheitspfle 
Garantie für vollkommenen Erfolg und für absolute Unschädlichkeit biete 
Erlangung wahrer, bleibender Schönheit weiter nichts nötig haben als die 
erprobten, natürlichen Mittel, 


In 10—14 Tagen einen blendend reinen, jupend- 
Schönheit des Gesichts, fa rem! Die Anwendung metis Mittels 
„Venus“, die mit keinerlei Störung im Beruf verbunden ist und auch ohne Wissen der Urn- 
gebuug durchgeführt werden kann, setzt nicht etwa monatelange, mühselige Arbeit voraus, 
sondorn beansprucht nur wenig Zeit und Mühe und führt sofort — schon nach dem erstan 
Tage — eine auffallende Teintvrerachönsrung herbei. — 

Die Wirkung des Mittels beruht auf einer unmerklichen, aber steten Erneuerung und 
Verjüngung der Haut, durch die alle darin befindlichen Unreinheiten und Unebenheiten vell- 
ständig zum Verschwinden gebracht werden. Kein Teintfehler, wie er auch geartet sein me, 
vermag dieser Behandlung zu widerstehen. ` 

Mitesser, Pickel groBporige Haut, Pusteln, Falten und Runzeln, Sommersprossen, Haut- 
und Nasenröte, eoe Te nt, blasse Farbe, trockene, rauhe, spröde, selbst rissige Haut, gelbe 
Flecken, dunkle Ringe unter den Augen usw,, die eine Quelle ständigen Verdrusses sind, werden 
durch dio Anwendung von „Venus“ gründlich und auf Nimmerwiederkehr beseitigt: 

Die Haut wird sammetweich und zart, der Teint blühend und rosigtrisch, die Gesicht»- 
züge edler, und erhöhte Lobensfreude verklärt den Blick. 

Hierzu gratis meine Broschüre: „Die moderne Schónhoitepfloge", Preis M. 4.50. 

Wenn Ihre Büste unentwickelt geblieben oder durch 

Schönheit der Formen. Krankheit oder andere Ursachen erschlafft oder ge- 
schwunden: ist, so orlangen Sie durch natürliche Entwicklung und Vergrößerung mit meinem 
Mittel „Juno“ in wenigen Wochen einen Öppieon, fosten Busen von vollendeter Formenschönheis 

Infolge meines ganz eigenartigen Verfahrens tritt sofort — schon nach den ersten An- 
wendungen — sichtbarer Erfolg ein: die Formen runden sich, die knochigen M p eig e am Halse 
und an den Bohultern schwinden, die Arme werden voll, die Haut rein und blendendweid. — 
In sechs bis acht Wochen hat sich die Büste zur höchsten Vollkommenheit entwickelt, ohnn 
daß Taille und Hüften stärker werden, Aeuferliche Anwendung, Kein EES oder Nàhr- 
Präparat. Einmalige Anschaffung genügt. reis M. 5.50. 


Fort mit all den unnützen oder gar schädlichen, In anf- 

Schónheit der Haar © dringlicheter Weise angebotenen Haarpflegamittulu! 
Wenn Ihnen an aer Erlangung schöner Haare und an der Erhaltung derselben gelegen ist, dann 
wenden Sie die natürliche Haarpflege mit „Lorelei“ an, die KSE die Ihnen schnell und 
mühelos zu prächtigem, üppigem Haar von seidiger Weichheit und uftiger Fülle verhilft, ohno 


zu schaden. — Zuverlässigstes Mittel gegen Haarausfall, Schuppen, Kopfjucken und zur Vor- 
hütung von Krgrauen und Kahlheit. Preis M. 3.50. 
(Fettleibigkeit), breite Hüften, starkor Leib, Ueberfülle der Büste und der 
Korpulenz übrigen Körperformen werden schnell und sicher mit „Norma“ besei 1. die 
Formen nehmen ihr natürlichos EbenmaB wieder an, die Uaberfülle schwindet sichtlich und 
macht graziöser Anmut Platz: der früher schwoerfállige Gang wird leicht und elastisch und alle 
Bewegungen anmutig und kraftvoll. Einfache äußerliche Anwendung. Ein besonderer Vorz 
meines „Norma“ besteht darin, daß die Haut nach Beseitigung der Korpulenz nicht schlaff uj 
faltig wird. sondern straff und elastisch bleibt. Preis M. 5.50. 


Versand rn e ig ma Institut für Schönheltspfloge 
we Frau 0. Schröder-Schenke 


Nachnahme oder Voreínsendung (auch 
BERLIN W, Potsdamer Straße 26b, 


ok machen wollen. 
— in jedem Falle — 
und daB Sie zur 
nwendung meiner 


Briefmarken). — Postlagernde Son- 
dungen nur gegen  Voreuwendung. 


i 


HAMBURG 
Hotel Atlantic 


Restaurant Pfordte 


Zimmer von 4 Mark an aufwärts, 
mit Bad u. Toilette von 10 Mark an 


„Brüsseler Weltausstellung 1910" 
Deutsches Weinrestaurant. 


Digitizéd by Google 
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Abführmittel 


Frasen Sie Ihren Arzt! 


2 


DERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Hefi- 


ri, Dr 


Preis: 20 cents 
e 36/41, 


LÍ 
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D E. Druck uns Verlag von August Scherl e m. b. h. 


SCHULZ’ 


amille 


Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück In Originalpackung 50 Pf. 
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BiOCiTIN 


BIOCITIN ist ein wohlschmeckender Extrakt aus den leichtest verdau- 
lichen Wertanteilen von Eidotter und Milch und enthält als 
wirksamsten Hauptbestandteil 10% (zehn Prozent) absolut reine Nerven- 
substanz (Lecithin) nach Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld. Lecithin 
ist bekanntlich derjenige Stoff in unserem Organismus, der in erster Linie zur 
vollen Krafterhaltung des Körpers, insbesondere aber der Nerven und damit 
| auch des Geistes dient und erforderlich ist. Aus Lecithin bestehen nämlich zum 
' größten Teil Gehirn, Rückenmark und Nerven, und geschwächte, abgespannte 
Organe zeigen stets Mangel an Lecithin. Dieses fehlende Lecithin kann dem 
Organismus auf natürlichem Wege wieder zugeführt werden. - 


| Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehórt, welche nur schwierig in wirk- 

| lich reiner und unschádlicher Form zu gewinnen sind, wird sich jedermann, um 
vor schädlichen Folgen sicher zu sein und die Gewähr eines vollen Erfolges 
zu haben, vor dem Gebrauch eines Lecithinpräparates fragen müssen: 


E ER; 


Was für ein Lecithin und welcher Prozentsatz an Lecithin ist in dem Práparat 
enthalten, das ich zur Kräftigung meines Organismus wähle d 


BIOCITIN enthält das Lecithin Professor Dr. Habermanns und Dr. Ehren- 
| felds, welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein ist, und 
dessen Qualität nicht mehr zu übertreffen sein dürfte. Biocitin enthält von diesem 
Edelpráparat zehn Prozent u. übertrifft damit andere Fabrikate dieser Art mehrfach. 


Reinheit und Qualität seines Lecithingehaltes 


7 und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit verleihen dem Biocitin 
5 unter den Lecithinpräparaten unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist demnach 
ein wirklich vertrauenswertes Kräftigungsmittel für jedes Lebensalter: Kinder 
(auch Säuglinge), Erwachsene, Greise und Schwache. 


Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege versendet zusammen mit einem 
Geschmacksmuster Biocitin völlig kostenfrei die | 


Biocitin-Fabrik dn, Berlin S 61. W. 9. 
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chocolat fondant e Extra zart 
Extra Fin TT aromatisch 
violetter Verpackung ve e" 


herbem Geschmack 


Wollen Sie stark 
u. gesund werden mé 


Mütter, nähret selbst! 


milchbildendes Mittel, 


wirksam selbst nach mehrwöchent- 
licher Unterbrechung des Stillens, 


stärkt Mutter und Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten ähnlich wie im 
folgenden Gutachten empfohlen: 
„Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen 
von einem weiteren schönen Erfolge mit Lactagol 
berichten. Betreffende Mutter nährte ihr Kind im fünften Monat, hatte aber 
nicht genügend Milch, so daß das Kind nebenbei die Flasche haben mußte. 
Drei Tage nach Gebrauch von Lactagol hatte die Frau so viel Milch, daß die 
Flasche überflüssig wurde.“ Dr. F. in R. 


Größere Gratis- Probe gegen Einsendung dieser Annonce an 


Ueben Sie täglich 10 Minuten lang nach PEARSON & Co., G. m. b. H., HAMBURG D. 


der neuen Muskel- und Kórperbildungs- 
methode (Heilgymnastik), welche den 
ganzen Körper ausbildet, stärkt und wider- 
standsfáhig gegen Krankheiten macht und 
viele derselben heilen kann. 32 Seiten 
s'arke illustrierte Broschüre, die jeder- 
mann lesen sollte, gratis und lranko. 
Friefe im Ausland 20 Pfg., Karten 10 Pig. 
Pref. E. Wehrheim, Cannes 
(Frankreich) Villa Serpolette. 


Auskünfte 
über Bermögens-, Familien’, Brivatverhältn., Mitgift, 
Vorleben etc. achtung an all. Plätzen d. Erde. 
Distr. gemiffenb. Ermittelung. & & €o., 


Uustunftel, Berlin-Halenfee, 98eftíálilfe Str. 34 k. 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schũtzte 
Marke 

„Hoftera“) ( 

färbt graues ) 


aufderSohl 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4 — bis M. 586.—. 


erven- Sanatorium Silvana 


ai Gent un (Schweiz) 
Nervenkranke uagsbudürftige. m I 
Erfelge, selbst in Das ganze Jahr eu. d 


I TL 
den Wiese Am Dr. med. un d 


durch preisgekr., garant. 
> unschädl. &usserl. Mittel 
« „Sinulin“ in ganz kur- 
vd zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskun:t 
gen Rückporto. Els3 
iedermann, Dipl. -Spez. 


LJ A 
. SH 
Mg E 
at A 15 
* Gë 


Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Männer 


leset, was ein Arzt euch m sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Graliszusendun? 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männliche 
Nourasthenile" von einem prak 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


ka 
P: 
gu 


( 


od.rotesHaa: / 
echt blond. Vu 
4 braun oder E 
E: schwarz. ' 
Völlig unschädlich! Jahrelang braucho.r. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud Hoffers Kosmet. Laboratorium, 


pitt! I 
Hat 


AU v 


NN 


ZETIZERSR! 


y Berlin 6, Koppenstr. 9. 


m 


7 


K. Schünemann's Versandhaus 
Berlin 178, Friedrichstrasse 5 


Schreib u. 


|a! 
Platina Durchschreib 


Fällfedershift. 


pcm lang 


Kleinig & Blasberg 


E 44 
Ge 

` Senden gratis ES franko J. 

illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) Über alie 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom - Anlagen. 
Elektr. Klingel-, Telephon- und 
Elektr. Moment- Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Leirmitte! o Apparate. 


N 1 " n C " 
lur echt wenn Aufdruck: ewige Feder. 
A Fink Friedrichstr 7% Engrdet. Berlin 7, 


SH „Woche“ Nr. 36. 4. September 1909. 


Das Entzücken aller Touristen. 


8 


!Sensationelle Neuheit! 


` e | 
Senden Sie an uns Ihre Photographie, und 
Sie erhalten, nach dieser hergestellt, inner- 
halb 2—3 Tagen in nebenstehender Grösse | 


Velophok porträts, 


die schönsten, billigsten, schärfsten, halt- 
barsten Photographien der Gegenwart. 
20 St M 1 00 50 St. M. 2.00 
* * * I 100 St. M. 3.50 
Hierzu passende Rähmchen per Stück 5 Pig. 
Die eingesandten Photographien folgen un— 
versehrt zurück. — Diese von uns als Spe- | 
zialität hergestellten Velophot-Porträts finden | 
wegen ihrer reizenden Ausführung überall un- 
geteilten Beifall und die vielseitigste Verwen- 
dung. (Tausende von Anerkennungsschreiben.) 
Versand gegen Nachnahme od. Voreinsendung 
des Betrages auch in Briefmarken all. Länder. 
Für Porto und Verpackung sind 20 Pio. Aus- 
land 40 Pig. beizufügen. 
(Wiederverkäufer im In- und Auslande gesucht.) | 


Minimal mit Reicka Adapter mit Papier- 
kassetten. leicht, praktisch, solid. 


Man verl. kostenlos uns. Liste Kamera- 
Neuheiten u. Prospekt Reicka Adapter. 


Ein Handbuch beim Gebrauch von Bädern 

hot | nach ärztlichen Ratſchlägen ift unfer Kata: 
pnotogr. | B log über alle modernen Badeeinrichtungen. 

Gebr. Laifle & Co., Kunstanstalt, Regensburg W (Bayern). | $ Dieneueften Wafchtoiletten, Klofetts,Bidets, 

—— Aufwalchtiſche, Eisſchränke u. Üentilatoren 


lind gleicbfalls verzeichnet. Moosdorf & 

Hochhäusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, 

Moosdorfftr. 30. Filiale $, Kommandanten: 
[trape 60. Goldene Staatsmedaille. 


| | 
a 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


à Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


^p, vk er v. M. 22 an. 
Scheibenbüchsenv. 30 an. 
Schusswaff, j. A. sehr bill. 
Preisb. grat. Gewehrlabr. 
Berlin C , Rossstr.34, W. 
s Königlich. Hoflieferant. 


pe SCHÖNE BÜSTE 


üppiger Busen wird ini MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder- 
2 hergestellt, ohne Arznei und in 
< Jedem Alter durch die berühmte 


(Konzentrirte 

[ LAIT DART: 271 
T Einfaches Einreiben genugt. 
Y* Unerreichtes, harmloses Produkt. 

E Ueberraschender u. dauern- 
2 Së der Erfolg. 30.000 Xtieste 
1 Flakon genügt. Diskreter 
Postversand fko. mit deutscher 
Gebrauchsanweis.geg. Vorausber. M 4,50 p. Postanw.od 
5 in Brietmk. od. Nachn. (Postlagernd nur Vorausbes.) 
Briefporto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur hei: Cnemi* et 
P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


WO lung 


durch Paraífin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hássliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp. Berlin. 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin W. 10 A. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitälsmarke 
wofür völlig garantirt wird | 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 
wn: EIN MILLION. 27 


WC ka, 


EEE — m U 


22 überraschende Erfindung 
Iri geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


165% 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


| t Cannsftatt- 
| | Stuttgart. 


: Berlin, Köln, Hamburg, 
Ä Frankfurt H., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 
London, 
Saginaw U.S.A. 


6 Schuß. 


Neue deutsche 


Selhstlunepistole u. Karabiner Dreys 


E 


amenbart 


Kaliber 7.65 mm mit aufklappbarem P» (lan A und sonstiger unliebsame Haar- 
VerschluDgehàuse. Einfach, hand- n e wuchs kann einzig und allein nur durch 
Le LONE - mein sensationelles Verfahren, amerika- 


lich und sicher. Ausschließlich 
durch Waffenhandlungen zu be- 
ziehen, woselbst Beschreibungen 
gratis abgegeben werden. 


nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 
garantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
losen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Riehl 24a. 


Irınk ! 
^ FWALD.EDEL. 


Peter Nissen’s i 
— — — Onginal — Matrosen-Kleidung 
œ ^A. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen ER 
ist unübertrof. dauerhaft, Ce 
esund, kleids., bequem. 
| Matrosenstoffe für un- Lë 
= verwüstl. Damenkleid. 1% 
ES Stoffproben u. Preislisten EI AI 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen. Kiel D. 


Rheinische Metallwaren- 


und Maschinen - Fabrik 
Abteilung Sömmerda. Büro: Berlin W 9, Linkstr. 38. 


7 Schuß. 
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Befühlen Sie Fire Hände 


nach einer Waschung mit Ray-Luxus-Seife, und Sie werden 
finden, daß Ihre Haut wunderbar weich geworden ist. Dies ist 
die Wirkung der in der Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichspatent 
Nr. 112456 und 122354) enthaltenen großen Mengen frischen 
Hühnereies. Wenn Sie Ray-Luxus-Seife dauernd gebrauchen, 


so wird die Weichheit und Feinheit Ihrer Haut permanent. Eine 


Waschung mit Ray-Luxus-Seife bereitet durch die eigenartige 


Konsistenz und wunderbare Feinheit des Schaumes ein unbeschreib- 
liches Wohlbehagen. Das Parfüm der Ray-Luxus-Seife ist eigen- 
artig und edel, und trotzdem es kräftig gehalten ist, doch diskret. 
Simer Sie nicht, einen Versuch zu machen, Eine Waschung-mit 
Ray-Luxus-Seife wird Sie entzücken. Preis pro Stück M. 1.—. 
Eleganter Karton à 4 Stück M. 3.80. Falls irgendwo nicht 
erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrich- 


strasse 12, gegen Voreinsendung von M. 3.80 Karton portofrei. 
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Die fieben Tage der Woche. 


25. Auguſt. 


Aus Montevideo kommt die Nachricht, daß der Dampfer 
„Schleſien“ des Norddeutſchen Lloyd mit dem argentiniſchen 
Dampfer „Columbia“ im Hafeneingang ſo heftig kollidierte, 
daß die „Columbia“ ſofort unterging. Gegen hundert Ter, 
ſonen ſind ertrunken. 

Der letzte Thronprätendent von Marokko Roghi Bu Hamara 
wird von den Sultanstruppen gefangen genommen. 

Aus Rotterdam werden mehrere Todesfälle und eine An⸗ 
zahl Erkrankungen an Cholera gemeldet. 


26. Auguſt. 
Premierminiſter Asquith legt im engliſchen Unterhaus die 
Ergebniſſe der britiſchen ee eee ee vor. 
Eine Ueberſchwemmung des Orinoko in Caracas richtet 
großen Schaden an. 
Das Neue Hoftheater in Kaſſel wird in Anweſenheit des 
Kalſerpaars eröffnet. 
27. Auguſt. 


Das Luftſchiff „Z. III“ tritt ſeine Reiſe von Friedrichshafen 
u Berlin an und gelangt bis Nürnberg, wo eine Zwiſchev⸗ 
landung vorgenommen werden muß. 

Der ſchwediſche Miniſterrat lehnt in Uebereinſtimmung mit 
dem König eine Vermittlung im Maſſenſtreik ab. 

Der gefangene marokkaniſche Thronprätendent Bu Hamara 
trifft in einem eiſernen Käfig in Fez ein. 

Der Aviater Farman ſtellt in Reims mit einem Fluge 
von 180 Kilometer in 3 Stunden 4 Minuten einen neuen 
Weltrekord für Entfernung und Dauer auf. 


28. Auguſt. 


Infolge eines Propellerbruchs wird die Ankunft des „Zep⸗ 
pam IHI” in Berlin verſchoben. Das Luftſchiff gelangt bis 
itterfeld. Dort wird Graf Zeppelin vom Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin aufgeſucht. In Berlin erwartet eine fieber⸗ 
haft a enge vergeblich die Ankunft des Grafen. 
Ein Teil der Athener Garniſon revoltiert und bezieht 
außerhalb der Stadt ein Lager. Das Miniſterium Rhallis fällt. 


Friſch an die Arbeit! 


Im Haag beginnt das ſchwediſch⸗norwegiſche Schiedsgericht 
zur Regelung der Meergrenzenfrage ſeine Sitzungen. 
29. Auguſt. 
„Zeppelin III" trifft in Berlin ein (Abb. S. 1519—1525) 
und landet in Tegel. Vom Kaiſer, der kaiſerlichen Familie 
und einer zahlloſen Menſchenmenge begrüßt, hält Graf Zeppelin 
ſeinen Einzug ins Königliche Schloß. Zwölf Stunden nach 
e Ankunft tritt bas Luftſchiff die Rückfahrt nach Friedrichs⸗ 
afen an. 
Die erneuerte Garniſonkirche in der Neuen Friedrichſtraße 
in Berlin wird feierlichſt eröffnet. 
In Breslau nimmt die 56. Generalverſammlung ber Katho⸗ 
liken Deutſchlands ihren Anfang. ! 
In Innsbruck findet eine große Zentenarfeier zur Erinne⸗ 
rung an den Tiroler Aufſtand von 1809 ſtatt, der der greiſe 
Kaiſer Franz Joſef beiwohnt. 
Nach Erfüllung der Forderungen der meuternden Offiziere 
iſt der Militärputſch in Athen beendet. 
30. Auguſt. 


= SCH Wright unternimmt feinen erften Probeflug in 
erlin. 

„Zeppelin III“ muß auf ber Rückreiſe von Berlin bei 
Bülzig in der Nähe von Wittenberg infolge einer ernſtlichen 
Havarie niedergehen. 

In Bregenz findet in Anweſenheit des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſers eine Se Feier zur Erinnerung an die Voralberger 
Freiheitskämpfe des Jahres 1809 ſtatt. 


31. Auguſt. 


Infolge der erfolgreichen Militärbewegung erhalten mehrere 
170 des griechiſchen Königshauſes langjährigen Auslands⸗ 
urlaub. 


Kaifer Franz Joſef trifft in Lindau und Friedrichs hafen ein. 
O00 


Jeppelinkag. 
Von Max Stempel. | 


Feucht graute der Morgen, das Dunkel wich, 
Kühl wehte der Wind, der von Norden ſtrich; 
Aber der Häuſer ſteinernem Heer 
Ballten ſich Wolken, gewitterſchwer. 

Und Berlin rieb die Wimpern und reckte fid) facht, 
Ein Bär, der mählich vom Schlaf erwacht; 

Aus ſchnaubenden Nüftern blies es den Dampf, 
Brummte ſein Lied zum Maſchinengeſtampf, 
Rollte Räder, ließ Speichen ſtöhnen, 

Unterm Hammer den Amboß dröhnen. 


And aus dumpfigen Stuben quoll es heran, 
Schlicht gekleidet: Weib, Kind und Mann; 
Leis rieſelte Regen, der Wind wehte kühl 
Abers wibbelnde, kribbelide Weltſtadtgewühl. 
Das ſchlich ſeinen Weg ſo bedrückt, ſo verträumt; 
Nicht träge geſäumt! 
Hände, die Samstags die Arbeit ſcheuen, 
Dürfen ſich Sonntags der Muße nicht freuen. 
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Aber wen kümmert heut Amt unb Geſchäft, 
Altimoſorge und Aktenheft? 
Alles am heutigen, feuchtkühlen Tage 
Iſt eine einzige zitternde Frage; 
Tauſenden ſteht ſie im bangen Geſicht: 

„Kommt er geflogen? Kommt er nicht?“ — 
Denn heut iſt kein Samstag, wie andre auch, 
Wo im Schweiße man ſchafft nach Werkeltagsbrauch; 
Heut erwartet der Kaifer, erwartet Berlin 

Den König der Luft: Zeppelin! Zeppelin! — 
Welch eine Kraft in dem klingenden Wort! 
Jedem klingt es im Herzen fort; 

Klingt wie der Lerche ſchmetternder Schlag, 

Der uns verkündet den Frühlingstag. 
Und ſehnende Augen grollen empor, 

Wo der Himmel verhüllt iſt von ſchwärzlichem Flor; 
Aufwärts klettern grimme Gedanken: 

„Sonne, was ſoll dein Zaudern und Schwanken? 
Sprenge die Wolken, die düſter drohn! 

Scheuche ſie weg und erklimme den Thron! 

Laß deiner Feuer ſchmelzende Gluten 

Brennend zwiſchen ſie niederfluten!“ 


And ſiehe: der dunſtige Schleier zerriß; 
Licht verdrängte die Finſternis. 
Hoffnung zog in das zagſte Gemüt, 
Jauchzend ſcholl es: „Sie leuchtet! Sie glüht!“ — 
And auf Straßen und Plätzen wogt es daher, 
Ein brandendes, brauſendes Menſchenmeer; 
Bricht aus der Mauern dämmender Enge, 
Dehnt ſich aus in die Breite und Länge, 
Flicht einen flimmernden, ſchimmernden Kranz 
Bunt um die Felder im Hochſommerglanz. 
And das Meer kam zur Ruh, und die Brandung 

ſchwieg, 
And der forſchende Blick in die Lüfte ſtieg; 
Jeder einzelne bat: „Zeppelin! Zeppelin!“ — 
Sehnende Augen ſuchten nur ihn. 
Aber jäh kam die Kunde: „Verlorene Müh! 
Erwartet ihn nicht; ihr jauchztet zu früh.“ — 
And Kunde auf Kunde ging flüſternd um, 
And die Sonne ſank, und die Menge ward ſtumm; 
Doch laut ſprach die Hoffnung und ſpendete Troſt: 
„Wenn nicht heut, kommt er morgen, vom Jubel 
umtoſt! 

Den zwingt keine hemmende Macht mehr ins Joch; 
Trotz Wind und Propeller: er kommt und fliegt doch!“ 


And hell von den Türmen klang Morgengeläut: 
Freut euch des Lebens! Sonntag iſt heut. 
And wieder, wie geſtern, quillt es heran, 
Feſtlich gekleidet: Weib, Kind und Mann. 
And wieder, wie geſtern, in fröhlichem Chor, 
Wogt es daher und hinaus vor das Tor; 
Flicht einen flimmernden, ſchimmernden Kranz 
Bunt um die Felder im Hochſommerglanz. 


Und der Himmel klarblau und kein Wölkchen am Zelt; 
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O wenn er nun käme, wie {hőn wär die Welt! 
Der Wind weht ſo lau, und die Luft iſt ſo lind: 
Auf, rege die Schwingen und fliege geſchwind! 
Es wartet der Kaiſer, es wartet Berlin; 
Komm, König der Luft: Zeppelin! Zeppelin! — 
And ſiehe: was blinkt dort, ein blitzender Stern, 
Sanft gleitend im Blauen, dem Ziele noch fern? 
Was ſchwebt, eine Taube, gefiedert ſchneeweiß, 
Jetzt näher und näher und wiegt ſich im Kreis? 
Was rauſcht majeſtätiſch, im Silbergewand, 

Ein rieſiger Segler, und ſichtet Land? — 
Millionenfach ſchallt's: „Er ift da! Er ift bal 
Dem König der Luft ein Hurra! Ein Hurra!“ 


Surren und Summen, Rattern und Knattern; 
Fahnenſchwenken und Tücherflattern. 
Und der König der Luft: Zeppelin, Zeppelin, 
Grüßt, hoch aus der Gondel, das frohe Berlin; 
Wie ein alter Soldat, der Order pariert, 
Steht er ſtraff an der Brüſtung und ſalutiert. 
And das Schiff ſchießt dahin, gleitet ſchneller und ſchneller, 
Es ſurrt und es ſummt in der Luft der Propeller; 
Der Motor rattert und knattert wie toll, 
And das Schiff manövriert und gehorcht, wie es ſoll: 
Nun ſteigt es, nun fällt es, nun ſchwebt es ſtill, 
Macht rechtsum und links, wie der Graf es will; 
Ganz, als wär's ſelber ein alter Soldat! 
Fehlt nur die Hand an der Hoſennaht. 


Doch die Hurrarufe ſind längſt verhallt, 
Denn der große Moment übt tiefre Gewalt: 
An rauher Männer gebräunten Wangen 
Sieht man Tränen der Rührung hangen; 
Gegner, die ſich noch geſtern gehöhnt, 

Liegen ſich in den Armen verſöhnt. 

Heut gibt es nur Brüder und keine Partei; 
Heiß ſchlägt das Herz, und die Bruſt atmet frei. 
Zeppelintag iſt heut! Des Alltags Plunder 
Weicht vor dem herrlichen Märchenwunder; 
Jeder wird ſich da, ſtolz und voll Luſt, 

Eines Gefühls: „Er ift unfer!” bewußt ... 


Seltſamer Zaubrer! Lüftedurchflieger! 
Aber noch ſtärker als Herzenbeſieger! 
Mann ohne Neider! Mann ohne Feind! 
Held, der zu liebenden Brüdern uns eint! 


And ich beug ihm die Stirn, und ich denke zurück 
An den Tag, der zerſtörte ſein fliegendes Glück; 
An den heulenden Sturm, drin ſein Luftſchiff zerſtob, 
An den Sturm der Begeiſtrung, der neu es erhob. 
Welcher Tag war dir lieber? Sag an, Zeppelin: 
Der Tag der Zerſtörung? Der Tag von Berlin? 
Oder liebſt du fie beide? And liebſt bu fie gleich? 
Ja, beide beſchenkten mit Ehren dich reich! — 
Drum ſag ich als Deutſcher, wenn etwas mich freut, 
Erkämpft unter Schmerzen: „Zeppelintag iſt heut!“ 
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Die Ueberwindung von Raum und Zeit. 


Von Viktor Ottmann. 


Als Kolumbus Amerika entdeckt hatte, brauchte die 
Kunde von den „Newen Inſeln“ achtzehn Monate, 
um in der Form von Flugblättern und mündlichen 
Ueberlieferungen den engen Kreis der damaligen Kultur⸗ 
welt zu durchdringen. Noch 250 Jahre ſpäter, als 
Liſſabon dem berühmten Erdbeben zum Opfer fiel, 
dauerte es viele Wochen, bis die Zeitungsblättchen 
genauere Berichte über die Kataſtrophe bringen konnten. 
Und heute? Wenn heute der König von Siam beim 
Empfang der Geſandten einen Ohnmachtsanfall erleidet, 
weiß man es ein paar Stunden ſpäter in London und 
Neuyork ſo gut wie in Melbourne und Kapſtadt, und 
wenn der Manager des amerikaniſchen Stahltruſt neue 
Verkaufspreiſe feſtſetzt, klappert gleich darauf an allen 
Börſen des Erdballs der Telegraph. Meſſina geht zu⸗ 
grunde, und noch an dem gleichen Tage finden überall 
auf der Welt die erſten Sammlungen für die Opfer 
ſtatt; eine bekannte Perſönlichkeit der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft ſtirbt morgens plötzlich, und mittags überfliegt 
der Zeitungsleſer in Berlin zwiſchen Fiſch und Braten 
den Nekrolog. Der Begriff der Entfernung ſcheint für 
den Weltverkehr kaum noch zu exiſtieren, wenigſtens 
ſoweit die Verſtändigung innerhalb der Kulturgrenzen in 
Frage kommt. Ein Druck auf die Telegraphentaſte, 
und tauſend Meilen weit in der Ferne zaubern Striche 
und Punkte die Botſchaft hin. Ein Anruf durchs 
Telephon, und die Stimme der Sprechenden tönt von 
Land zu Land. Ein Knarren in den Drähten der 
Maſtſpitze, und der Beamte im Marconikabinett des 
Ozeandampfers auf hoher See empfängt Funkenſprüche 
von einem unſichtbaren andern Schiff oder von der 
weit entlegenen Küſte. Raum und Zeit ſind ſcheinbar 
überwunden, und unſere gute alte Erde, die trotz aller 
Rüſtigkeit doch 24 Stunden braucht, um ſich einmal 
um die Achſe zu drehen, muß ſich recht rückſtändig 
vorkommen gegen die Blitzesſchnelle, mit der wir den 
elektriſchen Strom als Vermittler unſerer Gedanken zu 
den Antipoden ſenden. Ein in Waſhington auf⸗ 
gegebenes Telegramm langte in Sidney, nach einem 
Wege von 19300 Kilometer Kabellänge, in drei Ge: 
kunden an; die Hand des nordamerikaniſchen Tele⸗ 
graphiſten war eben erſt in Schwung geraten, als 
man in Auſtralien ſchon ſeine Botſchaft zu leſen be⸗ 
gann. Natürlich iſt ein ſolcher Schnelligkeitsrekord nur 
nach beſonderen Vorkehrungen möglich, da die in Be⸗ 
tracht kommende Leitung für dieſen einen Zweck von 
allem übrigen Verkehr iſoliert werden muß. Unter 
gewöhnlichen Umſtänden ſind die Hauptkabel ſo ſtark 
beſetzt, daß die Abfertigung der Telegramme immer 
einige Zeit in Anſpruch nimmt, auch ſind häufig ver⸗ 
ſchiedene Umtelegraphierungen nötig. Immerhin können 
die großen Zeitungen Preßtelegramme von tauſend 
Worten und mehr, die ihnen von der andern Seite 
des Globus zugehen, oft ſchon wenige Stunden nach 
der Abſendung veröffentlichen. 

Der moderne Menſch betrachtet das alles als etwas 
ſo Selbſtverſtändliches, daß er ſich nur ſelten klar macht, 
welches minutiöſe Ineinandergreifen der verſchiedenſten 
Faktoren zu dieſer Beſchleunigung des Nachrichten— 
dienſtes gehört. Als ewig Unzufriedener bedauert er 
nur, daß alles Körperhafte in ſeiner Geſchwindigkeit 


ſo weit hinter dem elektriſchen Funken zurückbleibt, und 
vor allen Dingen geht ihm das Reiſen noch lange nicht 
ſchnell genug. Als Jules Verne vor 37 Jahren ſeinen 
berühmten Roman „Die Reiſe um die Welt in achtzig 
Tage“ ſchrieb, der ſpäter als gleichnamiges Spektakel⸗ 
ſtück über die Bühnen ging, galt es als eine in Wirk⸗ 
lichkeit unmögliche Leiſtung, ſo ſchnell um den Erdball 
zu reiſen. Es wäre in der Tat auch nur bei einem 
ganz merkwürdigen Zuſammentreffen aller glücklichen 
Umſtände möglich geweſen. Heute braucht man keine 
80 Tage dazu. Sollte jemand von dem merkwürdigen 
Ehrgeiz beſeelt ſein, mit der Geſchwindigkeit eines 
Briefes um den Globus zu ſauſen, ſo kann er ungefähr 
folgende Zeiten dafür in Anſchlag bringen: Bremen⸗ 
Neuyork 7 Tage, Neuyork-Vancouver 5 Tage, Ban: 
couver⸗Jokohama 13 Tage, Jokohama-Bremen über 
Sibirien 14 Tage, insgeſamt 39 Tage. Aber das 
ſtimmt nur auf dem Papier, denn in Wirklichkeit wäre 
es wohl kaum möglich, den Reiſeplan [o feſtzuſetzen, 
daß man vom Schiff zur Bahn und umgekehrt ſofort 
Anſchluß findet, ganz abgeſehen von Verſpätungen und 
andern Zwiſchenfällen. Ein Nachfolger des Lord Fox 
mag alfo froh fein, wenn ihm das ſinnreiche Experi⸗ 
ment in ungefähr 45 Tagen glückt. 

Mit welcher Leichtigkeit wir heute im Weltverkehr 
Raum und Zeit überwinden, und wie energiſch wir 
mit allen Mitteln der Verkehrstechnik Länder erſchließen, 
deren Tür wir ſozuſagen eben erſt geöffnet haben, das 
kommt uns ſo recht zu Bewußtſein bei einem Rückblick 
um wenige Jahrzehnte. Als die Männer, die jetzt im 
Schwabenalter ſtehen, die Schulbank drückten, beſtand 
die Karte von Afrika zum größten Teil noch aus den 
ſchönen weißen Flecken mit. der geheimnisvollen In⸗ 
ſchrift „Unerforſchtes Gebiet“. Die heutigen Schüler 
machen ſich keinen Begriff davon, wie lebhaſt dieſe 
weißen Flecken damals die jugendliche Phantaſie be⸗ 
ſchäftigt haben, denn jetzt iſt die Karte von Afrika bis 
auf verhältnismäßig geringſügige Teile völlig aus⸗ 
gefüllt. Von oben, von unten und von den Seiten 
ziehen ſich die Schienenſtränge immer tiefer ins Innere 
des einſt ſo „dunklen“ Erdteils, und wie lange noch 
wird es dauern, dann ijt die Kap⸗Kairo⸗Bahn vollendet, 
und der Globetrotter ſchläft und ſpeiſt ſich gemächlich 
auf Achſe von Alexandrien bis Kapſtadt durch! Die 
Eiſenbahn bewirkt hier, wie überall auf jungfräulichem 
Kulturboden, eine revolutionäre Umwälzung aller Zeit⸗ 
begriffe und Lebensverhältniſſe. Drei bis vier Monate 
braucht in Oſtafrika eine Warenkarawane für den 
Marſch von der Küſte zum Viktoria-Nyanza⸗See — der 
Eiſenbahnzug legt die gleiche Strecke in zwei Tagen 
zurück und befördert ſeine Paſſagiere ſicher und be⸗ 
quem durch eine Gegend, in der noch vor wenigen 
Jahren jede Expedition ein lebensgefährliches Wagnis 
bedeutete. 

Auch ein Blick auf die Reiſedauer der Briefe im 
Weltpoſtverkehr läßt bie ſtarke Herabſetzung der Raum- 
und Zeitbegriffe deutlich erkennen. Vergegenwärtigen wir 
uns, daß vor 75 Jahren ein Eilpoſtbrief von Paris 
nach Leipzig 4 Tage, von London nach Wien 7 Tage, 
von Neuyork nach Berlin faſt 4 Wochen unterwegs 
war, und vergleichen wir das mit folgenden Daten 
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von heute. Heute braucht ein Brief von Mitteldeutſch⸗ 
land nach Aegypten 5 Tage, nad) Neuyork 7, Indien 15, 
Kapſtadt 18, nach Japan über Sibirien 14, Hongkong 18, 
Argentinien 21, Auſtralien 26, nach dem fernen Ha⸗ 
waii im Stillen Ozean nur 20 Tage. Von unſern 
deutſchen Kolonien wird brieflich Togo am ſchnellſten 
erreicht, in 18 Tagen (die Ziffern gelten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich immer für die günſtigſte Abgangsgelegenheit), 
Kamerun in 21, Südweſtafrika in 22, Oſtafrika (Dar⸗ 
esſalam) in 19 Tagen. Korreſpondenzen nach den 
deutſchen Südſeebeſitzungen brauchen ziemlich lange 
Zeit, ſo ſind Briefe nach Neuguinea 40 Tage, nach 
Jap (Karolinen) 36 und nach Saipan (Marianen) 
mindeſtens 45 Tage unterwegs. Dieſe Poſtleitungen 
ſind wohl die längſten auf der Welt, abgeſehen von 
jenen Gegenden, mit denen überhaupt keine regelmäßige 
Verbindung beſteht, und die nur gelegentlich von Han⸗ 
dels⸗ oder Kriegſchiffen berührt werden. Nach ſolchen 
entlegenen Punkten kann ein Brief natürlich viele, viele 
Monate unterwegs ſein, desgleichen in den unwirtlichen 
Wüſtengebieten Aſiens und Afrikas. So erreichte neu⸗ 
lich ein Brief, der von Gao am Niger mit Kamelreitern 
quer durch die Sahara nach Algier geſandt worden 
war, ſein Ziel in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
80 Tagen. 

In unſern Tagen, wo Eiſenbahn und Dampfſſchiff 
an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt zu 
ſein ſcheinen, richten ſich aller Augen in erwartungs⸗ 
voller Spannung auf die Eroberung der Luft; in der 
Luft hofft man über kurz oder lang den Kampf mit 
Raum und Zeit noch ſiegreicher aufnehmen zu können. 
Aber man darf bei allem Enthuſiasmus nicht vergeſſen, 
daß die lenkbaren Luftſchiffe und die Drachenflieger 
trotz ihrer erſtaunlichen Leiſtungen doch einen Wechſel 
auf die Zukunft bedeuten, der nicht heute oder morgen 
fällig iſt, und daß ſie, ſo wertvoll ſie auch ſonſt in 
mancher Hinſicht ſein mögen, für den Weltverkehr vor⸗ 
läufig noch nicht in Betracht kommen. Zweifellos 
ſtellen die heutigen Luftſchiffe ſelbſt in ihrer vollen⸗ 
detſten Geſtalt nur einen Uebergangstypus auf dem 
Wege zum idealen Beförderungsmittel vor. Ihre 
Hauptſchwäche liegt in ihrer Größe, die dadurch be⸗ 
dingt wird, daß außerordentliche Mengen Gas zum 
Heben einer verhältnismäßig kleinen Laſt gehören (bei 
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Waſſerſtoffgas kommt auf jedes zu hebende Kilogramm 
faſt ein Kubikmeter Gas, bei Leuchtgas noch viel mehr). 
Sollte es einmal möglich ſein, das Waſſerſtoffgas durch 
ein neues, viel leichteres Auftriebsmittel und den Benzin⸗ 
motor, deſſen Leiſtungsfähigkeit kaum noch einer Stei⸗ 
gerung fähig iſt, durch eine neue, auf kleinſtem Raum 
koloſſale Kraſt entfaltende Energiequelle zu erſetzen, 
dann wird man Luftſchiffe von ſehr geringem Umfang 
bauen können, die dem Wind, dem jetzt ſchlimmſten 
Feind, keine verhängnisvolle Angriffsfläche mehr bieten. 
Bald find vielleicht auch die Flugapparate fo vers 
vollkommnet, daß ſie eine größere Anzahl von Perſonen 
ohne erhebliche Gefahr über weite Strecken tragen. 

Aber weiter, weit über den Wirkungskreis von 
Eiſenbahnen, Schiffen und Luftfahrzeugen hinaus treibt 
uns der Sehnſuchtsflug der Phantaſie. In jedem vor⸗ 
wärtsſtrebenden Menſchen regt ſich der Drang, Raum 
und Zeit auch außerhalb unſeres Planeten zu über⸗ 
winden und, ſollte es körperlich unmöglich ſein, doch 
wenigſtens auf geiſtigem Wege eine Brücke der Ver⸗ 
ſtändigung zu andern Weltkörpern zu ſchlagen. In 
der Ueberzeugung, daß einige von dieſen, vor allen 
aber der Mars, von menſchenähnlichen Lebeweſen be⸗ 
wohnt ſein müſſen, haben Männer der Wiſſenſchaft, 
wie die Aſtronomen Pickering und Flammarion, ſchon 
allen Ernſtes die Frage erörtert, ob es nicht möglich 
wäre, durch den Weltraum Lichtſignale zu geben. Das 
ift theoretiſch wohl möglich, in der Praxis aber leider, 
wenigſtens mit den heutigen Mitteln der Technik, kaum 
durchzuführen. Ein elektriſch beleuchteter Reflektor, 
deſſen Strahlen auf dem Mars ſichtbar ſein ſollen, 
müßte einen Durchmeſſer von 836 Kilometer haben. 
Falls aber die Marsbewohner vorzügliche Teleſkope 
beſitzen, würde ein Reflektor von „nur“ 42 Kilometer 
Durchmeſſer genügen, doch ſelbſt einen ſolchen Apparat 
herzuſtellen und in Betrieb zu ſetzen, ginge über unſere 
Kraft, da es ſo viel Glas, Queckſilber und Elektrizität, 
wie dazu gehört, auf Erden nicht gibt. Wir werden 
uns das Vergnügen einer interplanetaren Blitzlicht⸗ 
korreſpondenz alſo wohl noch für einige Zeit verſagen 
müſſen, bis der raſtloſe Menſchengeiſt völlig neue, heute 
noch ungeahnte Mittel und Wege findet, um auch 
außerhalb des irdiſchen Dunſtkreiſes über Raum und 
Zeit zu triumphieren. 


Wenn man warten muß. 


Plauderei von Martha Freiin v. Lüttgendorff-Leinburg. 


Ein alter franzöſiſcher Schriftſteller, der heute längſt 
vergeſſen iſt, ſchrieb einſt: „Das Warten deformiert die 
Pſyche“, eine Weisheit, die in der wortgetreuen Ueber⸗ 
ſetzung etwas kurios klingt, allein bei näherer Ueber⸗ 
legung gewiß etwas für ſich hat. Und in unſerem 
guten Deutſch, ohne des Franzoſen feine Nuancierung, 
heißt es einfach: Warten auf etwas, ſei es, was es 
wolle, iſt unangenehm, nervenpeinigend, moraliſch und 
phyſiſch deprimierend, ein Zuſtand, der von der leichten 
Affektion bis zur unerträglichen krankhaften Anſpannung 


aller Nerven geſteigert werden kann. Was immer auch 


aus dem Warten reſultiert, poſitive oder negative Er⸗ 
gebniſſe, Gutes oder Schlimmes, der Zuſtand, der die 
Zwiſchenzeit ausfüllt, iſt und bleibt ein unklarer, dem 
in allen Fällen das Charakteriſtikum des Peinlichen 


anhaftet. Und was im Leben peinlich und unange- 
nehm ift, das muß uns auch gewiſſermaßen unäſthetiſch 
dünken, und ſomit iſt, wenigſtens in geiſtiger Beziehung, 
das Warten auch eine geiſtig unäſthetiſche demorali⸗ 
ſierende Sache. 

„Sage mir, wie du warten kannſt, und ich ſage 
dir, wer du biſt“, könnte man das bekannte Wort 
variieren. Und es liegt ſaktiſch mehr als ein Körnchen 
Wahrheit in dem Wort. An ſeiner Art, zu warten, 
erkennt man den Menſchen, ſein Naturell, ſeine geiſtige 
Beſchaffenheit und — last not least — ſeine Kinder⸗ 
ſtube. Wer als Kind auf ein verſprochenes Vergnügen 
nur mit einem ungeheuren Aufwand von darauf be: 
züglichem Geſchwätz und auf unangenehme Dinge nur 
mit umgefz9rten Gefühlsausbrüchen zu warten weiß, 
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der wird es als Erwachſener zumeiſt ebenſo halten. 
Der Gebildete, der ſich in jeder Lebenslage in der 
Gewalt hat, wird hier die gleiche Ruhe zeigen, die 
ihm ſonſt eigen iſt, und im gleichen Maße wird der 
Ungebildete ſeine jeweiligen Stimmungen andern mit⸗ 
teilen, fofern er fie nicht, was er aber meiſt zu tun 
pflegt, an ihnen ausläßt. 

So ziemlich zu den peinigendſten Situationen, die 
das Leben bietet, muß man wohl das Warten auf 
wichtige entſcheidende Dinge zählen. Wie oft hängt 
von der Beantwortung eines Briefes, von dem Er⸗ 
gebnis einer ärztlichen Behandlung oder Unterſuchung 
unſer ganzes ſerneres Leben ab! Hat man erſt das 
Reſultat feſt in der Hand, ſo wird man ſich damit 
abzufinden wiſſen. Jeder auf ſeine Weiſe, ſo oder ſo. 
Allein das Warten auf den Brief, auf das endgültige 
Urteil des Arztes über Sein oder Nichtſein, das ſind 
Dinge, die jeder Folter an die Seite zu ſtellen find. 
Und ſo gibt es denn unzählige Fälle, in denen die 
Pſyche des Menſchen „deformiert“ wird. Man könnte 
meinen, das Warten gehöre als unentbehrliches Attri⸗ 
but in unſer Leben, und ſo iſt es ja auch, denn unſer 
ganzes Leben iſt ſchließlich nichts anderes als ein an⸗ 
dauerndes Warten auf den Verlauf der aufeinander 
folgenden Lebensphaſen. Im allgemeinen ſollte aber 
jeder Menſch, der weder feine eigene Pſyche „defor: 
miert“ ſehen noch die ſeiner Mitmenſchen aus der 
Faſſon bringen möchte, ſtets darauf bedacht ſein, den 
Artikel „Warten“, ſo weit es in ſeiner Macht ſteht, 
zu entwerten. So viele Fälle es gibt, in denen das 
Warten nicht abzuſchaffen ift — man denke an die 
langſame Erledigung von oft für den Privatmenſchen 
höchſt wichtigen Gerichtsangelegenheiten, Prozeſſen und 
dergleichen — ſo viele Fälle gibt es aber auch, in 
denen in bezug auf das Wartenlaſſen anderer viel zu 
viel geſündigt wird, in denen mit Leichtigkeit Situationen 
tödlicher Unſicherheit gehoben werden könnten. 

An erſter Stelle ſteht hier wohl die Beantwortung 
wichtiger, und zwar für den Adreſſaten wichtiger Briet 
ſchaften. Ich ſpreche da nicht einmal von unbeant⸗ 
worteten Briefen, denn das Nichtbeantworten eines 
Briefes ſtellt in den meiſten Fällen einfach einen Schlag 
ins Geſicht des Schreibers dar und zugleich eine Ges 
wiſſenloſigkeit, die nicht ſelten die ſchwerſten Folgen 
nach ſich zieht. Wie oft leſen wir von Fällen, wo 
ein nicht beantworteter Brief ein Menſchenleben koſtet, 
und das durchaus nicht immer nur in Liebesſachen! 
— Wer hat aber nicht ſchon entweder an ſich ſelbſt 
oder an Angehörigen die peinlichen Gefühle des War⸗ 
tens auf einen wichtigen Brief beobachtet und miterlebt. 
Das fieberhafte Aufhorchen beim Ton der Klingel, 
wenn Poſtſachen anlangen, das nervöſe Zuſammen— 
zucken, wenn ein Brief gebracht wird, die ſchmerzliche 
oder ärgerliche Enttäuſchung, wenn er ſich nicht als 
der erwartete erweiſt. Und es wäre fo leicht geweſen, 
diefe Situation durch eine raſche, prompte Antworts— 
erledigung zu beſeitigen. Wo hier das Verſtehen fehlt, 
ſollte es wenigſtens durch das natürliche Schicklichkeits— 
gefühl, durch die einfachſten Regeln des Anſtandes er: 
ſetzt werden. 

Fälle, in denen eine Verkürzung des Wartens nicht 
im Bereich der menſchlichen Möglichkeit iſt, wie etwa 
das Warten auf den Ausgang einer ſchweren Krank— 
heit, die für die Angehörigen ſo ſchrecklichen Zeiten 
einer Kriſis uſw., ſollen hier natürlich gar nicht erörtert 
werden. Sie gehören zu den Dingen, mit denen unſer 
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Schickſal ſo eng verknüpft iſt, daß ſie überhaupt nicht 
wegfallen können. Ihnen gegenüber ſtehen aber auch 
wieder viele Fälle von verſchuldetem Warten. Nicht 
ſehr angenehm iſt z. B. das Warten auf geladene 
Beſuche. Man hat für 5 Uhr eingeladen, alles iſt be⸗ 
reit, die Kinder in ihren beſten Kleidern, die Hausfrau 
ebenfalls en toilette. Und man wartet. Die Kinder, 
die in den guten Kleidern nichts Rechtes anfangen 
können, werden ungeduldig, maulen, und eine böſe 
Szene ſcheint unvermeidlich. Eine gute Weile ſpäter 
erſcheint dann der Beſuch unter einer Fülle atemloſer 
Entſchuldigungen, d. h., wenn er ſich überhaupt ent⸗ 
ſchuldigt, denn die „Höflichkeit der Könige“ beſteht 
merkwürdigerweiſe bei allzu vielen immer noch im Zu⸗ 
ſpätkommen, wozu ſich natürlich jeder ohne weiteres 
berechtigt glaubt. „Pünktlichkeit iſt Höflichkeit“, das 
ſollte ſich jedermann ſagen und danach handeln, auch 
dann, wenn ſein Wahlſpruch der ſtrikte Gegenſatz von 
„time is money“ wäre, ſelbſt verſchuldete Unpünktlich⸗ 
keit aber ſtets gleichbedeutend mit Unhöflichkeit oder 
Unerzogenheit. 

Auf das ungeheure Feld von Miſeren des Warten⸗ 
laſſens in allen Stadien des Liebeslebens wage ich mich 
erſt gar nicht: der Beiſpiele wären Legion. Außerdem 
gelten hier ja die gleichen Regeln der Rückſicht und 
des Anſtandes, vor allem aber das Gefühl des ein⸗ 
zelnen, denn hier muß in erſter Linie das Herz ſprechen 
und handeln, und da das menſchliche Herz tauſend 
und aber tauſend Regungen beſitzt, ſo wird man viel⸗ 
leicht noch hier am eheſten individuelle Ausnahmen 
gelten laſſen müſſen. 

Und nun zum Schluß: laßt eure Mitmenſchen nicht 
auf etwas warten, das bald geſagt oder getan werden 
könnte! Nicht bloß der Körper, ſondern auch der Geiſt 
hat Hygiene dringend nötig, und gerade der moderne 
Menſch iſt des einen ſo bedürftig wie des andern. 
Und das Warten ſchädigt und lähmt die geiſtige fr» 
beitskraft, es entmutigt und entnervt und — damit ich ſo 
ſchön ſchließe, wie ich begann: es „deformiert die Pſyche“! 


HH D 


Die Numerierten. 


Von Geo. B. Warren. 


In Neuyork iſt man dazu übergegangen, die 
Schulkinder offiziell zu numerieren. Es geſchah dies, 
weil das Schulſchwänzen dort gar zu febr überhand- 
genommen hat und man den Polizeibeamten auf der 
Straße durch die Numerierung der Schulkinder ihre 
Kontrolle erleichtern wollte. 

Dieſe Nachricht hat in Deutſchland merkwürdiger⸗ 
weiſe viel Aufſehen hervorgerufen, und es tauchte ſogar 
ein humoriſtiſcher Vorſchlag auf, der keineswegs neu 
iſt, ſondern aus der Reaktionsperiode vom Ende der 
vierziger und Anfang der fünfziger Jahre ſtammt: 
nämlich alle Staatsbürger zur beſſeren Kontrolle mit 
Nummern zu verſehen. 

Dieſer Vorſchlag iſt aus techniſchen und praktiſchen 
Gründen zwar nicht durchführbar, beweiſt aber, daß 
man das Numerieren von Individuen gewiſſermaßen 
als eine Degradation betrachtet, wahrſcheinlich aus dem 
Gedankengange heraus, daß der Sträfling, im Judt: 
hauſe ſeiner Menſchenrechte und ſeiner Individualität 
vollſtändig entkleidet, zu einer Nummer werde, die er 
während ſeiner Strafzeit an Stelle ſeines Namens trägt. 
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Wenn wir uns aber nur ein wenig umfehen in 
der Praxis des Lebens, finden wir erſtaunlich viel 
Fälle und Gelegenheiten, in denen Individuen gegen⸗ 
über zum Hilfsmittel der Numerierung gegriffen werden 
muß, weil man ſonſt in die denkbar größten Schwierig⸗ 
keiten gerät. | 

Schon wenn der Staatsbürger geboren wird, be: 
kommt er eine Nummer im Standesamtsregiſter, und 
iſt der hoffnungsvolle Zögling männlichen Geſchlechts, 
ſo erhält er auch ſofort ſeine Nummer in der Stamm⸗ 
rolle der Militärbehörde. Mit dieſer Numerierung iſt 
ihm eine unſichtbare Feſſel an das Bein geſchmiedet. 
Sobald er die Nummer in der Stammrolle erhalten 
hat, ift er gebunden, und der zum Jüngling Heran⸗ 
gewachſene darf ſchon nicht mehr in das Ausland gehen, 
ohne dazu wenigſtens die Erlaubnis der Behörde ein⸗ 
geholt zu haben. : 

Kommt das Kind aur Schule, fo wird es abermals 
numeriert, nicht zum Zweck der Kontrolle wie in 
Amerika, ſondern im Hinblick auf den Platz, den es 
ſeinen Leiſtungen nach in der Schule einnimmt. Freude 
herrſcht im Elternhauſe, wenn der hoffnungsvolle Spröß⸗ 
ling Zwölfter geweſen ift und Dritter oder Vierter 
wird, und es gibt umgekehrt Heulen und Zähneklappern 
im Hauſe, wenigſtens für den Schüler, wenn er Zwölfter 
war und Vierundzwanzigſter in der Klaſſe wird. 

Wird der junge Staatsbürger Soldat, bann be: 
kommt er ebenfalls ſeine Nummer in der Kompagnie, 
in den verſchiedenen Liften und Matrikeln, feine Nummer 


im Zug und in der Sektion, ſeine Nummer in der 


Stube, die er als Soldat bewohnt. Er erhält als 
Artilleriſt beim Geſchütz eine beſtimmte Nummer, und 
gang und gar zur Nummer wird er, wenn er in die 
Marine tritt. Sobald der ausgebildete Matroſe zum 
erſtenmal an Bord kommt, erhält er eine offizielle 
Nummer, die zur Einteilung der Mannſchaften unum⸗ 
gänglich nötig iſt; eine Nummer, die gleichzeitig über 
die Tätigkeit des Mannes an Bord, über ſeine Dienſt⸗ 
bereitſchaft und über ſeine Verwendung den Vorgeſetzten 
unzweideutige Auskunft gibt. So heißt es z. B. in 
der Inſtruktion ſür die Matroſen der deutſchen Marine: 
„Die Mannſchaft eines Schiffes iſt in zwei gleiche Teile, 
die Steuerbord⸗ und die Backbordwache, eingeteilt, von 
denen die erſtere die ungraden und die letztere die 
graden Zahlen von 1—1000 als Schiffsnummern er: 
hält. Nach ihren Stationen beim Manöver wird die 
Mannſchaft in folgende Nummern eingeteilt: Freiwächter 
1—99, Backsgaſten 100—199, Vormarsgaſten 200 
bis 399, Kuhlgaſten 400 — 499, Großmarsgaſten 500 
bis 699, Achtergaſten 700—799, Kreuzmarsgaſten 800 
bis 899, Schanzgaſten 900—999." 

Aber auch der harmloſe Staatsbürger, der nicht zu 
Waſſer oder zu Lande Kaiſer und Reich dienen muß, 
auch die holde Staatsbürgerin entgehen nicht der Nu⸗ 
merierung. Wenn fie in das Wartezimmer des viel- 
beſchäftigten berühmten Arztes treten, erhalten ſie eine 
Nummer, nach der ſie aufgerufen werden. Sie werden 
zur Nummer im Warteraum der Bank oder der Spar: 
kaſſe bei großem Andrang; ſie werden zur Nummer 
im D-Wagen, ſie werden zur Nummer im Hotel, wo 
man die Gäſte ſelbſtverſtändlich nicht nach Namen, 
ſondern analog wie im Zuchthaus nach Nummern 
bezeichnet. 

„Nummer 12 wünſcht um ſechs Uhr geweckt zu 
werden. — Nummer 13 wünſcht ſofort einmal Tee auf 
das Zimmer. — Nummer 19 will die Rechnung haben.“ 
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So lauten die Meldungen der Etagenkellner im 
Bureau des Hotels. 

In Wahlliſten und in Verzeichniſſen der Vereins⸗ 
mitglieder haben wir unſere feſte Nummer, und be⸗ 
ſonders in der Großſtadt treten uns auf Schritt und 
Tritt Numerierte entgegen, Leute, mit denen wir in 
gewiſſen Augenblicken gar nichts anzufangen wüßten, 
wenn ſie nicht eben die unterſcheidende und kenntlich 
machende Nummer trügen. Numeriert ſind die Kutſcher 
und die Schaffner der Omnibuſſe, der Straßenbahnen, 
die Dienſtleute an den Ecken, die Schutzleute, die Ge⸗ 
päckträger, die Droſchkenkutſcher, und beſonders in den 
Kreiſen der letzteren iſt es ganz und gar üblich, ſich 
mit der Nummer anzureden und anzurufen. Bei der 
großen Menge von Droſchkenkutſchern, die es in Berlin 
gibt, kennen ſich nur wenige perſönlich. Haben ſie ſich 
eine Mitteilung zu machen, ſo heißt es zum Beiſpiel: 
„Du, 2847, dein Pferd iſt unruhig.“ l 

Oder bei Ankunft eines Zuges lautet der Zuruf: 
„Du, 8592, du biſt aufgerufen, fahr nach vorn.“ 

Auch die Fürſten auf den Thronen und die Päpſte 
auf dem Heiligen Stuhl müſſen ſich die Numerierung 
gefallen laſſen. Welch gewaltige Erinnerungen knüpfen 
ſich nicht an die Numerierungszahlen gewiſſer Fürſten, 
eines Friedrich IL, eines Wilhelm J., eines Karl V. 
Selbſt der Aberglaube heftet ſich an die Nummern, 
die die Fürſten bei ihrem Regierungsantritt erhalten, 
und unter denen ſie in der Geſchichte auch in den 
kommenden Jahrhunderten unterſchieden werden. 

Bekanntlich haben unter allen Fürſten die „höchſten 
Hausnummern“ die Fürſten von Reuß, die ſämtlich 
„Heinrich“ heißen und daher lediglich durch die Num⸗ 
mern unterſchieden werden können. Die eine Linie 


numeriert bis ſiebzig und fängt dann wieder von vorn 


an, während die andere Linie ihre Heinriche bis hun⸗ 
dert numeriert und dann wieder einen Heinrich J. auf⸗ 
zuweiſen hat. 

Wir ſehen alſo, das Numerieren iſt wirklich nichts 
Ungewöhnliches, ſondern auch bei uns ſehr viel im 
Gebrauch. Das Numeriertwerden geht dem Staats⸗ 
bürger ſchließlich in Fleiſch und Blut über, wie dies 
jener Mann bewies, der vor einer Reihe von Jahren 
mit ſeinem Standesamt harte Kämpfe auszufechten 
hatte, weil er die Kinder, die ihm geboren wurden, 
prinzipiell „Nummer 1“, „Nummer 2“, „Nummer 3“ 
ulm. benannte. 


Unsere Bilder e 


Die Fahrt des „Zeppelin III“ nach Berlin (Abb. 
S. 1519 bis 1525). Deutſchland hat wieder eine große Zeppelin⸗ 
Woche durchlebt. Die Bewohner Süd» und Mitteldeutſchlands 
hatten ſchon oft Gelegenheit, dem edlen Greis zuzujubeln, der 
ſo viel für den Glanz des deutſchen Namen getan hat. Die 
Bewohner der Reichshauptſtadt haben während dieſes Som» 
mers ſchon einmal in fiebernder Erregung auf den Beſuch des 
Grafen und feines ſtolzen Luftſchiffes gewartet; die Hoffnung, 
die damals zunichte wurde, hat ſich diesmal zur Freude aller 
Berliner glänzend erfüllt. Schon vor der Abfahrt des Lutte 
ſchiffes aus Friedrichshafen, die ſich durch die Unbilden des 
Wetters um eine Nacht verzögert hatte, herrſchte in den 
Gegenden, die das Luftſchiff beſuchen ſollte, freudige Aufregung. 
Das preußiſche Städtchen Bitterfeld in der Nähe der ſächſiſchen 
Grenze wimmelte von geſchäftigen Einheimiſchen und ſchau— 
luſtigen Fremden. Hier ſollte Graf Zeppelin das Luftſchiff 
beſteigen, um es während der letzten Etappe der Fahrt ſelbſt 
zu lenken. Die Menſchenmenge umſtand den Se 
in ber Nähe der Halle bes Parſevalballons, der in Bitterfel 
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ftationiert iff. Doch bas Luftſchiff kam mit einer erheblichen 
Verſpätung an. Es hatte bei Oſtheim, zwiſchen Nördlingen 
und Nürnberg, eine unbedeutende Havarie erlitten und dann 
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Kat gow 


Dara Jüterbog 
K Bulzig(Landunc 


£anbungffelle des „Z I“ bei Bülzig. 


bei Ronneburg einen feiner Propeller verloren, fo daß es die 
Fahrt nur gang langſam fortfegen konnte. In Bitterfeld, wo 
unterdes der Kronprinz, der Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg und Graf Zeppelin eingetroffen waren, wagte 
man nicht mehr auf die baldige Ankunft des Lenkballons 
u hoffen, als er, zwar ſchwer verletzt, aber in ſicherem 
Fluge anlangte. Während der Nacht wurde an der Repa⸗ 
ratur des Schadens und der Füllung des Ballons gearbeitet. 
Trotz des herrſchenden Nebels umdrängte eine große Menge 
das von Truppen bewachte Luftſchiff. Nach ſechs Uhr kam 
Graf Zeppelin im Automobil auf dem Landungsplatz an. 
Plötzlich hörte man das Surren der Motoren, und das ge⸗ 
waltige Luftſchiff verſchwand im Nebel. Bald darauf erfuhr 
Berlin, das am Vortage vergeblich auf den Lenkballon ge⸗ 
wartet hatte, durch Extrablätter von der glücklichen Abfahrt 
Zeppelins von Bitterfeld. Schon in den erſten Vormittag⸗ 
tunden warteten Tauſende auf dem Tempelhofer Feld auf 
en großen Augenblick. Alle umliegenden Dächer waren dicht 
beſetzt. An den Fenſtern der Kaſerne des Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Regiments erwartete das Kaiſerpaar und die Prinzen und 
Prinzeſfinnen des Kaiſerlichen Hauſes die Ankunft bes Luft- 
ihiffs. Um 12 Uhr 40 Minuten erſchien bas ftolge Fahrzeug 
über dem Tempelhofer Feld, begrüßt von dem hellen Jubel 
der Zuſchauermenge. Der „Zeppelin III“ flog ſchnell und ſicher 
über den Platz und wandte m bann gegen Norden. Das 
Kaiſerpaar und bie Prinzen fuhren in ihren Automobilen zum 
Tegeler Schießplatz, wo die Landung ſtattfinden ſollte. Dort 
dla ein frohes Gewoge bunter Uniformen und lichter 
amentoiletten. Kurz vor zwei Uhr erſchien das weiße Luft⸗ 
ſchiff über dem Platz. Die Landung wurde raſch bewerkſtelligt, 
und bald ſtand der greiſe Erfinder vor dem Kaiſer, der ihn 
in der herzlichſten Weiſe begrüßte und DUE Der 
Bürgermeiſter Reide hielt eine begeifterte Anſprache, der ein 
vom Kaiſer ausgebrachtes Hoch auf den Grafen folgte. Vor 
dem un des Landungsplatzes machte Graf Zeppelin 
noch die Bekanntſchaft eines andern großen Eroberers der 
Luft, des amerikaniſchen Aviaters Orville Wright, der in Berlin 
weilt, um auf Veranlaſſung des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ 
den Berlinern ſeinen Flugapparat vorzuführen. Zeppelins 
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter Geheimrat Hergeſell hatte den 
Aviater dem Kaiſer vorgeſtellt; der Monarch vermittelte dann 
die Bekanntſchaft der beiden großen Aeronauten. Nach dieſer 
bedeutungsvollen kleinen Epffode fuhr der Kaiſer mit dem 
Grafen durch die menſchenerfüllten Straßen der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zum Schloß, wo ein Frühſtück ſtattfand. Unter den Linden 
wartete eine dichtgedrängte Menge auf den Kaiſer und den 
berühmten Gaſt, und noch lange Zeit, nachdem der kaiſerliche 


Nummer 36. 


Wagen im Schloß verſchwunden war, dauerte das bewegte 
Leben und Treiben in den Straßen an. — Das Luftſchiff, das 
im Laufe des Tages von vielen Tauſenden beſichtigt wurde, 
trat noch am gleichen Abend feine Rückfahrt nach Friedrichs⸗ 
hafen an, mußte aber wegen Verluſtes noch eines Propellers, 
ber beim Abſpringen die Ballonhülle beſchädigte, bei Bülzig in 
der Nähe von Wittenberg (ſ. nebenſt. Karte) landen. 
Si 


Die Einweihung der wiederhergeftellten Garniſon⸗ 
kirche in Berlin (Abb. S. 1526). Das Gotteshaus, das in ber 
Unglücksnacht vom 13. April 1908 ein Raub der Flammen 
wurde, ift dieſer Tage mit feierlichem Geprünge von neuem feiner 
Beſtimmung übergeben worden. Der eindrucksvollen Feier wohnte 
eine glänzende Feſtverſammlung bei, an deren Spitze der Kaiſer 
mit der Kaiſerin und den Prinzen und Prinzeſſinnen der Kaiſer⸗ 
lichen Familie ſtand, ferner die in Berlin weilenden Generale 
und Admirale, der Kultusminiſter und zahlloſe Offiziere mit 
ihren Damen. Nach dem Einzug des Kaiſerpaares in die 
Kirche hielt Feldpropſt Wölfing das Weihgebet und die Ein⸗ 
gangsliturgie. Dann ſolgte eine von heller Begeiſterung ge⸗ 
tragene Feſtpredigt des Ober⸗ und Garniſonpfarrers Göns. 


I 

Die Jahrhundertfeier ber Tiroler Freiheltskämpſe 
(Abb. S. 1526) wurde in Anweſenheit des greien Kaiſers 
Franz Joſef mit großem Glanz begangen. Innsbruck wim⸗ 
melte einige Tage lang von Fremden; alle Täler Tirols hatten 
maleriſche Geſtalten in ihren köſtlichen alten Trachten in die 
Landeshauptſtadt entſandt. Der große Feſtzug, der den Höhe⸗ 
punkt der Feier bildete, ſtellte eine lebens volle Wiedergabe der 
gone Heldenzeit bar, der das Felt galt. Die Tiroler 
auern und Schützen, die in hellem Jubel ihrem greifen 
Monarchen huldigten, trugen nicht nur die Trachten und die 
glorreichen Waffen von 1809, man ſah es ihnen an, daß auch 
im Herzen der Tiroler die Erinnerung an dieſe Zeit noch 


nicht verglommen iſt. 


Nk ie Toten der Woche d 


Generalleutnant Bahnſon, ehem. däniſcher Kriegsminiſter, 
+ in Kopenhagen am 26. Auguft. 

Geh. Kirchenrat Prof. D. Heinrich Baſſermann, bekannter 
Theologe, t in Samaden im Berner Oberland am 29. Auguſt 
im Alter von 60 Jahren. 

Geh. Hofrat Prof. Hermann Loſſen, bedeutender Chirurg, 
T in Heidelberg am 27. Auguft im Alter von 67 Jahren. 

Cäſar Schmidt, bekannter Verlagsbuchhändler, t in Hams 
burg am 24. Auguſt im Aller von 70 Jahren. 

Dr. Wilhelm Schneider, Biſchof von Paderborn, + in 
Paderborn am 31. Auguſt im Alter von 62 Jahren. 

Reichsratsabgeordneter a. D. Eduard Sturm, bekannter 
öſterreichiſcher Parlamentarier, T in Reichenhall am 25. Auguft 
im Alter von 79 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel ber e Zimmerſtr. 37/41 
por bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
udjbanbfungen, im 

eutfchen Reich bel allen Buchhandlungen ober Poſtanſtalten 
unb ben Beidäftsftellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweldnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, ogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Sue 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. €, Große Steinftraße 11; Ham- 
burg, Neuerwall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte- 


nauer Str. 24: Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
Weißgerberſtr. 3; dk ME eters ſtr. 19; ët Ate Al Breite 
ayerſtr ferf 


Weg 184; Münden, aße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
Elſ.). E 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, 
chgaſſe 26, 
Ocfterreích-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 
Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Vahnhofſtr. 89, 
ngland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
ur London, E. C., 30 Lime Street, 
rankreich bei allen Weit ee unb ber Geſchäfts ſtelle 
ber „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 
Bolland bel allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 
Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 
Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäſts ſtelle ber „Woche“: Neupork 83 u. 85 Duane Street. 
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Det Kaiſer begrüßt den Grafen nach der Landung des „Zeppelin II“ in Tegel. 
Der Zeppelintag Berlins. 


Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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Bitterfeld in Erwartung des Luftihiffs: Aufffieg des Ballons „Bitterfeld“. 
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Der Graf in der Gondel bes „Zeppelin III“ fur vor der Abfahrt von Bitterfeld. 


Spezialaufnahme für bie „Woche“. 
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Das Luftſchiff erſcheint am Horizont. Sta Cuen 


Der Zeppelintag Berlins. 
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Die harrende Volksmenge auf dem Tempelhofer Feld 
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Der weiße Schwan über dem Königlichen Schloß in Berlin. 


Hofphot. Louis Held 
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Bon links nach rechts: Orville Wright, Generaloberſt v. Pleſſen, Jürſt zu Fürſtenberg, der Kaifer, Geheimrat Prof. Hergesell Graf Zeppelin. WW 
Cine denkwürdige Begegnung: 


Der Kaiſer mit den Eroberern der Luft Grafen Zeppelin und Orville Wright 
auf dem Landungsplatz in Tegel: 
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Oberes Bild: Verkauf von Zeppelinandenken. In der Mitte: Verankerung Des Lufttreuzers in Tegel. 


Berlin am Zeppelin-Sonntag: 
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Menſchenmenge in der Belle-Alliance-Straße. 
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1. Der Kaiſer. 2. Die Staiferin. 3. Graf Zeppelin. 4 Bürgermeifier Dr. Neicke. 
Das Hoch des Kalſers auf Zeppelin nach der Anſprache von Bürgermeiſter Dr. Reide. 
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mif feinem Gaſt auf der Fahrt von Tegel nach dem Königlichen Schloß. 
Spezlalaufnahmen für die „Woche“ 
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Det Soller 
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1 Feldpropſt ber Armee Wölfing. 2. Kultusminiſter v. Trott zu Solz. 3. Prinz Eitel-Friedrich. 4. Der Kronprinz. 5. Kabinettsrat Dr. v. Behr⸗Pinnom. 
6. Prinz Auguft Wilhelm. 7. Prinz Oskar. 8 Prinzeſſin Eitel⸗ Friedrich. 9. Kriegsminiſter v. Heeringen. 


Die Einweihung der wiederhergeſtellten Garniſonkirche zu Berlin: Vor dem Portal in Erwartung des Kalſers. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Der hiſtoriſche Feſtzug mit dem Tiroler Landſturm vor dem Kaiſerzelt. 


Die Jahrhundertfeier der Tiroler Freiheitskämpfe in Innsbruck. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


5. Fortſetzung. 


„Na, erzähl jetzt mal "n biſſel —“, meinte Frau Mara. 

Felix wußte nicht recht, womit er anfangen ſollte. Die 
letzten ſechs Jahre ballten ſich ihm in der Erinnerung zu 
einem einzigen unförmlichen Knäuel zuſammen. 

Aber Frau Mara intereſſierte ſich gar nicht für die ver⸗ 
floſſenen ſechs Jahre. | 

„Was hat bet Paul g'ſagt?“ 

Felix wurde lebendig. Seine Augen leuchteten auf. 
ſprach vom Bruder mit der Schwärmerei eines Jünglings. 

„So eine herrliche Güte hat er! Wieviel Liebes er mir 
erwieſen hat in der Stunde, da ich bei ihm war! So auf» 
opfernb.". 

Frau Mara riß ihre ſchönen Kuhaugen auf und ſagte 
ſchließlich: „Sprichſt du von Paul?“ 

Er nickte lebhaft. 

„Ja, natürlich. Du glaubſt ja gar nicht, wie unendlich 
gut er zu mir war und noch ſein will.“ 

Frau Mara warf die Lippen auf. 

„Du mußt hier nicht alles wörtlich nehmen, Felir“, 
ſagte ſie ſpitz. 
Und weil er ſie erſchreckt anſah, lenkte ſie ein. „Weißt, 

es iſt halt ſo: heut verſpricht er dir s Blaue vom Himmel 
herunter, und morgen denkt er nicht mehr daran. Da hat 
er ſchon anderes im Kopfe: eine neue Idee ober ... Na, 
reden wir nit davon!“ 

Sie ſah ganz beleidigt aus und ſtützte das volle Kinn 
in die Hand, ohne zu bemerken, wie gedrückt der junge 
Schwager plötzlich ausſah. 

„Geh, Felix, iB doch“, ſagte fie mit oberflächlicher Höf- 
lichkeit. 

Als ſie aber ſein ernſtes Geſicht ſah, mißverſtand ſie es. 

„Biſt ein guter Kerl, Felix. Ja, ja .. . 's ift nicht fo 
leicht, mit einem berühmten Mann leben! Von dem haben 
alle mehr als die eignen Leut. Und dann die Weiber!“ 

Eine flammende Röte ſchlug ihm ins Geſicht. Aber 
von ihren ewig gleichen Gedanken abſorbiert, bemerkte ſie 
es nicht. 

„Ekelhaft, ſage ich dir! Wie ſie ihm nachlaufen! 
Schämen könnt man ſich für fein eignes Geſchlecht. ... Der 
eigenen Frau laffen fie nir. Ich hab ja ſchon feit zehn 
Jahren keinen Mann mehr — nur die Ehre, auf ſeinen 
Namen Schulden machen zu dürfen. Wie ein Fürſt muß 
er ja alles haben. Anſpruchsvoll iſt er, als wenn er mit 
Millionen auf die Welt gekommen wär. Und keinen Tag 
bin ich ſicher, daß ich nicht aufs Altenteil geſetzt werde und 
eine andere meine Stelle einnimmt.“. 

Sie hatte ſich in großes Mitleiden mit ſich ſelbſt hin⸗ 
eingeredet. 

„Du ſiehſt vielleicht viel zu ſchwarz“, ſagte er endlich ge⸗ 
preßt. Alles Frohgefühl war verflogen, und beinahe regte ſich 
etwas wie Feindſeligkeit in ihm, daß ſie das Bild des 
Bruders ſo verzerrte. 


Olga Wohlbrück. 


Aber Frau Mara war glücklich, daß ihr jemand zuhörte, 
jemand ſie ernſt nahm, und es war ihr lieb, daß es ein 
Mann war. | 

Aus Frauen machte ſie fid) nichts; legte den Maßſtab 
ihrer eigenen Perſönlichkeit an ſie an — fand ſie kleinlich, 
klatſchſüchtig und ſchadenfroh. Mit großen Naturen wußte 


ſie erſt recht nichts anzufangen. Überdies trug ſie häus⸗ 


liche Miſere nicht aus dem Hauſe. Aber wer zur „Familie“ 
gehörte, war verpflichtet, ihre Klagen anzuhören. Und 
Klagen waren ihres Daſeins höchſter Reiz. | 

Die kleine Meißner Uhr verkündete vom Kaminſims 
her mit ſilbernen Schlägen die achte Stunde. 

Ganz unwillkürlich flogen Felix Gedanken nach Glogau 
zurück. 

Es war dies die lebhafteſte Ladenzeit. Er und Alma 
Kurthe bedienten dann die Stammkunden, unterhielten ſich 
mit den Honoratioren der Stadt über das letzte Gaſtſpiel 
am Stadttheater, das heute ſtattfindende Konzert oder das 
eben erſchienene Buch eines bekannten Schriftſtellers. 

Es lag immer ein Hauch Uſthetentums über dieſen 
kurzen Geſprächen, eine ſchwungvolle Note künſtleriſchen 
Empfindens. Und ihm war es wie eine kleine Genug⸗ 
tuung, daß er durch Anpreiſen, Abraten, durch ſein bloßes 
Urteil dem Strom eine Richtung geben konnte. Er hatte 
ſich eine gewiſſe Geltung verſchafft, die er freilich nicht hoch 
anſchlug, die ihm aber jetzt in der Stille des eleganten 
Boudoirs wertvoll erſchien gegen die Rolle, zu der ihn die 
leere Klageſucht ſeiner Schwägerin verurteilte. 

Die Einheitlichkeit ſeiner ſtarken Stimmung hatte ſie 
jedenfalls für einen Augenblick gebrochen, und aus bem 
Niederſchlag heraus ſchweifte zum erſtenmal ſein Rück⸗ 
erinnern, ſchmerzlich wie Heimweh, zu dem länglichen, hell⸗ 
erleuchteten Laden mit der klingelnden, auf- und zugehenden 
Eingangstür, dem lebhaften, vertraut geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehr mit den Kunden, der erwärmenden Nähe des hübſchen, 
ihm ſo zugetanen Mädchens, das in ihm ihren künftigen 
Gatten, den künftigen Beſitzer des [tabtbefannten ehrwür⸗ 
digen Geſchäftes ſah. 

Ihm war plötzlich, als hätte er jeden Boden unter den 
Füßen verloren, als jage er wirklich nur eingebildeten 


Möglichkeiten nach, als hingen ſich hier ſchwerere Gewichte 


an feine Flügel als in dem kleinen Städtchen, wo das Da: 
ſein für ihn weder unlösbare Rätſel noch erſchwerende 
Komplikationen hatte und die Menſchen in ſtiller Genüg⸗ 
ſamkeit des Lebens Herr zu werden ſuchten. 

„Zu was über das Leben philoſophieren? G''freſſen 
muß es doch werden“, ſagte plötzlich Frau Mara, die ihr 
Jammern gern „Philoſophieren“ nannte und von beidem 
ſagte: „Helfen tut's eh nix, aber die Zeit ſchlagt man damit 
tot!“ 

Und da die Zeit ein nicht endenwollendes Ungeheuer 
für ſie war, ging ſie nicht gerade zaghaft mit ihr um. 


Copyright 1909 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Felix ſuchte nach einem ſchicklichen Vorwande, um ſich 
zu entfernen, als gerade die Tür aufging und Pieps mit 
geröteten Wangen, im Reitkleid, einen ſchwarzen engli⸗ 
ſchen Herrenhut auf dem flockigen, aſchblonden Haar, das 
im Nacken zu einem reichen Zopfknoten Betiptungen mat, 
ins Zimmer trat. 

Er ſprang auf, während fie, als fie feiner gewahr 
wurde, leicht zurüdtrat und bie ſehr leuchtenden Augen 
nachſinnend zuſammendrückte. 

„Na, Pieps . . . weißt nimmer?" 

Pieps ließ die kurze Schleppe, bie fie über einen Arm 
geworfen hatte, herunterfallen und riß langſam die Knopf. 
mechanik ihrer perlgrauen Handſchuhe auf. 

„Onkel Felix etwa?“ 

Sie lächelte und ſtreckte ihm in hübſcher, ſpontaner Be⸗ 
wegung die Hand entgegen. 

Er hielt ſie unſchlüſſig in der ſeinen — wußte nicht, ob 
er ſie herzlich drücken oder reſpektvoll küſſen ſollte. Nur 
feine Blicke ruhten voll Entzücken auf ihrer graziöſen Ge: 
ſtalt, erhoben ſich ſtaunend über ſo viel Anmut bis zu ihren 
dunkelblauen, ſchwarzgeſäumten Augen. 

„Biſt du groß geworden, Pieps!“ platzte er heraus. 

„Und ſchön, Onkel Felix, nicht wahr? Das pflegt man 
kleinen Mädchen doch immer gleichzeitig zu [agen! . . ." 

Aber ohne eine Antwort abzuwarten, wendete ſie ſich an 
die Mutter: „Mamali, gib mir eine Taſſe Tee, recht heiß, 
und zweiundzwanzig Sandwiches, wenn du noch haſt. 
‚Kongo‘ hat mich heute halbtot gemacht. Nicht parieren 
wollte er. Ein Haar, und ich lag unterm Sattel. Die 
Bars, mit ihrer milchfrommen Stute, hat ſich halbtot ge⸗ 
lacht. Schließlich wurde mir die Geſchichte zu dumm, und 
ich hab ihrer Beſtie im Vorbeireiten einen Sporenhieb ge⸗ 
geben, an den ſie denken ſoll. Kongo machte einen Freu⸗ 
denſprung, ſo hoch, ſag ich dir! Die Bars iſt wütend nach 
Hauſe gefahren. Sie langweilt mich übrigens. Ich mag 
nicht mehr mit ihr reiten!“ ` ` 
Sie nahm den Hut ab und richtete vor dem ovalen, mit 
einer Meißner Blumengirlande umgebenen Kaminſpiegel 
ihr Schläfenhaar und die große ſchwarze Samtſchleife. 

Dann ſetzte ſie ſich in einen der tiefen Lehnſeſſel, 
ſchlürfte ihren heißen Tee und verſpeiſte mit Heißhunger 
die Sandwiches. 

„Na, Pieps, was ſagſt du?“ fragte Frau Mara, indem 
ſie auf Felix deutete. 

Pieps ſah den Onkel mit ernſten Augen ins Geſicht. 
Dann nickte ſie befriedigt. „Du gefällſt mir gut, Onkel 
Felix, du haft was von Papa, wenn er gut gelaunt ijt. 
War Papa lieb zu dir?“ 

Es ſtrömte ihm warm zum Herzen, und er antwortete: 
„Sehr lieb.“ 

Pieps nickte. 

„Na ja, dann iſt's gut. Papa kann viel für dich tun, 
Onkel Felix. Du mußt nur Rückſicht auf ſeine Nerven neh— 
men. Aber Papa hat ſchon viele Menſchen weiter— 
gebracht.“ 

„So? Wen denn?“ fragte Frau Mara neugierig. „Ich 
hab nie was g'hört!“ 
| Pieps wendete [id) heftig zu ihr um. 

„Das ijt aber fo. Da braucht Papa fid) nicht Arme und 
Beine auszurenken. Wenn er ein Wort hinwirft, iſt das 
ebenſoviel, wie wenn ein Miniſter .. 
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ſeinen Kreiſen natürlich!“ 

Felix fiel ſchnell ein mit der Wiedergabe ſeiner eigenen 
Erfahrung. Morgen ſchon hoffte er eine nung zu 
finden, dank einem Worte des Bruders. 

„Siehſt dul“ rief Pieps triumphierend. 

Frau Mara ſchlug die Hände zuſammen. 

„Na, Felix, was hab ich g'ſagt? Für die andern kann 
er alles, nur für die eigene Familie ...“ 


„Onkel Felix iſt auch eigene Familie“, unterbrach Pieps 


raſch und beſtimmt. 

Frau Mara tippte ſich an die Stirn. Felix aber hatte 
feine Abſicht, fortzugehen, völlig aufgegeben. Pieps’ Liebe 
zu ihrem Vater hatte wieder alles ausgelöſcht, was das 
Geſpräch mit ſeiner Schwägerin an Mutloſigkeit in ihm er⸗ 
weckt hatte. 

Alles Romanhafte, Gekünſtelte und Verlogene ſchien 
mit ihrem Eintreten gewichen, auch jede träge Schwere des 
Erinnerns. 

„Habt ihr ein Klavier?“ fragte er plötzlich, ſcheinbar 
ohne jede Überleitung. 

Aber ihm war ſo jubelnd froh und leicht zumute, daß 
ihm ſchien, als könnte er nur durch Töne ſeiner befreiten 
Stimmung Ausdruck geben. 

Pieps nickte: „Freilich haben wir einen Flügel und 
dazu ein Harmonium — fogar ein Muſikzimmer. 
Aber ich bin entſetzlich unmuſikaliſch, und Mama ſingt nur 
noch ‚Verlaſſen, verlaſſen .... Dazu habe ich mir mühfen 
ein paar Akkorde zuſammengeſucht. Manchmal, wenn wir 
gar nichts mit dem Abend anzufangen wiſſen, geben wir 
den leeren Stühlen ein Konzert. Es ijt wunderſchön .. 
zum Heulen!“ 

„Du DU ungezogen, Pieps . . .“, ſchmollte die Mutter. 

„Wenn ihr wollt, werde ich euch etwas vorſpielen“, 
ſchlug Felix vor, der darauf brannte, ein gutes Inſtrument 
zu verſuchen. 

Frau Mara, die an Wiener Schnadahüpferln dachte, 
war ſehr einverſtanden, Pieps aber wollte fid) nur erft 
ſchnell umziehen. 

Sie erſchien in kaum zehn Minuten wieder, umfriſiert 
und umgekleidet, in einem ſchleppenden, ſilbergrauen 
Voilekleid. 

Felix erſchrack: „Gehſt du noch aus?“ 

„Nein .. . warum?“ Pieps mußte lachen. 


„Bei euch zieht man fid) wohl nur ‚auf Ausgehn‘ an?“ 


Jetzt hatte er ſich wieder mal blamiert. Aber die ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Eleganzen des Lebens waren ihm eben noch 
verſchloſſene Weisheit. 

Dann ſaß er in dem achteckigen Muſikſalon, der erhellt 
war wie für eine große Geſellſchaft, am Flügel, und 
als er die Füße aufs Pedal legte, bemerkte er wieder den 
leichten Schmutzſaum an ſeinen Stiefeln. 

Die ganze Stimmung verging ihm. 

„Was Luſtiges“, bat Frau Mara. 

Pieps aber lehnte ſich über die goldgeſtickte Flügeldecke 
und ſagte: „Laß ihn doch ſpielen, was er will, Mama.. 

Als Felix endlich zu ſpielen aufhörte — ſchlummerte 
Frau Mara in der Ecke eines kurzen, gradlinigen engliſchen 
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Sofas, unb Pieps blätterte in einer Revue, bie auf dem 
Inſtrument lag. 

„Sehr ſchön“, ſagte Frau Mara und applaudierte mit 
den Fingerſpitzen. 

Pieps lächelte. 

„Geh, Mamali, das haben wir doch beide nicht ver⸗ 
ſtanden!“ 

Und treuherzig, mit dem eigenen, reizvollen Gemiſch 
ſchmiegſamer Kindlichkeit und hochmütiger Rückſichtsloſig⸗ 
keit, fragte ſie: „War es wirklich was Schönes, Onkel 
Felix?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte er einfach, ohne jede Verlegen⸗ 
heit, „es war von mir.“ 

Als Felix in die Fennſtraße zurückkam, war es beinahe 
halb zwölf. Aber bei Ottilie brannte noch Licht. 

Sie rief ihn leiſe herein, und er trat auf den Zehen⸗ 
ſpitzen an ihr Bett. Es fiel ihm zum erſtenmal [o recht auf, 
wie elend ſie ausſah, wie mager ihre Hände waren, die ſie 
in ſchwerer Bewegung ihm entgegenſtreckte. 

„Ich brauch dich nicht zu fragen, wie es war... Du 
ſiehſt ſo froh und zufrieden aus.“ 

„Du, Tille, das ſind wundervolle Menſchen!“ 

Aber als er erzählen wollte, da zerflatterte ihm alles. 
Er wußte nicht recht, wo er anſetzen ſollte, womit er es be⸗ 
weiſen konnte, daß ſie alle wirklich ſo wundervoll waren. 

Denn ſeltſamerweiſe war das poſitive Ergebnis des 
Abends, das ſeine ganze Exiſtenz betraf, plötzlich in den 
Hintergrund getreten. 

Dann, wie es ihm wieder einfiel, erzählte er lang und 
umſtändlich, und obwohl keine Lücke zur Frage blieb, ließ 
ſich Ottilie dieſen und jenen Satz zwei⸗, dreimal wieder⸗ 
holen, bis ſie ſelbſt ihn auswendig konnte und dadurch ihren 
eigenen Glauben daran befeſtigte. 

Etwas wie Ruhe kam über ihr abgehetztes Geſicht, und 
die ängſtliche Spannung, die ſeit Felix' Eintreffen trotz 
aller Freude nicht von ihren Zügen gewichen war, löfte fih 
in einen Ausdruck friedlichen Hoffens. 

„Du wirſt dann in der Nähe der Bank wohnen müſſen“, 
ſagte ſie. : 

An ber ruhigen Beſtimmtheit, mit der fie ſprach, merkte 
man bie melancholiſche Reſignation kaum. 

Und wenn ihr auch die Lider ſchwer wurden, hörte ſie 
mit leiſem Lächeln zu, wie er von dem prachtvollen Hauſe 
des Bruders ſprach, der reichen Eleganz ſeiner Lebens⸗ 


Es war in ihm wie ein wollüſtiges Behagen bei dem 
Gedanken, daß er als Familienmitglied gewiſſermaßen 
teilhatte an all dem Luxus, daß dieſer Luxus auch auf ihn 
ſelbſt in ſchillernden Reflexen hinüberſtrahlte. Es war ihm, 
als ſei er dadurch dem Brennpunkt jenes Berlin ganz nahe— 
gerückt, das für ihn die Kulturzentrale der Welt bedeutete. 

Neben ſeinem Bett, das in der ziemlich geräumigen 
Mädchenkammer aufgeſchlagen war, die Martha dem 
„jungen Herrn“ hatte abtreten müſſen, ſtand ein Rohrſtuhl, 
darauf ein Leuchter, und daneben lag ein Brief. 

Felix kannte das Format. 

Er hatte die Briefbogen Alma Kurthe ſelbſt zum Ge— 
ſchenk gemacht. 
blau, roſa, grün, mit vierblätterigem Klee in der linken Ecke. 

Ein Symbol als Erſatz für den Luxus, den er nicht 
erſchwingen konnte. Und die beſcheidenen Briefbogen hatten 


Richtige „Junge-Mädchen-Briefbogen“: 


natürlich den Sieg davongetragen über die Geſchenke des 
wohlhabenden Vaters, der reichen Freundinnen. 

Jetzt waren ſie ihm unbequeme Mahner. 

Alma Kurthe hatte ihre enge und energiſche Schrift zu 
beinahe mikroſkopiſcher Feinheit komprimiert. 

Schon die Überſchrift: „Mein inniggeliebter Felix“ löſte 
reizbare Verſtimmung in ihm aus, als maße ſie ſich ein 
Recht an ihm an, das er ihr nicht zuerkannte. So — 
„offiziell“ gehörte er ihr doch gar nicht! Er vermißte Zag⸗ 
haftigkeit, fand ihre warme, unbefangene Art, ſich zu geben, 
beinahe aufdringlich. Die freundlich liebevolle Anſichts⸗ 
karte, die er ihr geſchrieben, durfte keine ſolche überſchweng⸗ 
liche Antwort finden. 

Als hätte man ſeinem verſtimmten Magen plötzlich zu 
viel Süßigkeiten zugemutet, ſo ſchob er den Brief von ſich. 
Und als er ſchon im Bett lag und ſein Blick beim Löſchen 
der Kerze nochmals auf den flüchtig geleſenen Brief fiel, 
ſtand er auf und warf ihn in ſeinen Koffer, deſſen Deckel 
er geräuſchvoll zufallen ließ. 

So. Nun ſah er ihn wenigſtens nicht gleich wieder 
beim Erwachen 

Nachts träumte er vom Bruder, von Pieps, wie ſie 
neben ihm in der Manege ritt, von der Aufführung eines 
großen Muſikwerkes, das er komponiert hatte, und ſchließ⸗ 
lich auch von Alma Kurthe, die ſich in einem gelben Sarg 
ſchlafen gelegt hatte. Darüber freute er ſich im Traume 
ganz unbändig, ſchlug den Sargdeckel geräuſchvoll über ſie 
und ſagte: „So. Nun wach aber nicht mehr auf, hörſt 
du — ich weck dich ſchon, wenn's Zeit iſt!“ Aber kaum 
hatte er den Deckel zugeklappt, ſo rief er den Leichenträgern 
zu, die ins Zimmer traten: „Ihr müßt ſie ſchnell hinaus⸗ 
bringen. Dem Totengräber habe ich auch ſchon tele⸗ 
graphiert!“ | 

Als er aufwachte, ſtand der Vater vor feinem Bett. 

„Deine Träume möchte ich haben, mein Sohn!“ 

Und da Felix ihn mit entſetzten Augen verſtändnislos 
anſtarrte, fügte er hinzu: „Einmal hat ſich der Paul an⸗ 
ſtändig benommen. Es war auch höchſte Zeit! Ich hätte 
ihm ſonſt einen Brief geſchrieben, na . . . Übrigens, Felig- 
chen — wenn du erſt in der Bank biſt — ſieh zu, daß du 
ins Börſenbureau kommſt. Hörſt du: Börſenbureau! Ein 
Vermögen kannſt du dir machen! Und dann noch eins, 
mein Junge: Mit dem Fräulein aus Glogau habe ich mir's 
überlegt — vielleicht iſt's doch beſſer, du heirateſt ſie nicht. 
Hier bietet fid) dir noch ganz anderes . . . nur abwarten!“ 

Frank folgte den raſchen, geſchickten Bewegungen des 
Sohnes mit ſichtlichem Wohlgefallen. Die ſchlanken, febni: 
gen Glieder mit dem beweglichen Muskelſpiel röteten fid) 
unter der Einwirkung des falten - Waſſers, die kräftige, 
jugendfriſche Geſtalt ſtraffte ſich in geſundem Luſtgefühl. 

„Wo iſt Tille?“ fragte Felix, ohne auf die letzten Worte 
des Vaters einzugehen. 

„Seit zwei Stunden in der Schule, Felixchen, es iſt ja 
gleich zehn. Ich muß auch zu meinen Geſchäften. Weißt 
du, wenn du erft im Börjenbureau bijt, kannſt du mir Tips 
geben für meine Freunde. Es find feine Leute, fie werden 
ſich erkenntlich zeigen.“ 

Felix näſtelte an ſeinem Kragen, und ihm fiel ein, daß 
er keine einfarbige Krawatte beſaß, daß er auch graue 
Handſchuhe kaufen mußte. , 

„Ja, ja, Papachen“, ſagte er zerftreut. 
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„Da fenne id) zum Beifpiel einen Mann — Groffe heißt 
er — wirft ihn täglich auf der Börſe fehen, fo ein kleiner, 
pockennarbiger, der macht ſich täglich ſo ſeine zwanzig, 
dreißig Mark, hat dort ein Jüngelchen, der ihm Tips gibt, 
macht's eben, wie's in Monte Carlo gewiſſe Leute machen. 
Setzt den Großen nach. Aber immer ganz wenig. Auf 
zwanzigmal verliert er einmal. Lebt wie ein Prinz, ſage 
ich dir. Und keine Mühe, keine Arbeit, nichts! Schnüffelt 
da nur jeden Mittag ein bißchen an der Börſe rum, und 
immer fällt für ihn was ab: mal eine Nachricht, die er der 
Zeitung, mal ein Tip, ben er nem Bekannten verkauft, mal 
für ihn ſelber ein kleines Papierchen, das er gleich wieder 
mit vierzig bis fünfzig Mark Agio los wird... Na, was 
willft du, der Mann hat zwei großartig eingerichtete 
Zimmer in der Eichhornſtraße, feinen Kognak im Hauſe 
und Zigarren die Taſche voll. Mit nem Kommerzienrat 
ſpielt er täglich Billard im Café, und abends geht er ins 
Theater oder in die Philharmonie. Jawoll. Der hat's 
beſſer als Rothſchild!“ 

Etwas Begehrliches flackerte in den Augen des Alten 
auf, wie die Witterung eines greifbar realen Ideals. 

Seine kühnſte Phantaſie überſchritt nie die Grenze der 
Möglichkeiten, aber in dieſen Grenzen war ſie raſtlos tätig 
und nicht wähleriſch im Erſinnen der Mittel. 

Felix fühlte plötzlich, wie ihm die nüchterne Kammer zu 
eng wurde, hörte kaum noch die eifrige Geſchwätzigkeit des 
Vaters, ſah plötzlich keinen Zuſammenhang mehr zwiſchen 
ſich und ſeiner augenblicklichen Umgebung. 

Schon hatte ſein ganzes Weſen in einer anderen 
Lebensſphäre Wurzel gefaßt, mit der erſchreckenden Leich⸗ 
tigkeit einer Kletterpflanze, die auf fremdem Boden eigenem 
Leben entgegenreift. 


Die nächſten Tage ſchwirrten an Felix mit unheimlicher 
Schnelligkeit vorbei. 

Ihm war, als würde er von einem fremden Willen ge⸗ 
tragen, als hätte ein ſtarker Strom ihn erfaßt, dem er 
keinen Widerſtand, keine eigene Außerung, kaum einen 
eigenen Gedanken entgegenſetzen konnte. 

Die bedächtige Langſamkeit, die er von Glogau her ge» 
wöhnt war, die ihm fo viel Zeit gelaſſen hatte zu innerer 
Betrachtung, zu zaghaftem Abwägen und ſeeliſchem Kampf, 
war hier nirgends zu finden. 

Kaum, daß man hinhörte, was er ſagte, kaum daß er 
ſelbſt Muße fand zu einem feſtgeformten Gedanken. Es 
war eine bunte Ablöſung kalter Tatſachen, die ihn von allen 
Seiten umgaben, ihn in feinen neuen Lebensweg ein: 
zwängten, deſſen Ziel und Ende er gar nicht mehr abſehn 
konnte. 

Er war nach Berlin gekommen mit Vorſätzen wie ein 
braver Schuljunge. Und er war ſogar ein wenig ſtolz ge— 
weſen auf ſein reiches Innenleben, auf das Gute und Ur⸗ 
bare in ſich, das Wohlwollende, Anerkennende und Beſchei⸗ 
dene, das ihm ſo ſehr in das ethiſche Bild ſeines Menſchen⸗ 
tums hineinpaßte. 

Hier wußte er nichts damit anzufangen. 

Gleich das Frühſtück mit dem Bruder war ganz anders, 
als er es ſich gedacht hatte — beinahe eine Enttäuſchung. 

Die ſorgfältige, nach eigenen Angaben gemachte Toilette 
ſchien Frank Nehls gar nicht zu beachten. Auch den Zweck 
des Frühſtücks ſchien er vergeſſen zu haben. Faſt eine 
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Stunde lang war Felix vor dem Theater auf und ab ge⸗ 
gangen, in ungeduldigem, bangem Erwarten. Dann end⸗ 
lich fab er Frank Nehls an der Seite einer Dame langsam 
und etwas ärgerlich auf eine Droſchke zugehen. 

Er ſtürzte ihm entgegen. „Paul ...“ 

„Ach ja ... richtig ... einen Augenblick ...“ 

Und wieder wartete Felix zehn Minuten, während 
Frank Nehls in den offenen Wagenſchlag der Droſchke hin⸗ 
einſprach, lebhaft und mit vielen Geſten. 

Endlich rief er ihn herbei, ſtellte ihn flüchtig vor und 
ſagte: „Steig ein.“ 

Felix nahm auf dem Rückſitz Platz, befangen und ver⸗ 
wundert. Frank Nehls aber ſetzte ſich neben die Dame, die 
mit eiſigem Geſicht und müden Mundwinkeln in der Ecke 
lehnte. , 

„Ada Moll, machen Cie fein fo wütendes Geſicht. Es 
ſteht Ihnen nicht!“ ſagte er befehlend. 

„Ich bin müde und wollte nach Hauſe“, antwortete ſie 
kurz. 

„Ich bin auch müde und kann doch nicht nach Haufe... 
Na... gut fein!“ 

Frank Nehls klopfte väterlich auf die behandichuhte 
kleine Rechte der Schauspielerin, aber es lag in feinen 
Augen, in dem merkwürdig bittenden Ton ſeiner Worte 
etwas wie demütige Sklaverei. 

Felix hatte ein peinliches Empfinden, fühlte ſeine 
Glieder wie gefeſſelt. 

„Ich denke, wir machen keine großen Umſtände,“ ſagte 
Frank Nehls, „wir fahren ins Reſtaurant.“ 

„Ich mag nicht“, ſagte Ada Moll. 

„Na alſo, wohin wollen Sie?“ 

„Das iſt mir egal, wenn ich nicht nach Hauſe kann.“ 

Frank Nehls wurde ungeduldig. 

„Ich kann Sie doch nicht überall hinfahren in Ihrem 
ſtaubigen Probekleid mit dem unmöglichen Hut, liebes 
Kind!“ 

„Ich will ja auch gar nicht. Hätten Sie mich doch 
nach Hauſe fahren laſſen!“ 

Frank Nehls ſchlug mit den Handſchuhen auf ſein Knie. 

„Na u alfo, wohin wollen Sie?“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Ich bin müde, es iſt mir egal.“ 

Im Reſtaurant nahm Ada Moll auf einem Sofa Platz, 
lehnte den Kopf zurück an die Polſterung und koſtete kaum 
von den Speiſen. Frank Nehls beſtellte Sekt. Aber ſie 
nippte nur davon, verlangte eine Flaſche. Mineralwaſſer. 

„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie ſich ſo albern be⸗ 
nehmen, liebes Kind, ich hätte Sie wirklich nach Hauſe 
fahren laſſen.“ 

Frank Nehls rückte ſeinen Teller mit einer nervöſen Be⸗ 
wegung ab und ſchob eine Zigarette zwiſchen ſeine Lippen. 

Felix blieb der Biſſen im Halſe ſtecken. 

Typen wie Ada Moll waren ihm völlig fremd. Die 
Provinzſchauſpielerin war entweder ein armes Haſcherl, das 
ſich dankbar erwies für eine Liebenswürdigkeit und ſich mit 
blitzenden Augen Komplimente und Sekt ſchmecken ließ, 
oder ein hyperelegantes Modeweib, das eine führende Rolle 
ſpielte in dem Reigen lukulliſcher Freuden und herausfor⸗ 
dernd blieb, ſelbſt in ihrer äußerſten Zurückhaltung. Wer⸗ 
bend war ſie beides: die Naive und die Erfahrene, die 
Schüchterne und die Kecke. 
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Hier fah er zum erſtenmal die paſſiv gleichgültige, in 
ihrer ſtillen Renitenz merkwürdig irritierende moderne 
Künſtlerinnentype. 

Nichts an Ada Moll ſchien beabſichtigt zu ſein: die 
Läſſigkeit ihrer ſehr einfachen Kleidung, die ſchlichte, bei⸗ 
nahe quäkerhafte Haarfriſur, der gut gearbeitete, aber 
derbe engliſche Stiefel, der grauweiße Teint — durch kein 
Puderſtäubchen aufgehellt und erfriſcht — das alles zeigte 
keine leiſe Spur traditioneller Schauſpielerinnenkoketterie. 

Mit ihm ſprach ſie gar nicht. Nicht einmal ein Lächeln 
erhellte ihr Geſicht, wenn ſie ihm flüchtig für eine gereichte 
Schüſſel dankte. 

Es war eine ſouveräne Gleichgültigkeit in ihr, ein gran⸗ 
dioſes Nichtbeachten der Umgebung, des andern, gegen 
das die polternde Rückſichtsloſigkeit Frank Nehls' ſich wie 
ein zahmer Kinderſcherz ausnahm. 

Seine Grobheit ſchien ſie gar nicht zu berühren — 
nicht einmal in Verlegenheit zu ſetzen, weil ſie ſich vor einem 
noch fremden Dritten äußerte. 

Und Felix war auch der Ton des Bruders neu. Er 
kannte nur die bewundernd geſellſchaftliche oder gering⸗ 
ſchätzig abweiſende Art, die man Damen vom Theater 
gegenüber zeigte. 

Er befürchtete immer einen Ausbruch, eine Szene, und 
bie Angſt davor ſchnürte ihm die Bruſt zuſammen. 

Er hatte bisher nicht geahnt, daß man bei Sekt und 
Auſtern in einem eleganten Reſtaurant in denkbar unge⸗ 
mütlicher Stimmung ſitzen und den franzöſiſchen Cham⸗ 
pagner mit der gleichen verdroſſenen Miene trinken konnte 
wie ein abgeſtandenes Glas Bier. 

Als der Kellner die Rechnung brachte, ſah er, wie ſein 
Bruder vier Zwanzigmarkſtücke auf die Serviette legte und 
„Schon gut!“ hinzufügte. 

Achtzig Mark für ein Frühſtück ohne jede feſtliche Stim⸗ 
mung, ohne Freude am materiellen Genuß, ja ohne Freude 
am Zuſammenſein! 

Ada Molls graue Augen blickten noch gerade ſo kalt 
und müde unter dem dunkelbraunen Scheitel ins Leere, ihr 
großer Mund mit den kühn geſchweiften Lippen behielt den 
gleichen gleichgültig hochmütigen Ausdruck, und auch Frank 
Nehls ſtieß die Wolken ſeiner ſchweren Import mit der 
ſelben ärgerlichen Nervoſität von ſich wie vorhin den leichten 
Rauch der Zigarette. 

Nüchterner, als er hergekommen war, verließ Felix 
mit den beiden das Lokal. 

„Wohin gehſt du?“ fragte Frank Nehls zerſtreut. 

Felix war ſo verblüfft von der Frage, daß er den Bru⸗ 
der nur groß anſah. 

„Aber, Paul.“ 

„Na, was denn? Ach fo... ja, richtig. Na ſchön. 
Viel Glück und grüß Eiler von mir.“ 

Ada Moll ſah Felix zum erſtenmal voll an. 

Und er mußte bei dem Blick plötzlich an Pieps denken. 
Nur ganz flüchtig, aber mit ſtarkem innerem Anteil, der 
ihm das Blut in die Wangen trieb. 

Nun flog der Schatten eines Lächelns über Ada Molls 
Geſicht, verklärte es, gab ihm ſtrahlende Wärme. 

„Sie können ihn auch von mir grüßen“, ſagte ſie und 
ſchlang ihre lange, ſchwarze Federboa um den Hols. 

„Iſt gänzlich überflüſſig“, ſchnitt Frank Nehls hart ab, 
hakte ſich in ihren Arm ein und ſchob ſie zu einem Auto. 
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Felix zog den Hut. Er ſah, wie die beiden einſtiegen, 
wie Ada Moll ſich wieder mit ihrem müden, unbeteiligten 
Geſicht zurücklehnte, und wie der Bruder ihr lachend etwas 
ſagte. 

Felix war plötzlich merkwürdig leicht und froh zumute. 
Jetzt war es ihm leid, daß das Frühſtück ſchon zu Ende war. 
Es hätte vielleicht doch noch hübſch werden können. Seiner 
eigenen Befangenheit gab er ſchuld an der froſtigen Stim⸗ 
mung. Und ſo erfüllt war er von neuen Eindrücken und 
Betrachtungen, daß er, ohne an die wichtige, bevorſtehende 
Unterredung nur zu denken, plötzlich in Eilers Arbeit⸗ 
zimmer ſtand. 

Der allmächtige kleine Herr hatte ihn nicht einmal 
warten laſſen. Da zufällig niemand bei ihm war und er 
ſich bei einer Zigarre von mehreren Konferenzen erholte — 
ließ er Felix gleich eintreten. 

„Sie brauchen gar nichts zu ſagen, junger Mann. Ihr 
Herr Bruder hat das ſchon für Sie beſorgt. Beſſere Emp⸗ 
fehlung können Sie ja gar nicht mitbringen. Alſo ich habe 
mit dem Herrn des Reſſorts ſchon geſprochen. Heute iſt 
Freitag — [jagen wir — Montag . . . ja, Montag, da 
können Sie antreten. Die Vorſtufen zum Bleichröder kann 
ich Ihnen natürlich nicht erſparen. An Ihnen wird es 


liegen, wie lange Sie fih mit der Vorrede werden abgeben 


müſſen. Alſo, junger Mann — Montag, nicht wahr? Um 
9 Uhr — Couponkaſſe. Herr Prokuriſt Becker. Dem ſtellen 
Sie ſich vor, ſagen, Sie kommen von mir, er wird alles 
Nähere mit Ihnen beſprechen. Schönen Gruß an Ihren 
Herrn Bruder.“ 

Felix wußte nicht, wie ihm geſchah. Er ſpürte die rund⸗ 
lichen, weichen Finger um ſeine Hand und ſtand ſchon 
draußen. Kaum hatte er Zeit gehabt, ein „ſehr liebens⸗ 
würdig“ oder „beiten Dank“ und Vhnliches einzuſchieben. 

Beinahe zu ſchnell war es ihm gegangen. Es fehlte ihm 
die Freude des Sieges, mühelos war ihm alles in den 
Schoß gefallen, und da er keine Gelegenheit gefunden hatte, 
ſeine Kräfte zu gebrauchen, zweifelte er an ſeinen Kräften. 

Mit einem ſchmalen, leeren Gefühl perſönlichen Unwerts 
ſchlenderte er durch die Friedrichſtraße. Jetzt, wo er — 
wie ein eingereihter Soldat — ſeinen Platz kannte, ſchienen 
ihm die Möglichkeiten, ſeinen Weg zu machen, plötzlich be⸗ 
grenzt. Nicht die Stadt gehörte ihm, wie er es am Tage 
ſeiner Ankunft in frohem Jugendübermut ſo ſtolz geglaubt 
— er gehörte der Stadt. 

Vor den Litfaßſäulen blieb er ſtehen. Der Name des 
Bruders, täglich größer gedruckt, prangte ihm von allen 
entgegen. Kaum acht Tage blieben noch bis zur Premiere. 

Er konnte jetzt ſeine Nervoſität und Zerſtreutheit, die 


Abſpannung der Schauſpielerin begreifen. 


Und er neidete ihnen dieſen erwartungsvoll geſpannten 
Zuſtand, neidete ihnen vor allem die Einheitlichkeit des 
Lebens, das jid) für ihn ſelbſt [o auseinanderzweigte ... 

Als er nach der Fennſtraße kam, ging der alte Frank 
rauchend im Wohnzimmer umher, während Ottilie bei der 
Korrektur des ſechsunddreißigſten Heftes angelangt war. 

Der Vater war wütend, weil Ottilie erklärt hatte, daß 
Felix nicht länger als noch ein paar Tage bei ihnen wohnen 
ſollte. Seine lebhaften, blitzenden Auglein blickten grollend 
unter den buſchigen Brauen hervor, ſeine Stimme hatte den 
heiſeren, erregten Klang unterdrückten Argers. 

„Du haſt immer nur unpraktiſche Sachen gemacht, Tille! 
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Jetzt, wo wir durch ben Jungen bequemer leben könnten, 
da ſchickſt du ihn von uns fort. Warum nehmen wir nicht 
lieber eine größere Wohnung? Er zahlt ſeine Penſion bei 
uns, wir können uns mehr ausdehnen, mehr leiſten, und 
das Geld bleibt in der Familie. Nein, natürlich, der junge 
Herr muß ſeparat wohnen, kann lieber fremde Leute unter⸗ 
ſtützen . .. Dumm ijt bas, Tille, weißt du — einfach 
dumm!“ 

Sie lächelte nicht einmal. Ihr müdes Geſicht hatte einen 
gequälten Ausdruck. 

„Glaub mir, Papa, ſo iſt's am beſten. Ich hab mir's ja 
nach allen Richtungen hin überlegt.“ 

Der Alte lachte kurz vor ſich hin: „Wie mit dem Paul? 
Nicht? Dir ſcheint's nur darauf anzukommen, die Brüder 
aus dem väterlichen Hauſe zu treiben. Zum Kuckuck — ich 
habe doch auch noch was zu ſagen! Wie kommſt du eigent⸗ 
lich dazu, immer über mich hinweg zu beſtimmen? Sag — 
wie kommſt du dazu?“ 

Er ſtellte ſich breitſpurig vor ſie hin, die Hände in den 
Hoſentaſchen, den Kopf auf die linke Seite geneigt, das 
rechte Auge in Abwehr des Zigarrenqualms zuſammen⸗ 
gekniffen. 

Ottilie nahm die Arme vom Tiſch, ließ ſie ſchlaff in den 
Schoß fallen und ſchüttelte leiſe den Kopf. 

„Wir dürften doch nicht mehr an uns denken, Papa 
was liegt denn noch an uns 

Er blinzelte ſie verdutzt an, trat einen Schritt zurück, und 
bläuliche Röte ſtieg in ſeine lebhaft gefärbten Wangen. 

„Na, fei [o gut, Tile ... ich glaube, du biſt nicht ganz 
richtig! Was dir an dir ſelbſt liegt, weiß ich nicht, an mir 
liegt aber noch febr viel, ſehr viel . . .", ſtieß er in zorniger 
Erregung hervor. „Ich habe noch nicht abgewirtſchaftet, 
meine Liebe, o nein! Ich ſtehe noch mitten drin im Leben 
— ich werde es dir beweiſen. Du aber, du ſteckſt mit 
deiner Naje in den Schulheften, und was du deinen Jören 
vom Leben erzählſt, das ſind Ammenmärchen, über die ſie 
lachen, kaum daß du den Rücken gedreht haſt. Das jüngſte 
Schulmädel aus deiner Klaſſe iſt ja klüger als du. Und 
wenn du ihr eine Stunde lang gepredigt haſt, daß ſie ihren 
Nächſten lieben ſoll wie ſich ſelbſt, ſo haut ſie ihrer beſten 
Freundin doch eine Maulſchelle herunter, wenn die ihr über 
ihre Stulle geht! Jawoll. ... Ach, Tille, komm mir nur 
nicht mit großen Worten — det zieht nich bei mir!“ 

Ottilie löſte mit zitternder Hand die einfache kleine 
Broſche, die den Kragen ihres ſchwarzen Kleides zufammen⸗ 
hielt. Auch in ihrem Geſicht prägte ſich eine ungeheure Er⸗ 
regung aus und daneben ein faſt übermenſchlicher Wille, 
ihrer Herr zu werden. Mit verlöſchender Stimme, doch be⸗ 
ſtimmt im Ausdruck, ſagte ſie: „Wenn ich nicht zum Guten 
führen kann, ſo iſt es mir vielleicht möglich — vor Böſem 
zu bewahren. Vielleicht würden wir beide dem Felix 
Ammenmärchen erzählen, das wäre nicht gut!“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln flog um die Lippen des Alten. 

„Aha . . . fo dachte ich mir's. Du willſt ihn vor 
mir bewahren. Vor meinen Ratſchlägen, vor meinem 
Einfluß . 

Er machte ein paar Schritte durchs Zimmer, itellte fid) 
dann wieder vor Ottilie hin und ließ feine Hand ſchwer auf 
ihre Schulter fallen. 

„Mein liebes Kind — ſchließe den Felix mit drei Stein⸗ 
mauern vor mir ab — die Stimme des Bluts wird ſich in 
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ihm regen, und er wird den Weg gehen, den er gehen will, 
unbekümmert um dich und — um mich. Es ſchmerzt mich 
aber tief, daß du mir das einzige meiner Kinder, das noch 
Vertrauen zu mir hat, ſo entfremden willſt. Tief ſchmerzt 
es mich! Natürlich, Tille, ich kann nichts machen, denn du 
gibſt mir das Gnadenbrot!“ 

„Papa 

„Ja, liebes Kind, ich ſpreche die Wahrheit: das Gnaden 
brot! Es hört ſich nicht ſo bitter an, glaub mir, wie es ſich 
davon ipt! Aber es wird eine Zeit kommen, da wird es dir 
leid ſein, daß du ſo hart und ungerecht geweſen biſt. Denn 
in meinen Plänen iſt es nur der Gedanke an dich, der 
mich immer wieder ausharren und hoffen läßt!“ 

Frank ließ den Kopf ſinken, daß der kurze, weiße Pa⸗ 
triarchenbart ſich ihm auf der Bruſt ausbreitete. 

Ottilie erhob ſich, ſtrich ihm mit ihrer kalten, hageren 
Hand leicht über die gefurchte Stirn. 

„Laß doch das alles, Papa — ich weiß ja, daß du es 
gut meinjt . . ." 

Aber in ihr waren Ekel unb Mitleid [o groß, daß fie in 
die Tiefe des dunklen Zimmers ſchritt, um ihr Geſicht zu 
verbergen. 

Als Felix eintrat, ſuchten beide — zu ſcheinen. 
Doch war die Schwere der Stimmung nicht zu bannen, und 


ſelbſt die gute Nachricht löſte den Bann nicht. 


Ottilie war es gewöhnt, um ſieben Uhr Abendbrot 
zu eſſen. | 

Felix hatte noch keinen Hunger, und bie einfach belegten 
Brote auf dem groben, weißen Geſchirr wollten ihm dies⸗ 
mal gar nicht munden. 

„Was hat dir Alma geſchrieben?“ fragte Ottilie, als 
Martha mit hochgeſchürzten Armeln und bunter Schürze 
abräumen kam. 

Felix war auf die Frage nicht gefaßt geweſen, fand die 
große perſönliche Anteilnahme der Schweſter unbequemer 
als die zerſtreute Fahrigkeit des Bruders. Auch etwas 
Arger regte ſich in ihm, weil er Bevormundung witterte, 
die er ſich nicht gefallen laſſen wollte. 

Ottilie erriet das alles. Sie lächelte ganz leiſe und wie 
eine alte, gütige Mutter. „Ich fragte dich das nur, weil 
du in den nächſten Tagen vielleicht nicht zum Schreiben 
kommſt und ich es dir, wenn's dir recht iſt, abnehmen kann.“ 

Felix berührte mit ſeinen warmen, jungen Lippen 
dankbar die kalte Hand der Schweſter. 

Ottilie aber ſpann innerlich ihre eigenen Gedanken 
weiter. Wenn [ie dem Bruder durch Klugheit erhielt, was 
er in kurzſichtiger Leichtfertigkeit ſo leichten Kaufes aufzu⸗ 
geben gewillt ſchien? Wenn ihr das gelänge! . 

Um halb neun wurde Felix die Wohnung zu eng. 

„Geh nur, geh“, ſagte Ottilie, mit mildem, nachſichtigem 
Lächeln. 

Denn ſie ſreute ſich auf den Brief, den ſie ſchreiben 
wollte. 

Auf der Treppe aber holte Frank den Sohn ein. 

„Wohin gehſt du, Felixchen?“ 

„Ich .. . ich wollte nur telephonieren.“ 

„An wen, Felixchen? Haſt du ſchon Bekannte hier?“ 

„An Paul...“ 

„Ach was du ſagſt! An Paul?“ 

Frank blieb mit offenem Munde am Geländer ſtehn. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Neue Methoden. 


Techniſche Plauderei von Hans Dominik. 


„Variatio delectat", Abwechſlung macht Spaß, wie 
jener Mann feine Buttermilch mit der Heugabel aß . . ., 
jagt ein alter Volksvers. Ganz jo kraß geht es ja nun 
in der modernen Technik nicht her, aber immerhin 
ſtoßen wir auch hier des öfteren auf neue Arbeits⸗ 
methoden, die auf den erſten Blick ein wenig an die 
verkehrte Welt erinnern. Ueberraſchend iſt es ja doch 
zum mindeſten, wenn jemand an Stelle des Maler⸗ 
pinſels die Spritze, an Stelle des Meſſers die Flamme 
oder an Stelle des Hammers gar ein wenig Waſſer 
nimmt. Und doch ſind dieſe und zahlreiche andere 
eigenartige und verwunderliche Arbeitsmethoden zurzeit 
bei uns gut eingeführt. 

Daß man die Farbe mit dem Pinſel aufträgt, iſt 
das alte Verfahren. Wer aber jemals Gelegenheit 
hatte, ſich als Amateur im Anſtreichen von allerlei 
Gitterwerk, Gartenmöbel und dergleichen zu betätigen, 
der wird auch die Erfahrung gemacht haben, daß die 
ſo oft geringſchätzig betrachtete Kunſt der Faſſaden⸗ 
raffaels gar nicht ſo einfach iſt. Die Farbe muß gleich⸗ 
mäßig, nicht zu fett und nicht zu mager verſtrichen 
werden. Sie muß mit der Unterlage in innigen Zu— 
ſammenhang gebracht werden, und die Farbendecke darf 
auch an winkligen Stellen keine Lücken zeigen. So 
ſtellt der Anſtrich beiſpielsweiſe irgendeiner unſerer mo- 
dernen großen Eiſenbrücken tatſächlich eine ganz ge: 
hörige Arbeit dar, wenn er ſauber unb ſachgemäß aus: 
geführt wurde, eine Arbeit, die auch dementſprechend recht 
teuer bezahlt werden muß und geraume Zeit dauert. 

Namentlich um Zeit zu ſparen, entſchloß man ſich 
im Jahre 1893, vierundzwanzig Stunden vor der Er⸗ 
öffnung der Chikagoer Ausſtellung, einige Gebäude, die 
noch des Anſtriches entbehrten, unter Zuhilfenahme 
kräftiger Pumpen mit Farbe zu beſpritzen. Das Ergebnis 
dieſes Unternehmens war ſo ſehr zufriedenſtellend, daß 
die Induſtrie ſich entſchloß, die neue Methode ſach⸗ 
gemäß. weiter auszubilden. Man konſtruierte Farben⸗ 
zerſtäuber, die mit Druckluft arbeiten, deren feine 
Strahlenſtücke viel beſſer als ein Pinſel in die ver⸗ 
ſchiedenen Winkel und Ecken der zu ſtreichenden Kon⸗ 
ſtruktion eingeführt werden können und nun die Farbe 
ganz gleichmäßig verteilen und dabei mit großer Gewalt 
gewiſſermaßen in die Poren der zu ſtreichenden Stücke 
hineinſchleudern. Heut find derartige Apparate bereits 
weit verbreitet. Man zieht ſie dem Pinſel vor, weil 
ſie erſtens ſchneller, zweitens billiger und drittens beſſer 
als dieſe arbeiten. 

Ein zweites typiſches Beiſpiel ſür die Verwendung 
ganz neuer Mittel bietet die Benutzung der Flamme 
zum Schneiden. Auch hier hat wohl eine Zufälligkeit 
zu der neuen Technik geführt. Die Beobachtung ergab, 
daß Metallkonſtruktionen, die man Jahrzehnte hindurch 
für feuerfeſt gehalten hatte, dies keineswegs waren, daß 
ſie vielmehr bei Gelegenheit von Bränden unter der 
Einwirkung von Stichflammen zerlöchert wurden wie 
ein Tuch von den Motten. Die Unterſuchung zeigte, 
daß dies dann der Fall war, wenn die Stichflammen 
mit einem Ueberſchuß von Sauerſtoff gebrannt, wenn 
fie ſtark orpbierenb gewirkt hatten. Man ging dazu 
über, dies Verhalten zweckmäßig auszunutzen, und ſo 
entſtand der Sauerſtoffſchneideapparat. Er arbeitet mit 
komprimiertem Sauerſtoff⸗ unb Waſſerſtoffgas. Aus 


der Miſchung beider Gaſe wird eine ſehr heiße Stich⸗ 
flamme gebildet, die auf die zu durchſchneidenden Stücke 
gerichtet wird und die betreffenden Stellen in wenigen 
Sekunden in helle Glut bringt. Aus einer zweiten 
Düſe ſtrömt ein feiner Strahl komprimierten Gauer: 
ſtoffes auf die erhitzte Stelle, und wo er das glühende 
Metall trifft, da verſchwindet es wie Schnee vor der 
Sonne. So wird es möglich, mit dieſer ſchneidenden 
Flamme ſaubere, nur wenige Millimeter breite Schnitte 
mit glatten, ſcharfen Rändern herzuſtellen. Wo früher 
der Schloſſer ſich mit Hammer und Meißel viele Stunden 
lang abmühte, um etwa einen ſchweren Eiſenträger 
durchzukreuzen, da bahnt ſich jetzt die ſchneidende Flamme 
in wenigen Minuten ihren Weg. Solche ſchnelle Arbeit 
aber iſt ganz beſonders da notwendig, wo etwa irgend⸗ 
eine Eiſenkonſtruktion zuſammengebrochen iſt und Ver⸗ 
unglückte darunter liegen, die ſchnell befreit werden 
müſſen. Deshalb hat beiſpielsweiſe die Berliner Feuer⸗ 
wehr ſeit einiger Zeit auf zwei Feuerwachen ſolche 
Sauerſtoffſchneideapparate zu ſtehen. Aber auch in der 
Induſtrie ſelbſt findet jenes modernſte Meſſer, die Stich⸗ 
flamme, weitgehende Anwendung, und zwar nicht nur 
zum Zerſchneiden alter Konſtruktionsteile, die wieder 
in den Gießofen wandern ſollen, ſondern auch zur 


Bearbeitung neuer Stücke. 


Nach dem Feuer als Meſſer das Waſſer als 
Hammer. Nehmen wir als praktiſches Beiſpiel den 
Fall an, es handle ſich darum, eine jener Goldplatten 
herzuſtellen, die als Unterlage für ein Gebiß dienen 
und ſich dem Gaumen ganz genau anfügen ſollen. 
Man beginnt damit, daß der Patient zunächſt einmal 
in eine plaſtiſche Wachsmaſſe beißen und einen ge⸗ 
nauen Abdruck ſeines Gaumens liefern muß. Davon 
machte man erſt Gips⸗, dann Hartmetallabgüſſe, und 
dann begann die ziemlich langweilige Arbeit, die Gold- 
platte teils durch Hämmern, teils durch Preſſen den ſo 
hergeſtellten Matrizen und Patrizen anzuſchmiegen. 
Die neue Methode arbeitet anders. Auf eine vorbe⸗ 
reitete Matrize wird die einigermaßen nach der Gaumen⸗ 
form zugeſchnittene Goldplatte mit ein paar Wachs⸗ 
kügelchen fixiert. Dann ſteckt man das Ganze in einen 
waſſerdichten Gummibeutel und tut dieſen in einen 
kräſtigen Stahlzylinder, den man nun mit Waſſer füllt 
und feſt zuſchraubt. Eine kleine Handpumpe wird in 
Bewegung geſetzt, um in den Stahlzylinder noch ein 
wenig Waſſer nachzudrücken. Nur noch wenige Kubik⸗ 
zentimeter gehen hinein, aber dieſe wirken ſchneller 
und prompter als ein Handhammer. Ein gewaltiger 
Waſſerdruck entſteht im Zylinderinnern. Mit rieſiger 
Kraft preßt er die Goldplatte gegen die Matrize. In 
die feinſten Höhlungen und Fältchen des Gußſtückes 
muß fid) die Goldplatte mikroſkopiſch genau einfügen. 
Wenn man nach kurzer Preſſung den Stahlzylinder 
wieder öffnet, ſo findet man eine formvollendete Gau— 
menplatte vor. Aber nicht nur für die Zwecke der 
Zahntechnik findet die hydrauliſche Preſſung oder Prä- 
gung Anwendung. Auch allerlei Kunſtgegenſtände, 
die man früher mühevoll mit Hämmern und Punzen 
trieb, ſtellt man jetzt unter Zuhilfenahme des Waſſer⸗ 
drucks her. So geſchieht es beiſpielsweiſe mit hübſch 
geprägten Metallbechern und Metallvaſen. Ein roher 
Blechzylinder wird über ein maſſives Formſtück ge⸗ 
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ſchoben, kommt in den Gummibeutel und wandert mit 
ihm in den hydrauliſchen Zylinder. Wenige Minuten 
genügen alsdann, um daraus einen Becher herzuſtellen. 


Im Anfang dieſer Betrachtungen lernten wir die 


Spritze als Erſatz des Pinſels kennen. Aber auch noch 
auf anderen Gebieten der Technik begegnen wir ihr, 
ſreilich in gehörig modifizierter Geſtalt. Der Leſer kennt 
wohl den feinen Kohlenfaden einer elektriſchen Glüh⸗ 
lampe. Als Ediſon anfing, wurden dieſe Fäden aus 
feinen, möglichſt gleichmäßigen Faſern einer beſtimmten 
Bambusart hergeſtellt. Die einzelne Faſer wurde durch 
Schaben möglichſt egaliſiert, in die paſſende Form ge⸗ 
bogen und dann in beſonderen eiſernen Preſſen ge: 
glüht und dadurch in Kohle verwandelt. Gegenwärtig 
dagegen kennt man plaſtiſche Zelluloſen, die in der 
Rotglut in reinen Kohlenſtoff übergehen, ohne ſich da⸗ 
bei irgendwie aufzublähen und Blaſen zu werfen. 
Von ihnen geht man bei der Fabrikation aus. In 
eine kräſtige Preßpumpe iſt ein kleiner Diamant ein⸗ 
geſetzt, der eine haarfeine Bohrung von wenig Tau⸗ 
ſendſteln eines Millimeters trägt. Durch dieſe Oeffnung 
tritt die Zelluloſe, die in einer ſchnell verdunſtenden 
Flüſſigkeit gelöſt iſt, heraus, erſtarrt unmittelbar nach 
dem Austritt und wird in Form eines feinen, elaſti⸗ 
ſchen Fadens zunächſt aufgehaſpelt, ſpäter zerſchnitten, 
in die paſſende Form gebogen und verkohlt. Bemer⸗ 
kenswert iſt es, daß auch die Metallfäden der modernen 
Metallfadenlampen auf ſolche Weiſe geſpritzt werden. 
Denn die ſeltenen Metalle, die hierfür in Betracht 
kommen, ſind im allgemeinen ſo hart und ſchwer 
ſchmelzbar, daß ſie nicht in der üblichen Weiſe ver⸗ 
arbeitet und zu Drähten ausgezogen werden können. 
Aber nicht nur Glühlampenfäden und Makkaroni wer⸗ 
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den geſpritzt. Auch Metallrohre aller Art, ſpeziell die 
bisherigen Waſſerleitungsrohre, und ferner Gummi- 
ſchläuche erzeugt man durch Spritzen. 

Zum Schluß noch einige intereſſante Verfahren, 
bei denen man die Form, die ein flüſſiger Körper 
unter der Einwirkung von irgendwelchen Kräften an⸗ 
nimmt, dadurch walzt, daß man ihn dabei erſtarren 
läßt. Auf ſolche Weiſe werden zum Beiſpiel die runden 
Schrotkugeln hergeſtellt. Auf einem hohen Turm be⸗ 
findet ſich ein ſiebartiges Gefäß. In dieſes läßt man 
geſchmolzenes Blei fließen. In Form feiner Tropfen 
läuft dieſes aus dem Sieb heraus. Während des 
hohen Falles durch die Luft nehmen dieſe Tröpfchen 
genaue Kugelform an und erſtarren bereits, ſo daß 
lie in einem unten befindlichen Waſſergefäß nur nod) 
vollkommen abgeſchreckt zu werden brauchen. Ein 
ähnliches Verfahren verſucht man zur Herſtellung ge⸗ 
nauer Parabolſpiegel auszubauen, obwohl man einſt⸗ 
weilen noch nicht bis zur praktiſchen Anwendung ge⸗ 
kommen ijt. Wenn man ein Gefäß mit einer Flüſſig⸗ 
keit um ſeine Vertikalachſe rotieren läßt, ſo bleibt der 
Flüſſigkeitsſpiegel bekanntlich nicht eben. Er ſteigt an 
den Rändern und vertieft ſich in der Mitte. In Wirk⸗ 
lichkeit foll fid) ein mathematiſch genaues Rotations- 
paraboloid bilden. Es handelt ſich nun darum, dieſe 
Fläche feſtzuhalten, indem man eine Flüſſigkeit wählt, 
die unter beſtimmten Verhältniſſen erſtarrt und dann 


eine harte und widerſtandsfähige Oberfläche bildet, die 


entweder als Gußform [ür Glas benutzt oder ſelbſt 
ſofort verſilbert werden kann. Wenn das Prinzip 
auch noch nicht bis zum Stadium der Praxis ausge⸗ 
baut iſt, ſo erſcheint es doch keineswegs ausſichtslos 
und jedenfalls nicht unintereſſant. 


An Bord der Elblofsgalliof. - 


Von Paul Schreckhaaſe. — Hierzu 7 Originalzeichnungen des Verfaſſers. 


Unter den fünf Elbfeuerſchiffen nimmt „Elbe 3“, die 
zwiſchen Neuwerk und Großvogelſand ihre Station hat, 
eine Zwitterſtellung ein. Ein vollkommenes Leucht— 
ſchiff wie die andern, dient es zugleich als ſchwimmende 
Lotſenſtation, die einzige Deutſchlands, und führt als 
ſolche nicht wie die übrigen einen oder zwei ſchwarze 
Körbe im Großtopp, fonbern unter dem roten Voten: 
wimpel oder flügel die Hamburger Staatsflagge im 
Topp des Großmaſtes. Durch die „Jolle“ Undine, 
die ein kleiner Gaffelſchoner iſt, wird Elbe 3 täglich 
einmal, im Sommer auch oſt zweimal von Kuxhaven 
aus mit Lotſen aufgefüllt, die dann von dem beim 
Außenfeuerſchiff kreuzenden Lotsdampfer abgeholt, von 
dieſem direkt an einkommende Schiffe abgegeben wer— 
den oder auch an einen der fünf ganz weit draußen 
ſegelnden Lotsſchoner, falls ber feine zehn Lotſen ſchon 
verſetzt haben ſollte. Durch dieſe Lotsgalliot, die drei 
deutſche Meilen von der Küſte entfernt iſt, und auf 
der ſtets mindeſtens vier Lotſen als letzte Reſerve ſein 
müſſen, werden dem Lotsdampfer zahlloſe ftundenlange 
Fahrten nach Kuxhaven erſpart und die Lotsabgabe 
an die Schiffe, ſomit alſo der geſamte Verkehr ganz 
erheblich beſchleunigt. 

Das Hamburger Lotsweſen iſt als das größte und 
wichtigſte Deutſchlands vorzüglich organifiert und ge: 
leitet. Für die Elblotsgalliot kommen nur in Betracht 


die 135 Kuxhavener Seelotſen, meiſt ältere, zuverläſſige 
und nüchterne Steuerleute der Handelsmarine, unter 
denen aber nicht wenige das Schifferpatent für große 
Fahrt beſitzen und ſelbſt lange Jahre als Kapitän 
fuhren, bevor ſie Lotſe wurden. Alle Lotſen des 
Hamburger Staats ſind zwar Staatsbeamte, aber nicht 
auf Lebenszeit unkündbar angeſtellt; ſie haben einen 
ſchwierigen und verantwortungsvollen Dienſt, der jedoch 
im Verhältnis zu den Königlich Preußiſchen Seelotſen 
gut entlohnt wird, denn ihre Jahreseinnahme ſchwankt 
zwiſchen 5—6000 Mark. 

Um den Dienſt der Lotſen kennen zu lernen, ging 
ich an einem kühlen Morgen ebenfalls beim Lotſen⸗ 
wachthaus in Kuxhaven an Bord ber grellroi ges 
ſtrichenen Undine, die ſich mit der eben einſetzenden 
Ebbe ganz langſam zwiſchen den plumpen Rümpfen 
der Erſatzfeuerſchiffe und den ſchlanken weißen Voten: 
ſchonern in den äußeren Hafen hinausſchob. Ein 
kalter Nordweſt ſtand rechts von der Kugelbake her; 
als wir um das mächtige Pſahlwerk der „alten Liebe“ 
ſteuerten, warf er ſich voll in die Segel, und das Auf— 
kreuzen gegen Wind und See, aber mit dem Strom 
begann. Ueberall an Deck ſtanden an zwanzig Lotſen 
herum, alle in ſchwarzen Oelmänteln mit ihren Kleider— 
ſäcken, die Reſervezeug und Schuhe enthalten. Eine 
unangenehm kurze See ſchickte zahlreiche Spritzer über 
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rechnung bes Stroms, der hier mit ber Ebbe raufchend 
ausläuft, unb zwar mit einer ſtündlichen Geſchwin⸗ 
digkeit von vier Seemeilen (gleich einer deutſchen). 

Kaum waren wir alle an Deck, ſo hieß es: Der 
Lotsdampfer kommt! So ſehr ſich der Koch auch 
beeilte, der Dampfer mit dem hiſtoriſchen Namen Simon 
von Utrecht kam doch früher an, als das Eſſen gar 
war. Er lief ſeitlich auf und 


ſtoppte. Dann ſchrie ſein "E 
s Peri — g 


Führer bem Feuers ` 
ſchiffskapitän zu: fe $ en 
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gen Ion nl" Das 
hieß, alle Qot: 
ſen mit Aus⸗ 
nahme der 
vier, die auf 
der Galliot 
bleiben müſ⸗ 
ſen, ſollten 
herüber. Der 
Wachmann 
ruft die Leute 
zuſammen: An 
de Boot! Nun 
begann ein pracht⸗ 
volles Manöprieren 
der beiden Fahrzeuge 
in der ziemlich hohen 
See; der Lotsdampfer machte ein Lee, d. h., er legte 
ſich ſo gegen die See, daß unter ſeiner Leeſeite (dem 


„Wollen Sie £otjen?" 


SS SE "S EN : NON N 2 a MAR "E Windſchatten) tubigeres Waſſer war, in deſſen Schutz 
e EN de Go NE 2 < das Boot fid) ohne Gefahr nähern konnte. Zwei⸗ 
ENER Aag mal umkreiſte er hierbei das Feuerſchiff, dann hatte 
Zladerfeuer (eocſenfgnah er 22 Lotſen erhalten und drehte ſeewärts zurück. 
Deck, ſo daß wir uns bald jen > VER E 3 de Aer 


alle nach unten begaben in pe T ER 
den dämmrigen, großen, | 
aber niedrigen Lotſenraum, 
der faſt den ganzen Platz 
unter Deck einnimmt. Trotz 
der ſteifen Briſe lag die 
Jolle nur wenig ſchief und 
kreuzte ſo gut gegenan, daß 
nach knapp drei Stunden 
der hohe eiſerne Rumpf der 
Galliot vor uns lag. Lang⸗ 
ſam rollte er in den grünen 
Seen hin und her, indeſſen 
Undine mit großem Geſchick 
in Lee aufdrehte und direkt 
längſeits lief. Mächtige Fen⸗ 
der (große Taubündel) wur⸗ 
den auf beiden Fahrzeugen 
über die Seiten gehängt, 
um das Scheuern aneinan⸗ 
der im Seegang zu ver⸗ 
hüten. Dann enterten die 
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Lotſen Mann für Mann auf 

Elbe 3 über. Das Anſegeee2ͤr!!n!n!n!n — Dt 

des verankerten Feuerſchifff! x "cnm c 

mit einem [o großen Fahr⸗ m SE = 

zeug wie 1 0 1 Der Lolſenſchoner bringt feine £otfen zu Waſſer. 


Erfahrung und genaue Be⸗ Aus dem Leben der deutſchen Lotſen. 
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Um zwölf uU" ruft 
der Koch zum „Schaf— fen”, und das Ded 
verödet. In drei verfchiedenen Logis ift vom Cte: 
ward ,aufgebadt". Ganz vorn für die Mannſchaft 
der Galliot, mitſchiffs für die Lotſen und hinten für 
den Kapitän, an deſſen Mahlzeit ich teilnahm. Uebrigens 
eſſen alle das gleiche. Nach Tiſch machte ich einen 
Rundgang durch alle Räume des Schiffs. Das ziem— 
lich große Fahrzeug iſt durch feſte eiſerne Querſchotten 
ohne Türen in ſechs völlig voneinander getrennte 
waſſerdichte Räume geteilt, die alle nur von oben 
durch Treppen zugänglich ſind. Ganz vorn hauſt der 
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Jolle Undine 


bringt neue Lot ſen 
von Kuxhaven. 


Zimmermann, ſeine Werkſtatt 
glänzt förmlich vor Sauberkeit. Dann 
folgt der Mannſchaftsraum mit einem feſtgeſchraub⸗ 
ten Tiſch und Bänken ſowie Kojen für acht Mann. 
Die &ambüje ijt in einem Deckhaus untergebracht, 
dahinter folgt die ſehr geräumige Kajüte mit zwei 
Schlafkammern, und ganz hinten iſt noch ein ziemlich 
großer Raum, in dem ſechs mächtige Tanks mit vielen 
Zentnern Petroleum, ſodann die hohen kupfernen Lam⸗ 
pen in gepolſterten Körben ſtehen. Außerdem ſind 
hier Farben, Oele, allerlei ſchwere Schlepptroſſen, feſt⸗ 
gerollte Segel und derartige Gegenſtände verſtaut. 
Als gegen drei Uhr der Seegang wuchs und das 
Boot, das ſich wild umherwarf, vollzuſchlagen drohte, 
hieß es nach dem Kaffee wieder: Alle Mann, Boot 
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Die letzten vier Refecveloffen werden abgeholt. 


heißen! Schnell waren die ſchweren Taljenblöcke ein— 
gehakt, aber nur Zoll für Zoll ging's hoch, obgleich 
alle Mann, auch die Lotſen, an den Läufern holten. 
Endlich hing es in ſicherer Höhe an ſeinen Davids. 

Die ganze Aufmerkſamkeit der Lotſen wandte ſich 
nun den einkommenden Schiffen zu. Kaum reckten ſie 
ihre Maſten über den Horizont, entdeckte man bereits 
durch die mächtigen Schiffsgläſer, ob im Vortopp eine 


Flagge wehte, als Zeichen, daß das Schiff einen Lotſen 
wünſchte. Dieſe Frage, ob „er“, d. h. das Schiff, „de 
Flagg upp het“, wiederholt ſich täglich unendlich oft. 
Hat das Fahrzeug keine Flagge im Vortopp — ſeine 
mit einem weißen Streifen umgebene Nationalflagge, 
das Signal PT ober die Signalflagge 5 gelten als Lots— 
ſignale — fo hat es, falls es größer als 300 Rubit- 
meter iſt, bereits einen Lotſen entweder aus einem 
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der Lotsſchoner oder vom Lotsdampfer an Bord. 
Im erſten Fall zeigt es eine kleine gelbe Flagge 
außer ſeiner Nationalflagge am Heck, im anderen 
unter der letzteren eine kleine ſchwarzweiße, den „Bis⸗ 
mard”, wie die Engländer fagen. Dieje Flaggen 


werden bis Hamburg geführt und haben den Zweck, 
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die Schiffe vor vorzeitiger Zollrevifion unb ſomit un: 
nötigem Aufenthalt in Kuxhaven zu ſchützen, denn 
der an Bord befindliche deutſche Lotſe, deſſen An⸗ 
weſenheit die Flaggen beweiſen, iſt auf den Zollſchutz 
vereidigt und deckt Schiff und Ladung ſo gewiſſermaßen 
mit ſeiner Perſönlichkeit bis Brunsbüttel, wo der Re⸗ 
vierlotſe — der ſogenannte Böſchlotſe — ihn ablöſt. 
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Elbe 3. Jeuerſchiff und £ofsgalliot. 
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Das Lotsgeld beträgt 3,60 Mark für jeden Fuß 
Tiefgang und vier Pfennig für die Ladetonne; da es 
nun ja den Lotſen zukommt, ſo wäre es ganz vom 
Zufall abhängig und ſehr ungerecht, wenn etwa der 
eine auf einen rieſigen Schnelldampfer kommt, der über 
tauſend Mark bezahlen muß, der nächſte an der Reihe 


" P 


aber einen kleinen Gaffelſchoner kriegt, mit dem 
Mindeſtbetrag von 25 Mark. Daher wird alles Geld 
an den Staat abgeliefert, der ſich für Fahrzeuge, 
Proviant, Penſionen uſw. vierzig vom Hundert abrech⸗ 
net und den Reſt auf die Lotſen verteilt, aber nicht 
ganz gleichmäßig, ſondern nach Maßgabe der „Parten“, 
die jeder eingetragen hat. Die Strecke von Nordernen 
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bis Brunsbüttel iſt nämlich in fünf „Parten“ eingeteilt, 
das ſind Entfernungsabſchnitte. Wird der Lotſe bei 
Norderney ſchon verſetzt, zählt er ſünf Parten, von 
Helgoland vier, vom Lotsdampfer drei und vom Feuer⸗ 
ſchiff Elbe 3 aus zwei Parten. — 

Am Südhorizont ſchimmerten, kaum ſichtbar noch 
in der trüben Dämmerung, bereits wieder die charak⸗ 
teriſtiſchen Segel der Undine, die, durch ein Funken⸗ 
telegramm von Elbe 1 benachrichtigt, neue Lotſen 
heranbrachte. Da der Wind abgeflaut hatte, kam 
ſie nicht recht vorwärts, denn ſtundenlang funkelten 
ſchon unſere Laternen durch die Nacht, als plötzlich 
ein helles Licht in geringer Entfernung auffladerte. 


£offenlogis auf dem Jeuerſchiff. 
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Undine „blühte“, d. h., zeigte ein Blaufeuer, ſonſt 
ein Lotſenſignal, hier nur Erkennungzeichen, damit die 
Leute des Feuerſchiffes klar bei Leinen und Boje find. 
Elbe 3 erwiderte das Signal. 

Der Wachmann ergreift den „Blüstopf“, eine große 
runde Blechkanne voll Terpentin, in dem eine Fackel 
ſteckt. Ihr ölgetränkter Kopf wird an brennender 
Laterne entzündet, hochauf lodert die gelbe Flamme, 
blitzende Lichter überall hin verſtreuend (Abb. S. 1535). 

Nach kurzer Zeit ſchor die Jolle längsſeits, wieder 
mit einigen zwanzig Mann beſetzt. Auch die rotweißen 
Topplichter des Lotsdampfers tauchten wieder auf, und 
das ſchwere Tagewerk der Lotſen begann von neuem. 


Eine Hochzeit in Paris. 


Von Dr. Johannes Schürmann. Hierzu 8 Aufnahmen von Ch. Delius. 


Da wir in Deutſchland noch ſo vielfach das Neueſte 
in Kleidung und Schmuck, in Kunſt und Literatur, 
kurz in allerlei Dummheiten und Klugheiten von der 
Seine zu beziehen pflegen, ſo verbindet ſich für uns 
gar zu leicht mit dem Namen „Paris“ der Begriff 
bes Verfeinerten und Uebermodernen. Sind wir doch 
überhaupt geneigt, die großen Städte, weil ſie die 


natürlichen Mittelpunkte jeglichen Fortſchritts ſind, für 


überlieferungsfeindlich anzuſehen und die Spuren des 
Alten nur auf dem flachen Lande zu ſuchen. Das iſt aber 
ein Irrtum. Auch Millionenſtädte haben einen feſten 
alteingeſeſſenen Bevölkerungskern, der ihnen in Sprache, 


Sitten und Gebräuchen feinen Stempel aufdrückt. 
Mögen die in der letzten oder vorletzten Generation 
Eingewanderten an Zahl noch ſo ſehr überwiegen, 
ſie können doch dem neuen Wohnort, wenn dieſer eine 
alte Kulturſtätte iſt, niemals ſein eigentliches Gepräge 
geben, ja, ſie wollen das gar nicht, ſondern beeilen 
ſich, durch einen recht beſchleunigten Anpaſſungs⸗ 
prozeß der Großſtadt, die ihnen ja ganz gewaltig im⸗ 
poniert, eine beſondere Huldigung darzubringen. Der 
Auvergnat und Bretone geht bald in Paris ſo reſtlos 
auf wie der Schleſier oder Rheinländer in Berlin. 
Mit dem Stolz des Neulings pflegt er dann alles, 
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mas bes Landes 
Braud ijt, oft piel 
eifriger als ber Alt⸗ 
eingeſeſſene, der ja 
nicht erſt den Nach⸗ 
weis zu führen 
braucht, daß er ein 
„echter Pariſer“ ijt. 

Eine bürger⸗ 
liche Hochzeit wird 
in Paris noch heute 
genau nach dem 
uralten Komment 
vergangener Jahr⸗ 
hunderte gefeiert, 
der nur ein paar 
moderne Einlagen 
erhalten hat, an 
dem aber auf keinen 
Fall etwas gekürzt 
werden darf. Die 
Fahrt der ganzen 
Geſellſchaft in offe⸗ 
nen Wagen zur 
Kirche iſt obliga⸗ 
Lord, ſelbſt in den Streifen, die ſonſt durchaus nicht 
„pratiquants“ find, b. h. fid) von den kirchlichen Bors 
ſchriften über Gottesdienſt und religiöſe Uebungen längſt 
freigemacht haben. Da der moderne Staat die ſtandes⸗ 
amtliche Eheſchließung vorſchreibt, ſo fährt man vorher 
mit dem gleichen Apparat zur Mairie. Die Verſuche des 
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Auf der Jahrt zum „Bois“. 
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herrſchenden Radi⸗ 
/ = kalismus, bie bür⸗ 
am | gerliche Trauung 
, e durch eine gewiſſe 
Wi prunkhafte Feier⸗ 
lichkeit zur Haupt⸗ 
ſache zu machen und 
die Kirche ſo in 
den Hintergrund 
zu drängen, haben 
ebenſo wie die von 
Coutant erfunde⸗ 
nen „Ziviltaufen“ 
mehr heiteren Spott 
als Erfolg geerntet. 
Das hat aber we⸗ 
niger mit religiö- 
ſem Gefühl als mit 
dem konſervativen 
Volkscharakter des 
Mittelſtandes zu 
tun. Und der Mit⸗ 
telſtand geht in 
der rentenbeſitzen⸗ 
den und ſparſamen 
Einwohnerſchaft der Republik ziemlich weit nach unten, 
er umfaßt Kreiſe, die fid) in Deutſchland ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zur Arbeiterklaſſe rechnen würden. 
Während auf dem Lande auch in Frankreich — 
wie bei uns — meiſt das Hochzeitsmahl den Mittel⸗ 
punkt des Feſtes bildet und der Schmaus, namentlich 
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Promenade der Hochzeitsgeſellſchaft durch bie Parifer Vorſtadt Neuilly. 
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Die Hochzeitreiſe 
im Karuſſell. 
in ber halbgermaniſchen 
Normandie, häufig pan⸗ 
tagrueliſche Dimenſionen 
annimmt, iſt für eine 
Pariſer Hochzeit der ge- 
meinſchaftliche Ausflug 
der Feſtgeſellſchaft ſtets 
der Hauptpunkt des 
Programms. Gewöhn⸗ 
lich geht der Zug der 
offenen Wagen — je 
nach den Vermögens— 
verhältniſſen der Braur⸗ 
eltern ſind's einfache 
Kremſer, offene Droſchken 
oder Equipagen — über 
die großen Boulevards, 
durch die herrliche Avenue 
des Champs Elyſées nach 
dem jedem Pariſer mit 
Recht teuren „Bois“, dem 
berühmten Boulogner 
Wäldchen mit ſeinen 
Alleen und Waldpfaden, 
feinen weiten Raſentep⸗ 
pichen, ſeinem Waſſerfall, 
ſeinen Reſtaurants und 
Cafés. Im erſten Wagen 
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Im Schutz der Bäume: Der erſte Ruh 
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ſitzt die Neuvermählte im vollen Brautſchmuck mit Schleier 
und Kranz nebſt dem jungen Ehemann, der hier ſchon, 
wie meiſt für die ganze Zukunft, entſchieden in den 
Hintergrund tritt. So alltäglich dieſe Fahrten ſind, 
das Pariſer Straßenpublikum verfehlt nie, dem Pärchen 
durch Grüße und ſcherz⸗ 
hafte Zurufe ſeine Auf— 
merkſamkeit unb Sym- 
patbie zu bezeigen. 
Anderſeits nehmen die 
Brautleute und ihr 
Gefolge auch einen 
derben Spaß nicht 
übel. Sie ſind ja nicht 
empfindlich, haben 
auch das Bewußtſein, 
daß ſie in dieſer 
Stunde eine ziemlich 
groteske Rolle ſpielen, 
eine Art Karnevals— 
rolle, in die ſie ſich 
mit gutem Humor zu 
finden wiſſen. Die 
für den folgenden Teil 
des Feſtprogramms 
notwendige gute Lau— 
ne wird dadurch wirk— 
ſam vorbereitet. Vor— 
her kommt aber noch 


— MM 


ein Intermezzo, das, ſo modernen Urſprungs es iſt, 
doch einen unerläßlichen Teil der Feier bildet: Die 
Wagen werden verlaſſen, und in feierlichem Zug be— 
gibt ſich die ganze Geſellſchaft zum Photographen. 
Schnell iſt die Gruppe geſtellt, des Künſtlers „Jetzt, 
bitte, recht freundlich!“ ertönt, und der große Augen— 
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Ein Ejelritt in der Umgebung vo 
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blick ijt für die Ewigkeit, minbeftens für ein paar Jahr 
zehnte feftgebannt; und nun beginnt im Freien eir 
ſtundenlanges ausgelaſſen fideles und doch erquickend 
harmloſes Treiben. Wie können ſich dieſe großen Kin⸗ 
der der Großſtadt herzhaft amüſieren, wie erfinderiſch 


Der Hochzeilzug 


in einem Vorort. 


ſind ſie in immer 
neuen drolligen 
Ideen und Vor⸗ 
ſchlägen! Freilich 
ſind die Hochzeits⸗ 
ausflüge längſt 
auch der indu⸗ 
ſtriellen Ausbeu⸗ 
tung zum Opfer 
gefallen. Die flie⸗ 
genden Händler 
mit mehr oder we⸗ 
niger ſcherzhaften 
Scherzartikeln, mit 
Fächern, Papier⸗ 
blumen von Son— 
nenſchirmgröße, 
Flittertand und 


dem Hochzeitzug 
mit der Hartnäckigkeit neapolitaniſcher Lazzaroni. 
Aber man läßt ſich's nicht anfechten, macht vielmehr 
bei der eigenen Fröhlichkeit auch die armen Kerle 
gern glücklich, und bald prangt die Schar der Gäſte 
im abenteuerlichſten Kotillonſchmuck. So find die erſten 
Nachmittagſtunden hingegangen, da erinnert man 


Foppereien folgen 
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Die improvifierte Muſikkapelle. 


` 


ÆA I Banana 


Der Abſchiedstrunk der Jeſtgeſellſchaft im Wirtsgarten. 
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fi, daß im nahen Neuilly ober in Saint⸗Cloud gerade 
„Féte“ (Kirmes) ift. Irgendwo in der Nähe ift immer 
Kirmes. Alſo nach Neuilly oder Saint⸗Cloud, oder 
wie der bevorzugte Ort gerade heißt. Man könnte 
die paar Minuten zu Fuß gehen, aber die Eſeltreiber 
haben dieſen Augenblick nur abgewartet, und wer 
könnte ihren Lockungen widerſtehen! Alſo in die Sättel! 
Oft genug wiederholt ſich die von Heine ſo allerliebſt 
gemalte Szene: 


Denkſt du noch Montmorencys, 
Wie du auf dem Eſel ritteſt 
Und von dem hohen Sattel 
Hinab in die Diſteln glitteſt? 


Der Eſel blieb ruhig ſtehen, 
ging an die Diſteln zu freſſen . . 

Im Dorf oder Städtchen wird abgeſtiegen: die 
Ulfftimmung ift ſchon groß genug, daß Damen und 
Herren die Hüte vertauſchen und eine tolle Muſikkapelle 
improviſieren — ein oft genoſſenes, aber der Vorſtadt⸗ 
jugend immer aufs neue intereſſantes Schauſpiel. Auf 
dem Jahrmarktfeld beginnt juſt um dieſe Zeit das leb⸗ 
haftere Treiben; die Schau: und Schießbuden haben 
geöffnet, von den Altären der Waffelbäcker ſteigt der 
brenzlig fette Duft, zwanzig, vierzig Karuſſelle laſſen 
ihre ohrbetäubende Muſik durcheinander erſchallen, von 
den Montagnes Ruſſes tönt das Kreiſchen und Jauchzen 
der Mädchen darein, aus der Menagerie der be⸗ 
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rühmten Madame Pezon brüllen ein paar Löwen, 
und trotzdem kann man noch den Barden verſtehen, 
der die neuſte Mordgeſchichte tragiſch beſingt und zu⸗ 
gleich an ſelbſtverfertigten Gemälden erläutert, daß 
einem die Haare zu Berge ſtehen. Wozu das im ein⸗ 
zelnen ſchildern? Es geht genau ſo zu wie bei einem 
großen deutſchen Volksfeſt, und mit der gleichen Be⸗ 
geiſterung werden alle dieſe Hochgenüſſe mitgenommen. 
Nur ein Unterſchied iſt vielleicht: Gambrinus und Bacchus 
beherrſchen weniger den Tag, als es bei uns der Fall 
ſein würde, und dafür iſt Gott Amor deſto unum⸗ 
ſchränkterer Gebieter. 

Noch einmal verſammelt ſich die ganze Feſtgeſell⸗ 
ſchaft, wenn ſie das Kirmestreiben gründlich ausgekoſtet, 
in irgendeinem ſchattigen Wirtsgarten zum Abſchieds⸗ 
trunk, dem beliebten „Aperitif“, um die unzähligen 
Karaffen, in denen Flüſſigkeiten von allen denkbaren 
Farbentönen funkeln. Da wird gewählt und gemiſcht 
und zugegoſſen und mit Mineralwaſſer verdünnt, daß 
es für unſern deutſchen Bier⸗ oder Weingeſchmack ſchier 
unbegreiflich ſcheint, aber es muß doch wohl köſtlich 
munden. Man ſchlürft langſam, und wenn die ſpäte 
Dämmerung herabſinkt, wird die Reihe der Hochzeits⸗ 
gäſte immer lichter. Man feiert nur ſelten bis in die 
ſpäte Nacht oder gar bis zum nächſten Morgen. So 
verläuft in lauter, aber im Grunde anſpruchsloſer Fröh⸗ 
lichkeit der Hochzeitstag eines ehrbaren Pariſer Pärchens. 
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e Sehnſucht. C 
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Q Mein Sehnen iſt wie ſanfter Glockenklang, D 
Der bergwärts zieht, den Buchenwald entlang, 
And fid) ergeht im ſonntägigen Kleide | 


Auf grüner Waldheide. 


Wird es geſtillt, ſo daß ihm nichts mehr fehlt, 
Der Glockenklang ſcheint wunderſam beſeelt, 
Als ginge er mit klingendem Geſchmeide 

Auf grüner Waldheide. 


Er ſpricht allein, die weite Erde ſchweigt, 
Nur eine Lerche jubelnd aufwärts ſteigt, 

Und ringsum ſpinnt der Himmel blaue Seide 
Auf grüner Waldheide. 


Nur eitel Trug ... — Gier Glockenklang vergeht, 
Bleibt ungeſtillt, wird wie ein Hauch verweht; 
Die Sichel nur rauſcht ſchläfrig im Getreide 
Auf grüner Waldheide. 


Die Sehnſucht lockt gleich wie ein Traumgeſicht, 

Die Glocke tönt — und doch: Du hörſt ſie nicht; 

So ſtehſt du da im bettelarmen Kleide 

Auf grüner Waldheide. | 
Joſeph Lauff. 


Die Hutſchlacht. 


Amerikaniſche Skizze von Henry F. Urban (Neuyork). 


Charlie ſaß im Empfangzimmer feiner koſigen 
Wohnung im 12. Stockwerk eines vornehmen Neu— 
horker Miethauſes. Genau ausgedrückt lag er in 
einem gewaltigen Lehnſeſſel aus dunkelbraunem Plüſch, 
die Beine weit von ſich geſtreckt, und las die Sonn— 
tagzeitung. Der Seſſel und die Beine füllten faſt 
den ganzen Raum aus, der wie in allen dieſen Woh— 
nungen von lächerlicher Kleinheit war und dadurch, 
daß er mit Möbeln und Krimskrams unverſtändig 


vollgeſtopft war, noch kleiner und enger wirkte. Plötz⸗ 
lich fuhr Charlie erſchrocken in die Höhe. In dem 
Neben zimmerchen (noch enger und kleiner) hatte ein 
weibliches Weſen einen durchdringenden Schrei aus— 
geſtoßen. Dort lag ſeine Frau Cornelia mit dem 
Mops Pluto (der an Sohnes Stelle angenommen war) 
auf einem Diwan und las ebenfalls die Zeitung. Cor: 
nelia war elegant, hübſch, blutarm, mager, hyſteriſch — 
alſo die richtige Neuyorkerin aus feinem Hauſe. 
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„Was ijt dir?“ fragte Charlie beforgt und trat in 
die Türöffnung. 

Cornelias ſchöne braune Augen waren ſtarr auf 
das Zeitungsblatt in ihrer Hand gerichtet. 

„Denk dir, Charlie — Smith 8 Brown zeigen 
für Montag einen Verkauf von Damenhüten zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen an. Sie nennen es einen magneti⸗ 
ſchen Mammutverkauf. Jeder Hut, Pariſer Modell, 
koſtet fünf Dollar; urſprünglich war der Preis zwan⸗ 
zig Dollar. Der Verkauf iſt nur am Montag, als 
liebenswürdige Aufmerkſamkeit (ſo ſteht's in der An⸗ 
zeige) gegen die Kundinnen! Da muß ich hin! Da 
muß ich unbedingt hin!“ 

„Es wird wohl nichts anderes übrigbleiben“, ſagte 
Charlie mit leiſem Spott. „Kauf nur nicht zuviel — 
die Zeiten ſind ſchlecht, wie du weißt.“ 

„Nicht mehr als zwei — ſei unbeſorgt, Charlie.“ 

Auf Cornelia hatte die Hutanzeige eine merkwürdige 
Wirkung ausgeübt. Ihre ſchlaffen Nerven, die ſie mit 
ſo vielen amerikaniſchen Luxusweibchen gemein hatte, 
waren plötzlich wieder geſpannt. Die Spannung über⸗ 
trug ſich auf das ganze geiſtige Empfinden und damit 
auf den Körper. Sie war wie ein Ofen, der infolge 
mangelhafter Heizung ſchlecht brannte und neue Koh⸗ 
len bekommen hatte. Endlich wieder einmal etwas, 
das ſie anregte — ein Ziel, das zu erringen war. 
Ein Aufregung, eine überaus angenehme Aufregung 
beherrſchte ſie, etwa wie die Aufregung des Soldaten 
vor der Schlacht. Sie rief zwei Freundinnen 
telephoniſch an und fragte ſie, ob ſie ſchon von dem 
Hutverkauf bei Smith & Brown gehört hätten, und ob 
ſie nicht auch hingingen. Aber die waren leider ver⸗ 
hindert. Die eine mußte im Frauenklub einen Vor⸗ 
trag über die Unzulänglichkeit des männlichen Verſtan⸗ 
des halten, die andere mußte ſich einer Delegation von 


Glaubensheilerinnen anſchließen, die einen zerbrochenen 


Arm einer Glaubensheilſchweſter wieder geſundbeten 
wollten. Cornelia mußte aljo allein in die Hutſchlacht 
ziehen. Sie wußte, was das bedeutete, und daß ſie 
ſich darauf ſorgſam vorzubereiten hatte. Zunächſt bat 
ſie Charlie, ſie am nächſten Morgen um punkt halb 
acht Uhr zu wecken. Das war ſchon an ſich eine uner⸗ 
hörte Leiſtung; denn gewöhnlich blieb ſie bis 11 Uhr 
im Bett liegen und frühſtückte um 12 Uhr. Auf die 
Weiſe vereinte ſie das Frühſtück mit dem Mittags⸗ 
imbiß. Charlie ſchlug vor, ſie ſolle vor dem Zubett⸗ 
gehen noch mit ſeinen Hanteln arbeiten, um die 
Muskeln für den Hutkampf zu ſtärken. Doch davon 
wollte ſie nichts wiſſen. Am nächſten Morgen wurde 
ſie von Charlie pünktlich um halb acht geweckt. Sie 
nahm ein Bad, zog ſich an und erſchien zum erſten⸗ 
mal wieder nach langer Zeit zum Frühſtück, das 
Charlie ſonſt immer allein genoß. Er war ganz ge 
rührt von dieſem Glück. Sie wußte, daß ſie ernſten 
Ereigniſſen entgegenging, und frühſtückte daher ſtärker 
als ſonſt. Darum aß fie eine doppelte Portion Hafer: 
mus mit Sahne, zwei Steaks, zwei Semmeln mit 
Butter, zwei Bananen und trank dazu zwei Taſſen 
von ihrem koffeinfreien Kaffee. Da Charlie etwas 
früher fortmußte und die Untergrundbahn benutzte, 
verabſchiedete er ſich. 

„Sei tapfer, Cornie,“ ſagte er mit ſpaßiger Rüh— 
rung, „und komme geſund zurück!“ und er umarmte 
ſie zärtlich. 

Cornelia wußte, daß ſie ſpäteſtens um 9 Uhr bei 
Brown & Smith ſein mußte, um noch einen Hut zu 
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ergattern. Nach dieſer Zeit war der Andrang ſo 
fürchterlich, daß ſie nichts mehr bekommen würde oder 
nur die minder ſchönen Hüte. Alſo beſtieg ſie um 
halb neun Uhr die Straßenbahn und fuhr nach Smith 
& Browns Geſchäft unten am Broadway. Als fie 
im Wagen Platz nahm, muſterte ſie zunächſt die In⸗ 
ſaſſen. Da waren vier oder fünf Damen, die Cornelia 
mißtrauiſch anblickten. Das waren ſicherlich ebenfalls 
Damen, die in die Hutſchlacht zogen. Ihre Geſichter 
hatten etwas auffallend Entſchloſſenes, Kampfluſtiges. 
„Sieg oder Tod!“ ſtand darauf geſchrieben. Cornelia 
hatte richtig vermutet; denn eine der Damen flüſterte 
ihrer Freundin zu, den Kopf nach Cornelia beugend: 
„Die iſt ebenfalls hinter den Hüten her — verlaß dich 
darauf!“ 

Und alle Augenblicke hielt der Wagen an einer 
Straßenecke und nahm neue Damen auf von der Art, 
die man ſonſt um dieſe Zeit noch nicht auf der Straßen⸗ 
bahn trifft. Da ſaßen ſie dicht gedrängt und beob⸗ 
achteten ſich mit lauernden Blicken. Sie tuſchelten fort⸗ 
während mit aufgeregter Stimme, und das Wort Hut 
entſchlüpfte ihnen alle Augenblicke. Cornelia hörte, 
wie eine fette junge Dame mit roſigen Backen und 
großen dummen Augen (ſie ſah wie eine Wachspuppe 
aus) zu zwei anderen dicken Damen neben ihr, offen⸗ 
bar Schweſtern, ſagte: „Alſo jede von euch nimmt 
einen für mich. So habe ich drei prachtvolle Hüte.“ 

So eine Niedertracht! dachte Cornelia. Das iſt 
Betrug! 

Und plötzlich reckten ſich 14 Hälſe nach hinten, um 
durch die Wagenfenſter auf die Straße zu blicken, und 
14 Zeigefinger reckten ſich nach dem Schaffner, der an 
der Leine zog, und 14 Körper ſchnellten in die Höhe, 
als der Wagen hielt, und 14 Paar Füße ſtürzten nach 
der Tür. 

„Langſam, meine Damen, Sie kriegen Ihre Sachen 
noch früh genug!“ ulkte der Schaffner boshaft, der ſeine 
Pappenheimerinnen ſchon kannte, und grinſte unver⸗ 
ſchämt. Cornelia war es gelungen, zuerft die Tür zu 
erreichen. Die Wachspuppe wollte ihr den Weg ver⸗ 
treten, aber Cornelia bohrte ihr einen ihrer ſpitzen 
Ellbogen ins Korſett, und ſie wich zurück. 

„Schlange!“ ziſchte die Wachspuppe giftig. Doch 
ſchon war Cornelia vom Trittbrett geſprungen und 
ſtürzte in das Warenhaus. Hinterher jagten die anderen. 

„Hier kommen die Huttiger!“ bemerkte ein reizen⸗ 
des Ladenfräulein hinter dem Ladentiſch für Damen: 
ſtrümpfe, und ihre Kameradinnen lächelten. 

Cornelia kam gerade in dem Augenblick am Fahr: 
ſtuhl an, als der Schwarze die Tür ſchließen wollte. 
Mit einem Satz, wie ihn wirklich nur ein Tiger fertig 
bekommt, ſprang ſie hinein, und der Fahrſtuhl ſchoß 
empor. Sie ſah noch die wütenden Blicke der anderen 
Tiger, die zu ſpät gekommen waren, und ein überaus 
wohliges Gefühl des Triumphes durchrieſelte ſie. In 
dem Aufzug waren noch vier Damen, die offenbar 
ebenfalls zum Hutverkauf wollten. 

„Hüte, Koſtüme, Leinenzeug, Vorhänge, Wäſche 
leierte der Schwarze, als der Fahrſtuhl im ſechſten 
Stockwerk hielt, und ſchleuderte raſſelnd die Schiebetür 
auf. Sämtliche weiblichen Fahrſtuhlgäſte hüpften froſch— 
artig hinaus und liefen in den Raum für Hüte. Ah — 
da waren ſie! Schon war der ganz in leuchtendem 
Weiß gehaltene Raum, deſſen Boden ein dicker roter 
Teppich deckte, mit Huttigern gefüllt, die fid) um 
die Beute balgten. Cornelia glaubte ſie fauchen und 
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knurren zu hören. die reizenden Verkäuferinnen in 
den eleganten ſchwarzen Koſtümen, mit Diamanten an 
den roſigen Fingern, die mit dem Gehalt eines Anbeters 
gekauft waren, wußten nicht, wo ihnen der Kopf ſtand. 
Jede Kundin wollte zuerſt bedient ſein. Gerade kam 
eine Verkäuferin mit einem entzückenden Hut daher. 

„Würden Sie mich dieſen Hut aufprobieren laſſen?“ 
fragte Cornelia. 

„Bitte ſehr,“ ziſchte eine eiskalte Stimme neben ihr, 
„dieſen Hut habe ich ausgeſucht!“ Und zwei böſe 
graue Augen ſchleuderten ſozuſagen Dolche auf Cornelia. 

Da war der lange Tiſch, wo die Kopfzierden in 
märchenhafter Pracht und Fülle lockten. Aber eine 
dicke Mauer kämpfender Frauen zog ſich um den Tiſch. 
Cornelia biß die Zähne aufeinander und warf ſich mit 
Todesverachtung gegen die Mauer. Ihre ſpitzen Ell⸗ 
bogen arbeiteten wie Eisbrecher. Rufe der Empörung 
wurden laut wie „Nein — aber ſo was!“ und „Wie 
dürfen Sie es wagen, ſo zu drängeln?“ Eine be⸗ 
merkte: „Verehrte Dame, Sie ſollten Ihre Ellbogen 
wattieren!“ Cornelia überhörte das. Schon hatte fie 
drei Hüte an ſich geriſſen und brach ſich damit durch 
die weibliche Mauer wieder Bahn ins Freie nach 
einem Spiegel hin. Sie erwiſchte gerade einen Stuhl, 
als ſich die Wachspuppe mit fünf Hüten darauf nieder⸗ 
laſſen wollte. Die ſetzte ſich mit einem dumpfen Knall 
auf den Teppich. 

„Es tut mir wirklich leid!“ entſchuldigte fid) Gor: 
nelia leichthin und probierte den erſten Hut auf. Er 
ſtand ihr großartig. So nahm ſie ihn ſofort und ließ ihn 
von der Verkäuferin unter ihrer Adreſſe beiſeite legen. 
Sie hatte in dem Warenhaus ein Konto, brauchte alſo 
erſt am nächſten Erſten zu bezahlen. Aber o Unglück — 
die beiden anderen Hüte ſtanden ihr nicht. Wieder 
mußte ſie die weibliche Mauer um den Tiſch herum 
ſtürmen. 
Minute brachte neue Kundinnen, jede Minute wurde 
die Mauer dicker. Alle verſperrten ihr den Weg, da 
ſie als die gefährlichſte der Feindinnen erkannt war. 
Der Raum war nun gedrängt voll, und die Hutſchlacht 
tobte mit einer Erbitterung ohnegleichen. Und dazu 
eine Hitze, die durch den ſtarken Zuſatz von allerlei 


Es war eine entſetzliche Aufgabe, denn jede 
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Parfüm noch widerlicher war. Schon bedeckten Knöpfe, 
Schnallen, Haarnadeln, Haarkämme und Taſchentücher 
den Boden. Alle Augenblicke knackte hörbar irgendwo 
eine Korſettſtange. Die herrlichſten Haarfriſuren löſten 
ſich und hingen in Strähnen auf roten, ſchweißbedeckten 
Geſichtern. Puder und Schminke wurden zu Brei. Be⸗ 
reits war die dritte Dame mit grünem Geſicht von 
Verkäuferinnen hinausgeleitet worden. Cornelia hatte 
ihren zweiten Hut glücklich erobert. Nun tauchte ſie 
(die Hüte waren zu ſchön!) mit noch zweien aus dem 
Kampfgewühl auf. Doch ſie war völlig erſchöpft. Was 
tat das? Um dieſe Hüte lohnte ſich ein Kampf um 
Leben und Tod. Die beiden zuletzt eroberten ſtanden 
ihr ebenfalls. So hatte ſie vier Hüte, machte zuſam⸗ 
men 20 Dollar. „Sieg! Sieg!“ hätte ſie ſchreien 
mögen, als ſie das Schlachtfeld verließ. Sie war ſo 
glücklich, daß ſie ſich im Reſtaurant des Warenhauſes 
mit einer Taſſe Tee und Kuchen ſtärkte. Vier Pracht⸗ 
hüte für 20 Dollar! Da konnte ſie ruhig noch etwas 
anderes kaufen. Während ſie durch das Haus wan⸗ 
derte, kaufte fie noch einen reizenden Vorleger, 6 Taſchen⸗ 
tücher, 2 Paar farbige ſeidene Strümpfe, 1 Flaſche 
Parfüm, 2 Korſette, ſämtlich zu herabgeſetzten Preiſen. 
Als ſie fertig war, hatte ſie anſtatt 10 Dollar 65 Dollar 
ausgegeben. Sie war nicht die einzige, die wieder 
einmal der klugen Spekulation dieſes Warenhauſes zum 
Opfer gefallen war. Aber ihr war gar nicht wohl. Ein 
fürchterliches Kopfweh hatte ſich eingeſtellt, und ſie nahm 
ein Taxameterauto, um nach Hauſe zu fahren. Koſten 
3 Dollar. Daheim fieberte und fror ſie abwechſelnd, 
und als Charlie am Abend heimkehrte, war ſie ernſt⸗ 
lich krank. Der Arzt fand eine böſe Erkältung, die 
ſich zu einer heftigen Bronchitis ausbildete und ſie tage⸗ 
lang ans Bett feſſelte. Die Krankheit koſtete 50 Dollar, 
machte zuſammen 118 Dollar oder für jeden Hut, der 
eigentlich 5 Dollar gekoſtet hätte, 29 Dollar 50 Cents. 
Als ſie geſund war und zu ihrem erſten Ausgang 
einen der neuen Hüte aufſetzte, rief ſie freudeſtrahlend: 
„Iſt er nicht himmliſch, Charlie? Und nur fünf Dollar!“ 
Charlie lachte laut auf. Aber er ſagte nicht, warum 
er lachte, um ihr die Freude an den Hüten nicht zu 
verderben. Denn er war ein Höhenmenſch. 


Berliner Beamkenwohnhäuſer. 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von N. Hoffmann. 


Einer der auffälligſten Züge unſeres modernen 
Großſtadtlebens iſt der allgemeine Drang nach Ver⸗ 
beſſerung und Verſchönerung der Wohnverhältniſſe, das 
geſteigerte Intereſſe für alle Beſtrebungen, die darauf 
hinzielen, geſunde, komfortable Wohnſtätten zu ſchaffen 
und die nun einmal nicht ganz zu beſeitigenden Nach⸗ 
teile des Miethausweſens nach Möglichkeit abzuſchwächen. 
Man darf ſchon von einer Wohnungsreformbewegung 
ſprechen, von einer ſtarken Reaktion gegen die Gleich⸗ 
gültigkeit, die der Großſtädter allzu lange dieſen Fragen 
entgegengebracht hat. Hand in Hand damit geht eine 
unverkennbare Hebung des Geſchmacks, nicht nur beim 
Publikum, das jetzt kritiſcher geworden iſt, ſondern auch 
bei Hausbeſitzern und Architekten, die mit Erfolg be— 
müht ſind, den Anforderungen an die Zweckmäßigkeit 
und Behaglichkeit der Wohnräume ſo gut zu entſprechen, 


als es eben ohne eine bedenkliche Steigerung der Miet⸗ 


preiſe geht. Dieſer Drang nach einer möglichſt komfor⸗ 
tablen Häuslichkeit iſt, wofern er nicht in übertriebenen 


Wohnungsluxus ausartet, ſittlich und ſozial durchaus 


gerechtfertigt, denn nichts beeinflußt das Wohlbefinden 
und die Schaffensfreude ſo günſtig wie ein behagliches 
Heim, das ſich für die Bewohner mit allen guten 
Geiſtern des Glücks beſeelt. 

Unter den Großſtädten Europas nimmt Berlin, 
was die ſo wichtige Wohnungsfrage betrifft, dank 
ſeinem durch und durch modernen Charakter eine be⸗ 
vorzugte Stellung ein. Im Gegenſatz zu alten Städten, 
wie etwa Paris, die bei der gänzlich veralteten Bau⸗ 
art der Häuſer und ihrer Beengtheit dem Mittel⸗ 
ſtand und den ärmeren Kreiſen höchſt ungünſtige 
Wohnverhältniſſe bieten, ſteht in den neueren Stadtteilen 
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Berlins die Mietwoh⸗ 
nung auf anerkennens⸗ 
werter Höhe. Die Häu⸗ 
ſer ſind hell und luftig 
mit gutem Grundriß 
gebaut, die Zimmer im 
allgemeinen von hin⸗ 
länglicher Größe, Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Heiz⸗ 
anlagen laſſen kaum 
etwas zu wünſchen 
übrig, ſelbſt die kleine⸗ 


. ren Wohnungen weiſen 


eigene Badezimmer und 
ſehr häufig auch die 
fo große Annehmlichkeit 
ber Warmwaſſerverſor⸗ 
gung auf, und das alles 
bei Mietpreifen, die, von 
den vornehmen Quar: 
tieren abgeſehen, im 
Vergleich zu den in an⸗ 
dern Großſtädten üb⸗ 
lichen Preiſen noch im⸗ 
mer als ziemlich mäßig 
bezeichnet werden müſ⸗ 
ſen. Aus dieſen Um⸗ 
ſtänden erklärt es ſich, 
daß in der Reichs haupt⸗ 
ſtadt das in manchen 
Ländern ſtark ausgebil⸗ 
dete Syſtem der Wohn⸗ 
genoſſenſchaft wenig be⸗ 
kannt iſt und ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Wohltätig⸗ 
keitsanlagen und Ar⸗ 


Blick in die Paul-Fraude-Straße ber Wohnhausgruppe in Nie 
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Eingangstür einer Wohnhausgruppe in Charlottenburg. 


—— 


derſchönhauſen bei Berlin. 
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beiterwohnhäuſer be: 
ſchränkt. Das liegt eben 
daran, daß für den 
Mittelſtand, der drei 
bis ſechs Zimmer bean⸗ 
ſprucht, eine eigentliche 
Wohnungsnot in Ber⸗ 
lin bei der dortigen 
regen Bauluſt nicht be⸗ 
ſteht, wenn auch ge⸗ 
legentlich in manchen 
Stadtteilen vorüber⸗ 
gehend eine gewiſſe 
Wohnungsknappheit 
eintritt, und daß die 
Mietpreiſe, wie geſagt, 
nicht anormal ſind. Es 
fehlt alſo an der Haupt⸗ 
veranlaſſung, das Woh⸗ 
nungsbedürfnis auf ge⸗ 
noſſenſchaftlichem Wege 


zu befriedigen, und des⸗ 


halb ſind die wenigen 
Bau⸗ und Wohnge⸗ 
noſſenſchaften Berlins 
von keiner beträcht⸗ 
lichen Bedeutung für 
das Privatunterneh⸗ 
mertum. Aber eine 
dieſer Genoſſenſchaften 
hat es in kurzer Zeit 
doch zu ſo bemerkens⸗ 
werten Erfolgen ge⸗ 
bracht, daß man nicht 
achtlos daran vorüber- 
gehen kann, gleichviel 
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Mittelbau einer Wohnhausgruppe in Charlottenburg. 
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wie man auch aus 
wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Gründen da⸗ 
rüber denken mag. 
Es iſt der Beamten⸗ 
wohnungsverein. 
Der Beamten⸗ 
wohnungsverein 
zu Berlin wurde 
1900 begründet 
und hat den Zweck, 
ſeinen Mitgliedern, 
die ſich aus der Be⸗ 
amten⸗ und Lehrer⸗ 
ſchaft zuſammen⸗ 
ſetzen, Wohnungen 
in den von ihm 
gebauten oder ge⸗ 
kauften Häuſern 
mietweiſe zum 
Selbſtkoſtenpreis 
zu überlaſſen. Die 
Selbſtkoſten ſind 
durch die Verzin⸗ 
ſung des aufge⸗ 
brachten Kapitals, 
durchlunterhaltung, 
Amortiſation und 
Verwaltung be⸗ 
ſtimmt. Die Be⸗ 
triebsmittel zieht 
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der Verein aus den mit vier v. H. verzinſten Ein⸗ 
zahlungen der Genoſſen, aus Schuldverſchreibungen und 
der Annahme von Spareinlagen. Das Mietverhält⸗ 
nis kann von ſeiten des Vereins nicht gekündigt wer— 
den, ſolange das Mitglied ſeinen Verpflichtungen 
nachkommt, ebenſowenig erfährt der einmal feſtgeſetzte 
Mietpreis eine Steigerung. Ueberſchüſſe werden an 
die Mieter als Mietedividende zurückgezahlt. Der Ber: 
ein beſitzt jetzt im zehnten Geſchäftsjahr bei rund 10 000 
Mitgliedern 16 Miethausgruppen mit rund 2500 Woh- 
nungen in den verſchiedenſten Teilen Groß-Berlins, 
weitere Häuſergruppen ſind im Bau befindlich. Ein⸗ 
ſchließlich einer Reihe noch unbebauter Grundftüde 
umfaßt der Grundbeſitz der Genoſſenſchaft rund 
400 000 Quadratmeter mit einem Geſamtwert von über 
33 ¼ Millionen Mark. Die Wohnungen beſtehen im all: 
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fo charakteriſtiſchen Zwangsnomadentum, dem ewigen 
Umziehen mit allen ſeinen Schäden. Man ſtrebt das 
faſt unmöglich Scheinende an: den Großſtädter feßhaft 
zu machen, ihm nicht für ein paar Jahre, ſondern für 
ein Menſchenalter ans einmal liebgewordene Heim zu 
feſſeln. Dazu kommen die Vorteile, die der Verein als 
großer Einkäufer genießt, und die er wiederum den 
Genoſſen in Geſtalt einer ſonſt ſchwer erreichbaren 
Solidität und Behaglichkeit zukommen läßt. Da beim 
Bau dieſer umfangreichen Hausgruppen alle Einzelteile 
des inneren Ausbaus in großen Mengen gebraucht 
werden, kann man ſie ohne Mehrkoſten nach Original— 
entwürfen in künſtleriſch vollendeter Form anfertigen. 
Zweckmäßigkeit des Grundriſſes, möglichſt günſtige 
Orientierung nach Oſten und Süden, Vermeidung von 
Hofwohnungen, gute Durchlüftung und edle Schlichtheit 


e von der Serge Guter skakt nach der Salzburger straße in Schöneberg. 


gemeinen aus 2—5 ame mit den üblichen Neben- 
gelaſſen, unter denen das nirgends fehlende Bade⸗ 
zimmer als hygieniſch wichtiger Umſtand beſondere Gr» 
wähnung verdient, und koſten je nach Lage der Häuſer 
und Wohnungen jährlich 135—240 Mark fürs Zimmer. 

Das bedeutet allerdings nur eine Ermäßigung von 
etwa 15 v. H. gegen die ortsüblichen Mietpreiſe ähn⸗ 
licher Wohnungen der gleichen Lage, aber es iſt auch 
gar nicht die Abſicht des Vereins, die Preiſe erheblich 
zu unterbieten. Eine weitere Herabſetzung wäre nur 
bei der Wahl ſehr minderwertiger, entlegener Grund⸗ 
ſtücke und billigſter Bauweiſe möglich, und das ent⸗ 
ſpräche nicht den Tendenzen der Genoſſenſchaft. Keine 
ungewöhnliche Wohlfeilheit der Mietpreiſe, ſondern 
deren Stabilität und Unabhängigkeit von wirtſchaft⸗ 
lichen Konjunkturen wird bezweckt und damit zugleich 
die Befreiung des Mieters von dem für die Großſtadt 


innen und außen ohne übermäßigen Aufwand von 
Surrogatornamenten: das find die leitenden Grundſätze 
der Vereinsarchitekten. Daß ſie es auch verſtanden 
haben, den umfangreichen Hausgruppen durch an⸗ 
ſprechende Gliederung der Faſſaden das allzu Maſſige 
zu nehmen, zeigt ein Blick auf die beigefügten Bilder. 
Es iſt hier nicht der Ort, auf das Thema der 
Wohnungsgenoſſenſchaft näher einzugehen. Bereitet doch 
die Frage wie manche andere des ſo überaus ſchwierigen 
Wohnungsproblems den Sozialpolitikern Kopfſchmerzen 
genug und ſtehen ſich da die Parteien ziemlich ſchroff 
gegenüber. Aber wie alle Aeußerungen kraftvollen 
Vorwärtsſtrebens kann auch die Tätigkeit des Beamten⸗ 
wohnungsvereins in Berlin Anſpruch auf Würdigung 
erheben, und das um ſo mehr, als ſie, was auch ſonſt 
ſich dagegen einwenden ließe, doch zweifellos ein ſehr 
intereſſantes ſozialökonomiſches Experiment bedeutet. 
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Neue Moden. Die diesjährige Gal: 
fon hat ihren Höhepunkt erreicht. Bei ben 
Rennen in den franzöſiſchen Seebädern 
Trouville⸗Deauville hat fie der Mode 
noch einmal Gelegenheit gegeben, ihre 


ganze berückende Pracht zu entfalten. 


Sie hat gezeigt, was ſie bisher geboten 
hatte, und hat diskret angedeutet, was 
ſie im Herbſt und Winter zu bieten 
gedenkt. Von der Trägerin der heutigen 
Mode läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen, ob ſie alt oder jung iſt. In Wirk⸗ 


Bilder aus aller Well. 
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lichkeit ift fie gerade das, was fie (einen 
will, unb was fie, von gutem Geſchmack 
geleitet, aud) ſcheinen kann. Was unter 
gutem Geſchmack zu verftehen ift, läßt 
ſich nicht definieren, eher illuſtrieren. 
Eine Frau von gutem Geſchmack ver⸗ 
ſteht es, ihre Toilette mit Ueberlegung 
und Bewußtſein den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen. ſtergültig in dies 
er Beziehung ſind die Damen der großen 

elt, die ſich alljährlich um dieſe Zeit 
ein Rendezvous in Trouville geben. 


Pyotr. V. anne. 


Toiletten für Gartengeſellſchaften: Links zwei helle Straßenkleider, rechts Toilette aus Seidengaze mit iriſcher Spitze. 
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Straßenkleider aus Leinen und leichtem Sommertuch. 
Phot. H. Manuel. 
Weiße Gartentoileften mit bunker Stickerei. Toiletten aus Crêpe de Chine und leichter Seide. 
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Die hier zur Schau getragenen Toiletten find von rafftnier⸗ 
teſtem Geſchmack, köſtlich in Farbe und Material, ſo gehalten, 
daß fie als elegante Straßentoiletten, niemals aber als Geſell⸗ 
ſchaftstoiletten dienen können. Neben dem derben, feiden» 
glänzenden Leinen, das mit Vorliebe im Genre Trotteur vers 
arbeitet wird, ſieht man ein verwirrendes Vielerlei in Stoff⸗ 
und Garniturmaterial. Leichte Tucharten wechſeln neben 
ſeidenen und leinenen Muſſelinen, Linons und weich fließen⸗ 
den Seidenſtoffen. Der Taillenſchluß iſt wieder dahin verlegt 
worden, wo er von Rechts wegen hingehört, und die Aermel 
haben wieder die graziöſe Dreiviertellänge angenommen. 
Das Bethmann⸗Haus in Goslar iſt das Stammhaus der 
gene unferes jetzigen Reichskanzlers und kann mit als ein 
emeis dafür angefeben werden, daß die Behauptung, die 
Bethmanns ftammten aus einer von Holland eingewanderten 
Familie, auf Unrichtigkeit beruht. Wie alle vornehmen Bürger- 
häuſer jener Zeit, die eine Blütezeit der Holzbaukunſt in 
Goslar war, ift auch bas Bethmann⸗Haus in Eichenfachwerk 
erbaut und zeigt den zu jener Zeit in Goslar üblichen reichen 
Schmuck des Fächerornaments. Die Spruchſchwelle über dem 
Zwiſchengeſchoß, die ſehr gut erhalten iſt, trägt die Aufſchrift: 
„Bartoldt bethmann me fieri fecit. Anno domini 1567, den 
4. Aprilis.^ Das Gebäude, bas in ber an mittelalterlichen 
Baudenkmälern reichen Glockengießerſtraße ſteht, ſagt uns, daß 
die Bethmanns in Goslar zu den Handelsherren gehört haben. 
Die Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft beſichtigte kürzlich 
in der „Grube Ilſe“ bei Senftenberg die vorweltlichen Sumpf⸗ 
zypreſſen. Das dortige Flöz iſt etwa 30 Meter mächtig und 
wird in einer Höhe von 20—30 Meter von jüngeren ichten 
überlagert. In dem Flöz finden fid) zahlreiche Zypreſſen⸗ 
ſtümpfe an der Stelle, wo die Bäume einſt wuchſen. Nach 
deren Abſterben ging der obere Teil des Stammes in Ver⸗ 
weſung über, und nur der untere Teil ſowie die Wurzeln, die 
von dem umhüllenden Moorboden geſchützt wurden, find er: 
halten geblieben und haben den Verkohlungsprozeß mitgemacht. 


1. Hans v. Berlepſch⸗ Seebach. 2. Landrat Graf Schulenburg⸗Angern. 3. Müller, zweiter Direktor der „Grube Ilſe“. 4. von Oheimb⸗Woislowitz. 5. Frhr. 
v. Balm-Mühlhaujen. 6. Sievers ⸗Halſtenbeck. 7. Prof. Koehne⸗ Friedenau, Vigepräf d. D. D. G. 8. 9 5 Graf v. Schwerin ⸗Wendiſch⸗Wilmers dorf, Präſtdent 
der D. D G. 9. Schumann, erſter Direktor der „Grube Ilſe“. 10. Erz. von Carlowitz, Oberſchloßhauptmann, Heyda. 11. Rgtsbeſ. Bartels⸗Klockow. 12. Gartenin[p. 
Beißner⸗Bonn, Geſchäfts führer der D. D. G. 13. Gerd Graf v. Schwerin⸗Sophienhof. 14. Rgtsbeſ. Seidel⸗Grüngräbchen. 15. Oberſtleutnant Steppes⸗Augsburg. 


Beſuch der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft in der „Grube Jlſe“ bei Senftenberg. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Einfach und naturgemäß. 


De regelmäßige und richtige Reinigung der Kopfhaut 
| ift, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die 
beſte, naturgemäßeſte Methode, ſein Haar geſund und 
kräftig zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopf⸗ 
reinigungen das Teerpräparat „Pixavon“ (hell oder 
dunkel)“, fo fügt man der reinigenden Wirkung nod) 
den anregenden Einfluß auf den Haarboden und den 
Haarwuchs hinzu, der dem Teer, wie ſeit uraltersher 
bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer · Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaſten hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhn⸗ 
lichen Rohteers enthalten, 
die man beim Pixavon durch 
ein patentiertes Verfahren 

beſeitigt hat, ſo daß wir 
| es im Pixavon mit ber kon⸗ 
zentrierten, reinen eer: 
wirkung zu tun haben, 
wodurch denn auch die 
direkt überraſchenden Er⸗ 
folge zu erklären ſind. 

Es fei geftattet, an dieſer 
Stelle ausdrücklich zu i Belong baB gegenwärtig außer 
Pixavon feine Teerfeife exiſtiert, der bie volle Teerwir⸗ 
kung in dieſer Weiſe innewohnt, und die doch frei iſt 
von den unangeneh⸗ 
men Nebenwirkun⸗ 
gen des Rohteers 
(ũbler Geruch und 
Reizwirkung). 

Der Gebrauch des 
Pixavon iſt ſehr ein⸗ 
fach. Ein Waſch⸗ 
becken, eine Flaſche 
Viravon unb viel: 
leicht nod) ein Schwamm oder ein Waſſerglas iſt alles, 
was dazu nötig iſt. Zunächſt wird der Kopf tüchtig 
angefeuchtet (Bild 1). Dazu nimmt man entweder einen 
Schwamm oder die 
bloße Hand. Dann 
gießt man ganz 
wenig Pixavon in 
die hohle Hand 
(Bild 2). Das braucht 
nur ſehr wenig zu 
ſein (Bild 3). Nun | 
bringt man bas Pixavon auf die feuchten Haare unb 


Bild 1. 


Bild 2. 


Bild 3. 


*Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch 
der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung 
iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


verreibt es tüchtig, bis 
molliger Schaum entſteht 
(Bild 4). Der Schaum 
ſei möglichſt reichlich, und 
wenn er das nicht iſt, 
bringt man mit der hoh⸗ 
len Hand noch etwas 
Waſſer auf den Kopf. Nun 
maſſiert man mit den 
Fingerſpitzen auf der gan⸗ 
zen Kopfhaut herum — 
das iſt für die Haare außer⸗ 
ordentlich wohltuend — läßt dann den Schaum viel⸗ 
leicht noch einige Minuten ſtehen (Bild 5) und ſpült 
dann den Kopf tüchtig ab (Bild 6). Nun ſpare man 
aber nicht mit Waſſer. Wenn man den Schwamm 
nimmt, braucht man nur in das Waſchbecken wieder 
einzutauchen und ihn auf dem Kopf auszudrücken. Wer 
keinen Schwamm zur Hand hat, nimmt einfach ein Glas 
Waſſer und ſpült ſich damit kräftig die Haare ab, bis 
aller Schaum vom Kopfe herunter iſt. Wenn die 
Haare nun trocken ſind, ſo 
iſt es für viele ſehr wohltuend, 
wenn ſie eine Kleinigkeit Oel 
ins Haar bringen. Das 
kann einfaches Provenceröl 
ſein, wie man es überall be⸗ 
kommt. Perſonen, die an 
und für ſich ein ſehr fettiges 
Haar haben, brauchen nur 
ganz wenig Oel zu nehmen, 
da ſich ſolches Haar ſowieſo 
bald wieder ganz von ſelbſt 
einfettet. 

Es genügt vollkommen, wenn man dieſe Waſchungen 
allwöchentlich einmal vornimmt. Noch bequemer iſt es, 
wenn man das Haarwaſchen wöchentlich gleich mit 
dem Baden verbindet, oder wenn man es ſich beim 
Friſeur machen läßt. 

Es iſt wirklich fabelhaft, wie bei manchen die Pixavon⸗ 
Haarpflege wirkt. Dabei haben 
wir es in Pixavon endlich ein: 
mal mit einem Präparat zu 
tun, das trotz ſeiner Ueber⸗ 
legenheit zu einem ſehr mäßi⸗ 
gen Preiſe abgegeben wird. 
Eine Flaſche für zwei Mark, die 
überall erhältlich iſt, reicht bei 
wöchentlichem Gebrauch mo⸗ 
natelang aus. Dieſe außer⸗ 
ordentliche Billigkeit geſtattet 
es alſo auch dem weniger Be⸗ 
mittelten, dieſe vernünftige und naturgemäße Haar⸗ 
Kultur durchzuführen. Schon nach wenigen Pixavon⸗ 
Waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung ver⸗ 
ſpüren, und man kann daher wohl die Pixavon⸗Haar⸗ 
pflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 


Bild 4. 


Bild 5. 
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Schlesische Holzindustrie Actien-Gesellschaft vorm, Ruscheweyh & Schmidt, Langenöls (Bez. Liegnitz) 


SCHUTZMARKE. 7 Man beliebe zur Vermeidung 
— minderwertiger Nachahmungen 
stets auf nebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
über 120000 Tische geliefert. 


Ueberall bekannt sind die echten 


Rusheweyh Tut 


als das beste 
Fabrikat der 
Welt. Verbes- 


Ruscheweyh- 
Tische, 
Ruscheweyh- 


serte, durch D. | 2 * r 8 a Bee =} Spieltische, 
e (eat De ` KA emt ur > re ^ aeos e — sf . — e ee 
schũtzte kon- 828 Ms 1 P ats m | ö 
Su mit . e u Ive RT, dem. EI GM e au us at | 
: u S bk Bei W. Le ms s Aem e E sind nicht di- | 
Metalb-Kulissen- E " | e — er datt qum CN re 7 var ] rekt, sondern in 
Ständig werden | A. aT ON Be es allen besseren 
ca. 750 Arbeiter Ce 5 m IE, bag e }; SS ; 8 a". ae Möbelgeschäf- 
beschäftigt. An» Ac "T HE SCH 3 Mir Abt Zehnder "m" WT. e de Age 7B E: Ny Abee M. Veh N Kessribaus v Masdezenüste 13 Schloss ten erhältlich. 


& few sage 
iet Anstalt 15 Med: — ird, „fahne Lëge kung um ET as aitor Rag me Mar Mala Foyer: TC ME 0 Nt see Ss AN gen. Harfe va "e 


M.-GLADBACH m Hotel Elberfelder Hot. munimen um 
Schöne Büste 


in zwei Monaten durch die 
Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi» 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazibse Fülle 
A! verleihen, ohne 

M derGesundheitzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei, 


| von den Ärzilis 


INTERNATIONALE > 7 chen Berühmthei» 
LUFTSCHIFFAHRT De i EET Ee 
\ d ; í Notis: 
EXPOSITION AERONAUTIQUE MEL CHCIACELOT Schultern zurück, Brust heraus! Bem | 
S d FRANKFURT P bewirkt durch seine ROM Konstruktion Geg. Porz 
Bei günstiger Witterung in Betrieb: sofort gerade Haltung siwee . erweitert die ist! i I RATIE, 
Freiballons, Flugmaschinen, Beste Erfindung für eine — militärische Haltung. Apoth., Paris, 
Motorballons (Clouth, Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. e 
Parseval, Zeppelin). Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, ed TT 
Wettbewerbe: 200,000 Mk. Preise. Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- Leip ‚D* 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter lius, Markt, 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. in i 
| Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! - 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


DER LETZTE SCHLAGER 


d Pa NFO N \ 


CV JORAMYE | 
ES TIDRANYE 
PARIS WJ 


gerstr. 46, 
Zeckt mg CN Budapest, J. v. Tork. 
Prag, Vitek & Wassergasse, 19. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten, 
5 ve DRE Preise. 
fie Angabe, wori 
losef ege & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Kauft Musikinstrumente von 
DER BLUMENDUFT ERZEUGNISSE der Fabrik Hermann Dülliag jr. 


Markneukirohen L 8. No410 
Kataloge ecd und franko. 


CAN Cosmocoton Eryo | Tre Zieharmonixa 


(präpar. Seidenumschlag) 


— wirkt über Macht. — | Auskünfte Sie; river wi 
Entfernt sofort alle Haut- Ermitte Beobachtg: ete. Diska 
piore, Blüten, Mitesser, Detektive Gewissnahstt! eet $ Preise! 

mmersprossen und er- Dies Well-Ruskunftel Baier "Being 2222 
zeugt blendend . 


rni inia, . Alle MÄNNER - 

FR Krankenfahrstühle 
"4 liefert die Spezialfabrik | die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
Sa leiden, bestellen Se sogleich Steiners er 
Arm, Rich. Maune disiaoum das „Allerbeste Kräftigungs- r| 
MAVA Dresdon- mittel. Tausendfach e ebt solo 
=o n-Löbtan 9, die gesunkene a: deier ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. A Stärke Il, dop- 


Stirn und Nase. 
peltes Quantum, Mk. 10. Oeg. xor Ein- durch Atteste venite Briefm arken, iu ver 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. hiedene 


Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Mair. 35. Dose 3 Mark. prse ns junge Ke 4. seltene gar. echt auch Postkarten versende 


{ Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
Franz Steiner & Co., General-Depo mi 70 ben unter allen Katalogpreisen 
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einziges Spezialgeschäft für? | Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66. Bud. Hoffers, Berlins, Kopponstr. $. A I Cohen. den H. Obere Donaustr. A 
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m Wieners 5 Natur- ect IO? an abb a 
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Zeichn. u. Preisliste gratis. $ Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt. Hi Hessen. 
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Prof. grat. u. frk. H. Unger, W 
Berlin NW.. Friedrichstrasse 91/92. 
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Büchertafel. | | Verschiedene Mitteilungen. 


fBelpredjung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in teinem Fall ſtatt. — Die Cudell-Motoren- Gesellschaft, Berlin, ladet alle 
Dr. Otto Stulz: „Nervös“. Berlin, Verlag von Hermann einheimischen Reflektanten ein, die Motoren zu besichtigen, womit sie 


Walter. 99 S. 1,20 M. ihre Fabrik betreibt. Den auslándischen bringt sie Beweise durch eine 
Fritſch: „Der Feſtungskrieg“. Berlin 1909, Verlag ber Liebelſchen Anzahl guter Zeugnisse. Diese überzeugen zwar nicht so sicher wie 
Buchhandlung. 169 S. mit 7 Skizzen tm Text. Geh. 5 M. ein Besuch in der Fabrik und der lebendige Anblick der Motoren, 


Oskar Bie: „Das Feſt der Elemente Berlin, E von | die ohne Aussetzer, von morgens bis abends, ohne Wartung laufen. 
Marquardt & Ld i e da e vues s in ee 3 ifa Aber da sie zum Teil von Behórden oder bekannten Fachleuten 
Raphael Tuck un oberne Meifterjerien. (Poſtkarten⸗ stammen, so haben auch sie großes Gewicht. Die Motoren werden 


E EE a = AECH Itverlag von Raphael in allen Stärken von 2—60 HP gebaut. Ihr Raumbedarf ist gering 


Paul Kriſche⸗Göttingen: „Immortellen“. Loſe Blätter. Der fünfpferdige ist zum Beispiel nur 540 mm lang, 370 mm breit 
Leipzig, Asgard⸗Verlag. 109 S. 3 M und 900 mm hoch. Sie werden auch auf Schleife oder Fahrgestell 


eo Heller: „Präludien der Liebe“. Gedichte und Lieder. Berlin, geliefert oder mit Pumpe oder Dynamo direkt gekuppelt. 


Harmonie“, Veriag für Literatur und Kunſt. (Fortsetzung au! Seite XIII) 


Vornehmes Ausfehen — 
billiger Preis — bequemes Tragen, 


$ 


alle Vorzüge finden Sie im 
Salamanderftiefel vereint. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. Fordern Sie Mufter- 
buch W. 
42 BERLIN W. 8, STUTTOART — 
n Friedrichſtt. 182 WIEN 1 
y ZÜRICH e 
9 Einheitspreis. . . M. 12.50 
au A* Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. Luxus-Ausführung M. 16.50 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 


Zauber 99979 
iber E» Fortuna-Spieldosen 
und Liebe a 
Lehrbuch d. geheimen Künste, | P Eres åB, 12, 18, 30, 40, 60, 90,120,200 M. Masikschrinke 175-750. 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten a bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 

schöne Unterhaltung ıür jung und alt, sondern 


od. zu vernicht.,nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräfte, nach tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 


Magen- u. . Orig.- 
Glas M. 3. Erhaltl. in d. Apoth. od. dire 


alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 38 Jul.Heinr ` ` 


Zimmermann | 
Fioda's. Vera]. Leipzig 46. | D a Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. | Br. Hermann Stern, München 9, Karistr. A2. 


Die Lieferung eines Prachtbettes für 
Se. Majestät Abdul Hamid hat Stoff 
für nebenstehendes Bild geliefert. 


STEINERS 


Paradiesheti 


bestehend aus 


Steiners Patent- Messing - Panzerbettstellen 


Steiners Paradies - Stahl- und Holzhettsiellen 
Steiners Patent-Doppelfeder- u. Sprungfedermatratzen 
Steiners Patent - Zellen-, Extra- und Trikeimatratzen 
Stelners Paradies - Unterbetten und Kopfkissen 
Steiners Patent- Doppel- und Daunendecken und 
Paradies - Normal-, Leib- und Krauswolldecken 


sind mit Nachahmungen unter dem Namen 
„Reformbetten‘‘ nicht zu verwechseln 
: und nur echt zu beziehen von der 2: 


| Paradiesbettenfabrik | 
M. STEINERa SOHN i.c, Frankenberg sa 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, 
Düsseldorf, Kóln,—Frankfurt/Maln, Stuttgart, 
Zürich. und Brüssel. — Verlangen Sie Katalog W. 
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grüßt. Das find Gewehre, deren Ge- 
ſchoſſe nicht durch Pulvergaſe, fonbern 
durch Luftdruck getrieben werden. Sie 
find außerdem nahezu gefahrlos (ernſtere 
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geräuſch⸗ und geruchlos und brauchen 
nicht gereinigt zu werden. Zudem iſt 
der Diana⸗Luftgewehr⸗Schießſport faſt 
koſtenlos, denn 10 Schuß koſten kaum 
1 Pfennig. 


Verletzungen find unmöglich!), ſchießen 

: Mit Diana⸗Luftgewehren kann man 
ſowohl nach der Scheibe als nach 
Spatzen, Katzen, Ratten und Mäuſen 
ſchießen. Als Uebungs⸗ und Unter⸗ 
haltungswaffe ift das Diana⸗Luſt⸗ 
gewehr von geradezu idealen Eigen- 
ſchaften. 

Man bekommt Diana-Luftgewehre 
ſchon von 3.75 Mark an und hat es 
infolgedeſſen nicht nötig, ſich minder 
wertige, wenig haltbare Marken auf 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffen⸗ 
geſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spiel⸗ 
warenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 
gewehre. Proſpekte gratis und franko 
von der Waffenfabrik Mayer & Gram⸗ 
melspacher, Raſtatt 1. 


Von jeher hat der Schießſport eine up: 
widerſtehliche Anziehungskraft auf Alt 
und Jung ausgeübt. Nur daß leider 
die Feuerwaffen als Uebungs⸗ und 
Unterhaltungswaffen ſchon manches 
Unheil angerichtet haben und des⸗ 
wegen eine ſtete Quelle der Gefahr 
bilden. 

Ein weiterer Nachteil der Feuer⸗ 
waffen beſteht darin, daß ſie nach 
jedem Schießen ſorgfältig gereinigt wer⸗ 
den müſſen — ein Umſtand, der viele 
an der häufigeren Benutzung der Feuer⸗ 
waffen hindert. 

Mit Freude hat man daher das 
Erſcheinen der Diana⸗Luftgewehre be⸗ 


Früh übt ſich mit 3 
was ein Meiſter werden will! 


Oberhof, Thüringer Wald. 


MILL * TN 
* 


ua \imsonst 
⁊u red. 


Abführmittel 


in Confektform 

von vorzügl. Geschmack, 
sicherer und milder 
Wirkung. 


Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken, 


. Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 


Grand Hotel Kurhaus 
C. Faul 
Lësti im Gesicht und am Körper ent- 
fernen Sie mit meinem Enthaarungs- 
Mittel sehmerzios in wenig Minuten durch 
: mmm Zünzliche Beseitigung 
| der Haare 
mit der Wurzel. 
Letztere sterben ab, 


| und kommen danndie 
| Haare nie wieder. 
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Gen.-Vertr. f. Oest.-Ungarn: K. K 


Kein Geheimnis !! 


Keine Reizung der TC Korpulenz A l 

Haut. Nachweisbar | Idealen, üppigen Busen orp u enz 

ist meinEnthaarungs- | erzielen Sie sofort durch Lal Su | 
mittel heute das beste 


Dr. 3 oriental. 
Mega Busol“ 
mit Garantieschein. Preis- 
ekrünt m.Gold.Medaille! 
leberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
a equ Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erfdl.) nur 5 Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichatrasse 243. 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 


der Welt, besser selbst 
Hüiten mehr, sondern jugendlich schlanke, 


als die elektrolytische 

=) Behandlung. 

Ed Preis M. 5.50. 

— Erfolg und Unschäd- 

lichkeit EEE Versand diskret gegen 
Nachnahme oder Briefmarken. 

Prám, Paris, London 1902, Gold. Medaillen. 
Institut für Schönheitspflege 

Frau O.Schröder-Schenke, 

Berlin W., Potsdamerstrasse 26 b. 


` 
Die 
elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
| Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
| Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl.W irkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 
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„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- V 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
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erzeugt rosiges, jugendfrisc e Aussee WK 
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Kgl. Charite Berlin. 30 Pl. Alle Bedaris- 
artikel 1. Frauen am best. u. billigst. 
F rau WU Le 
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reine, weiße, sammetweiche Haut und 
zarten blendends schönen Teint. 


à Stück 50 Pfg. — Uberall zu haben. 
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Blut iif Leben. 


„Blut iſt ein ganz beſonderer Saft.“ Dieſes Wort Goethes, zu 
deſſen Zeit die Kenntnis der Zuſammenſetzung des Blutes noch wenig 
entwickelt war, weiſt vorahnend auf die wichtige Rolle hin, die dem 
Blut im menſchlichen Organismus zufällt. „Blut iſt Leben.“ Ohne 
Blut, ohne ſeinen Kreislauf im Körper iſt keine Lebenstätigkeit 
denkbar. Innerhalb weniger Minuten durchſtrömt ſämtliches Blut 
einmal den menſchlichen Körper. Blutreichtum entſpricht reichem 
Lebensgefühl; Blutarmut bewirkt eine geſchwächte Lebens betätigung. 

Die wichtigſten Faktoren für die Erhaltung der Lebens vorgänge fin 
die Nahrungsaufnahme und die Atmung. Das Blut vereinigt das durch 
dieſe beiden Vorgänge dem Körper zugeführte Material und verteilt 
es auf alle einzelnen Organe. Bei dieſer Aufgabe iſt es natürlich von 
größter Wichtigkeit, daß das Blut von guter, geſunder Beſchaffenheit 
und in genügender Menge vorhanden iſt. Erfüllt es dieſe Bedingungen 
nicht, ſo treten Erſcheinungen ein, die wir mit Bleichſucht und Blutarmut 
bezeichnen, und die eine große Menge von Leiden im Gefolge haben. 
Eine Erläuterung deſſen, was Blut iſt, und wie es beſchaffen ſein 
muß, iſt deshalb von beſonderem Intereſſe. | 

Blut beſteht aus einer hellen Flüſſigkeit, bie nährendes Eiweiß 
enthält, und aus darin ſchwimmenden, außerordentlich kleinen roten 
und weißen Blutkörperchen. Für die obengenannten wichtigen Funk⸗ 
tionen der Ernährung und Atmung kommen die Blutflüſſigkeit und 
die roten Blutkörperchen in Betracht. 

Die Blutflüſſigkeit trägt das nährende Eiweiß durch den ganzen 
Körper und lagert es je nach Bedarf als Fleiſch, Milch, Nerven⸗ 
ſubſtanz uſw. ab. Die roten Blutkörperchen enthalten neben anderen 
Stoffen den Blutfarbſtoff, eine Eiſenverbindung von roter Farbe. 


^ 


Ziele roten Körperchen haben die wichtige Aufgabe, ben Sauerftoff. 


der Luft, der ihnen durch die Atmung zugeführt wird, im Körper 
zu verteilen. Dieſer fein verteilte Sauerſtoff verbindet ſich, ebenſo 
wie die Heizkohle im Ofen, im Körper mit Kohlenſtoff unter 
Wärme⸗ und Energieentwicklung zu Kohlenſäure, die zum Zweck 
der Ausſcheidung durch das Blut nach den Lungen hingeführt wird. 

Iſt nun infolge anormaler Vorgänge oder Zuſtände die Blut⸗ 
flüſſigkeit gering an Menge und arm an Eiweißgehalt, ſo iſt die Er⸗ 
nährung der Körpergewebe unzureichend, und das bereits gebildete 
Gewebe wird aulgeaebrt, ftatt daß es erhalten und gekräftigt wird. 
Und iſt die Zahl der roten Blutkörperchen gering, was durch blaſſe 
Hautfarbe erkennbar wird, ſo fehlt es an den Sauerſtoffträgern, alſo 
auch an der Verbrennungsluft, die den Körper warm erhält und die 
Herſtellung der Lebensenergie ermöglicht. Die Folgen ſind Atemnot, 
Fröſteln, allgemeine Mattigkeit und Unluſt zur Arbeit. Der Körper 
ſucht ſich durch ee Herztätigkeit zu helfen, die durch häufigen 
Umlauf der roten Blutkörperchen die durch den Mangel an denſelben 
herbeigeführten Erſcheinungen wieder gut machen will. Dies geſchieht 
natürlich auf Koſten der vorhandenen Kraft unter 1 AUS Abnutzung 
des Körpers und wird als beängſtigendes Herzklopfen empfunden. 
| her glaubte man durch reich⸗ 


ie wird dem nun abgeholfen? 
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liche Zufuhr von Eiſen die vermehrte Bildung der roten Blutkörper⸗ 
chen veranlaſſen zu können. Nun iſt aber die geſamte, dem menſch⸗ 
lichen Körper notwendige Menge von Eiſen außerordentlich gering 
und wird in geſundem Zuſtande mit Leichtigkeit aus den gewöhnlichen 
Nahrungsmitteln ergänzt. Aber der Körper iſt in dem geſchilderten 
Zuſtande der Blutarmut nicht imſtande, das erforderliche Quantum 
von Eiſen in der von der Natur vorgebildeten, leichtverdaulichen Form, 
wie es in den Nahrungmitteln vorhanden iſt, aufzunehmen, wieviel 
weniger kann er es aljo aus den künſtlich zuſammengeſetzten Glen: 
präparaten entnehmen, die oft nur unnötigen Ballaſt bilden. Es gilt 
in erſter Linie, die nährende Kraft des Blutes wieder herzuſtellen, die 
Blutflüſſigkeit mit einer genügenden Ss Eiweiß au verſehen, und 
dieſes gekräftigte Blut nimmt dann das Eiſen aus der gewöhnlichen 
Nahrung wieder auf. In der richtigen Ernährung liegt Pier die Hilfe. 
Durch die fehlerhafte Blutzuſammenſetzung leidet die Geſamternäh⸗ 
alſo auch die Verdauungstätigkeit und der Appetit. Dieſem 


rung, 
Umſtande muß durch eine Aenderung in der Diät Rechnung getragen 


— . ne ge 


werden; man muß dem Körper durch konzentrierte leichtverdauliche 
für ihn Erfordert zu Hilfe kommen, wenn er nicht imſtande iſt, das 
für ihn Erforderliche aus großen Mengen gewöhnlicher Nahrung 
herauszuſchälen, deren unverdauliche Abfälle ihn belaſten und ſeine 
Darmtätigkeit ſtören. Nicht jede Nahrung iſt zu . 
geeignet, und es liegt auf der Hand, daß beſonders bei geſchwächten 
Verdauungsorganen, wie ſie bei Blutarmen vorhanden ſind, ein 
Nährmaterial in Frage kommt, das größte Reinheit und Erfolge, 8. 
wert mit leichteſter Verdaulichkeit in ſich vereinigt. Die Erfolge, die 
Gutachten der Aerzte und des Publikums erklären als das für dieſe 
Zwecke geeignetſte Mittel das Sanatogen. 

Sanatogen wird auch vom ſchwächſten Magen gut aufgenommen, 
es wird ſchnell reſorbiert und bereichert nach kurzer Zeit das Blut 
mit den wichtigſten Beſtandteilen. Durch dies nährkräftige Blut werden 
die Organe des Körpers gekräftigt, zur Bildung neuen Blutes an⸗ 
geregt und befähigt. Die allgemeine Ernährung aic TE unb in 
naturgemäßer Weiſe wird auch bas dem Blute notwendige Eiſen aus 
den Nahrungsmitteln aufgenommen. So iſt die Vermehrung des 
Eiſengehaltes und der roten Blutkörperchen eine Folge der durch 
Sanatogenzufuhr verbeſſerten Nahrungsaufnahme. 

Schlechte Verdauungstätigkeit und mangelhafte Blutbeſchaffenheit 
ſtehen im engſten Zuſammenhang mit Nervoſität und Neuraſthenie. 
Sanatogen verbindet mit ſeiner Wirkung als blutverbeſſerndes Kräfti⸗ 

ungsmittel die Eigenſchaft, auch den Nerven die für ihre Neubildung und 
ätigkeit erforderliche Nahrung in leichtverdaulicher Form zuzuführen. 
it Sanatogen wird alſo auf dem natürlichen Wege bie Urſache ber 
Bleichſucht und Blutarmut beſeitigt, der Körper wird durch die beſſere 
Ernährung ſeiner blutbildenden Organe in den Stand geſetzt, ſich ſelbſt 
Mirka d das bett, fid) ſelbſt zu helfen. Darum hat bie blutbildende 
irkung des Sanatogens fid) fo taufendfältig bewährt in allen Zu⸗ 
ſtänden von Schwäche und Mattigkeit und namentlich in beſtimmten 
Krankheitsfällen, wo von ſchneller Auffriſchung und von der Ernährung 
des Blutes die Geneſung abhängt, ſo z. B. nach ſtarken Blutverluſten 
nach Operationen, im Wochenbett, in zehrenden Krankheiten uſw. uſw. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
R bach: z. Qesundheits- 


mit Ar 

—belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus ,,Aesculap'' 


Frankfurt a. M. 25. 
Zwiebac 


- V. feinst. Naturbutter, 240 
St. M. 3.80 fr. geg. Nachn. 
J. Lassak, Ratibor (Schl.) 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver ,,Büsteria'', ges. gesch. preis- ; 
nt m. gold. Medaillen Paris 1800, 
mburg rlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. 6 institut 
D. Franz Steiner & Co. 

Berlin 22, Königgrätzer Strasse be. 


braucht 1 
| r Gynin! 
Árztlich als ideales Hausmittel 
für Irrigatorgebrauch empfohlen. 
Reinigt. Desinfiziert, Preis: M. 2.— 
Porto 20 Pf. (Für ca. 50 Spülungen.) 
H. Unger, Chemisches Laborator. 
Berlin NW, Friedrichstraße 91-92. 
Prospekt gratis. 


PE 


Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


4 Verbreitetste -Präzisions-Uhr | 
| Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Motorwagen 
Fahrräder 


Soennecken 


Nr 012 beste Feder 1 Gros M 2.50 
1 Auswahl =12 versch. Federn 30 Pf 


Ueberall erbältlich 


—J Gawmenschutz. 2 yer 

: s Auswechselbares, elastisches Belagblatt Sanatorium f. Kosmetik, 
für die Qanmenplatte künstlicher Gebisse Haut- und Haarleiden 
mit: Saugkammer^,: D. R P Nr. 212618, 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzi —— M. Ihle. 


beseitigt die Unbequemlich- 
keiten, schafft. sicheren. An- 
schluss u. Behagen. Idealer 
Ersatz für Tragantpulven 
225 i. faet 70x 10,05 H 00x32. 1Probe- 
stück, etwa 2 Mon. ausreic E Einzahl. v. 
M. J. 10, J St. M. 2.60, 12 St. M 9.10 v. Erf. 
Rolf Siering, Erfurt, Qartenstr. 18. 


Cari Gottlieb Schuster jun. 
(C C. Schuster ju.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


ye. Bedarfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Beria, Hagelberger Str. 17-19. 


Uey e une 


4. September 1909. 


Scherl C. m. b. H. und Daube & Co. O. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
ich Prospekte u len der inserierenden Unternehmungen. Die Oeschäitsstellen 


— 


56 ja Geschäftsstellen der Firmen August 
angelegenheiten und verteilen unent 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und 
Halle & S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Adten: Bremen 
München, Nürnberg, 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, 
Straßburg i Elsaß, Stuttgart, Würzburg, Wien I, Zürich. 


ek pre ge:: Falkenhagen r manari 


Kleinflottbek 


ark dir. a. d. Elbe "rrr eig. a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Madibun 2 Steiere Altona. f. Able Frei enwalde Alexand rinenbad, bei Gicht, SE 
chias, Neurasthenie, 
Lin d enb n * b. Coppenbrügg ge a. Mat e ne . Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
run o RE Mete a ans uft- find. 
Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. Für t ld 5 e 
8 enwa e Promonadenstr. 42. 


Lübeck n unon: Ranges mit den nr cen oe 


Hotel Stadt Hamburg, renom. Haus am Platze. Zimm. m. Bad u. W. C.-Autogarage. 


Lüneburg 


Hotel iq agre Haus. Bestens empfohlen. 
Besitzer: C. Birnbaum. 


Ostseobäder. 


Hubertus -Alise 16. Pension Bi 
Für In- und Ausländer und Erhol 


Grunewald Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
Neubabelsberg e urua 


Kettler. Sonnen- un 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes ,242. 


Abhártungskuren. Elektrisches Licht, 
Oranienburg een, au Pemon acts 


Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
eranlegest. 


A 


Binz a Rü e Seren) E R Hotel d Secschloss fint. ‚Ernst Autogarage. Ruderboote. Dampf 
e 2 Wise Vin E Semmerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. H 
eet S Potsdam Sehenswür eiten. bee e. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 


Brunshaupte 
endamm £z 


ca. 40 m vom Strande entfernt. — Pterde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 

Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 

bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 % Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Ausk durch die Badeverwaltung. 


Putbu 
Warnemünde Gen, à ee 


ee Mtze, steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jilustrierte Prospekte 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 
Borku Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
spekte gratis. poeti dpi 


Der Kalsernof, allererst. Haus a. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, LH 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. GES 


ab Berlin, Hamburg 4 deburg 7, 


Nordseobäder. 
Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 


Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-, und Haushalt.-Schule für Mädohen. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunit erteilt der Verkehrsverein (8) u. d. Magistrat. 


Schlachtensee 2: 5:52 


Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel 255. 
Treb sch en bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Nut- u. 


Dr. Pototzky. 
Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. E 
Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpráparat. Chefarzt Dr. Diesing. 


Behandl. v. Gicht, Rheuma, 


Schlesien. 


bei Bad Relnerz. * Küche 
mo Dr. Lahmann 
os 


Charlottenbrun 
| Mallmitz 


Prosp. fr. durch d.Badeverwal 


Bahnstat. — 3 Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. 


Man verlange Prospekt. = Sanatorium Sobreiberhas. Sonme = 

TUR Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- 8 h b h in! en Si Baren 
Dangast stellung zwisch. Ostseebádern u. Nordseeinseln ein. Bestens C rel er all ehe. AE d Dr, 9 
empfohlen als Luftkur-u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. gr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. £ Herzkramke 


Der reinste Repräsentant des Seo- und Inseiklimas. 
Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 


Helgoland 


Hotel u. Pens. Reiftrüger. J. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konierensrhnm. Bes. C. Mischke. 
Sanatorium bei Relchenbach ia Sohies. 


kunft erteilt die Badeverwaltung. Ulbrichshóh im Eulengebirge; modernster Kornéort, 
Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel I. R. direkt 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Weeim. 
uis Badestrand. Volle Pension Mässige Pre Prospekte [rei 
durch die Kurhaus-Direktion. 
Westdeutschland, 


Brandenburg. 


a. Werbellinsee b. Eberswalde, gegenüb. J mu Hubertus- 
stock, Dampferanlegestelle. Idyllisch A. See, herrl. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


Berlin 
„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, I. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luit-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm-Massage. Prospekte gratis. 


Eberswalde 5m 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


ärztlich geleitet, 
physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G. Pesch. 


Burtscheid. weltbekannter Rur und 
ac en- berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Orad Celsius. Reizvolle, 5 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus 


heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltL Der pe Bee 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof. L Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 


Ahrweil er: im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 


und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. E e aus- 


Märkischer Hol. Vornehmstes Haus. Zimmer 


Altena LW. zu imma 
Honn. sp Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s se ne: Kom 


fortables Heim nur für Nervenleld 


am Rhein. Kur- und Wasserbeilanstait 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


———X En. n DNE ui 
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M t b h Kloster; nahe bei Königswinter; sehr be- (Bahniinie Bebra-Göttingen) mit der. 

suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- | 8 d -W rössten Inhalatorium Deutschlands. 

EIS er ac wirtschaft. 00 en erra orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
re D Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Weltberühmtes Hellbad, 20 Min. Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 

a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Geselischafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
nacher Mutterlauge. Radium- | Arten (auch Kohlensaure) Solbäder. Pango und Heissluftbehandlung. Massage. 

emanationsbiider. open durch die Kurdirektion. Oradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. | bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche, 


Hete! Dheil-Sohmidt, C. A. Reckna Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. i i A 
Hotel i "d yilipg Null. xis E Vina 3 A " x 18 o PE P MT E Oberloschwitz Dr H. Teuscher, 
; Philipp Kühl, a Loew-imho W. = . Ur. > 
Hotel Oranienhof, H D. Alten. vi Wwe. - W H h Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
: E a N August, WWE ] Hatit EIS S er IT S C Arzt. Phys. didt, Kurmeth. Prosp. gr. 


Letmathe-Dechenhöhle zr Bad Wildungen +... 
Mayen Marne fe Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst, elektr.Licht, Zentralzg 


historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner). Welte Wilh | h Oh b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss unc 
saltlavafelder. Auskunft erteilt der Verschüne sverein. Café Mulang am Kgl. Park. Besitzei 

E IE ME l e Ins 0 e Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 
M ff bel re K — Hotel-Pension zum grossen | Lösers Sommerfrische im oberen Drusetal: herri. Lage am Walde; mässige Preise 
u en 0 Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. ! 0000000000002 


Bad Münster x., eee, tms Hes 


Luftkurort Ia, direkt an herri. Buchen- 
i mit Zimmern von 6 M. an. b. 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. Gernrode a. u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 


y 9 Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
Hellanstalt für Zuokerkranke. Som- | den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
a euena mer ung Winterkuren. Prospekt durch 
na dna r. RUIZ. : terKurort u. stärkstes Solbad des 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. | B ad Harzburg arzes, Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 
EEE oan Führerkostentr.v.Herzgi.Bade-Komm. 


e Hotel Fürstenberg I. Ranges, : 
enia e : Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
hónste Terrasse a. Rh., vor- e Metal b 
n a. Rhein Zoch | „Schmeizer’s Hotel“, T. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Remagen a. KOCI Ge Viktoria Hotel E allem Komfort eingerichtet. Elitr Licht n all, Räumen, Zentrihzg, 
erpflegung welt ersonenaufzug. verl. kostenl. Vieth's rer d. d. Harz. 
Rhóndo aulnahme Jederzeit. Be. temps. it. Kranken- | waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
rzeil. WF. Kemper. Eggelings-Hotel, I R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Hotel Waldmühie. Neu erófin. m. a.Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 


bekannte 


Teutoburger Wald. a. Harz. — Zu den roten Forellen, mit Garten- 


e N , II 8 enbur * ehren = Foren ale Ich, r 
Teutoburger Waldsanatorlum, Naturheilanstait L Rgs. g otel u. Pens. i. Jisetal. ek. er, l. 08. 
Bielefeld 1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
ee Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 


sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie — Hotel Fürst Stolberg. Erstklassi Komfort. Das 
und Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden. | C Jer e ganze Jahr gedllnet-v zii 
Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. | 

` cr | Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster BAderanlage. 


Hiddesen Reform-Heilanstalt. Prospekt. Dr. M. Pahrmann, B a d W al dh eim 520 m hoch, zwischen Drei-Annen- 


Hohne und Elbingerode, mitten im 


2 9 . T burg. Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 
Bad Lippspring e Kurbad g 4 Rang. grholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Eibingerode Nr. 15. 
hervorrage 


men 


ni b si Lan. u ld SEE 
e e uelle en- u. sleiden. - 
Kurbrunnen ° o i medizinische, Meer anon rm neuestem Thüringen. 
Prinzip. Erstklass ^ $ i e i i 

> . SC = — : — = — „ 1 Hotel Zimmermann und Restaurant i. Ranges, Garten, 
Sanatorium Li ringe Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten isenac Festsaal. Auto. Mäßige Preise, beliebte Küche. 

ppsp g Stände. Jilustrierter Prospekt frei, Besitzer | ; ` 

und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. Berghotel Marienhöhe, I. R., entzück. Lage: Gebirgspan.: bequ. erreichb. Autogarage. 


— bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- F 2 d 2 h d Reinhardsbrunn, 430—500 m à. M. schónst 
S - - gel „ klimatisch d beliebt 
Bad Meinberg epes kammas Friedrichroda gg, tatc i tiee 


zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. : : i N 
Qicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bleling's Waidsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 
Nerven- u. inneren Leiden in elg. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 


Bad Ilmenau Somme Së, onze mr 


CL das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Oradier- 
Bad-Kösen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kósener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröfin. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 


9 stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampfí., 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 

u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Róntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- und 


Nervenkrank., Rheumatism., Oicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauen, 
Bleichsucht, Harn- u. Unterlelbskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d. Geschäftsst. d. Zeitschr. 


a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 

ell All Haus d. Thuring. Waldes höhe; herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha, Bock — Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 

825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 

er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entiernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Grand Hotel Wünsoher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubírei; elcktrisches Licht; Prospekt frei, 


Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut 
a zungen eingerichtet, beste Verpflegung. 
b.Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal - 
A A Fremdenpension Villa Erholung. Bestempf. Haus I. R, 
idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt 
Süddeutschland. 


in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
uer ac Bergstrasse Hotel Krone, alt., neu auigeb. Famihen- 
hot. Zentrihzg. ` Pens v. Xl. l. 50. Vom D. O. V. u. D. B. V. empl. 


Mitteldeutsohland. 
2 b. Dresden. — Waldpark-Sanatorlum. Moderne 
aseWwi Z Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Friedewald (Lóssnitzgrund bei Dresden) Hotel und 
uc 0 Z Pension Kurhaus Friedewald. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. oll. 
Lahnstein's Hotel Royal. L R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 


Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Ofl.-Ver.) 


- Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. an bietet all. Komf. d, 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoilief, 
Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
Hannover *. ra 
— ne Hotel Sachsenhof, modern, L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
EIDZIE Zentralheizung. L. Röttger. 


Mi aleat ec re cae Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler, 
Meining en Sommerfrische „Helenenhöhe", 460 m ee 


Hoitraiteur 


Grand Hotel und Pension von Alb. Meyer. 


Villa Minerva Im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 
C an a u. Pension, Bäder, elekt. Licht. Näh. d. d. Bes. 
J. Paschen. 


Ch...» AL... Hes Halle a © Städtisches 
Schmiedeberg Ber. Halle a. S. 2 

bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
smus, ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
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Pfalz, Wasgau-Sanatorlum i. herrl. Gebirgslage, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
Hotel Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs., P.v. M. 6 an. 


Hotel Schloss Langenau, für Kurfremde und Passanten, grosser prachtvoller Garten, 
mássige Preise. Prospekte gratis und franko. 


Frankfurt 2. Main Auskunft kostenlos, Führer 


portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Komt. 
Pension Metropole. Bockenh. Landstr, Lift. Villa Metropole, Gärtnerweg 24. Gr. Gart. 


St. Jacob 
Offenbach 2... mens onm 
Strassburg 


im Elsass bci Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
ü. d. M, einzig schöne freie Lage. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
l. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5.—. El. 


i. E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
* u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Taunus. 


im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. L Haus am 
Platze. Restauration Hahn, gr. QOartenterrasse, gr. 
Glasveranda. |n d. Nàhe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 


Cronberg 
Bad H omburg im ‚Taunus. Ritter's Parkhotel u. 


Restaurant, allerersten Ranges, 


ruhigster Lage gegenüber d. Park. 
Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstait für Magen- u. Darmkrankheiten. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, LR. G. Herbster. 

Berliner Hof, il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R., H. Herbel. 
Pens. Villa Silvana, I. R., G. Becker. Kurpens. Zillertal, 1. R., Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pieifer. 


Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R., mod. Komf. — Hotel Viktoria, Famil.-Hotel I. R. 
L Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 


Bad Nauheim 95.5 


Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 
Privathotel Majestic, dir a Dad, Lift, Ztrlhz.. el. L, App. m. Bad u. W. C.: Pens. mäss. Pr. Prosp. 


Rüdesheim am Rhein. Darmstädter Hof, I. Rgs. Vorzügl. 


Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Sahl. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. 


e 
Wiesbade viele Wolinungen mit Badekabinett. 


Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quclle im Hause. Kur- und Familienhotel 
Hotei Hohenzollern a. Kurn., Ng! Theat. u. Kurp.Thermalb. Dir. Zut, d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 
Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus L Ranges, gegr. 1842. 


Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 


Autogarage. 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. ncu, vorn. 
Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant frangais, 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, 


Baden-Baden ` Age, etc? 


Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer. direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus Hotel, gegenub. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 

Hotel Einhorn, altren. Haus. fein. ruh. Lage. gerxenüb.Kurp., komfortab.einger.ZentIhz.,Pens. 

Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Pension „Viktoria Luise“. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 

Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 

o 

St Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunít d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.austresch. 

Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 

Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 

Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 


u. inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens.u.Kur mitt.M.4.50 — 8.50. Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Gute Küche. 
(in. herrlicher Seliwarzwaldlandschaiti. 


Eb ersteinburg Dr. Rumpfs Sanatorium tur prophylakt. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


Friedenweile 


südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 


430 m. Station Baden-Baden ?/, Std. 


süd. bad. Schwarzwald.904 m ü. d. M. Wald- 
kurort ER. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. LZ. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp.! 


4. September 1909. 
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Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- s 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. Juste, Prosa 


Herrenalb gratis durch den Kurverein. 


Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerel. Bes. Gebr. Mönct. 
Kurhotel Hummelsburg, I. R., 5Min v.Bahnh. Ausgedehnt.Parkanlag., mod.Komf..Bád.a.Ai-- 


Hirsau 


Diätet.-physik. Kuranst. I. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herrL Au 
flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
Post, Bes. O. Bohny. 


i. Schwarzwald. Hotel Sonne, mäss. Preise, jeder Kor- 
fort. Hotel 2. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Beten 
Münchner Bierrestaurant. 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte hei- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltun;. 


Baden. 


am Neckar, herri. gel. Luftk 
Neckartal und Odenwald. Beste verb. C. Bohr- 


Eberbac mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hot. 


— 


— 7 8 
° l. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Freiburg 


wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Europäischer Hof, modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhoi 


Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bi: 
WM. 
Heidelberg 


Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 


entzück. Ausflug i 


Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
grossem, eigenem Park. 


Sanatorium belUeberlinge- 
am Bodensee, herri. 1... 
eig. Wald, alle mod. E- 
Massac- 
ilh. Sen: 


Schloss S etzga 


richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie 


Bad Aibling 


mnast. nach Meth. Menzendie 
Droscckte: Leit. Arzt: Dr. med. 


Bayern. 


am Fusse des Wendelstein, 45 km v. Münch“! 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezial: 
Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. gri- 


DR speed ap gegen an Hotel-Pension Deutsches Hau 
Berchtesg ade VHV 


Kurhaus Mainschloss f. Nerven-, innere Kranke v. 
Erholungsbedürftige. Prospekte gratis. 


Bayreuth 
Bad Kissingen tissid onm 


Hotel Bristol l. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 

Fürstenhof, Privathaus I. Ranges, Pension, Lift; Prospekt. | 
Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. | 
Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus l. Ranges. Elektr. Licht. Zentrihg. Bes. Karl Gayde ir. 


Im Bodensee auf einer Insel schön geleg, herri. Alpenaussict” 


e 
Lindau Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem sad 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und san: 


München rue: 
Partenkirchen Kainzenbad, sram 


Schwefel- fi 
Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch 
tiger Hochgebirgslage. 


Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


Bad Reichenhall 52573 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eoth er. pi 
Prospekte durch das Kónigl. Bad-Kommissariat. 


Kurpens.,, Mirabell“. Appartm. m. Bad. Ztrlhz..jed.Z.Balk..Kurl. Exc.Kch Jahr geóffn. Pr» 


am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut). Korii 
0 ac tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, mässige bs 


E í Besitzer A. Kefer. 
e bei München, Kurans:il 
a a ire er durch gross. Neubau ers 
mit all. mod. Einrichtz B 
d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens ers. 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Krs- 
Auskunft durch die leitenden Arzte Dr. Karl Uibelelsen und Dr. Karl Bene: 
Starnberg bei München. Dr. Piange's Kuransta!! 
Dorf eingerichtet. Haus, Post und Ii 
“atel” Viktoria L Ranges, 70 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. M. 
im Hause» Prosp. gr. Bes. Fr. Leiss, ~ 
Luxe. 


. Therapie, jeder Komfort. Prospekte. ! 
i. bayr. Hochl. Hotel Post, ra A 

Walchensee 
o "e Valker- und \Höhenluftkuren; System Krx 
Wörishofen St 
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"Oesterreich. 


er Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpíohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazia ! Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


zanze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Dr. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Krüftigungskur., 
Luit-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne gleit. 


Nordtirol, 1090 m Alpenhotel, mitten im 
mmerwa Nadelwald. ne “Postati: Oesterr. Zollamt. 
Telephon. Illustr. Prospekte. Gottfried Bunte. 


L R. Alle Behelfe d. mod. Th erapie. Plat- 54 Heilmethoden. 


B rixe - Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Familienpension Stadt London. Nähe 
ranzens a Zentralbad, schattiger Garten. Vorzügliche 
Verpflegung, mässige Preise. 

am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
OSSernsass Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance: 
Familienhaus I. Ranges. Pension, gute Küche. 
Hotel-Pension Habsbur L Ranges, beste 

Gries bei Bozen Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


Karlsbad 
€— iE DE - 


Famillenhotel Erzherzog Johann, ausgezeichnet durch den 
eran ; Besuch S. M. Kaiser Franz Josef L Moderner Komfort. 
Grand Hotel Meranerhof, grósstes, modernes Etablissement; beste WT 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenrelch. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-. Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, 7 Elektros, Mechanotherapie. Diāt. Dr. Binder. 
Obermais V R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 


„Hygiea“ Kuranstalt, l. Magen-, Darm-, Nerven-. Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.- , Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


I. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen 
Riva am Gardasee streng individualisierendes physikal. "uL 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


n Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Betten) erstes 
Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Südtirol. — „ Dr. v Guggonborg. Sanat. 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Crand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend: Drahtseilbahn. — 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, Kei, sichs. Hoftraiteur. 


Enneberg-Dolomiten, Tirol. — Hotel Monte Sella, modern. 
Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolt, 
Winter: Pension Kessler, Meran. 


2 Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
erzin trum. Berühmte Qilfen- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 
(Bahnhof) Central Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 

schein, Schwarzer Adler, Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Schweiz, 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes, W. Ringler. 
Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 


Hotel u. .Pension St. Gotthard. Altbekanntes 


Andermatt Famille Dr. Christen. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 

Ár osa r Prosp. Bes.: Jösler. 

. Edenhotel, I. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 


Ar 0 S a weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Rea, Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf, 
Hotel desAlpes VillaZürrer,Best.Lag.,mod. Komf. ‚vollst.Pens.v.Fr.8,-a.Vorz.Kch.A.Müller. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


Hotel Beau Sejour, komíortabel, herrliche Lage, 
Tannenwald, Seealpenpanorama, Pension SS 5,50 
an L. Frick. 


WEN 
Brien Z Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 


Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 


Prospckte frei. 
/ Parkhotel u. Goldner Adler, L R, beide Hotels in 
i runnen herrlicher Lage. Prosp. d. Besitz. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


4, .Jummer 90 — —— — 4 eptember 109. Eb Seite I 1909. 
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bekannter, Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 


«D avos Lage, Rendezvous der Gesellschalt, Zentralheizung, elektr. Licht. 


Schuisanatorium 1 tür nichttuberkulöee Schüler. m 
urhaus See sonn ndgesc Layo. n 
D avos-Dorf mit Zimm. all. deeg von Frs. 9.— an. Dir. Kessler. 


Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 m. 

egers ein Erholun "n pu Sonnenbáder. Waldluft- 

Hotel International, allernáchst. Nàhe des Hauptbahnhofs, modern 
[en eingerichtetes Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


parke. ospckt. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geðffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 


Gersau 
Goldiwil — vie di . Haus in bester Lage. 


a. Vierwaldstättersee. Pension Villa Seegarten, feine 
Familienpension. Prospekt J. Keser. 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 


1057 - m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panoraraa. 


Sommer- und 
und Park. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
` Winfer-, Frühjahrs-Kurort, Ber bahn, 80 Hotels, Kur- 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


4 


Dam Patien bei Luzern, geschützte Lage. 
ertens ei Schibes-Hotel, L Rg., mod. Komi., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt, 
dë Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 
n er a en Lage am Hóheweg. Höchst. Komfort. -Zimmer in 
jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Schweizerhof. Hotel I. Rgs.. all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft, 
Splendid Hotel Adierhof. I. R, ConfiserieRest. Best. ‚Lage, Nähe Kursaal,mäss.Pr. H.Michel. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhol. 
Parkhotel. u. Pension Gemmi. 
an ers eg Winter Familienaufenthalt. Wald 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 
b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m à. M. Karhes a. See. 
e res Südseite d. berühmt. Bernina. Fam.-Hot. I. R., i ; 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-Q. 
eberhaib Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es van Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis, 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
ugano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotei International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., bert, ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nótig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Gr. Bech Terrasse. All. Komfort. 
Paradiso Hotel Sommer, neuest. Haus L R. See m. Park, ruhige Lage; 
Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komt., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr. 7 an. 
Ruvi liana- Lugano. Naturheilanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
8 mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
(Vlerwaldstitterseo). gore- Pension Lützelau, L R. 
Ze au ruhige Lage, gT grosser Garten, am agen am 
Schilf in ggis. K. Dolder. 
Grand Hotel: National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
uzem Haus des Deutschen Öftizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Exceisior Hotel, Rom. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz. -Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 
Pension Felsberg. Ang. Fam. -Aufenth. ; ‚prächt.Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
Engadin), 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
a oia hönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 
Montreux u. Kursaal, aller Komt Falleger-Wyrsoh. 
Hotel des Bains, Weber, a. See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u.Heizg. 
Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Ka 
Hotel Belmont, cins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Hotel Beau Rivage, fcin. l'amil.-Hot., 75 Bett., Salons. a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
Grand Hotel d’Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 
Clarens Hotel -Pension Mirabeau, feines Haus, Pension von Pr. 8—14 
Dose um "LAS i, diätet., 
anatorium r iäte 
Territet en pr. Lo 


Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


y. 
Glion " ir^ SES prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentral, Gr. Vestib., App. 


La Margna Hotel in Engadin Stil: Familien u. 


St. Moritz Passanten... Prospekt: A. Robbi, Propr. 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb. Komt A. Marugg. 


ne (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 

elle A E Terminus Ranges. Grosse Terrasse. Pracht voll 
Aussicht auf See und Alpen. 

Hotel Post. Sonnige 

Silvap lana Lage, Sommer- und 


Oberengadin. f : 


le Stunde von St Moritz, Bes.: Heinz. 
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Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
L Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 


Pontresin gratis. Joh. Stoppany. 


1803 m à. M., I. Klass. Familienhotel Margna, 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


1 s Kurhaus und Grand 

ein a Hotel Schweizerhof, einziges Haus 1. Ranges a. Platze. 

e o e nahe Luzern. [650 m ù, M. Renom. 

Rigi-Scheidegg 32:55:55 

gem. Tafel un . Prospekt. 

Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 

am See. Erholungsh. „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 

arnen L R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. JIL Pro- 
spekte franko. 
Sils-Baselgi 

ils-Baselgia 

s Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 

pie L Ranges, vollständ. umgebaut u. vergróss. Lift, Zentrihzg. Gebr. John. 

Hotel-Pension Schlössli, prachtv. Lage, gr. schatt. Garten, Haus d. D. O. V., in Nähe 

Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter, kein Sanatorium. 

Park-Hotel Bubenberg, I R., erh. prächt. Le, Komf., eig. Wäld. Ten. m Pr. S.Barben-Bischott. 

Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, umgebaut mod. Komi. 

u Gr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 


Untere Waid bei St. Gallen. . zum" 
% raniHeel Very Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 


Innere Krankheiten. Diát.-physikal. Methoden. 
V EVEY gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Dircktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
. am Vierwaldstätter See; als Luítkurort sehr besucht. 
e gl Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel L R., mod. Komíort, 
Park. Schönste Lage a. See. 
Hotel-Pens. Villa Kühler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 
1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
enge Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 
Hotel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komf., Ok Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 
2 21 b. interiaken,, klimat. Luftkurort, 650 m à. d. M. 
1 eTSWI Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 
e 

2 Bellevue au lao-Palaoe-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. 

ric F. und A. Pohl. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. LR Höchst. Komi. zu mäss. Preis. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Golden. 
Hotel Eden cu Lac. Eröffng. Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Plat ze. Máss. Preise. Prosp. fr. 
PE ͤ— ũü— —— T. — EE 

à . Diverse. 
Savoy - Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 
alro S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 
erühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stárkst. Schw'efelquelle d. 
eiouan f. Nieren. Grand Hotel Heiuan, I. R., mäss. Preise. 

Alt Hayat“, Hof I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Eens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


ens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Lu er. 
uan in reinst. Wüstenlutt. Diät f. Nierenleld. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. 
italien. 


Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Genua 


———— — 


Schlokert's Parc-Hotel, deuts Meerbüder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. : SE : 


Grand Hotel Jensch, vortrefiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


e 
Nervi 
das ganze Jahr geölfnet. 


Fasano (Gardasee) Wd nme donaa 


Pall anza (Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 
Stresa 
Gardone-Riviera 


Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf., mäss. 
Preise. Prospekte. 

Fasano Pension Quisisana, 

e 
Bertolini’s Hotel Europe, 
al an modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. |. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R. 


Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Aug. Müller. 


Gardasee. tas totel L Ranges, herr- 
liche Lage, direkt am See, mässige Preise. 


feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


ersten Ranges, mit allem 


MONTREUX 


Herbst- und Winter-Kurort. 


-r g 


Schönster Sommer-, 


4. September 1909. 


. e ` u IT 


Nummer 36. 


e mp Hotel Reyal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kaz: 
ene 18 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlicı 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolia. . 
Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll kilmatiscks 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Exoeislcor Palace Lido, das einzige Haus am Mecresstrande, in herrlicher Lage r 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Okto” 
Grand Hotei de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktob: 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern ux 

oren weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Automob. 

rundfahrten, Via Panzani 17. f 

Permanente Kunst- u. 3 8. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. 

Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbact 

Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pe: 
v. 5—7 L. Prosp. 


Exceisior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludov: 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das gaz: 
Hotel Quirinal, beste 


Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
ge a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrst. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 
„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Nea 
cape grossen Park. Herrlichste Aussicht der W 
Grand Hotel 8a 
Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges r— 


Pal ermo Pavillon am Meer. 


nta Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr getii at 
Fricker's Savey Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mássige Preise. 


im eigen: 
Nur Frois 


Frankreich, 


Hotel Campbeli, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Fami. 
hotel. 


| Paris 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrm 
der Stadt. C. Fluhrer. 


b. Menton. — Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., Rel 


LÀ 
(iorbio valeszenten. Staubfreie Lage. Hydro-Elektro-Aero-The::: 
Diät. Kuren. Centralhzg., elektr. Licht, Lift, Telephon. Chefarz 


Dr. Pincherle (Wien). Prospekte durch die Administration, Gorbio b. Mentone. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus m 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. d 


London 
Bournemout 


—— € ——À 


> bedeutender Badeort, 90 m ù. d Meere, gut S 72 

al In Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Ls*. 
berühmtest. Kurort der inse! Wight Royal Marins Held, 

er nor wellbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedien:.nz, 


prachtvoller Garten, máss. Preise. E. Schmitt. 
crab and Lobster Hotel, wcltbek. Haus allererst.R.,herrl.Somm.-Aufenth. mäss. Pr. ff. Nu. 


besuchtester Badeort der Südküste H 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus pre- 


Lage. W. Kneese, Manager. 


| Holland. 


Amsterd ani Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus 


allem mod. Komfort Henri Jos, Dire 
Brüssel 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 
Pension Danieisen, Sibyllegatan 18 L Razr; 
| 0C O0 Lift. Zimmer, auch tageweise, ab Kr. 2.50. 
bel Kopenhagen. Sanatorium, grösste Natur‘: 


Skodsborg 


anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit ai 
| Hilfsmitteln, mássige Preise. 3 Arzte. Pros». 
‚Göteborg 


feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Som! 
| | 


Belgien... 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus di 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Paiace Hotel, 
garten, 


Russland. 


| Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, de^ 
St Petersbur Haus. Omnibus an allen E 
| o und Dampfern. Th. Schotte. 

ed. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, de 
|. Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens, 


o o Genfer See o o Simplon-Linie oo 


80 Hotels und Pensionen. — Alkalische Mineralquelle. — Here 
gleichmäßiges Klima. — Kursaal mit Park, berühmtes Orchester, Thester 
und Varietés, — Kaianlagen. — Bergbahnen. — Zahlreiche Ausflüge. — 
Tennis- und Golf- Wettspiele. irchen für sämtliche Konfessmez 
Auskinift u. Prospekte B durch das Verkehrabureau in Montres 
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DIR 


n *z;hüre A fr. 
At Heilweise. 
Prospekt trei 


Modernstes 
Aller Comfort. Familienleben. 
Pros. frei. Zwanglos. Entw öhn. v. 


Specialsanatorium. 


Kuranstalt 


für physikalisch-diätet. Therapie 
Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.) Beste 
Dr. med. Strasser, früher 


Heilerfolge. Leit. Arzt: 
arzt an Dr.Lahmanns Sanatorium. 


hiu 


(Alkohol) 


Institut BO LTZ rr 


EI Fahne Abus 
Sa hnell gei Pr. frei. Rem: 


Vorbereitungsanstalt 


Elnjähr. : 
Deelt Dr. Müller, Charlotten 


Charlotten- 
surg, IR easiest A 


Weg 1878. 
Pension, auch Halbpension, rospekt. 


5in Wort an Alle: 


Rosenthals weltberlihmtes Meister- 
chafts-System ermöglicht es jeder- 
nann, durch Selbstunterricht schon In 
! Monaten eine Sprache wie Englisch, 


"ranzÜsisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
mgiesisch, Holländisch, Diinisch-Nor» 

Negisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
Mech. Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
mm lernen. Probebrief jeder Sprache à 
0 Pt. liefert Jede Buchhandlung u. die 
tosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
?rospekt und Anerkennungen gratis. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Kirchenmusik. Harfe. 
kapelle. Vollständige Ausbildung 
Bassisten. Aufnahme 30. Sept. u. j 


Freikurse. Garant. wirks. 
Mittel. Buch 5,50 M. C.Lenz, 
Berlin S., Hasenheide 20, II. 


flotte 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


rektor Professor A. Nowak. 
Elektro-, Papier-, Automob.-, 
ee TR i, 5 Laboratorien. 


Programm frei. 


Muster-Sanatorium f. physik. 


Chefarzt Dr. med. Hille. 
durch Direktion. 


r,F.Müller's Schloss Rheinblick, Bad 


ALKOHOL 


ossmann' 


im Erzgebirge, 400 m ü.M., 12km v. Chii emni ita 


Waldsanatorium 


— Erholungsbedürftige; 
Bad šad Grüna i. Sa. Ju und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
® Prospekt freil Dr. Dahms, dirig. Arst. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B. Baden. gegr. 1890 f. Nerv s, Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh Entw. n. erpr. Veriahr. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


ep mildester Form ohne Spritze. 


ürstl. Konservatorium In Sondershausen.“ 


Dirigenten-, Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente. Komposition. 
L Schülerorchester. 

für Oper u. Konzert. Freistellen für Bläser u. 

ederzeit. Prosp. kostenl. Prof. Traugott Ochs. | 


heilt unt. Garantie die | Privat-Real- u. Naudelssehule 


4. September 1909. 
Burgsteinfurt i. W. | v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 


Stoffe: 28jähr. Praxis. zz | Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Königliche Technische Hochschule Danzig Gump amn) 


Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr 1909/10 finden vom 20 September 
bis 28. Oktober 1909 statt. Beginn der Vorlesungen Ende Oktober 1009. Das . 
wird vom Geschäftszimmer gegen Einsendung von bus: M. fiches Porto, in 
das Ausland gegen 0,80 M. versandt. Der Rektor. 


ohiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine einir. vol. erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M, rohne, 


Altona E., Haſenstr. 69. Prosp. grat. 


bi S 
: 
. 
S NN 


Behandlung von Herz-, 


Nerven-. bien. 
Stoftwechselkrankheit, Frauenieiden etc. 
2 Aerzte. — Spezial-Abteilg. f. chron. 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


EISENACH 2. 


Entwöhnung absolut Sal 


los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 
odesberg a. Rh 


n unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Vertreter für Glasbilder u. Schmucksachen 
mit "e au Hes (keine Semi- Emaille) | 
gesucht. Schmitz, Leipzig-R. 90. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne aul guten Schiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitin Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 
N I (i für Herren und Damen 
-| P enyer Iens allerorts. Prospekte frei. 


Adressen- Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


zum Verkauf von bestiokten, em 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bel. sub L. d. 2634 Daube & Co., Leipzig, 


Junge Leute 


von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 
marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt. Altona a. E., F ischmarkt 20, 


Damen 


| zum Verkauf von bestickten, abgepaßten 
Blusen direkt an Private gesucht. Off. bef. 
sub F. 9025 Daube & Co., Berlin SW. 19. 


d 
n VEM 
— —  — — D ÀM—H MÀ M M — M— — M 
8 y 
f d 
d 


s Sanatorium 
Wilhelmshöhe-Cassel 


Ober- B 
Illustr. Prospekt durch die Direktion. | 


Nerven-, Magen-, 


m-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten | 
will, erhält komplette seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunít bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | 


per Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 

der seine Tätigkeit in den städt. 

Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankiurt a. M. 


’rosp. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. | 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


ui Heizung fur das Einfamilienhaus 


S GE | 
| 
Tecnni um ni um "e ist die Frischlaft-Ventilations - Heizung. 
Werkmeister , Ru 1 2 auch alte Haus leicht 5. Nacht. G. 1 — Man EECH G 
chwarzh ker & Co. Nachf m, b. H rankfurt a 
Höhere Lehranstalt- EN el m e, ZE e À 


ern 
8 
1 — 


Programm frei. — 


chm kum een 
Qwotrelitsi 


Vorbild’. Einjähr.-, Prima-, 


«Prüfung in der Anstalt 
XS Dr. Harangs, Halle a. 8. 3. 
.0.1907 bestand.36Abit.,86Einj.,35Prim. 


es seltene | =~ seitene Briefmarken! m 
von China, Haiti, Kongo, v 
ire Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
Ei echt, nur2 M. Ill.Prsi.grat. 
|E Hayn, Na Naumburg a. $. 15. | 


m: 


1a. Katalog gratis und franko. 
, Paul rohr, Versand, Coin ini, Cöln Í, Luxemburgerstr. 51. 


x». Schnurrbari! 
Kopfhaar! 


Wer einen mangelhaften Bart- oder Haarwuohs hat, be- 
stelle sofort den von einem wirklichen Fachmanne 
hergestellten 


„Cr&me Brutusin“ 


Streng reell unter Garantie! 

Brutusin fördert energisch Bart- u. Haarwuchs, verhindert 
das Ausfallen der Haare und erhält das Haar bei 
ständigem Gebrauch bis in's hohe Alter! 

00 UK, 


Brutusin wird in 3 Stärken Se stellt. Stärke 1 2,00 Mk. Stärke II 
Stärke III 5,00 Ax. ose m. Gebr.-Anweisung! Porto extra 
e: Wo mit Brutusin ein Erfolg erzielt wird, gebe anstandslos Betrag zurückf 
Versand nur durch A. Weber, Berlin N. 50, Elisabethkirchstrasse 17. 
Dr. Ernst Sandow's 
us us 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 


Keine flüssigen Säuren. Rein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder Kissen und dent. 


1 Bad im Einzekkistchen . . . 2 2 2 . oso e 
10 Bäder in „loser“ Packung . . o 
1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech 

do. aus Hospitaltuch . 
Kohlens&ure-Büder mit Ameisensäure (flüssig ) 


Grosehes 


Pensionat ,, Tüóchterhort'! 
Weiß’sche Stiftung, Harthstraße 24. 


Wissenschaftl., wirtschaft. u. gesellsch. 
Ausbildg. Beste Refer., mäß. 

preise. Prosp. grat.Vorstehe- 
rinnen: Fri. Jmmisch - Kieß. 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. In 20%, Jahr. 
best. 3197Zóglinge,dar. 2208 Fahnenj. ‚Erühi. 
1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahneni. i$ 
1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. hóh. Klass. 


Mitwirkung in der Hof- | 


erhalten schnell u. | 


Stotterer Se eine  vollk. | 
ürl Sprache in 
Prot. Rud. IIIA Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk.. 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren. 
gratis. I Leit. Arzt Dr. med. Th. . Th. Hoepfner. 


hellt C. Dsnhardt'sAnst. 
Stottern à 


Loschwitz bei Dresden 
staatl. ausgez. Anstalt Han nanh (ail 


— 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


und Stuttgart. Aelteste 
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Photogr. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
.ieueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd. 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
IIl. Gläser katalg. gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


4, Ceptember 1909. 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. IIl. Violin- 
Katalog gratis und frei. 


Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Nummer 36. 


Doppelflint., Drillin 
Scheibenbücsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännisheLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei, 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Die ungeheuere Macht - 
Hypnotismus, des persönlich 
Magnetismus und des — 
magnetismus. Leichteste uni 
í beste Methoden, seinen Eic 
fuð auf andere auszuüben 
das Hypnotisieren zu erlernen 
Glück und Erfolg im Leber 
zu haben. — — ` 
für jeden Menschen. 
100000 Expl. verkauft. 190 Seb 
ten. Illustriert. Mit 1 am 
noskop. Nur. 


Nachnahmesend. 30 PL teurer. — 
katalog gratis, Fickers Verlag, eem 


SCHOENKEIT, DER. AUGEN er une i 
PR. Original 


1 ec 2 | 


fahrenSie am 


Tang ped yy LP 
stoo RO ROSEE D'IRIS | | 


ee hp ln id Large 
der Augen , Anschwellung, 


eg, Rote der Lider, schwarze Ränder EI 
und fördert das Wachstum der 


fen 
Specialfabrik Für V ae e 


Wimpern und Brauen. Flakon — 
mit Spezial W eh 
Bebrauch I. ER. «.1.4.601 

R, 32, ie Burzi, PARIS. 


— — 


67. S. Hansen, „Und schöne, weiße Wolken ziehn dahin“ —. 69. Paul Hey, lm Schatten. 


113. W. Moras, Fischerdorf auf Rügen. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck h 


ellen Kunstblätter der den malerischen Reiz der Vorlage original- 
getreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefälligen un 


„Gartenlaube“ gem 
allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde ge 
erpackung und Porto für 1 Exemplar 


reichen, sind 130 verschiedene Sujets erschienen. — Preis in holzfurniertem Rahmen, fertig zum Aufhängen, à 1 Mark. Kap 
25 Pfennig, für 2 Exemplare 35 Pfennig, nach dem Auslande 1 Mark.) Bildgrófe zirka 24: 18 cm; Rahmengröße 34,5: 27,5 cm. Bezug kann durch jede Buch- und 
Kunsthan lung aloe, oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 
BERLIN SW 68, 
Zimmerstraße 36—41. Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Katalog mit 130 Abbildungen gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag. 


12.C. Mücke. Was sich liebt. das neckt sich. 103. Max Arenz Puppenmahlzeit. 73. ( Unterm Schleier. 129. H. Vogler, Liebeszeichen 
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— Hervorragende Leistungen im Bergsteigen sind gerade 
n den Dixi-Wagen der Fahrzeugfabrik Eisenach in den 
itesten Fachkreisen bekannt. Diese Tatsache wiederum einmal 
weisen zu können, bot sich am Sonntag, dem 15. August, beim 
ergrennen des M.A.C. Gelegenheit. In dieser Konkurrenz zeich- 
en sich die beiden teilnehmenden Dixi-Wagen 6/14-PS-Vierzylinder 
serordentlich aus, denn die 4 Kilometer lange ansteigende Renn- 
Mrécke Eisenach— Marienthal Hohe Sonne wurde von dem I. Dixi- 
Wagen in 4 Minuten 23 Sekunden, II. Dixi-Wagen in 4 Minuten 
Sekunden zurückgelegt. Dieses überaus günstige Ergebnis zei- 
Je die Prámiierung beider Dixi-Wagen mit dem II. und III. Preis. 
lit dieser schnellen Bewältigung fraglicher Rennstrecke haben die 
Peiligten beiden Dixi-Wagen die Leistungen grosser, bis 13 PS 


BEE EI 8 
Me gebrauchen "09 cb e 
täglich N. n amna, 
den Echter Japanischen Rampferge isi 
Daher unser jugendliches Kolorit 
Daher unser volles schónes Haar. 
Daher unsere perlweissen gesunden Zähne. 


Jniginalflaschen aM160 sind durch alle Apotheken 
mé Drogerien zu beziehen. Alleiniger Hersteller: Karl fr Tollner Bremen, 


CIGARETTEIN 


S m. Goldmundstück. 3 „ E 
-. Qualitát d 
E in höchster 


Vollendung! 
4 5 
4 5 Pio 


in eleganter 
Blechpackung 


das Stück 


| [Elektrische Lichtanlage 
Betriebsferri 
|| i 


für elektrische 


A 


Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 


Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 


à f \ 
„al 
i 


Dresden 22 67. 


5 — - 


D 
Stickgarn ist 


Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


In feinem gebleicht. Zwirn: 


Klein Mittel Gross Extrawelt 


2.6.2 6. 7.— 7.50 


Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 
Alleiniger Versand 

gegen Nachnahme durch 


s" CONRAD MERZ, Stuttgart 


NS 


* 


4. September 1909. 


Akkumulatoren 
v Nleinbeleuchtung 


Kleine Zellen 1.40M. | 
200 versch. Gröben. 


Jährl.Prod.ü. 100,000. 
Illustr. Listen franko. 


Alfred Luscher, 
s beste und farbenecht 


Neger-Glanz- 
Zeh Stickdarn 
== Bela-Glanzgarn. 


In allen Gesc häften.der Branche zu haber 


Seite XIII. 


(Steuer) leistenden Wagen von Konkurrenzfabriken überboten, was 
wchl zur Genüge die „erste Klasse“ der Dixi-Wagen dokumentiert. 


Annahme von Inseraten Zt schen G. m. b. H. Berlin SW. . 


Zimmerstr. 36-41, ugd Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen. Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2 I. Hannover, Georgstr. 39, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 
berg, Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!4, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene None 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


den Annoncen-Expeditionen von 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 5.5: 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Stahl inmehrer. 

e en Tausend Di» 

Gestanzte v.geprägte | | mensionen sofort lieferbar. 

Massenartikel aus | |Bandsägeblätter,Metallsäge 
Stahlblech u. Metall. blaner, MindernisSzirkel 


Ziehung 20.—23, September 1909. 


Düsseldorfer Lose 25e: Lee pf. 


Porto u. Liste 30 Pf. 

Bargeld ed e 1220000 
darunter Hauptgewinne Mk. 

SUD oo. 


S000 


Lose versendet gegen Kasse oder Nachnahme 


Garl Seitz, Düsseldorf, Postrach 291. 
die Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege, Anfrag. werd. 
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 Messina-Citronensuft, 


à Liter Mk. 2.50, 2 Liter Mk. 5.— portofrei. 
Laborat. E. Walther, Halle a. S., Stephanstr. 12. 


Für 50 gesammelte „Hansa“ (Iten 


| 


Isis das Beste! 


Stahmer a Wilms 
Hamburg 


II 
vergüten wir eine Dose Cakes gratis. || 


Geite XIV. 


Nauf Gin den 
Apotheken 
Arztlich empfohlen. 


Prospekt gratis durch Chemische Werke 


Dr. Albert Frredlànder Gm H. 


KEA is- |B Neuester Mode- Führer gratis 
Echte Briefmarken. lee | Herbst und Winter 1909 — 1910). 


a ˙ A A OEE T urn 
gratis sendet August Marbes, ME. e Renners Modeverlag, Dresden Ill. e 


Ein wunderschönes Gesicht 
und keine Runzeln mehr. 


Dieser Coupon berechtigt die Leser 
dieser Zeitschrift zu kostenloser 
Auskunft über Schönheitspflege. 


Harriett Meta Smith, ie bekannte Schónheitsspezialistin von Paris, London und New York, 
erteilt den Lesern der „Woche“ kostenlose Auskunft über eine wunderbare Methode, 
Runzeln zu entfernen, welche zweifellos die merkwürdigste ist, die jemals erfunden w urde. 
Auf verschiedenen Ausstellungen ihre sämtlichen Runzeln in einer 
in Bruxelles, Paris, London, Nacht entiernte, und das mit 
Rom und anderweitig wurden Hilfe eines neuen Verfahrens, 
Harriett Meta Smith die welches sie eben entdeckt 
höchsten Anerkennungen / hatte. Heute zeigt ihr 
(unter anderen 8 gol- /. Gesicht weder Runzeln 


dene Medaillen) für ihre noch Falten, ihre Haut 
Entdeckung zuerkannt, ist glatt, zart und rosig, 
welch letztere in und sie selbst ist ein 
Frankreich und in Bild der vollkom- 
den Vereinigten mensten Jugend. 
Staaten patentiert Aber mehr noch,ihre 
ist. Miss Harriett Erfindung glückte 
Meta Smith ist die nicht nur wunderbar 
Verkórperung selbst bei ihr selbst, son- 
ihrer Schónheit er- dern sie erzielte da- 
zeugenden Erfin- mit noch viel über- 


dung, und sie wird raschendere Resultate 


von vielen als die bei anderen, so z. B. 
schónste Frau von New schreibt Madame le 
York bezeichnet. Es sind Dr. Cherut in Epinay- 


sur-Seine: „Ich bin ent- 
zückt von den mittels Ihrer 
Kur in zwei Tagen erzielten 
mit Massage, Masken, Dampf- Erfolgen. Meine Freundinnen 
bädern, Bandagen, Cremes usw. sagen mir, dass ich täglich jünger 
werde. Worte sind zu schwach, um Ihnen meine Anerkennung und meine Dankbar- 
keit auszudrücken für das, was Sie an mir vollbracht haben.“ Madame Bruneau in 
Garches (S. et O.) sagt: „Ihr Triplex-System ist einfach wunderbar, es ist das einzige 
wirksame Mittel gegen Runzeln. Ich muss gestehen, dass ich mich selbst nicht 
mehr erkenne, so sehr habe ich mich Serie rt, und welche Freude empfinde ich, 
mich auf diese Weise verwandelt zu sehen, Dank ihrer herrlichen Erfindung.“ 

Wir führen noch eine Stelle aus einem Briefe an von Madame Edwards de 
Raleigh, N. V.: „Vor 25 Jahren schien ich weniger jung als heute.“ Madame Nellie 
Hoyt de Brooklin schreibt: „Ihre Kur hat alle Runzeln und alle Mängel aus meinem 
Gesicht entfernt, die Höhlungen sind verschwunden, und das Gesicht hat seine 
frühere anmutige Gestaltung zurückgewonnen.“ 

Keine andere Spezialistin der Schönheitspflege wurde, weder jetzt noch in 
früherer Zeit, wie Harriett Meta Smith, von den Damen der höchsten Gesellschaft 
beschützt und mit den höchsten Auszeichnungen auf den verschiedensten inter- 
nationalen Ausstellungen geehrt. 

Sie werden wahrscheinlich niemals die Gelegenheit haben, eine Spezialistin der 
Schönheitspflege zu Rate zu ziehen, die sich eines ähnlichen Weltrufes erfreut wie 
Harriett Meta Smith. Sie brauchen mir weder Geld noch Briefmarken zu überweisen, 
senden Sie einfach diesen Coupon in einem mit 20 Pfg. frankierten Briefumschlag 
an die Adresse Miss Harriett Meta Smith, Division 401G, 7 Rue Auber, Paris. — 
Sie erhalten sofort in verschlossenem Briefumschlag die Antwort. 


ungefähr drei Jahre her 
dass diese Dame nach 
vielen nutzlosen Versuchen 


Um die Runzeln zu entfernen. 


Schneiden Sie diesen Coupon heute noch aus und senden Sie denselben in 
einem mit 20 Pig. frankierten Briefumschlag an Harriett Meta Smith, die be- 


rühmteste Spezialistin der Schönheitspflege in Paris, London und New York. Sie 
wird Ihnen kostenlos alle Auskünfte geben über das wunderbare Verfahren, 
Runzeln zu entfernen, welches Resultat oft schon in einer Nacht erzielt wird. 
Viele Damen erklären, dass diese Methode sie um 15 bis 20 Jahre verjüngt hat. 


Es handelt sich weder um Massage noch Masken, weder um Bandagen noch 
Dampfbäder, noch Einspritzungen unter die Haut, sondern es handelt sich um 
ein wunderbares Mittel, welches jede Frau zu Hause und allein anwenden kann. 
Lesen Sie aufmerksam obigen Artikel, und schreiben Sie ohne Zögern an Harriett 
Meta Smith, Division 401 G, 7 Rue Auber, Paris. 
FREICOUPON DIESER ZEITSCHRIFT. 
Es ist unbedingt nötig, diesen Coupon Ihrem Briefe beizufügen. 


Drud und Berlag von Augu ft Scherl G. m b. H., 
und Herausgabe in Oefterreid»lingarn verantwortlich: 


i 4. September 1909. 


Berlin SW., 3immerítraBe 36/41. — ju 
B. Wirth, Wien. — 
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Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 
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Für besonders Empfindliche empfehlen wir unsere Wei 
Teerseife Südstern, geruchlos, welche fast die 
gleichen Wirkungen besitzt. P.St. 50 Pf. in Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien. Wir warnen vor. dem A. 
und Verkauf von Fälschungen unserer gesetzlich 
schützt. Marke, da solche unnachsichtlich verfolgt wer 2 
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| Die Sfoewer-Record bleibt unerre ii! | 


Glünzende Wettschreib-Siege: 3 Meisterschaftspreise. Fac nu 
Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, Golde ! 
Medaille. Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille 


Bernh: Stoewer A-6 Stettin 


ca. 2000 Arbeiter. 12 


Wee? Togalane Unterkiel 


\ aus garantiert Deutscher Kolonialb 
| angenehmste u. egifi 
da atteste Ü nterkleider, auch 
us national-w irtschaftlichem In- 
resse zu sch pfehlen. Nur echt 
mit 1 enstehend. Schutzmarke. 
^re te und Nachweis der Ver- 7 
kai cepi n durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Bech 
Liebmann & Levl, Hechingen- — ollen 
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Hleinmotoren 


für Industrie und Landwirtschait. 


Betrieb mit Benzin, Benzol, Gas, 
Petroleum. — Geräuschlos, erschüt- 
terungsfrei, sparsam, betriebssicher. 


MOTOR 2 PS. 


kompl. betriebsfertig 420 Mk. 


Exporttypen, lelcht und kompendiós, daher grosse 
Ersparnisse an Fracht und Zoll. — Einfachste 
Handhabung. — Preislisten gratis und franko. 


Bootsmotoren von 3—24 PS. 
Motorlokomobilen, Motordynamos. 


LY 


Kühlwasserpumpe 


Unentbehrlich für Villen, Sanatorien, Fabriken, phy- 

sikalische Institute, Rittergüter, Zirkusse, ec 

Laboratorien, Bauaufzüge, Schlosser- und Tischler- 
werkstätten, koloniale Betriebe etc. 


Maschinenfabrik M. Falkenstein g Co. 


S = Berlin N.65, Reinickendorfer Strasse 46. 
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Deutschlands vornehmstes illustriertes Sporiblatt fe 


BERLIN SW 68, 


Luftschiffahrt und Automobilismus 


finden in „Sport im Bild“ besondere Pflege durch zahlreiche Spezial- 
berichte und klare Uebersichten aus der Feder hervorragender Fachmänner. 
Preis pro Wochenheft 50 Pfg. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


August Scher 


G m. b. H. 


Preis 26 Mark. 


»brüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim : 
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Export naci zu Welten. - 
Sch a d € 118 che N ge füllt. 
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Das Königl. Spanische Kriegsministerium kennt aus eigener Erfahrung die 


unbedingte Zuverlässigeit 


der Gaggenauer kustwan und hat daher deren Entsendung nach dem 
Ung pat befohlen. u 
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IODERN ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E -Alle sieben Tage ein Heft- 
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T LIR 1909 Preis: 20 cents 


— 


m — 


Dr g= erlag een H ian ef cher G r .. 


Huderapparat Hellas 3 


üpezialapparat für Zimmergymnastik 


hat folgende Vorzüge: 


I. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote, — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 

stand, gleich dem elastischen Druck des P 

Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig ge; 
räuschloses Arbeiten. — 5 Kein Einklemmen 
von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück- nc f 
schnellen der Zugvorrichtung — 7. Geringstes S 
Raumbedürinis, da der Apparat aufrecht- 

stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- Ruder- I 


ignet Trainier - A 
rat für den Rudersport. Apparat, Hellas“ 


ew tw. V/ mem 
Sanitas, Berlin R. 1, Friedrichstr. 131d. 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate. 


Filiale: Düsseldorf, Graf Adoltstr, 88, 
Zu haben in allen besseren Sanitäts- und Sport-Geschüften. === 


E 327, 
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20-240 Vol 
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Kämme, ⸗Bürſten unb Strahlenſterne benutzen und ihnen rate erprobt u. glänzend beurteilt, haben wir jahrelang bewieſen 
neuen Haarwuchs — ohne Spur von Altersfärbung, „Pflegen“ tónnen Sie Ihr Haar mit manchen Haarwäſſern, 
Wiederherſtellung der urſprünglichen Naturfarbe aber erzeugen, wo es fehlt, 


des Haares und die Natur farbe ihm ohne Färbung wieder- 
Verjüngung ihres ganzen Aeußeren geben, wo ſie ergraut, 
kann einzig und allein der €nergos! 
. Seine unermeßlichen Erfolge verdankt ber Cnergos unſerer individuellen Behandlung durch event. koſtenloſe 


Mikeoſtopiſche Haarunterſuchung, Bericht über Befund und Raterteilung jeifens füd)figen Spezialarztes. 
Fünf deutſche Reihspatente und Auslandspalente. 


Jeder Daarleidende, jeder Ergrauende 


verlange koſtenlos ausführliche ärztliche A Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


|ENERGOS Co. + DRESDEN 16 Hg. 


Energos-Niederlagen in Rußland: Constantin Malm, Petersburg; Alex. Lob & Co., Riga; F. Treúblut Revet: 


Der Energos in Rußland. 
Daß ſchon unzählige Taufende in aller Welt unfere Energos- verdanken, daß ungezählte Aerzte aller Länder die Energosappa— 


„Woche“ Nr. 37. 11. September 1909. 


Jedes bessere Geschäft 
verkauft & empfiehlt ` ` "EI 


des deutschen Kaisers. 
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Billigster aber 
BESTER TEE 


— | 


der Welt. EA utomo rs-Toilette-Sei elt] 


braucht 2 

m Gynin! 
Ärztlich als ideales Hausmittel 
für Irrigatorgebrauch empfohlen. 
Reinigt. Desinfiziert. Preis: M. 2.— 
Porto 20 Pf. (Für ca. 50 Spülungen.) 
H. Unger, Chemisches Laborator. 
Berlin NW, Friedrichstraße 91-92. 
Prospekt gratis. 


Seit Jahren bewührt ist , Johanna", 
das beste Mieder f. Mädchen, Back- 
fische, schlanke wie starke Damen. 
Unentbehrlich bei  vernunitge- 
mässer Kleidung und Sport 

tür Kinder von M. 2.50 an, 

für Damen von M. 3.50 an. 
„Johanna“ mit verstellbar. Leib- 
und Hüítenansatz sowie Strumpí- 
haltern vorzüel. Mieder f. moderne 
Gesellschafts-Tracht. Prospekt und 
Angaben der Niederlagen durch 


er husundspelente J- G. von der Linde 


Hoflieferant Hannover C. 


und früh aufstehen! — Eine neue 
| epochemachende Anleitung, Schlaflosigkeit 
ohne Medizin, ohne Apparate, ohne 
| | Geheimmittel zu heilen, Schnarchen, Alp- 
drücken, schreckliche Traumbilder, Schlai- 
sucht zu beseitigen und vor allem früh 
aufzustehen. Der Morgen muß jeden 
unternehmend, tatkräftig und irisch finden. 
Broschüre „Schl.“ umsonst und porto- 
{frei von Melchior Kuplerschmid, 
München 127. 


d» Hygienische 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. | prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


‚Briefmarken 57 | 


A Siekünnen nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkeield-Filter ge- 


Pa.Referz sundes Wasser zu erhalten. 
a.all.Kreis. Kristallklares Wasser 


bzhöchst AF. 1 l SR i - für Hausgebrauch und Industrie. 
DJ e -E Berkefeld-Filter-Gesellschaft m.b.H., 
E 1 1 I — Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


INTERNATIONALE 


LUFTSCHIFFAHRT 
AUSSTELLUNG 


EXPOSITION AERONAUTIQUE 
FRANKFURT’ 190° 
Bei günstiger Witterung in Betrieb: 
Freiballons, Flugmaschinen, 
Motorball Lem 
8 à 


Wettbewerbe: Mk. Preise. 
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benutzt stets unsere 


Der eifrige Amateurphotograph populären Anastigmat- Cameras 


für seine Arbeiten. 


Für jede Kamera 2 Jahre Garantie. 
zl Erleichterte Zahlungen. 
Verlangen Sie unsern Katalog P. 52. 


StöckigsGo. 


Hoflieferanten 


Dresden A. 16 «i Deutschia 
Bodenbach1 i.B. 5... 


Goerz-Trieder-Binocles, 
Französische Ferngläser, 
Operngläser, 
Vergrósserungs-Apparate. 


GRATIS 


MUSTER VON 


SALUBRA 
GRENZACH 6 
*9A08N) l 


SEIDEN-DAMAST 


WANDBELAG 


v. feinst. Naturbutter, 240 


Lwielack zt e Sacin 


ber Pri d Gescht 
Auskünfte 8 aree Anak 
Detektiv Ervi*te!s; Beobachtg: otc. Diekr 


Gewissenbaft! e Preise! 
Intern. Weit-Auskunftel ., Unlon Berlin ,S9besstr. 30 


Freikurse. Garant. wirks. 
0 e Mittel. Buch 5,50 M. C. Lenz, 
Berlin S., Hasenheide 20, II. 


sikinstrumente 


[Er Fr Fe — —0— 
f. Orchester, Schulo u. Haus. 


Sächsische Sägen vc. 


Kautscholeum Federstahlwaren-Fäbrik. 


laare gegen 7 AN 
6 \ Specıal-Fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge 
lagregen. d Il firfugo.Blan- Chemnilz-Gablenz «shares 
Behördl. fohlen! LN D Postfach 10. | tausend D. 
In allen A Fer ben enh atreci erti NS 1 7 triti o e geprägte mensionen sofort lieferbar. 


für Hüöuserwände, Manier eik etc, Sau Massenartikel aus Bandsageblätter Metallsase 
besser als Oelfarbr. Stahlblech vu. Metall. Hoener, Nındernisszirke! 


Chem. Fabrik Busse, Hanner.-Langeuhagen, | 


Preisliste frei. 


afp use Gan? 
uoa 333e] sossoJD) 


Jul. Helnr. Amme mann, Leipzig. 
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Wie die Wäsche so weill, so heiter mein Sinn, | 
Seit der Sunlicht Seife Freundin ich bin. 5 


| 
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DIEWOCHE 


Berlin, den 11. September 1909. 


11. Jahrgang. 


Nummer 37. 
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Die fieben Tage der Woche. 


1. September. 
Auf bem Tempelhofer Feld in Berlin findet bie Herbſt⸗ 
parade des Gardekorps vor dem Kaiſer ſtatt. 
Der „Zeppelin III“ ſetzt ſeine Rückreiſe von Bülzig nach 
Friedrichshafen fort. 
In Kopenhagen trifft die Nachricht ein, daß der amerika⸗ 
niſche Reiſende Dr. Frederick Cook den Nordpol erreicht hat. 


2. September. 
Der deutſche Katholikentag in Breslau wird geſchloſſen. 
Die neuperſiſche Regierung erläßt eine Amneſtie für poli— 
tifche Verbrechen. 
Das Luftſchiff„Zeppelinlll“ trifft wieder in Friedrichshafen ein. 


3. September. 

Auf der Zeche Königin Clifabet) im Eſſener Grubenbezirk 
werden ſechs Vergleute durch einen abſtürzenden Gebirgsklotz 
in die Tiefe geriſſen. 

Die Leitung des ſchwediſchen Generalſtreiks beſchließt auf 
Anregung des ſtaatlichen Vertrauensmannes, die Arbeit bis 
zum 6. September wieder aufzunehmen. 

Der franzöſiſche Militärballon République erleidet bei einem 
Fluge von Chalais Mendon nach La Paliſſe ſchwere Havarien. 
4. Sentember. 

200 Mitglieder bes Reichstags unb Bundesrats treffen zur 
Beſichtigung bes Zeppelinſchen Luftſchiffs in Friedrichshafen ein. 

Dr. Cook, der Entdecker des Nordpols, trifft unter dem 
Jubel der Menge in Kopenhagen ein. 

Aus Paris kommt die Nachricht, daß der junge italieniſche 
Bakteriologe Dr. Salimbini ein Serum und einen Impfſtoff 
gegen die Cholera erfunden hat. 

Orville Wright beginnt die Reihe ſeiner auf Veranlaſſung 
des „Berliner 2ofalangeigers^ auf dem Tempelhofer Feld 
veranſtalteten Flugvorführungen mit einem wohlgelungenen 
Fluge von 19 Minuten Dauer. 

n der ſchwarzen Schutztruppe Kameruns begehen 60 Sol— 
daten ſchwere Verſtöße gegen die Diſziplin. 


Volk. 


Das Luftſchiff „Zeppelin III“ unternimmt mit den in 
Friedrichshafen weilenden Mitgliedern des Bundesrats und 
Reichstags ſechs Aufſtiege. 

Der Polizeipräſident von Berlin Wirkl. Geh. Oberregie⸗ 
rungsrat Ernſt von Stubenrauch (Portr. S. 1568), ehemaliger 
Landrat des Kreiſes Teltow, ſtirbt in Schierke im Harz. 

5. September. 

Nach Beendigung ber Flottenmanöver wird an Stelle bes 
zum Großadmiral beförderten Prinzen Heinrich Vizeadmiral von 
Holtzendorff (Portr. S. 1567) zum Chef der Hochſeeflotte ernannt. 

6. September. 
Das Kaiſerpaar wird bei feinem Einzug in Stuttgart mit 
großen Ovationen empfangen. 

Nach Neuyork und London gelangt die Nachricht, daß auch 
der Ae Nordpolfahrer Peary den Nordpol erreicht hat. 

7. September. 


In Berlin findet die 38. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Apothekervereins ſtatt. 

Infolge der Drohungen mit der Entlaſſung von Brauerei⸗ 
arbeitern nimmt die gegen die Erhöhung der Bierpreiſe ges 
richtete Bewegung in den Rheinlanden und Weſtfalen ſcharfe 
Formen an. 


000 


Weltruhm über Nacht. 


Von Julius Hart. 


Und wieder iſt ganz plötzlich zu gleicher Zeit und 
im gleichen Augenblick in aller Mund ein einziger 
Name, und dieſer fliegt den Draht entlang zu jedem 
Einem aus den Millionen Scharen iſt es wieder 
beſchieden, daß er ſich den Kranz des Weltruhms ins 
Haar drücken darf. Wer aber kannte ihn geſtern, wer 


wußte eine Stunde früher von ihm? Ungekannt, uns 


beachtet, ein Schatten bloß, ging er bis dahin durch 
die Menge — und dann auf einmal blickt ſich jeder 
nach ihm um, weicht ihm ehrerbietig aus, tritt zur 
Seite — und durch ein Spalier jubelnder Menſchen, 
Heilrufender, darf er ſeinen Weg fortſetzen. 

Frederick Cook heißt der Name heute! Des Entdeckers 
des Nordpols! Und einen Augenblick fragt alles: was 
iſt Cook, wer iſt Cook — und im nächſten Augenblick 
fragt ſchon niemand mehr, jeder weiß, wann er ge: 
boren, wie er ausſieht, was er getan und geleiſtet. 
Wenn ſo die Kunde von einer Tat, einem Werk über— 
raſchend zu uns kommt, durch das ein Menſch auf 
die Jahrhunderte, Jahrtauſende hin ſeinen Namen ins 
Buch der Menſchheit einträgt, dann überſtrömt es alle 
wie ein Jauchzen, wie ein Glücksrauſch ... Wie ein 
frohes Lachen, wie eine Befreiung geht es von Mund 
zu Mund, und in dem Glücksgefühl, das aus den Augen 
des Auserwählten ſelbſt ſtrahlt, fließt zuletzt das Gefühl 
aller zuſammen, denen er als Berufener eine Botſchaſt 
der Freude bringen konnte. Sein Glücksgefühl kann 
nur deshalb ſo hoch anwachſen, weil wir alle einen 
Anteil daran haben und mitfahren auf dem Kolumbus— 
ſchiff, ſehnſüchtig, hoffend und immer wieder enttäuſcht 
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in bas Ferne, Dunkle, Verborgene ausbliden, bis es 
ſich dann auf einmal von den Lippen losreißen darf: 
„Land! Land!“ 

Und gerade dieſem Zeitalter, dieſem Geſchlecht iſt 
dieſe Stunde eines allgemeinen Glückwunſches ſo oft 
beſchieden geweſen, wo wir einen plötzlich aus tiefer 
Dunkelheit als Stern hervorgehen ſahen — einen, 
dem es beſchieden, endlich das zu finden, nach dem 
wir ſchon immer mit heißer Seele getrachtet hatten, 
oder das zu finden, was wir ganz und gar nicht er⸗ 
wartet hatten, nicht erwarten, uns gar nicht vorſtellen 
konnten. Und immer wieder iſt das eherne, unzer⸗ 
brechliche Naturgeſetz, von dem wir ſagten, daß es als 
eine Schranke geſetzt ſei, die niemand überwinden 
könne, gerade in unſerer Zeit zerbrochen und über⸗ 
wunden worden, und die, die ſo eine neue Welt uns 
zeigten, mit neuer Kraft uns beſchenkten, die Ediſon, 
die Röntgen, die Zeppelin — haben immer wieder den 
alten Huttenruf in uns losgelöſt: Es iſt eine Luſt, zu 
leben. Ihr plötzlicher Ruhm aber war nur dieſer 
jubelnde Aufſchrei unſerer Lebensluſt und Lebenskraft... 

Gewiß kommt zu den Auserwählten die alte Göttin 
des Ruhms nie in ſchönerer, fröhlicherer Geſtalt, nie 
zeigt ſie ſich ſo verſchwenderiſch und enthüllt ſich ſo 
in allem ihrem Glanz, als wenn ſie ſo plötzlich, ſo 
unerwartet, überraſchend kommt, wenn der Erleſene, 
wie einſt Byron, von ſich ſagen kann: Als ein Un⸗ 
bekannter bin ich ſchlafen gegangen und als Ruhm⸗ 
gekrönter am Morgen wieder aufgewacht. Wenn ein 
Jahrhundertruhm auch ein Tagesruhm, der Ruhm 
eines einzigen Tages iſt, wenn die Dankgefühle der 
Menſchheit, die dem Genie und dem Lichtbringer von 
Geſchlecht zu Geſchlecht immer wieder entgegengebracht 
werden, in die Dankgefühle einer Stunde ſich gu: 
ſammenpreſſen dürfen. Wenn der Ruhm ſeinen Kranz 
ſetzt, nicht auf die Stirn des Entſchlafenen, nicht als 
ein verſpäteter Bote kommt, ſondern als höchſter Le⸗ 
bensbote an den Lebendigen in deſſen Fülle und Kraft 
des Schaffens herantritt. Sicherlich ift das Glücks⸗ 
gefühl eines Menſchen, der ſo begnadet wird, das 
reinſte und mächtigſte, ein höchſter Preis, ein aller⸗ 
köſtlichſtes, und wenn ein Zeppelin hoch in hellen 
Lüften über Berlin dahinſchwimmt und unter ihm 
jubelnd eine vielhunderttauſendköpfige Menge ſich drängt, 
dann empfinden wir es ganz ſelbſtverſtändlich, daß er 
für ſolch eine Stunde Jahre des Lebens hinzugeben 
bereit iſt. 5 

Ein höchſtes Glück iſt dieſer Ruhm, gerade dieſer 
Ruhm über Nacht. Zu hoch erſcheint es uns faſt, 
und es überkommt uns wie eine Furcht vor dem Götter⸗ 
neid, aber dieſer Götterneid iſt auch ein ſehr menſch⸗ 
licher Neid in uns. Es iſt höchſtes Glück, ſagen wir 
bewundernd und verlangend und zugleich ſchmälernd, 
zurechtweiſend: Es iſt ganz und gar Glück! Es iſt nur 
Glück, das dieſer Menſch da hat. Das Glück dieſes 
einen erſcheint wie ein Unrecht, wie ein Unglück an 
allen anderen. Der Glanz, der ihn umgibt, läßt die 
Dunkelheit, in der die meiſten gehen müſſen, um ſo 
tiefer erſcheinen. 

Und wirklich! In all den Taten und Ereigniſſen, 
gerade mit dem höchſten Ruhm geehrt, ift faſt immer 
etwas wie Wunder, eine beſondere Gnade, ein Zauber 
des Glücks. Dieſer Ruhm, der über Nacht kommt, 
ſcheint nicht ohne Vorliebe zu ſeinen Lieblingen auch 
im Schlaf zu kommen. Gerade dieſe letzte und jüngſte 
Berühmtheit, Cook, darf von ſo beſonderem Glück 
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reden, muß immer wieder auf die ungewöhnliche Gunſt 
hinweiſen, die nur ihm zuteil wurde, und ſo erſtaunlich 
iſt dieſes Glück, daß darüber die Skepſis erwacht und 
ein „Unmöglich“ ruft. Wie mit einem Schlage er⸗ 
ſcheinen da auf einmal alle Hinderniſſe, die als un⸗ 
überjteigbare Schranken fid) den anderen entgegen- 
richteten, weggeräumt, und wenn ſich ſonſt alle Gefahren 
und Leiden miteinander verbinden, ebenſo verbinden 


ſich nun auf einmal alle Glücksgelegenheiten, und in 
einem ſo raſchen Siegeszug, in ſo kurzer Zeit kann 


ein Cook zum Nordpol ſtürmen, wie es niemand 
fid träumen ließ. Das ſcheinbar ganz Leichte, Selbſt⸗ 


verſtändliche der Tat und des Sieges verblüfft, und 


ein „Ich wollte eigentlich gar nicht dahin“ ſteht am 


Anfang der Expedition. Und ein „Ich wollte eigentlich 


gar nicht dahin“ klingt uns entgegen aus der großen 
Entdeckung Röntgens, von der uns damals die erſte 
Kunde wie ein Wunder aller Wunder überraſchte. Cr» 
ſtrebt konnte ſie gar nicht werden, eine bewußte Ab⸗ 
fibt gar nicht auf fie hinzielen. Nur ein glücklicher 
Zufall mußte ſie erſt bringen. Für einen Zeppelin 
aber wird zum höchſten Glück wieder gerade die 
Echterdinger Niederlage, und der lauteſte Ruhm, die 
heißeſte Begeiſterung und Bewunderung ſtrömen leben⸗ 
erweckend über ihn, als er wund am Boden liegt. 
Wohl kommt dieſes Beſchenktwerden wie im Schlaf 
vielfach den großen Taten zugute, und etwas Traum⸗ 
unb Nachtwandleriſches ift im Gange des Genies, ein 
Etwas das über Arbeit, Streben, Abſicht, Wollen, Ziel⸗ 
bewußtheit, Energie hinausgeht, ein Sich⸗tragen⸗laſſen⸗ 
Können, das, von dem Cromwell ſagt: Wenn ich 
einen Schritt tue, weiß ich nie, wie mein zweiter 
Schritt ſein wird. Das Glück ergreifen können, die 
günſtige Gelegenheit beim Schopf packen, erkennen 
und ſehen, daß das Glück gerade da iſt — macht nicht 
zum geringſten die Kunſt des Genies und des Aus⸗ 
erwählten aus. Daß er nicht nur ein Ziel, eine Mög⸗ 
lichkeit allein weiß und auf Vorgenommenes ſich ver⸗ 
beißt, ſeiner Freiheit ſich bewußt bleibt, das Pulver 
ſich trocken hält, ſeine Energie als Spannkraſt in ſich 
aufſpeichert, um ſie am rechten Ort und zur rechten 
Zeit als lebendige Kraft zu entladen, das gehört auch 
zu ſeinem Weſen. Und was wir dann als „nur Glück“, 
nichts als Glück anſehen, das iſt vielfach nur gerade 
dieſe Kunſt des Genies, ſeine Kraft als eine ſchlum⸗ 
mernde verborgene Kraft in ſich aufgeſpeichert zu be⸗ 
figen, daß fie, vom rechten Augenblick entzündet, wie 
ein Blitz aus dem Verborgenen hervorſchießt. 
Niemals aber iſt das Glück allein der Bringer des 
Ruhmes, der Erzeuger der großen Tat. Niemals! 
Stets iſt der Weg zu dem Tag der Ehre ein harter 
Weg geweſen, ein Weg unabläſſiger Arbeit und Mühen, 
der höchſtgeſpannten Energien, ſchwerer Opfer und 
Aufopferungen, der bitteren Zweifel und Verzweiflun⸗ 
gen, der höchſten Enttäuſchungen. Und das Moltke⸗ 
wort, daß das Glück nur dem zuteil wird, der ein 
ganzer Könner iſt, bleibt ein Wahrwort. Und wenn 
ein Zeppelin uns ſagt, daß für ſo einen Tag des 
Ruhmes viele Jahre des Lebens hingegeben werden 
können — ja, dieſe Menſchen haben auch in der Tat 
immer wieder nicht nur Jahre, ſie haben das ganze 
Leben aufs Spiel geſetzt, ſind bereit geweſen, es daran 
zu wagen, zu verlieren. Wenn einem Cook der Weg 
zum Nordpol hin auch leichter bereitet ſein mochte als 
den andern — ihm iſt trotzdem nichts erſpart geblieben 
von den Leiden, den Entbehrungen, den Gefahren, die 
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hier alle durchmachen müſſen, unb bas beſondere Glück, 
das ihn hingeleitete, hat ihn nur nicht zurückgeleitet. 
Je kürzer die Hinfahrt, um ſo länger die Rückfahrt. 
Und er hätte den Tag ſeines Glückes und Ruhmes 
doch nicht feiern können, was würde es ihm und uns 
geholfen haben, wenn er den Nordpol nur erreicht, 
wenn er nicht auch die Schrecken und das Unglück 
überwinden und niederwerfen konnte, die um ſo drohen⸗ 
der ſeiner Heimkehr ſich entgegenſtellten, wenn er nicht 
dem Unglück ebenſo gewachſen war wie dem Glück. 

Es kann auch nicht bie kleinſte Erfindung unb Ente 
deckung gemacht werden, ohne daß tauſend Experimente 
umſonſt angeſtellt werden, und jene iſt immer nur das 
Ergebnis zahlloſer fruchtloſer Verſuche. Und wenn bei 
dieſer zähen unermüdlichen Arbeit zuletzt gar nicht das 
gefunden wird, worauf Abſicht, Wille und Energie ſich 
richteten, aber ganz anderes enthüllt ſich plötzlich, was 
gar nicht geſucht wurde — ſo iſt doch auch dieſe Folge 
nur ein Ergebnis jener Arbeit geweſen, und der glück⸗ 
liche Zufall wird allein dem zuteil, der ſo zäh arbeiten 
konnte. Die große Intuition eines Röntgen nur ver⸗ 
mochte die neue Strahlenwelt zu entdecken, und dieſe 
Intuition beſitzen immer allein die, in denen ſich die 
reichſte Erfahrung, das reichſte Wiſſen, der ganze Er— 
werb des Lebens und ſeiner Tätigkeit geſammelt und 
aufgehäuft hat. Der Ruhm und das Glück ſteigen zu 
Zeppelin herab, da er verzweifelnd ſein zertrümmertes 
Werk ſah. Aber man muß nicht nur auf das Glück, 
man muß auch auf dieſes Unglück ſchauen. Im Leben 
der Großen, denen wir den Kranz reichen, ſtehen ſo 
die höchſte Luſt und das höchſte Leid zumeiſt innig 
zuſammen, und eins wächſt aus dem andern hervor. 

Es iſt auch nicht der Sieg, der Erfolg, das Glück 
allein, der plötzlich den Namen Eines in alle Munde 
bringt. Auch dem ganz Glückloſen lebt unſer mächtiges 
Gefühl, und die große Erinnerung an die Tage, da 
André zu ſeinem Todesflug ſich aufhob, kann der 
Menſchheit nicht entſchwinden. Wir fragen nicht. ob 
Nanſen dahin gelangte, wohin Cook kam — er erreichte 
eine Grenze, die bis dahin kein Menſch erreichen konnte, 
und dieſe höchſten Anſpannungen der Kraft, bie (Gr 
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weiterungen, Ausdehnungen unſeres Lebens, die neuen 
Anſchauungen, die Erhebungen und Vertiefungen un⸗ 
ſerer Seele, das ganze Exzelſior! das uns die Großen 
zurufen und beweiſen ... das reißt uns in ſolchen 
Stunden, wo wir ihnen zujubeln, immer wieder hin, 
kommt wie ein Sonntagsgeiſt über uns hin, und ſelbſt, 
wenn einer uns nur große Verſprechungen macht, nur 
Wellman iſt oder Mascagni, kann er einen Tag ſol⸗ 
chen Ruhmes genießen, da alle Welt einzig und allein 
auf ihn nur blickt. Freilich bleibt das immer nur ein 
Tag, und er wird dann wieder um ſo ſchwerer gebüßt. 

Selbſt für die ganz Großen, von deren Namen wir 
ſofort wiſſen, daß er auch durch die Jahrhunderte noch 
dauern, iſt dieſer Tag höchſten Glücks immer nur ein 
Tag. Kann nur ein Tag ſein! Und ſie müſſen doch 
wieder zurück in Reih und Glied. Nur für einen Augen⸗ 
blick können ſie ſo ganz allein überall ſich emporheben. 

Dann aber auf einmal die Umkehrung, die Kehr⸗ 
ſeite, die Satire. Eine plötzliche Berühmtheit kann jeder 
erringen, ganz plötzlich, unerwartet, und ganz und gar 
gegen Abſicht und Wollen. Der Ruhm nur iſt ein 
durch und durch amoraliſcher Geſelle, und ihm gleich⸗ 
gültig, wem er ſich an den Hals wirft. Er kann auch 
durch gar keine Arbeit und gar keine Opfer errungen 
werden. Und wenn er einmal die Cook, Nanſen, Rönt⸗ 
gen, Coen Hedin, Zeppelin hoch emporhebt, an einem 
andern Tag ſpricht alle Welt nur vom Hauptmann 
von Cöpenick, von Thereſe Humbert, von... ja, ich 
ſuche mich in dieſem Augenblick ganz vergeblich zu er⸗ 
innern, wie er auch noch hieß, der Rechtsanwalt, der 
Mörder, da in Karlsruhe paſſierte es ja wohl. Und 
war doch einmal eine plötzliche Weltberühmtheit ... 
Doch dieſes Kapitel will ich heute ausſchalten. 


Nein, nicht das Glück, und auch der Ruhm iſt es 
nicht, die als Letztes, Höchſtes uns die Zeppelin⸗ und 


Goot-Xage verklären. Wir ſchauen noch nach Tieferem, 


Beſſerem aus — nach der Tat, nach den Quellen der 


Kraft, nach den Gewinnen der Menſchheit, nach dem 
ganzen Warum des Ruhmes. Ueber den höchſten Wert 
und den völligen Unwert des plötzlichen Ruhmes ent⸗ 
ſcheidet allein dieſes Warum. 


Die Eroberung des Nord pols. 


Cooks Expedition 1908/9. 


Nicht mittels Ballons, ſondern mit Hilfe von Schlitten 
und Boot iſt der Nordpol auf einem bisher nicht be— 
ſchrittenen, vom Smithſund über Ellesmereland, Heiberg— 
land und das Polarmeer führenden Wege verhältnis— 
mäßig ſchnell erreicht worden. Die überraſchende 
Löſung des gewaltigen Problems, das eines Jahr— 
hunderts härteſte Arbeit und viele Opfer erforderte, 
iſt dem Neuyorker Arzt Dr. Frederick Cook, einem 
Mann deutſcher Abſtammung, gelungen. 

Der Preis des Sieges iſt einem Mann zugefallen, 
der vor vielen anderen berufen war, ihn zu gewinnen. 
Als Mr. Pearys Begleiter, Arzt und Ethnograph der 
belgiſchen Südpolarexpedition ſowie als Forſcher im 
arktiſchen Alaska hatte Cook bereits eine zwanzigjährige 
Erfahrung hinter ſich, als er als Teilnehmer der zu 
ethnographiſchen Zwecken unternommenen Fahrt ſeines 
Landsmanns Bradley ganz unvermittelt den Entſchluß 
ſaßte, zum Pol vorzudringen. Cooks Gattin und ſeine 


beiden Kinder im Alter von 4 und 9 Jahren ahnten 
beim Scheiden nicht, daß ſie den Gatten und Vater 
jo lange nicht wiederſehen würden. Die Familie 
mußte ihn verloren glauben, da ein ſpäter nach ihm 
ausgeſandtes Schiff unverrichteter Sache zurückkam und 
die Eskimos von Kap York den amerikaniſchen Wal 
fiſchfängern gegenüber vom ſicheren Tode Cooks und 
ſeiner Begleiter geſprochen hatten. Cook ſelbſt hat 
von zahlreichen Briefen ſeiner Frau nur einen, und 
zufällig auch nur ganz kurzen, im Juli in Uperniak 
empfangen, der ihm gute Nachrichten brachte. Als 
unſere Inlandeisexpedition mit Cook in Egedesminde 
zuſammentraf, teilte er uns das gleich anfangs hoch— 
erfreut mit. 

Der oben ſkizzierte Weg Cooks ſtreift in Ellesmere⸗ 
land und Northdevon Gebiete von großem Wildreich— 
tum, die vielleicht für die Zukunft den Polareskimos 
als Jagdgründe und auch für die Erhaltung ihrer 


- 
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Eigenart, die bedroht ift, von großer Bedeutung fein 
werden. | 
Cook hatte nur Kugelmunition mit, einhundert Pa⸗ 
tronen, die ſaſt alle zwiſchen Ringnes⸗ und Jonesſund 
verbraucht wurden, und von denen er nur für den 
äußerſten Notfall drei Stück, ohne daß ſeine Begleiter 
etwas davon wußten, aufbewahrte. Als ſie nach vielen 
harten Entbehrungen bei den Verſuchen, zum Ausgangs⸗ 
punkt Anoatok oder wenigſtens zum Lancaſterſund, 
wo möglicherweiſe Wallfiſchfänger fein konnten, zurück⸗ 
zukehren, froh waren, den Jonesſund zu erreichen, da 
fanden ſie zwar endlich — der Herbſt begann bereits — 
Moſchusochſen in Hülle und Fülle, aber die Munition 
fehlte. So verfertigten ſie aus dem Holze des einen 
Schlittens eine Lanze, auch Pfeile und Bogen. In der 
Handhabung des letzteren ſind die Eskimos des äußerſten 
Nordens auch heute noch geübt. Es bedurſte aber 
eines vollen Monats, um eine zweckmäßige Fangmethode, 
wie ſolche der Menſch der Diluvialzeit vielleicht bereits 
beſaß, auszuprobieren. Hier⸗ 
zu gehörten drei Männer. 
Wenn dem Moſchusochſen 
Feinde, wie z. B. Bären, 
nahen, ſo ſtellen ſie ſich, wie 
Cook mitteilt, in einen Kreis 
mit den Jungen in der Mitte 
und verfahren ebenſo, wenn 
ſich ihnen ein Menſch ſchnell 
nähert. Man mußte alſo lang⸗ 


ſam an die Tiere herankom⸗ "Ls 
men, wenn fie zwiſchen den ö 

Felsblöcken äſten. Während WW 

ein Mann den allein weiden⸗ 

den Ochſen mit Pfeilſchüſſen, d ST 
bie nur durch das Fell brin: 
gen konnten, reizte, ſpannten 
die beiden andern unter Be- 
nutzung der Blöcke einen See⸗ 
hundshautriemen mit Schlinge 
aus. Ging dann der Ochſe auf 
den Riemen los, ſo verfing 
er ſich mit dem Horn oder 
ſonſt wie und konnte dann 
mit Meſſern getötet werden. 
So ſicherten ſie ſich Nahrung, 
Kleidung für den Winter ſo⸗ 
wie Decken und Lampenfett 
für ihre halb unterirdiſche 
Behauſung. Die vielen her⸗ 
umſtreifenden Bären, die nach 
den Fleiſchvorräten gingen und 
ſelbſt mit Licht nicht zu ver⸗ 
ſcheuchen waren, ließen die drei 
Männer aber auch im Haufe 
nicht zur Ruhe kommen. Faſt 
fortwährend waren die Bären 
zur Stelle; nur wenige Schritte 
und immer nur zu zweien 
konnten Cook und die Eski⸗ 
mos ſich vor die Hütte wagen. 
Ein Bär verſuchte ſogar durch 
die kleinen Fenſter einzudrin⸗ 
gen, was ihm aber durch 
Meſſerſtiche in die Schnauze 
gehörig verleidet wurde. Bä⸗ 
ren ſelbſt erlegten ſie wegen 


ihrer Heimat aus Etha kämen, 


| Cooks Reiſeroute. 
Authentiſche Kopie nach der von Cook ſelbſt gezeichneten, im us von Dr. be Quervain 


befindlichen Originalkarte, bie von Cook bei feinem erſten über | 
Vortrag vor ben Paflagieren des Dampfers „Hans Egede” benutzt worden ijt. 
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der primitiven Waffen nur wenige, über die Jagd 
ſelbſt wußte Cook draſtiſch zu berichten. Die vielen 
koſtbaren Felle, die notgedrungen liegen bleiben mußten, 
hätten nach Cooks Schätzung die Koſten einer neuen 
Expedition decken können. 

Für das Weſen der Eskimos bezeichnend war deren 
Verhalten während des Winters. Drei Raben kamen 
öfters von Oſten her zu dieſem Winterplatz am Kap 
Spargo. Azilah und Stukiſut glaubten, daß ſie von 
und erklärten, die 
Sprache dieſer Vögel zu verſtehen. Zu Stukiſut ſagte 
alſo der eine: „Deine Braut iſt nicht mehr in Anoatok“, 
der andere: „Azilahs Mutter lebt noch“, der dritte 
ſagte: „Ich grüße Azilah von der Frau, die er be⸗ 
kommen ſoll, ſie lebt am Kap York.“ — 

Die Eskimos verbergen ihr Gemüt zunächſt hinter 
einem ſchweigenden Stoizismus. So grüßten die Be⸗ 
gleiter Cooks bei ihrer Heimkehr ihre Angehörigen 
kaum, fragten nicht nach ihren Bräuten, ſondern ſprachen 
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nur vom Wetter. Einige Tage fpäter waren fie erft 
richtig aufgetaut und berichteten dann um ſo unermüd⸗ 
licher von ihren Abenteuern. —- 

Man wird wohl ſpäter einmal auch den Pol mittels 
Luftſchiffes erreichen, aber die Vorteile für die Wiſſen⸗ 
ſchaft werden dabei hinter den Ergebniſſen, die eine 
Schlittenreiſe wie die Cooks liefern kann, zurückbleiben. 
Relief des Landes, ſpezifiſche Beſchaffenheit des Eiſes, 
Ortsbeſtimmungen, Fauna und anderes mehr ſind aus 
der Höhe einer anderen nicht ſo zuverläſſigen Art der 
Beobachtung unterworfen. 

Ein Cook war es, der, bildlich geſprochen, ſämtliche 
Meridiane der Erde unter dem Kiel ſeines Schiffes 
durchziehen ſah, wieder war es ein Cook, der den 
Punkt betrat, wo ſie in eins zuſammenfallen. 


Kopenhagen, 6. September 1909. 
Dr. A. Stolberg. 


vv 


Ein Brief Dr. Cools au die „Woche“. 


„Ihrem Wunſche entſprechend gebe ich Ihnen herz⸗ 
lichſte Grüße nach Deutſchland mit und tue dies um 
ſo lieber, als ich bei meiner Rückkehr von Grönland 
Gelegenheit hatte, mich häufig in deutſcher Sprache mit 
den Teilnehmern der Schweizeriſch-Deutſchen Grönland: 
expedition Dr. de Quervain, Dr. Stolberg und Dr. Baeb⸗ 
ler zu unterhalten. Es war mir eine große Freude, 
dieſe Herren in Egedesminde zu treffen. Wir ſprachen 
ſehr viel von den deutſchen Polarforſchern, und mit 
großem Intereſſe vernahm ich, daß die Forſcherarbeit 
v. Drygalskis in den Arbeiten der Genannten Fort⸗ 
ſetzung gefunden hat. Ich hoffe bei meinem Be⸗ 
ſuch in Deutſchland demnächſt die dortigen Nord: und 
Südpolarforſcher perſönlich kennen zu lernen.“ 


Ich bin Ihr ſehr ergebener 


Fee eee. 2A eA 


Kopenhagen, ben 6. September 1909. 


VV 


Mein Kabinengenoſſe Cook. 


Daß es mir beſchieden war, mit Cook zuſammen 
von Nordgrönland nach Europa zurückzureiſen, ja mit 
ibm die Kabine zu teilen, das wird zu meinen ftoft» 
barſten Erinnerungen gehören. Ehrſurcht vor „polar 
work‘ hatte von jeher zu unjern Familientraditionen 
gehört, und [o war er für mich eine ungekrönte 
Majeſtät. Wie ſollte ich ihm da begegnen? Mir klopfte 
das Herz, als er in Egedesminde an Bord kam. Zu: 
fällig war zu feinem Empfang kein Schiffsoffizier da; 
ſo wies ich ihm zuerſt den Weg. „Das freut mich, 
daß Sie mich nach unſerer gemeinſchaftlichen Schiffs⸗ 
wohnung bringen wollen“, ſagte er auf deutſch zu mir, 
und ſo ſchlicht und freundlich war es geſagt, daß mir 
ordentlich leicht wurde. Und ſo blieb er bis zum letzten 
Tag der gleiche: ein freundlicher, ſchlichter Mitpaſſagier, 
der ſeinen künftigen Ruhm nicht auf uns laſten ließ. 


o 
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So einfach er auftrat, fo wenig blieb uns doch bie 
Kraft ſeiner Perſönlichkeit verborgen. Er antwortete 
gern auf Fragen, und wenn er da erzählte, ſo wohnte 
in ſeiner überlegen knappen und zugleich leicht humoriſti⸗ 
ſchen Ausdrucksweiſe eine Klarheit und Sicherheit, die 
den bedeutenden Charakter und die innere Wahrheit 
verriet. Wie er ſich ſo gemütlich zu uns Schweizern 
feste, wenn wir eng gefouert hinter dem Schornſtein 
ſaßen, der einzigen Zuflucht auf Deck bei Wind und 
hohem Wellengang, und wie er uns auf unſer an⸗ 
fänglich zögerndes Fragen ſo anſchaulich erzählte von 
ſeinen Nöten mit Bären, ſeinem abenteuerlichen Moſchus⸗ 
ochſenfang — das waren köſtliche Stunden. Kamen 
wir da mitunter in Nebel, ſo heulte dicht hinter uns 
die Dampfpfeife; aber ihn [torte es nicht: „Das hört 
man ganz gern wieder einmal“, ſagte er. 

In der Davisſtraße wurde unſer rundbäuchiger 
kleiner Eismeerdampfer noch recht arg von den Wellen 
geſchaukelt, ſo daß Cook und ich gleichzeitig das pro⸗ 
phylaktiſche Bedürfnis empfanden, uns in unſere ge: 
meinſamen Gemächer zurückzuziehen. In dieſer Ber 
faſſung bin ich ſolchen ſpezifiſchen nordiſchen Gerichten, 
wie dem unbeſchreiblichen Fiſchpudding, beſonders ab⸗ 
hold; und da erſtand mir in Cook ein ſtarker Bundes⸗ 
genoſſe; aber die däniſchen Freunde machten ſich den 
Spaß, uns in unſerer Kabine mit um ſo häufigeren 
Angeboten dieſes ihres Nationalgerichts heimzuſuchen. 
„Was ſoll ich machen,“ fragte ich zu Cook hinauf, 
„Herr Thomſon reicht die Fiskepollerplatte ſchon wieder 
herein?“ „Ich hab grad kei' ſchwere Stiefel,“ repli⸗ 
zierte er bedeutſam, „lieber noch faulen Seehund“. — 
Wir fragten ihn: „Mr. Cook, was wäre Ihnen nach 
fo langen Entbehrungen die liebſte Speiſe?“ Da 
nannte er zuerſt einen ſaftigen Apfel und dann etwa 
ein auf dem Roſt gebratenes Beefſteak und ein gutes 
Gemüſe. 

Es war ein Höhepunkt der Fahrt, als Cook in 
unſerm unter den „Videnskabsmaend“ eingerichteten 
Vortragszyklus an die Reihe kam. In einem kleineren 
Lokal als dem Salon des „Hans Egede“ wird er kaum 
jemals mehr über ſeine Polarfahrt ſprechen, aber er 
wird auch nie andächtigere Hörer haben. 

Und ein zweiter Höhepunkt war die Feier an Bord 
am Abend, bevor wir Skagen erreichten. Wir feierten 
ihn, ſo gut wir konnten; es war ſo herzlich, ſo intim, 
daß Cook wirklich bewegt war, und wenn er uns ant⸗ 
wortete, er werde dies Zuſammenſein nicht vergeſſen, 
ſo meinte er's auch ſo. 

Am frühen Morgen des andern Tages war es ba. 
mit zu Ende; Cook hatte gehofft, noch recht ausſchlafen 
zu können, da, es war noch nicht fünf Uhr, laute 
Stimmen — ein fremder Kopf unter der Kabinen⸗ 
tür; ſchon war Cook geweckt. Er ſollte interviewt 
werden! „Ajorpok“ war ſein erſtes Wort (grönländiſch: 
„ſcheußlich“). Der Störenfried mag dies für ein grön⸗ 
ländiſches „Salaam aleikum“ gehalten haben. Cook 
aber fragte noch halblaut zu meiner Lagerſtätte herab: 
„Habe Se kei' Flinte?“ Dann ergab er ſich in ſein 
Schickſal. Und kaum war er aus der Kabine in den 
Salon getreten — da: Blitz und Pulverdampf, und 
zehn photographiſche Aufnahmen hatten ihn getroffen. 
Von da an blieb er im Kampfgewühl bis Kopenhagen. 
Nur ab und zu ein freudiges Zunicken zu mir aus der 
Mitte der allzu ſtürmiſchen Menge, die ihn im Schiffſalon 
förmlich an die Wand gedrückt hatte. Dr. A. be Duervain. 
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Der Umzug der Frauen. 


Plauderei von Hans von Kahlenberg. 


Sie kommen! Es heißt nicht mehr: Er kommt! 
Nicht um Hannibal vor den Toren oder Zeppelin aus 
den Lüften handelt es ſich — ſie, die der Sprach⸗ 
gebrauch als zartes Geſchlecht, als Engel in Menſchen⸗ 
form, Blumen in Schneiderkoſtümen, als Huldinnen 
mit Schnürſtiefelchen bezeichnet — ſie kommen, nicht 
um als vorzeitige Ballfeen den anmutigen Reigen 
zu ſchlingen, nicht um ſchmetterlingshaft Magazinen 
und Konditoreien ſüßen Seim und ihrem männlichen 
Rauperich das Portemonnaie aus der Taſche zu ent⸗ 
ziehen, fie kommen diesmal nicht als Stars, als Rad- 
tigallen, als Wagner: und Walzerträume, beſtrumpft 
oder ſtrumpflos, nicht Salome kommt oder Elektra, die 
Luſtige Witwe oder die Dollarprinzeſſin — ach, ſelbſt 
Pentheſilea mit dem Pantherfell und dem geſpannten 
Bogen, vorgebeugt über den Hals ihres Renners, 
werden wir nicht erblicken, nicht einmal das Mädchen 
von Orleans, Schwert in der Rechten, Fahne in der 
Linken, wie ſie unter dem Sturmapplaus der Trom⸗ 
meln und Drommeten dramatiſch zuſammenſinkt — in 
Droſchken erſter und zweiter Güte werden korrekt zu⸗ 
geknöpfte Ladies und Bourgeoisdamen defilieren, zu: 
gunſten des Frauenwahlrechts — die Stimmführerinnen. 
Namenlos ſind ſie bisher. Wozu Namen? Hier zieht 
die Zahl vorbei, Frau Eins, Zwei und Drei, vielleicht 
bis zu Fräulein Zweihundert, zur Fahnenjunker⸗ 
anwärterin Nummer zweihundertunddrei. 

Es muß behaglich ſein, in der Droſchke erſter Klaſſe 
Nummer eins zu ſitzen, in der ſpottluſtigſten, hellſichtig⸗ 
ſten, unphantaſtiſchſten Stadt der Welt! Sollen die 
Damen lachen? Sonſt lachen die Berliner. Die Sache iſt 
hoch ernſthaft, ſie bildete einen Anfang, die erſte Heer⸗ 
ſchau. Es leben die folgenden! 

Der Mutige, pardon, die Mutige fürchtet die 
Lächerlichkeit nicht, und mutige Frauen haben das vor⸗ 
her bewieſen, dekretiert der Generalſtab. Sie überfielen 
Schutzleute und Premierminiſter, ließen ſich in Wafd- 
körben in verſchloſſene Räume tragen oder als Paket 
durch die Poſt befördern, in Ketten an die Galerie: 


gitter angeſchmiedet, in Gefängniſſen hungernd, die 


Sträflingstracht paradierend, aus Luftſchiffen Zettel 
herabſäend, im offnen Fauſtkampf blutend! Das ſind 
unſere Vorbilder, die Märtyrerinnen und Heldinnen, 
wiederum Namenloſe, hinter denen keinerlei Leiſtung 
geiſtiger, künſtleriſcher oder ſittlicher Natur ſteht. Es 
ſind Namen ohne Nachhall, die wie blecherne Kinder⸗ 
trompeten klingen — nicht angenehm im Ohr der Er⸗ 
wachſenen, aber recht durchdringend, den überflüſſigen 
Lärm vermehrend. 

„Wie er ſich räuſpert, und wie er ſpuckt.“ Schlechte, 
engliſche Wahlſitten eines zwar in raſſigen, gutgezogenen 
Einzelexemplaren weit vorgeſchrittenen, aber in ſeinen 
unteren Schichten roh und plump ſinnlich gebliebenen 
Volks ſind damit wohl glücklich abgeguckt. Dem 
Deutſchen widerſteht das Reklame⸗ und Bumbumweſen, 
ſelbſt wenn dahinter die ungeheure ſoziale Leiſtung der 
Heilsarmee ſteht. Taten haben da den Spott be⸗ 
zwungen, den Einſichtigen zu Duldung und Nachſicht 
geführt. Die Damen ſollten beweiſen, daß ſie wirklich 
ein berechtigtes, ernſtzunehmendes und mitzuwägendes 
Geſchlecht ſind. 


Der Kampf ums Daſein ſür den Mann und 
Familienvater wird täglich erbarmungsloſer, ſtellt an 
ſeine Spannkraft und Beſonnenheit die härteſten An⸗ 


forderungen — ſpart ihm eine Magd oder meinet⸗ 
wegen eine Mark, wenn — wenn ihr Mitſtreiterinnen 
ſein wollt! 


Für jeden iſt Platz auf dem Schlachtfeld, aber in 
der Linie, als Soldat, und den Fortſchritt macht die 
Menſchheit, nicht das einzelne, abgetrennte, dem andern 
feindlich entgegengeſetzte Geſchlecht. 

Die, die ſich vordrängen, ſollen zurückgehalten 
werden, nicht mit Armkraft oder ſogar auch mit Arm⸗ 
kraft, es iſt hohe Zeit, daß dem lärmenden und groben 
Unfug der Aufhetzung weder wirtſchaftlich noch phy⸗ 
ſiſch noch geiſtig genügend hochſtehender Schichten, der 
Schwachen, Nervöſen und Furchtſamen, ein Ende ge: 
macht wird! 

Es handelt ſich hierbei um die Exiſtenz und dauernde 
Leiſtungsfähigkeit der Raſſe. N 

Die iſt hundertmal wichtiger als vielleicht einige 
durch Ellbogenenge ungenügend ausgetobte Exiſtenzen, 
als nicht hinausgeſchriene Reden und ebenſo viele un⸗ 
durchgeſetzte Berechtigungen. 

Wir brauchen keine getrennte Heerſchau und keine 
geſonderten Heere. Hinter dem Mann in der Schlacht⸗ 
front, wie bei den alten Germanen, bei Zimbern und 
Teutonen, ſtand die deutſche Frau als Waffenträgerin 
und Herdverwahrerin, ſeine heimliche Kraſtquelle, ſein 
beſter Mut und Stolz. 

Warum das Unglück eines andern Landes, das in 
zu rückſichtslos durchgeführter Zuchtwahl Tauſende und 
aber Tauſende von tauben Blüten und Schmarotzerſchöß⸗ 
lingen treibt, uns künſtlich einpfropfen? Der engliſche 
Mann iſt Manns genug, ſich zu wehren. Wir brauchen 
Männer und keine männiſchen Weiber. 

Und Kätchen, Gretchen, Trudchen und Annchen, ſeid 
ihr's denn wirklich? Seid ihr ſo fortgeſchritten, ſo 
kriegsluſtig, in dreifaches Erz gepanzert? 

Ich glaube nicht an eure ernſthaften Mienen, an 
den Bundeseid und an die Bundesfahne. Die alte, 
liebe Eitelkeit guckt durch die neue Aufmachung. Du, 
Adeline, in der erſten Klaſſe, und Minna in der zweiten, 
ruppigſten, ihr habt vor dem Spiegel vorher geſtanden, 
ihr ſtudiertet die Huld oder Erhabenheit, die Märtyrer⸗ 
haltung und den zerſchmetternden Imperatorenblick! 
Gretchen, Kätchen, Mieze und Lisbeth, ihr poſiert, ihr 
kokettiert, ihr ſpielt und flirtet! 

Mit Feuer [pielen ift gefährlich, und die Feuerwehr 
kommt mit den böſen, naſſen Kaltwaſſerſpritzen. 

Aber wir ſehen euch gern auch fo, ohne Topf-, 
Teller⸗ und Bienenkorbhut, ohne transparente und un⸗ 
ſichtbar verſchloſſene Bluſe, ohne Schleppſchwung ſeiden⸗ 
raſchelnder Ueber⸗ und Unterkleider. Es iſt mal etwas 
Neues. 

Paſſiert in Gnaden! Wir gucken, wenn ihr uns 
gefallt, und lächeln. 

Zum Laufen müßtet ihr ſelbſt etwas fröhlicher ſein. 
Lachen wirkt Befreiung, für uns, die wir Spalier bil⸗ 
den, und für euch in den Droſchken. Beſitzen nicht 
einige eigene Equipagen oder Autos? 

Die gehörten vorneweg. Wer zahlt den Spaß? 
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S insere Bilder Bie» 


Die Entdeckung bes Nordpols (Abb. S. 1561—1563). 


Während alle Welt mit Spannung der Erforſchung der Polar- 
gegend durch das Luftſchiff des Grafen Zeppelin entgegenſieht, 
während die Berichte über das Scheitern der Wellmanſchen Nord⸗ 
polexpedition nach Europa gelangten, erfuhr die Welt sl 
eine große Kunde: der Polarforſcher Dr. Frederick A. Cook, 
ein Amerikaner deutſcher Abſtammung, habe nach einer in 
aller Stille unternommenen, beiſpiellos kühnen Expedition die 
amerikaniſche Flagge auf dem Eis des Nordpols aufgepflanzt. 
Zuerſt wollte niemand an die Wahrheit der Nachricht glauben, 
und auch als der Dampfer „Hans Egede“ mit Dr. Cook an 
Bord in die däniſchen Gewäſſer einlief, waren noch nicht alle 
Zweifel verfiummt. Doch bald überwog die Begeiſterung über 
den großen Erfolg des Amerikaners. Als das Schiff vor 
Kopenhagen anlangte, erwartete eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge die Ankunft des Forſchers. Der Kronprinz von Däne⸗ 
mark begab ſich an Bord, um Dr. Cook zu beglückwünſchen, 
dann erfolgte unter dem hellen Jubel des Volkes die Landung. 
Die Menge durchbrach den Polizeikordon, und der Gefeierte 
konnte i kaum durch bas Gewühl feinen Weg bahnen, der 
ihn zum Hotel „Phönix“ führte, wo ihm als Gaſt der Kopen: 
hagener Geographiſchen Geſellſchaft Unterkunft bereitet war. — 
In dem Bericht über ſeine Expedition erzählt Cook von einem 
rieſigen, bisher unbekannten Land am Pol, das er mit ſeinen 
Begleitern, zwei tüchtigen und treuen Eslimos, durchzogen hat. 
Am Pol ſelbſt hat Cook kein Land vorgefunden. Die Rückkehr 
war mit den größten Entbehrungen und Gefahren verbunden. 
SS | 


Robert Peary (Abb. S. 1564). Während man in Kopen⸗ 
hagen und in der ganzen Welt Dr. Cook mit Jubel als den 
Entdecker des Nordpols begrüßte, wurde zum allgemeinen Er⸗ 
ſtaunen die Nachricht aus Neufundland gemeldet, daß ein 
Landsmann Coots im April dieſes Jahres ebenfalls „die 
Streifen und Sterne am Nordpol befeſtigt“ habe. Der bekannte 
amerikaniſche Forſcher Robert Peary, der dieſen Erfolg erzielt 
haben will, wurde 1856 in Creſſon (Pennſylvanien) geboren. 
In den Jahren 1891 und 1893 unternahm er Forſchungs⸗ 
reiſen an die Nordküſten Grönlands, denen zwei weitere 
Expeditionen in den Jahren 1896 und 1897 folgten. 1898 bes 
gann er auf dem „Windward“ eine Polarfahrt, auf der er 
bis zum 84. Grade gelangte. Seine zweite Reiſe auf dem 
„Roofevelt”, die er 1905 antrat, brachte ihn bis zu dem nörd- 
lihften bis dahin erreichten Punkt unter 87 Grab 6 Min. 
nördlicher Breite. Schon im Juli 1908 fuhr Peary auf dem 
„Rooſevelt“, den der Arktikklub in Neuyork ausgerüſtet hatte, 
von neuem dem großen Ziel entgegen, das er nach den 
letzten Meldungen erreicht hat. 


e 

Orville Wright in Berlin (Abb. ©. 1565 u. 1566). Der 
große amerikaniſche Aviater Orville Wright hat mit dem erſten der 
Flüge, die er auf Veranlaſſung des „Berliner Lokal-Anzeigers“ 
auf dem Tempelhofer Feld in Berlin unternimmt, einen großen 
Erfolg gehabt. Zehntauſende von Zuſchauern hatten ſich zu 
dem ſtolzen Schauſpiel eingefunden. Mit regem Intereſſe 
beobachtete man das Herausfahren des Aeroplans aus feinein 
Schuppen und die Vorbereitungen zum Start. Endlich ſank 
das Fallgewicht und gab der Maſchine, deren Prapeller kurz 
vorher zu ſurren begonnen hatten, den erſten Antrieb. Der 
Apparat ſtieg raſch und ſicher auf und umkreiſte in großen 
Kurven das Flugfeld. Nach etwa 19 Minuten landete Wright 
wieder am Stariplatz, wo einige bevorzugte Gäſte, darunter 
der Generalſtabschef von Moltke und der Gouverneur von 
Berlin, ihn zu dem wohlgelungenen Fluge beglückwünſchten. 

= 

Die Beſichtigung des „Zeppelin III“ durch bie 
Mitglieder des Reichstags und des Bundesrats (Abb. 
S. 1568) hat einen glänzenden Verlauf genommen. Die Ver— 
treter des deutſchen Volkes und der deutſchen Regierungen 
konnten ſich durch eigenen Augenſchein von der Leiſtungs— 
fähigkeit des Luftſchiffes überzeugten. Allerdings konnten nicht 
alle 300 Gäſte, die die Fahrt nach Friedrichshafen mitgemacht 
hatten, an den Aufſtiegen des Lenkballons teilnehmen. 90 Glück— 
liche, in Gruppen zu je 15 geteilt, machten die ſechs Fahrten 
des „Zeppelin III” mit, die andern mußten fid) damit be: 
gnügen, von Bord der Dampferflottille aus dem majeſtätiſchen 
Flug des Ballons mit den Augen zu folgen. Am Abend ver— 
einte ein frohes Feſt die Reichsboten und Bundesratsmitglieder 
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mit dem großen Luftſchiffer, dem biefer Beſuch eine neue wohl⸗ 
verdiente Ehrung bedeutete. 


wv 
Der neue Chef der Hochſeeflotte (Abb. S. 1567) 
Vizeadmiral Hennig von Holtzendoiff gehört der deutſchen 
Marine ſeit dem Jahre 1869 an. Seit ſeiner Ernennung zum 


Stabsoffizier hat er meiſt dem in Oſtaſien ſtationierten Ge⸗ 


ſchwader angehört, zuerſt als Kommandant des Kreuzers 
„Prinzeß Wilhelm“, der 1897 die deutſche Flagge in der 
Kiautſchaubucht hißte, zuletzt 1903 als Zweiter Admiral des 
Kreuzergeſchwaders. 1904 wurde er zum Konteradmiral be⸗ 
fördert. In den letzten Jahren führte er das erſte Linienſchiffs⸗ 
geſchwader bei der Hochſeeflotte. Im April 1907 wurde er 
zum Vizeadmiral ernannt. Herr von Holtzendorff gilt als 
einer der befähigſten und bewährteſten Offiziere unſerer Marine. 
d 


Zu den öſterreichiſchen Kaiſermanövern (Abb. 
S. 1568). Die beiden öſterreichiſchen Armeen, deren Schein⸗ 
kampf in dieſem Jahr in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſef 
und des deutſchen Kaiſers bei Groß-Meſeritſch in Mähren ſtatt⸗ 
finden ſoll, ſind aus verſchieden ſtarken Truppenteilen gebildet. 
Die Nordpartei, vom Erzherzog Eugen befehligt, beſteht haupt⸗ 
ſächlich aus einem von dem Feldmarſchalleutnant Rummer 
v. Rummersdorf, dem Kommandierenden des 9. Korps, ge» 
leiteten kombinierten Korps, dem die zwei Diviſionen des erſten 
Korps und eine Kavalleriediviſion zugeteilt ſind. Die Süd⸗ 
armee beſteht nur aus dem II. Korps, das unter dem Kom⸗ 
mando des Feldmarſchalleutnants v. Versbach ſteht. 


T 
Polizeipräſident von Stubenrauch 7 (Abb. S. 1568). 
In Schierke im Harz iſt der Polizeipräſident von Berlin Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Ernſt von Stubenrauch im Alter von 
57 Jahren geſtorben. Der hochverdiente und populäre Beamte 
entſtammte einer Berliner Juriſtenfamilie. Er machte kurz nach 


ſeinem Abiturientenexamen den Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg mit, 


vollendete dann ſeine juriſtiſchen Studien und wurde 1878 dem 
Landratsamt zu Potsdam als Regierungsaſſeſſor zugeteilt. Am 
1. April 1885 wurde Stubenrauch zum Landrat des Kreiſes 
Teltow befördert. In dieſer wichtigen Stellung zeichnete er Wa 


ſo ſehr aus, daß er vom Kaiſer in den erblichen Adelſtand 


erhoben wurde. Die Erbauung des Teltowkanals ift großen- 


teils ein Werk des tüchtigen und weitſchauenden Landrats. 


Im Januar 1908 wurde Ernſt von Stubenrauch mit der Leis 
tung der Berliner Polizei betraut. 


t3 

Der befiegte Roghi Bu Hamara (Abb. S. 1568) hat 
ſeinen Einzug in die kaiſerliche Reſidenz des marokkaniſchen 
Reiches auf andere Weiſe gehalten, als der einſt ſo erfolg⸗ 
reiche Prätendent auf der Höhe ſeines Glückes geträumt haben 
mag. Der ſiegreiche Sultan ließ den gefangenen Roghi nach 
einer alten grauſamen Sitte in einen eiſernen Käfig einſperren 
und in dieſom auf dem Rücken eines Kamels durch die Straßen 
von Fez zum Palaſt bringen. Natürlich ließ es der ſtädtiſche 
Pöbel nicht an Beſchimpfungen und Mißhandlungen des ge⸗ 
fangenen Löwen fehlen. Mulay Hafid, der mit der größten 
Grauſamkeit an ſeinen beſiegten Gegnern Rache übt, hat den 
Roghi dazu verurteilt, bis zu ſeinem Tod in dem Käfig zu bleiben. 


Die Toten der Woche [Di 


Prof. Dr. Fritz Erk, Direktor der meteorolog. Zentralſtation, 
T in München am 1. September im Alter von 51 Jahren. 

Profeſſor Heinrich Fechner, Oberlehrer am Kgl. Seminar 
ſür Stadtſchullehrer, ehem. Erzieher der königlichen Prinzen, 
F in Berlin am 1. September im Alter von 64 Jahren. 

William Clyde Fitch, bekannter amerikaniſcher Dramatiker, 
T in Chalons-ſur-Marne im Alter von 44 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Karl Hermann, Provinzialſchulrat, 


F in Berlin im Alter von 72 Jahren. 


Fürſt Baldaſſare Odescalchi, italieniſcher Senator und 
ungariſcher Magnat, F in Civitavecchia am 5. September im 
65. Lebensjahr. ö 

Lina Schneider, bekannte Schriftſtellerin, F in Köln im 
Alter von 78 Jahren. 

Philipp Stein, bekannter Schriftſteller und Theaterlritiler, 
t in Berlin am 5. September im Alter von 56 Jahren. 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Ernſt von S e 
Polizeipräſident von Berlin, F am 4. September in Schierke 
im Harz im Alter von 57 Jahren (Portr. S. 1568). 
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Die Eroberung des Nordpols. 


Der amerikaniſche Polarforſcher Dr. Frederick A. Cool. 


Spezialaufnahme für die „Woche“ von Hoſphot. Schaumburg, von Dr. Cook am 6. September in Kopenhagen eigenhändig unterzeichnet. 
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Von links nach rechts: 


Dr. Baebler, Dr. Cook, Dr. de Quervain, Dr. Stolberg. 


Dr. Cook und die Mitglieder der Schweizeriſch-Deutſchen Grönland-Expedition an Bord des „Hans Egede“ auf der Heimreiſe. 
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Hofphot. Elſelt. 


Antunft und Begrüßung des Jorſchungsreiſenden Dr. Frederick A. Cook (x) in Kopenhagen. 


Die Eroberung des Nordpols. 
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Der Polarforſcher auf der Fahrt zum König von Dänemark. 
Dr. Frederick A. Cook und Kommandeur Havgaard im Wagen. Polarkarte 


mit der am 4. September 1909 von Dr. Cook 
für die „Woche“ ſelbſt eingezeichneten 
Route ſeiner Expedition. 
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„Roofevelt”, das Erpeditionsihiff bes Ceutnants Peary, 
Die Eroberung des Nordpols. 


Im Flug über dem Tempelhofer Feld. 


Die vom „Berliner Lokal-Anzeiger“ veranjfalfefen Flugvorführungen Orville Wrights in Berlin. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Der Flugapparat wird auf dem Tempelhofer Feld zur Abfahrtſtelle befördert. ` gie. Sebr. paca. 
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Orville Wright (X) vor dem Start. Generalſtabschef von Moltke (1), ſeine Gemahlin (2) 
Spezialaufnahmen für die „Woche“. General v. Keſſel (3) im Geſpräch mit Wright. 


Ovationen der Zuſchauer. 


Die vom „Berliner Lokal-Anzeiger“ veranjtalteten Flugvorführungen Orville Wrights in Berlin. 
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Phot. Ferd. Urbahns. 


Vizeadmiral Hennig von Holtzendorff, der neue Chef der Hochſeeflotte. 
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Phot. Krenn. 


Der erſte Aufſtieg des „Zeppelin“ bei den ſchwimmenden Hallen bei Manzell. 
Beſuch der Bunbesratfsmifglieber und Reichs lagsabgeordneten beim Grafen Zeppelin in Friedrichshafen. 
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Zu ben öſterreichiſchen Kaiferman 


Rummer von Rummershof. 
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Der gefangene marokkaniſche Thronprätendent Bu Hamara 
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Das goldene Bett. 


Noman von 


6. Fortſetzung. 


Als beide die Treppe hinuntergingen, ſagte Frank zu 
ſeinem Sohn: „Kannſt du dir vorſtellen, Felix, ich bin der 
Vater und habe noch nie an Paul telephoniert. Wie du 
das Kunſtſtück fertig bringſt, muß ich hören. Weißt du 
was, Felix, ich führe dich zu einem Zigarrenfritzen an der 
Ecke — dort koſtet's wenigſtens nichts, und zwei Hörer hat 
er auch noch. Übrigens kannſt du mir dort zwei Zigarren 
kaufen, mein Sohn. Das ſieht beſſer aus.“ 

Mit einer Aufregung, wie ſie Felix nur im Konzertſaal 
kannte vor dem Erſcheinen eines berühmten Künſtlers, ſo 
hob der Vater den zweiten Hörer an ſein Ohr. 

Als er die Stimme ſeines älteſten Sohnes hörte, ließ er 
vor Aufregung das Schallrohr fallen und rief: „Du, wahr⸗ 
haftig, Felix, er iſt's ... mas ſagſt du ...!?“ 

Und mit gierigem Ausdruck drückte er den 
wieder an. 

Frank Nehls telephonierte in feiner kurzen Art: „Na... 
dann iſt's ja gut.... Bitte, bitte, feine llrfadje. .. . Du... 
Pieps läßt dir ſagen, du könnteſt kommen, wann du Luſt 
haſt. — — Nee, morgen nicht, morgen ijt fie zum Diner. 
Aber übermorgen ... was heute? Na, meinetwegen 
heute . . . ja, ja, gleich, mich braucht ihr ja nicht ..“ Ein 
kurzes Lachen, auf das Felix laut und glücklich antwortete. 

Dann hängte er den Hörer an. 

„Fabelhaft!“ ſagte der alte Frank. 

„Wie meinſt du“, fragte Felix ſehr erregt, mit leuchten⸗ 
den Augen, während er in haſtiger Eile die erſtbeſten Zi⸗ 
garren für den Vater nahm. 

„Fabelhaft!“ wiederholte der alte Frank. 

Er ſteckte ſich bedächtig eine Zigarre am kleinen Engel 
mit der Gasfackel an und folgte Felix zur Ausgangstür. 

„Was ijt denn fabelhaft?“ fragte Felix, während er 
draußen nach der Elektriſchen ſpähte, die ihn zur Stadtbahn 
bringen konnte. i 

„Doß der feine Herr, der dort an der andern Seite der 
Strippe mein älteſter Sohn ift, bem ich einſt den Lutſch⸗ 
pfropfen ins Maul ſteckte, wenn er heulte, und dem id) den 
Buckel verſohlt habe, wenn er frech wurde. Spaß macht 
fo was, Felixchen ... wirklich, man könnte lachen ...!“ 

Felix hörte kaum noch, ſchwenkte den Hut und ſprang 
auf den Vorderperron der Straßenbahn. 

Der alte Frank aber nickte ihm nochmals zu und ging 
vergnüglich ſchmunzelnd in fein Stammlokal. 

Das war ihm wirklich ein Spaß geweſen. Und daß 
Paul ſo nichts davon wußte, wer ihn belauſcht hatte, er⸗ 
höhte noch das Vergnügen. Ä 

Dummer Junge, das! 

Im Gafé traf er wie immer feine Abendgeſellſchaft — 
meiſt Leute, die ihren Lebenslauf für morgen von dem Er⸗ 
gebnis geſtriger Einfälle deckten und in gegenſeitiger Ver⸗ 
rechnung des genoſſenen Kaffees ſtanden. 


Hörer 


Olga Wohlbrück 


„Es iſt ein bißchen ſpät geworden“, ſagte er mit außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit. — „Ich, hatte aber gerade eine Be» 
ſprechung mit Frank Nehls 

Niemand wußte, daß es ſein Sohn war. 

„Hören Sie mal, Frank, kann der uns nicht alle als 
Claqueure für feine Premiere brauchen?“ fragte einer der 
Herren am Tiſch. — „Ich mach's ihm billig . . . unb er 
ſcheint's zu brauchen ſeit vorigem Mall“ 

Frank kehrte ihm oſtentativ den Rücken. 

„Reden Sie doch keinen Quatſch“, ſchnitt er kurz ab. 

Aber den ganzen Abend „fraß der Wurm an ihm“, wie 
er ſich auszudrücken pflegte. 

Es war der Ärger, daß jemand am Ruhme feines 
Sohnes rüttelte, und die Schadenfreude, daß es auch dem 
„feinen Herrn“ mal an den Kragen ging. 

Die Bankarbeit erſchien Felix leicht und e unb 
ſogar die Peinlichkeit bes er[ten Antretens unb Einarbeitens 
in ein für ihn völlig fremdes Fach wurde abgeſchwächt 
durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Bureau- 
follegen. 

Die Deutſche Handelsbank war bekannt für den feinen 
geſellſchaftlichen Ton, der dort herrſchte. 

Der kleine Stamm, mit dem Direktor Paulſin noch vor 
zehn Jahren zuſammen gearbeitet, hatte ganz unbewußt 
die vornehme und etwas reſervierte, aber äußerſt verbind⸗ 
liche Art angenommen, die der damals noch junge Chef ſo 
meiſterhaft beherrſchte. Und ſpäter, als er ſelbſt immer 
höher ſtieg und immer unſichtbarer wurde für den großen 
Körper, bem er vorſtand, hatte fih diefe Art zu einen 
Hausprinzip gefeſtigt. 

Die Herren aus dem Konſortialbureau und der Kor⸗ 
reſpondenz taten ſich etwas darauf zugute, daß man ihnen 
die Allüren von Geſandtſchaftsattachés nachſagte. Beſon⸗ 
ders im Konſortialbureau, das Direktor Paulſin oft ſelbſt 
durch ſeine Anweſenheit beehrte, herrſchte ein Ton, der eine 
ſeltſame Mittelſtufe bildete zwiſchen dem kommentmäßigen 
Zeremoniell einer vornehmen Studentenverbindung und 
der eleganten ä eines feinen Offizier⸗ 
korps. 

Sie hatten alle ein ſtark EE Gefühl perſön⸗ 
lichen Wertes und zeigten im Blick jene ruhige Sicherheit, 
die ihnen der Rückhalt am Hauſe gab, das ſie jeder ge⸗ 
wichtigen perſönlichen Verantwortung gleichzeitig enthob. 
In der Hierarchie des Bankbeamtentums waren die 
Herren vom Konſortialbureau jedenfalls die erſten, in 
ihrem eigenen Bewußtſein noch mehr: die Führer auf dem 
Finanzmarkt. Denn ſie identifizierten ſich mit ihrem Chef, 
und ihr „Wir“ war enger und bedeutſamer aufgefaßt als 
das traditionelle „Wir“ des Angeſtellten. Ihre Solidarität 
war ſtärker und differenzierter als die in den anderen 
Bureaus. Die Herren wehrten ſich gegen jeden Neuen — 
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nicht, weil fie ihm ben Platz in ihrem bevorzugten Bureau 
nicht gönnten — ſondern weil er ihnen vielleicht das Tor 
verſperrte, das aus dieſem Bureau zur großen Karriere 
führte. 

„Die vom Konſortial machen ihre Karriere plein 
carrière“, hatte einmal ein Witzbold aus dem Effekten⸗ 
bureau geſagt, der fid) dem Prokuriſten Ramlow, bent 
Feind raſcher Beförderungen, angenehm machen wollte. 

Das Wort kam den Herren zu Ohren. Sie quittierten 
es mit geſchmeicheltem Lächeln, nicht ohne eine leiſe Ge⸗ 
ringſchätzung für den „Kuli“, den der pedantiſche Ramlow 
ſo ſchätzte, und der man „auch mal geweſen — um den 
Rummel kennen zu lernen.“ 

Das Effektenbureau war die Majorsecke in der Bank. 
Wer da herauskam und, ſtatt nur verſetzt zu werden, weiter 
ſtieg, der konnte von Glück oder einflußreichen Freunden 
erzählen. 

Ramlow war froh, wenn er eingeſchulte Leute hatte, 
und wehrte ſich immer mit aller Macht gegen jede Verän⸗ 
derung. Man erzählte ſich, daß er junge Leute, die nach 
einiger Zeit ungeduldig wurden und Anſtrengungen mach⸗ 
ten, das Effektenbureau zu verlaſſen, durch alle möglichen 
Mittel zu feſſeln ſuchte, indem er ſie ſich ſelbſt perſönlich 
attachierte. Er brachte ihnen eine feine Zigarre, ein Kon⸗ 
zertbillett, „das er gerade erhalten und nicht benutzen 
konnte“, oder er bat den jungen Mann an ſeinen Tiſch, 
wenn zum Ultimo gerade Nachtarbeit war und bie Di- 
rektion den Herren das „Souper“ kommen ließ aus einem 
feinen, benachbarten Reſtaurant. 

Ramlows nicht ganz ſelbſtloſe, aber immerhin gutge⸗ 
meinte, väterliche Ermahnungen waren ein Gaudium für 
die Eingeweihten, die ihn „Proſelytenmacher“ nannten und 
ſich höchlichſt darüber amüſierten, wenn der alſo verwöhnte 
nun doch eines ſchönen Tages fortblieb und in einem an⸗ 
dern Bureau auftauchte. Ramlow war dann mehrere 
Tage ſchwer gekränkt. Sein biederes, großes Geſicht lag in 
ſtrengen Falten und zeigte abweiſende Kälte, wenn die 
Rede auf den „Undankbaren“ kam. 

Sein Optimismus jedoch blieb trotz aller Enttäuſchungen 
der gleiche, und da der Stamm ſeines Bureaus ſich von 
allen andern am wenigſten veränderte, ſo hielt er ſein 
„Syſtem“ eben doch für das einzig richtige und ließ ſich 
durch keinen gelegentlichen Mißerſolg abſchrecken. 

Felix hatte wie viele Anfänger ſeinen Platz in der 
Couponkaſſe angewieſen bekommen. 

Prokuriſt Becker war ein bartloſer, ſehr kühler Herr von 
tadelloſen Manieren. Er „formte“ die jungen Leute, gab 
ihnen den „Pli des Hauſes“. 

Man ſagte in der Bank, er kopiere den Direktor Paulſin, 
um den ſich ein kleiner Sagenkreis gebildet hatte. Denn 
die wenigſten Bankangeſtellten hatten mehr von ihm ge— 
ſehen als die Krempe ſeines Zylinders und die breite Spitze 
feines Lackſchuhs, wenn er vor dem Portal aus dem Auto 
ſtieg. 

Aber gerade dieſe Unſichtbarkeit umwebte ihn mit einem 
undefinierbaren Nimbus, gab ſeiner Autorität den ſtärkſten 
Nachdruck. 

Zufällig und von außen her ſammelten die jungen 
Leute ihre Bruchſtückweisheit über den Chef des Hauſes. 
Und eine Mitteilung über ihn wurde eingeleitet mit den 
charakteriſtiſchen Worten: „Es heißt, daß ...“ 
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Mehr wollte, mehr konnte niemand verbürgen. 

Prokuriſt Becker, der eine öſterreichiſche Hofratstochter 
geheiratet hatte, ſprach gern von Metternich, deſſen perfide, 
ausgeklügelte Politik in ihm einen großen Verehrer fand. 
Er kokettierte mit Metternich, wie ein anderer mit einem 
originellen, altfränkiſchen Ring kokettieren würde. Er las 
ſeine Memoiren, ſeine Briefe 

Die Großmutter feiner Frau war Gefellichafterin bei 
der Fürſtin Metternich geweſen. Die Metternichs zählten 
alſo ein bißchen mit zur Familie. Einmal ſagte er — ſehr 
leiſe und konfidentiell —: „Ich halte Paulſin für einen 
Metternich der Finanz!“ 

Das wollte für die jungen Leute an ſich nicht viel ſagen, 
aber es blieb für fie um den Namen Paulſins herum wie 
eine ſchwere, ſehr vornehme Wolke von höchſter Geiſtigkeit 
und Eleganz, und Becker ſelbſt war für ſie eingehüllt in ein 


Zipfelchen dieſer Wolke, ſo daß ſie nicht recht wußten, ob 


auf ihm der Abglanz Metternichſcher Eleganz und Paulſin⸗ 
ſcher Größe oder Metternichſcher Größe und Pauſſinſcher 
Eleganz lag. 

Darin beruhte jedenfalls Beckers ſtark ſuggeſtive Auto⸗ 
rität. Und dieſe Autorität ſchätzte die Direktion, weil ſie ihr 
Gewähr bot für einen äußerlich glänzend disziplinierten 
Nachwuchs von jungen Kräften, die ſpäter — wenn Be⸗ 
gabung oder Glück ſie auf exponierte Poſten vorſchob — 
dem Ruf der Deutſchen Handelsbank ein neues glänzendes 
Relief geben mußten. 

„Herr Felix Frank“, ſtellte Becker mit einigermaßen 
zeremonieller Steifheit vor und wies ihm ſeinen Platz an 
einem der letzten Tiſche an, die längs der hufelferifürmigen 
hölzernen Barriere ſtanden, durch die ein länglicher leerer 
Innenraum für das Publikum gebildet wurde. Zwei junge 
Leute, die bereits an dem Tiſche ſaßen, ſprangen auf und 
klappten beinahe offiziersmäßig die Hacken zuſammen. 

„Stieber“. 

„Kettler“. ö 

„Nicht wahr, Herr Stieber, Sie weihen Herrn Frank 
ein wenig ein”... 

„Aber ſelbſtverſtändlich, natürlich .. 
gnügen.“ 

Und zu Felix gewendet, mit liebenswürdiger Sicher⸗ 
heit: „Die Sache iſt ganz einfach, nicht wahr — von den 
Papieren hier werden die Coupons abgeſchnitten, Sie 
müſſen nur immer darauf achten, daß es der richtige Coupon 
iſt. Hier ſind die Gutſchreibungzettel oder Noten, wie Sie 
ſie nennen wollen — die Sie ausfüllen müſſen, und die der 
Laufjunge dann in die Buchhalterei oder die Korreſpondenz 
— je nach dem — heraufbringt. Alſo furchtbar einfach — 
nicht wahr ... Hier bitte der Stuhl, hier ijt eine Schere 
— ich gebe Ihnen meine — die iſt eben geſchliffen worden 
— und das hier find die Papiere von, von .. . richtig, 
Kommerzienrat Röder — Wilhelm Röder aus Stettin — 
Hartmannaktien. Kommt alſo dann in die Korreſpondenz 
weil es außerhalb ijt" . .. 

Es war wirklich furchtbar einfach. 

Nach der erſten halben Stunde regierte Felix bereits 
ganz geſchickt die große Schere und ſchnitt mechaniſch die 
Coupons ab, die Kettler nachzählte. 

„Sie waren noch nicht in 'ner Bank“, fragte Stieber. 

„Nein ..: aber ich glaube, daß ich mich bald ein: 
arbeite.“ 


mit Ber- 
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Stieber zuckte die Achſeln. | 

„Kinderſpiel. Wenn mid) Giler nicht bald avancieren 
läßt, gehe ich zum Kabarett und finge bie ‚Engliihe Miß'. 
Stumpfſinniger iſt das auch nicht.“ 

„Dieſes Bureau iſt wohl nur eine Vorſtufe?“ fragte 
Felix vorſichtig. 

„Na ja, wie man's nimmt. Es gibt Menſchen, die ihr 
ganzes Leben auf der Vorſtufe bleiben!“ 

Kettler ſah auf die Taſchenuhr und blickte dann auf den 
Regulator. 


„Das alte Möbel geht ſchon wieder zehn Minuten 


nach“ 

„Sie werden ſich noch überarbeiten, Menſchenskind“, 
warf Stieber leicht lachend hin. 

Kettler griff nach einem neuen Couponpäckchen. 

„Ich ſage Ihnen, das iſt ein Trick von der Emiſſions⸗ 
abteilung drüben, gemeine Liebedienerei — die wollen ſich 
noch eine Extragratifikation rausſchinden.“ 

Seine luſtigen braunen Augen zwinkerten hinüber nach 
den zwei Tiſchen, die auf der andern Seite des großen 
Raumes jenſeit der Barriere ſtanden. 

Stieber ſpitzte die Ohren. Seine Stimme wurde noch 
leiſer: „Hören Sie mal — is es wahr, daß nichts mehr 
zu haben iſt?“ 

„Haben Sie denn wieder r 

„Dreißig Stück.“ 

„Sie ſind wahnſinnig.“ 

Stieber hob den Kopf. Sein kurzes, rundes Geſicht mit 
dem rötlichen, ganz kurz geſchorenen Haar nahm einen ver⸗ 
wirrten, beinahe ängſtlichen Ausdruck an. 

Im Innenraum wurde es lebendig. Kettler mußte 
aufſtehen und an dem hinter ihm ſtehenden Tiſch, an dem 
vier junge Leute ſaßen, mithelfen, die Kunden zu bedienen. 
Die Männer ließen ſich meiſt ſchnell abfertigen. Die 
Damen markierten oft kokette Unbeholfenheit, ſtellten ganz 
überflüſſige Fragen, ſpielten naive Unkenntnis der ein⸗ 
fachſten Formalitäten vor, obwohl ſie — mit diskreter 
Höflichkeit begrüßt — gleich als ſtändige Kundinnen zu er⸗ 
kennen waren. 

Andere erledigten den geſchäftlichen Teil mit nach⸗ 
läſſiger Unaufmerkſamkeit, ſtützten ſich auf die hellgelbe, 
tiſchbreite Baluſtrade und entrierten ein Geſpräch über das 
Wetter, über die nächſte Reiſe nach Italien, über ihren 
Hund, der draußen auf der Straße „ſo brav“ wartete, über 
die Unbequemlichkeit des Pompadourtragens, „wenn man 
eine größere Summe bei ſich trug“, über die Vorteile der 
Herrenkleidung uſw. Das waren die gefürchteten 
„Kletten“. 

Dann wieder irrte irgendein altes Mütterchen von 
einem Tiſch zum andern — ratlos, aufgeregt, mit einem 
Zettel, weit ſichtbar, in der Hand. — zehnmal das gleiche 
fragend, ſchließlich kopfſchüttelnd, ärgerlich, erſchöpft: „Was 
man für Umſtände hat wegen feinem bißchen Geld“... 
Schließlich holte ſie ſich ihre vierzig Mark an der Kaſſe, 
dankte tauſendmal, knickſte und rief: „Auf Wiederſehn aufs 
nächſtemal! ... 

Becker trat jedesmal mit verbindlichem Neigen des 
tadellos geſcheitelten Haares langſam von ſeinem Pult an 
den Kaſſenſchalter und zählte mit Metternichſcher Eleganz 
die Scheine und Geldſtücke auf den hölzernen Zahltiſch. Er 
liebte es, ſeine wohlgepflegten Nägel bei dieſer Manipula⸗ 
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tion zu beobachten, und verſäumte es nie — wenn es eine 
hübſche und elegante Kundin war, die das Geld einſtrich 
— mit einer ſcharmanten Geſte ſein weißſeidenes Taſchen⸗ 
tuch aus der äußeren Rocktaſche zu ziehen und ſich die 
Fingerſpitzen daran leicht abzuwiſchen. 

Allmählich bekamen auch die Herren an den Emiſſions⸗ 
tiſchen zu tun. Gegen elf war es ein Anſturm. Seit vor⸗ 
geſtern erſt lagen die Bogen zur Aktienzeichnung für die 
neugegründete „Fürſtenweg⸗Geſellſchaft“ aus, und ſchon 
zuckten die Herren von der Emiſſion bie Achſeln auf bie 
Frage: „Wie viele kann ich noch bekommen?“ und ant⸗ 
worteten: „Es ift [don übergeid)net" . 

Die Zurückhaltung ihrer Außerungen ſtachelte die 
Zeichner nur noch mehr an. 

Die einen beriefen ſich auf Eiler: „Ich bitte Sie — 
Ihr Herr Eiler hat mir noch geſtern fünfzig Aktien in Aus» 
ſicht geſtellt! . . . 

Die andern ſahen den Beamten lächelnd in bie Augen: 
„Na . . . für einen alten Kunden werden doch noch ein 
paar fo ne Dinger zu haben fein, was?“ 

Groſſe kam herein, ſehr haſtig, mit ausgebreiteten 
Armen, als wollte er die jungen Leute am Emiſſionstiſch 
umarmen. 

„Na . . . was [agen Cie... großartig! Auf der Börfe 
ſpricht man überhaupt nur noch von Ihnen. Der Paulſin 
ijt ein Genie! Bei Gott — er ift ein Genie... Geben 
Sie mal her fo an bie zwanzig Stück ... he?“ 

Und er ergriff die Feder. Als er anſetzen wollte, ſagte 
der junge Mann, der ihm den Zeichnungsbogen zuge⸗ 
ſchoben hatte, mit einem etwas malitiöſen Lächeln: „Auf 
drei Monate Sperre müſſen Sie ſich aber mindeſtens ge⸗ 
ſaßt machen, Herr Grofje!" mM 

„Sperre?? Drei Monate? . . Nich in be Handl!“ 

Groſſe warf ben Federhalter zurück aufs Tintenfaß, 
und ſein pockennarbiges Geſicht rötete ſich vor Unwillen. 

„Was weiß ich, was in drei Monaten los ijt? Tot 
kann ich ſein in der Zeit! So macht man keine Geſchäfte! 
Er wird's ſchon billiger machen, der Herr Paulſin! Drei 
Monate Sperre! Lächerlich ſo was! Ich kauf mir 'n 
Stück Brot und darf's vor drei Monaten nich eſſen! Zu⸗ 
ſtand — der faule Fürſtenwegn ... 

Er lüftete kurz ſeinen Hut und ſchritt ärgerlich, mit 
zurückgeworfenem Kopf dem Ausgang zu. 

Das war ein kleines heiteres Intermezzo. Man 
brauchte ſo was, um die Nerven auszuruhen von der an⸗ 
ſtrengenden Aufmerkſamkeit, die man ernſten Reflektanten 
zeigen mußte. 

Und da es gerade leer war im Bureau, pflanzte ſich ein 
leiſes, ſehr beluſtigtes Lachen von Tiſch zu Tiſch fort. 

„Wer war denn der Herr?“ fragte Felix. 

„Groſſe heißt er — ein berühmter Manſcher!“ ant⸗ 


wortete Kettler. „Ein furchtbarer Kerl. . . eine Rata» 
ſtrophe!“ 
„Groſſe ... Grofje?“ ... 


Felix dachte nach, der Name kam ihm bekannt vor. 
Plötzlich ſchoß ihm flammende Röte ins Geſicht. Der Vater 
hatte ihm von dem Manne geſprochen — mit Neid und 
Bewunderung. 

Ein ſehr peinliches Gefühl beſchlich ihn und die Angſt, 
man könnte ſeiner Verlegenheit entnehmen, daß er in 
irgendwelchen Beziehungen zu dem Manne ſtehe. 
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W 
deutlich. 

Stieber fragte ſehr leiſe: „Hören Sie mal, Kettler, 
glauben Sie wirklich, daß mir die dreißig Stück bewilligt 
werden? Halte ich doch für ausgeſchloſſen, was?“ 

Kettler machte es augenſcheinlich Spaß, ihn zu uzen. 
Mit dem ernſteſten Geſicht der Welt ſagte er: „Aber lieber 
Stieber, man weiß doch, daß Eiler für Sie was übrighat 
— Ihnen werden die dreißig Stück ſicher bewilligt werden, 
gehn Sie doch mal rüber, erkundigen Sie ſich.“ 

„Ich werde mich ſchön hüten . . . heiliger Bimbam!“ 

Stieber ſprang auf und trampelte aufgeregt, wie um die 
Blutzirkulation in den eingeſchlafenen Füßen wieder her⸗ 
zuſtellen, auf dem kleinen Zwiſchenraum zwiſchen Tiſch und 
Barriere umher. 

Nun kam der Bote Jakob und brachte bas Frühſtück. 

Er kannte den Geſchmack eines jeden und beſorgte meiſt, 
ohne zu fragen, heiße Würſtchen, belegte Brötchen, Sol⸗ 
eier, die er mit einem kleinen Aufſchlag an die Herren ver⸗ 
kaufte, und Bier. 

Dabei verfuhr er manchmal etwas tyranniſch — ver⸗ 
urteilte alle zum Würſtcheneſſen, wenn er gerade zu faul 
war, noch einiges aus dem Kolonialwarengeſchäft zu holen, 
und log mit der größten Gemütsruhe das Blaue vom 
Himmel herunter, wenn er ſeiner Faulheit ein Mäntelchen 
umbinden mußte. 

Man nannte ihn daher auch den „wahren Jakob“, und 
er trug ſeinen Spitznamen mit einem Stolz, der jenen 
Zynismus alle Ehre machte. 

Becker, der ſich mit Subalternen nie in irgendwelche 
Auseinanderſetzungen einließ und auf keinen Scherz mit 
ihnen einging, brachte ſich ſein Frühſtück immer ſelbſt mit 
in einem feinen ſchwarzen Ledertäſchchen. 

Während der wahre Jakob phlegmatiſch die Frühſtücks⸗ 
päckchen und Bierflaſchen aus ſeinem Korbe hervorholte 
und bedächtig die Verteilung vornahm, fragte Kettler, wo 
Felix wohne. 

„Ich bin vorläufig bei meiner Schweſter abgeſtiegen, 
will mir aber jetzt ein Zimmer ſuchen.“ 

„Det können Se fein haben“, miſchte ſich Jakob ein, 
der über alles Beſcheid wußte; und erläuternd ſagte er zu 
Kettler: „Bei der Frau Jonas wird ja wieder was leer. 
Schöne Zimmer hat ſe und ſauber. Der Herr Ramlow 
hat's anſagen laſſen — wenn jemand wat brauchte, bitte 
ſchön. Ich will Ihnen och die Überſiedlung beſorgen. 
Allemal am Abend, wenn ick frei bin.“ 

Jakob mochte es nun einmal nicht leiden, wenn ein 
anderer Geld verdiente, das er ſelbſt ebenſogut verdienen 
konnte. 

„Und was meine Frau iſt, die büjelt für die Herren, 
und s ſind alle zufrieden mit. Alſo bitte ſcheen.“ 

Er griff in die Taſche und überreichte Felix eine Ge⸗ 
ſchäftskarte. 

Kettler lachte: 


ich hörte ſchon von ihm“, murmelte er un⸗ 


„Na, ſehen Sie, Verehrteſter, jetzt ſind 
Sie verſorgt. Und zu Frau Jonas würde ich Ihnen auch 
zuraten. Eine anſtändige, nette Frau, die beſſere Tage ge» 
ſehen hat. Ihr Mann war früher hier bei uns in der 
Bank, noch bis — na alſo, man ſieht es gerne, wenn dort 
gewohnt wird.“ 

Es war Felix lieb, daß ihm auf dieſe Weiſe bie Mühe 
des Zimmerſuchens erſpart war. 
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Als ſpäter bie Tiſchzeit heranrückte, fragte Kettler, ob 
Felix mit ihm eſſen wolle. 

„Aber gerne, natürlich.“ 

„Und Sie, Stieber?“ 

Stieber ſchrieb einige Noten aus, haſtig, mit fliegenden 
Buchſtaben. 

„Ach, laffen Se mich zufrieden! 

Dem ſpukte die Unterredung mit Eiler im Kopf. Es 
blieb ihm nichts übrig, er mußte ihn bitten, ihm von den 
bewilligten dreißig Aktien wieder ſiebenundzwanzig zu 
ſtreichen. 

Eiler würde große, ſehr erſtaunte Augen machen und 
dann loslegen: „Ja, Herr . ., was find denn das für Späß⸗ 
chen, die Sie fid) geſtatten? Ich muß febr bitten, Herr . ., 
meine Gutmütigkeit nicht auf eine allzu harte Probe zu 
ſtellen!“ Und das „Herr ...“ wiederholte fid) dann immer 
ſo ſchneidend und oft, und der ganze kleine, joviale, rund⸗ 
liche Eiler verwandelte ſich in ein pruſtendes und empörtes 
Erſtaunen. Sogar der Kranz ſeiner Haare um die Spiegel⸗ 
glatze würde ſich ſträuben vor Entrüſtung. 

Stieber hatte ſchon einmal ſo einen Rüffel bekommen 
— vor einem Jahre, als er wiederholt auf ſein Konto „An⸗ 
ſchaffungen machte“, d. h. für ſeine damals erſparten zwei⸗ 
tauſend Mark ein Papier kaufte, es mit neunzig Prozent 
beliehen bekam, davon ein neues Papier kaufte, dies wieder 
belieh, uſw., bis er ſchließlich eines ſchönen Tages ein Debet 
von fünfzehntauſend Mark auf dem Halſe hatte. Er mußte 
ſofort alles realiſieren, natürlich mit Verluſt per Saldo, 
war aber danach etwas vorſichtiger geworden. Hatte 
eigentlich jet nur dreißig Aktien gezeichnet, um drei zu 
bekommen. Aber die Gunſt Eilers war ihm verhängnis⸗ 
voll. Alle dreißig bewillige . Dunnerw... Gewiß, 
man würde ſie ihm wieder ſtreichen, aber keine einzige 
mehr zubilligen — und er hatte dann wieder das Nach⸗ 
ſehen wie damals, als er Hals über Kopf die Papiere ver⸗ 
kaufen mußte, die ihm ein hübſches Sümmchen eingetragen 
hätten. 

Von dem bißchen Gehalt konnte er zum Donnerwetter 
doch nicht leben. Und er allein — das ging noch. Aber 
da war eine kleine, blonde Theaterratte — ſeit der letzten 
Premiere war ſie ſogar zu einem Solocoupletvers avan⸗ 
ciert — die knabberte doch auch mit an den paar Groſchen. 
Eiler hatte ihn mal geſehen, wie er nach Theaterſchluß mit 
ihr abzog, und ihm freundſchaftlich zugezwinkert. Ja, was 
glaubte denn der Kaffer?? 

Heiraten durfte man nicht, bevor man nicht ein Jahres⸗ 
gehalt von dreitauſendſechshundert Mark erzielte. Das 
war aud) fo ein Paulſinſcher Utas geweſen, um „dem Bes 
amtenelend zu ſteuern“, wie es in dem Zirkular hieß, das 
vor drei Jahren zur Unterſchrift an die Angeſtellten ver⸗ 
teilt worden war. 

Sehr ſchön! Aber ohne Weiblichkeit kam man doch bis 
dahin nicht aus. Und was blieb dem Bankbeamten zur 
Auswahl. Die ſchicke kleine Modiſtin mit dem wöchentlichen 
Defizit war ſchließlich nicht billiger als die Theaterratte 
mit der vierzehntägigen Unterbilanz. 

Ein bißchen Aſthetentum in der Liebe war doch nicht zu 
entbehren — das Geſchlecht allein tat's auch ſchließlich nicht. 
Man hatte den Vlick für Toilette, für gepflegte Hände. Der 
ſpiegelblanke Zylinder oder der korrekte engliſche Filz 
konnte ſich nicht gut neben einem Dienſtmädchen ſehen 
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laſſen, auch wenn fie noch fo hübſch war. Telephoniſtinnen 
und Lehrerinnen waren verſtaatlicht. Die hüteten ſich, 
ihre Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen — verlangten gleich den 
wmfadjen goldenen Ring oder umgaben fih ſonſt mit der 

Umauer der „Familie“. Kurz — es war eine verfluchte 
Geſchichte, eine Sackgaſſe, aus der man bei einigem Nach⸗ 
denken nicht heraus kam. 

Zum Schluß ſtand man als dummer Junge da, ſteckte 
ſich ſeinen Rüffel ein, gelobte Beſſerung und fing von vorn 
an, wenn Gras über die Geſchichte gewachſen war. Die 
großen Herren hatten leicht reden. 

Eiler verdiente vielleicht achtzigtauſend Mark das Jahr 
oder noch mehr. Vom Direktor gar nicht zu ſprechen. Jeder 
Menſch an der Börſe konnte ihm einen Verdienſt von einer 
Viertelmillion im vorigen Jahre nachrechnen. Die Pro⸗ 
kuriſten hatten mit der Tantieme auch ihre zwanzig⸗ bis 
dreißigtauſend Mark jährlich, und außer Ramlow war wohl 
keiner, der nicht noch ein bißchen an der Börſe manſchte. 
Ach, ſie ſollten doch nicht reden, die großen Herren 

Stieber rückte mit einer entſchloſſenen Geſte den Stuhl 
von ſeinem Tiſch, biß die Zähne aufeinander und ging 
ins obere Stockwerk, um zu fragen, wann Eiler von der 
Börſe zurückkäme. 

Auf der Treppe begegnete er dem jungen Teumer aus 
der Korreſpondenz. 

Er ſah aus wie aus dem Modejournal herausge⸗ 
ſchnitten. Er beſorgte die franzöſiſche Korreſpondenz, tat 
ſich beim Sprechen auf ſeinen Pariſer Akzent etwas zugute 
und verkehrte in einigen eleganten Häuſern des Bayri⸗ 
ſchen Viertels. Sein Schneider koſtete ihn ein kleines Ver⸗ 
mögen. Er rauchte teure Zigarren und ſehr feine Ziga⸗ 
retten, kam, wenn er geladen war, nie, ohne der Haus⸗ 
frau einen Strauß ſeltener Blumen mitzubringen. Den⸗ 
noch galt er für geizig. 

Stieber hatte ihn mal um hundert Mark angepumpt. 
Die Art, wie Teumer ihm das Geld gegeben und das 


ſcharfe: „Na, lieber Stieber?“ am Zahltag hatte Stieber 


für alle Zeit die Luſt genommen, dieſes Experiment je zu 
wiederholen. 

Teumer grüßte außerordentlich verbindlich, und da 
man in dieſen Tagen von nichts anderem ſprach als von 
der neuen Fürſtenweg⸗Gründung, ſagte er: „Wenn Sie 
Aktien haben wollen, das kann ich Ihnen ſagen: alles 
vergriffen.“ 

Stieber platzte in feinem Ärger heraus: „Los werden 
will ich welche!“ 

„Wieſo — los?“ 

„Na ja, ich habe mid) übernommen . . . ich . . . dreißig 
Stück habe ich auf dem Hals. Natürlich, gerade mir muß 
das paſſieren, verfluchtes Pech.“ 

Teumer zündete ſich eine Zigarette an. 

„Das iſt eine unangenehme Affäre. Der Paſcha — 
damit war Eiler gemeint — iſt nämlich recht ungnädig 
feit einigen Tagen . . . würde Ihnen raten, nicht gerade 
heute heraufzugehn.“ 

„Ja, was ſoll ich denn machen?“ 

Stieber klopfte unruhig und ärgerlich auf bas Treppen- 
geländer. Ihm wurde immer übler zumute, und ſein gut⸗ 
mütiges kurzes Knabengeſicht mit dem weichen rötlichen 
Schnurrbärtchen nahm einen hilfloſen Ausdruck an. Wenn 
Eiler jetzt wirklich ſo unzugänglich war, ſo riskierte er am 
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Ende noch ſeine Stellung. Der Boden brannte ihm unter 
den Füßen. 

Teumers ſehr hübſches, glattes und regelmäßiges Ge⸗ 
ſicht wurde merkwürdig verſchloſſen und abweſend. 

„Wieviel Stück haben Sie“, fragte er ſcheinbar zerſtreut. 

„Dreißig . . . ich ſage Ihnen doch dreißig.“ 

„Allerdings ein bißchen viel, wenn man auf. 
wie viele hatten Sie gerechnet?“ 

„Auf drei.“ 

Stieber mußte vor Nervoſität lachen, ſo grotesk kam ihm 
ſelbſt die Sache vor. 

„Tja . . . allerdings.“ 

Eine kleine Pauſe, dann ſagte Teumer langſam: „Sie 
wiſſen doch, daß man ſeit einiger Zeit oben die Zügel 
ein bißchen ſtraffer angezogen hat?“ 

„Mir iſt alles egal, ich muß der Sache ein Ende 
machen.“ 

Teumer lächelte nachdenklich. 

„Ich wüßte vielleicht einen Ausweg. Sie wiſſen — ich 
habe einige Beziehungen ...“ 

Stieber ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Ja . . . Sie könnten wirklich was machen.“ 

„Möglich ... möglich. Gewiſſes verſpreche ich nicht. 
Ich werde mich umtun. Auf einen kleinen Verluſt müſſen 
Sie allerdings rechnen. Sagen wir fo: . . . die Aktien 
ſind mit 120 aufgelegt, und Sie müſſen fie zu pari ab» 
geben . . . nicht wahr? Hier ift nicht ber Ort, um darüber 
zu ſprechen. Aber heute abend im Café . . . ich will ſehen, 
was ſich bis dahin machen läßt.“ 

„Hören Sie, das iſt famos, lieber Teumer, famos. Sie 


. Auf 


"nehmen mir einen Stein vom Herzen.“ 


„Aber, bitte, bitte ... Sie wiſſen ja, wie gerne ich einem 
Kollegen dienlich bin. Nur eine Frage noch: Das Geld für 
die „drei“ Aktien de Sie doch?“ 

„Selbſtverſtändlich . . . ſonſt hätte ich die dreißig doch 
gar nicht gezeichnet!“ 

Die jungen Leute lachten nun ſehr amüſiert und un⸗ 
befangen, und in dieſem Lachen tauchte für Stieber jeder 
Schatten eines Mißtrauens gegen Teumer unter. 

„Sie brauchen ſich dann wohl auch nicht mehr an⸗ 
melden oben?“ meinte Teumer. 

„Nee. Damit warte ich alſo.“ 

„Schön. Dann alſo gegen zwölf im Café. Wir 
ſprechen noch.“ 

Teumer grüßte ſehr verbindlich, mit einem leiſen An⸗ 
flug von nachſichtiger Hoheit, und Stieber holte raſch Hut 
und Mantel, um in hoffnungsfreudiger Laune ins Wirts⸗ 
haus hinüber zu gehen, wo er mit Kettler zuſammen ſeinen 
Mittagsſtammtiſch hatte. 

Kettler war gerade dabei, Felix eine anſchauliche Schil⸗ 
derung des Weihnachtsrodelns in Schreiberhau zu geben. 
Das letztemal hatte ein Preisrodeln ſtattgefunden, und er 
hatte den Zweiten Preis davongetragen. Aber das war 
gar nichts. Sein Traum war das Skilaufen in Norwegen. 
Zweimal war er ſchon dort oben geweſen, leider immer 
nur im Sommer, in den Ferien — da hatte er ſich mit 
dem Fiſchen begnügen müſſen. Es hätte zwar auch ſeinen 
Reiz. Er wurde beinahe zum Poeten, wenn er vom So, 
rellenfiſchen inmitten der gigantiſchen Natur ſprach, die brü» 
tende Sonne ſchilderte, das leiſe Summen der Luft, die 
von betäubendem Blumenduft erfüllt war und jener ſatten 
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Lebensfülle, bie allen Sommertagen des Nordens in fo 


überſchwenglichem Maße eigen. 
Seinen nächſten Urlaub wollte er benutzen, um einige 


Ballonaufſtiege mitzumachen. Vielleicht ließ ſich auch eine 


kleine längere Luftſchiffahrt verwirklichen — er hätte ſich 
im Luftſchifferklub anmelden laſſen, aber die Geſchichte 
koſtete noch ein infames Geld. Na, man konnte nicht 
wiſſen. Wenn ſich der Winter gut anließ! Seit zwei 
Jahren war ja gar nichts los — völlige Stagnation — ganz 
flau. Das Börſengeſchäft lag ja völlig banieber. Niemand 
riskierte was. Jetzt ſchien das Argſte überſtanden; im 
November hatte er fünfhundert Mark verdient. Im 
Januar hoffe er auch ganz gut abzuſchneiden. 

„Wenn Sie wollen, gebe ich Ihnen manchmal einen 
Zip!" | 

Felix dankte. Er hatte feine koſtſpieligen Paſſionen. 
Sein Gehalt genüge ihm vollſtändig. 

Er kam ſich ſehr wohlhabend vor, denn er hatte ſoeben 
ſein ganzes Monatsgehalt im voraus ausbezahlt bekommen, 
was ihn mit der in Glogau erſparten Summe in Beſitz von 
beinahe fünfhundert Mark ſetzte. 

Er war überaus vergnügt und hatte das Gefühl, ſich 
für all die Liebenswürdigkeit ſeiner neuen Kollegen er⸗ 
kenntlich zeigen zu müſſen. Als noch Stieber dazukam, 
wollte er eine Flaſche Rheinwein beſtellen. Aber die 
Herren legten ihm beſchwörend die Hände auf den Arm. 

„Nee, lieber Herr Frank, hier nicht, das machen wir 
mal in einer Weinſtube ab. Dort ſchmeckt's beſſer.“ 

Felix fühlte, daß er noch Zeit brauchen würde, ſich in 
Berliner Verhältniſſe einzugewöhnen. Da wurde in einem 


Gafé am Vormittag Sekt getrunken, hier durfte man nicht 


Wein zum Eſſen beſtellen. 

Die kleinen Verſtöße, die er beging, waren ihm recht 
fatal. Da er für Sport wenig übrig hatte und mit den 
Berliner Theaterverhältniſſen nur wenig vertraut war, 
blieb er im Verlaufe des Eſſens meiſt nur ſchweigſamer 
Zuhörer. Aber es freute ihn, daß er aus dem Geſpräch 
entnehmen konnte, wieviel Intereſſe die Beſchäftigung in 
der Bank frei ließ. 

Er ſprach davon, daß er Muſikſtudien machen wollte. 

Stieber nickte. 

„So fo... ja, wir haben auch ein paar famoſe Muſiker 
in der Bank.“ 

„Der kleine Straßfy komponiert fogar . . 
ſchon gehört?“ fragte Kettler. 

„Ach nee . .. was Sie fagen! Nett?“ 

„Na, wiſſen Sie denn nicht? Letzthin brachte er ſo'n 
paar Lieder mit — gedruckt, bitte ſehr. Er pfiff ſie mir 


haben Sie 


por. Ganz nett — wirklich. Ulkiges Kerlchen — furcht⸗ 
barer Idealiſt. Träumt immer noch vom Komponiſten⸗ 
ruhm.“ 


Felix wurde plötzlich ſchweigſam. Die gutmütige, ges 
ſunde Nüchternheit der beiden jungen Leute bedrückte ihn. 

Er fühlte, daß er von ſeiner Muſik hier nicht mit ihnen 
reden durfte. Und zugleich fühlte er, wie ſich eine Kluft 
auftat zwiſchen ihm und den netten, freundlichen Menſchen, 
die ihn faſt herzlich in ihrer Mitte aufgenommen hatten. 
Ja — wenn er Märſche komponierte oder Walzer und von 
der Kunſt mit jener agilen Begeiſterung hätte ſprechen 
können, wie Kettler vom Sport und Stieber von den 
Theatern — dann wäre es etwas anderes geweſen. Aber 
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in ihm lag tief ein ſcheues, religiöſes Gefühl für die Muſik, 
die ſein Innenleben beherrſchte, und die ihn ſchon dadurch 
allein von ſeiner Umgebung ſchied. 

„Gehen wir noch ein bißchen ins Café?“ ſchlug 
Stieber vor. 

Aber Felix verabſchiedete ſich, weil er zu Frau Jonas 
wollte. 

Er traf fie nicht zu Haufe. Das ältefte Kind, ein Mäd- 
chen von zwölf Jahren mit dem altklugen, blaſſen Geſicht 
der kindlichen Sorgenweibchen, zeigte ihm ein großes 
Zimmer, in dem ein halb gepackter Korb ſtand und weib⸗ 
liche Toilettengegenſtände auf Bett und Stühlen herum⸗ 
lagen. 

„In. drei Tagen können Sie die Stube bekommen. Jetzt 
wohnt eine Schauspielerin drin. Aber fie nimmt jetzt eine 
eigene Wohnung, ganz fein, in der Kleiſtſtraße. Mutter 
hilft ihr beim Einrichten.“ 

Felix ſagte, daß er von der Deutſchen Handelsbank 
empfohlen ſei. 

„Ja,“ meinte das Kind, „von da wohnen oft Herren 
bei uns. Auch ein Herr Stratzky wohnt hier, hat aber man nur 
ſo'n kleines Zimmerchen nach'm Hof. Sonntags gibt er 
mir immer Klavierſtunde für umſonſt. Ein ſehr guter 
Herr. Mit dem Kaffee iſt er auch ſehr zufrieden“, fügte ſie 
plötzlich ein bißchen unvermittelt hinzu, wahrſcheinlich, weil 
ſie bemerkte, daß ſie die geſchäftliche Seite der Unter⸗ 
redung allzu ſehr vernachläſſigt hatte. 

Felix unterdrückte ein leiſes Lächeln. Das Zimmer war 
peinlich ſauber, nur in einem Zuſtand zufälliger Unord⸗ 
nung. Auf dem großen Schreibtiſch ſtanden aufgeſchichtet 
Kartons mit e und etliche Bücher von Oskar 
Wilde. 

Über einer Stuhllehne hing eine ſchwarze Federboa und 
dunkelgraue Handſchuhe, die noch die Form einer ſchmalen, 
ſehr langen Hand zeigten. Auf dem Nachttiſch neben dem 
Bett lag ein blaues Rollenheft mit weißer 8 
Etikette. | 

Felix trat mit neugierigem Blick näher. A 

„Urſula' — — ‚Dreitampf’ von Frank Nehls“, is et. 

Cs war eine beinahe haftige Gebärde, mit ber er bas 
Portemonnaie aus der Taſche zog. 

„Hier,“ ſagte er, zum Kinde gewendet, und gab ihr ein 
Zwanzigmarkſtück, „das iſt das Angeld. Sage deiner 
Mutter, daß ich in drei Tagen bei ihr einziehe. Und hier 
iſt meine Karte.“ 


Die Premierenſpannung hatte im Frank Nehlsſchen 
Hauſe ſeinen Höhepunkt erreicht. Die Aufführung war 
ſchon zweimal verſchoben worden. Einmal hatte die Zenſur 
einige Anderungen verlangt, das zweitemal mußte eine 
Dekoration umgemalt werden. 

Enzlehn, von dem es hieß, daß er knapp vor der 
„Pleite“ ſtand, kam in äußerer Tadelloſigkeit, mit unbe⸗ 
weglichem Geſicht, zu jeder Probe. Der zweite Aufſchub 
koſtete ihm Hals und Kragen. Sein Kredit hatte ſich nahe⸗ 
zu erſchöpft: die letzten zwei Jahre waren unglücklich für 
ihn geweſen. Er rechnete nur noch auf Frank Nehls. 

War es ein Durchfall, ſo war er endgültig fertig. Die 
Verhältniſſe waren zu verworren, als daß er da heraus 
noch einen ſchnellen rettenden Ausweg hätte finden können. 

Seit Wochen markierte er ein heftiges Herzleiden. Für 
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„De senectufe“ 


(„Leber das Greiſenalter“.) 


In der Prima war's. — Vom Wall ber Tholl 
Des Hirten ſchalmeyende Flöte. 

Von Sockeln aus Gyps ſahn würdevoll 
Der Großherzog und Gocthe. 

Durchs Fenſter ſtrömte Fliedergeruch. 

Der Profeſſor, der alte, gute, 

Docierte aus dem friedlichen Buch 

Ciceros „de senectute“. 
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And er brachte es uns tüchtig bei, 
Was für Glück den Greiſen beſchieden; 
Wir laſen, wie reich das Alter ſei 
An ſattem, behaglichem Frieden; 
Wie des Alters Freuden der Rednersmann 
| Wie an ben Fingern zählte! 
? And ich denke noch mit Stolz daran, 
ö Daß gar kein Neiden uns quälte! 
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| Wir ſehnten uns nicht aus dem Jugendland. — 

J Wir mußten ibn alle fo lieben, 

d Den alten Mann, der weißhaarig da ftand 

\ Und ein großes Kind doch geblieben; 

j Der da meinte, e8 machte ung Rieſenſpaß, 

A And er täte uns was zugute, 

\ Wenn er uns aus Ciceros Greiſenbuch las, 
Aus dem Buche „de senectute“, 
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Wir hielten am lachenden Leben feſt 
And waren der Torheit befliſſen: 
Uns galt in der Pappel ein Krähenneſt 
( Viel mehr als Ruhe und Wiſſen. 

Ä Uns freute Tanzen und Wandern febr. 
P . Wir ft qe auf irdiſchem Boden: 
. 


Ein Korb voller Nüſſe galt uns mehr 
Als Ciceros Satzperioden! 


| Es war, als noch fein Hoffen uns trog, 
Wir liefen mit leichten Füßen! 
And Goethe und der Großherzog 
Schienen uns freundlich zu grüßen! 
H Und durch bie Fenſter, wie blendend fchier, 
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Als lachte es grade fo wie wir 
Aebers Buch „de senectute“. 
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Wir haben damals nie gedacht 

An ſpäteren Alters Kränken! 

Wer mag bei junger Rofenpracht 

An Hagebutten denken! 

Nun ſpielt mir der Tod ſeine Melodie 
Mit leiſe mahnendem Salle: 

Das klingt nicht halb ſo luſtig wie 
Damals die Flöte vom Walle! 
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Ach, daß die goldene Zeit verflog! — 
Nun drücken Sorgen und Ketten! 

Kein Goethe und kein Großherzog 
Könnte helfen und retten! 

Dem alten Profeſſor, der längſt verſchied, 
War ſo geduldig zumute! — 

Klänge auch mir erſt ſo lockend das Lied 
Wie ihm: „de senectute“. 
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alle Fälle. In einem verſchloſſenen Schränkchen feines Ars 
beitzimmers hatte er Opiate genug angeſammelt, um der 
ganzen Geſchichte ein Ende zu machen. Und dazu war er 
felt entſchloſſen, falls es [chief gehen ſollte. 

Mit der Kaltblütigkeit, die ihn von jeher ausgezeichnet 
hatte, ordnete er ſeine privaten Angelegenheiten. Umgab 
ſich mit dem Dekorum einer kaum zu überwältigenden Ar⸗ 
beitslaſt, verſandte Notizen an die Zeitungen, die von 
einer fieberhaften Tätigkeit ſprachen und nichts von der 
Ungewißheit zeigten, in der er in Wirklichkeit lebte. 

Manchmal ſprach er von einer notwendigen Reife; per» 
ſchwand auf zwei Tage. Man glaubte ihn in Wien, Ham⸗ 
burg oder München. 

Er aber rührte ſich nicht aus ſeiner Wohnung am Kur⸗ 
fürſtendamm, rührte ſich kaum aus ſeinem Arbeitzimmer, 
das bloß ſein Diener betreten durfte, und in dem er abends 
bei herabgelaſſenen Jalouſien nur eine Lampe brennen 
ließ ſtatt des elektriſchen Lichtes. 

Stundenlang ging er da auf und ab, rauchte eine 
Zigarette nach der andern, berührte kaum die Speiſen, die 
er ſich hereinbringen ließ. Er las nicht. Er rechnete nicht. 
Er dachte auch nicht an dieſe oder jene Möglichkeit. Er 
hatte weder die Kraft mehr, ſeine Gedanken zu zerſtreuen, 
noch die, ſie zu konzentrieren. 

Einzig und allein der Wille, nach außen hin nichts 
merken zu laſſen, beherrſchte ihn, und dazu ſammelte er 
die Kraft in dieſen furchtbaren Tagen ſtrenger Einſamkeit. 

Vor ſeinem Bett graute ihm. Am erträglichſten ſchlief 
er noch, wenn er ſich proviſoriſch auf der Chaiſelongue aus⸗ 
ſtreckte und mit dem Plaid zudeckte. Wachte er auf, ſo gab 
ihm der Anblick ſeiner Bücher, ſeines Arbeitstiſches, all der 
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vertrauten Dinge aus ſeinem tätigen Tagesdaſein eine ge⸗ 
wiſſe Beruhigung. 

Wurde es Tag, ging er dann in ſein Schlafzimmer, 
ließ ſich ein Glas Tee geben und ſchlief den ſchweren Er⸗ 
holungsſchlaf zerrütteter Nerven. Spät abends ließ er fid) 
dann wieder im Klub ſehen, ſpielte kaum eine halbe Stunde 
nachläſſig und zerſtreut und verließ ſeine Partner mit dem 
Hinweis auf die Abſpannung infolge der großen Pre⸗ 
mierenarbeit. 

Er täuſchte zwar keinen, aber er erzwang ſich von 
andern den äußeren Ton und die Geſte, die er haben 
wollte, und die ihm ſeine eigene Sicherheit ſtählte. 

Am nächſten Morgen auf der Probe war er dann 
wieder der unnahbare Chef, der blendende Regiſſeur voll 
glänzender Einfälle, voll künſtleriſchen Schwunges, und 
man wurde beinahe irre und verwies die Gerüchte über 
ihn in das Reich der Fabel, des böswilligen Klatſches. 

Es war beinahe ein dramatiſcher Moment, als Frank 
Nehls in einem ſeiner temperamentvollen Ausbrüche die 
neue Dekoration verlangte und ſomit die Aufführung 
wieder um etliche Tage verſchob. 8 

Frank Nehls und Enzlehn, fie beide waren in einer ähn⸗ 
lich verzweifelten Lage. Ihre Exiſtenzmöglichkeit war 
wirklich nur mehr eine Frage von wenigen Tagen, und es 
lag beinahe etwas wie Größe in der eigenſinnigen künſt⸗ 
leriſchen Forderung des Schriftſtellers, in der kalten Zu⸗ 
billigung des Bühnenleiters. 

Endlich kam der Tag der Generalprobe. Frank Nehls 
hatte ſich jeden fremden Zuſchauer verbeten. 

Nur Pieps hatte er mitgenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Spelkerinis Flug über die Alpen. 


Hierzu 4 Ballonaufnahmen von Kapt. E. Spelterini und eine Ueberſichtskarte. 


Im Zeitalter und unter den Erfolgen Zeppelins 
ſcheint es, als ob die freifliegenden Ballons an Intereſſe 
einbüßen müßten. Die freifliegenden Ballons haben 
jedoch trotz der lenkbaren keineswegs an Wert ver⸗ 
loren, denn als Hilfsmittel der gerologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft werden ſie ohne Frage noch für lange Zeit 
ihre Stellung behaupten. Vorläufig nämlich iſt keine 
Ausſicht vorhanden, mit lenkbaren Ballons auch nur 
annähernd ähnliche Höhen zu erreichen wie mit frei— 
fliegenden; die größte Höhe, die Zeppelins Ballon er— 
reichte, betrug 1800 Meter. Der Luftſport mit Frei⸗ 
ballons wird alſo noch lange beſtehen, ſeine Lebens— 
dauer wird durch die lenkbaren in keiner Weiſe verkürzt. 

Alpenfahrten wie die des Kapitäns Spelterini, 
von denen hier geſprochen werden ſoll, ſind aus ver— 
ſchiedenen Gründen heute mit lenkbaren Ballons über: 
haupt noch nicht auszuführen. Man denke nur daran, 
daß ein lenkbarer Ballon — ſelbſt wenn er die ers 
forderlichen Höhen erreichen würde — bei einer Alpen— 
fahrt Havarie erleiden und zum Niedergehen in ein— 
famer, wilder Gegend auf unzugänglichen Bergeshöhen 
gezwungen würde. Außerdem verbieten auch die un— 
geheuren Koſten der Rieſenfüllungen einen ſolchen Sport. 

Kapitän Spelterini iſt kein Neuling auf dem Gebiet 
der Alpenfahrten. Mit dem Ballon „Sirius“ hat er 


eine neue bedeutungsvolle Leiſtung vollbracht. Es 
war feine ſiebente Alpen⸗ und feine 539. Ballonfahrt 
überhaupt. Die Fahrt hat ihn von Chamonix in Sa⸗ 
voyen die Kette der Hochalpen entlang bis dicht an 
die italieniſche Grenze geführt, von wo die Luftſchiffer 
dann zu Fuß Locarno erreichten. 

Eduard Spelterini wurde 1853 im Kanton St. Gallen 
geboren; er iſt in Lugano aufgewachſen. In der 
Aeronautenſchule in Paris hat er ſeine erſten Kennt⸗ 
niffe in der Luftſchiffahrt erworben. Später bildete er 
ſich autodidaktiſch zum kühnen erfahrenen Luftſchiffer 
aus. Auf allen ſeinen Fahrten erlitt er nie einen 
ernſtlichen Unfall, trotzdem er natürlich viele Abenteuer 
und ernſte Gefahren zu beſtehen hatte. Seine "Be: 
gleiter auf der letzten Fahrt waren Graf F. de Chateau- 
briand (Paris), Otto Duncker (Bremen) und Franz Reichel 
(Paris). Die Ausrüſtung des Ballons war in vieler 
Beziehung bedeutend vervollkommnet worden. 

Die Fahrt ſelbſt bot eine große und wertvolle photo: 
graphiſche Ausbeute. Bei dieſen Ballonaufnahmen ſtehen 
naturgemäß große Schwierigkeiten im Wege. Denn 
wenn das Fahrzeug auch ſtill und ruhig, ja faſt un⸗ 
beweglich in der Luft duhinzugleiten ſcheint, ſo beſteht 
diefe zum Photographieren fo nötige Ruhe in Wirklich 
keit nicht. Ganz abgeſehen von den Drehungen, die 
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Im Ballon über die Apen: 


der Ballon hin und wieder um ſeine Achſe ausführt, 
befindet fich der Photograph im Korb ſelbſt in ſteter 
ununterbrochener Bewegung von oben nach unten. 
Durch dieſe beiden Umſtände wird es dem Photographen 
außerordentlich erſchwert, gute und getreue Aufnahmen 


zu gewinnen. Die Kunſt der Ballonphotographie be⸗ 


ſteht alfo in erſter Linie darin, den paſſenden Augen: 
blick einer Aufnahme rechtzeitig und ſchnell zu erkennen 
und zu benutzen, und gerade hierin hat Kapitän 
Spelterini mehr als einmal glänzende Proben ſeiner 
Fähigkeit abgelegt. Und welchen Wert derartige Bilder 
beſitzen, iſt ohne weiteres offenbar; denn durch ſie er⸗ 
halten wir Kenntnis von Gegenden, die dem Auge 
ſonſt verborgen ſind oder doch wenigſtens nur mangel— 
haft erſchloſſen werden können. Sie enthüllen uns 
Schönheiten, die wir bisher nicht kannten; ſie zeigen 
uns Einzelheiten wunderbarer und grotesker Art, (is: 
gebilde der Gletſcher, ſteil abſtürzende Felsvorſprünge, 
ſchwarze und ſpitze Firne, gähnende Tiefen. Und nicht 
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Aeberſichts karte der Jahrt. 


nur unvergängliche Eindrücke von der Erhabenheit und 


Großartigkeit der Natur gewähren dieſe Bilder, ſondern 
ſie ſind auch hochbedeutſam für die Wiſſenſchaft, für 
den Naturkundigen, den Geologen und Meteorologen. 
Von den Aufnahmen Spelterinis bringen wir einige 
Bilder aus der grandioſen Alpenwelt, die die Luft: 
ſchiffer ſahen wie keine andere Menſchen vor ihnen. 


Um die ganze Pracht und Herrlichkeit jener hochalpinen 


Gegenden ermeſſen zu können, müßte man ſich aller— 
dings ſelbſt in der Gondel des Ballons befunden 
haben — man muß ſich in dieſem Fall eben mit der 
Schilderung eines der Fahrtteilnehmer begnügen. 

Der „Sirius“ ſchwebte um die Aiguille Dudru, flog 
dann zum Argentieèregletſcher und zog in 4000 Meter 
Höhe über den Tour Noir. Allerdings muß das ein 
Schauſpiel geweſen ſein, wundervoll und unbeſchreiblich 
zugleich. Dem Ballon gegenüber erhob fid) bie ge: 
waltige Maffe des Montblanc mit feiner ganzen lim: 
gebung von Spitzen und Nadeln, links ragten die 
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1. Aiguille du Tacul. 2. bu Grepon. 3. du Charmoz. 4. du Plan. 5 du Wudi. 6. bu Gcant. 
Beim Aufſtieg aus dem Chamonixtal: Das Auftauchen der Bergſpitzen. 
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Die Miſchabelgruppe, im Vordergrund die Südlenzipige und der Riebglefjet, aus 5000 m Höhe geſehen. 


Seite 1580. 


Walliſer Alpen auf, deren weiße Gipfel als Bilder 
unvergeßlicher Pracht in der Luft ſich widerſpiegelten. 
Hinter dem Ballon lag ein Gewirr rieſiger Fels kuppen 
und Gletſcher, der Dent du Midi, die Diablons, in der 
Ferne der Wildſtrubel und die Jungfrauengruppe. 
Zwiſchen all dieſen Bergrieſen ſchlängelten ſich grüne 
Täler, durch die ſich reißende Ströme wanden. Der 
„Sirius“ überflog das Weißhorn, ſchwebte über dem 
wunderbaren Tal von Zermatt. Dann zog er über das 
gewaltige Matterhorn hinweg, und ſchließlich ſah man 
die Erde nur noch zwiſchen Wolkenriſſen. Während 
links die Jungfrau verſchwand, tauchte in der Ferne 
Italien mit ſeinen noch fernen Seen und die Ebene 
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erſte Unterkunft vor dem rauhen Wetter, gegen das 
der verhältnismäßig kleine Ballonkorb nur ungenügenden 
Schutz gewährte. Zuerſt wurde ein Feuer angezündet, 
an dem ſich die frierenden Reiſenden in der Kälte 
wärmen konnten. 

In der Frühe des nächſten Morgens wurde der 
Ballon kunſtgerecht verpackt und nach dem nächſten 
Dorf an der italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenze gebracht. 
Zum Transport waren nicht weniger als 25 Mann er⸗ 
forderlich, die den Ballon mit allen ſeinen Zubehör⸗ 
teilen in langem Zug von der Höhe zu Tal ſchafften. 

Der Wunſch, die Alpen mit dem Kugelballon zu 
überqueren, iſt von Luftſchiffern ſeit langen Jahren 


Blick anf den großen Urgentitregletfcher aus einer Höhe von 4200 Meter. 
Im Ballon über die Alpen. 


der Lombardei auf. Endlich ging die Sonne unter, 
man mußte ſich zur Landung entſchließen. Der Wind 
trieb die kühnen Luftſchiffer auf den Pizzo Ruscada. 

Hier faßte nun Spelterini eine kleine Plattform 
ins Auge, um zu landen. Aber die Landung bot 
doch ziemlich bedeutende Schwierigkeiten, denn es ſetzte 
ein ſtarker Sturm ein, der die größte Vorſicht und 
Geſchicklichkeit erforderte. Trotzdem gelang es dem 
erfahrenen Führer, der auch mit dem Gelände durch⸗ 
aus vertraut war, den Ballon ruhig zur Erde zu 
leiten, ohne daß es nötig geweſen wäre, das Ventil 
zu benutzen, und auf einer unwirtlichen Geröllhalde 
glücklich zu landen. Ein einfacher Viehſtall, der ſich 
in der Nähe fand, bot den kühnen Luftſchiffern die 


gehegt worden. Seiner Ausführung ſtellten ſich jedoch 
ungeheure Schwierigkeiten und Hinderniſſe, ſo vor 
allen Dingen die Unbeſtimmbarkeit der Luftſtrömungen 
über dem Gebirge und deren Unbeſtändigkeit entgegen. 
Die meiſten der bisher angeſtellten Verſuche ſchlugen 
fehl, einige allerdings ſind auch gelungen. Jedenfalls 
hat der letzte kühne Zug des Kapitäns Spelterini der 
Sache der Freiballons unendlich genützt, weil ſie die 
ergebnisreichſte war, die überhaupt im letzten Jahr: 
zehnt ausgeführt wurde. Spelterini gedenkt im nächſten 
Jahr mit ſeiner Ueberquerung der Berninagruppe die 
ebenſo gefahrvolle wie hochbedeutſame Aufgabe abzu⸗ 
ſchließen, die er ſich ſchon vor zehn Jahren ſtellte, näm⸗ 
lich das geſamte Alpengebiet im Ballon zu überqueren. 
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Ein Sonntag in Oſtende. 


Von A. Pitcairn-Knowles. — Hierzu 11 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Außerordentlich iſt die Zugkraft des beliebten Oſtende, 
das wie kaum ein zweites Seebad die vergnügungs⸗ 
luſtigen und erholungsbedürftigen Sommerfriſchler an 
das Geſtade der herrlichen Nordſee lockt. Wenn man 
von der prächtigen Digue aus den Blick über den 
breiten Strand mit den Tauſenden badender, watender 
und im Sand buddelnder Menſchen ſchweifen läßt oder 
das Wogen der zehntauſend Menſchenköpfe bei einem 
Caruſokonzert in dem großen, unvergleichlich ſchönen 
Kurſaal beobachtet, muß man jedesmal von neuem ob 
der Macht des bedeutenden Kopfes ſtaunen, der, un⸗ 
ſagbaren Hinderniſſen und Schwierigkeiten trotzend, das 
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ſchon mehr als einmal dem Ruin nahe belgiſche Monte 
Carlo vor dem Zuſammenbruch bewahrt und es zu 
ſolchem Blühen und Gedeihen gefördert hat. Aus allen 
Himmelsrichtungen ſtrömen die nach Beluſtigung Suchen⸗ 
den in das aus den öden Dünen erſtandene Weltbad, 
wo der reiche Lord mit dem amerikaniſchen Multi- 


millionär und Vertretern der deutſchen Plutokratie im 


Geldausgeben wetteifert und am grünen Tiſch des 
„Cercle Privé“, auf bem grünen Raſen bes „Hippodrome 
Wellington“, am „Tir aux Pigeons“ ſeine koſtſpieligen 
Paſſionen befriedigt, nachdem er für den Vorzug, ſich 
in einer „Cabine de Luxe“ fürs Bad zu entkleiden, 
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Jernſich! mit mortreiher Ertlärung der ſchönen Gegend. petes Bild: Sonntäglidye) Strandióufer. 
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bereitwillig das Zehn⸗ 
fache des üblichen Prei⸗ 
ſes zu zahlen geruht und 
jih an den lukulliſchen 
Tafelgenüſſen der mo: 
dernſten Hotelpaläſte 
ſatt gegeſſen hat. Wer 
wollte ihm wohl deshalb 
Vorwürfe machen! Im 
Gegenteil, loben wir den 
zahlfreudigen verſchwen— 
deriſchen Millionär, der, 
ftatt feinen Reichtum für 
kommende Generatio— 
nen aufzuſpeichern, ſeine 
Schätze der Menſchheit 
ſchon jetzt zugute kom— 
men läßt. Aber 
nicht nur auf 
jene, die 
mit einer 
geſpick⸗ 
ten 


———— nn 


Rajt der Sonntagsausflügler: Picknick am Strande. 


Börſe in die Sommerfriſche ziehen, übt Oſtende eine un⸗ 
widerſtehliche Anziehungskraft aus; auch dem kleinen Mann 
bietet dieſes Weltbad eine Fülle guter, ſchmächtigeren 
Portemonnaies angemeſſener Genüſſe. Auch alle jene, 
die ſechs Tage in der Woche von morgens früh bis 
abends ſpät im Kampf ums Daſein ringen müſſen, haben 
Oſtende zu ihrem Mekka machen können, ſei es auch nur 
auf wenige, ſchnell verlebte Stunden. Ein Sonntag in 
Oſtende! — Haben ſie nicht ſchon in den langen trüben 
Wintermonaten davon geträumt, die biederen flämiſchen 
und walloniſchen Bauersleute und gar manche der ſtreb— 

ſamen Städter, die einen Teil der mit Mühe erworbenen 

Silberſtücke beiſeite gelegt, um, wenn die Auguſtſonne ihre 
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glühenden Strahlen oer: 
breitet, mit Kind und 
Kegel die ihrer boren: 
den Ausflüglerzüge zu 
beſteigen und an die Ver— 
wirklichung des Traumes 
zu gehen? Aus der gäh⸗ 
nenden Langweile des 
ländlichen Einerleis und 
der verödeten Stadt wer⸗ 
den Tauſende allſonntäg— 
lich in den Trubel der 
„Königin der Nordſee⸗ 
bäder“ verpflanzt. Der 
Strom der der Arbeit 
Entflohenen ergießt ſich 
ſchon in den früheſten 
Morgenſtunden vom 
Bahnhof durch alle Ver: 
fehrsadern des Weltbads, 
um das glitzernde Meer 
und den goldgelben 
Strand zu erreichen. 
Da ſchxeitet die [d)mer: 
Olio, gutmütige Ba 
rin Flanderns in wrem 
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Sonntagſtaat gemächlich da— 
hin, während die kokette 
Wallonin, ihr Ent⸗ 
zücken bei jedem 
Schritt bekun— 


ges entgegeneilt. Luſtig und 
ausgelaſſen, zuweiler 
in fieberbafter Er: 
regung hüpfer 
und tanzen die 


dend, mit ſicht⸗ niedlichen Ver— 
licher Unge— treterinnen 
duld denFreu— des nörd: 


den des lang 
erſehnten Ta- 


lichen Frant: 
reich auf dem 


Eine bequeme Chaiſelongue. 
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Jlämiſche Bäuerinnen „im Spiel der Wellen“. Mittleres Bild: Promenade auf der Brücke. 
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erntracht gegen die düſtere Kleidung des belgiſchen Ausflügler⸗ 
volks ab. Hier am Arm des Herzallerliebſten, dort im Schutz 
väterlicher Aufſicht, oft zu Gruppen vereint, der Kapelle 
und der Fahne einer der zahlloſen Muſikvereine folgend, die 
am Sonntag den Bewohnern aller „Squares“ und „Places“ 
Proben ihres Könnens liefern, ziehen ſie dahin. Die Digue, der 
Strand, die Eſtakade, die Cafes wimmeln bald von Menſchen, 
die in dieſer Stadt des ausſchweifendſten Luxus ſich den 
einfachſten, beſcheidenſten Vergnügungen 
hingeben wollen. Sie ſuchen nicht raus 
ſchende Feſte, nicht das Raffinement der 
Weltſtadt, ſie glauben ſich ſchon in den 
ſiebenten Himmel verſetzt, wenn ſie an 
der Quelle für 
zwanzig Centimes 
Krevetten oder 
Miesmuſcheln ver⸗ 


Wege zur Waſſerkant, und hier 
und daſticht das freundliche Far— 
bengemiſch einer 
ſeeländiſchen Bau: 
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Cine ängſtliche Damengeſellſchaft unter männlichem Schutz. Mittleres Bild: Zon gëlle 
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zehren und dazu einen Bock fdjlürfen ober den halben 
Morgen barfuß im Salzwaſſer planſchen können oder gar 
auf ein Stündchen auf dem beflaggten Vergnügungs⸗ 
dampfer die Freuden einer Seereiſe zu koſten bekommen. 
Und wer ſich's leiſten kann, ſpendiert noch einen Franken, 
um ſich aus allernächſter Nähe das Leben und Treiben 
am Badeplatz anzuſehen und ſelbſt am luſtigen Spiel 
in der welligen Flut teilzunehmen, an dieſem Karneval 
im Waſſer, wie man ihn fröhlicher nicht erleben kann. 
Reich und arm ſieht man da nebeneinander oder gar 
miteinander in harmloſer Gemütlichkeit tollen und 
ſchäkern; in derbes Gewand gekleidete, plumpe Bauers⸗ 
frauen ducken ſich unter die gleiche Welle wie die mit 
koſtbaren, ſeidenen Koſtümen und bändergeſchmückten 
Hüten herausgeputzten Schönen. 

Hand in Hand ſchreiten die zum erſtenmal in die 
Flut ſteigenden Mädchen vom Lande in geliehenen 
Männerkoſtümen zaghaft ins Naß, bis das Waſſer 
ihnen bis zu den Knien reicht. Die erſte Welle rauſcht 
heran, einige Waſſertropfen ſpritzen ziſchend empor, 
und mit lautem Angſtgeſchrei ſtürzen die Dorfichönen 
heftig erſchrocken in ihre Kabinen zurück, um nach 
wiederholten ähnlichen mißglückten Verſuchen, dem 
Bade Geſchmack abzugewinnen, mit faſt unbenetzten 
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Körpern ans Land zurückzukehren. Daß ſie den fol⸗ 
genden Tag zu Hauſe im Dorf erzählen können, wie 
ſie ſich in die gefährliche Tiefe hinausgewagt und das 
Rettungsboot beinahe erreicht hätten, und wie die 
Rettungsmannſchaft ihnen ſogar ein Warnungſignal 
zugetutet hätte, entſchädigt ſie vollauf für die Ent⸗ 
täuſchung. 

Iſt für viele der Sonntagsgäſte die Dampferfahrt 
oder das Bad das Hauptereignis des Tages, ſo finden 
andere wieder ihren Herzenswunſch erfüllt, wenn ſie in 
einem der großſtädtiſchen Reſtaurants nach Muſter 
ihrer begüterten Mitmenſchen an den Erzeugniſſen 
der Küche des Highlife ihre Gaumengelüſte befriedigen 
können. Bei einer ſolchen Gelegenheit ſoll es einmal 
vorgekommen ſein, daß ein bäuerlicher Feinſchmecker, 
der ſich nach befriedigtem Appetit einen Kaffee beſtellte, 
dem Kellner, der ihm die das Mahl beſchließende 
Schale mit lauwarmem Waſſer und einer Zitronenſchale 
darreichte, ärgerlich zurief: „Aber, Monſieur, ich habe 
doch keine Limonade beſtellt, ſondern Kaffee!” Und 
dem überraſchten Kellner ſoll es nicht leicht geworden 
ſein, dem Unzufriedenen verſtändlich zu machen, daß 
die „Limonade“ dazu da wäre, um ihm Gelegenheit 
zu geben, ſich die Finger zu ſäubern. 


George Waſhington. 


Eine wahrhaftige Geſchichte von Charlotte Nieſe. 


Im ganzen Hauſe war eine große Aufregung. 
Mauſi hatte zum erſtenmal gelogen. Die kleine liebe 
Mauſi, die eben fünf Jahre alt geworden war, und 
die bis dahin noch niemals die Unwahrheit geſagt 
hatte. Heute aber war der Lügenteufel gekommen 
und hatte ſie in ſeine Krallen gepackt, ſo daß ſie ihm 
widerſtandslos gehorchte. 

Es war nur die Zuckerdoſe geweſen, die allein und 
unbehütet auf dem Tiſch geſtanden hatte, und zu der 
Mauſi hinaufgeklettert war. Dieſe Doſe war ganz ge⸗ 
füllt, und ihr weißer Inhalt glitzerte verführeriſch und 
einſam. Mauſi war allein mit ihr geweſen, und als 
ſie nachher in Tränen bei der leeren Doſe und mit 
einem ſehr klebrigen Mäulchen gefunden wurde, da 
hatte ſie ſchluchzend berichtet, daß ein ſüßer kleiner 
Hund gekommen wäre, der allen Zucker genommen 
und Mauſi gezwungen hätte, auch einige SEHR zu 
verſpeiſen. 

Nun gab es aber keinen kleinen ſüßen Hund im 
ganzen Hauſe, und Mauſi mußte wegen heftiger Leib⸗ 
ſchmerzen zu Bett gebracht werden. | 

Es war eine ſchreckliche Geſchichte. Vater war 
ernſtlich aufgeregt, Mutter weinte beinah, und Miß 
Collins, Mauſis engliſche Miß, raufte ſich faſt die 
Haare. Denn daß ihr anvertrauter Zögling die Un⸗ 
wahrheit ſagen könnte, erſchien ihr entſetzlich. Der 
Zucker war es nicht. Daß Kinder einmal naſchen, 
wenn ſie mit der Zuckerdoſe allein gelaſſen werden, 
das kommt in den beſten Familien vor; das iſt 
ſchlimm und muß gerügt werden, aber die Feigheit, 
die darin liegt, ein kleines Unrecht nicht einzugeſtehen 
und ſteif und feſt irgend etwas Unmögliches zu lügen, 
das war das Schlimme, das Unerhörte. 

Wie geſagt, Mutter glaubte, niemals wieder froh 
werden zu können, Miß Collins jammerte vor ſich hin, 


und ſelbſt in der Küche machten die Dienſtmädchen be⸗ 
denkliche Geſichter. Beſonders die Köchin, die ſich 
Stütze nannte und als ſolche ſehr gediegene Eigen⸗ 
ſchaften hatte. Aber auch die kleine luſtige Liſe, das 
Hausmädchen, ſagte immer wieder: „Gottogott, ſo was 
ſollt doch nicht angehen können!“ 

Es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß Mauſi beſtraft 
werden mußte, und Mutter ging zu ihr ins Schlaf⸗ 
zimmer, wo ſie ein wenig mit der Rute bekam. Mauſi 
heulte, und Mutter weinte, Mauſi wurde wieder zu 
Bett gepackt, und Mutter hatte ſo heftige Kopfſchmerzen, 
daß ſie gleichfalls ſich hinlegen mußte. Es war ein 
ſehr ungemütlicher Tag. Vater, der mit ſeinem Klub 
eine Ausfahrt machte, ſprach mit dem gleichfalls zum 
Klub gehörenden Schuldirektor lange und eingehend 
über Kindererziehung und machte dabei ſo düſtere An⸗ 
deutungen, daß ihn der alte Herr, der ſonſt nicht viel 
von ihm wußte, bedauernd betrachtete, weiter aber 
nicht fragen mochte. 

Gott ſei Dank, ſolche ſchwere Tage gehen auch 
vorüber, und als am andern Morgen die liebe Sonne 
über Gerechte und Ungerechte aufging, da wachte unſer 
Mauſi nach erquickendem Schlummer auf, hatte keine 
Leibſchmerzen mehr und fühlte nur gelegentlich ein 
kleines Brennen dort, wohin ſie die Rute getroffen 
hatte. Mutters Hände hatten nicht ordentlich zuge: 
ſchlagen: heute konnte man die ganze Geſchichte ver⸗ 
geſſen. 

So dachte Mauſi, aber ſie mußte bald merken, daß 
andere Leute ein beſſeres Gedächtnis hatten als ſie. 

„Will mein kleines Mädchen wieder gut ſein und 
niemals mehr lügen?“ fragte der Vater, als Maufl 
ihm den Morgenkuß anbot. 

Seine Stimme klang rauh, weil er geſtern abend 
ſeinen Kummer in echtem Münchner erſtickt hatte, und 
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Mauſi weinte ein wenig, verſprach aber das Menſchen⸗ 
mögliche, worauf ſie ihren Kuß los wurde. Dann nahm 
Mutter ſie auf den Schoß, wollte ſprechen, konnte es 
nicht und überantwortete die Kleine an Miß Collins, 
die jetzt eintrat und eine ernſte Rede hielt. Sie konnte 


gut ſprechen, und heute floſſen ihr die Worte beſonders 


von den Lippen. Ein kleines Mädchen, das log, war 
etwas unausſprechlich Gemeines, Verabſcheuungswür⸗ 
diges, ſchon hier auf der Erde: aber das Schlimmſte 
kam ſpäter. Wer log, der kam nicht in den Himmel! 

Nicht in den Himmel! Mit einiger Faſſung hatte 
Mauſi alle Reden über ſich ergehen laſſen. Jetzt aber 
horchte ſie auf, und ihre blauen Augen wurden groß. 
War das wahr, was Miß Collins ſagte? Sie ſollte 
nicht in den Himmel zum lieben Gott kommen, wenn 
ſie mal ein wenig flunkerte? Beinah angſtvoll ſah 
ſie Mutter und Vater an, die aber beſtätigend mit 
dem Kopf nickten. Ja, Miß Collins hatte recht: im 
Himmel war kein Platz für Lügner. Miß Collins 
predigte noch weiter, aber Mauſi ſaß in Gedanken 
verſunken. Der Zucker hatte ſehr gut geſchmeckt, die 
Leibſchmerzen waren vergeſſen, und die Rute war auch 
nicht alle Welt geweſen: über dieſe Dinge hatte Mauſi 
ſich recht ſchnell beruhigt und ſich halbwegs gewundert, 
daß alle ſich ſo anſtellten. Nun konnte ſie ihre Auf⸗ 
regung begreifen. Ja, wenn dieſe Strafe aufs Lügen 
ſtand, wenn der liebe Gott nichts von einem wiſſen 
wollte und man nicht in ſeinen ſchönen Himmel kam, 
ja, dann war es ſchrecklich von ihr geweſen, zu lügen. 

Nicht in den Himmel? Mauſi brach in lautes 
Geſchrei aus, und Miß Collins brachte ſie ſchnell nach 
draußen, ſuchte fie zu beruhigen, indem [ie die Hoff- 
nung ausſprach, daß es der liebe Gott diesmal nicht 
ſo genau nehmen würde, und brachte es dann auch 
ſo weit, daß Mauſi ihre Tränen abwiſchte und ſich 
zum Spaziergang anziehen ließ. 

Aber ſie blieb doch den ganzen Morgen ſtill und 
in ſich gekehrt, ſo daß Miß Collins ſich recht freute. 
Die Predigt ſchien Eindruck gemacht zu haben, und 
das war die Hauptſache. Daher nahm die Englän⸗ 
derin auch Veranlaſſung, Mauſi eine kleine Geſchichte 
von George Waſhington zu erzählen, der in ſeinem 
ganzen Leben keine einzige Lüge geſagt hatte, und der 
deshalb allen Kindern als Vorbild dienen mußte. 

Mauſi horchte unwillkürlich auf dieſe Erzählung, 
und als Miß Collins fertig war, fragte fie: „Dann ift 
George Waſhington alfo einer, der ganz gewiß in den 
Himmel kommt?“ 

„Er iſt ſchon lange darin“, antwortete die Miß 
feierlich. „Er iſt leider tot, aber er wird niemals ver— 
geſſen werden, weil er niemals log!“ 

Und ſie berichtete, daß George Waſhington in 
Amerika gelebt habe und ein großer, großer Mann 
geweſen wäre. Er hatte nie, nie eine Unwahrheit 
geſagt, und nun war er lange im Himmel beim 
lieben Gott. 

Mauſi war ſo nachdenklich geworden, daß Miß 
Collins ſehr zufrieden war. Ihre eigene Mutter war 
eine Amerikanerin, daher war ihr George Waſhington 
gewiſſermaßen ein Nationalheld, und ſie wurde nicht 
müde, von ihm zu berichten. Was er Großes getan 
und geſagt hatte. Aber weil Mauſi doch bei dieſen 
Erzählungen auch noch erzogen werden ſollte, ſo war 
ihr Schlußſatz immer der gleiche. Daß er niemals ge— 
logen hatte und daher ganz gewiß jetzt beim lieben 
Gott im Himmel war. 
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Mauſi war noch immer ſchweigſam, und Vater 
und Mutter freuten ſich, wie tief der Eindruck geweſen 
war, den die Sünde und dann die Strafe auf ſie ge⸗ 
macht hatten. Sie waren noch ein wenig gemeſſen 
mit der Kleinen, und am Abend kam noch eine kleine 
Rede, die ſie ſehr ernſthaft anhörte, und mit zitternden 
Lippen gelobte ſie, niemals wieder zu lügen. 

Dann ſchlief ſie felſenfeſt in ihrem Bettchen ein 
und wachte in der Nacht davon auf, daß das elektriſche 
Licht angeknipſt wurde, und daß Miß Collins, die in 
dem gleichen Zimmer bei ihr ſchlief, leiſe aufſtand, etwas 
überwarf, einen langen Brief ſchrieb, dazu Schokolade 
aß und endlich noch in ihrem dicken engliſchen Buch 
las, das ſie ſich immer von der Bibliothek holte. End⸗ 
lich ging ſie wieder zu Bett, und Mauſi, die ſchwei⸗ 
gend gelegen und nichts geſagt hatte, ſchlief auch 
wieder ein. 

Am nächſten Morgen war Mutter ſehr verdrießlich. 
Miß Collins verſchlief ſich, und Mauſi wurde erſt an⸗ 
gezogen, als Vater ſchon im Geſchäft war. 

„Miß Collins, Sie leſen doch nicht etwa ſpät 
abends?“ fragte Mutter, und die Engländerin ſchüt⸗ 
telte den Kopf. 

„Gewiß nicht, gnädige Frau! Geſtern abend bin 
ich allerdings ſpäter zur Ruhe gegangen, weil ich 
Mauſis Strümpfe ſtopfen mußte.“ 

Mutter wurde gerührt, ſchalt nicht mehr und bat 
Miß Collins, ihre Augen zu ſchonen. Mauſi aber (ab 
Miß Collins ſo ernſthaft an, daß dieſe ſie haſtig nach 
George Waſhington fragte. 

Weißt du noch, was ich dir von ihm erzählt habe?“ 

Die Kleine nickte. „Er iſt im Himmel!“ erwiderte 
ſie, und dann lief ſie davon. In die Küche zu der 


Köchin, die eine Stütze war, und die gerade Beſuch 


von dem netten Artilleriſten hatte, der manchmal ins 
Haus kam, wenn die Eltern ausgegangen waren. Es 
war noch nicht die Zeit, da Mutter in die Küche kam; 
die Stütze und der Soldat küßten ſich und ſprachen 
von dem Ball, der morgen, Sonntag, war, und zu 
dem die Köchin leider nicht gehen konnte, weil das 
Hausmädchen Ausgang hatte und ſie nicht. Aber 
vielleicht könnte ſie ſich noch frei machen: ſie wollte 
mal ſehen. Der Soldat verſchwand, und die Köchin, 
die jetzt erſt Mauſi bemerkte, ſteckte ihr ein Stück Zucker 
in den Mund. Wie ſie immer tat, wenn ſie Beſuch 
hatte und Mauſi nichts davon ſagen ſollte. Mauſi 
hatte auch bis dahin nie etwas geſagt, weil ſie über⸗ 
haupt vergeßlich war. Heute ſchmeckte ihr der Zucker 
vortrefflich, und als ihre Mutter nun in die Küche 
kam, horchte fie nur auf das, was über das Mittag⸗ 
eſſen geſagt wurde. 

Die Unterhaltung war zu Ende, und Mutter wollte 
gerade gehen, als ſich die Köchin räuſperte. 

„Gnädige Frau, wäre es wohl möglich, daß ich 
morgen abend fortgehen und erſt am Montagmorgen 
wiederkommen könnte?“ 

„Es iſt doch nicht Ihr Sonntag, Minna!“ erwiderte 
Mutter zögernd, und Minna lächelte ehrbar. 

„Ich weiß, gnädige Frau; ich würde auch nicht ſo 
unbeſcheiden ſein zu bitten, wenn nicht meine Tante 
in Schierhagen geſtorben wäre. Sie wird morgen 
nachmittag dort beerdigt, und Mutter meinte, ob ich 
ihr nicht auch die letzte Ehre erweiſen diirfte. Es war 
meine einzige Tante!“ Minna rieb ſich die Augen, 
während Mauſis Mutter einige teilnehmende Worte 
ſagte und ihre Einwilligung erteilte. Sie hatte Gäſte 
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zu Tiſch haben wollen, aber dann mußte ſie eine Aus⸗ | 


hilfe nehmen. 

Sie ſprach nachher mit Vater über dieſen Fall, und 
dieſer gab ihr recht: von der Erfüllung einer heiligen 
Familienpflicht durfte man kein Mädchen abhalten. 
So alſo ging Minna ſchon am frühen Sonntagnach⸗ 

mittag in einem weißen Kleid davon, über das ſie 
einen ehrbaren ſchwarzen Regenmantel gezogen hatte, 
und weil Miß Collins ebenfalls Ausgang hatte, ſo 
mußte Mauſi ſo lange bei dem Hausmädchen ſein, bis 
dieſes auch verſchwand. Liſe war immer ſo nett, und 
Mauſi hatte nichts dagegen, ihr zuzuſehen, wenn ſie 
ſich in ihren Sonntagſtaat warf. In die klare Bluſe, 
die ebenſo fein war wie Mutter ihre, und in den 
weißen Rock, der ein wenig dünn wurde, weil er nach 
jedem Ausgang gewaſchen werden mußte. Leider 
ſtimmten Liſes Stiefel nicht recht zu ihrem ſonſtigen 
Putz: ſie hatten große Löcher in den Sohlen, und als 


das Mädchen in ſie hineinfuhr, du ging die rechte Zehe 


gleich wieder ins Freie. 

„O weh!“ ſagte Mauſi bedauernd, und Liſe zuckte 
die Achſeln, beſann ſich einen Augenblick und huſchte 
davon. Mit einem Paar ſehr hübſcher Stiefel erſchien 
fie wieder und knöpfte fie fid) fo eilig an, daß Mauſi 
keine Zeit hatte, ihr Erſtaunen zu äußern. Denn, 
waren das nicht Mutters beſte Stiefel, die aus feinem 
Leder waren und eigentlich nur in Geſellſchaften ge⸗ 
tragen wurden? Mauſi kannte ſie, weil ſie ſie Mutter 
manchmal brachte und ſich dann über das ſeidene Futter, 
das mattglänzende Leder freute. Aber ehe ſie etwas 
jagen konnte, war Vie fertig, ſagte ihr haſtig Lebe⸗ 
wohl, ermahnte ſie zur Artigkeit und war verſchwunden. 

Mauſi kam nicht dazu, ihre Beobachtung Mutter 
mitzuteilen. Der erwartete Beſuch erſchien, und Mutter 
hatte keine Zeit, da die Aushilfe nicht recht allein fertig 
werden konnte. Dann kam Miß Collins allmählich 
wieder, und der Sonntag war für die Kleine zu Ende. 

Am nächſten Morgen ſuchte Mutter ihre Stiefel 
und konnte nicht begreifen, wo ſie hingeraten waren. 
Heute wollte ſie ſie tragen, und ſie ſchienen verloren. 
Aber da erſchien Liſe mit den Stiefeln in der Hand. 
Sie hatte Kopfſchmerzen, war ſchlechter Laune und 
konnte nicht begreifen, daß die gnädige Frau nicht 
mehr wußte, daß die Stiefel oben im Schrank ſtanden, 
woher Liſe ſie eben geholt hatte. 

Mutter wunderte ſich, daß ſie ſo vergeßlich ſein 
konnte, und konnte auch nicht verſtehen, daß an jedem 
Stiefel einige Knöpfe fehlten, worauf Liſe ſich gnädig 
anbot, ſie wieder anzunähen. 

Mauſi war bei dieſer Unterhaltung zugegen ge: 
weſen, und ihre Augen nahmen einen ſolchen Ausdruck 
der Bekümmernis an, daß Miß Collins ſie lachend 
fragte, worüber ſie ſo ernſthaft nachdächte. 


„Ich möchte fo gern wiſſen, ob George Wafhington. 


wirklich nie gelogen hat, nicht ein klein bißchen?“ 

Und Mauſi preßte flehend die Hände zuſammen. 

Miß Collins wurde eifrig. 

„Habe ich's dir nicht ſchon geſagt? Er hat nie, 
niemals gelogen!“ 

„Und er iſt gebt im Himmel? 

„Natürlich, K Kind! Wenn er gelogen hätte, würde 
er nicht im Himmel beim lieben Gott ſein!“ 

Und die Engländerin nahm Mauſi mit in die 
Stadt, wo ihnen bald ein Herr begegnete, der Mauſi 
einen lieben Schatz nannte und ſie fragte, wann ihr 
Väterchen wohl heute zu ſprechen wäre. 
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Mauſi erwiderte, daß Vater immer um ſechs Uhr 
abends zum Eſſen käme, und als der Herr weiter 
fragte, wie es der Mutter ginge, ſagte ſie, daß Mutter 
ſehr vergnügt und wohl wäre. Darauf meldete ſich 
der Herr bei ihrem Vater um ſieben Uhr an und bat 
Mauſi, die Beſtellung zu übernehmen. Sie verſprach 
es, vergaß es aber gleich, und Miß Collins hatte 
wohl auch an anderes zu denken. So kam es, daß 
Herr Scharf gerade in dem Augenblick gemeldet wurde, 
als Maufi zum Gutenachtſagen auf Vaters Schoß ſaß 
und Mutter daneben ſtand. 

„Herr Scharf?“ Vaters Geſicht wurde dunkel. 
„Den will ich nicht ſehen!“ ſetzte er langſam hinzu. 
„Liſe, ſagen Sie dem Herrn, daß ich keine Zeit habe!“ 

Mauſi legte den Kopf an die Bruſt ihres Vaters. 
„Ich habe geſagt, daß du nach ſechs immer Zeit 
hätteſt!“ 

„Ach was!“ er ſchob ſie von ſich. 
Zeit, und ich habe Kopfſchmerzen!“ 

Liſe kehrte zurück. 

„Herr Scharf läßt fragen, ob die gnädige Frau 
einen Augenblick für ihn zu ſprechen iſt?“ 

Mutter beſann ſich etwas. Dann ſagte ſie mit 
ihrer ſanften Stimme: „Sagen Sie nur, Liſe, daß 
ich ſoeben ausgegangen bin, und daß Sie es nicht 
gewußt haben!“ 

So alſo kam Herr Scharf nicht ins Zimmer, und 
Vater und Mutter ſchienen ſehr damit zufrieden. Er 
war ein Vetter von Mutter und hatte ſich einmal ſehr 
unfreundlich gegen ſie benommen. Jetzt wollte er es 
wieder gut machen; aber nun war es zu ſpät, Vater 
und Mutter wollten niemals wieder etwas von ihm 
wiſſen, und Mauſi erhielt den Befehl, immer zu ſagen, 
daß weder Vater noch Mutter zu Hauſe wären, wenn 
Herr Scharf nach ihnen fragte. 

Die Kleine erwiderte nichts, und ihr Vater zog ſie 
von neuem an ſich. 

„Meine Mauſi hat verſtanden, nicht wahr? Sie 
will immer artig ſein und tun, was ihre Eltern ſagen?“ 

Schweigend ſah das Kind vom Vater zur Mutter, 
und Miß Collins, die eben ins Zimmer trat und nur 
die letzte Frage gehört hatte, fand es richtig, ihren 
Senf dazuzugeben. 

„Nicht wahr, Mauſi, du willſt immer gut und brav 
ſein, damit deine Eltern zufrieden ſind und du auch 
ſpäter in den Himmel kommſt?“ 

Da ſchüttelte Mauſi den Kopf, und ihre Augen 
wurden feucht. 

„Nein, Miß Collins, in den Himmel will ich nicht 
mehr! Da bin ich ja ganz allein mit dem lieben Gott 
und — mit George Waſhington!“ 

Und ſie weinte herzbrechend. 


qp 
Aphorismen. 


Undankbarheit ift oft nichts anderes als das gute 
Gedachtnis des Wohltäters. 


„Ich habe keine 


i e 
In manches Buch legt der Lefer mehr hinein als 
der Dichter. - 


Mancher träumt fo lange vom Glück, bis er es 
verſchläfkt. 


cC 


Bri den Groben lind die Schwächen okt intereffanter 
als bei den Kleinen die Uorzuge. Alexander Engel. 
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Mergentheim, das Kaiſerliche Hauptquartier im Manöver 1909. 


Taubertal ift unmilitärifh: ich habe nirgends einen 
Soldaten geſehen und bin nirgends einem Reiter 


begegnet.“ So 
ſchrieb im Herbſt 
des Jahres 1865 
Riehl in ſeinem 
Wanderbuch. 
Schon 1866 
brachte der 
Mainfeldzug 
mehr als genug 
Soldaten in die 
Gegend, und 
doch waren's 
verſchwindend 
wenig gegen die 
Heerſcharen, die 
in dieſem Jahre 
unter den Au⸗ 
gen des kaiſer⸗ 
lichen Kriegs⸗ 
herrn ihr un⸗ 
blutiges und 
doch ſo ernſtes 
Kriegſpiel üben 
werden. 
Wenn auch 
Rotenburg ob 
der Tauber ſchon 
von Ludwig 


Von B. Lehmann. — Hierzu 3 Zeichnungen des Verfaſſers und 2 Aufnahmen. 
„Es fehlen nur die Soldaten. 


Allein das ganze Richter und Jahre darauf von der Mode entdeckt wurde, 


Mergentheim, vom Waſſerwerk aus geſehen. 


iſt das Taubertal doch ein ſtiller Winkel in deutſchen 
Landen geblieben. Der einſame Wanderer hat das Ge⸗ 


fühl, daß die 
Gegend etwas 
außerhalb der 
Welt liegt. Da⸗ 
bei iſt es ſo 
ſchön. Roten⸗ 
burg oben, das 
faſt unbekann⸗ 
te, maleriſche 
Wertheim am 
Ende und da⸗ 
zwiſchen ſchon 
nach des alten 
Daniel Lehr⸗ 
buch der Geo⸗ 
graphie „ein 
Garten Gottes 
an Schöne und 
Fruchtbarkeit“. 
In der Mitte 
des Tals, unge⸗ 
fähr da, wo die 
ſtrategiſch hoch⸗ 
wichtige Bahn 
von Würzburg 
zum Neckar das 
Flüßchen über⸗ 
quert, liegt Mer⸗ 
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S gentbeim, das Hauptquartier des oberſten Kriegsherrn. 
Still und traulich liegt es im Grunde. Es wird 
ebenſowenig berührt vom flutenden Weltverkehr wie 
die neun anderen Tauberſtädtchen, und doch hat es 
ſein ganz beſonderes Geſicht. Mergentheim war über 
300 Jahre Reſidenz der Deutſch- und Hochmeiſter des 
einſt gewaltigen Deutſchen Ritterordens. Darum iſt 
das eigentliche Wahrzeichen der Stadt nicht das kleine 
Feygenbutz, ſondern das ausgedehnte Ordensſchloß und 
der prächtige Park. Da iſt nichts zu ſpüren vom 
Bürgerſtolz der nahen Rotenburger, nichts zu ſehen 
von den gewaltigen Trutzbauten der andern winzigen 
Taubertalorte. Selbſt das Rathaus ließen ſich die 
ehrbaren Bürger vom Deutſchmeiſter Wolfgang Schutz— 
paar bauen und nahmen es dann für 99 Goldſchilling 
in Pacht für ewige Zeiten. Mergentheim iſt der Typ 
der ſtillen, freundlichen fränkiſch-ſchwäbiſchen Landſtädte: 
eng und doch nicht drückend, mit leichtem ſpießbürger— 
lichem Anſtrich innen, mit lachenden Gefilden und 
ſonnigen Rebenbergen außen weit herum. Alles iſt ſo 
nett und friedlich, ſo beſchaulich anmutig, zeigt kleine, 
feine Innenkultur. Seit mehr als 200 Jahren z. B. 
erbt das gewichtige Amt des Glöckners und Feuer— 
wächters in der Familie weiter, die feit über 200 Jah- 
ren in enger, aber luftiger Höhe auf dem Kirchturm 
wohnt. Ein Milieu, wie es uns der Schwabe Mörike 
ſo meiſterhaft geſchildert, der gleiche Mörike, der in 
Mergentheim von 1844—51 im Eckhaus am Markt 
(Abb. S. 1588) wohnte und ſchuf und ſich aus Mer— 
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gentheim die Lebensgefährtin mitnahm. Von berühm⸗ 
ten Männern iſt ſonſt nicht viel zu berichten. 
hochgeborenen Hochmeiſter Mergentheims find fang: und 
klanglos dahingegangen, ihr Name iſt der Weltgeſchichte 
verloren. Auf Brunnenſäulen, in Kapellen und Höfen 
führen ihre Statuen ein beſchauliches Daſein. Still und 
unbeachtet hat aber ein anderer hier geweilt, ein Ge⸗ 
waltiger, deffen Name nie vertófdjen wird. 1791 war 
Ludwig von Beethoven Bratſchiſt der Mergentheimer 
Hofkapelle. | u 

Wer in all diefen altfränkiſchen Orten den Puls» 
ſchlag warmen Lebens vermißt, den entſchädigen die 
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Taubertale waren neben den Bauern bes Odenwaldes 
die erſten, die ſich zuſammenrotteten, und waren die 


roheſten im großen Haufen, der da auszog, „alles tot: - 


zuſchlagen, was Stiefel und Sporen trug“. Mergent⸗ 
heim und die blühenden Gefilde ringsum waren völlig 


verwüſtet, als endlich der tatkräftige Truchſeß von Wald- 


burg mit einer Handvoll Ritter die raubende Horde 
bei Königshofen derartig zuſammenhieb, daß ſie vorzog, 
mit dem großen Haufen gen Würzburg zu ſtreben. 
Die endgültige Abrechnung ließ dort nicht lange auf 
fih warten. Reich entſchädigt für die Drangſale des 
Bauernkrieges wurde Mergentheim dadurch, daß der 


| 


Königshofen bei Mergentheim. Schauplatz der Schlacht im Bauernfriege 1525. 


reiche Geſchichte, die Bilder aus deutſcher Vergangenheit, 
bie die gewaltigen Schlöſſer und ſchmalen Gaſſen herauf: 
beſchwören. Mergentheims Ortsgeſchichte iſt zugleich 
ein Gang durch die deutſche Geſchichte. Wir wollen 
im nachfolgenden nur das Wichtigſte andeuten. 

Nicht bis in die beliebte Römerzeit kann man das 
Alter des Ortes zurückſchieben, der römiſche Grenzwall 
zieht ſtundenweit ſeitwärts vorbei. Aber in der Hohen— 
ſtaufenzeit ſpielt er ſchon eine Rolle, und 1219 ſchenkt 
ihn der Beſitzer Andreas Hohenlohe dem Deutſchen 
Ritterorden. 1525 war ein ſchweres und doch auch 
wieder ein in allem Unglück glückliches Jahr für Mergent- 
heim. Die geſchundenen Untertanen des Ordens im 


Orden das gänzlich zerſtörte Horneck am Neckar aufgab 
und das Ordensſchloß in Mergentheim zur Reſidenz 
des Deutſchmeiſters erhob. Auch der Dreißigjährige Krieg 
ging nicht ſpurlos vorüber. Hier ſchlug 1645 der tapfere 
Mercy mit ſeinen Kaiſerlichen Turenne; kurz darauf 
verblutete er nach erbitterter Gegenwehr auf dem Fried- 


hof zu Alerheim. Napoleons Eiſenfauſt verfügte 1805 


kurzerhand die Aufhebung des Ordens. 1806 wurde 
das Fürſtenhaus der Hohenlohe, das allzeit Mehrer 
und Beſchützer des Ordens und Mergentheims geweſen 
war, mediatiſiert, und Mergentheim kam an Württem⸗ 
berg. Von da an vegetierte es als Landſtadt, bis 1826 
ein Retter in der Geſtalt des Schafknechts Gehrig er⸗ 
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ſchien, ber die Bitter⸗ und Glauberſalzquelle entdeckte. 
Seit dieſer Zeit iſt Mergentheim — das deutſche Karls⸗ 
bad — in die Liſte der Bäder und Kurorte gekommen. 
Gleich hinter dem Ordensſchloß dehnen ſich die weiten 
Kurgebäude und Anlagen aus, und im herrlichen Park, 
in dem einſt die panzergegürteten, ſehnigen Geſtalten 
der Ritter vom männermordenden Kampfe am ſlawiſchen 
Grenzwall träumten, da hocken breſthafte Geſtalten aus 
aller Herren Ländern und ſchlucken tapfer Bitterwaſſer. 
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Mergentheim und hoher Beſuch vom Herrſcher aus 
dem Hauſe Hohenzollern! Da tauchen Erinnerungen 
auf an das mächtige Bollwerk des Ritterordens und 
des Deutſchtums im fernen Oſten, an die Marienburg 
an der Nogat. Mergentheim iſt die Stätte der Kindheit 
und des Greiſenalters des Ordens, in ſtolzeſter Mannes⸗ 
kraft ſah ihn die Marienburg, die in altem Glanze 
vergangener Jahrhunderte ſtrahlt durch den Willen 
gekrönter Enkel ehemaliger Hochmeiſter. 


o————o 


komm mit! 


Längft ſchmlegte müde fíd) und fchlafbereit Rein Tageslärm, kein ſchriller Dogelfd)rei — 


Die Erde in den Arm der Nacht hinein, 
Rings um uns ſchweigende Unendlichkeit, 


Traumfüß verklingt der ellen Schlummerlied, 
Der Nachtwind nur ſtreicht weich an uns vorbei 


Und du und ich — wir beide ganz allein! Und flüftert leife mit dem fchlanken Ried. 
Sieb, vor uns flimmert filberfabl ein Band, 


Q 


Das erdenwärts der Mond pom Himmel fpann, 
Bomm mit in meiner Träume Märchenland, 


Umſchling mich feft, daß ich dich führen kann! 


Aenne Tr. Wendt. 


Tiere als Schauſpieler. 


Plauderei von Dr. Th. Zell. 


Daß zahlreiche Tiere die Gabe des Schauſpielerns 
beſitzen, wird jeder Tierkenner beſtätigen. Pferde, die 
zu faul zur Arbeit ſind, hinken plötzlich, ohne daß 
ihnen das Geringſte fehlt. Der Rehbock, der anſcheinend 
feelenvergnügt am Klee fid) ergötzt, argwöhnt im In— 
nern, daß ein Feind in der Nähe weilt, und hat alle 
Sinne angeſpannt, um ihn rechtzeitig wahrzunehmen. 
Jeder Jäger hat ein derartiges „Zum⸗Schein⸗Aeſen“ 
beobachten können. Wer einen Hund beſitzt, kann 
unzähligemal beobachten, daß er ſcheinbar mit größter 
Gier trockenes Brot nimmt, während er im Innern 


ſeiner Seele nur die tiefſte Verachtung dafür hat. Er 


frißt es anſcheinend, entfernt ſich aber vorſorglich dabei, 
um es, ungeſehen von feinem Herrn, nad) einem ver- 
borgenen Plätzchen zu bringen. Ueberhaupt verſtehen 
ſich viele Hunde vortrefflich aufs Verſtellen. Deshalb 
kann man auch einem Bericht des alten Plutarch 
Glauben ſchenken, der nachſtehendes ſchreibt: Folgendes 
habe ich mit eigenen Augen geſehen: In Rom war 
ein Tauſendkünſtler, der im Theater des Marcellus 
einen merkwürdig dreſſierten Hund zeigte. Dieſer führte 
allerlei Kunſtſtückchen aus und ſollte zuletzt zum Schein 
Gift bekommen, davon betäubt werden und ſterben. Er 
nahm alſo das Brot an, in dem das Giſt verborgen 
ſein ſollte, fraß es auf, begann dann zu zittern, zu 
wanken, ſenkte den Kopf, als ob er ihm zu ſchwer 
würde, legte ſich endlich, ſtreckte ſich, ſchien tot zu ſein, 
ließ ſich hin und her ſchleppen und tragen, ohne ſich 
zu regen. Endlich rührte er ſich wieder ein wenig, 
dann allmählich mehr, tat, wie wenn er aus tiefem 


Schlaf erwachte, hob den Kopf, ſah fid) um und ging . 


Herr von Bülow bekommen. 


endlich freundlich wedelnd zu dem, der ihn rief. Alle 
Zuſchauer waren gerührt, unter ihnen befand ſich auch 
der alte Kaiſer Veſpaſian. 

Doch von dieſer Art der Schauſpielerkunſt der Tiere 
wollte ich im nachſtehenden weniger etwas erzählen 
als von ihrer Gabe zur Nachahmung. 

Dieſe Fähigkeit beſitzen zahlreiche Vögel. So er⸗ 
lebte ich am letzten September folgendes: Ich war bei 
einem befreundeten Gutsbeſitzer zu Beſuch, als id) plöß- 
lich im Park deutlich den Ruf des Pirols hörte. Dieſer 
wunderſchöne, wie ein Papagei gefärbte Vogel iſt ja 
auch dem Großſtädter gewöhnlich bekannt, da ſein 
lautſchallender Ruf gar nicht überhört werden kann. 
Wegen dieſes Rufes hat der Vogel auch den Namen 
Der lateiniſche Name 
oriolus ift ebenfalls eine Nachahmung feiner Stimme. 
Da dieſer weichliche Vogel erft ſpät zu uns kommt — 
weshalb man ihn auch Pfingſtvogel nennt, denn etwa 
zur Zeit dieſes Feſtes trifft er bei uns ein — fo ver: 
läßt er uns auch ſchon früh. Als Abzugzeit kann man 
etwa Ende Auguſt annehmen, jedenfalls iſt er am 
letzten September nicht mehr in Norddeutſchland. Ich 
ſtutzte alſo, als ich dieſen Ruf hörte, und ſagte mir: 
Hier geht etwas nicht mit rechten Dingen zu. 

In dieſer Annahme wurde ich dadurch beſtärkt, daß 
in der unmittelbaren Nähe dichtbelaubte Bäume, die 
der Pirol bevorzugt, fehlten. Es mußte fid) alfo um 
einen Nachahmungskünſtler handeln. Der rotrückige 
Würger konnte es nicht ſein, denn dieſer hat uns um 
dieſe Zeit auch bereits verlaſſen. Plötzlich ertönte der 
Ruf noch einmal, und nun gewahrte mein ſpähender 
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Blick den kleinen Schelm: Es mar unfer lieber, kleiner 
Star, der auf der Spitze eines Baumes ſaß und ſich 
an der Imitation erfreute. | 

Die Fähigkeit des Stars, allerlei Laute nach⸗ 
zuahmen, dürfte allgemein bekannt ſein. Der Würger 
iſt ihm auf dieſem Gebiet wohl noch überlegen. So 
beſaß ich vor zwei Jahren ein Exemplar dieſer Art, 
das nach meinen Aufzeichnungen die Stimmen von 
etwa neunzehn verſchiedenen Vögeln nachahmen konnte. 
In einem zweiten Käfig hielt ich einen Goldammer, 
den er gar zu gern verſpeiſt hätte. Deſſen liebliche 
Strophe ahmte er ſo täuſchend nach, daß ich, wenn 
ich nicht hinſah, nicht ſagen konnte, ob es der Ammer 
oder Würger geweſen war, der ſoeben geſungen hatte 
— wenn man nämlich dieſe kurze Strophe überhaupt 
mit Geſang bezeichnen kann. 

Die bekannteſten Nachahmungskünſtler ſind die 


Rabenvögel, wozu auch die Elſter und der Eichelhäher 


gehören. Schon die Alten haben uns über deren 
. £eijtungen eine Menge berichtet, und in neurer Zeit find 
ähnliche Beobachtungen gemacht worden. Der im 18. Jahr⸗ 
hundert lebende züricher Gymnaſialdirektor Heidegger 
erhielt nach Perty einen aus dem Neft genommenen 
jungen Raben, den er aufzog, um ihn dann fliegen zu 
laſſen, was aber der Vogel, Görgel oder Jerl genannt, 
nicht wollte: er wich nicht vom Hauſe. Hatte er ſich bei 
den Hühnern ſatt geſreſſen, ſo kam er um die Stunde der 
Mahlzeit in das Eßzimmer, poſtierte ſich zwiſchen Hund 
und Katze und ſchnappte dieſen die zugeworfenen 
Biſſen weg. Dann ſchrie er ſeinen Namen Jerl her, 
bellte wie ein Hund, krähte wie ein Hahn und machte 
allerlei Kunſtſtücke, ohne je dreſſiert worden zu ſein. 
So oft Heidegger ſprach: Jerl, mach Reverenz, duckte 
er ſich nieder, ſchlug die Flügel verliebt zu Boden und 
girrte aus aufgeblähtem Halſe wunderlich. Als man 
einſt erzählte, daß die türkiſchen Kirchendiener die Ge⸗ 
meinde von den Minaretten herab mit den Worten 
Akber⸗Allah⸗ hoh zuſammenriefen, war des Raben 
Schlagwort lange Zeit Akber-Allah⸗ bob! Hatte er 
etwas entwendet oder zerriſſen und war gezüchtigt 
worden, ſo machte er ſich in die Weite oder unter das 
Dach und hungerte tagelang, erkannte aber ſchon aus 
den Mienen, ob man nach dem Stöckchen ſuchte. Bei 
ſeiner Rückkehr brachte er ein Geldſtückchen oder ſonſt 
was, das er entwendet und verſteckt hatte, zurück. Er 
griff alle Tiere, ſelbſt die Hunde an, zog die Hühner 
am Schwanz zurück, wenn ſie vor ihm freſſen wollten, 
ſtiftete auch Frieden unter ihnen, ſo daß ihn alle 
reſpektierten. In beſonderer Freundſchaft ſtand er zum 
Haushund, fing ihm die Flöhe, bellte mit ihm die 
Fremden an, verfolgte und zerrte die Bettler und riß 
ihre Kinder zu Boden, ſchnappte ihnen auch wohl das 
zugeworfene Geld oder Brot weg und flog damit fort. 
Er half Unkraut jäten und die Wiegenkinder hüten. 
Ausgeſchloſſen, ahmte er das Pochen eines Bekannten 
nach, bis man auftat. Er wußte genau, was das 
Mittagläuten oder die Ankunft von Gäſten bedeutete, 
und kam dann aus weiter Ferne herbeigeflogen. Er 
öffnete jedes Schloß, in dem der Schlüſſel ſteckte, den 
Deckel des Brottroges und der Tabaksdoſen; den Fund 
legte er dann geordnet auf einer Bank aus wie ein 
Krämer. Mit fremden Raben biß er ſich herum und 
hielt ſich zu den Menſchen, denen er alles nachmachte: 
Kaffeetrinken, Schnupfen, Blättern in den Büchern uſw. 
Der Beſitzer des klugen Vogels Heidegger meint, in 
Meiſter Jerl ſei ohne alle Dreſſur ſo viel Verſtand, 
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Liſt und Schalkheit geweſen wie in manchem ſiebzehn⸗ 
bis achtzehnjährigen Burſchen nicht. 

Speziell von Eichelhäher leſen wir bei Plutarch 
folgende Geſchichte. Viele Römer und Griechen ſind 
Zeugen folgenden Vorfalls: Auf dem ſogenannten 
Griechiſchen Markt in Rom wohnte ein Barbier, der 
einen Eichelhäher beſaß, der mit wunderbarer Geſchick⸗ 
lichkeit die Stimmen der Menſchen, der Tiere und die 
Töne der Inſtrumente, und zwar ganz aus freiem 
Antrieb, nachahmte. Einſt wurde ein reicher Mann 
begraben; der Leichenzug ging mit Trompetenſchall 
über den Griechiſchen Markt; die Trompeten blieſen 
ganz vorzüglich und verweilten auf dem Marktplatz 
ziemlich lange. Von dieſem Augenblick an war der 
Häher plötzlich ſtill und ſtumm. Man faßte den Arg⸗ 
wohn, der Vogel wäre von einem andern Barbier, 
der neidiſch wäre, behext; andere meinten jedoch, der 
Trompetenſchall wäre dem Tier zu ſtark geweſen, daher 
wäre es ſeit jener Zeit verblüfft. Alle dieſe Mut⸗ 
maßungen waren aber falſch. Der Vogel ſtudierte in 
aller Stille für ſich, übte in Gedanken die Trompeten⸗ 
muſik ein und ließ ſie dann plötzlich in ihrer ganzen 
Vollkommenheit hören. 

Aehnliches hat auch der alte Oppian beobachtet, 
der vor 1700 Jahren lebte und ein Buch über den 
Vogelfang ſchrieb. Hier heißt es: Der Eichelhäher 
iſt im Nachahmen fremder Töne äußerſt geſchickt. Ich 
ſah einmal einen auf einem Baum ſitzen, der wie ein 
Böckchen meckerte, dann wie ein Kalb und ferner wie 
ein Schaf blökte; dann pfiff er auch wie ein Schäfer, 
der die Herde zur Tränke ruft. 

In Uebereinſtimmung hiermit ſchreibt Brehm: Höchſt 
beluſtigend iſt die wirklich großartige Nachahmungsgabe 
des Hähers, unter unſeren Spottvögeln unzweifelhaft 
einer der begabteſten und unterhaltendſten. Sein ge⸗ 
wöhnliches Geſchrei iſt ein kreiſchendes, abſcheuliches 
„Rätſch“ ober „Räh“, ber Angſtruf ein kaum wohl: 
lautenderes „Käh“ oder „Kräh“. Auch ſchreit er 
zuweilen wie eine Katze „Miau“, und gar nicht ſelten 
ſpricht er, etwas bauchredneriſch zwar, aber doch recht 
deutlich, das Wort „Margolf“ aus. Außer dieſen Natur⸗ 
lauten ſtiehlt er alle Töne und Laute zuſammen, die 
er in ſeinem Gebiet hören kann. Den miauenden Ruf 
bes Buſſards gibt er auf das täuſchendſte und fo 
regelmäßig wieder, daß man im Zweifel bleibt, ob er 
damit fremdes oder eigenes Gut zu Markt bringt. 
Für erſteres ſprechen andere Beobachtungen. Man 
weiß, daß er die Laute hören ließ, die das Schärfen 
einer Säge hervorbringt. Naumann hat einen das 
Wiehern eines Füllens bis zur völligen Täuſchung 
nachahmen hören; andere haben ſich im Krähen des 
Haushahns und im Gackern des Huhns mit Erfolg 
verſucht. Die verſchiedenen, hier und da aufgeſchnapp⸗ 
ten Töne werden unter Umſtänden auch zu einem 
ſonderbar ſchwatzenden Geſang verbunden, der bald 
mehr, bald minder wohllautend ſein kann. Einſt im 
Herbſt, erzählt Roſenheyn, ſetzte ich mich, von der 
Jagd ermüdet, im Wald unter einer hohen Birke 
nieder und hing in Gedanken den Erlebniſſen des 
Tages nach. Darin ſtörte mich in nicht unangenehmer 
Weiſe das Gezwitſcher eines Vogels. So ſpät im Jahr, 
dachte ich, und noch Geſang in dem ſchon erſterbenden 
Wald? Aber wer und wo iſt der Sänger? Alle nahe— 
ſtehenden Bäume wurden durchmuſtert, ohne daß ich 
ihn entdecken konnte, und dennoch klangen immer kräf⸗ 
tiger ſeine Töne. Ihre große Aehnlichkeit mit der 
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Singweiſe einer Droſſel führte mich auf den Gedanken, 
fie müſſe es fein.. Bald erſchallten jedoch in kurz ab: 
geriſſenen Sätzen auch minder volltönende Laute als 
die ihren; es ſchien, als hätte ſich ein unſichtbarer 
Sängerkreis in meiner Nähe gebildet. Ich vernahm 
3. B. ganz deutlich ſowohl den pickenden Ton der 
Spechte als den krächzenden der Elſter; bald wiederum 
ließ der Würger ſich hören, die Droſſel, der Star, ja 
ſelbſt die Rake: alles mir wohlbekannte Laute. End⸗ 
lich erblickte ich in bedeutender Höhe einen Häher! Er 
war es, der ſich in dieſen Nachahmungen verſuchte. 

Da der Eichelhäher einer unſerer häufigſten Vögel 
iſt, der ſofort einen Mordſpektakel ertönen läßt, ſobald 
man mit einem Gewehr ins Revier kommt, da man 
ihn ferner häufig in Gefangenſchaft hält — ich habe 
einen ſolchen ebenfalls beſeſſen und andere Exemplare 
oft in der Gefangenſchaft beobachten können — ſo 
wiſſen wir, daß alle Berichte über die Nachahmungs⸗ 
gabe dieſes Vogels vollkommen glaubwürdig ſind. 
Neuerdings hat Graf Bernftorff in einer geleſenen 
Berliner Zeitung eine Beobachtung über den Eichel⸗ 
häher veröffentlicht, die etwas Neues enthält und des⸗ 
halb hier ihren Platz finden möge. 

Der Spottvogel unſerer Wälder, ſchreibt er, ift 
bekanntlich der Eichelhäher; er vermag die Stimme 
anderer Waldvögel geſchickt nachzuahmen. Eine ganz 
eigenartige und gewiß noch nicht oft beobachtete Leiſtung 
in der Nachahmung feſtzuſtellen, hatte ich vor kurzer 
Zeit Gelegenheit. Ich ging durch eine Tannendickung 
und hörte mehrfach über mir in den Wipfeln der 
Bäume das heiſere Gekrächze von Hähern, konnte auch 
mehrfach die Vögel ſelbſt ſehen, die, es mochten etwa 
fünf oder ſechs ſein, ſich da kreiſchend umhertrieben. 
Hin und wieder ſchallte aus weiter Ferne oder großer 
Höhe der Ruf eines Buſſards zwiſchen den Lärm der 
Häher. Plötzlich vernahm ich unfern von mir den 
Buſſardſchrei, und zwar ſo, wie ihn ein junger Raub⸗ 
vogel im Horſt oder bei Gefahr ausſtößt, in raſcher 
Wiederholung mehrmals hintereinander. Dazwiſchen 
erklang das Schreien der Häher laut und ungeſtüm, 
und nach kurzem Horchen kam ich zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Räuberbande einen jungen Buffard 
aufgeſtöbert habe und in ihrer Frechheit ihm zu 
Kleid ginge. 

So raſch wie möglich näherte ich mich der Stelle, 
von wo der Lärm ausging, und kam auch unbemerkt 
heran, da der weiche Moorboden meine Schritte un⸗ 
hörbar machte und die Dämmerung in der Dickung 
mich den Vögeln verbarg. Nun hatte ich den Baum, 
auf dem der klagende Buſſard ſaß, erreicht und ſpähte 
ſcharf nach oben, um ihn gewahr zu werden. Ringsum 
flatterte und ſchrie ein halbes Dutzend Häher und ſtrich 
dicht am Wipfel der Tanne vorüber, was jedesmal 
einen neuen Schrei des Buſſards zur Folge hatte. Da 
ich direkt von unten den letzteren nicht entdecken konnte, 
ſchlich ich einige Schritte ſeitwärts und ſah dann wieder 
hinauf. Zu meinem Erſtaunen und zu meiner Ueber— 
raſchung ſaß aber kein Buſſard dort oben, ſondern 
ebenfalls ein Häher, der mit geſenkten Flügeln eine 
ganz klägliche Haltung zeigte und dabei den Buſſard— 
ſchrei ausſtieß. Nach etwa zwei Minuten hörte er da— 
mit auf, richtete ſich auf und ſchlug mit den Flügeln, 
als ob er ſich erholen müſſe, um dann nach kurzer 
Pauſe das gleiche Spiel, denn das war es offenbar, 
von neuem zu beginnen, worauf auch ſeine Kumpane, 
die ſo lange geſchwiegen hatten, wieder anfingen zu 


bewegungen nicht nachmachen können. 
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ſchreien und ſcheinbare Angriffe auszuführen. Schließ⸗ 
lich erhob ſich die ganze Geſellſchaft und ſtob, durch 
irgend etwas beunruhigt, davon. 

Der eine Häher bekundete hier alſo nicht nur die 
Fähigkeit, eine andere Vogelſtimme nachzuahmen, lon- 
bern entſchieden ein ſchauſpieleriſches Talent. 

Ganz neu iſt an dieſer Beobachtung das Zuſchauen 
und Angreifen der andern Häher, denen hiernach der 


Vortragende ſozuſagen eine Vorſtellung gab, und die 


ihrerſeits ebenfalls mitwirkten. Da Häher häufig in 
kleiner Schar zuſammenhauſen, ſo iſt es ganz natür⸗ 
lich, daß die Genoſſen dem Nachahmungskünſtler au: 
gehört haben, wie ſie etwa einem andern Tier, das 
ſeinen Ruf erſchallen ließ, z. B. einem Hirſch, der ge⸗ 
röhrt hätte (jo nennt man den Liebesruf des männ- 
lichen Edelhirſches), ebenfalls ihre Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt hätten. Der Hirſch röhrt ſelbſtverſtändlich nicht, 
um andern Tieren eine Vorſtellung zu geben. Ebenſo⸗ 
wenig kann ich glauben, daß der Häher das getan 
hat, um ſeine Genoſſen zu erfreuen. So oft dieſe 


»Nachahmungskunſt von den verſchiedenſten Natur⸗ 


forſchern beobachtet worden iſt, ſo hat man ſtets den 
Eindruck erhalten, daß der Vogel das zu ſeinem eigenen 
Vergnügen tut. Stare und Krähen leben doch eben⸗ 
falls in Scharen, bei ihnen müßten alſo Vorſtellungen 
für Genoſſen nicht ſelten ſein. Ich kann mich aber 
abſolut nicht entſinnen, jemals etwas davon gehört zu 


haben. Viele Vögel wollen durch ihren Geſang den Neben⸗ 


buhler reizen, aber ſonſt ſingen ſie zu ihrem Vergnügen, 
nicht jedoch, um Artgenoſſen eine Vorſtellung zu geben. 
An eine ſolche Vorſtellung zur Freude der Ge⸗ 
noſſen kann ich alſo vorläufig nicht glauben. Sie er⸗ 
innert ſtark an den entlaufenen Tanzbären, der ſeinen 
wiedergefundenen Brüdern ſeine Kunſtſtücke vormacht, 
aber von ihnen verjagt wird, weil ſie die Tanz⸗ 
Jeder Tier⸗ 
kenner lächelt über dieſe hübſche Fabel, denn eine 
Fabel enthält das Gedicht, weil der Bär als un⸗ 
geſelliges Geſchöpf ſtets einzeln lebt. Von wiederge⸗ 
fundenen Brüdern kann alſo keine Rede ſein. 


IP 


Bilder aus aller Welt. 


In diefen Tagen findet auf Schloß Tulloh in Inverneß⸗ 
Shire in Schottland die Vermählung des Prinzen Michael von 
Braganza mit der ſchönen amerikaniſchen Erbin Miß Anita 
Stewart ſtatt. Die junge Dame, der zuliebe der Prinz auf 
feine allerdings etwas ungewiſſe Anwartſchaft auf den portu. 
gief e Bigle Thron verzichtet und fid) mit bem Titel eines Duc 

ier begnügt, ift eine Tochter bes amerikaniſchen Millio⸗ 
1915 Rhinelander Stewart und die Stieſtochter eines andern 
Millionärs, Mr. Smith, der bald nach der Vermählung mit 
Anitas Mutter in Japan eines jähen Todes ftarb und feiner 
Gattin ſowie deren Töchtern ein rieſiges Vermögen hinterließ. 

Das Volk von Tokio kennt ein eigenartiges Feiertags⸗ 
vergnügen. In einem öffentlichen Park der Hauptſtadt iſt eine der 
gewaltigen ruſſiſchen Kanonen aufgeſtellt, die nach ber Uebergabe 
Port Arthurs am 19. Dezember 1904 in den Beſitz der Japaner 
gelangten. Die Bevölkerung der Stadt und ihre ländlichen 
Beſucher betrachten das Rieſengeſchütz mit ſtiller Genugtuung. 

In dieſem Jahr, in dem das Gedenlfeſt des Tiroler Frei— 
heitskrieges begangen wird, richtet ſich das allgemeine Intereſſe 
auf die Nachkommen des heldenhaften Sandwirts Andreas 
Hofer. Die Familie des tiroler Volkshelden blüht noch in 
ihrer Heimat. Hofers einziger Sohn Johann erhielt im Jahr 
1818 die Beſtätigung des Adels, den der Kaiſer ſchon 1809 
dem Kommandanten des tiroler Landſturms verliehen hatte. 
Augenblicklich iſt Herr Leopold von Hofer der Stammhalter. 
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Patríotismus im Cande der aufgehenden Sonne: 
japaniſche Candbewohner befichtigen ein in Port Arthur erbeutetes ruffifches Feſtungsgelchütz. 
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Phot. Lalie Charles 


Cine amerikaniſche beauty und Millionenerbin: Miß Anita Stewart. 
Zu ihrer bevorſtehenden Vermählung mit dem Prinzen Michgel von Braganza. 
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Leopold Edler von Hofer (x). bot. Cena. 
Zur Hundertjahrfeier der Tiroler Freiheitstämpfe: Enkel und Arenkel des Andreas Hofer. 


Vor einigen Wochen war die Familie 
Hofer am Grabe ihrer Urgroßmutter, 
Andreas Hofers Gattin, verſammelt. 
Mlle. Genée, die teizende Tanz⸗ 
künſtlerin, iſt an Superlative des Er⸗ 
folges gewöhnt. In Amerika hatte 
man ihr zum Beſuch ber verſchiedenen 
Städte einen eigenen Extrazug gebaut. 
Natürlich iſt die Gage, die die Tän⸗ 
zerin vs ebt, nod) viel groBartiger 
als bie Beförderungsmittel, bie für 
ihre graziöfe Perſon und ihre duſtigen 
Siegestrophäen verwendet werden. 
Ein ſeltenes Militärjubiläum feiert 
am 1. Oktober d. Js. der Kgl. Ober, 
muſikmeiſter E. Philipp im br Apr Ad Boot. Holdt. 
2. Feldartillerieregiment Nr. 28. Der Obermufikmeiſter E. Philipp 
Jubilar ſteht ſeit 50 Jahren im aktiven feierte fein 50 jähriges Dienftiubiläum. 
Militärdienſt, 30 Jahre davon hat 
er in dem Regiment verbracht, dem er gegenwärtig angehört. Er hat 
im Schleswig⸗Holſteinſchen Kriege gekämpft und 1870 mitgefochten. 
Margate [HAB zu den engliſchen Seebädern, die man nicht nur = 


körperlichen Erholung, ſondern in erſter Linie zur Erheiterung 

Lebensgeiſter aufſucht. Dabei kommt man Ger? 
ſtets auf feine "Rech, — T nung, denn es fehlt 
nie an neuen er ^t^ müſements, zu 
denen in die— ſem Jahr ein 
Eſelrennen für junge 
Damen . gehörte. 


— 


Die Tänzerin Mademoiſelle Genée KE l 
gaftierte in Amerika mit außerordentlichem Erfolg. Engliſche Seebadvergnägungen: Ein Eſelrennen für Damen in Margate. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Ein herrliches Wohlbehagen 


l empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon (hell oder dunkel)“. Es iſt dies 


eine milde, flüſſige Kopfwaſchteerſeife, der man mittels eines beſonderen patentierten Ver- 
fahrens den üblen Teergeruch genommen hat. | 

Es dürfte allgemein bekannt fein, daß ber Teer als geradezu ſouveränes Mittel zur 
Pflege des Haares und der Kopfhaut angeſehen wird. Die bedeutendſten Dermatologen 
halten die Haarpflege mittels Teerſeife für die wirkſamſte. Auch in der weitbekannten 


Laſſar'ſchen Haarpflege-Methode ſpielt die Anwendung der Teerſeife zu Kopfwaſchungen 


eine weſentliche Rolle. 

Pixavon reinigt das Haar nicht nur, ſondern wirkt durch ſeinen Teergehalt direkt 
anregend auf den Haarboden. Die regelmäßige Pixavon⸗Haarpflege iſt die tatſächlich befte 
Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare, bie fich aus den moder: 
nen Erfahrungen ergibt. Pixavon gibt einen prachtvollen Schaum und läßt ſich ſehr leicht 
von den Haaren herunterſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen Geruch, und infolge 
feines Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen Piravon- 
waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl das 


Pixavon als das Idealmittel für Haarpflege anſprechen. 


*) Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. Neuerdings wird beſonders Pixavon hell (farblos) vorgezogen, 
bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen ift. -Die ſpezifiſche Teerwirkung H bei 


beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera- Katalog grat. u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd 
Theater, Militär, Mar ne 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
III. Gláserkatalg. gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien V1/101 


11. September 1909. 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, He: 
volver usw. geg. geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Petri & Lehr 


Offenbach a. M. 3. 

CH YA Spezialfabrik für 

JS JInvaliden-Ráder. 
: Katalog 1909 grat, u. frko. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


„DIANA“ 
aceri ni Rassehunde 
Wideburg & Co. 

Eisenberg S.A., Deutschland. 


Versand aller Rassen tadelloser, 

edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 

Salon- u. Schosshund bis zum gróssten 

Renommier-, Schutz- und ns 

sowie xport 

«vie Jagdhund-Rassen. vet 

allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 

Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl, 
Pretoverzolehuls u. Beschreibung d. Rassen M. 2. — Preisl. kostenlos u. franko, 


Kein Geheimnis !! 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
„Mega Busol“ 

mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaille! 
leberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erídl.) nur 5 Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243 243. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräſteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitälsmarke 
wofür völlig qaàrantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION/ 


EIN MILLION. 


BAT 


Gratis u. franko send. 
illustr, Preisliste über 


Hygienische 


Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspflege efc. Be- 
lehrende illustr. Schrift von Dr. e $5 


Philanthropus 10 Pf. inkl. P 
Versandlager: 


| Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 


Meine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder Kissen und dergl. 
L Bad ih EIBRGIKNNCDEH ee MS dem 


Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4 —. 1000 St. nur M. 12.—. 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutsche Kolon. (B. —, 
100 soltana Übersee 1.50, 350 selt. Obersee 8.75, 


300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
ba 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


Alle verschieden und echt. Se 
Albert Friedemann 


8. e 

10 Báder in ,loser* Packung e e e 9.09 - 
Kaes end Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18, 1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech . . 9 3.— 8 F 
a, Albums i llen Preislagen. do. aus Hospitaltuch . . v4. „ „ 0 S S 

“ Albums in alle FEIK? Kohlensáure-Büder mit Ameisensäure (flüssig! were » 1.50 2 


iafmarken-Katalog Europa "wes 


est gebunden, 700 Abbild. M. zz 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik; Hamburg. 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Aniertigung, 


Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren-Aarüge. 
Damentuche, 
Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


üppiger Busen 
CHÜNE BüŞTE EET 
entwickelt 
getestigt u. wiederhergestellt 
ohne Ter in jedem Alter 
durch die 
j berühmte LAIT DAPY 
Konzentrirte Kräutermilch) 
infaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. $ Flakon genügt. 
„ Diskreter Postversand 
V mit deutsch, Geb 
N Anweis, geg. Vorausbez. 
New 4,50 per Postanw. 
oder M. 5 in "Briefnk. od. 
GC) Nachn. (POSTLAGERND 
M NUR VORAUSBEZAHLUNG) 
Briefporto 20 Pfennig, 


Karten 0 Pfennig. Finziges bepot Chemiker 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


— Cosmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
pen Blüten, Mitesser, 

ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


De 


Dose 3 Mark. 
General-Depot: 
Rud, Hoffers, serine, Kopponsir.®. 


Joly Treppen mil 


Holz- oder Marmorbelag 
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| ^ Einheitspreis . . M. 12.50 R Luxus-Ausführung M. 16.50, P 
Junge Leute tragen Salamanderstiefel, 
Hagen Sie, weil sie bequem darin gehen SALAMANDER 


tragen Sie, weil sie bequem darin gehen. 


| e SCHUHGES. m. b. H 
ur in . 
Fordern Sie Musterbuch W. »Salamander-Verkautsstellen* BERLIN W. 8, STUTTGART 
re zu haben. Friedrichstr. 182 WIEN bs 


LLITT 
L] 
VTT STITT TT 


PEB ECO 


ZAHNPASTA 


tres III II EI AI I IE I 1 A 1 TT LLL I OK 2 a mA TUTE TT 


4 ULLLATADLULUUU ALLE HELL ELLA LARUM 


Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen, 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York, 


C LLLLELLLIIIIIIILIILLILLLIIILILILILLLILILLILIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIII 2 
* | | 2 | Ep 
i Solodant-Phonola-Piano ii 
A: er ermöglicht jedermann ein künft- . 
Ob lerifch vollendetes Rlapierfpiel : 
s|: y hona Seege ohne mufikalifche Dorkenntniffe. <i; 
ls — pp E Caffen wir eine flutorität fpreden: ° 
; 2 „Die Bedeutung und den Wert des Solo- dë 
18 dant=Phonola=Pianos kann man am 482 
18 beften ermeffen, wenn man bedenkt, daß 2 
18 es von ähnlichen Inftrumenten trotz gröͤß⸗ 2 
iH ter finftrengung nicht erreicht, geſchweige 2 
js denn übertroffen werden konnte.“ ejo 
| : Dorfübrung bzw. Brofdyüre bereitwilligſt. $ 
e | Großer Dorzug: Spielbebelbrett zum Berunterhlappen E 
: Ludwig Dupfeld A.-G. Berlin JD. Cepzgerstraset23a 3: 
- Hamburg, Dammtorftr.6 · Dresden- fl., JOatfenbauettr.24 - Frankfurt p Ze a Lapzg B92 Aneuterdijk 20 · fumſterdam, Ralverftraat 26 s d 
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Weiſe ift es neueftens mit dem Shall- 
trichter zu einem Stück vereinigt und 


Die Gleftrisidt im Dienite der Sehwerhórigen . . 


ift vielfach zu wenig bekannt unb unterſchätzt. tragen werden. 


2 y Die bisherigen, aud) von Fachleuten emp: Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi— 
1 d | fohlenen Hörapparate beruhen lediglich auf gen Doppel-Magneten und eine dünn und 
x ; dem Prinzip der Schallverſtärkung durch Re- | forgfältig abgebümpite Hörermembran. 

ſonanz. Er iſt ſehr handlich und kann mittels eines 


In neueſter Zeit verwertet die Deutſche praktiſchen Bügels am Ohr getragen 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall- werden. 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend Dieſe Entdeckung iſt für Schwerhörige 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗Thochbedeutend! 
liche Telephon-Beſtandteile eine Umarbeitung Ein hoher Prozentſatz bisher ver⸗ 
und zum Teil ſehr wertvolle und verfeinerte zweifelter Fälle weiſt mit dem Akuſtik⸗ 
Ausführung erfahren. — In Kürze zufammen: | Apparat, wie von Autoritäten und 
gefaßt, beſteht der neue Hörapparat, genannt Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
„Akuſtik“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mikro— Der Verkauf geſchieht durch die 
phon eingebaut ift. Seine enorme Empfindlich⸗Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m. b. H., 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen Berlin W. 50, Nachodſtraße 19, welche d : 
Saffung und präziſen Ausarbeitung ber Kohlenkörner. Die elet- Proſpekte koſtenlos verjendet. Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn 
triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geſchickter befindet fid) in Wien II/ I., Gr. Sperlgaſſe 12. 


Ausstellung JD 1909 


Handwerk . Gewerbe Moderne 
und christliche Runst + Gartenbau 


6 grosse Rusetellungsballen. Diele Einzelpavillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderause 
stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägl. Ronzerte. Jliuminationen. Leuchtfontäne. 


Doppelseitig 


— 
bespielt, unt BE v Urn Y 
Sec FHOImOHOT 
Grösstes Repertoire. p 
Ueberall erhältlich. 
Kataloge gratis und franko. 


— — 
Bezugsquellen weist e 
| nach die Fabrik p Í A ] EN-— 
Homophon M A » I 
SO. m. b. H., —— ER aor 
| Berlin c. 4 — -M a rk 3.— 


Klosterstr. 5-6. Smmm 


iesbaden 


Oberhof, Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


C.FAulma n. 


Atselhait ^ ! 
X i.d 


Ideale Büste 
ist es mancher Hausfrau, wie man mit 


durch preisgekr., garant. 

unschädl. Busser) Mittel 

„Sinulin“ in ganz kur- 

i a | zer Zeit. Goldene Me- 

wenig Geld eine gute Tasse Kaffee y daille. Diskrete Auskunft 
herstellen kann. Sehr einfach, — man 
nimmt eine Mittelsorte Kaffee und einen 
Zusatz von Weber's Carlsbader Kafice- 

Dm Gewürz; so erhält man ein Getränk 


EN am tva 


»4 Leipzig, 12 Barfussgasse, 


Gummi-Waren 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünsdhl. 

Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108, 
Grósstes Haus d. Branche. 


gegen Rückporto. Else 
Biedermann, Dipl.-Spez. 
von prächtiger Farbe und hohem 
d Wohlgeschmack. 


E s | ng 
PR Zauber 


und Liebe 


10 Pakete Wiederver- 
9.50 Mk. Wegen käufer 
franko. seiner die gesucht.] 


ubr der Welt! Schöne Buste 


- A 4 Lehrbuch d. geheimen Künste, | 
Reich illustrierte 4 N förd. Liebe olde aea b eii, d 4 in zwei Monaten durch die 
2> W: — genschaften, seines od. zu vernicht., nebst Einweih. WA s 2 
eee rm u. Wohlgeschmacks u.hohen ingcheimeWunderkräite, nach Ad Pilules 
aschenuhren, © u. MË wein Varsnch nen alt. Quellen bearb.v. Faustulus. e? 0 e t 1 
Silberwaren. Ketten, ER ang. Pr. verschloss. 1,95. (Brieſm.) Ju? rıeniales 
Ringe u.Brillanten. Dr. Weil's Nährsalz - Bananen - Kakao Floda's Verlag, Leipzig 48. 22 die einzigen, wel- 


che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundhei tzu 
schaden, Garan- 
tirt Arsenik -frei. 


D N pon den Ärztli- 
^ chen Derühmtkei- 
ten anerkannt, 


dauernd z,verwend. Besonders f. 
Blutarme,Nervóse,Genesen- 
de. Pak. ½ Pfd.1 Mark 
Versand: D. MADER 


etc ‚gratis! 


Soliden Personen. 
überall hin. gegen 


Monats 


Damenbart 


Berlin S. 158, l SEE N H 
Pyinzanstr und sonstiger unliebsame aar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
Probepaket 3T. geg.Einsdg. B | mein sensationelles Verfahren, amerika- 
in Briefmark. nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- | 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 


v Jaedickes BAUMKUCHEN Prámiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen | T Schachtel m, 
erfrefter : $e 1908. Sofortige Wirkung durch einfache 1 Notiz : 
es chi! nr in Geschmack, pro Prd. | Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! j | M. 5.30 fr. 
é u ° Mis» M.2.— Versand prompt n. ausserhalb. | 1 _ 4 "i n. T e (' T 


TA l; e Geg. Nachnahme 
C. JAEDICKE, Back- | garantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 8.480 


meister u. Mundkoch a. D. | josen Nachahmungen wird gewarnt, da 
eee Ku ECH meine Anzeigen häufig imitiert werden. | d RATIÉ, 
i . Kaiser Wilhelms Il. | Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durc oth., Paris, 
Friedenstr. | Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch poth., 


INS) Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. | den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 


Derärs : 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd.2M. | Herm. Wagner, Cöln-Riehl 24a. | HADRA, at 


Bpandauerstr. 77, 


Derlin 151 $ 


Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 


> Leipzig, D* My- 
Studenten-| H éicnische | lius, Markt, 4 
— Utensilien-Fabri | t. y : s | Ana ed 
H ieni ch 3 :: ülteste und grösste :: BedarfsArtikel pe e 
Fabrik dieser Branche | | Man verlange unseren Catalog mit t-a- 
Emil Lüdk c: etched ed Eli e bp - E Geh 
Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. H Hahn aan d? ki árztilcher Broschüre gralis u. fraich i Or Frie 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. gen 20. | Sanitätshaus „Franconia“ gerstr. 46, 
Prof orat u frk H. Unger, Gummiwaronfahrik. | | 


Jena i. Thüringen 20. 


Oesterreich- Ungarn: Budapest, J.v. Török, 


FRANKFURT a. M 15. | f Deam Vitek & C*. Wasserrasse. 19. 
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Dies und das. Bücherkafel. 


Amrum gehört zu den Perlen unter Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Std 
den Nordſeebädern, das einen großen endung findet in keinem Fal Be, 
Kreis von treuen Freunden hat, die all⸗ H. Meſſikommer: „Die Auf⸗ 
jährlich wieder dorthin i um erſtehungsſekte und ihr Goldſchatz“. Zürich, 
in der kräftigen Nordſeeluft Erholung Verlag von Orell Füßli, Art. Inſtitut. 
und Stärkung zu finden. Das im Binnen⸗ C. v. Zeppelin: „Der ferne Oſten“. 
land beſtens bekannte Kurhaus Sattel⸗ II. Teil. Berlin 1909, Verlag von Zuck⸗ 
Pine erfreut fid in der diesjährigen ſchwert & Co. 183 S. 6,50 M. 

aiſon eines beſonders regen Beſuchs Johann Peter Eckermann: „Ge⸗ 
dank ſeiner vorzüglichen Lage am Fuß ſpräche mit Goethe in den letzten Jahren 
d Catteibüne und direkt am Meer. ſeines Lebens“. Leipzig, Verlag von 
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ne zufriedene Badegeſellſchaft, die ihr F. A. Brockhaus. 

eim in Satteldüne aufgeſchlagen, zeigt Dr. Wilhelm Hild: „Deutſches 

nſer Bild. Der imponierenbe Bau ift in Zivilprozeßrecht“. 3 Bde. Seipaie 1909, 
zwei Etagen faft ganz von Balkons um⸗ Verlag von G. J. Göſchen. à Bd. 80 Pf. 
geben, die eine herrliche Fernſicht geſtatten. (Fortſetzung auf Seite VII) 


Der zerſtörende Einfluß nervöſer Beſchwerden 


auf das Aeußere des Menſchen iſt groß. Die Neigung, jedem Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Schmerzgefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ durch entſprechende Be⸗ Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen Malzprodukt eine dem 
wegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck zu geben, führt zu [Sonnenlicht vergleichbare 


vorzeitiger Saiten, und Runzelbildung ſieghafte verjüngende Kraft 


und zu einem auch bas ſchönſte Geſicht allmählich entſtellenden inne, die nicht nur Nervöſen zugute kommt, ſondern allen, die durch 
unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Nervoſität in Mit⸗ Krankheit, überanftrengendes Arbeiten uſw. heruntergekommen, blut- 
leidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funktionieren mangel- arm oder bleichſüchtig find, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungen⸗ 
haft und bewirken Abmagerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, krankheiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe Geſichtsfarbe, Miteſſer, es ebenſo unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, nament⸗ 
Puſteln und andere Unreinheiten . lich blaſſe und ſolche, bie den An- 
bes Teints, Schwächung des ſtrengungen in der Schule nicht 
Haarwuchſes, müde Haltung uſw., gewachſen ſind, nehmen Biomalz 
bn: mit vorzüglidem Erfolg zur 
Stärkung ſowie zur Beförderung 
des Knochenwachstums. 


Aus der Fülle der eingegangenen 
Zuſchriften ſeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 

Meine Nichte war früher ſehr 
mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel, ſo teuer ſie 
waren, wandte ſie erfolglos an. 
Seit einigen Monaten genießt ſie 


gl 
e CR. 
ne 

Ba f 
1. T 8 
HR: 


eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, 


deren Beſeitigung mit äußerlich 
anzuwendenden Mitteln erfolglos 
bleiben muß, ſolange nicht von 
innen heraus mit einer Verjün⸗ 
gungs⸗ und Auffriſchungskur ganze 
Arbeit getan wird. 


Eine ſolche Kur iſt die Bio⸗ 
malz⸗Kur. Die geſamte Verdau⸗ 
ungstátigteit erhält eine mächtige Biomalz, und nun kennen ſie ihre 
er ge Blut⸗ | — - nächſten Bekannten nicht wieder. 
und Säfteſtockungen werden bes „Ach, m " e Sie hat jetzt volle Körper⸗ 
hoben, angeſammelte Schlacken FV xn mat formen, rote Baden, blante Au« 
nach und nach entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch gen und fühlt fid) überhaupt friſch und geſund. Frau A. P. 
Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der! Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in verſchiedener 
die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beffer, und der Appetit ift jetzt 
weniger empfindlich macht. | auch gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 5 Pfund. Pflegerin A. U. 

Nach dem Verbrauch einiger Dofen wird die Wirkung des Biomalz⸗ Seitdem ich Biom ieb d lle üb i 
Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke ober ſcharfe poles friſches 5 e «d T 
und eckige Züge verſchwinden, bie Geſichtsfarbe wird friſch und : Uh 

Meine Frau hat Biomalz febr gern, befonders in Bier genom⸗ 


roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz und neue 
Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung Ber. men, und es war eine erfreuliche, namentlich febr raſche Gewichts ⸗ 
zunahme und blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W. 


untergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen, auch bei Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
der Büfte, bemerkbar, ohne daß überflüfliges Fett die Schönheit der gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große Dofen 
Formen beeinträchtigt. zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 


ift von Profeſſoren unb Aerzten glänzend | fefioren und Aerzte, Königl. Kliniken, Fürſtlichkeiten, berühmte Rennfahrer, Hunger 


v 
begutachtet und im ſtändigen Gebraudj | unb Feſſelkünſtler Blomalz und nichts anderes! Man laffe fid nicht beirren und 
; ; vieler Königl. Kliniken. Keine Phantaſie- | wende fid) Neber, wo nicht erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſie 
preiſe! Doſe nur 1 M. und 1,90 M. in | Bezugsquelle nachwelſt. Proſpekt nebſt Koſtprobe versendet völlig koſtenlos: 


Apotheken, Drogenhandlungen unb Reformhäuſern. Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennügigen Motiven etwas anderes als angeblich ,ebenjogut". Wie feltjam! 
Wenn oin nn anderea Rrodult  »sheníoaut" wäre, marum nehmen hann Pro chem Sahrif ehr. Rafermann. Grioehenan-Rorfin 1. 
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Doppelten Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 
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MAIZENA 


Nummer 37. 


Unübertroffen Kranke u. Rexonateszomer‘ 
Unentbehrüll Puacin os. Suppen Saucen m. 
Buy” Ueberall erhältlich 
in Paketen zu 60 und 30 Pie, 98 


Echte Briefmarken. nu 


FREE 
gratis sendet August Marbes, Breı Bremen. 


Das Anu aller Touristen. 


Präparate: 


Essentia Sper- 
mini-Pos 
pro usu intern. 
Sperminum- 
oeh! pro in- 
ear: 
Ct. sterilis. 
ösung LGlas- 
ampullen elin- 


Od 


PROF. D= PUEHL 


Anwendungs» 
weise: 


vor dem Essen 
80-55 Tropfen 


‘in alkalischem 


Wasser (Vichy). 
1-2 Amp. tägl. 

Bleibklysmen 1 
bis 2 mal: tägl. 


geschmolzen. 

Sperminum- 
oehl. sice. 
pro Clem, 


SPERMINUM-POEHL 


man verlange solches nur in Originalpackung des 


7 Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. 


v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 
Beobachtungen hervorragender Professoren und Aerzte über 
die heilkräftige Wirkung des Sperminum-Poehl bei: Neur- 
asthenie, Marasmus senilis, bei Uebermüdungen und schweren 
Erkrapkungen, wie Bleichsucht (Anämia), Rachitis, Podagra, 
chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen 
(Myocarditis, Fettherz), Hysterie, Rückenmarkleiden, frühzeitige 
Schwäche, Paralyse etc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur auf das Sperminum-Poehl, Das 
Sperminum-Poehl ist in allen Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich. — Preis pro 
Flakon resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk, 8.—. — Eingehende Information 
und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet auf Wunsch gratis die 


1 des Organotherapeutischen Instituts 
Abteilung Deutschland „is: oresnotberapentischen Instituts Berlin SW. 68 h. 
Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten Urteile medizinischer Autoritäten. 
Erbältlich in den Apotheken. 


Minimal H Reida Adapter nit Papier» 
kassetten. Leidt, praktisch, solid. 


Man verl. kostenlos uns. Liste Kamera- 
Neuheiten u. Prospekt Reicka Adapter. 


£milWiinsche 
unde ef“ fiir 
Roick“Dresdon 


28. G. Koch, Der Ausritt. 59. J. Ad am, Im Grünen. 45. G. Koch, Frisch auf zum fröhlichen Jagen. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck ten Ku net blit t er der „Gartenlaube“ geben den malerischen Reiz der Vorlage original - 
getreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, di- in ihrer gefälligen und allgemein den Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde 
reichen, sind 130 verschiedene 8 . erschienen. — Preis in holzfurniertem Rahmen ig zum Aufhängen, à 1 Mark. (Verpackung und Porto für 1 Exemplar 
25 Pfennig, für 2 Exemplare 35 Pfennig, nach dem Auslande 1 Mark.) Bildgröße zirka 24: 18 em; Rahmengröße 34,5: 27,5 cm. Der Bezug kann durch jede Buch- und 
Kunsthan jung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


W Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


. Be 36—41. 
Kataiog mit 130 Abbildungen gegen Einsendung von 10 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag. 


22. P. Wagner, Xaverl, 


14. E. Rau, Resi. 118. K. Raupp, Windstille. 


119. C. Röchling, Bei Le Bourget. 


Wide 


: Nummer 37. 
- Heinrich Hansjakob: „Letzte Fahrten”. S. 2 N. geb Stutt⸗ 
r gart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 259 S. 2 b. 3 M. 


Max Haushofer: 
burg, Verlag von Otto E 
Sons Karl Abel: 


„Lebenskunſt und Lebensfragen“. 
441 ©. 2 M., geb. 2, 


a ar Hiftorie in fünf Aufzügen. 
1 Stuttgart unb SACH 1909, Cottaſche Buchhandlung Nach⸗ 
folger. 114 S. 2 M. 

El⸗Correl: „Siehe, es beginnt zu tagen“. Roman. wis 


un Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Gbbod. 840 ©. 


geb 
Fr. Frhr. v. Dincklage: „Erbadel“. Roman. Berlin, Verlag 
von Richard Taendler. 174 S. 2 M., geb. 3 N. 
Elsbeth VBorchart: „Der verlorene Sohn“. Roman. Bertin, 
Verlag von Richard Taendler. 223 S. 3 S geb. 4 M. 


_Schieimayr, South Stuttgart. E = jun | 


"M vormals M. «P. entem 


— AULAM 


7 1 33 Aen Se 
EUM 2 ai 
Bücher» Toto 

Katalog 


interessante 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


| illustrirt-. 


9 überraschende Erfindung 
iri geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Oerichts- 

urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


- Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. Bücher frei. 


der Z3 
CIGARETTEN | AGO, 


JASMATZI 


N 


erg A i M KA 
in eleganter Blechpackung, 
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— 


Entwurf Prot. O. Gußmann. 


11. September 1909. 


Seite VII. 


Verschiedene Miffeilungen. 


— Das Repertoire der vom Publikum als erstklassig anerkannten 
und allgemein beliebten Musikschallplatten „Homokord“ ist 
zur bevorstehenden Saison durch hervorragende Neuaufnahmen ver- 
grössert und ergänzt worden. Ausser dem von hervorragenden 
Künstlern gesungenen klassischen Repertoire sind besonders die 
neusten Schlager an Couplets und Märschen sowie die populären 
‚| Volkslieder, Quartette, Instrumentalsolis usw. zu nennen. Durch 
die fast unbegrenzte rier ist die „Homokord-Platte“ als 
die preiswerteste Schallplatte zu bezeichnen. Der Preis für die 
doppelseitig bespielten „Homokord-Platten“ ist 3 Mark für das Stück. 
Gräliszusendung von Katalogen sowie Nachweis von Bezugsquellen 

(Fortsetzung au! Seite XIIL) 
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/ Grand Prix“ NI 
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WE Louis by 
— 2 Z d 


| ETT 


B l 


as Medaillen 1 
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Mam verlange die 
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Dlustrierter Kata- 
log No. 30 gratis. 
Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erfahren. 


Hassia-Stiefel 


pr&milert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Die GHZ, Nyyenisch vollkommene, in Ancace und Beteieb (ite Un: 


Heizung für das Einfamilienhaus 


iSt die Fro hluft-Ventiations- Heizun.r. 
an jedes auch alte Haus leicht einzubauen Man ver'an e Prospekt C. 
Sıhwarzhaupt, Spiecker a Co Nacht 6. m. b. H., Frankfort a M. 


Deutidye Werkftätten für Bandwerkskunft 


DooRnungseinriditungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künſtler. — Vorſchläge koſtenlos. — Man verlange in jeder Buds 
handlung oder von den Geſchäftsſtellen Dresden ⸗ A. 16 oder 
München die illustrierten Preisbücher: Nr. 29: Dresdner Hause 
gerät (Simmer von 250-950 Mark) 1.20 Mark. Nr. 29a: Hands» 
gearbeitete Möbel (Simmer über 900 Mark) 5.00 Mark Nr. 26: 
Kleingerät, textile und keramiſche Erzeugniſſe (vier Bücher) und 
Beleuchtungs körper (zwei Bücher) 1.75 Mark. Tapetenmuſter⸗ 
bücher und Stoffmuſterbücher B1 zur Anficht gegen poſtfreie Rück 
ſendung und je 0.50 Mark in Marken. — Angabe der Art und 
Verwendung der Stoffe ift erwünkdt. 


Dresden München hamburg Hannover Berlin W 
RingiraBe15 Odeonsplatz 1 Königftraße 18 Füldesh⸗ Str. 10 Bellevueſtr. 10 
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Nummer 27. 


— nn — 


Reiseführer, Sommer Herbst | 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Danube & Co. O. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen 
München, Nürnb 


Halle & S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Norddeutschland. 


2 b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 
ein 0 E Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
4 h. Park dir. a. d. Elbe geleg., eig. 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Anke: Hauptbahnh. Altona. C.F. Gibier. 


Lübeck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort, 
Kgl. Bad Nenndorf 2:5: 


Ibad, 
krankheiten, 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 


Haus Sielbeck a. Uklei 5725 
Zwischenahn , . 


Dr. Marcinowskl. 
Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorlum, 
Ostseebäder. 


Brunshaupten 


Stat.Elbing. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 


bel pannor, 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit,, steinfrei. 
edirektion. 


Kahlberg 


Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Bad 


-r 
” 


8 + 


[ e Ostsee-Insel-Sanatorium, 
e ID Seebad Sellin auf Rügen 
Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verbunden m.warmen u. kalten Seebádern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys.u.Terrain-Kur. Herrl. Lage 
dir. a. gross. Tannen- u.Buchen-Wald. Saison E? 
bis Oktob. Prosp. v Bes.: Dr. med. Kruschewsky, li 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. uen: 


E * r 
ED * oc 
g — 


ep "$ At . FA 
bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ansialt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 


Travemünd 
Warnemünd 5 omis 
Zoppot „Ostseesanatorium“ 


Dr. Klapp. 


Nordseebäder. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41 120. 

or erne al. Wasserl.,mild.Klima,Schitfs verbind.: Hamburg, 
Bremen: viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. 

BremerLoglerhüuser,direkt a. Meer. 200 immer. Juni, Septbr.ermäss. Preise. Tel. b. Prospekt. 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Grösst. vornehm. Hotel am Platze. 180Z imm. Elekt. Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schilchthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederei Frisia Norderney.Tägl.Schiifsverng. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all. Zũg. 
Verein. Reedereien Norden—Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlich 
festgesetzte Preise. 


Wangerooge 


Brandenburg. 


Paul Gerhardt-Hospiz, Schónhauser Allee 78, am Ringbahnhof 
Zimmer 1.25 M. 


Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. | 


Berlin 

„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 

bester Pensionen durch die Schriftführerin Frl. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32. I. 

Buckow Viila Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoft. 


Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 


Eden 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143, 


Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, 

erg, Straßburg i Elsaß, Stuttgart. Würzburg, Wien I, Zürich. 
2 a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
reien Wa E Alexandrinenbad, bei Qicht, Rheumatismus, 
Ischias, Neurasthenie, Mi e, Herzleiden. 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


Grunewald Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


Für In- und Ausländer und Erholungsbed 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


Neubabelsberg kax gme me . 


Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


Abhártungskuren. Elektrisches Licht, 
Rheinsberg Sc: 


Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well's 
C ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel F 
Trebsche 


Sanatorium für innere und 
it Oeneralarzt Koenig; 

Dr. Pototzky. 

bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u. 

Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Pins dh 

Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow'sche Kran 

Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Chefarzt Dr. Diesing. 


Wald-Sieversdori E 
Zehlendorf 


in Nähe Berlins. 
Mensen) be! Berlin. .Erholungsheim 


natorlum Monrepos, für N 12 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon ; 


icher Gebirgslourjet. 


In Schlesien. Waldre 
Herzheilbad. 


Bad Altheide „ e 


i. Schles. Isergebirge, Station Friedtberg a. Qu. 
Villa Cecllie. Solene Familienpension, vorzügl. 


Plinsberg We m 
Krummhüb el Dr. Zlegelroth EE la 
Bad Kudowa 


egen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radium 


— * 
v. Staal. 


Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisen ris 
ig: 

egen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 


liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade-Direktien, 
L Schles. 450 m über Meer. Sanatorium 


Bad Landeck 


Dr. Herrmann. Medico-mechan. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 


Winterkuren,herrlicheLage.allerKomfort. 
Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 


Schreib erhau heim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 


Dr. Schmidt’s Sanatorium , Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. . Herzkranke. 


Ke 4. € 94 4 ns asi Lai LaL : 
S D Friedrichstal mert im 
Di delmühle- Kurarzt, Hausapotheke Pent ln 


graphenamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 


Bad Trebnitz Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 


Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 


Ulbrichshóhe 


b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 


im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdort im 
Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilverf. Nàh. Camphausen, Berlin SW.11. 


Zackental 


Westdeutschland. 


7 weltbekannter Kur- und Badeort: 
Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 


Aachen- 
quellen 37.2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 


Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroif. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 


Burtscheid 


Hugo Webers Rosenbad. Erstes (aus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


Nummer 37. 
2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. ze Jahr Prospekt durch Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. 
Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zi: nmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e 9 Sauerland. Grosser Garten. 
Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
ero 8 ein steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
prinzen etc. El. Licht. Wilh. Borgards. 
2 Kloster; nahe bei Königswinter: sehr bo- 
eis er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asth Hals-, 
inse A Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Öhflzier. 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs, 
Weltberühmtes H Heilbad, 20 Min. 
A euznac von Bingerbrück a. K 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanatlonsbider. Prospek durch die Kurdirektion. 
Hetel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royai-Englisoher Hef, Ph. Baum. 


Hetel Dheil- onm C. A Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenbetg, W. . Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, Philipp Kühl. Milla Loew-Imhof, R. Loew. 


Hotel Hotel Oranienhof, o . Alten. 


Muffendo 


Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


bei 1 
Kuridesten. H 


— Hotel-Pension zum grossen 
errlicher Blick aufs Siebengebirge. 


a. Stein. Solbad. — Villa Schönock, vor- 
nehmste Privatpension. 


Heilanstalt für Zuckerkranke. Som- 


Bad Münste 
Bad Neuenahr mer- und Winterkuren. Prospekt durch 


Bonn’s Kronennotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 


Pütz chen gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 


und Waiver rir Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


Sanatorium bei Düsseldorf; rege d 
a es el diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 


Müller. 
Teutoburger Wald. 


2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 

a r1 ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 

leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, saris Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 

Komiort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Hiddes "ENTM 
pspringe 


Moderne 


Sanatorium ed Se 


Or. M. 


Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
en, Asthma und Ikopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 

und Auskımit d Auskuntt frei durch die ua e Bm HUMEUR UN der ministration der Arminiusquelle. 
a. Teutoburg. 
Bad Lippspringe Kerhad warn 
h de Hellquelle bei Lungen- u. € er 
ervorragende Heilquelle ungen- u. sleiden. - 
Kurbrunnen: liche medizinische. Bäder.  Inha!ationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe 
1 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stande nustriertee Prospekt el. Besitzer 

und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

bel Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er mbor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 
Qicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


IMitteideutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte en waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diátkuren. Gesamt. Wasserheilveriahren, med. 


Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 

Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
. Orthopádischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Buchholz 
Cassel Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 


„Hotel König v. Preussen‘ aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k ofl. 
Lahnstein’s Hotel Royal. I R., vis-à-vis annor renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom 'BahnhoL Bes. Mann. 
Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoilief. 
vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
Penslonen nach Stadtgeg. geord., vers. aui Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 
| Blsterb 


-Friedewald (Lössnitzgrund bei Dresden) Hotel und 
Pension Kurhaus Friedewald. 


Palast- Hotel Wettiner Hof. I. Ranges. Neu er- 


öffnet. Jul. Bretholz. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffiwechselkrankc, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedüritive. — Droen frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
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Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 


ruhige Lage. 


Hannover 
Leipzig Hotel Sachsenhof, Ee L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 


Zentralheizung. 1. tiger. 
o o 
Meiningen 
Reiboldserün = 5m ae 


Lage inmitten von asgrun Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erioige. 
Spezialistische Kehlkopíbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 


Hofrat Dr. Wolff und Dr. Sobotta. 
an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. = vornehmste Lage 


Schanda am Dampferlandeplatz. F. Steinert 


Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. bo pio TE Nah De J. icio 
Schandau Postamt Kurhaus Alberthóhe für Herz-, Nerven- un 


Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten 
Sommertrische „NHelenenhöhe“, 460 m 


Hellanstalt für  Lungenkranke, im 


Herzogl. 


ere 
Hoitraiteur 


Schmiedeberg Be Halle a. S, ©: 


lismus, Ischias, Frauen- u. DETS Herlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Chien * [. Rg, erstes Haus m. 
ens. a. Kurhaus: Trinkquellen u. 


Bad Wildung ell; Bäder; el. Licht, Lift. 


Westend-Hotel, neues, vorn. T nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht, Zentralhzg. 
Hotel Quisisana, vorn. Haus, am Kurpark, reelle Preise. Auch f. Wiriterkur cin- 
gerichtet. Prosp. fr. M. Möbus. 

Hotel Helenenquellé, I. R., nahe Kurhaus. EL Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel 


Wilhelmshöh 


Harz. 
Hotel Kalserworth, altestes Haus I. Ranges, erbaut 1494. 


Goslar wd, buert, 


Sanatorium Marienbad f. Nervöse u. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 


verfahr. Mild. Gebirgsklima. Qeisteskr. ausgeschl. Aerztl. Direkt. San.-Rat Dr. Benno. 
arzes, Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 


Bad Harzburg Führer kostenír.v.Herzgl.8ade-Komm. 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., r4 d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 

Schmelzer's "Hotel“ T. range. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. "Räumen, Zentrihzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Eovefinns-hateı Belvedere, I.R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
ings-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad(1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Pros 

Ho ei Waldmüble. Neu erófin. m. a.Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u.0.P.z. jed.Pr. 
Hotel Fürst Stolberg.  Erstklassiger Komfort. Das 


Schierke va mri 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanlage. 


Lösers Sommerírische im oberen 
Druseltal; her-liche Lage am Walde; 
mässige Preise. 


össter Kurort u. stärkstes Solbad des 


uere Lungenkranko Sanatorium Otto Stubbe. 

ilz enis rau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 

Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lungen sonnige 

geschützte Lage, f à n besonders geeignet. Pension 5.— bis 7.— Inkl. Arzt. 


| 520 m hoch, zwischen Drel-Annen- 
Hohne und Elbingerode, mitten im 


Bad Waldheim 5 mmm 


ru 
Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 


Thüringen. 


Finsterbergen "s 


kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels“ , 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, sen „Quisisana“, „Daheim“ „„Villa Edelweiss“, 


Wé? nn Pension er 
Frankenhausen Yu t 


Dr. Bieilng’s Waldsanatorium „Tannen- 
hof“, für individualisierende Behandlung 


F riedrichroda ' von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 


in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpileg. 


B d 2 en Altren. Solbad. Gradier- 
-KÖS 
a Neu: Temperiertes Trockeninhalat., 


(300 m 1) 
Syst. Kórting. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Erölin. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
warme Sandbäder, 


"Neu: Versand 
Gicht, Ischias, Rheuma, 
a OS itz Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm. 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. e une Prospekte durch die D 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
nad.-, 


2 Moorbad, Stahl-, Fichten - 

a 0 ens ein Kohlensäure-, Sol-, Dampi-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom, Luft- 

u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 


Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darme u..Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u.Unterleibskrh. Prosp. d. d. Badedir. sowie d. d.Geschäftsst d Zeitschr. 


Loitsch bei Weida i. Thür. 


Luftkurort, Sommerfrische 
Zimmernreisnach(iräsea n N 


das Nizza Thüringens. 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn 


Thüringen. 


stärkst. 


Kurhaus‘: Hotel Restaurant — Pension. 
Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 


ara A aeeiil amaf Nies Dani. is M. anam 


Ld 


825 m dl. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 

Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof &, Std. 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubirei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 


L Thür. — Schloss Wart, 
erns ause Luftbad, ff. Küche, mässige 
Käthe Bopp. 
2 2 oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom,, waldr. Ge- 
leg enr C birgsgegend, beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 
Süddeutsohland. 
In Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
hot. Zentrihzg.; Pens.v.M.4,50.Vom D.O.V.u.D.B.V.empf. 


Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 


Bi 
Ing en kein Eisenbahngeräusch; historisch. Goethezimmer im Hotel 
Hotel Monopol-Mötropole, nächst all. Kurgelegenh. 
a Ins Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geöffnet. 


F rankfurt a. Main Auskunft kostonlos, Führer 


portofrei ge Ein- 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50, 


sser Park, 
eise. Inh.: 


ge 
sendung von 45 Pfennig vom 


Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


2 herri. gelegen, 12 Min. v. Holdelb 
Neckargmünd Dr. Langenbach's Sanatorium 2 
Nervenkranke u. Erholungsbeduürſtige. 
i. E herrliches Münster: Stützpunkt L Vogesen- 
* u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 


Strassburg 


Paris, allererst. R, zentralste Lage; Nähe Münster. 


Bad Homburg Sg deto kopr i 


Hotol Minerva, Haus L Ranges, grosses Terrassen- Restaurant. 


B 


ia daile Runs | pora BDNIHS taldir e kr we iiie 


Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entiett.-Kur. Ztrlhz.NimmtPat.allerAerzte. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 


Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Goli- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 


nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alleesaal, I. R, C. Lippert. Hotel Metropole, L R., G. Herbster. 

Berliner Hof, Il. R., H. Dietrich. Pension zum Rilter, I. R., H. Herdel. 
Pens. Villa Silvana, L R., G.Becker. Kurpens. Zillertal, L R., r. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pteifer. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. L R, mod. Komf. — Hotel Viktoria, Famil.-Hotel I. R 


908 x o 2 Kurhaus Taunus blick für innere, 
Ornigs ein i. Taunus. Stoffwechsel-, Nervenleiden. Pro- 
» spekte frei. Dirig. Arzt Dr.Wlike. 

den Badehäusern. Höchster Komfort. 


Bad Nauheim =: 


Privathotel Majestic, dir.a.Bäd. Lift, Ztrihz., el, App.m.Bad u. W. C.: Pens.mäss.Pr. Prosp. 


Rüdesheim 
Bad Soden 5; 3 — 
Wi e sb a d e Nassauor Hof und Badhaus, vollst, neu, vorn. 


Haus Terminus direkt am Park und 


Aumüilors Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 


(Taunus). Hotel Europäischer Hof, L R., Pens. 
von M. 6.— an. — Hotel Colloseus, L R. Pens. 


Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Köinischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktorla-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
VillaRupprecht, neu erb.,vorn.Familienh.,Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., mäss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstátte. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus l. Ranges, gegr. 1842. 


Badischer and Württemberg ischer Schwarzwald. 


Im Schwarzwald, die Perle der deut- 
a en- a en schen Bäder, heisse ek (649 C.), 
berühmt als Heilmitte egen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc.  Unübertroffene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


Badenweile Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 

schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaidhotel. Liit, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 
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Nummer 37. 


> südl. Schwarzwald, 775 m fl. d. M. Weltberühmter 

asien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurvereia. 
Hotel u. Kurhaus: Sommertr. LR. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungshe m Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschL 


Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 

el i f ; en a Nervenkurort. Bevorz. Sommertr. Illustr. Prosp. 
gratis durch den Kurvereln. 

Hotel u. Ponslon Post: ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 

Kurhotel Hummelsburg, I. R., 5Min v.Bahnh. Ausgedehnt.Parkanlag., mod.Komft.,Bád.a Art. 


2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 

bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 

e rawa Kurort Deutschl. f£ Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. 1. Leichtlungenkranke. 

Sanatorium Wehrawald, erstklassige Gg Ee mit mustergültigen hygienischen 

und therapeutischen Einrichtungen. Dirig, Arzt Dr. Lips. Wald- und Oebirgsklima. 

Badea. 
l. Breisgau: berühmter Dom; Halt 
wald-, Schweiz- u. ltalienreise. Hotel 


e 
Freiburg Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Europäischer Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem BahnhoL 


Heidelb erg schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene, 


Fluss und Wald geben grossartiges Gésamtbild. 
Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billige: 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Grand Hotel L Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem S.hlosse. 


— ——(AQA—— 


Schloss Spe t7 g a SanatoriumbeiUeberiiagen 


am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald. alle mod. Em- 
richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, nast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilk. Seitz. 
Bayern, 
e 2 am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
a Ing entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder; Saison: Maibis Oktob. Prosp. rat) 
Fichtelg.Bay. Modern einger.Kuranst 
exar ers a u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
Im bayrischen Hochgebirga mit dem 
erc esga en schönsten aller Seen, dem „Königssee“. 
Sommerfrische, Luftkurort, d. 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü. M. , 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotei und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
Pensionen Auguste, Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. Salzberg: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. hónau: Hotel orama, Malterlehen, 
Schweizer Pension, Haus Schóneck. 
Prospekt und Auskunít durch den Verschünerungs- und Fremdenverkehrsverein 


Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 


Brückenau Seit, as a 


700 m à. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochzerirgspen: 
Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornehmst. Haus 1. Rgs. nach Schweizer Stil. 


Ponsion Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 


Feldafing 


Luftkurort, 84 m fl. M. — 


Garmisch 
Hohenschwangau =: 


promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


Hotel Wittelsbach, mässige Preise, 
Pension, Zentralheizung, elektr. Licht 


Bad Kissingen s 
Lindau 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof L Rang, modernst. Komb; stets geöffn. 

Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort, 
2 Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
nc en Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas 
Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


Partenkirch en Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
holungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 
Komfort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


on Solebad, grösster Luftkurort 


Bad Reichenhall 5 


bedeutendsten pneumatischen 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
B a d T 812 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ù. M. a. Fusse d 
Sais.-Theat, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Wasser- u. Höhenlufikuren; System Kneipp. 
Luit-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 
Wintersaison: 629 m ü M. Subalpines Klima. 
Frequenz 883: Prospekt frei: Kurvereln. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer: freie erhöhte Lage. 


bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurmus. 
Wörishofen 
Hoto! und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R, elektr. Licht. J. frei 
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Oesterreich. 


e (österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Dr. K. Szegdö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und ES: 
eit. 


Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne 


Ar C Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Sanatorium St. Panoratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rıxen L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 


Orossartige Luftbadeanlagen usw. 


Gleichenberg 


e LÀ 
Gries bei Bozen Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


Innsbruck 
Mendelpass ec? pop ime 


klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 
era 24378 Kurgáste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftilegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garag. 
Grand Hotel Moranerhof, grösstes, modernes Etablissement; beste Lage. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 
Hotel Kalserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreloh. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Ehenhecht'sche Kuranstait. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bäd., vorz. Kräut.- u. Sonnenbäd. 
Kuranstalt „Stefanle“ für Herz-, Nerven-, Oichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke RE dero p oon: Me nanona apie Diät. Dr. Pingar. 
e e, gross. Park, mäss. Preise. 
Obermais bes Mers, L R, . 
Penslon Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
„Hygiea“ Kuranstalt, L. Magen-, Darm-, Nerven-. Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
I. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen, 


e 
Riva am Gar dasee streng individualisierendes physikai.-diät. 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


S alzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
© 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, Kei, sächs. Hoftralteur. 


Prospekt d. d. Direktion. 


In Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus L Ranges. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung, 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 


R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Sohwelz. 
1450 m ü. M. — Danloth’s Grand Hotel, I. R. 
n erma jed. Koml. 2. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danloth. 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
osa Lage. Bes. Mettier. : 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.-an.I.Gart.,móbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z..v. Fr.8.— es. P. Wieland-Brunold. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Sohwelzerhof. 
en etc. Hotel Victoria und National, 
Kleinod der X Alpenlünder, 
erner er an Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Kt. Glarus, 1300 m à. M. Grand-Hotel, neu. Haus 
raunwa I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosp. 
, bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
; avos E Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, I. R., all. Komt., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Schulsanaterium . Br MICHI e 1 SE 
eues Sanatorium, Dr. olier. e hyg Einric a 
Davos- Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
2 a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil. 
rma nge Pens. prächt. Lage, 20 Min. od See. Herri. 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. Prosp. 
- Kt. Graubünden, 1150 m. 
Ims a au Idealer Sommeraufenthalt. — 
: Grand Hotel et Surselva, 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buoi, Besitzer. Waldhaus Flims. 
Genf Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
|| 


Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöfinet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 


. 11. Geptember 1909. 


In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 
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Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m à. M. 
Hotel n Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
ns. D 


Goldiwil Komfort. 4— bis 6,— M. 


Grindelwald 
Interlaken 5 


Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschalt. 
Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubireie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Alpen. Orossartiges Panorama. 


Kastanienbaum ^: aie 


Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 


Pronigroute 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröffnet. 
erns Haus I. Rg. Mod. Komí. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
Ill. Prosp. d. d. Direktion. 


Klausenpasshóhe Bite 


Fam.-Pens. mit allem mod. 
Komf., fl. Verpflegung. rrliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 


1250 m à. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
OS ers Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. | 
Klimatischer Kurort, grósstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 

u ano Kursaal, Golf, Tennis. Illustr. Reiseführer A vom 
l Offizieli. Verkohrsbureau. 


Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R, höchster Komfort, 
schónste Lage. 


1838 m üb. M. — 
Kiausenpasshöhe, 


Gr. Hotel Melropole-Monopol, L R. Prächtige Lage, hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Unter ONWestanTiele. Dr Farcan eyes 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Haus des Deutschen Ottizier-Vereins; gleiche Direktion wie 


Luzern Excelsior Hotel, Rom. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Otfiz.-Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 

on eux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel L Ranges, moderner Komfort. Park am ncuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. , 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. E 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 
Territet Sanatorium L'Abri, diitet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. Dr. eor 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Rigi Voudois. erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort, 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
LA 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Chäteau. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komf., gz. Jahr geöfin. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


-Neuenburg, . Gd. Motel Bellevue und 

etc a e Beau-Rivage L Ranges, das einzige, direkt am Sce 
gelegen. 

Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch.Offiz.-Ver. 

< b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 

ein a Hotol Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 

Sommerfr. All. Komf. Herrl. Lage. 

Allgem. Tafel und Diät. Prospeit. 

> Sanatorium, phys.-diätet., schönst gelegene Anstalt. Wald. Alpen- 

piez orama. Ganzes Jahr geöffnet. Arzt im Hause. Besitzer: 

Bad, Linthal, Kt. Giarus. Luftkurort, prächt. 

Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 

ac e erg erfolge;  Katarrhe der — Respirationsorgane, 

V Cvey gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor. 

Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 

bekanntes TouristenhoteL Fam. Stampfer. 
e. 
V itznau Hotel-Rigi-Ponsion. Prospektus frei. I. Kluser, Besitzer. 


—Hilterfingen am Thuneroee. — Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Ri e S h id nahe Luzern. 1650 m ù. M. Renom. 
em 
181 C el egg Dr. Stäheiln, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
rau Dr. Spühler-Daibkernmeyer. 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotnerapie. 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 
Visp (Viágo) a. d. Linie Simplon VICE Zorman, Hotel zur Post, best- 


e am. Vierwaidstütter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Cg v Parkhotel. Bellevue. Familien- Tiotel L R., mod. Komíu:t, 


Park. Schönste Lage a. Sce. 


- — ͤ ñf—— 


Hotel Bär, L Ranges. Im Herzen der Berner 


— ee im e s 
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Zürich Hotel ae au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. Floren 


Bellevue au lac-Palace-Hotel. L Haus a. Platze, schönste e. F. und A. Pohl. 

Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest.Hs. LR. Höchst. Komt. zu mäss. Preis. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhl., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Sohwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


Hotel Eden au Lac. Eröffng Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Miss. Preise. Prosp. fr. 


Diverse. 
Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse aul 


Cairo den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. miss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


q Pyr 7 Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr geeign. 
Ghizeh amiden für länger. Aufenth. Mässige Preise. 


‚Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinste Lage, volle Pension 
elouan von M18. an. Dir. R. Springer. ` 


Assouan Pens. Neufeld, spez. Kee für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder. 
in reinst. Wüstenluft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. AerztL Leitg. 


Madeira. Poel. Pte fe be 


Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 


Hotel Méditorranée. L R. Zentrihz. Einzig. Haus 
m. Meerwasserbäd. H. Selbel. 


Sarı Remo 

d 
Pegli ienr temm tmm L Ranges 
Genua % EES 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnho 
Preise. Besitzer: D. Canelli. up I, mässige 


Nervi 
Sestri-Levante 


Schickert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Longen, 
kranke. Prospekt 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bella Riva, ersiklass. deutsch. 


- Haus, direkt am Landungsplatz. 
E. u. F. ner. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio ll. R. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 

Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- 


(iardone-Riviera liche Lage direkt am See, mässige Preise. 


Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 


Venedig Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 


300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. : 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 
Hotel-Restaurant Bonvecohiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'italle, mit grossem Restaurant ; besuchtestes deutsches 


1 edi ers Minuten mit D uc Versi htvoll klimati 
- Venedig. mit Dam von Vene rachtvo matisoher 
Lido Badeort Grösstes Institut f. Kinesitherapie in lauen. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


11. September 1909. 


Nummer 37. 


— 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Autsmebil- 
rundfahrten, Via Panzanl 17. . 

Permanente Kunst- u. Industrie-Aussteliung G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. S 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komi. mäss. Preise. Lucken! ach. 
Frand Hotel Bagllenl, nahe „I. R., 200 Bett., Appartm, Bad u. Toil, måss. 


I 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Von Dtsch. empf. Pens. 
v. 5—7 L Prosp. 
Excelsior Hotol, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
0 Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 


Neapel grossen Park. Herrlichste Aussicht der W 


im eigenen 
Nur 
zimmer. 
Grand Ho 
Weinens Ho 


ront- 
anta Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Palermo "=: 


do France, Haus ersten Ranges mit 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Nea 


cer. 


| PF rankroloh. 
Paris Hote! Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 


Lyon 
Gorbio 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 


| Leit bedeutender Badeort. 90 m ü. d Meere, gut. Strand. 
an ın Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 


prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 
Ventnor 


Brüssel 


Skandinavien (Dinemark) nnd Finnland. 


Pension Danlelssen, Sibyllegatan 18. I. Ranges, 
0C 0 m Lift. Zimmer, auch tageweisc, ab Kr. 2.50. 


Göteborg palace Hetal, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer- 


berühmtest. Kurort der Inss! Wight. Royal Marine Hotel, 
dtsch. B 


weltbekanntes Haus, prachtvolie Lage, edienung, 
Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 


Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


nd, 


| Russia 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus allen Bahnhöfen 
St. Petersburg 5755 


Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus l. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Waeytens. 


TLL N 
III 
TERES — 2 3 Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
Chemnitz. 


PIT u , DÉI POP RCM . r c S Mc. 
edu. F im m gd Modernste Einrichtungen. Zander- 
institut. Behandlung von Nerven-, 

Magen-, Frauen-, Darmleiden, | 

Herzkrankheiten, Gicht etc. | 

Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 

i arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Dr. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr Dresden-Loschwitz 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Sanatorium: 
Schreiberhau 


Prop. Ir. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 


Bahnhof Ober - Schreiberhau. Herrliche Lage. Moderne 
leillaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. | 


ossmann s Sanatorium 


š Kuranstalt . — 
für physikalisch-didtet. Therapie Wilhelmshohe-Cassel 


Herrliche Lane, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc) Beste 
Heilerfolge. Leit. Arzt: Dr. red. Strasser, früher Ober 


SS infeneieht | 


Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, ver Prosp. 


Nervenkranke Ze 


Bad Liebenstein 
(Thüringen). 


Dr. Fülles’ Sanatorıum 


Einjáühr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund, 


Kuck 


sn Buchführung =» 


erlernen Sie schnell u. ungeniert durch mei- 
nen brieflichen Unterricht. Bücherrevisor 
M. Neubert, Berlin SW, Seydelstr. 20. 
Kein Selbstunterricht! — Prospekt gratis! 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse 


Ingenieurschule zu Mannheim 


höhere technische Lehranstalt 
iur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkurde,. Hochs amd CHlefbau, 


Programme kostenlos, 


Städtisch subventionierte 


Berlin W., Nürnberger Str. 2 


Nummer 37. 
erfolgt durch die Fabrik Homophon-Company G. m. b. H., 
Berlin C., Klosterstr. 5-6. ' 

— Ein Wetthungern hat zwischen dem Hungerkünstler Num 
Nafar und Frl. Mrotek in Köln stattgefunden und mit einem Sieg des 
auch in Berlin durch die Absolvierung einer 22 tägigen Hungerkur 
bekannten Frl. Mrotek geendet. Wie damals, so hatte sich auch 
jetzt in Kóln Frl. Mrotek mit der Biomalzkur zum Hungern vor- 
bereitet Während des Hungerns hatte sie ihre frischen, roten 
Farben durchaus nicht verloren, sondern ein durchaus gutes Aus- 
sehen behalten, Sie schreibt dies einzig und allein den guten Eigen- 
schaften des Biomalz zu. Und sicherlich mit Recht. 

— Ueber Dixi-Wagen, die bekanntlich am Sonntag, dem 
15. Aug. a.c., im Bergrennen des M.A C. den zweiten und dritten 
Preis erhielten, gehen der Fahrzeugfabrik Eisenach, in deren 
Werkstätten diese Marke fabriziert wird, laufend aus den Kreisen 
ihrer Abnehmer freiwillige Anerkennungsschreiben zu, von denen 
das letzte hierunter folgt: „Es ist mir eine Freude, Ihnen mitteilen 
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zu können, dass ich mit Ihrem Dixi-Wagen eine ausgedehnte Tour 
soeben beendet habe, die an den Wagen nach jeder Richtung hin 
pc Anforderungen gestellt hat und in jeder Beziehung zu meine 
ufriedenheit ausgefallen ist. Ich habe eine Tour nach Tirol un 
der Schweiz gemacht mit einer Ausdehnung von etwa 3000 Kilo- 
meter und Steigungen wie Arlberg, Stilíser-Joch-Strasse, Brenner, 
Zirlerberg usw. ohne jede Schwierigkeit beseitigt. Auf der ganzen 
Strecke ist nicht eine einzige Stórung vorgekommen, was ich nicht 
verfehlen wollte, Ihnen mitzuteilen.* R. W. 
— Einen hervorragenden Platz unter den hóheren technischen 
Lehranstalten Deutschlands nimmt das unter Staatsaufsicht und 
der Direktion des Ingenieurs Professor Dr. A. Nowak stehende 
Technikum Altenburg Sa.-A. ein. Besondere Abteilungen des 
Technikums sind die Papiermacher-Fachschule, die Abteilung für 
Gas- und Wasserfach und eine Chauffeurschule. Die Anstalt erfuhr 
neuerdings erhebliche Erweiterungen und Verbesserungen durch 
(Fortsetzung auf Seite XV) 


DEOTSCHE MARKE Berlin 
| FEINSTER `: Fürsten A Welt-Macht Auto-Klub 6 Preis NN rou, Stonit 
LIOUEUR ; Bristol ET nm Fleur de Kios O nm Dm Pf. SCH 


Riviera 


Dauphin 8 Hu. 


Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Klos“ © E. Robert Böhme, Dresden. 


MOS o REN o 


uid. 42 n. 


HEINTZER 
BLANCKERTZ 


N?695 u N? 85 R 8 
links oóer rechts geschrägt 


e _ erhalten kostenlos Aufklärung und 
Anleitung über wirklich gewinn- 
die bringende Kulturen im Obst- und 
Gartenbau u. der Landwirtschaft in 


dem mit ca. 400 Abbild. versehenen Preis- 
buch von J. Koschwanez, Miltenberg a.M. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


In aller Herren Länder 
gebrauchen intelligente 
Hausfrauen nur noch 


CEREBOS 
Tafel - Salz 


mu) In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
vnnd man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med, M. Ihle. 
® 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I Damenbinden 


5 DIE ERORO a , 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 

Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


Solisten - Violinen 
physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
n Charakter. 


Carl Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen No.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 


Nur Hansa Backpulver 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpí der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus,weil 
er sorgíáltig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise, 


"T" 
u.........* 


Berlin, 8.42 Ritterstr.1] A 


HH Wien-Paris. 
Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


J. J. Gentil, qnie y 


zite 1 4 ip E 
d 2 | E zay 


SET, -— 


Bad Oeynhausen 


Spezialfabrik f. Hand- F 


[xs Lilienmilch-Seife & 


für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


Südstern 


2 Relteste allein echte Marke 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohneglelchen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


SCHUTZMARKE 


Ts ist das Beste! 


Stahmer aWilms 
Hamburg 


> „Dio Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober. 

hebamme arfd. geburtshilfL Klinik der 

Alle Bedarís. 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. 
A artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
' Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


— 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


ll Für du gesammelte „Hansa“-Tuten 
Öna la alaan Anna Ask — —A* — 


un. D 


d 
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Näuflich in den 
„ Apotheken 
Arztlich empfohlen. 


Prospekt gratis durch Chemische Werne 


Dr. Albert Friedländer Gmb. H. 


Nummer 97. 


T Offene Füße, Kindsfüße, Krampf- 
FUR ALLE adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 
nasse u. trockne Flechte, Salzfuß, 
Gicht, Rheumatismus, Elefantiasis, 
steile Gelenke urd ähnliche 
Es giebt eine seit vielen Jahren erprobte 
Kur. Weit über 2000 Anerken- 
nungen. In ganz verzweifelten Fällen 
bewährt. Broschüre: Wie heile ich mein 
Bein selbst ? gratis durch: 
Dr. Strahl's Ainbulatorium, 
Hamburg E, Besenbinderhof 23, W. 
Filial- 1 Frieürich- Bahnhof- 
Institut: Berlin, straße 105a, Dresden, Stuttg straße 9. 


Königliche Technische Hochschule Danzig dmg lama 


Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr 1909/10 finden vom 20. September 
bis 28. Oktober 1909 statt. Beginn der Vorlesungen Ende Oktober 1909. Das Pro 


gegen insendung von 0,60 M. einschlie 


wird vom Oeschäftszimmer 
das Ausland gegen 0,80 M. versan 


gramm 
Der Rektor. 


Dir. Dr. Fisohersche 
Vorbildungsanstalt 


Berlin W. 87, Zietenstr. 22. In 209, Jahr. 
best. 3197Zöglinge,dar. 2208 Fahneni., Frühi 
1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnenj., 
1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. hóh. Klass. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


=== ERFURT, Dalbergsweg 28—29. == 


A. Fachschule / 


f V. Kochschule, 
\ IL Industrieschule. 


Prospekte, 
Empfehlungen. : 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
I. Ziel der Haushaltungssch: le: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 


II. Ziel der Frauenschule: Vorbildung 


C. Seminar — mit Pension. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


fur den Berui der Frau und Mutter. 
Staatliche Prüfungen in Erfurt, 


Eintritt: April und Oktober: 
Eintritt; April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


Vorbereitungsanstalt Lorbild 46. bra br Arima 


zum Einjühr.-, Primaner-, Abit.- | 
Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 
burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. Prospekt. | 


Maschinen- u. 
Elektrotechnik. 


Ing., Techn. u. Werkm. 
Brückenbau. Przr. fr. 


Lehrfabrik 


Institut BOLTZ 
Einj.-, F Ahn, Abitu: 
gor iei er id 


Pädagogium 


| a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., 


ngenieur-Akudemi 


für Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten. 


Abit.-Prüfung in der Anstalt A 
m Dr. Harangs, Halle a. S. 3. B 
O. 1907 bestand. 36 Abit., 86Einj., 35Prim. 
qp Thiringisches =.= 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Waren 
in Mecklbg. 
bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpilege unter ärztl. Aufsicht. 


Wismar 
8. d. Ostsee 


man 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Reeller verdienst 


Fritz Schröder, Rathenow, Perlcbergerstr.4. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine einir. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. BE BEL. M.Grohne, 


Altona E., Haíenstr. 69. Prosp. grat. 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(stasti. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chitfsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


sslich Porto, in 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Sprachinstitut suche tüchtigen | 
er deutschen rache u. 
Lehrer einen prof. Ruasen. 


Zuschriften an die Direktion der 


Scole Moderne, Tahor (Böhmen). 


zum Verkauf von bestickten, GAN Voten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co., Leipzig. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 


populäre Fachschriiten bei hoher Provision. 
n BB BAL n 


-F FFF Y ze wen st (8 gp 


M. und mehr t 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


l. Verdienst d. 


Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 28. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schitfen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb, 


Junge Leute 


von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 
marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt, Altona a. E., Fischmarkt 20 

für Herren und Damea 


Nebenverdien alleroris. Prospekte frel. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cüin W. 9, 


Wer Stellung sucht 


| verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


federn auf Lacer. 


frei, illustrierte 


Preisliste gratis. 


Hut, alle mit schönem starken Kiel, 


Der Strauß hat doch 
auch kleine Federn, 
die selbstverständlich 
auch gesammelt und 
verarbeitet werden. 
Man macht daraus 
kurze Hutfedern, 
Boas, Stolen, Feder- 
besatz usw. Ich habe 
ständig viele 1000 
kurze und etwas 
schmale Strauß- 


Dieselben sind fertig zum Garnieren auf den 


und kosten in schwarz oder 


weiss, ca. 35 cm lang, 10—15 cm breit, 1,00 M., 15—20 cm breit 200M. 

ca. !/4 m lang, 12—15 cm breit nur 3,00 M., 15—18 cm breit nur 6.00 M. 

ca. 20 cm 10.00 M. 25 cm 15,00 M., 30 cm 30,00 M., 35 cm 4800 M. 

Stolen von Strauß, 2 m lang, 3 fach, 11, 14, 17—120,00 M., von Marabut, 

2 m, 4tach, 5,00, 8,50, 12—65,00 M. Neu: Hutfederbesatz | m 0,60 M. 
ff. Hutrosen St. 0,30, 0,50, 1,00—4,00 M. Versand gegen Nachn. po 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstraße 14, 15, ti. 


Straußfederhandlung und Manufaktur künstlicher Blumen. 


Preisliste gratis u. franko. 


| G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


T Mugerkeit. + 


Schöne, volle Körperlormen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“', ges. gesch. preis- 
ekrönt m. „gold. Medaillen Paris 1990, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 


brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. Königlicher Hoflieferant. 


Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 06. 


BL Bye. Bedarfsurtikel 


! 


Elast. Gummi- 4 
Cröpe-Leibbinde 


mach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von hóchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. éi 4 
erschlaffter Bauchdecken Ey 
und Verminderung durch Wë 
| Korsettragen erworbener 
Fettschichten.Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller 


| Hermann Straube, 


Dresden 63, 
Hauptstrasse 38. 


Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrumente, 


9061 PLASE 4 aıpepow piog ago n zuasyuaauzg 


Sicherheits - Rasierapparat i 


mit zwölf zweischneidigen Klingen. 
Kein Schleifen, Kein Abziehen! 
Ansteckungsgefahr 


ausgeschlossen. 


Zu haben 


Verletzung 
unmöglich! 


Preis nur M. 15.- 


in allen einschlärigen Geschäften, 


Vor minderwertigen Naghahmungen wird gewarnt. 


Generalvertretbr 
für Deutschiand: 


Hugo Feist Frankfurt a. M 


R 


— 


Nummer 37. 


einen Vergrösserungsbau, durch weitere Ausgestaltung der Labo- 
ratorien, Werkstätten und Sammlungen. Nachdem bereits im vorigen 
Semester alle Vorbereitungen getroffen wurden, wird vom Winter- 
semester 1909/10 ab Flugtechnik als Unterrichtsfach eingeführt. 
Interessenten stehen ausführliche Programme durch das Sekretariat 
der Anstalt kostenlos zur Verfügung. 

— Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsaufsicht 
stehendes höheres technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- 
und Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern, das 
jährlich etwa 3000 Studierende zählt. Der Unterricht sowohl in 
der Elektrotechnik als auch im Maschinenbau wurde in den letzten 


Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen Samm- 


lungen, Laboratorien für Elektrotechnik und Maschinenbau, Werk- 


stätten und Maschinenanlagen usw. sehr wirksam unterstützt. Das 
Wintersemester beginnt am 18. Oktober 1909, und es finden die 


die etwas recht Schmackhaf- 
tes auf den Tisch bringen will, 


Jede Hausfrau, 


sollte besitzen 


ack-ıSüßspeisenküche 


von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- 
meister in den Küchen $r. Maj. des Deutschen Kaisers. 
Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverständlicher Form Anleitung zur 
Herstellung von Süssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowlen, 
Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. 
Austührl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. M. 2.50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


Natur-Wein d. Lit. v. 70 Pf., die Fl. v. d Pf. an. 


m 
Wieners Reiner- Jumat aus französischen Trauben, 


in Deutschland fertig E Wi 20 
brannt (ab 1. Oktober die Flasche 50 Di, Steuerzuschlag) die Flasche M 


Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 


"NG wO 


— 


Näh-Seide ist 


Nur echt 


11. September 1909. 


mit Firma. 


a 
— E 


Celte XV. 


Aufnahmen für den am 27. September beginnenden unentgeltlichen 
Vorkursus von Anfang September an wochentäglich statt. Ausführ- 
liches Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Kónigreich Sachsen) abgegeben. 


Annahme von Inseraten August Scher! G. m. b. fl, Beriin SW. Gd, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau. Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz ee Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. iserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11. 
Hamburg, Neuerwall 2 I, Hannover, ind str. 39, Köin a. Rh., Hohe Str, 148-150, 
Lelpzig. Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürne 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg l. Els., Oiesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die er Rubrik vs None 
pareille- eile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 3 werden 


a S WE RK T 
Cete, D am AN > 
d Za Fe Xo ut f 
| E v ei Lé, 
Einzige cti 5 Ag 
PANAT E a di 
e ^ Stheiben Sie direkt im Mister (portofrei Dine Kaut- ^ 
| zwang) ‚mit genauer Angabe, was Sie wünschen, an * 


Nobert Waldthausen; Aachen 92 
| 


Unreinen me Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
lästigeschönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
W schnell und sicher über 


Nacht Im Noa“, 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 


Erfolg attestiert! 


Ratgeber Wy" gratis, 


MX NOA, Hoflieferant Se edant 


BERLIN N, 27H, Elsasser Strasse 5, 


feinste aum Musik- 
Instrumenta 


Man ver. Katal. Mr. 356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356, 


die Beste. 


Die Mönche Chartreux 


: TT aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ wer- 
triehen, und in Frankreich ihrer früheren Merken, 
welche üffentiich versteigert wurden, entsetzt, 


—— t 


| proc 
ZAHNPASTA 
WALDHEIM 73a. 


Geite XVI. 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 
f, omme die geistigen und körperlichen Kräfte werden rasch gehoben, 
das Gosamtuervensystem gestärkt. 
Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
Masern etc.), bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkuiósen 


sowie blutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
ber Appetit erwacht, 
Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Krüftigungsmittel anerkannt bei: 
(Infiuenza, Lungenentzündung, Brustfeilentzündung, Typhus, Scharlach, 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen, 


. Zeit sich einstellende Mattigkeit und Appetitlosig- 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel's Haematogen als diäte- 


tisches Kräftigungsmittel 


„Mit Dr. Hommel’s Haematogen habe ich hauptsächlich 
bei schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern ausge- 
zeichnete Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung 
desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz 
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu emp- 
fehlendes Präparat.“ (Dr. med. Liebert, Leipzig.) 

„Ihr Präparat Dr. Hommel’s Haematogen ist ein vorzüg- 
licher Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate 
um Haupteslänge.“ (Dr. med. P. Meyer, Tilsit.) 


bei Blutarmut, Bleichsucht etc.: 


„Hommel’s Haematogen habe ich bei Bleichsucht und 
Blutarmut stets mit überraschendem Erfolg angewandt. Das- 
selbe hat sich auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten 
als vorzügliches, appetitanregendes Mittel bewährt.“ 

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.) 


„Ich teile Ihnen mit, dass Hommel's Haematogen in allen 
Fällen, wo ich es angewandt habe, hauptsächlich aber bei 
Bleichsucht junger Mädchen, sich ausgezeichnet bewährt hat.“ 

(Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.) 


bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen: 


„Ich habe Hommel’s Haematogen wiederholt'in der Frauen- 
und Kinderpraxis verordnet in Fällen von Blutarmut und allge- 
meiner Entkräftung, stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte 
eine weitere Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose.“ 

(Prof. Dr.L.Swiatopolk, an d. Universitätsklinik in Warschau.) 
„Ich habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht 
Hommel's Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt und 
speziell dessen appetitanregende Wirkung schätzen gelernt.“ 
(Dr. Christoph Müller in Immenstadt [Bayern)). 


„Ich habe Hommel’s Haematogen mit bestem Erfol 
bei einem 7jährigen schwindsüchtigen Kinde angewandt. 
Bei demselben wurden vorher erfolglos verschiedene 
künstliche neuere sowie ältere Nähr- und Eisenpräparate 
angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die 
Kräfte rasch zu, und der ganze wahrhaft elende Zustand des 
armen Kindes besserte sich in solcher Weise, dass-man für 
die Zukunft die schönsten Hoffnungen hegen kann.“ 

(Dr. Richard Recht, Pribram [Bóhmen]). 


in der Kinderpraxis: 


„Ich habe Hommel’s Haematogen 3 Kindern im Alter 
zwischen 8 und 10 Jahren, die infolge hochgradiger Blut- 
armut und sehr schwerer Verdauung vollstándig 
herabgekommen waren und ihre Körperkraft total 
eingebüsst hatten, verabreicht; über den glän- 
zenden Erfolg war ich erstaunt, die Kinder sehen 
jetzt blühend aus.“ 

(Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.) 


„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu 
beigetragen, die bei Kindera im Beginn der Schul- 


keit vollkommen zum Verschwinden zu bringen.“ 
(Dr. med. L. Sommerfeld in Schóneberg.) 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


unb S:erausaabe in Oeſterreich⸗llngarn verantwo 


Dr. NOMMEL'S I I 
| [ Naematogen. § | 


„Ich habe Hommel’s Haematogen in der Kinderpraxis, 
besonders bei Rachitis der Sáuglinge, mit durchschlagendem 
Erfolge angewendet." 

(Dr. med. Brnst Piro in Trier.) 

„Es freut mich, Ihnen berichten zu können, 
dass ich Hommel's Haematogen mit sehr gutem 
Erfolge bei meinen beiden Kindern (Zwillingen im 
Alter von H, Jahren) angewendet habe. Nament- 
lich das eine von ihnen, das erheblich in der 
Entwicklung exi ne war, blühte unter 
dem Gebrauch des Präparates förmlich auf und 
nahm innerhalb eines Monats 2 Pfund zu.* 

(Dr. med. H. Goldschmidt in Breslau.) 


Man verlange ausdrücklich den Bamen 


Dr. Hommel. 
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LIEBER HERR  MUELLER ! SOEBEN IM BEGRIFF NACH DEM 


BAHNHOF ZU FAHREN FINDE ICH, DASS ICH MEIN ORDERBUCH 
NICHT MIT HABE. SENDEN SIE MIR DASSELBE SOFORT NACH.— 
SIE WERDEN SICH WUNDERN, DIESE ZEILEN MIT DER SCHREIB- 
MASCHINE GESCHRIEBEN ZU ERHALTEN. SEHR EINFACH I UN- 
TERWEGS KAUFTE ICH MIR , TAURUS * DIE SCHREIBMASCHINE 
IN DER WESTENTASCHE!— EINE GROSSARTIGE ERFINDUNG, WIT 
WELCHER MAN DEUTLICH UND SAUBER POSTKARTEN,  DEPESCHEN 
UND BRIEFE UEBERALL SCHREIBEN KANN. GANZ GLEICH OB IN 
DER DROSCHKE, IN DER EISENBAHN ODER AUF DEM SCHIFF, 
UNTER DER ERDE ODER IM LUFTBALLON. KAUFEN SIE MIR SO - 
FORT NOCH DREI SOLCHE MASCHINEN. 

BESTEN GRUSS IHR P.P. 


QUAM ipae oed cad werden an solvente Interessenten abgegeben! 


Kesen sowie von Achsen [fOr -Ideti Auen Fink Berlin W. 9. 1 li 
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kein Ichthyosaurus, Sensationelle Erfindung! 
Patente überall me 
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„Woche“ Nr. 38. 


Dr. Oetfet's Obſttuchen. 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker s Backpulver, 
100 g Butter oder Palmin, 2 Eier, ½ Liter Milch oder Rahm, 
Salz nach Geſchmack. | 

Zu bereitung: Man bereitet nach gewohnter Weiſe den Teig, 
rollt ihn nach Belieben dünn oder dick aus und belegt gut ge⸗ 
fettete Randbleche damit. Als Belag verwendet man entſteinte 
wo i Zwetſchen, eingezuderte Apfelſchnitte oder ſonſtiges 

bſt. Iſt das Obſt ſehr ſaftig, ſo überſtreut man den ganzen 
= reichlich mit feinem Weckmehl unb etwas Zucker. 
ieſes Rezept genügt für 2 Springformen. 


Pflaumen- oder 3tvefid)enmus. 


230 Pfund Pflaumen werden ſauber abgerieben und entſteint. 
In einem blanken, kupfernen Keſſel oder in einem Emailletopf 
läßt man ſie zum Kochen kommen und rührt dann fortwährend 
mit einem langen, hölzernen Spatel, bis die Maſſe die gehörige 
Dicke angenommen hat. Das Feuer darf nicht zu ſtark ſein, muß 
aber gleichmäßig brennend erhalten werden, ſo daß die Früchte 
unter beſtändigem Umrühren immer im Kochen bleiben. Man 


Das Obst ist reif! 


s zel, Obstkuchen d Früchte für den Winter „chen 
Man arbeite nach Dr. Oetker's millionenfach bewährten Rezepten: 


18. September 1909. 


und 1 Päckchen Dr. Oetker's 
Salicyl unter Umrühren Din: 

ugefügt hat, füllt man in 
ubere unb trodene Stein- 
töpfe ober Bläfer unb ſtreicht 
die Oberfläche recht glatt. : 

Nach bem Erkalten legt man ein Stück reines Papier auf 
das Mus, befeuchtet mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus und 
ſtreut etwas Salicyl darauf, dann überbindet man es noch mit 
Pergamentpapier und bewahrt es an einem kühlen, luftigen Ort. 
Man erhält ca. 10 Pfund fertiges Zwetſchenmus. | 


Jwelſchen. 

8 Pfund recht reife, mit einem Tuch abgeriebene Zwetſchen 
werden entſteint, mit 2 Pfund Zucker beſtreut und in einem be⸗ 
deckten Gefäp einen Tag an einem kühlen Ort beiſeite geſtellt. 

Sie werden dann in einem blanken kupfernen Keſſel oder 
Cmailletopf gar E vom Feuer genommen unb mit einem 
Päckchen Dr. Oetker's Salicyl vermiſcht und fofort in faubere 
und trockene Gläſer gefüllt. ö 

Nach dem Erkalten legt man ein Stück reines Papier auf 


is er fid) gelöft hat, und nimmt ben Keſſel vom Feuer. Nach⸗ und ſtreut etwas Salicyl darauf. Dann überbindet man fie 
em man nod) 2 g gemahlene Nelken, 6 g gemahlenen Zimt | nod) mit Pergamentpapier. 


Dr. Oetker 's Rezepte zum Baden u. Einmachen erhält man umſonſt in all. Geſchäften od. von d. Nährmittelfabrit Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


gibt dann 3 Pfund Zucker hinzu, rührt noch einige Male um, die Zwetſchen, befeuchtet mit Rum, Arrak ober reinem Spiritus 
d 


Der Name des grössten Erfinders aller Zeiten bürgt für die vorzügliche Qualität der 


Original Edison Phonographen 


Die Original Edison - Phonographen haben gegenüber anderen Sprech- Apparaten folgende gewaltigen Vorzüge: 


sie entsprechen allen Anforderungen der Vissenschaft und der Technik; 
sie erfordern kein Auswechseln des Stiftes; 
sie arbeiten ohne jedes Nebengeräusch ; 
sie sind von unbegrenzter Haltbarkeit; | 
sie sind ganz leicht zu handhaben; 
e sie spielen völlig rein und mit vollkommener Naturtreue; 
sie gewähren höchsten Kunstgenuss und schönste Unterhaltung; 
sie bilden einen treuen Freund in jeder Familie; 
sie sind eine Zierde für jedes Heim. 


e ee | | e eigene Stimm as erste 
Sie können selbst Aufnahmen machen! Fa dl 


Stimmen Ihrer Lieben können Sie dauernd aufbewahren und noch nach vielen Jahren wieder ertönen lassen! 


Vor allem aber: 


Welch hohen Reiz das gewährt, mag Ihnen die nachstehend abgedruckte Zuschrift beweisen: 


„Was Sie in Ihrer Zeitschrift des óftern schon erwähnt, dass der Phonograph ein schwer zu vermissender Freund ist, kann ich Ihnen nur bestätigen, 
und je länger man dense itzt, um so lieber wird er einem. Im nachfolgenden eine kleine ebenheit, welche mir vor Weihnachten begegnete. Wurde 
ich von meinem Freunde zum Geburtstage geladen und gebeten, den Apparat mitzubringen. In der Gesellschaft befand sich unter anderen auch die Schwester 
des Gebur indes. Nachdem etwa 30 Edisonwalzen (ich besitze deren 70) abgespielt waren, wurden auch einige Aufnahmen gemacht. Nach längerem Zieren 
enischloss sich auch die Schwester zum Singen, und sie sang: ‚Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh.“ Das Stück gelang sehr gut. — Einige Tage darauf 
wurde sie krank, musste sich einer Operation unterziehen und starb am Weihnachtstage. Besagte Walze aber gab ich am Beerdigungstage der Familie, und 
sind die glücklich in dem Bewusstsein, slets die Stimme ihrer lieben Toten hören zu können.“ 


Auf jed. Edison-Phonographen kann man sowohl die Goldgusswalzen von 2 Minuten Spieldauer als auch die neuen Edison 
Amberol-Records von vier Minuten Spieldauer, also vollständ. Arien, Lieder, Tänze, Märsche, Couplets usw. abspielen. 


Alles Nähere kostenlos durch die 


3 Edison-Gesellschaft m.b.H., Berlin SW.124, Friedrichstrasse 10. d 
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„Woche“ Nr. 38. 18. September 1909. 


Echte Grosster 


Schweizer Milch- 
Chocolade 


Mitgik, 
Dorleben etc. Beobachtung an all. Plagen b. Erde 


a Wa Walter, Halle:. Mühlweg 2 N. | Wasturfe, BAS mejane Gu. 36k 


garantiert rein, im| pa 
CACAD ` har en Auskünfte 
1/2 Kilo von M. 1.20 an. | über Bermögens-, Familien-, Brivatverhältn., 


— HA 


milchbildendes Mittel, 


wirksam selbst nach mehrwöchent- 
licher Unterbrechung des Stillens, 


stärkt Mutter und Kind. 


Amtlich in Sáuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten ähnlich wie im 
folgenden Gutachten empfohlen: 
„Ihr Lactagol hat sich in den 14 Fällen, in 
denen ich es bis heute versucht habe, glänzend 
bewährt. Besonders in der heißen Jahreszeit, wo der Brechdurchfall Hundert- 
tausende von Flaschenkindern dahinraíft, sollte jede Mutter selbst nähren und, 
falls sie nicht genügend Milch hat, Lactagol nehmen.“ Dr. T. 2. in B 


GróBere Gratis- Probe gegen Einsendung dieser Annonce an 


PEARSON & Co., G.m.b.H., HAMBURG C. 


LOTU enim 


Verrophon 


Musikinstrument a.Glaspokalen, 

leicht erlernbar, Stabharfe, Xy- 
4 jophon, Glockenspiele, Instru- 

mente für Musikclowns. 


TE Klinger, Reichenberg, Böhmen, Kaiserhügel Nr.39. | 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 


enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4— bis M. 585.—. 


[llustr. Preisliste 7 kostenlos. 
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Neigen Ausführung sowie 
(sämtliche Bedarfs-Artikel zu E 


werden Sie finden, dass der Geschmack eine 
wesentliche Verbesserung erfahrt durch 


Verwendung von ein wenig 
Flechten, Gallensteine 


ID & PERRINS SAUCE. | „Hämorrhoiden, 


In England ist es zur Gewohnheit geworden diese Sauce Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 
in Verbindung mit allen Arten Käse zu verwenden. 


m E = 
Abgesehen von der wesentlichen Verbesserung des Schönheit ist Macht! 
5x Geschmacks, trägt die Sauce zur Förderung der s 
V Y Verde aulic hkeit bei. 10» Ein üppiger Dusen der Wunsch 
| ba Machen Sie einen Versuch! im in üppiger Busen der Wunsc 


Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS e? „jeder modernen Dame. Diesen, 


Hämorrhoiden, 


DPY 
E et ir "W 
die Türen nichtsa zul! 
Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


in Woi cester, Engl and; CROSSE & B k ACK WELL, MA schöne volle ideale Körper- 


kä "n 
T u Limited, in London un d von Exportgeschaiten. iv formen, abgerundete Schul- 
ü r uffe rn (Sonay : | : S tern, erhalten Magere durch 
p dámpfer) Dr. Aders oriental. Krattpul- 


ver ,Florandol* mit 
Garantleschein, Attestiert 
unschadlich, keine Diatvor- 
schrift, verblüffende Erfolge! 
Hervorragende Gutachten u, 
Dankschreiben. Karton mit Gebrauchsan- 
weisung 2 Mk. Postanw. od. Nachn. exlc. 
Porto, Diskreter Versand nur durch die 
| alleinigen Fabrikanten Chem. Laboratorium 


Dr. Aders & Co., Berlin-$ch. N. Hauptstr. ld. 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.40, weiss 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- 
burt g geg. Nachn: ahm Bei 10 Paaren 
5( . bei 30 Paaren 7.5%, bei 60 Paar. 
109 Rabatt. W ere aufer gesucht. 


[. Wim. Freiburgi. Baden 90. 


| Die einzige, hygienisch: vollkommene, in Anlage — Betrieb ` billigste 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischlaft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch E Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt c. 
h 


Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
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Rud. Hoffers Kosmet. Laboratorium, 


Intern. Welt-Auskunltel Unlon“ Berlin W. 995eestr. 30 
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Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 


Zuständen, Entkräftun ‚Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 
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Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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ye. Bedurksurtikel N 
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"x i 'orschriftsmássig gearbeitet aus echt 
1 sowie Mädchenkleider, Marine-Molton tar ed. Aiter in drei Quar 
E stets vorrätig. DE (Jilustr. Preisliste gern zu Diensten.) ug 
Aechtfarbige Marine-Moltons 
140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.52, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


18. September 1909. 
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durch Paraffin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 


Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
Jungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp. Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin W. 10 A. 


| Petri & Lehr 
Offenbach a. M. 3. 


Spezialfabrik für 
Invaliden-Räder. 
Katalog 1909 grat. u. irko. 


SCHÖNE BÜSTE 


BEES üppiger Busen wird ini MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alter durch die berühmte 
A (Konzentrirto 
É L IT Dap Tsa. h] 
Einfaches Einreiben genügt, 
^t Unerreichtes, harmloses Produkt. 
5 Ueberra*chender u. dauern- 
ider Erfolg. 30.000 \Xtteste 
Ka 1 Flak: 


in genügt. Diskreter 


- Post versand tko. mit deutscher 
Debrauchsanweis.geg. Vorausber. 14,50 p. Postanw.od 


R u d ol ph Ka rstadt, K i e | T. | M.5 in Brietmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes) 
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„Woche“ Nr. 33. 18. September 1909. 


„u bist wie eine Blume, 
So hold und shën und rein“ 


kann man zu jedem Mädchen und jeder Frau sagen, welche sich täglich mit der aus 
Hühnerei bereiteten Ray=Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354) 
wäscht. Durch die außerordentlich wohltätige Wirkung, welche die in der Ray-Seife ent- 
haltenen großen Mengen von frischem Eiweiß ` 
und Dotter auf die Haut ausüben, wird die- 
selbe nach kurzem Gebrauche rein, zart und 
frisch und erhält jenes rosige Aussehen, 
welches ein unerläßliches Erfordernis wahrer 
Schönheit ist. Eine Waschung mit Ray=Seife 
bereitet durch die eigenartige Konsistenz und 
Weichheit des Schaumes ein direktes Wohl- 
behagen. Infolge dieser Vorzüge ist Ray-Seife 
nicht nur das beste tägliche Hautpflegemittel, 
sondern auch die angenehmste Toiletteseife, 
welche jemals in den Handel gebracht wurde. 


Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich sein sollte, so ver- 
aus sendet die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstrasse 12, 
Hühnerei | Stück für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück für 


a, ar AN | Mark 50 Pfennig portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück 
| Mark. Eleganter Karton à 4 Stück 3 Mark 80 Pfennig portofrei. 
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Berlin, den 18. September 1909. 
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Die fieben Tage der Woche. 


8. September. 
Der Deutſche Kaifer trifft in Groß⸗Meſeritſch in Mähren, 
dem Hauptquartier der öſterreichiſchen Kaiſermanöver, ein. 
Der Aviatiker Lefèvre verunglückt während eines Fluges 
in Juviſy tödlich. e 
In der englifchen unb amerikaniſchen Preſſe tobt der Streit 


zwiſchen Peary und Cook um die Entdeckung des Nordpols. 
Bei Melilla finden ſchwere Kämpfe zwiſchen den vor⸗ 
dringenden ſpaniſchen Truppen und den Mauren ſtatt. | 


9. September. 


Franzöſiſche und ſpaniſche Revolutionäre veranſtalten vor 
der ſpaniſchen Botſchaft in Paris große Kundgebungen gegen 
die aeg en Francisco Ferrers. 

Peary veröffentlicht den erſten Bericht über ſeine Nordpol⸗ 
expedition, aus dem hervorgeht, daß er den Pol am 6. April 
1909 erreicht hat. 

10. September. 

Kaiſer Wilhelm reift nach herzlichem Abſchied vom Kaifer 
Franz Joſef vom Schauplatz der öſterreichiſchen Manöver ab. 

Dr. Cook verläßt unter begeiſterten Ovationen der Menge 
Kopenhagen. (Abb. S. 1611.) 

Lord Roſeberry, der Führer der Liberalen im engliſchen 
Oberhaus, hält in der Londoner Cityhall eine große Rede 
gegen das von der liberalen Regierung dem Unterhaus opt: 
gelegte Budget, das er als revolutionär bezeichnet. 


11. September. 


Das Luftſchiff „Zeppelin 111. unternimmt eine Fahrt nad) 
Frankfurt a. M., die glücklich verläuft. 

Der Kaiſer trifft in Karlsruhe ein und nimmt die Parade 
über die badiſchen Truppen ab. Bei ber Galatafel im Refi- 
denzſchloß wechſeln der Kaiſer und der Großherzog herzliche 
Trinkſprüche. 

Lord Roſeberry legt den Vorſitz der von ihm begründeten 
liberalen Liga nieder. 


12. September. 
Unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich von Preußen kon— 
ſtituiert ſich in Hemmelmark ein Arbeitsausſchuß für die erſte 
deutſche arktiſche Luftſchiffexpedition. 


In Leipzig tritt der ſozialdemokratiſche Parteitag zuſammen. 
E In Nürnberg beginnt der erfte deutſche Richtertag [eine 
agung. 
In Hannover, auf dem Eichsfeld und im Harz richtet ein 
Unwetter ſchwere Schäden an. 


13. September. 


Eine Flut richtet im mexikaniſchen Bezirk Niederkalifornien 
große Verheerungen an; die Stadt La Paz wird zerſtört. 

Die ſchwediſche Regierung beſchließt, in den Generalſtreik 
der ſchwediſchen Arbeiterſchaſt vermittelnd einzugreifen. 

Bei Mergentheim beginnen die diesjährigen deutſchen 


Kaiſermanöver. 
14. September. 


Dr. Cook kündigt ſeine Abſicht an, den zweiten Entdecker 
des Nordpols Peary wegen Verleumdung gerichtlich zu be⸗ 
langen. — Nach den neuſten Meldungen hat Peary die letzte 
Etappe zum Pol nur in Begleitung eines einzigen Eskimos 
zurückgelegt. 

Theotokis, der Führer der Mehrheit im griechiſchen Parla» 
ment, der gegen das nach der Militärrevolte gebildete Mini⸗ 
ſterium Macromichalis Stellung genommen hat, wird durch 
die öffentliche Meinung gezwungen, von der Parteileitung zu⸗ 
rückzutreten. N 


000. 


die fal! der Gntdedungen. 


Von Wilhelm Bölſche. | 


Jede menſchliche Tat von Bedeutung hat ihren 
Kobold. Je größer ſie wird, deſto mehr wächſt ſich 
dieſer Kobold zum Teufel aus. Auch in der Geſchichte 
der Erfindungen und Entdeckungen iſt er allezeit dabei 
geweſen. Mindeſtens ſaß er wie im Märchen hinten 
im Faß und vollführte gerade im größten Moment 
irgendeine läppiſche Unſchicklichkeit. Wenn er aber ganze 
Macht bekam, ſtülpte er auch wohl dem großen Opfer 
geradezu das ſchwarze Faß über den Kopf. Kolumbus 
it trog der legendären Meuterei feiner Leute nach 
Amerika gekommen, und daß er Zeit ſeines Lebens 
dieſes neue Amerika für den Oſtrand des alten Aſien 
hielt und überhaupt nur hinkam, weil er eine total 
falſche Karte mitführte, die Japan auf die geographiſche 
Länge von Kalifornien verlegte, war noch eine glimpf— 
liche Teufelsabfindung. Zwei andere Entdecker erſten 
Ranges ſind dort, wo er bloß ſtolperte, wirklich ge: 
fallen. Der tapfere Spanier Torres hat 1606 die 
koloſſalſte geographiſche Entdeckung, die nach Kolumbus 
noch zu machen war, die Entdeckung von Auſtralien, 
nicht gemacht, weil er ſehenden Auges an dem neuen 
Erdteil vorbeigefahren iſt; er kam von Oſten, aus der 
Südſee, mußte alfo eigentlich gegen das Feſtland om: 
fahren; ſtatt deſſen führte ihn der Kobold durch den 
ſchmalen Spalt der Torresſtraße zwiſchen Auſtralien 
und Neuguinea durch; auf der Höhe der Situation 
ſah er zu ſeiner Linken blaue Berggipfel ragen, es 
war Kap Pork, die auſtraliſche Nordſpitze; er [ab fie, 
hielt ſie für belangloſe Inſeln und — fuhr vorbei. 


` 
` 
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Nächſtens ift die dreihundertjährige Gedenkfeier des 
nicht minder tapferen Hudſon, der ſicherlich eine der 
größten geographiſchen Merkwürdigkeiten wirklich ent⸗ 
deckt hat, die Hudſonbai. Man hat aber von dieſer 
Entdeckung nur erfahren durch ſein Tagebuch, in dem 
die große Tat die letzte Eintragung ijt. Nachdem fie 
erfolgt war, paſſierte ihm, was Kolumbus angeblich 
vorher beinah geſchehen wäre: ſeine Matroſen meu⸗ 
terten und gaben ihn auf einer Schaluppe der furcht- 
baren Waſſeröde dieſes halben Binnenmeeres ſelbſt 
preis; nie wieder hat man etwas von ihm gehört. 
Aus neuerer Zeit iſt die Geſchichte von Alexander von 
Humboldt und ſeiner Chimboraſſobeſteigung lehrreich. 
Er kam auf dem höchſten Berg der Erde höher als 
irgendein Menſch bis dahin, und dieſer Höhenrekord 
wurde nach Gebühr gefeiert. Nachher ſtellte ſich heraus, 
daß der Chimboraſſo keineswegs der höchſte Berg der 
Erde, ja nicht einmal von Südamerika war. Dann 
wurde feſtgeſtellt, daß er am Chimboraſſo ſelbſt noch 
nicht ein Drittel ſo hoch wirklich gekommen war, wie 
er im guten Glauben gemeint hatte; fein Queckſilber⸗ 
barometer war nicht in Ordnung geweſen und hatte 
ihn irregeſührt. In dieſem Falle muß der Kobold 
ſich da oben in feinen Intrigen beſonders ſicher ge: 
fühlt haben. Denn ganz genau die gleiche Geſchichte 
mit der falſchen Höhenmeſſung auf Grund des nicht 
ſtimmenden Barometers iſt am gleichen Chimboraſſo 
dem Franzoſen Bouſſingault faſt dreißig Jahre ſpäter 
noch einmal paſſiert. Duplizität alſo des Satirſpiels 
hinter der Entdeckergröße. Das bringt aber auf den 
Spezialfall der Duplizität von Entdeckungen ſelbſt, die 
Sache, die uns allen heute im Kopf rumort. 

Ihr liegt ja nun eins zugrunde, was allgemein 
wirklich nicht ſo übel iſt. Wir machen bekanntlich im 
Leben eine ziemlich bedeutende Anzahl von Dumm⸗ 
heiten. So mißlich dieſe Erkenntnis ſcheinen will, ſo 
tritt doch mit den Jahren ein gewiſſer Troſt ein, in⸗ 
dem man erkennt, daß mehr oder minder alle dieſe 
Dummheiten, auch die im verborgenſten Kämmerlein 
ſcheinbar abſolut individuell begangenen, ungefähr 
gleichzeitig von fo und fo viel anderen in ihrem Sam: 
merlein ganz ebenſo auch begangen worden ſind. Wir 
ſind eben Zeit⸗ und Milieukinder alleſamt, die alle 
über den gleichen Stein ſtolpern. Hat das etwas 
durchaus Beruhigendes, ſo zeigt es doch auch die 
Kehrſeite, die nicht immer ſo philoſophiſch wohl ein⸗ 
will. Auch unſere ebenſo nützlichen wie bedeutenden 
Taten und Ausſprüche werden nämlich neben uns 
von ſo und ſo viel andern mitgetan und mitgedacht. 
Der Parallelismus der Dummheiten bedingt auch den 
Parallelismus der klugen Einfälle. Jene Duplizität 
der großen Entdeckungen iſt nicht, wie immer wieder 
geglaubt wird, ein weltgeſchichtlicher Zufall: ſie iſt ein 
ganz feſtes Geſetz. Auf einer gewiſſen Reife der 
Situation müſſen gewiſſe Ideengänge gleichartig laufen, 
gewiſſe Wege mehrſeitig verſucht werden, ja gewiſſe 
Zufälle als eine Art Notwendigkeit ſich ähnlich ein— 
miſchen. 

Was Kolumbus damals mit ſo viel Energie des 
„Einzigen“ für ſein Teil durchgeſetzt hat, das hing im 
Schickſalslos der Stunde bereits mehrfach am dünnſten 
Fädchen. Er ging damals hartnäckig nach Weſten, 
die Portugieſen ebenſo hartnäckig nach Oſten. Wie 
völlig verſchieden das ausfah! Im Weſten lag Ame— 
rika. Die Portugieſen wollten oſtwärts um das Kap 
der Guten Hoffnung. Kolumbus iſt etwas voraus; ſo 
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viel Spielraum, ein paar Jahre, macht's ja oft nicht. 
Als er hinkommt, ſind die Portugieſen eben dabei, an 
ihrem Kap auch gewohnheitsmäßig herumzukommen. 
Dabei ſtoßen ſie aber auf die Region der Windſtillen 


vor Guinea. Ihre Expeditionen dort müſſen ausbiegen. 


Vasko de Gama entwirft das ſchon als Inſtruktion. 
Damit ift aber Einbiegen in die große äquatoriale 
Meeresſtrömung gegeben, die von Afrika nach Bra⸗ 
ſilien treibt. Mit den Schiffen der Zeit mußte dieſe 
Inſtruktion dazu führen, daß portugieſiſche Kapſahrer 
wider Willen die Küſte Braſiliens in Sicht bekamen. 
So geſchehen noch zu Kolumbus' Lebzeiten durch Cabral. 
Es hätte aber ſchon Gama ſelbſt paſſieren können, 
wäre alſo dann auf ſechs Jahre Abſtand in die Du⸗ 
plizität der Amerikatat geraten; es hätte Bartholomeus 
Dias paſſieren können auf ſeiner Afrikafahrt von 1486, 
dann war Kolumbus vorweggenommen. Und wenn 
Spanier und Portugieſen damals beide verſagten, ſo 
hätte England unweigerlich entdeckt. Die Sache war 
einfach im Rollen und konnte nicht mehr aufgehalten 
werden. „Auch in verſchiedenen Gärten“, ſagte Goethe 
in einem Aufſatz über Entdeckerpriorität, „fallen Früchte 
zu gleicher Zeit vom Baum.“ Gerade Goethe hatte 
erlebt, daß nicht nur Duplizität der Entdeckungen 
ſpielt, ſondern auch Duplizität bis in die unwahrſchein⸗ 
lichſten Zufälle hinein, die zu ihnen führen ſollen. 
1790 ſtößt Goethe ganz zufällig bei einem Spaziergang 
in Venedig auf einen zerborſtenen Schafſchädel und 
erfaßt in blitzſchneller Intuition daran die Idee, es ſei 
der Schädel aus mehreren umgewandelten Wirbeln aufge⸗ 
baut. Er veröffentlicht damals die Sache nicht. Sechzehn 
Jahre ſpäter durchwandert Oken den Harz, am ein⸗ 
ſamen Waldwege liegt ein Hirſchſchädel, und der genau 


gleiche Intuitionsblitz erfolgt: der Schädel iſt eine 


Wirbelſäule. Oken gibt ſeinen Fund bekannt; Goethe 
weiſt gelegentlich auf ſein Prioritätsrecht; jetzt erfolgen 
häßliche Worte von Okens Seite; das Publikum ſteht 
zweifelnd, weil keiner an ſo abſolut gleiche Zufälle 
glauben will, doch läßt ſich Goethes Erlebnis heute 
beſtimmt aus Briefen von 1790 nachweiſen; zum Ueber⸗ 
fluß wird noch feſtgeſtellt, daß auch ein Anatom Frank 
ſchon kurz nach Goethes Datum die Wirbeltheorie eben: 
falls ausgeſprochen hat, und heute wiſſen wir ebenfalls, 
daß ſowohl Goethe wie Oten fachlich bei ihren Schä⸗— 
deln beide von einer falſchen Begründung ausgingen, 
ſo daß erſt ein vierter, der Anatom Gegenbaur, noch 
viel ſpäter die Theorie erſt ganz neu begründen mußte; 
ruhen tut ſie als Dauerbeſtand eigentlich immer noch 
nicht. Das ſchlechterdings Tollſte an Duplizität und 
Triplizität ift aber die Aſtronomie. Die erſten Sonnen⸗ 
flecken haben auf der Spanne eines Jahres (1610 zu 
1611) Fabrizius, Scheiner und Galilei unabhängig 
voneinander entdeckt; der erſte gab die Sache nicht 
gleich bekannt, da er weiterbeobachten wollte, der 
zweite traute ſich auch nicht gleich heraus, weil die 
Sache nicht im Ariſtoteles ſtände, und fo gab es nad) 
her großen Zwiſt zwiſchen Scheiner und Galilei, der 
zu den wütendſten Prioritätsfanatikern zählte, aber 
ſelbſt gerade immerfort auf die Duplizität geſtoßen 
wurde; auch die Entdeckung der Jupitermonde iſt in 
dieſem Sinn bei ihm ſtrittig. Bei dem Planeten Uranus 
ſpielte wieder der Kobold mit, daß ihn einige Jahre 
vor Herſchels offizieller Entdeckertat der Aſtronom 
Lemonnier an zwölfmal ſchon geſehen hatte, ohne aus 
ſeinen eigenen Regiſtern zu merken, daß er vor dem 
denkbar größten aſtronomiſchen Fund, einem neuen 
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Planeten, ftebe. Um bie Wende zum 19. Jahrhundert 
war man theoretiſch überzeugt, es müſſe ebenſo ein 
unbekannter Planet noch zwiſchen Mars und Jupiter 
ſtehen. Eine Geſellſchaft von Forſchern konſtituierte 
ſich eigens zur Jagd darauf. 24 Aſtronomen ſollten 
ſyſtematiſch den Himmel abſuchen. Ein Brief des Vor⸗ 
ſtandes lud auch Piazzi in Palermo dazu ein. Dieſer 
Brief blieb aus Kriegsgründen etwas länger unter⸗ 
wegs. Genau in dieſem kritiſchen Moment entdeckte 
eben dieſer Piazzi, ohne Ahnung noch von Brief und 
Verein, bei Gelegenheit einer ganz andern zufälligen 
Sternkontrolle den geſuchten Planeten, die Ceres, die 
in ihrem Himmelsbezirk ſeither allerdings noch über 
600 Geſchwiſter erhalten hat. Der Neptun, der auch 
zuerſt theoretiſch aus Störungen der Uranusbahn er⸗ 
rechnet wurde, iſt innerhalb faſt genau einer Jahres⸗ 
friſt zweimal unabhängig an ſeinem wahren Fleck 
ſowohl herausgerechnet wie auch wirklich gefunden 
worden. i 

Die Forſchung ſelbſt bat nun von ſolchen doppelten 
und dreifachen Verſicherungen weſentlich immer nur 
Vorteil gehabt. Die Sache wurde durch mehrere An⸗ 
greifer gleich gründlicher erledigt. Ob ein ſo eminenter 
Meiſter wiſſenſchaftlicher Methode wie Galilei die Sonnen⸗ 


flecken beſchrieb oder bloß der treffliche Jeſuitenpater 


Scheiner, dem es vor Ariſtoteles graulte, wenn feine Cnt: 
deckungen dort noch nicht „vorgetan“ waren, konnte wirk⸗ 
lich nicht belanglos ſein. Die wahre Priorität kann hier 
nur eine ſehr nebenſächliche Detailſache gewiſſermaßen 
der hiſtoriſchen Gewiſſenhaftigkeit bilden. Ueber das 
grundlegende phyſikaliſche Geſetz von der Erhaltung 
der Energie gibt es einen Prioritätsſtreit, bei dem drei 
ſo bedeutende Namen wie Joule, Robert Mayer und 
Helmholtz eine Rolle ſpielen. Wie gleichgültig iſt da 
die Rangordnung gegenüber der Tatſache, daß auf dieſer 
eminenten Wende der ganzen modernen Naturforſchung 
drei ſo ſtarke Arme zur Mithilfe ſich darboten! Im 
Grunde lag auch dieſe Tat der Taten damals für den 
Sachkenner relativ ſehr nahe. Für den Uneingeweihten 
ja nicht. Mayer mußte erleben, daß ein ihn behan⸗ 


delnder Nervenarzt feine Idee, Bewegung könne ſich 


in Wärme verwandeln, als ſchweres Krankheitſymptom 
auffaßte. Der Laie kann in ſolchen Fällen ſchlechter⸗ 
dings nicht ahnen, was da im engſten Raum dem 
Sehenden ſchon ganz, ganz nahe rückt. Was für ein 
ſublimes Gebiet iſt für unzählige heute noch etwa die 
Differentialrechnung; ſelbſt über ihre Entdeckung gab 
es aber einſt einen erbitterten Duplizitätſtreit zwiſchen 
Newton und Leibniz. 

Daß aber die Prioritätszwiſte tatſächlich auch unter 
den Wiſſenſchaftlern von jeher geblüht haben und bis 
zu einigem Grade noch immer blühen, liegt an etwas, 
was nun doch im Innerſten auch wieder mit der Praxis 
gerade der höchſten Wiſſenſchaft zuſammenhängt. Unſere 
menſchliche Forſchung braucht ein ganz beſtimmtes 
Menſchenmaterial. In einer gewiſſen Beleuchtung könnte 
es ſcheinen, als bedürfe ſie nur der ganz ſtillen, ge⸗ 
duldigen, ſelbſtloſen Regiſtriermenſchen, die ſich ein 
Leben lang brav an ihren Tiſch ſetzen und arbeiten. 


Auch dieſe Menſchen ſind in der Tat äußerſt nötig 


und ehrenwert. Aber die Forſchung bedarf ebenſo not⸗ 
wendig noch eines ganz anderen Menſchentypus. Sie 
braucht Tatmenſchen, die zugleich extreme Phantaſie⸗ 
menſchen bis zur Grenze eines monomaniſchen Zuges 
ſind. Menſchen, denen ihre Phantaſie ein beſtimmtes, 
oft unerhörtes Ziel ſuggeſtiv aufnötigt, und die nun 


verfeinern, zu ethiſieren ſucht! 
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eine unglaubliche einſeitige Energie anwenden, dieſes 
Ziel zu erreichen. Dieſer Typus hat immer einen 
Grundzug des großen Sportmenſchen in ſich. Er iſt 
jedenfalls das äußerſte Gegenteil des ſtillen Regiſtrie⸗ 
rers für andere. Er kämpft für ſich, iſt ehrgeizig, her⸗ 
riſch, rückſichtslos. Dabei iſt er doch auch wieder das 
Gegenteil eines rechnenden, geldſuchenden Erwerbs⸗ 
egoiſten. Er wird immer wieder alles Vermögen ſeiner 
Sportpaſſion opfern. Der echte geborene Geldmenſch 
hat ihn von je verlacht und für einen Phantaſten ge: 
halten. Um Geld zu verdienen, riskiert man doch nicht 
vorher ſeinen Hals mit Luftfahren oder Polentdecken! 
Man mag ſo viel von Sport reden, wie man will: 
ohne dieſen Typus Menſchen wäre gerade die ſtrengſte 
Wiſſenſchaft nicht entfernt da, wo ſie heute iſt. Dieſe 
Menſchen ſind, was Energie für ihren einmal gefaßten 
Zweck anbelangt, geradezu Spitzen, Höhepunkte menſch⸗ 
licher Leiſtungsfähigkeit. Unſchätzbar ſind ſie, wo etwas 
das Glück hat, in ihr Sportbereich zu kommen. Und 
die Forſchung, vor allem die geographiſche, bat dieſes 
Glück ausgekoſtet zu höchſtem Dank. Etwas von dieſem 
Zug lebt übrigens nicht nur in den geographiſchen 
Tatmenſchen; es ſtrahlt aus dem Blick faſt aller größten 
Naturforſcher, aller Pfadfinder und Bahnbrecher dort. 
Aber dieſer tolle menſchliche Renner bringt nun auch 
ſeine Nücken mit. Er hat vielmehr etwas Künſtleriſches 
als urſprünglich Wiſſenſchaftliches im Temperament. Er 
lebt im Rauſch, im Loderfeuer ſeiner Perſon. Er ver⸗ 
achtet das Geſetz der Duplizitäten, der ewigen Wieder⸗ 
holungen, glaubt nicht daran, und wenn es ihm doch 
naht, ſo ſieht er eine perſönliche Perfidie darin. Das 
Dämoniſche ſeiner Perſönlichkeit, das zugleich die Quelle 
all ſeiner Kraft iſt, lehnt ſich gegen jede Konkurrenz 
auf. In den Jargon der Wiſſenſchaft eingewöhnt, er⸗ 
hält er meiſt leider hier aus altem Zopferbe, das erſt 
mühſam verſchwinden gemacht wird, auch noch die Un⸗ 
tugend der ſchulmeiſterlichen Rechthaberei, des unſinnigen 
Schimpfens, das in jedem wiſſenſchaftlichen Gegner 
einen Betrüger wittert. Dabei iſt er ſelbſt ohne böſe 
Abſicht leicht in der Gefahr des Uebertreibens. Nicht 
des bewußten Schwindelns, aber des voreiligen 
Schließens, des Phantaſieſehens in die Dinge hinein — 
eine Gefahr aller ſtarken Tatmenſchen. Es ſind eben 
Prachtmenſchen an Individualität, aber auch mit dem 
Ungezügelten des ſtolzen Renners. 

Seit Jahrhunderten übt nun gerade die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung eine wunderbare Arbeit, dieſen 
Typus, der ihr ſeit langem ſo enorm hilft, auch 
noch etwas zu zügeln, zu erziehen. Die große Lehrerin 
der Objektivität, der ſelbſtloſen Hingabe an einen Menſch— 
heitzweck, die ihre wilden Tatkinder zu erheben, zu 
Stofflich hat ſie ihrem 
mehr oder minder hohleren Sport ja ſchon unendlich 
größeren Inhalt gegeben. Nun ſucht ſie, ſelbſt ſich 
dabei beſſernd, ihnen noch gewiſſe rohe Begleiterſchei— 
nungen abzuſchleifen. Und eine ſolche gerade iſt noch 
das wüſte Sichanſchreien, Anfeinden auf Prioritäts— 
anſprüche hin. Zu Galileis Zeiten war das auch bei 
den Größten noch rein ſelbſtverſtändlich. Heute haben 
wir noch Exempel. Aber die Regel iſt es doch ſchon 
nicht mehr. Darwin, der vom reinen Sammelſport 
allmählich zum edelſten Typus des geläuterten wiſſen— 
ſchaftlichen Tatmenſchen übergegangen war, hatte ſeine 
berühmte Zuchtwahltheorie ſeit vielen Jahren im Kopf 
und in Bergen von Notizen fertig. Da läßt der Du— 
plizitätskobold den jungen Wallace auf die gleiche Idee 
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kommen und die Schrift darüber im Manuffript eben 
Darwin zur Veröffentlichung übergeben. Ohne einen 
Moment des Schwankens will Darwin dem jüngeren 
Manne das Vorrecht laſſen. Seine Freunde müſſen 
ihn erſt bewegen, wenigſtens gleichzeitig auch etwas 
über ſeine Studien zu veröffentlichen. Statt eines 
Prioritätszanks erlebt die gelehrte Welt jetzt das Schau⸗ 
ſpiel einer vollkommenen Einigkeit der beiden Männer, 
die Hand in Hand einen der größten wiſſenſchaſtlichen 


Nummer 38. 


Gedanken aller Zeiten verkünden. Ein Freundſchaſts⸗ 
bund bleibt für ihr ganzes Leben davon zurück. Wallace 
ſelbſt erkennt ſpäter bei jeder Gelegenheit Darwin als 
ben Meiſter an... 

Man begreift in ſolchem vorbildlichen Moment, daß 
es doch kein Verluſt iſt, den der Tatenmenſch im Voll⸗ 
beſitz feiner Perſon dabei erleidet; er verſtärkt fid) nur 
um die Kraft der ethiſchen Perſönlichkeit und tritt erſt 
damit vollkommen in den Rahmen der Wiflenfchaft. 


Wildbret. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. 


Es iſt traurig, aber wahr, daß wir über das volks⸗ 
wirtſchaftlich recht bedeutſame Weidwerk noch keine 
Statiſtik beſitzen. Nach recht vorſichtigen Schätzungen 
werden alljährlich durch dieſen „Sport“ 150 Millionen 
Mark in Umlauf gebracht. In dieſer Summe iſt der 
Wert des erlegten Wildes mit etwa 30 Millionen 
Mark angeſetzt. Die Grundlagen für dieſe Schätzung 
hat man den Marktberichten der Großſtädte entnommen. 
Für die Wildmengen, die in Kleinſtädten verkauft oder 
im eigenen Haushalt der Jäger verbraucht werden, 
hat man keinen Anhalt. Nur ſo viel weiß man mit 
Beſtimmtheit, daß faſt jedes erlegte Stück Wild das 
Vielfache ſeines Marktwertes an Koſten verurſacht. Eine 
ſcheinbare Ausnahme davon findet nur bei den Jagd- 
herren ſtatt, die auf eigenem Grund und Boden ſelbſt 
die Jagd ausüben. Rechnet man aber, daß ihnen 
dadurch eine bedeutende Pachtſumme und der Erſatz 
für Wildſchaden entgeht, daß ſie für Gewehre, Munition, 
Jagdauſſicht, Bewirtung der Gäſte uſw. Geld ausgeben 
müſſen, dann kehrt ſich auch dieſe ſcheinbare Ausnahme 
ins Gegenteil. 

Bei den Jagdpächtern liegt die Sache ganz klar! 
Die Zeiten find lange vorüber, da man noch die Pacht 
aus dem Revier herausſchoß. Denn feit etwa zwanzig 
Jahren hat das Weidwerk beſonders in großſtädtiſchen 
Kreiſen ſo viel Jünger gefunden, daß bei einigermaßen 
gut beſetzten Revieren ein rückſichtsloſer Wettbewerb 
eingetreten iſt, der bei jeder Neuverpachtung die Preiſe 
ſprunghaft ſteigert. So iſt es gekommen, daß nament⸗ 
lich im Umkreis der Großſtädte Jagdpachten gezahlt 
werden, die zu dem Wert des Wildes in gar keinem 
Verhältnis ſtehen. Nun rechne man noch die Koſten 
ber Aufſicht, ber Wildfütterung im Winter, der Fahrten, 
des Aufenthaltes, der Munition, des Hundes uſw. uſw. 
hinzu, dann wird es nicht mehr als Uebertreibung 
empfunden werden, wenn die Koſten eines ſelbſterlegten 
Rebhuhnes auf 3—4 Mark, eines Hafen auf 10 bis 
15 Mark uſw. geſchätzt werden. 

Das Vergnügen des Weidwerks muß alſo recht teuer 
bezahlt werden. Es iſt, genau betrachtet, eine Abgabe, 
die von wohlhabenden Großſtädtern an die Landbeſitzer 
gezahlt wird. Daß die Preiſe des Wildbrets durch die 
Koſten des Erwerbs nicht im geringſten beeinflußt 
werden, iſt daraus zu erklären, daß alles erlegte Wild 
nur ein Tauſendſtel des deutſchen Fleiſchkonſums aus— 
macht. Dadurch wird im großen und ganzen der Markt— 
wert des Wildbrets beſtimmt, denn bei aller Vorliebe 
für einen ſchmackhaften Wildbraten würden wenige 
Hausfrauen geneigt ſein, weſentlich höhere Preiſe als 
für Rind- und Schweinefleiſch anzulegen. 


Es kommt noch hinzu, daß jegliches Wildbret reich⸗ 
liche Zutaten von Fett erfordert. Das Wild in der 
Freiheit hat wenig Gelegenheit, Fett anzuſetzen. Selbſt 
im Sommer, in der Zeit des Ueberfluſſes, nimmt es 
nur ſo viel Nahrung auf, als für die Erhaltung und 
den Zuwachs erforderlich iſt. Zum Anſammeln von 
Fett kommt es nur in ſehr ſeltenen Fällen, weil das 
Wild in ſteter Gefahr lebt, fid) infolgedeſſen viel bc: 
wegt und meiſt nur in der Nacht die Aeſung ſucht. 
Im Winter leiden alle Wildarten Not, die durch Kälte 
und Näſſe manchmal ſo verſchärft wird, daß große 
Wildmengen ihr erliegen. 

Die Fettarmut bes Wildbrets, die bei der Suberei: 
tung reichliche Zutaten von Speck, Butter und Sahne 
erfordert, fällt bei den Hausfrauen mehr ins Gewicht, 
als man glaubt. Man braucht da nur an den Wett- 
bewerb zwiſchen Gans und Haſe zu denken, bei dem 
Herr Lampe völlig geſchlagen wird. Man kann es 
aber den Hausfrauen, die fid) mit ihrem Wirtſchaft:⸗ 
geld ſparſam einrichten müſſen, gar nicht verdenken, 
daß ſie einen fetten Gänſerumpf dem mageren Haſen 
vorziehen. Der mit Recht ſo beliebte Martinsvogel 
„macht ſich nicht nur ſelbſt ab“, ſondern er liefert noch 
einen Ueberſchuß von Fett, der als Schmalz der viel 
teureren Butter gleichgeachtet wird. Auch beim Abwägen 
des Knochengerüſtes fällt der Vergleich zuungunſten 
des Lampe aus. 

Um ganz gewiſſenhaft zu ſein, muß ich hier gleich 
den Hausfrauen der Großſtädte den guten Rat er⸗ 
teilen, keinen abgezogenen Hafen zu kaufen. Der kleine 
Vorteil, daß der Hafe fchon geſpickt ift, fällt gar nicht 
ins Gewicht. Denn erſtens beſitzt Herr Lampe nach 
einem alten Sprichwort neun Häute, die ſehr ſorgfältig 
entfernt werden müſſen. Zweitens leidet der Haſe ſehr 
oft an Krankheiten, die ihn ſehr unappetitlich machen. 
Sie ſind unſchwer zu erkennen, wenn der Löffelmann 
noch ſein Röckchen trägt. Drittens wird jeder Haſe in 
den Anpreiſungen der Händler ſtets „blutfriſch“ ge: 
nannt. Trifft dieſe Bezeichnung zu, dann bleibt der 
Braten trotz aller Zugaben hart und zäh, weil alles 
Wildbret erſt einige Zeit abhängen muß, damit es 
mürbe wird. 

Das Gegenteil davon iſt der Zuſtand, den man 
früher Hautgout nannte. Wenn ich hier ein kräftiges 
Wort anwenden dürfte, würde ich den franzöſiſchen 
Ausdruck mit Stinken überſetzen. Der unangenehme 
Duft iſt doch nichts anderes als das Zeichen einer 
ſchon recht weit vorgeſchrittenen Verweſung! Nach 
meinen Erfahrungen iſt die Unſitte, das Wildbret ſo 
lange hängen zu laſſen, bis es durch ſeinen Geruch die 
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Naſe beleidigt, beinahe vollſtändig überwunden. Man 
kann ſagen: glücklicherweiſe, denn, abgeſehen von der 
Geſchmacksverirrung, war der Genuß des in voller 
Auflöſung begriffenen Wildbrets auch nicht ganz un⸗ 
gefährlich, und manche Magenverſtimmung rührte nur 
von dem Hautgout her! 

Es gibt übrigens ſolcher Vorurteile bei der Zuberei⸗ 
tung des Wildbrets noch mehrere. So gilt es als 
unumſtößlicher Glaubensſatz, daß alte Vögel, wie Reb- 
huhn, Faſan, Birk⸗ und Auerhahn, gänzlich ungenieß⸗ 
bar ſeien. Mit behendem Witz haben die Jäger die 
Schlußfolgerung daraus gezogen, daß man ſolche Vögel 
ſeinen Freunden oder gar der Schwiegermutter ſchenken 
müſſe. Leider geſchieht das nicht immer, denn man 
bekommt ſelbſt in den beſten Reſtaurants Vögel por- 
geſetzt, die nicht nur den Zähnen, ſondern ſogar dem 
Meſſer heftigen Widerſtand entgegenſetzen. Das iſt in 
einer Abfütterungsanſtalt, wo jedem Braten nach feſt⸗ 
ſtehender Praxis nur eine gewiſſe Zeit der Zubereitung 
zugebilligt wird und werden kann, weiter nicht ver⸗ 
wunderlich. , 

Im Einzelhaushalt foll man fid) jedoch von dieſem 
Vorurteil nicht abſchrecken laſſen. 
man den Rezepten, die hier und da zu leſen ſind, 
keinen Glauben ſchenken. Einige davon ſind gerade 
zu widerlich, wie der Rat, alte Auer⸗ und Birk⸗ 
hähne für einige Tage im Dung zu vergraben ... 
Brrrr . .. Neulich las ich, man müſſe alte Rebhühner 
in einen reinen Topf tun, natürlich mit reichlichen 
Beigaben von Speck, Butter und Sahne, dann den 
Topf mit Brotteig umhüllen und beim Bäcker in den 
Ofen ſchieben laſſen. 

Dies Verfahren mag ſich vielleicht ſchon bewährt 
haben. Es iſt aber zu umſtändlich. Man hat nur 
nötig, jedes einzelne Huhn in Brotteig zu hüllen und 
in den eignen Bratofen zu ſchieben. Das iſt die mo: 
derne Form einer uralten primitiven Methode, deren 
Erfolg ich verbürgen kann. Ich habe es im nördlichen 
Rußland ſelbſt erlebt, daß mein Begleiter ein paar alte 
Hafelhühner, nachdem er ſie ausgenommen und mit 
Speck und Salz gefüllt hatte, über den Federn mit 
einer Schicht Lehm bekleidete und dann den Klumpen 
in die heiße Aſche des Lagerfeuers ſchob. Bei der 
Wiederholung dieſer Zubereitung war es mir ja lieber, 
daß die Vögel vorher gerupft wurden, aber die Haupt⸗ 
ſache war doch, daß ſie köſtlich weich wurden und ſehr 
gut ſchmeckten. 

Daß alte Vögel beim Braten nicht weich werden, 
muß zugegeben werden. Aber weshalb müffen ſie 
durchaus gebraten werden? Weshalb werden ſie nicht 
zur Bereitung einer köſtlichen Suppe verwendet? Ein 
ſehr einfaches Verfahren! Man löſt das Fleiſch von 
den Knochen und treibt es durch die Maſchine, die es 
zu Brei zermahlt. Das kann man ſowohl vorher tun 
als auch, nachdem die Vögel einige Stunden gekocht 
worden ſind. Die Knochen werden mit einem Beil 
zertrümmert ... Eine Erbſenſuppe auf dieſer Grund- 
lage ... nicht übel! Aber eine Suppe von getrock⸗ 
neten Steinpilzen mit Klößen von Rebhuhnfleiſch . . 
Dafür gibt es in der menſchlichen Sprache keinen Uus- 
druck, der die tiefe Ergriffenheit, den andachtsvollen 
Genuß ganz erfchöpft 

Ueberhaupt möchte ich der Verwendung von Pilzen 
bei der Zubereitung von Federwild hier das Wort 
reden. Bei der zahmen Ente empfehlen es ſchon die 
Kochbücher, die meines Erachtens hinter der Entwick⸗ 


Und vor allem ſoll 
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lung der Kochkunſt ſtets um ein Menſchenalter nach⸗ 
hinken. Weshalb nicht beim Wildbret? Die enge 
Verbindung z. B., die das Rebhuhn mit dem Sauer⸗ 
kohl eingegangen iſt, beruht doch im Grunde nur 
darauf, daß der Gaumen ein Gegengewicht gegen den 
etwas weichlichen, ja man könnte faſt ſagen ſüßlichen 
Geſchmack des Fleiſches erfordert. Nun ſteht aber der 
pikante Geſchmack des Pilzes — ich empfehle Stein⸗ 
pilze oder Champignons, denen man einige Tropfen 
Zitronenſaft als Säure zufügen darf — turmhoch über 
dem Sauerkohl! Und ich bin mir meiner Berant- 
wortung voll bewußt, wenn ich hier laut verkünde, 
daß bei Rebhuhn und. Faſan die Beigabe von Pilzen 
nur einmal empfohlen zu werden braucht, um ſich un⸗ 
gezählte Anhänger zu werben! 

Dieſer Rat muß noch auf das wilde Kaninchen 
ausgedehnt werden, das nicht nur bei Feinſchmeckern, 
ſondern auch im einfachſten Haushalt von einem ſtarken 
Vorurteil verfolgt wird. Es ſoll gar nicht geleugnet 
werden, daß das Fleiſch der wilden Karnickel ſüßlich 
ſchmeckt. Deshalb iſt es ein Fehler, Wacholderbeeren, 
die namentlich öſtlich der Elbe als Gewürz für jegliches 
Wildbret ſehr beliebt ſind, beizufügen, da ſie den ſüß⸗ 
lichen Geſchmack noch verſtärken. Er muß aber vielen 
Menſchen doch nicht recht zum Bewußtſein kommen, 
weil — ich will mich vorſichtig ausdrücken — einem 
unverbürgten Gerücht zufolge, das beliebte Gericht 
„Frikaſſee vom Huhn“ meiſtens ſehr reichliche Mengen 
Kaninchenfleiſch enthalten ſoll. 

Weshalb ſollte man nun nicht mit Bewußtſein ver⸗ 
zehren, was man unbewußt mit Wohlgeſchmack ge⸗ 
nießt? Um ſo mehr, als drei Karnickel einem ſtarken 
Haſen gleichkommen, obwohl ſie weniger koſten! Man 
mache doch nur einmal den Verſuch, man brate die 
Kaninchen wie Haſen und gebe dazu Sauerkraut oder 
geſäuerte Pilze! Aus dem gleichen Gedanken heraus 
möchte ich die Verwendung der Schneehühner, die 
größer ſind als ein Rebhuhn und weniger koſten, leb⸗ 
haft empfehlen. Namentlich in der Zeit, wenn Huhn 
und Haſe vom Kriegsſchauplatz verſchwunden ſind. 
Hausſrauen, die gern mal einen Rehbraten auf den 
Tiſch bringen möchten, ſich aber vor dem Preis der 
Keulen oder des Ziemers — der Ausdruck Zimmer iſt 
eine Verirrung — ſcheuen, ſeien auf die Vorderblätter 
hingewieſen, die verhältnismäßig billig ſind und ihrer 
Form wegen leichter mürbe werden als die Stücke Dick⸗ 
leiſch. | 

Einem Hirſchbraten, ſofern er nicht von einem ganz 
jungen Stück herrührt, kann ich wenig Geſchmack ab⸗ 
gewinnen, und das Einlegen in Eſſigwaſſer oder ſaure 
Milch halte ich für einen Notbehelf, weil dadurch dem 
Fleiſch die beſten Beſtandteile ausgelaugt werden. 
Wohl aber laſſen ſich die minder bewerteten Teile 
vorteilhaft zu einer Wildſuppe oder zu Ragout oer: 
wenden. Bei wilden Enten, die man von Oktober ab 
kauft, läuft man Gefahr, ein tranig ſchmeckendes Exem⸗ 
plar zu erwiſchen. Wer mit gutem Riechorgan begabt 
iſt, erkennt dieſe fatale Eigenſchaft ſchon beim Reinigen. 
Dann ſoll man aber dieſe verkappte Eskimoleuchte [o- 
fort rückſichtslos beſeitigen, damit ſie nicht die Leidens⸗ 
gefährten in der Bratpfanne verdirbt und die Wohnung 
mit einem Duft anfüllt, der ſchwer zu vertreiben iſt. 

Das zarteſte und fetteſte Wildbret beſitzt ein kleiner 
Vogel, der allerdings ſeit einigen Jahrzehnten in 
Deutſchland ſelten geworden iſt. Das iſt die Wachtel. 
Sie wird durch die Nachſtellungen in den ſüdeuropäi⸗ 
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ſchen Staaten ausgerottet, weil fie große Strecken zu 
Fuß zurücklegt und dabei in Netzen und Schlingen 
leicht zu fangen iſt. Sie wird im Herbſt ſo fett, daß 
ihre Haut beim Aufſchlagen auf die Erde platzt. Das⸗ 
ſelbe kann man auch von einem andern Vogel der 
gleichen Größe berichten, von der Pfuhl- ober Doppel: 
ſchnepfe. Seit etwa dreißig Jahren hat ſich die Zahl 


dieſer beiden Arten ſo ſehr vermindert, daß ſie kaum 


noch auf dem Markt erſcheinen. 

Von allen drei Arten findet keine oder eine nur 
ſehr geringe Zufuhr aus dem Auslande ſtatt. Man 
muß alſo wohl oder übel auf dieſen Genuß verzichten. 
Als Erſatz kann teilweiſe die Waldſchnepfe gelten, die 
neuerdings wieder zahlreich auf dem Markt erſcheint. 


ooo 


Briefe eines modernen Mädchens. 


Berlin, den 14. September 
Mein lieber Freund! 

Sie haben [o oft über bie Entſtellung der ſchönen 
Erde durch techniſche Erfindungen geklagt, und ich gebe 
Ihnen durchaus zu, daß viele der neueſten Verkehrs⸗ 
mittel für den äſthetiſch⸗fühlenden Menſchen zum Graus 
geworden ſind: daß jede Gebirgslandſchaft, die ein 
Kraftwagen durchfaucht, rettungslos entweiht erſcheint 
und jener ratternde Autobus, der über die Via Appia 
fährt, zu den ſchmerzlichſten Eindrücken auf der an 
Melancholien ſo reichen römiſchen Erde gehört. 

Aber wir werden neuerdings entſchädigt gerade 
von der Seite aus, die uns ſo weh getan! Die tech⸗ 
niſchen Eroberungen machen in den Lüften ihre Sünden 
auf dem Erdboden wett. Wer, der es geſehen, ver: 
gäße je wieder das ideale Hingleiten des Luftſchiffs 
über Berlin an jenem leuchtenden Sonntag, als der 
zartblaue Aether ſo durchſichtig hinter der ſilbern 
ſchimmernden Gondel ſtand, zu der die Tauben von 
den Kirchtürmen aufflogen, während die Stahlbeſchläge 
wie funkelndes Geſchmeide herunterblizten!? Und wer 
in den jüngſten Tagen aus der ſtaubdurchzitterten Luft 
des weiten Tempelhofer Feldes über den Häuptern 
der Menge mit all ben emporgewandten Augen Dim: 
weg die Wrightſche Flugmaſchine wie einen Rieſen⸗ 
reiher mit ausgeſpannten Fittichen ſtolz und ſicher der 
Sonne entgegenfliegen ſah, der hat eigentlich jedes 
Anrecht verloren, über die Nüchternheit der Zeit je 
wieder zu räſonieren! Eine ganze Reihe maleriſcher, 
bisher ungeahnter Wirkungen tritt in die Erſcheinung. 
Phantaſtiſche Lichtreflexe auf dieſen ſeltſamen, neuen 
Umrißlinien bringen in der leeren Luft des Himmels— 
raumes ein Wunder zuſtande, wie es bisher nur 
Dichter träumten oder Utopiſten für möglich hielten — 
vielleicht genau jenes Bild, das einſt Leonardo da 
Vinci mit ſeinen geheimnisvollen, der Zeit voran— 
eilenden Blicken im Geiſte ſah, wenn er verzweifelt 
vor den zertrümmerten Reſten ſeiner Flugmaſchine 
ſtand, deren Unzulänglichkeit ihm faſt ſchmerzlicher war 
als die Vernichtung ſeines herrlichſten Gemäldes auf 
dem Scheiterhaufen Savonarolas. 

Selbſt Ben Akiba könnte dieſem Anblick gegenüber 
ſein beliebtes Stichwort einmal nicht anbringen — 
und wenn Doktor Fauſt klagt: „Ach, zu des Geiſtes 
Flügeln wird ſo leicht kein körperlicher Flügel ſich ge— 
ſellen!“ ſo kommt er uns nun auf ſeinem Oſterſpazier— 
gang auch etwas rückſtändig vor. 
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Cin Moment, das jeden Menfchen mit empfindlichen 


Ohren an dieſen neuen Erfindungen mod) bejonbers 


entzückt, ift das Himmliſch⸗Leiſe, das Lärmloſe ihrer 
Fahrten. Unſer Gehör, dauernd verletzt durch das 
Tuten, Bremſen und Ankurbeln auf den Straßen 
unten, die wir wandern müſſen, ruht ſich dankbar aus 
an dieſen nur undeutlich ſchwingenden Lauten in den 
Lüften, die nicht als Lärm, nur als ſeltſam ſuggeſtiver 
Ton über uns hinſurren. Das ferne Geräuſch der 
Motoren und Propeller, durch den Grad der Diſtanz 
mehr oder weniger gedämpft, iſt wie ein neues Motiv 
in den Geräuſchen des Daſeins, das wir bald ebenſo 
genau mit geſchloſſenen Augen unterſcheiden können 
wie Wellenſchlag oder Säuſeln des Windes in Birken⸗ 
beſtänden. l 

Iſt doch unfer Ohr ebenſo erſtaunlich ſchnell auf 
jede neue Melodie einzuſtellen, wie unſer Auge ſich an 
die Hüte gewöhnt, die gegen den Hinterkopf gelehnt 
werden, oder an die grünen Roſen, mit denen uns 
ein Freund beglückt, weil er die roten für zu trivial 
geworden hält. 

Alſo finden Sie ſich nur endlich darein, daß die 
großen Hochmomente unſerer Zeit nicht auf literariſchem 
oder politiſchem Wege, ſondern aus rauchgeſchwärzten 
Maſchinenwerkſtätten heraus erzielt werden! Wir haben 
es wirklich „herrlich weit“ gebracht, und beim märchen⸗ 
haften Anblick Wrightſcher Höhenflüge, die in immer 
ſtolzeren Linien aufwärts gingen, fühlte man ſich faſt 
verſucht, hinzuzuſetzen: „O ja! bis an die Sterne weit!“ 

Uebrigens gebe ich Ihnen den Rat: Wenn Sie 
ſich noch weiter entwickeln wollen, lieber Freund, und 
wie bisher auf die Anerkennung des anderen Geſchlechts 
dabei rechnen, ſo tun Sie es nicht mehr nach der 
zerebralen Seite, ſondern nur nach der ſportlichen! 
In weiblichen Augen hat fid) bas Männerideal neuer: 
dings merklich verſchoben. Der Mann, der imponiert 
(und Ideale, die nicht zugleich imponieren, wären ja 
überhaupt gar keine richtigen Idale!), ift nicht mehr 
der Muſiker, der Leutnant von einſt, der blaſſe Gelehrte 
mit ſchönen Augen und berühmten Büchern! Ich 
wette, daß die Mädchen zwiſchen 14 und 20 — alfo 
die Ausſchlaggebenden für die Mode auf dieſem Gebiet 
in Hinſicht auf die nächſte Generation — den Gegen⸗ 
ſtand ihrer Neigung jetzt als Sieger irgendeines Wett⸗ 
kampfes wollen — ſei es in der Meiſterſchaft beim 
Tennis, beim Gewichtheben oder Preisturnen, ſei es 
als Leuchte unter ben Borern und Fliegern. Irgend⸗ 
einen Rekord muß er geſchlagen haben, wenn er ge: 
zählt werden will. 

Fährt man jetzt nachmittags den Kurfürſtendamm 
herunter, ſo ſieht man zuweilen Berliner Schulknaben 
auf Rollſchuhen über den Aſphalt ſauſen. Unter dem 
einen Arm haben ſie ihre Badeſachen, um in die 
kühlen Fluten des Halenſees hineinzutauchen. Unter 
dem andern Arm das Racket, um ſich nachher im 
Tennis weiter „auszuarbeiten“. Wenn man bedenkt, 
daß dieſe Jungens ſich vermutlich abends mit ihren 
Brüdern boxen und morgens nüchtern hanteln — alſo 
nebenher fünf Sorten Sport betreiben, die ſyſtematiſchen 
Turnſtunden noch ganz ungezählt, ſo fragt man ſich 
ſtaunend, welch ungeheuer trainierte Generation da 
herauswachſen muß! Nicht geiſtig überbildet wie die 
ſtubenhockenden Geſchlechter, ſondern elaſtiſch wie aus 
Gummi, das künftige Mädchenideal, kluge Bengel, die 
ihre Zeit begriffen haben, und denen die Zukunft ge 
hört als Rekordbrecher, als Kanal-Ueberflieger, fähig, 
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dereinft, in Moſchusfelle eingenäht, die myſtiſchen 
Illuſionspunkte ferner Pole wirklich zu erreichen! 


Oder geſchah es ſchon? Ich weiß nicht, wie Sie 


über Cook und Peary fühlen? Ich für mein Teil 
empfinde die ganze Kontroverſe in all ihren wachſenden 
Stadien als amüſante Zugabe bei jedem Tagesbeginn, 
jo etwa, wie [rijde Marmelade auf das Frühſtücks— 
brot. 

Die Konkurrenz um etwas ſo Fernliegendes, Nebel— 
verhülltes hat durch den Gegenſatz der Streitenden 
zum Streitobjekt etwas ſeltſam Spannendes, trotz der 
burlesken Beimiſchung die Phantaſie angenehm Anregen— 
des! So etwa, wie wenn hinieden von eifrigen Laien 
abends beim Bier über etwaige Lebeweſen auf dem 
Mars disputiert wird, während der funkelnde Planet, un— 
nahbar und ewig fern, an der dunklen Himmelsſtraße 
heraufzieht durch die ſchweigende Einſamkeit der blauen 
Septembernacht. 

Das, was wir nicht gewiß wiſſen, verliert nie ſeine 
magiſche Anziehungskraft! Sind die Dinge erft feft- 
geſtellt und katalogiſiert, wirken ſie wie aufgeſpießte 
Schmetterlinge ohne Flügelſchmelz. Im unbeſtimmten 
liegt der größte Sauber . 

Aus welcher Einſicht heraus ich es auch für gut 
befinde, Sie niemals genau wiſſen zu laſſen, wie ſehr 
oder wie wenig Ihnen zugetan iſt 

Ihre für alles Myſtiſche ſchwärmende Freundin 
Ada Alice. 
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Die Kaiſertage in Baden (Abb. ©. 1607 u. 1608). Die 
deutichen Kaifermanöver, an denen in diefem Jahr befonders 
die Kontingente der ſüddeutſchen Bundesſtaaten beteiligt find, 
wurden durch eine große Parade der badiſchen Truppen ein: 
geleitet, die der Kaiſer in Karlsruhe abnahm. Kaiſer Wilhelm, 
der kurz vor der Parade in der badiſchen Hauptſtadt eintraf, 
wurde auf dem Bahnhof von der Kaiſerin, dem Großherzog 
und der Großherzogin, dem Prinzen und der Prinzeſſin Max 
von Baden und dem Fürſten zu Fürſtenberg begrüßt, der als 
Gaſt des Kaiſers das Manöver mitmacht. Die Fürſtlichkeiten 
und ihr Gefolge begaben ſich darauf, eskortiert von Dragonern, 
zum Paradefeld. Nach Beendigung des militäriſchen Schau— 
pue fand ein Galabiner im Refidenzichloß ftatt, bei dem der 

aifer unb der Großherzog herzliche Trinkſprüche wechſelten. 
Der Kaiſer verlieh dem Großherzog die Würde eines General— 
feldmarſchalls. Die gleiche Auszeichnung ward auch dem 
Schwager des Kaiſers, dem bisherigen Generaloberſt und In— 
ſpekteur der II. Armeeinſpektion, dem Erbprinzen Bernhard 
von Sachſen-Meiningen zuteil, der ſich in ſeiner 42 jährigen 
Dienſtzeit hohe Verdienſte um das deutſche Heeresweſen er— 
worben hat. : 


v 


Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver (Abb. ©. 1605 u. 
1606). In allen Ländern Europas bedeuten die letzten Tage des 
Spätſommers den Beginn der großen militäriſchen Scheinkriege. 
Die öſterreichiſche Armee, die im verfloſſenen Winter beinahe 
Gelegenheit gefunden hätte, die Kriegskunſt im ernſten Kampſe 
gu üben, hat ihre großen Kaiſermanöver diesmal bei Grok- 

eſeritſch abgehalten. Der Deutſche Kaifer weilte als Gaſt 
des Kaiſers Franz Joſef in dem mähriſchen Städtchen. Kaiſer 
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fermanövern: Die erſten Truppenbewegungen. 
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Wilhelm war am 8. September eingetroffen; am nächſten 
Tage ritt er mit dem Kaiſer von Oeſterreich ins Manöver— 
gelände, um die Operationen der beiden „feindlichen Armeen“ 
u beobachten. Die hervorragenden Leiſtungen der Truppen 
oet bie voll[te Anerkennung beider Kaifer unb der auf bem 
Manöverfelde anweſenden höheren Offiziere. Trotzdem ihnen 
zeitweiſe große Strapazen zugemutet wurden, bewährten die 
meiſt aus dem Norden der Monarchie ſtammenden Regimenter 
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von neuem ihre alterprobte Tüchtigkeit. Hervorragendes leiſte— 
ten auch die beiden freiwilligen Motorkorps, die feit einigen 
Jahren während der öſterreichiſchen Manöver einen wichtigen 
Faktor des Aufklärungs- und Meldedienſtes darſtellen, das 
unter dem Kommando des Wiener Bildhauers Guſtav Gurſchner 
ſtehende Korps der Motorzykliſten und das Freiwillige Auto— 
mobilkorps, an deſſen Spitze Fürſt Saine Spaun es, der 
Präſident des Oeſterreichiſchen Automobilklubs, ſteht. — Kaiſer 
Wilhelm weilte drei Tage auf dem Schauplatz der Manöver. 
Am 10. September nahm er von ſeinem kaiſerlichen Freunde 


Abſchied und verließ Groß-Meſeritſch unter herzlichen Ovationen 


der Bevölkerung. - 


Die vom „Berliner Lokal-Anzeiger“ veranſtal— 
teten Flugvorführungen Orville Wrights in Berlin 
(Abb. S. 1609 u. 10) nahmen einen glänzenden Verlauf. Die erſten 
Flugtage galten vor allem der Relognoſzierung des Terrains 
und der Erprobung der neuerbauten Maſchine. Doch bald 
konnten die zu Zehntauſenden auf dem Tempelhofer Felde 
erſchienenen teuer Leiſtungen bewundern, die fid) von 
Tag zu Tag großartiger und eindrucksvoller geſtalteten. Am 
dritten Flugtage unternahm er zum erſtenmal auf deutſchem 
Boden den Aufſtieg mit einem Paſſagier: dem Aeronauten 
Hauptmann Hildebrandt, deſſen Gattin am Tage darauf der 
gleiche ſeltene Genuß zuteil wurde. Die nächſten Tage brachten 
ausgedehnte Höhen- und Dauerflüge. Eines Mittags erſchien 
auch das Kronprinzenpaar auf dem Tempelhofer Feld. Auch 
dieſe hohen Gäſte bewunderten die impoſante Sicherheit und 
Ruhe des Amerikaners und die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Ma— 
ſchine. Die ſchönen Vorführungen Wrights werden den Ber— 
linern lange Zeit im Gedächtnis bleiben und hoffentlich auch 
zum Aufſchwung der bisher wenig erfolgreichen deutſchen 
Aviatik beitragen. " 


Der Abſchied ber Hochſeeflotte von bem Groß— 
admiral Prinzen Heinrich (Abb. S. 1612). Die Rückkehr 
von den Landungsmanövern bei Apenrade im Kieler Hafen 
war die letzte gemeinſame Fahrt unſerer Hochſeeflotte unter 
dem Befehl ihres bisherigen Kommandanten des Prinzen 
Heinrich von Preußen. Bei der Einfahrt in den Hafen nah— 
men die Schiffe von ihrem Admiral Abſchied. Auf der Höhe 
von Friedrichsort dampften die Kreuzer und Linienſchiffe in 
langer Kiellinie an dem geſtoppt liegenden Admiralſchiffe 
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„Deutſchland“ vorbei. Die Flaggſchiffe ſenkten die Admirals⸗ 
flagge zum Gruß, die Muſikkapellen ſpielten Präſentiermärſche, 
und die Mannſchaften begrüßten ihren ſcheidenden Admiral 
durch drei donnernde Hurras. 


Ka 

Der erſte deutſche „Dreadnought“ (Abb. Seite 1612). 
Das neue Linienſchiff „Weſtfalen“ hat bei ſeiner erſten Aus— 
fahrt ein Mißgeſchick erlitten. Das rieſige Kriegsſchiff, das 
auf der Werft der Weſer A. G. 
bei Bremen erbaut worden iſt, 
ſollte weſerabwärts nach Norden⸗ 
ham gebracht werden, ſtieß aber 
wegen des zu niedrigen Waſſer— 
ſtandes der Weſer auf Grund und 
mußte nach Bremen poo 
wo es bleiben muß, bis bie nächſte 
Springflut ihm die Ausfahrt aus 
feinem Gefängnis geitattet. 

t 


Der Abſchied Frederick A. 
Cooks von Kopenhagen (Abb. 
S. 1611) war von herzlichen Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung beglei— 
tet, die, allen Anfeindungen zum 
Trotz, feft an die Aufrichtigkeit des 
Forſchers und an die Wirklichkeit 
ſeines großen Erfolges glaubt. Un⸗ 
ter einem Blumenregen kehrte Cook 
zu dem Dampfer zurück, der ihn 
in ſeine amerikaniſche Heimat 
bringen foll. Nebenſtehend brin- 
gen wir eine Karte der Reiſeroute 
von Cooks Rivalen Peary, der 
bekanntlich behauptet, den Nord- 
pol vor Cook erreicht zu haben, 
und ihn des Betruges bezichtigt. 


Der Eiſenbahnkönig Ed— 
ward H. Harriman (Abb. 
S. 1612), der in Neuyork verſchieden iſt, war nicht nur einer 
der reichſten Leute der Welt, ſondern auch einer der mächtigſten 
Faktoren im wirtſchaftlichen Leben ſeines Landes. Harriman, 
der Sohn eines Paſtors, begann [eine Laufbahn als Office: 
Boy. An ihrem Ende beherrſchte er als Präſident der Union 
Pacificbahn ein Eiſenbahnnetz von etwa 70 000 engliſchen Mei- 
len. Seine mächtige Stellung konnte ſelbſt die energiſche 
Kampagne nicht erſchüttern, die im Jahre 1907 Präſident 
Rooſevelt gegen den ſtarken Mann unternahm, dem außer 
einem Organiſationstalent ſondergleichen und allerlei privaten 
Tugenden eine ſelbſt im ameritaniſchen Geſchäftsleben uner— 
hörte Härte und Skrupelloſigkeit nachgeſagt wurde. 


Die Toten der Woche PN 


Oberbürgermeiſter Elditt, T in Elbing am 12. September 
im Alter von 63 Jahren. 

Edward H. Harriman, bekannter amerikaniſcher Finanz— 
mann und „Eiſenbahnkönig“, F in Arden am 9. September im 
Alter von 61 Jahren (Portr. S. 1612). 

Prof. Max Jaffé, Vertreter der mediziniſchen Chemie, 
T in Poſen im Alter von 68 Jahren. 

Jean Louis Laſſalle, bekannter Opernſänger und Geſangs— 
lehrer, T in Paris am 7. September im Alter von 62 Jahren. 

Aſſeſſor Dr. Max Levin-Stoelping, bekannt in Sport⸗ 
kreiſen, T in Berlin am 8. September im 45. Lebensjahr. 

Erneſt Pinard, ehem. Miniſter unter Napoleon III., F in 
Bourg:en:Breffe bei Paris am 12. September im Alter von 
87 Jahren. 

Arnold Schottländer, bekannter Schachmeiſter, T in 
Breslau am 9. September im Alter von 55 Jahren. 

Verlagsbuchhändler Hugo Steinitz, in Berlin am 
11. September im 57. Lebensjahr. 

Senator Dr. Heinrich Traun, T in Hamburg am 10. Sep- 
tember im 72. Lebensjahr. 

Olga Nikolajewna Tſchumina, bekannte ruſſiſche Dichterin, 
T in Petersburg am 8. September. 
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Bilder vom Tage 
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Phot. C. Seebald. 


Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm auf dem Wege ins IDanóveraelánde von Gross⸗Meseritsch. 


Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver— 
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Phot. C. Secbald. 
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Die Verwendung des Automobils und des Motors im Manöver: 
Automobiliſten und Motorzykliſten im Aufklärungsdienſt. 
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Die Jeldpoſt bei der Ausfahrt. 
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iſchen Kaiferman 


Im Manövergelände von Groß-Meſeritſch 
Die ófterrei 
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Präſident d. Allg. íreim. Automobilkorps Prinz Alex. zu Solms Braunfels (rechts). 


Der Kommandant der freiwill. Motorzylliſten Bildhauer Gurſchner (links) und der 
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pet Kaiſer und Großherzog Friedrid von Baden auf dem Wege zur Parade. | Spot, Bauer. 
Die deutſchen Kaifermanóver: Fefttage in Karlsruhe. 
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Erbprinz Bernhard zu Sahfen-Meiningen, Jürſt zu Fürftenberg, Gaſt des Kaiſers bei den Manövern. 
wurde zum General ſeldmarſchall ernannt. Die deutſchen Kaiſermanöver. 
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Ex TON * b * CRUS KA = Ar 
Der Kronprinz im Gefprád) mit Wright (X). 


Die vom „Berliner Lokal-Anzeiger“ veranffalteten Flugvorführungen Orville Wrights 
auf den Tempelhofer Feld bei Berlin. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Die vom „Berliner Lokal-Anzeiger“ veranjfalfefen Flugvorführungen Orville Wrights 
auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin. — Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Abſchiedsgrüße und Ovationen ber Volksmenge am Dampferkai. Phot. H. Waage. 


Die Abreiſe des Polarforſchers Frederick A. Cook (x) von Kopenhagen. 
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Ein neues Kriegsſchiff: 


Edward H. Harriman F 
ber ameritaniſche Eiſenbahnkönkg. Das erſte deutſche Linienſchiff des Dreabnougbffyps „ 
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| Preußen. 
Abſchied der Hochſeeflotte vom Prinzen Heinrich: Beim Einlaufen in den Kieler Hafen pacabierf die Flotte vor dem Großadmiral. 
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Das goldene Bett. 


Noman von 


7. Fortſetzung. 


Pieps ſaß allein in dem dunklen, leeren Zuſchauer⸗ 
raum. Die graue Leinwand, die die Polſterung der vio⸗ 
letten Parkettreihen bedeckte, war an einzelnen Stühlen 
zurückgeſchlagen. Sie merkte es kaum, wie Enzlehn auf ſie 
zukam, ihre Hand an die Lippen zog, wie der Vater ſich 
zu ihr ſetzte und mit den Fingern nervös auf die City 
lehne vor ihm klopfte. 

„Wird's bald, Direktor ... ?" 

Enzlehn blickte auf feine Taſchenuhr. 

„Es. fehlen noch zwei Minuten, Verehrteſter!“ 

„Stricke haben Sie — keine Nerven“, brauſte Frank 
Nehls auf. 

„Gott ſei Dank!“ 

Und Enzlehn ſagte es mit einer Selbftverftändfichteit, 
die nichts von feinen grauenvollen Nächten ahnen ließ. 

Endlich klopfte er mit dem Stock ein paarmal auf ben 
Boden. 

„Vorhang“, rief er mit ſeiner naſalen, weittragenden, 
kalten Stimme. 

Pieps ſaß da wie erſtarrt, andächtig, als wäre ſie in 
der Kirche. Jedes Wort, das der Vater geſchrieben hatte, 
war ihr wichtig. An jede Szene beinahe knüpfte ſich für 
ſie eine Erinnerung. Das Thermometer ſeines Weſens 
war ſtets der Reflex ſeiner Arbeit geweſen, und da, wo ihm 
das Material ſpröde und ungefügig im Gehirn gelegen und 
die Feder nur ruckweiſe die ſchwer gefundene Form nieder⸗ 
geſchrieben, da vermeinte Pieps auch jetzt noch den atem⸗ 
raubenden Druck zu fühlen, unter dem das Haus damals 
gelebt. 

Dann riß ſie eine Stimme aus all dem Gewirr ihrer 
Gefühle, ſo daß ſie faſt erſchreckt die Augen öffnete — 
als hätte ſie ſich ſelbſt gehört, als hätte ihr ganzes Fühlen, 
ihr ganzes Sein ſich materialiſiert, nur in anderer Körper⸗ 
lichkeit — ein zweites Sieſelbſt ſchien vor ihr zu aet 

Es war bie Stimme von Ada Moll. 

Im „Dreikampf“ zwiſchen Vater, Mutter und Tochter die 
Stärkſte, die Siegerin; das junge Leben, das ſich rückſichts⸗ 
los auf den Trümmern des Alten, Wertvollen und Bedeu⸗ 
tenden ausbreitet und nur darum ſiegt — weil es jung iſt. 

Ada Moll hatte nichts von Routine, nichts von dem 
flachen Glanz überlieferter Kuliſſenkunſt. 

Pieps ſah ſich ſelbſt, hörte ſich ſelbſt. 

Ein leiſer, zitternder, kindlicher Ton kam von ihren 
Lippen: „Papalil“, während ihre Hand nach der des 
Vaters taſtete. 

Es war wie ein Echo der Stimme von dort oben, die 
jetzt auch ſo rührend, kindlich und zitternd klang. 

Das Stück ging weiter. Das Kindliche wandelte ſich in 
leidenſchaftliches Begehren; die ſcheuen, fragenden, un⸗ 
ſchuldigen Augen bekamen einen Abglanz vom Leben 
draußen, das gewaltſam und unerbittlich an der Erfüllung 
ſeiner eigenen Geſetze arbeitete. 


Olga Wohlbrück. 


Plötzlich wurde Frank Nehls abgerufen. Ein livrierter 
Diener ſtand im Gang, übergab ihm eine Karte; „Lieber 
Freund — ich muß herein“, ſtand mit Bleiſtift gekritzelt auf 
der Karte mit der Fürſtenkrone. 

Enzlehn kam herzu. 

„Na felb[tver[tanbíid) . . 
Nehls.“ 

Er dachte nicht daran, Geſchichten zu Mache Es war 
ihm doch eine Genugtuung, daß ſie kam, unaufgefordert, 
getrieben von ehrlicher Anteilnahme. 

Flüſternd, geſchäftig liefen die Herren hinaus, der 
Diener öffnete ſchon den Schlag. 

Enzlehn verbeugte fid) tief. Die Arnulf war kunſt⸗ 
liebend, enorm reich — man konnte nicht wiſſen — — l 
Sie hatte allerliebfte Minauderien. 

„Nicht bös ſein, meine Herren . . . ich konnte es vor 
Neugierde nicht aushalten . . . und dieſer ſchlechte Menſch 
behandelt mich wahrhaftig als quantité négligeable." 

Dabei drückte ſie beim Ausſteigen Frank Nehls' Hand. 

Er bemerkte beim grellen Tagesſchein zum erſtenmal 
ſilberne Fäden in dem krauſen ſchwarzen Negerhaar. 

Es gab ihm einen Stich, löſte etwas Weiches in ihm 
aus, eine wärmere Herzlichkeit, als er ſie ſeit langem emp⸗ 
funden. 

„Ich danke Ihnen, daß ſie gekommen ſind“, flüſterte 
er leiſe. 

Und während Enzlehn ihnen voranging, antwortete ſie 
fein lächelnd: „Sie haben mich arg vernachläſſigt in letzter 
Zeit...“ b 

Ja, bas hatte er. Aber es lebte nur noch ein Bild in 
ihm, ein Gedanke, ein Sehnen. 

„Ich wollte ſie ſehen, vor den anderen, darum bin 
ich gekommen. Ich muß doch Stimmung für ſie machen 
morgen — nicht?“ 

Unwillkürlich preßte er ihren Arm heftig an ſich: 
„Woher wiſſen — was wiſſen Sie . . .?" 

Enzlehn hielt die kleine Logentür auf und riß mit der 


machen Sie keine Geſchichten, 


freien Hand raſch die ſchützende Leinwand vom Seſſel und 


der Brüſtung herunter: „Darf ich bitten, Durchlaucht? —“ 

Sie legte den behandſchuhten Finger gegen die Lippen: 
„Pſſſſt . .. meine Herren ... keine Umſtände. Bitte nur 
keine Störung!“ | 

Enzlehn ang fid) diskret zurück. 

„Bleiben!“ gebot ſie Frank Nehls und zwang ihn an 
ihre Seite auf den Stuhl. 

Dann zog ſie ihre kurze goldene Lorgnette heraus und 
blickte auf die Bühne. 

Ada Moll hatte gerade eine ſtumme Szene, die den 
erſten Akt beſchloß. Jede Bewegung, jede Biegung ihres 
Körpers waren ſtumme und doch beredte Sprache, die von 
den ſeltſam ausdrucksvollen Akzenten der Handgeſten 
eigenartig unterſtrichen wurde. 
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Prinzeſſin Arnulf nickte. Sie hatte Gefühl für das Bes 
ſondere und hatte den Mut ihrer Selbſtändigkeit. Und 
ſie fühlte das Band feſter werden zwiſchen ſich und ihrem 
Freunde, da ſie ſah, wie auch er dieſes Beſondere empfun⸗ 
den hatte. Es verjüngte ihn in ihren Augen, reihte ihn 
wieder ein in die Reihen der Kämpfer und Pioniere. Sie 
fiebte das Werdende. Ihr unruhiges, jagendes Weſen, 
das jeder Stagnation feindlich war, ſpürte allem Neuen 
nach mit einer rückſichtsloſen Offenheit, die nicht immer 
ihrem Range entſprach. b 
Auch ihre zahlloſen, kaum drapierten Liebesabenteuer 
entſprangen meiſt nur ihrem unſtillbaren Drange, einer 
neuen Lebensader im Gefühlſchachte der Liebe zu be⸗ 
gegnen. Es war männliche Idealität in ihr. Das machte 
ſie oft ſo unerträglich in der Liebe, ſo verläßlich in der 
Freundſchaft, ſo köſtlich in ihrem Mäzenatentum. 

„Wo haben Sie ſie her?“ fragte Prinzeſſin Arnulf, als 
der Vorhang niederging. 

Er wußte es wahrhaftig ſelbſt nicht in bielem Augen⸗ 
blick, verſtand kaum die Frage. Wie aus ihm heraus⸗ 
geboren kam ſie ihm vor. Wie konnte er ſagen, wo er 
ſeine Gedanken, ſeine Empfindungen her hatte? Wie ver⸗ 
zaubert war er, und in ſeinen Blicken lag der verträumte 
Glanz einer nie gelebten Jugend. 

„Es iſt übrigens gleichgültig, wo ſie her iſt“, fügte die 
Arnulf raſch hinzu. „Das Genie bedarf keines Heimat⸗ 
ſcheins. Und ſie hat etwas vom Genie. Gehen Sie nur 
hinauf, lieber Nehls, Sie werden wohl gebraucht.“ 

Und es lag faſt gütige Malice in ihren Mundwinkeln, 
als ſie den Freund, dem ſie mehr von ſich gegeben als je 
dem glühendſten Liebhaber, mit ſolch ungeſtümer Haſt ihre 
Loge verlaſſen ſah. Sie war beinahe ein bißchen ſtolz auf 
dieſe Rückſichtsloſigkeit. Die ſprach für ihn und — für ſie. 
Es lag noch mehr in ihm als der geiſtvolle, erfolghaſchende 
Handwerkſchriftſteller, es lag wahres Künſtlertum in ihm, 
jene Unabhängigkeit, die ſie vor allem ſo ſchätzte, und ſogar 
etwas Kindlichkeit, die ihr faſt rührend vorkam an dem 
Manne, den fie bisher nur [feptijd) und illuſionsleer ge: 
kannt hatte. 

Sie dachte nach, womit ſie ihm wohl eine Freude 
machen könnte, zum Dank für all die freundlichen Empfin⸗ 
dungen, die er in ihr ausgelöſt hatte. Es kam ihr alles 
recht nichtig vor. Sie beneidete die Souveräne um den 
Ausweg mit den Orden. Mochte er auch nicht immer als 
Auszeichnung empfunden werden — ein Ausdruck des 
Dankes war er jedenfalls. 

Sie rückte etwas zurück in den Hintergrund der kleinen 
Loge, denn es waren nun doch mehrere Leute in dem 
dunklen Zuſchauerraum. Einige ſahen neugierig zu ihr 
hinauf, fragten ſich, wer die merkwürdige, ſo exotiſch aus⸗ 
ſehende Dame ſein mochte. 

Eiler, der gerade vor Pieps ſtand, grüßte tief und re⸗ 
ſpektvoll. i 

Prinzeſſin Arnulf konnte im Dunkel nur ſchwer 
die Züge des jungen Mädchens unterſcheiden. Aber ihre 
Silhouette feſſelte ſie eigentümlich. Immer wieder richtete 
ſie die Lorgnette auf das feine Profil der jungen Dame, 
die wie ein Paſtell von Gainsborough aus dem Rahmen 
des großen ſchwarzen Federhuts hervorſchimmerte und ſich 
ſo merkwürdig ſtolz und kalt über dem ſchmalen hochge— 
ſchloſſenen Kragen des einfachen engliſchen Kleides erhob. 
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Der kleine wohlduftende Herr Eiler beugte ſich ver⸗ 
traulich zu feiner kleinen Freundin und blickte ihr neugierig 
und ein bißchen indiskret in die Augen. Noch vor zwei 
Jahren ſagte ſie mit ihrer unnachahmlichen Backfiſchimper⸗ 
tinenz: „Ich kann es nicht leiden, Onkel Eiler, wenn man 
mir ſo nahekommt.“ Und er war dann immer lachend mit 
tiefer Verbeugung von ihr zurückgetreten. Jetzt neigte ſie 
kaum den Kopf zur Seite, aber von ihrem ganzen feinen, 
eleganten Körperchen ging ein Hauch ſo eiſiger Kälte und 
Unnahbarkeit aus, daß ihm das joviale Lächeln zu einer 
Grimaſſe erfror. 

Nicht anders hatte ihn einmal Ada Moll zurückgewieſen, 
als er ſeinem Mäzenatentum einen kleinen Lohn bei ihr 
holen wollte. 

„Na, alſo kleines Piepsfräulein ſind heute ungnädig! 
Nicht klug, nicht klug. Papas Freunde muß man gut 
ſtimmen an ſolchen Tagen. Aber ich bin Ihnen nicht böſe. 
Sie wiſſen doch, daß ich ſterblich und unglücklich in Sie ver⸗ 
liebt bin und mich von Ihnen nach Ihrem Belieben mal⸗ 
trätieren laſſe .. Händchen geben .. So. Jetzt muß 
ich auf die Börſe.“ 

Er küßte ſehr reſpektvoll die kleine Hand und nickte 
Pieps wie ein guter Onkel freundlich zu. Nun blickten ihre 
Augen wieder kindlich und vertrauend. 

„Papas Bruder iſt doch bei Ihnen in der Bank, nicht 
wahr?“ 

„Freilich... na, und... ?" 

„Ich wollte Ihnen nur fagen, lieber Herr iler, daß id) 
Onkel Felix febr gern habe.“ 

Der Schalk lachte ihm wieder aus den Blicken. 

„Gewiß, warum ſollte man einen jungen, hübſchen 
Onkel nicht gern haben?“ 

„Wenn Sie Unſinn reden, ſpreche ich kein Wort mehr 
mit Ihnen!“ 

„Nein, nein, Piepsfräulein, bin ſchon wieder brav.“ 

Pieps fuhr fort mit einem nachdrücklichen Ernſt, der 
Eiler beinahe naheging: „Onkel Felix iſt meinem Papa 
ſo gut wie kein anderer Menſch auf der Welt, und ich weiß 
wohl, daß Papa es nicht immer jedem leicht macht, ihm 
gut zu ſein — außer mir.“ 

„Na, und... 2“ 

„Alſo, bitte, denken Sie daran. Und Sie wiſſen ſehr 
gut, wie ich es meine!“ 

„Abgemacht. Ich werde daran denken. Ich werde ihm 
immer Grüße auftragen für Ihren Papa ...“ 

Er konnte das Necken nicht laſſen, aber ſie wußte, daß 
er ſie verſtanden hatte, und ſie ſah ihm faſt überlegen 
lachend nach, wie er eilig das Theater verließ. 

Und er ſelbſt merkte es gar nicht, daß er eigentlich ge⸗ 
kommen war, um Ada Moll zu ſprechen, und nun fortging, 
ohne auch nur den Verſuch gemacht zu haben, ſich hinter die 
Kuliſſen zu ſtehlen. 

Prinzeſſin Arnulf hatte die kleine Szene durch ihre 
Lorgnette mit dem gleichen Intereſſe verfolgt wie vorhin 
die Szene auf der Bühne. 

Als Frank Nehls in ihre Loge trat, lag über ſeinem 
ganzen Weſen ein ſieghafter, froher Glanz. Sie deutete 
mit dem Kopfe hinunter auf Pieps: „Wohl eine Schweſter 
Ihrer Entdeckung?“ 

Er ſah ſie verſtändnislos an. 

„Welcher Entdeckung ... ? Ach fo, Sie meinen bie 
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Ada Moll? ... Dort unten... ? — Nein, Durchlaucht, 
das iſt meine Tochter.“ | 

Pieps blickte gerade herauf und nickte dem Vater mit 
ſtrahlenden Augen zu. 

Aber es war etwas wie Befangenheit in der Art, wie 
er ihr den Gruß zurückgab, als hätte ein flüchtiges Emp⸗ 
finden plötzlich all feinen Überſchwang gelöſcht. 

Prinzeſſin Arnulf ſchüttelte den Kopf: „Merkwürdig. 
ich hätte geſchworen“ ... Und impulſiv, wie [ie war, fuhr 
ſie fort: „Stellen Sie mir Ihre Tochter vor; das Kind iſt 
entzüdend!” 

Pieps war bezaubernd in der reſpektvollen Vertraulich⸗ 
feit, mit ber fie der Freundin ihres Vaters nahte. Prins 
zeſſin Arnulf gehörte zu den wenigen Frauen, die ihr impo⸗ 
nierten. Sie fühlte inſtinktiv eine echte Originalität aus 
ihr heraus, die zum Mut wurde in ihrer Stellung, und 
war nicht unempfindlich für den Hauch der ganz großen 
Welt, der aus des Vaters ſparſamen Erzählungen über 
das Haus der Prinzeſſin in ihr eigenes herüberdrang. 

Freilich war die Prinzeſſin Arnulf unbewußt die For⸗ 
merin dieſes eigenartigen, jungen Geſchöpfes geworden, 
deſſen natürliche Veranlagung es ſo weit über dem litera⸗ 
riihen Bohèmetum erhob, das fid) trotz des glänzenden 
Rahmens Frank Nehlsſcher Häuslichkeit nie ganz ver⸗ 
leugnete. 

Und noch kam dazu, daß jetzt, wo das Innenleben des 
Vaters verſchloſſener und darum reizvoller denn je für 
fie wurde, fie mit eiferſüchtig ſpähendem Blick alles fam: 
melte, was ihr über dieſes Leben Aufſchluß und Ergän⸗ 
zung geben konnte. 

Sie ahnte wohl längſt mit der Frühreife ihrer unge⸗ 
hüteten Phantaſie, daß es einſt engere Bande geweſen 
ſein mußten, die Frank Nehls an die Prinzeſſin Arnulf ge⸗ 
feſſelt hatten. Im letzten Jahre hatte es auch nicht an 
ziemlich deutlichen Anſpielungen von Frau Mara gefehlt. 

Dennoch verknüpfte ſich damit für Pieps keine Vor⸗ 
ſtellung irgendwelcher Ungehörigkeit. 

Die Prinzeſſin Arnulf war — obwohl ſelbſt unſichtbar 
im Frank Nehlsſchen Hauſe — ein Faktor, mit dem man 
ſeit Jahren rechnete. 

Pieps küßte der kleinen Durchlaucht die Hand mit einer 
Nuance feiner Devotion, die das bewegliche Herz der Prin⸗ 
zeſſin ſofort eroberte. 

„Sie hätten mir Ihr Kind längſt bringen ſollen“, ſagte 
ſie ſchmollend und mit reizender, nur für Pieps berech⸗ 
neter Koketterie zu Frank Nehls. 

Sie war Kennerin weiblicher Schönheit, aparter Grazie. 
Ihr Vorwurf war eine zarte Schmeidhelei; die zweite, die 
ihm von ſeiner Freundin heute zuteil wurde, und er führte 
ihre Hand an ſeine Lippen mit einer temperamentvollen 
Wärme, die er gerade ihr gegenüber nur ſelten gezeigt 
hatte. 

Ein kleiner reſignierter Seufzer war die Antwort. 
Dann ſprach ſie mit Pieps in der ſcharmanten Anmut 
der großen Dame und der faſt mütterlichen Anteilnahme 
einer alten Freundin. Und ſie empfand wie die andern 
den unwiderſtehlichen Reiz, der von dem vollendeten Per⸗ 
ſönchen ausging, das wie ein kleines Kunſtwerk über allen 
Trivialitäten des Augenblicks ſtand. 

Manchmal trafen ſich die Augen der Prinzeſſin und des 
Schriftſtellers über dem breiten, ſchwarzen Federhut des 
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jungen Mädchens. Es waren Blicke, wie ſie Eltern aus⸗ 
tauſchen mögen in der Freude über ihr Kind. 

Und hinter ihrem großen Zobelmuff fand Prinzeſſin 
Arnulf Gelegenheit zu einem Wort, das ſie wieder in all 
ihrer malitiöſen und drolligen Frivolität zeigte. „La 
recherche de la maternité est interdite" flüſterte 
ſie mit einem Ausdruck in ihren dunklen Augen, der viel 
darüber ſagte, wie gerne ſie ſelbſt Mutter eines ſolchen 
Kindes geworden wäre. 

Dann ging der Vorhang wieder auf. Die Probe nahm 
ihren Fortgang. Frank Nehls wandte ſich nun wieder 
ganz der Bühne zu. Alle Augenblicke unterbrach er heftig 
die Spielenden von der Loge aus, ohne Rückſicht auf die 
Spannung ihrer Nerven, deren Vibration er in unbe⸗ 
dachter Willkür hemmte. 

„So kommen wir nicht weiter“, ſagte Enzlehn vom 


Parkett aus zur Loge hinauf mit äußerer Gelaſſenheit. 


Aus einer goldenen flachen Bonbonniere nahm er von 
Zeit zu Zeit Opiumpillen, deren Wirkung ihm halfen, 
ſeine Maske mit Anſtand bis zum letzten Augenblick auf⸗ 
recht zu halten. 

Frank Nehls hörte nicht. Ungeſtüm verlangte ſein 
künſtleriſches Empfinden die ſofortige Erfüllung. Auch Ada 
Moll ſchonte er nicht. Wie Peitſchenhiebe flogen ſeine 
Worte über die Künſtlerſchar — verletzend, aufreizend und 
vernichtend. i 

„Ich kann nicht mehr“, fagte Ada Moll unb verließ 
die Bühne. 

Pieps wurde kalt bis in die Fingerſpitzen. 

„Bitte ſehr. Ich bleibe hier und warte, bis es den 
Herrſchaften genehm iſt, weiter zu ſpielen.“ 

Niemand rührte ſich. 

Nicht einmal Enzlehn, der bleich wie in Lethargie auf 
feinem Parkettfauteuil fap und wie abweſend vor fid) 
hinſtarrte. 

Eine kalte, eiſige Stille lag über der Bühne, über dem 
dunklen Rachen des Zuſchauerraums. 

„Ich warte ... id) habe Zeit“, tönte es grollend in un» 
geminderter Kraft von der Logenbrüſtung. 

Nichts geſchah. 

Niemand antwortete. 

Eine Minute verrann. Eine endloſe, lange Minute. 
Und noch eine. 

Prinzeſſin Arnulf fühlte ein wohliges Prickeln in ihrem 
Körper. Die neue Senſation entzückte ſie. Die Erinnerung 
an Stierkämpfe, denen ſie in Spanien beigewohnt, durch⸗ 
huſchte ihr Gehirn. Sie kannte vom Hörenſagen Enzlehns 
verzweifelte Lage. Seine Ruhe imponierte ihr. Auch 
Frank Nehls' unſinniger Eigenſinn machte ihr Spaß. Er 
war verſchuldet bis über die Ohren! 

Der Inſpizient ſtreckte den Oberkörper zu einer Tür 
heraus, ſcheu, in verdrücktem Arbeitsanzug: „Fräulein 
Moll ſchminkt fid) ab. Sie ſagt, fie ijt krank.“ 

Beinahe hätte Prinzeſſin Arnulf „Bravo!“ gerufen. 

„Sagen Sie Fräulein Moll, daß ſie ſich eines Kontrakt⸗ 
bruches ſchuldig macht, wenn ſie das Haus verläßt“, ſagte 
Enzlehn von ſeinem Platze aus ſehr langſam und ſehr 
ruhig, ohne die Hände aus den Manteltaſchen zu nehmen. 

„Ja ... das habe ich ihr fon geſagt . . . bas ift ihr 
ganz egal“, antwortete der Inſpizient und verſchwand 
wieder. 
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Mit einer raſchen Bewegung, noch ehe der Vater oder 
die Prinzeſſin es bemerkt hatten, war Pieps zur Loge 
hinaus. Die eiſerne Verbindungstür zur Bühne war offen. 
Sie ſtolperte im Halbdunkel die drei Stufen, die zur Bühne 
führten, hinauf. 

„Führen Sie mich zu Fräulein Moll“, ſagte ſie ge⸗ 
bieteriſch zu einem Herrn, der ihr in den Weg kam. 

Und dann ſtand ſie vor der Schauſpielerin, die zwar 
noch geſchminkt, aber bleich und apathiſch auf dem Stuhle 
ſaß. Um ſie herum ſtanden die Kollegen heftig geſtikulie⸗ 
rend, ratlos. 

„Ich bin die Tochter von Frank Nehls“, ſagte Pieps. 
„Ich bitte Sie, Fräulein Moll, herunterzukommen und 
weiterzuſpielen.“ 

Ada Moll hob ihre grauen Augen in kaltem Staunen 
auf das junge, anmutige Mädchen, das ſie ſchon einmal 
flüchtig begrüßt hatte. 
und ſagte: 
außerſtande.“ 

Pieps trat, unbekümmert um die andern Mitglieder, 
auf die Schauspielerin zu und ergriff ihre Hand. „Liebes 
Fräulein Moll . . . ich bitte, id) beſchwöre Sie, nehmen 
Sie ſich zuſammen. Tun Sie es mit Rückſicht auf Ihre 
Kollegen, auf die ganze Sache.“ 

„Ich kann nicht“, wiederholte die Schauſpielerin kalt 


und warf, unbekümmert um die Umgebung, einen peplon⸗ 


artigen Schlafrock ab, den ſie in dieſem Akt getragen. 

„Sie können nicht ...?“ 

„Nein. Wenn Herr Frank Nehls ſich entſchuldigen will, 
dann ...“ | 

Pieps hob ben Kopf. Ein unſagbar hochmütiger Zug 
trat auf ihr feines, junges Geſicht, und ihre dunkelge⸗ 
ſäumten Augen funkelten wie ſchwarze Kohlen aus dem 
blonden Gewirr, das unter dem Federhut hervorquoll. 

„Mein Vater hat keinen Grund, ſich bei Ihnen zu ent⸗ 
ſchuldigen, Fräulein Moll. Er iſt nervös, wie Sie alle es 
ſind, aber ſeine Bemerkungen ſind richtig.“ 

„So ... Nun dann wird fid) wohl eine andere Bers 
treterin für die Rolle, die ihn beſſer verſteht, finden laſſen.“ 

Es klang faſt gleichmütig und darum zum Verzweifeln 
unverrückbar. 

Mit einer raſchen und energiſchen Bewegung zog Pieps 
ihre zwei Nadeln aus dem Hut, warf ihre Boa und die 
lange engliſche Jacke ab und ſagte kalt: „Ja, Fräulein 
Moll, die wird ſich finden — die bin ich nämlich ſelbſt.“ 

„Sie?“ 

Ada Moll ſah Pieps zum erſtenmal faſſungslos an, 
während unter den Schauſpielern eine laute, erregte De⸗ 
batte entſtand. 

Pieps lächelte — ſieghaft und ruhig. 

„O fürchten Sie nichts. Ich bin geſchult.“ Und mit 
perfider Abſichtlichkeit, ohne Ada Moll eines Blickes mehr 
zu würdigen, fügte ſie hinzu: „Die Rolle war für mich 
geſchrieben. Ich habe ſie mit meinem Vater ſtudiert.“ 

Sie warf das Peplon über die Bluſe, fuhr ſich mit dem 
Stift über die Brauen, tauchte ihre Fingerſpitzen in das 
Büchschen mit der roten Fettſchminke, mit der [ie bie 
Lippen rötete, und fuhr ſich mit der Haſenpfote einigemal 
energiſch über die Wangen. 

Der Inſpizient kam angelaufen. 
der Herr Direktor läßt fagen ...“ 


„Fräulein Moll. 


Sie neigte kaum merklich den Kopf 
„Ich bedaure ſehr, aber ich bin dazu ganz 
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„Gehen Sie hinunter, es wird weitergeſpielt“, unter⸗ 
brach ihn Pieps, und dann zu den andern gewendet: „So, 
meine Herrſchaften, gehen wir.“ 

Sie lief den andern voran, hinunter. Sie gab ſich nicht 
Rechenſchaft von dem, was ſie tat. Sie handelte wie unter 
der Eingebung eines fremden Willens, dem ſie ſich nicht 
widerſetzen konnte, ohne die nächſten Folgen zu bedenken. 
Und es ging eine Kraft von ihr aus, die alle zwang, be⸗ 
ſinnungslos ihr zu folgen, ohne ihnen die Möglichkeit zum 
Zweifel, zur Überlegung zu laſſen. 

Ada Moll war noch um einen Schatten bleicher ge⸗ 
worden. Ein dumpfes Angſtgefühl hatte die Feindſeligkeit 
in ihr erſtickt, und mit der Angſt wuchs eine uneingeſtan⸗ 
dene Bewunderung in ihr, für dieſe Kraft, der auch ſie 
plötzlich ſich beugen mußte. 

„Los . los 

Pieps ſchob die beiden Herren, bie die Szene mit Hefada 
einleiteten, auf die Bühne. Sie ſelbſt ſtellte ſich an die 
Tür, gewärtig ihres Stichwortes. 

Sie hielt die Hand auf das wildklopfende Herz gepreßt 
und ſammelte in ihrem Gedächtnis alles, was ſie noch von 
der Rolle auswendig wußte. 

Es war unerhört, was ſie tat, die Knie zitterten ihr, als 
müßte ſie jeden Augenblick zuſammenbrechen. Der Vater 
war imſtande, über die Logenbrüſtung hinweg auf die 
Bühne zu ſpringen, fie fortzujagen, ihr böſe, beleidigende 
Worte ins Geſicht zu ſchleudern vor all den fremden, lau⸗ 
ernden Menſchen, die ſich wie an einem Schauſpiel daran 
weiden würden. 

Sie griff ſich an den Hals, als fürchtete ſie zu erſticen. 
Mit Anſpannung eines faſt übermenſchlichen Willens hielt 
ſie ſich aufrecht. 

„Jetzt gleich kommen Sie dran“, ſagte der Inſpizient. 

Zehn Sekunden vergingen. Sie öffnete die Tür, durch 
die ſie in fliegendem Tempo eintreten mußte. Über das 
augenblendende Rampenlicht hinweg ſah ſie in einen un⸗ 
geheuren ſchwarzen Schlund, dann fühlte ſie einen leichten 
Stoß, ſie taumelte zurück, und die Stimme Ada Molls in 
ihren hellſten, jubelndſten Tönen erfüllte das Haus. 

Sie fiel auf einen Stuhl, den ihr ber Inſpizient Jee 
lachend vorſchob. 

„Na, ſehen Sie, darauf hat ſie's did nicht anfommen 
laſſen! Das haben Sie fein gemacht!... Nu aber ruhig 
Blut, Fräulein!“ 

Pieps preßte ihr totenblaſſes Geſichtchen an das Netz 
fenſter, das ihr vollen Ausblick auf die Bühne bot. Sie ſah 
Urſula in den Armen des Geliebten, wie ſie die Arme um 
feinen Hals ſchlang, wie [ie ihm fünbige Worte raſender 
Leidenſchaft in den Mund hauchte, und wie ſie ihr Geſicht, 
ihre Lippen, ihren Nacken den heißen Küſſen widerſtands⸗ 
los überließ. 

Eine dunkelrote Blutwelle färbte Pieps bleiche Wangen, 
und ein Ekel ſtieg in ihr auf, als fühlte ſie die Küſſe, die 
taſtenden Hände des ſchwitzenden, keuchenden Schauſpielers 
auf dem eigenen Körper. 

Sie hatte ſo viel über Liebe ſprechen hören in den 
ſonntäglichen Afterlunchſtunden bei ihrem Vater, hatte ſo 
viel über Liebe geleſen in Büchern, bie fie wahllos einge: 
ſchmuggelt hatte in die Einſamkeit ihrer Kinderſtube — 
und alles war wie durch ein Wunder abgeprallt an ihr, 
ohne ſie zu beſchmutzen, ohne ihre Phantaſie zu krank⸗ 


d 


Nummer 38. 


hafter unb verderbter Neugier anzureizen. Die mit 


- hinreißender Leidenſchaft und äußerſter Wahrheitstreue ge» 


ſpielte Szene dünkte ſie eine Schamloſigkeit, vor der ihr 
ganzes Weſen mit Widerwillen zurückſchreckte. 

Die ernüchternde Nähe nahm dem Spiel jeden poetiſch 
verklärenden Schimmer, und was ſie bis jetzt für die Liebes⸗ 
ſeligkeit erfüllten Sehnens gehalten — hier ward es zur 


abſtoßenden Farce. 


Sie ſchämte ſich vor dem Inſpizienten, der leiſe vor 
ihrem Stuhle hin und her ging, vor den Schauſpielern, die 
verſtreut herumſtanden und auf die gurgelnden, ſtöhnenden 
Laute, auf die unterdrückten Schreie und raſenden Aus⸗ 
brüche lauſchten, und ſiedend heiß ſtieg es ihr zu Kopf, 
wenn ſie daran dachte, daß ſie an Stelle der Ada Moll in 
den Armen dieſes keuchenden Schauſpielers hätte liegen 
können. 


Sie ſprang auf von ihrem Stuhl, lief zurück in die 


Garderobe, als gelte es, den taſtenden Händen und ver⸗ 
langenden Armen zu entfliehen, warf das Peplon ab, 
tauchte ihr Geſicht in eine Schüſſel mit kaltem Waſſer und 
rieb mit dem Handtuch ihr Geſicht, als müßte ſie ſich die 
Haut herunterreißen, als hätte die Vorſtellung all der Küſſe 
auf ihrem Geſicht ſie ſchon beſudelt. 

Nein — der Papa brauchte nicht zu fürchten, daß ſie 
zur Bühne ging! Oh nein! Dazu war ihr Feingefühl 
zu groß — noch größer als ihr Talent, das ſie immer mit 
Stolz gefühlt hatte. 

Und dieſes Feingefühl war es, was ſie von der 
Künſtlerin ſchied, felbft wenn diefe Künſtlerin eine Ada 
Moll war. | 

Sie ſchlang ihre weiße Hermelinboa methodiſch um ben 
ſchlanken Hals, warf der Garderobiere ein Geldſtück zu und 
ſchritt hochmütiger und kühler denn je die Treppe hinunter. 

Auf dem letzten Abſatz kam ihr der Vater entgegen. 

„Solche Scherze läßt du künftig wohl bleiben“, ſagte er. 

Aber in der forcierten Strenge ſeines Tones zitterte 
noch die Erregung der letzten halben Stunde nach. 

Pieps lachte leiſe auf, wie ein Kind, das ſich über einen 
gelungenen Streich freut. 

„Haſt du mich in der Türe ſtehen ſehen, Papali, ja?... 
War ich hübſch?“ 

Er gab ihr einen leichten Klaps auf die Wange, unter⸗ 
drückte mühſam ein Lächeln. 

Sie hing ſich an ſeinen Arm, und ganz leiſe raunte ſie 
ihm ins Ohr: „Du haſt übrigens recht, ich paſſe nicht zum 
Theater. Meinem Partner wäre ich davongelaufen oder 
hätte ihm das Geſicht zerkratzt, wenn er mich angefaßt 
hätte. Aber erzähl das nicht weiter, Papali, ſie ſoll nur 
Angſt vor mir haben, die Ada Moll, hörſt du!“ 

„So . . . warum denn?“ 

Er ſah ſie etwas beluſtigt an, wie immer bezaubert von 
der Grazie ihrer ſchmeichelnden Kindlichkeit. 

Pieps ſah das ſtarre, unerbittliche Geſicht Ada Molls 
vor ſich, mit dem aufreizenden paſſiven Widerſtand ihres 
ganzen Körpers, ſie ſah die erregte zornige Hilfloſigkeit des 
Vaters, die ſich in der Loge in höhniſcher Herausforderung 
Luft gemacht, und ſie wiederholte nochmals, während ihre 
Augen ſich ganz licht und ſehr kindlich zum Vater erhoben: 
„Sie foll Angſt vor mir haben!” 

„Kindskopf“, murmelte er. 


Ada Moll kam an ihnen vorbei. Ihre Augen lagen tief 
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in dem erſchöpften, bleichen Geſicht, das der breite, ſchön 
geſchweifte Mund wie mit einem blutigen Streifen durch⸗ 
ſchnitt. 

„Ich komme gleich zu Ihnen rauf“, rief er ihr zu. 

Sie nickte, ohne zu antworten, ohne Lob zu ſuchen, das 
Haupt tief gebeugt, zu Boden gedrückt von der Wucht der 
letzten Szene, in der ſie alles, was an Leben und Leiden⸗ 
ſchaft in ihr war, gegeben hatte, und beinahe königlich in 
der Nichtachtung ihrer Wirkung. 

Mit keinem Blick ſtreifte ſie das junge Mädchen, nur 
leiſe grüßend neigte ſie das Haupt, als ſie an ihr vorbeikam. 
Und Pieps, ebenſo ſchweigſam. Wie ein Gruß mit der 
Degenſpitze zweier feindlicher Offiziere war es, die dem 
gleichen Herrſcher dienen 

Mit einem Blick umfaßte Frank Nehls die beiden Ge⸗ 
ſtalten, lehnte ſie vergleichend noch näher aneinander. 

Was die Leute nur faſelten von Ahnlichkeit! 

Keine Spur von Uhnlichkeit war zwiſchen ihnen. Sie 
waren beide vielleicht der gleiche Typus des modernen 
Weibes, aber von da zur perſönlichen Ahnlichkeit 

Frank Nehls atmete erleichtert auf. 

„Geh jetzt in die Loge, Pieps.“ 

Er folgte ihr ein paar Schritte bis zu den Stufen, die 
hinabführten, und dann hörte ſie, wie er mit jugendlicher 
Leichtigkeit die Treppe zu den Garderoben hinaufeilte. 

„Sie waren über alle Begriffe entzückend, als ſie einen 
Augenblick im Türrahmen erſchienen“, ſagte ihr die Prin⸗ 
zeſſin Arnulf, wie ſie wieder an ihrer Seite Platz nahm. 
„Ich glaube, Sie wären eine exquiſite Künſtlerin ge⸗ 
worden.“ 

„Zu gütig. Aber Durchlaucht überſchätzen mich. Ich 
wollte der impertinenten Perſon nur ein bißchen Angſt 
machen. Die Lektion iſt leider weiter gegangen, als ich 
es ſelbſt dachte.“ 

Sie iſt zum Freſſen, die Kleine, dachte die Durchlaucht, 
die im Innerſten nur bedauerte, ech die Lektion nicht noch 
deutlicher ausgefallen war. 

Nach dem dritten Akt ließ ſie fid) | zu ihrem Wagen ge» 
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leiten. Die Senſation konnte nicht mehr überboten werden. 


„Ihre ... wie fagen Sie doch? .. . Pieps ift ein 
Juwel“, ſagte ſie, indem ſie ſich leicht auf Frank Teo 
Arm ftüßte. 

„Ich weiß, Durchlaucht, nur iſt ein Vater wie ich — 
eine ſchlechte Faſſung dafür“, antwortete er brüsk. 

Die klugen dunklen Augen der kleinen Durchlaucht wur⸗ 
den beinahe ernſt: „Bringen Sie ſie mir nächſten Freitag 
zum Diner“, ſagte ſie kurz. 

Der Freitag war auch ſo etwas wie ein Orden. 

Enzlehn hatte einen großen Strauß La France⸗Roſen 
in den Wagen legen laſſen. 

„Wie liebenswürdig! ... Am Dienstag bin ich abends 
ſtets zu Hauſe“, fügte ſie hinzu und reichte ihm die Hand. 

Enzlehn verneigte ſich tief und wortlos. 

Er ahnte nicht, wie freigebig ſie mit den Dienstag⸗ 
Einladungen war 

Dann wurde der letzte, vierte Akt noch zweimal durch⸗ 
genommen. 

Es war 4 Uhr, als die Generalprobe zu Ende war. 

Vor dem Bühneneingang ſtand Felix. Seit einer 
halben Stunde pendelte er im dunklen Hof unter dem 
immer dichter werdenden Schneefall auf und ab. 
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Cr wagte es nicht recht, bas Haus zu betreten, fürdhtete 
in feiner Unkenntnis bes Theaterlebens, bie Probe zu ftören. 

Eiler, der heute nad) ber Börſe eine kurze Beſprechung 
mit Prokuriſt Becker in der Couponkaſſe gehabt hatte, war 
an ſeinem Tiſch vorbeigegangen und hatte ihm leicht die 
Worte hingeworfen: „Herr Becker gibt Ihnen heute von 
halb vier ab Urlaub. Grüßen Sie Ihren Herrn Bruder.“ 

Er hatte kaum Zeit gefunden zu danken. Um halb vier 
Uhr war er nach der Karlſtraße gefahren. Vergeblich hoffte 
er, daß irgend jemand herauskommen würde, den er bitten 
könnte, ihn hereinzuführen. Endlich, nach faſt halbſtün⸗ 


digem Warten, traten einzelne Schauſpieler aus der ſchma⸗ 


len Eingangstür. Die Probe wäre längſt zu Ende. Frank 
Nehls mußte jeden Augenblick kommen. | 

Er fing Worte auf wie: „Koloſſal“ — „Sicherer 
Erfolg!“ 

Die Freude darüber ließ ihn die Kälte vergeſſen. Nun 
kam auch der Bruder heraus mit einigen Herren und Pieps 
mit dem weißen Hermelinmuff, den ſie vor den Mund 
drückte. 

Sie erblickte ihn zuerſt, ſtreckte ihm die Hand entgegen, 
herzlich und zutraulich. 

„Hat dich Eiler hergeſchickt, ja?“ 
Onkel Felix, es war wundervoll.“ 

Frank Nehls nickte ihm zerſtreut zu, ſprach dann weiter 
mit den Herren, unbekümmert um den Bruder, der ſich 
vor ihn geſtellt hatte und einen Händedruck erwartete. 

„Wir müſſen doch endlich was eſſen“, ſagte er. 
„Kommſt du mit, Felix?“ 

Aber er wartete die Antwort gar nicht ab. 

„Steig ein, Pieps.“ 

Er half ihr in ſein Auto, ließ Enzlehn an ihrer Seite 
Platz nehmen und ſetzte ſich auf den Rückſitz. | 

„Onkel Felix, einſteigen!“ 

Felix blieb einen Augenblick unſchlüſſig ſtehn. 

„Na, los . . . los, ich komme um vor Hunger!“ 

Das war wieder die ungeduldige Stimme von der 
Rankeſtraße. 

Die Abſpannung hatte ſich aller bemächtigt. Die Herren 
blickten zu den Fenſtern heraus, als könnten ſie dadurch 
den Gang des Autos beſchleunigen. 

Nach dem erſten Glas Wein taute Frank Nehls wieder 
auf. Aber es war nur, um mit Enzlehn über die Details 
des morgigen Abends zu ſprechen. Er liebte es, ſeinen 
Erfolg zu inszenieren, berechnete im voraus die Wirkung 
jedes Worts und den Grad des anzuſchlagenden Beifalls. 

Auch Enzlehn liebte keine Überraſchungen. Sie holten 
beide ihre goldenen Bleiſtifte aus der Weſtentaſche und 
ſchrieben ſich einzelne Stichworte auf. 

Felix, der durch Pieps ſo viel von der Arbeitsart des 
Bruders gehört hatte, die fo ſelbſtvergeſſen und hingebend 
war, jtaunte über das kühle Abwägen vor dem Tage ber 
Entſcheidung. 

Er mußte an den Vater denken, der ſeine ſpekulativen 
Ideen in knifflichen Kombinationen zu Papier brachte und 
phantaſtiſche Gewinne in ſtreng mathematiſchen Folgerun- 
gen ausrechnete. 

„Du ſiehſt ſo müde aus, Onkel Felix.“ 

„So, Pieps ... findeſt du? Ja, weißt du, bie ſtumpf⸗ 
ſinnige Sitzerei im Bureau macht einen ganz döſig, und 
dann arbeite ich jetzt viel des Abends.“ 


Das ift nett.... Du, 
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„Was denn?“ ö 

Er erzählte ihr, daß er Kompoſitionsunterricht nehme, 
zehn Mark die Stunde. Zweimal wöchentlich. Abends 
hatte er viel zu ſchreiben, viele Aufgaben zu machen. 

„Wie ein kleiner Schuljunge, Onkel Felix?“ 

„Ja, Pieps, genau ſo.“ 

„Schade. Ich dachte, du würdeſt abends oft zu uns 
kommen.“ 

Sie lächelte ihn an, trank ihm zu und fuhr fort: „Wenn 
erſt Papas Stück heraus iſt, wird es bei uns ſehr nett 
werden. Papa hat ſicher einen großen Erfolg. Dann liebt 
er es, Menſchen um ſich zu ſehn. Auch ich werde viel aus⸗ 
gehen müſſen. Es wäre nett, wenn du in einigen der 
Häuſer verkehren würdeſt, Onkel Felix.“ 

„Da würde man einen kleinen Bankbeamten gar nicht 
vorlaſſen, Pieps.“ 

„So? Meinft du wirklich?“ j 

„Du bijt aber Papas Bruder . . ., ſagte fie endlich mit 
großem Nachdruck. 

Er murmelte zwiſchen den Zähnen, aber doch ſo, daß 
ſie es hören konnte: „Das iſt es ja eben.“ 

„Wie meinſt du das, Onkel Felix?“ 

Er lächelte ein bißchen trübe. Das Peinigende Eiler⸗ 
ſcher Protektion, die Nichtigkeit ſeines eigenen Verdienſtes, 
die ſtarke Perſönlichkeit des Bruders, deren unbewußten 
Druck er zu ſpüren begann, laſteten auf ihm. 

„Der Name deines Vaters wird mir immer die An⸗ 
fänge erleichtern und den Erfolg erſchweren“, ſagte er ge⸗ 
preßt. 

Sie nickte. „Ja ... du mußt ſchon furchtbar viel können, 
Onkel Felix, um es fo weit zu bringen wie Papa..“ 

Sie ahnte nicht, wie grauſam in dieſem Augenblick ihre 
grenzenloſe Bewunderung war für den Vater, wie dieſe 
Bewunderung beinahe das Todesurteil in ſich ſchloß für jede 


Beſtrebung bes jungen, werdenden Mannes, der Menſchen 


brauchte, die an ihn glaubten, um in dieſem Glauben die 
Kraft zu eigenem Leben zu ſchöpf¶en 


Zur Premiere hatte Felix für ſich und Ottilie zwei 
Plätze in der dritten Reihe des Erſten Ranges bekommen. 

Ottilie ſah in ihrem unmodiſchen Kleid aus ſchwarzer 
Seide älter und leidender als ſonſt aus. 

Sie hatte ſich zu dem Tage mit einer gewiſſen feier⸗ 
lichen Rührung vorbereitet. So war ihr zumute geweſen 
bei der Taufe des kleinen Felix, da ſie ihn als ſchweſterliche 
Patin über das Taufbecken bei der ſonntäglichen Maſſen⸗ 
taufe in der Kirche gehalten. Wie ſie damals die Worte 
des Geiſtlichen als nur für ſie geſprochen empfunden hatte, 
ſo war ihr jetzt, als ſpräche das Stück nur für ſie ſeine 
ausdrucksvolle, geheime Sprache, als hätten all die Worte 
für ſie eine ganze andere, tiefere Bedeutung. 

Felix mußte an die eine Erſtaufführung in Glogau 
denken. Um wie vieles war ihm dort der Genius reiner, 
war ſeine Aufmerkſamkeit dort ungeteilter geweſen. Sein 
erſter Blick galt hier der Loge ſeiner Schwägerin. Pieps 
in einer weißen Seidenkrepptoilette mit einem großen 
runden Chiffonhut auf dem blonden Haar ſaß ſehr blaß 


und ſehr ſteif der Brüſtung am nächſten, ohne die Blicke 


von dem Vorhang zu wenden, ber fie noch von der Gr. 
füllung des Schickſals trennte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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und Willenslähmung. 


Von Dr. Stadelmann, Dresden. 


Wille iſt Kapital. Dieſes iſt in einem Kraftzentrum 
aufgeſpeichert, das wir Gehirn nennen. Von dieſem 
Behälter fließen Kräfte zur Muskulatur; dieſer Vor⸗ 
gang entſpricht jenem, den wir als Willensäußerung 
bezeichnen. Daß ber Kräftevorrat im Gehirn nicht aus: 
geht und ſich nach einer Abgabe wieder erſetzt, dafür 
ſorgen die lebendigen Gehirnzellen, denen das Blut die 
von der Nahrung erhaltenen Stoffe zuführt; und daß 
die Ableitung der Kräfte vom Zentrum zur Peripherie 
erfolgt, verurſacht die Außenwelt, indem ſie ihre Kräfte, 
wie z. B. das Sonnenlicht, durch die Sinnesorgane 
zu dem Gehirn ſchickt und dieſes reizt, wie man ſagt. 

Die Willensäußerung hat alſo ein blutdurchfloſſenes 
Gehirn zur Grundlage, das durch die Außenwelt in 
irgendeiner Weiſe gereizt wird. Die Reize von außen 
her laufen durch ein vielfach verſchlungenes, äußerſt 
feines Gewebe wie durch ein Netz von Kanälen, von 
denen aus ſie wieder einen Abfluß gewinnen, aber 
auch inzwiſchen in Zellen wie in Behältern aufgeſpeichert 
werden können. | 

Auf dieſe Weiſe ift es einerfeits möglich, daß die 
äußere Welt in uns aufgenommen und uns bewußt 
werden kann, und anderſeits, daß ſie uns veranlaßt, 
ihr gegenüber durch die Willensäußerungen eine Stel⸗ 
lung einzunehmen. So motiviert uns die Welt, und 
wir bewegen ſie wieder. 

Das Kraftkapital im Gehirn ſetzt ſich um; es wird 
zur Arbeit, zur Muskelarbeit in handwerksmäßiger Be⸗ 
tätigung, im Gehen, Greifen, Sprechen, Reden halten 
uſw. wie auch im Denken. Muskelarbeit und Denk⸗ 
arbeit erfordern den Willen. Dieſe Arbeiten werden 
beſtimmten Werten gleichgeſetzt, mit denen wir im ſo⸗ 
zialen Leben rechnen. Die Willensbetätigung bringt 
in dieſer Weiſe Geld, Ehre uſw., materielle und ideelle 
Güter. Die Muskelarbeit des Willens wird weniger 
hoch bewertet als die Denkarbeit. Eine „gute Idee“ 
iſt oft ſehr hoch im Wert; die entſprechende Ausnützung 
kann ihren Beſitzer zum reichen Manne machen. Das 
Gehirnkapital der Erfinder hat oft ſchon ungeheure 
Geldkapitalien gebracht. | 

Wir feben, nicht nur im Haushalt des lebenden 
Organismus gilt die Umſetzung der Kräfte, wir können 
geradezu von einer Umſetzung dieſer Kräfte in Geld⸗ 
kapitalien reden; allerdings nicht im phyſiologiſchen 
Sinne, ſondern nur in der Art, daß wir dieſe le⸗ 
bendigen Werte denen von uns im Umgang mit 
Menſchen geſchaffenen an die Seite ſtellen oder ſie 
durch eine Umrechnung als Aequivalente gelten laffen. 
Uebertragen auf die haushälteriſchen Werte in dem 
großen Organismus, den wir Kulturſtaat nennen, ge⸗ 
winnt das Willenskapital hervorragende Bedeutung 
ſowohl für den einzelnen wie für ganze Völker. 

Bei dieſem lebendigen Kraftkapital beſteht die eigen⸗ 
tümliche Tatſache, daß die Anlage ſich vermehrt, d. h., 
ſie kann ausgiebiger benutzt werden durch fortgeſetzte 
Inanſpruchnahme im Sinne der Uebung. Natürlich 
nur bis zu einem gewiſſen Grad; auch darf die regel⸗ 
mäßige Kraftzufuhr dabei nicht aufhören. 

Oftmals wiederholte Bewegungen nehmen nach und 
nach immer weniger den Willen in Anſpruch. Durch 
Uebung kann man eine beſondere Geſchicklichkeit und 
Schnelligkeit in der Verrichtung von Handfertigkeiten 


erlangen, die anfänglich viel Energie und Zeit in An⸗ 


ſpruch genommen hatten. Beim Sport z. B. fällt dies 
beſonders auf. So iſt es auch bei Denkarbeiten; wer 
beruflich veranlaßt wird, viel und raſch zu denken, dem 
fällt die Löſung ſchwieriger Probleme nicht ſo ſchwer 
wie einem Menſchen, der nur zeitweiſe zu inten⸗ 
fiverer Denkarbeit herangezogen wird. Für bas Rätſel⸗ 
löſen kann man ſich eine gewiſſe Leichtigkeit durch 
Uebung verſchaffen; allerdings kommt hier auch eine 
Kenntnis der Methoden in Betracht, die durch Uebung 
erlangt wird. 

Eine Vernachläſſigung der Kräfte, die dem Willen 
entſprechen, bringt allmählich faſt eine Unmöglichkeit 
hervor, ſich nach gewiſſer Seite hin zu betätigen. Durch 
Faulheit wird viel „verlernt“. 

Beſondern Einfluß auf die Willensbetätigung hat 
das fortſchreitende Altern; hier kommt eine normale 
Abnahme der Kräfte in den Zellen durch die Abnützung 
in Betracht. | 

Allzu [ange Betätigung des Willens bewirkt feine 
Erſchlaffung, die nach entſprechender Ruhezeit wieder 
verſchwinden kann. Willenſchwache Menſchen haben 
im allgemeinen eine Veranlagung, der ein geringer 
Vorrat von Energien zukommt. Da im Durchſchnitt 
an alle Menſchen gleichen Berufes gleiche Anforderungen 
geſtellt werden, erlahmt deshalb ein Teil der Menſchen 
früher als ein anderer; ſie unterliegen einer „Willens⸗ 
lähmung“. Dieſe erſtreckt fif) dann nicht nur auf ihr 
geſamtes Leben, wo es gilt, Anordnungen zu treffen 
und zu einem Entſchluß zu gelangen; ſogar zu den 
einfachſten Verrichtungen, Spazierengehen, Ankleiden 
uſw. ſind ſolche Menſchen nur ſchwer zu bewegen; das 
Liegen und das nur halbe Durchdenken von Gedanken⸗ 
reihen wird ihnen zur Gewohnheit. 

Die Willenslähmung kann eine Begleiterſcheinung 
verſchiedener Nervenkrankheiten ſein, wie der Neur⸗ 
aſthenie, der Hyſterie und von Geiſteskrankheiten. 
Willensgelähmte Menſchen ſind unfähig, das Leben zu 
bemeiſtern. Sie werden ein Spielball jedes äußern 
Einfluſſes. Welche ſchweren nachteiligen Folgen ſich 
hieraus ergeben, iſt einleuchtend. Wer im Beruf willens⸗ 
lahm iſt, büßt ſeine Autorität ein; die Untergebenen 
nützen ihn aus; ſein Emporſteigen zu höheren Stel⸗ 
lungen ijt in Frage geſtellt. Im geſchäſtlichen Umgang 
verſäumt der Willenslahme, Situationen richtig zu be⸗ 
nützen; ratlos und machtlos ſteht er den Ereigniſſen 
gegenüber und muß ſehen, wie der Gang ſeines Ge⸗ 
ſchäftes nachläßt, indes der Konkurrent Vorteile ge 
winnt; im geſellſchaftlichen Leben wird er vielfach ein 
Opfer des Mißbrauches durch andere. 

Wieder in anderen Fällen verſäumt ein willens⸗ 
gelähmter junger Menſch die richtige Zeit, Examen zu 
machen, und gelangt dadurch oftmals zu ſchweren Nach⸗ 
teilen. Ein Affekt, die Angſt, legt ſich vor die Willens⸗ 
bahnen und hemmt die Betätigung der Willenskraft. 

Spezielle Fälle von Willenslähmung ſind beiſpiels⸗ 
weiſe die ſogenannten nervöſen Lähmungen der Glieder. 
Es kommt vor, daß ein von vornherein ſchwächer ver: 
anlagter Menſch durch einen Affekt, wie Schrecken, eine 
Lähmung des Beines oder des Armes erhält. In dieſen 
Fällen handelt es ſich nicht um eine Verausgabung 
der Kraft, infolge deren die Lähmung entſteht, ſondern 
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um eine plötzliche Hemmung im Ablauf ber Willens⸗ 
kraft vom Gehirn zu den Muskeln des Beines oder 
des Armes. Der vorhandenen Kraft iſt der Weg ver⸗ 
ſperrt, auf dem ſie ſonſt ſich gewohnheitsmäßig ableitete. 
Erſt wieder nach einem Freigeben der entſprechenden 
Nervenbahn hört dieſe Art von Willenslähmung auf. 
Auch andere Affekte bringen derartige Lähmungen 
hervor; dabei beſteht die auffallende, jedoch natur⸗ 
wiſſenſchaftlich nicht ſchwer zu erklärende Tatſache, daß 
die durch den Affekt zurückgeſtaute Kraft im Gehirn an 
Stelle der gewohnten Ableitungswege andere Bahnen 
einſchlägt. So iſt es möglich, daß ein Angſtaffekt einen 
Anfall oder ein anhaltendes ſtarkes Herzklopfen erzeugt; 
die zurückgehaltene Kraft wurde in andere Wege ge— 
drängt, die nun dieſe Erſcheinungen hervorrufen. Ner⸗ 
vöſes Aſthma und manche andere Erkrankungen können 
auf dieſe Weiſe entſtehen. 

Nicht nur Erwachſene, auch Kinder fallen dieſer 
Art von Willenslähmung oder, beſſer geſagt, Willens⸗ 
hemmung anheim wie auch der allgemeinen Willens⸗ 
lähmung. Hier muß man jedoch ſehr wohl unterſcheiden 
zwiſchen der Unmöglichkeit ſich zu betätigen und zwiſchen 
dem beabſichtigten Nicht⸗Wollen. Willens gelähmten 
Menſchen ſollen keinesfalls Vorwürfe gemacht werden 
wegen ihres Verhaltens. Wenn es auch den Anſchein 
hat, als ob ein ſonſt geſund ausſehender Menſch mit 
Willenslähmung ſich verſtellt oder ſich „etwas einbildet“, 
ſo wird doch die genaue Erforſchung der Entſtehung 
dieſer Erſcheinung dem Willensgelähmten ſein Recht zu⸗ 
teil werden laſſen. Ein Verkennen dieſer Vorkommniſſe 
macht die Sache ſchlimmer. 

Was kann der Willensgelähmte und ſeine Umgebung 
gegen dieſes Leiden tun? Der erſtere gewiß ſehr wenig 
oder gar nichts, die Umgebung dagegen ſehr viel. 
Insbeſondere iſt hier der Vorbeugung das Wort zu 
reden. Eine ſchwächere Veranlagung muß durch ge: 
eignetes Vorgehen mit körperlichen Mitteln und mit 
geiſtigen gekräftigt werden, damit ſie ſtärkeren Einflüſſen 
Trotz bieten kann. Die Erziehung hat hier ein großes 
Feld vor fid). Uebungen, den Willen zu kräftigen, 
ſollten die Angehörigen eines ſchwächer Veranlagten 
nicht unterlaſſen; das Hauptaugenmerk iſt auf die Kräfti⸗ 
gung des Selbſt zu richten durch Erziehung zur Selbſt⸗ 
tätigkeit; das geht am beſten ſchrittweiſe. Auch eine 
Erziehung zur Gewöhnung an Affekte iſt angezeigt. 
Beſondere Berückſichtigung muß dabei die Ermüdung 
erfahren; man darf einem Menſchen nicht zumuten, ſich 
über ſeine Ermüdungsgrenze hinaus zu betätigen; aller⸗ 
dings kann dieſe durch Uebung erweitert werden. Eine 
Pflege des Willens iſt in erſter Linie angezeigt. Iſt 
dieſe Willenshygiene vernachläſſigt worden, oder hat ſich 
trotzdem die Umwelt als zu ſtark für eines Menſchen 
Kraft erwieſen, dann ift die Willenslähmung zu be» 
handeln. Der Organismus muß durch Ruhe, Ernäh— 
rung und entſprechende äußere Anreizungen (Bäder, 
Maſſage u. dgl.) wieder gekräftigt werden. 

Allzuviel Zuſpruch, daß der Willensgelähmte ſich 
Mühe geben ſoll u. dgl., wirken nachteilig, denn darin 
beſteht gerade ſein Defekt, daß er die Kraft nicht hat, 
fid) ſelbſt anzuſpornen. Auf diefe Weiſe wird ein uns» 
günſtiges Reſultat erzielt. Mut zuſprechen und er: 
kennendes, liebevolles Entgegenkommen geben mehr Aus— 
ſicht auf Erfolg. Erſt wenn der Willensgelähmte unter 
entſprechender Beeinfluſſung an Kraft gewonnen hat, 
muß er ſelbſt verſuchen, dieſe Kraſt zu mehren. In 
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den Fällen der Willenshemmungen, die durch ein äußeres 
Ereignis hervorgebracht ſind, gibt es beſondere Me⸗ 
thoden, dieſe zu beſeitigen. Man muß die Urſache auf⸗ 
ſuchen, wenn ſie nicht ſchon bekannt iſt; oft liegt ſie 
viele Jahre lang zurück. Daraufhin macht die Sug⸗ 
geſtion der Vergeſſenheit das Ereignis, das Urſache der 
Willenshemmung war, wirkungslos; dann fällt die 
Hemmung fort, und die Bahn für die gewohnte Ablei⸗ 
tung wird wieder frei; oder mit andern Worten: das 
gelähmte Bein z. B. iſt wieder dem Willen unterworfen 
und die Gehfähigkeit zurückgekehrt. Selbſt bei jahre und 
jahrzehntelangem Beſtehen einer Willenslähmung kann 
dieſer Erfolg zuſtande kommen. Auch die einfache 
Suggeſtion, die die Gehfähigkeit fordert, kann plötzliche 
Beſeitigung des Hinderniſſes verurſachen. Auch bei der 
allgemeinen Willenslähmung kann die Suggeſtion viel 
Gutes ſtiften. 

Eine andere Methode der Beſeitigung von Willens⸗ 
hemmungen beſteht darin, daß man die eingezwängte 
Kraft gewiſſermaßen durch eine Hintertür entkommen 
läßt; es ſtellt ſich dann ein Anfall ein; der Affekt, der 
die Willensbahn verſchloß, leitet ſich nach anderer Seite 
hin ab und gibt auf dieſe Weiſe dem Willen ſeinen 
Weg frei. Nach derartigen ſeeliſchen Operationen tritt 
wieder die Erziehung in ihr Recht. 

Wer ſeinen Willen geſund und brauchbar erhalten 
will, muß auf Erziehung des Willens ſehen. Die Er⸗ 
ziehung ift ein mächtiger Faktor für die richtige Be- 
tätigung des Gehirns. Die Natur ſelbſt lehrt uns, 
dieſen Weg zu gehen; ſie ſelbſt geht ihn, wenn ſie ſich 
behaupten will. Nur durch ein ſich Entgegenſtemmen 
gegen äußere Gewalten und durch fortgeſetztes Ueben 
behaupten ſich nicht nur die Geſchöpfe auf der Erde, 
ſondern ſie entwickeln ſich, wie wir ſagen, zu immer 
höheren Potenzen. Leben iſt immer ein Kämpfen. Das 
kampfesmüde Geſchöpf ſcheidet aber aus der Reihe der 
Lebendigen aus; es fällt nicht mehr in die Wagſchale 
bei der Entwicklung; ſo iſt es auch mit dem Menſchen. 
Die ſtetigen Reibungen mit der Umgebung, mit den 
äußeren Kräften erzeugen Schmerzen und Wunden; 


dieſe ſind es gerade, die den Lebensanreiz erzeugen. 


Wer als „Nervöſer“ dieſe Tatſache verkennt, weiß nichts 
von einer Entwicklung zur Höhe. 

Nervöſe Symptome ſollten mehr von dieſer Seite 
aus angeſehen werden. Alle Geſchöpſe in der Natur 
haben ihr Leiden, das ſie wachſen und größer werden 
läßt. Die Natur erzieht ihre Geſchöpfe, auch den Men⸗ 
ſchen zur Größe durch den Kampf, der ein fortwäh⸗ 
render iſt. Durch dieſe Uebung ſtählt ſich der Organismus. 
Die Natur hat auch dafür geſorgt, daß ein Unterliegen 
nicht zu bald erfolgen kann, indem ſie durch Ermüdung 
die normalen Sperrvorrichtungen eintreten läßt, damit 
nicht alle Kraft verausgabt wird und nicht Erſchöpfung 
dauernde Lähmung bringt. Folgen wir der Natur, 
und beachten wir ihr Vorgehen, ſo erkennen wir in 
dieſem die beſte Methode einer Hygiene des Willens. 
Erziehung zum Ueberwinden von Schwierigkeiten und 
Beſeitigen von Hemmniſſen, Uebung zur Ausdauer und 
Beachtung der dem Organismus gezogenen normalen 
Schranken find die Prinzipien der Willenshygiene, 
die den Willen kräftigt und Willenslähmung am beſten 
hintanhält. 

Das Willenskapital wächſt, wenn es in dieſer Weiſe 
verwaltet wird, und trägt Zinſen, die ſich auch auf die 
Werte des Verkehrs im Geſchäftsleben übertragen. 
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Vom Theater im Auto zum Souper. 


Sete 1821. 
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Im Kraftwagen durch Stadt und Land. 


Hierzu 7 Originalzeichnungen von O. Marcus. 


In den letzten Jahren hat ſich das Kraftfahrzeug 
nur noch in gewiſſen Grenzen entwickelt. Die Zeit 
des Werdens, des Drängens und der oft ganz merk⸗ 
würdigen Konſtruktion iſt vorbei. Für den Automobil⸗ 
bauer kommen nur noch die faſt gleichen Typen in der 
Konſtruktion in Betracht, und während man früher in 
dem Automobil nur das Mittel zu großer Schnelligkeit 
erblickte, iſt man heute bemüht, auch die wirtſchaftliche 
Seite und die Bequemlichkeit zur höchſten Vollendung 
zu bringen. Die Zahl der Kraftwagen hat ſich in den 
letzten zehn Jahren in geradezu phänomenaler Weiſe 
vervielfältigt. Während es noch vor wenigen Jahren 
als ein Ereignis galt, im Automobil zu fahren, iſt der 
Kraftwagen heute durch die Autoomnibuſſe und Auto⸗ 
droſchken zu einem beliebten, populären Fahrzeug der 
mittleren Volkſchichten geworden, und eine Autofahrt 
im Omnibus für zehn Pfennig wird als etwas ganz 
Selbſtverſtändliches hingenommen. Die weit ausge⸗ 
dehnte Verwendungsmöglichkeit des Automobils wird 
viel mehr ausgenützt, als man es noch vor nicht allzu 
langer Zeit ahnte. Sowohl für den Perſonenverkehr 
wie für den Gütertransport finden wir das Kraftfahr⸗ 
zeug in den verſchiedenſten Formen in Verwendung. 
Man hat ſich nachgerade daran gewöhnt, nicht mehr 
darüber zu ſtaunen, wenn ein findiger Kopf ein Auto⸗ 


mobil für einen noch nicht dageweſenen Zweck ver⸗ 
wendet. Eine Trauung im Automobil, die noch vor 
einigen Jahren als bemerkenswertes Ereignis durch 
alle Zeitungen der Welt ging, erregt heute höchſtens 
noch bei den direkt Beteiligten Vergnügen. Als ein 
„Etwas noch nicht Dageweſenes“ kann es nicht mehr 
gelten. Man iſt moderner geworden und findet auch 
keinen Anſtoß mehr daran, wenn einer im Automobil 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte gebracht wird. Hat ſich 
alfo der Kraftwagen induſtriell und volkswirtſchaſtlich 
eine bedeutende Rolle erobert, ſo iſt anderſeits der 
Automobilſport noch lange nicht in der Weiſe von der 
Höhe herabgeſunken, wie man es dem Autoſport als 
ſolchem vorausſagte, als die meiſten Kraftwagen nicht 
zu Vergnügung⸗, ſondern zu Berufzwecken von vorn⸗ 
herein beſtimmt wurden. 

Wir haben aber nur drei große ſportliche Ereigniſſe 
im Automobilismus. Es gibt nur ein großes Schnellig⸗ 
feitsrennen, bas ift der Grand-Prix von Frankreich, 
der bekanntlich im vergangenen Jahr von einem Deut- 
ſchen auf einem deutſchen Wagen gewonnen wurde. 
In dieſem Jahr iſt das Rennen allerdings nicht zum 
Austrag gekommen, aber es kann als ziemlich ſicher 
angenommen werden, daß das Jahr 1910 wieder 
einen Grand-Prix ſehen wird. Es gibt nur eine große 


- 
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Tourenfahrt, und das Verdienſt, dieſe auf eine noch 
nie erreichte Höhe gebracht zu haben, gebührt den 
Deutſchen, die in ihrer früheren Herkomerfahrt und 
jetzigen Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt eine Veranſtaltung beſitzen, 
deren Bedeutung alljährlich weit über hundert Auto⸗ 
mobiliſten veranlaßt, in den Kampf um die wertvollen 


Preiſe zu treten, 
denn neben dem 

vom Prinzen Hein— 

rich geſtifteten Wan— 
derpreis, der im 
kommenden Jahr zur 
endgültigen Entſcheidung 
kommt, ſtiften alle größeren deutſchen Städte, die jeweils 
an der Stecke liegen, große ſportliche Vereinigungen und 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten wertvolle Preiſe. Es gibt 
ferner nur ein Bergrennen, und das iſt das Semmering— 
rennen. An der Grenze der grünen Steiermark ſpielt 
ſich alljährlich ſeit zehn Jahren im Herbſt ein Ringen 
der Motoren gegen Zeit und Raum ab. Das Semme— 
ringrennen als älteſtes Automobilrennen bildet ge— 
wiſſermaſſen einen Ausſchnitt aus der Entwicklung des 
Automobils; während im erſten Jahr ein Motordreirad 
in 14 Minuten die zehn Kilometer lange Bergſtraße 
bewältigen konnte und dadurch die beſte Leiſtung unter 
allen Fahrzeugen aufſtellte, ſahren die modernen Kraft— 
wagen heute in ſieben Minuten die kurvenreiche Strecke. 
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Daß nicht nur Männer am Steuer eines Automobils 
in den Wettbewerben zu finden ſind, iſt ja bekannt. 
Es gibt viele ſchneidige Damen, die den Volant mit 
der gleichen Meiſterſchaft handhaben wie ihre männ⸗ 
lichen Kollegen, und ſelbſt als Autodroſchkenführerinnen 
haben ſich einige Damen ſchon mit Erfolg verſucht. Der 
Hauptreiz des Automobils liegt aber im Reiſen. „Wem 
Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die 

weite Welt“, ſingt Eichendorff, aber er hatte 
damals noch keine Ahnung, wie bequem, 


Aus einer 
Tourenpreis fahrt 


Hier hallen! 
Kontrollftation! 


ichnell und zuverläſſig 

einmal Gottes Gunſt den 
Menſchen das Reiſen 
machen werde. Das Luft⸗ 

bad in einem in flotter Fahrt 
dahinrollenden Automobil iſt von 
ſo wohltätiger Wirkung und trotz 

des Staubes der Landſtraßen ſo er— 
friſchend, daß es nicht wundernehmen kann, 
wenn jemand, der einmal eine größere Reiſe 
im Kraftwagen zurückgelegt hat, es als eine 
Strafe betrachtet, wenn er wieder zum „großen Bru— 
der“, zur Eiſenbahn, zurückkehren muß. Aber auch im 
Automobil iſt es nicht immer ſo, wie man es haben 
möchte. Man braucht keineswegs ein Kilometerfreſſer 
zu ſein und kann ſich trotzdem grün und gelb ärgern, 
wenn Hinderniſſe auf der Straße, die Dummheit und 
Indolenz hervorrufen, geſchaffen werden. Es iſt merk— 
würdig, zum Beiſpiel die Tiere zu beobachten, die 
häufig auch die Straße benutzen, wie ſie ſich dem 
Automobil gegenüber verhalten. Gänſe flattern ängſt— 
lich die Straße entlang — immer vor dem Automobil, 
ohne daß ihnen auch nur einen Moment die Erleuch— 
tung käme, nach rechts oder links zu flüchten. Zeigt 
die Gans [don geringe Geiſtesgaben, jo ijf das Huhn 
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Das Automobil 
als Maffenbeförderungsmittel: 


gewöhnlich noch dümmer. Im letzten Moment ſucht es immer Cine Jahrt im Autobus. 
noch auf die andere Straßenſeite zu flüchten, ganz gleich, ob es 

dahin gehört oder nicht. Auf wenig freundlichem Fuß ſtehen die 

Dorfköter mit dem Töff-Töff. Kommt ein Automobil in 

ein Dorf, ſo guckt ſich der „Hektor“, der vor dem erſten | 

Haus liegt, erſt um, ob alle feine Kollegen auch auf dem eru j i 

Poſten find. Langſamen Schrittes nähert er ſich dem . C ETE d 

entgegenkommenden Fahrzeug. Kaum ijt dieſes an ES | 

ibm vorbei, ftürat er unter d 
wütendem Geheul hinter 
ihm her, aber immer noch 
in reſpektvoller Entfernung 
vor den rollenden Rädern. 


Im Ausſichts⸗ 
wagen durch Berlin. 
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Schließlich bleibt 
er erſchöpft zu⸗ 
rück und ſucht 


ſtolz ſeinen 
Ruheplatz auf. 
Am unange— 


nehmſten ſind 
die Pferde, weil 
ſie am eheſten 
Unheil anrichten 
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herrliche Landſchaftsbild — plötzlich fängt das Fahrzeug 
zu ſtuckern an, und der Schreck macht ſich auf allen 
Geſichtern bemerkbar. Ein Pneumatikdefekt; nun geht 
es ans Reparieren. Iſt das Wetter ſchön und hat 
man eine abnehmbare Felge und iſt überdies mit einer 
Luftflaſche ausgerüſtet, dann iſt der Schaden allerdings 
raſch gehoben. Wie ganz anders ſtellt ſich aber eine 
Panne dar, wenn Nacht und Regen und das Fehlen 
von Erſatzſchläuchen eine Reparatur „begünſtigen“; dann 
mag auch dem Frömmſten mancher Fluch entfahren, 
der den heiligen Chriſtoph, den Schutzgott der Auto⸗ 
mobiliſten, nicht ſehr erbauen wird. Noch unangenehmer 
wird aber die Sache, wenn es ſich um einen Teil 


Panne auf der Fahrt: Ungewohnte Arbeit an der Luftpumpe. 


können. Es iſt ja ſchon viel beſſer geworden als früher, 
wo man bei jeder Automobilfahrt ſicher mit zwei bis 
drei ſcheuen Pferden rechnen konnte. Aber noch ſind 
ſie nicht alle mit dem Automobil vertraut, und die 
größte Vorſicht iſt nötig, wenn man beim Paſſieren 
eines Pferdefuhrwerks kein Unglück anrichten will. Sehr 
poſſierlich iſt es dagegen, Haſen bei einer Nachtfahrt 
zu beobachten. Mitten auf der Straße ſitzt Meiſter 
Lampe. Plötzlich gerät er in den Lichtkegel der Schein⸗ 
werfer, und nun geht es in voller Flucht geradeaus, 
immer dorthin, wohin die Laternen ihr Licht werfen. 
Schließlich ſtolpert er aber dach und fällt erſchöpft in 
den Straßengraben. In Reviere mit gutem Haſen⸗ 
beſtand kann man dieſes Schauſpiel oft alle Viertel⸗ 
ſtunden genießen. Sind das die Schrecken jedes 
Automobiliſten, die ſich auf der Landſtraße ergeben, 
ſo gibt es noch einen, der viel ſchrecklicher iſt, und 
der dem Fahrzeug ſelbſt entſpringt, das iſt — die 
Panne. Man fährt in flotter Fahrt auf ſchöner 
gerader Chauſſee, genießt die friſche Luft und das 


der Maſchinerie handelt, der die Schuld an der Panne 
trägt. Dem Motor ſcheinen die Lebensgeiſter während 
der Fahrt nach und nach zu entfliehen; wohl mani⸗ 
puliert der Führer mit Gas⸗ und Zündungshebel und 
geht auf den kleinſten Gang herunter, aber es hilſt 
nichts mehr: mit einem tiefen gurgelnden Seufzer ſtellt 
der Motor die Arbeit ein. Der Führer ſeufzt gleich⸗ 
falls, und ſeufzend entſteigen die Inſaſſen dem Gefährt. 
Der Chauffeur unterſucht den Motor, das Getriebe, 
die Zündung und Vergaſung. Hat man endlich den 
Defekt, dann geht es an die Arbeit, die beſonders 
beim Automobil alle gleich macht. 

Selbſt ein Pear des Reiches ſcheut nicht davor 
zurück, helfende Hand anzulegen und ſogar — wenn 
es ſein muß — unter den Wagen zu kriechen, um in 
dieſer unbequemen Lage an der Behebung der Panne 
mitzuarbeiten. Daß dann der Herr nicht vom Chauffeur 
zu unterſcheiden iſt, kann wenig wundernehmen. Iſt 
der Defekt aber ſo ſchwerer Natur, daß er nicht an 
Ort und Stelle behoben werden kann, dann wird der 
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verachtete „Hafermotor“ zu Hilfe geholt, und eine 
Pferdekraft ſchleppt vierzig in das nächſte Dorf. Dank 
der hochentwickelten Kraftfahrzeugtechnik wird den 
Paſſanten der Landſtraße ein ſolches Schauſpiel heut⸗ 
zutage aber nur noch ziemlich ſelten geboten. 


werk vorgezogen werden. Vor allem in den Groß⸗ 
ſtädten, in denen das Verkehrs⸗ wie Erwerbsleben eine 
ſolche Steigerung erfahren hat. Hier heißt es mehr 
als anderswo: Zeit iſt Geld. Hier vermehren ſich denn 
auch die Kraftfahrzeuge in dem gleichen Tempo, wie 
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Eine Reiſe im Automobil: Mit ſechzig Kilometer Geſchwindigkeit quer durch Deutſchland. 
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Hinderniſſe 
auf dem 
platten Cand: | 


Die Hoffnung mancher Pferdebeſitzer, durch Ein: 
ſchleppung defekter Automobile den Tätigkeitskreis des 
Pferdes zu erweitern, iſt alſo nichtig. Das Kraftfahr⸗ 
zeug hat vielmehr dem Pferde ſcharfe und erfolgreiche 
Konkurrenz gemacht. Und das iſt nur natürlich und 
folgerichtig, denn ſchon als Beförderungsmittel muß das 
Auto wegen ſeiner größeren Schnelligkeit dem Fuhr⸗ 


$8 


Gänſeherde 
als Der- | 


lehrſtörung. 


die Zahl der Pferde abnimmt. Bekannt iſt, daß viele 
fürſtliche Herrſchaften ihren Marſtall verkleinert haben 
und dafür in ihrer Garage eine ſtattliche Anzahl der 
verſchiedenſten Automobiltypen halten. Da nun auch 
der greiſe Kaiſer Franz Joſef ſich zum Kraftwagen be⸗ 
kehrt hat, gibt es wohl keinen europäiſchen Herrſcher mehr, 
der fid) nicht des Kraftwagens bediente. O. Schmal Carbur. 
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Aus Alk-Wien. 


Von Franz Servaes. — Hierzu 7 Abbildungen. 


Wien iſt eine modernere Stadt, als man im mo⸗ 
dernen Deutſchland gewöhnlich annimmt. 
Jahrzehnt hat ſich leiſe, aber merklich gar mancher Um⸗ 
ſchwung dort vollzogen. In der Phyſiognomie der 
Stadt, in der eifrig gebaut wird, und auch im Charakter 
ihrer Bewohner. Der immer weiter vordringende Sport, 
der im nahen Hochgebirge [rüber nie gekannte Winter⸗ 
tummelplätze erſchloſſen hat, wirkt allein ſchon als Er⸗ 
zieher zu modernem Menſchentum; zumal erhöht er 
die Bewegungsfreiheiten und Selbſtändigkeitsgeſühle des 
jungen weiblichen Geſchlechts und macht die berühmten 
„ſüßen Mädels“ zuſehends friſcher und forſcher, faſt 
hätte ich mich berliniſch ausgedrückt: ſchneidiger. Auch 
der künſtleriſche Geſchmack hat ſich in manchem geändert, 
und die Saat der Sezeſſion iſt, vor allem auf kunſt⸗ 
gewerblichem Gebiet, überraſchend raſch aufgegangen. 
Wien marſchiert hier allenthalben mit an der Spitze 
der Bewegung. 

Trotzdem verdankt Jung⸗Wien ſeinen Erfolg auf 
dem Gebiet der dienenden und ſchmückenden Künſte 
vielleicht mehr noch ſeiner alten Kulturtradition als 
ſeiner wagemutigen Modernität. Erſt die glückliche 


— 


Im letzten 


uu Rel m 


Durchdringung dieſer beiden Elemente gibt bem neuen 
„Wiener Stil“ die beſtechende, liebenswürdige und 
eigenartige Nuance. So modern Wien immer auch 
werden mag, ſtets ſchwingt eine gewiſſe Note vom 
lieben Alten dabei mit. Das weiß man außerhalb ſehr 
zu ſchätzen. Auch in Deutſchland hat man längſt wieder 
Sehnſucht nach Altbeglaubigtem und Erprobtem. Weiß 
man doch, daß hier der feſte Boden iſt, auf dem man 
von den Luftſchifferfahrten der Modernität immer mit 
einem Ah! der Erleichterung an feſtes Land wieder 
zurückkehren kann. 

„Wohl dem, der ſeiner Ahnen gern gedenkt!“ Der 
Wiener als leidenſchaftlicher Lokalpatriot iſt ſchon als 
ſolcher dem Ahnenkultus ergeben. Was die Leute vor 
fünfzig und hundert Jahren taten und ſagten, wie ſie 
ſich kleideten und benahmen, wie ſie lebten, wohnten 
und ſtarben, dies zu hören, werden die Wiener nie⸗ 
mals müde. Und es erſcheint oft als Traum ihrer 
Sehnſucht, einmal einen Tag lang im wirklichen und 
echten Alt⸗Wien, im Wien der Empire⸗ und Bieder⸗ 
meierzeit, verbringen zu können: mit Schwind und 
Bauernfeld im Wägelchen hinauszukutſchieren, mit 


J. G. Waldmüller: Kirchlag in Perchlolds dorf. 
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Schubert zuſammen in einer Vorortkneipe einen Heurigen 
zu trinken, mit Raimund ſelig zu weinen und mit 
Neſtroy ſorglos zu lachen. Dann natürlich auch, dem 
biederen alten Feldmarſchall Radetzky auf einer Morgen⸗ 
promenade zu begegnen und ihn traulich mit „Ser⸗ 
vus!“ zu begrüßen. Von Strauß und Lanner zum 
Tanz ſich aufſpielen zu laſſen und dabei eine ringellockige 
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Ir. von Amerling: Bildnis der erſten Frau des Künſtlers. 


Schöne herzhaft im Arm zu ſchwingen. Und nicht zu⸗ 
letzt in den noch völlig unberührten alten Gäßchen, 
zärtlicher Gefühle voll, nächtens umherzuſchleichen, ſich 
an Mondſchein und Zitherklang, alten Blumenerkern und 
windſchiefen Dächern ſinnig zu berauſchen. 

In Alt⸗Wiener Walzern und Gftanzin ift von der 
erſehnten Zeit ja immerhin manches lebendig geblieben. 


Summer 38. 
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haſchen nach ben im 
Sonnenſchein glitzernden 
Grundkieſeln. Ja, „es 
war einmal ein raſiges, 
wieſenhaftes Wien“, wie 
Rudolf Hans Bartſch ſo 
kokett⸗ſehnſüchtig ſagt, 
und das war juſt jenes 
alte Wien, von dem die 
alten Bilder und Einrich— 
tungen uns erzählen. 
Vor hundert Jahren 
war Wien die weitaus 
erſte Stadt des deutſchen 
Kulturgebiets. „'s gibt 
nur a Kaiſerſtadt, 's gibt 
nur a Wean“, ſagte und 
ſang man mit vollem 
Recht, und keiner deut- 
ſchen Stadt konnte es 
beifallen, dieſen Ruhm 
zu beſtreiten. Die geſell— 
ſchaftlich ganz vollen Bei- 
ten des Wiener Kon- 
greſſes (November 1814 
bis Juni 1815) hatten 
dieſen Vorrang Wiens 


Low AN 


Peter Fendi: Die Offizierswilwe. 
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auf Generationen hinaus 
befeſtigt, und ſo ſehr die 
politiſchen Zeiten trübe 
und unfruchtbar waren, 
das Wiener Volksgemüt 
ſonnte ſich ſchier ununter— 
brochen im lichten Glanz 
feines harmlos-fröhlichen 
„Hamurs“. Gegenüber 
den andern deutſchen 
Stämmen war man ſich 
bewußt, feine Manieren 


zu beſitzen, die man nicht 


erſt von den Franzoſen 
zu lernen brauchte, fon: 
dern unter dem Einfluß 
einer Jahrhunderte alten 
prächtigen Hofhaltung 
erbeigentümlich beſaß. 
Die Männer, auch der 
bürgerlichen Schichten, 
verſtanden, ohne ſich zu 
ſpreizen, als „Gawliere“ 
(Kavaliere) aufzutreten, 
und die Schönheit und 
heitere Anmut der Wiener 
Frauen waren damals 
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ſchon gerade fo weltbekannt, wie fie es heute noch 
ſind. Wer etwa den entzückenden Jung⸗Frauenkopf be⸗ 
trachtet, den Amerling uns im Bildnis ſeiner erſten Gattin 
aufbewahrt hat (Abb. S. 1627), der mag ahnen, welch 
reizvolle Natürlichkeit und bezwingende Liebenswürdig⸗ 
keit jenen Wienerinnen zu eigen war. Es iſt vielleicht 
das Beſte der Wiener Frauen und war es ehemals 
vielleicht mehr noch als heute, daß ſie bei allem Sinn 
für Eleganz und Schönheit doch nicht zu konventionellen 
Geſellſchaftspuppen erſtarren, ſondern ſich einen roſigen 
Hauch von ländlicher Friſche und Naivität bewahren. 
Affigkeit und Ziererei waren ſtets im Wiener Bürger⸗ 
tum verpönt, ein natürlicher, einſchmeichelnder Anſtand 
war vor allem geſchätzt. 

Ein gutmütig kleinſtädtiſcher Zug, der in der Pflege 
ber Häuslichkeit feine liebenswürdigſte Seite zeigte, herrſchte 
in der auf ihre Einzigkeit ſo ſtolzen Kaiſerſtadt. So wurde 
ſie die wahrhaft klaſſiſche Stätte der Biedermeierperiode. 
Nach dem betäubenden Prunk der Barocke und des Ro⸗ 
kokos war bürgerliche Schlichtheit und Einfachheit guter 
Ton geworden, und das ging ſelbſt hinauf bis in die 


Joſef Mansfeld: Kriegsrat im Jahre 1848. 
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Hoſkreiſe. Das Wohn⸗ 
zimmer des ſo gefeierten 
„Helden“ Erzherzog Karl 
— die ſeinem Andenken 
gewidmete Ausſtellung 
führte es vor — war 
nicht prunkvoller als die 
„gute Stube“ eines wohl⸗ 
habenden Bourgeois (Ab⸗ 
bild. S. 1628). Auf Trau⸗ 
lichkeit und Behaglichkeit 
legte man mehr Wert 
als auf pompöſe Re⸗ 
präſentation. Wohl ftellte 
man ganz gern auch 
einmal einen Schaukaſten 
auf, zumal wenn man 
empfangene Dekorationen 
darin ausbreiten konnte; 
aber ſelbſt dieſe Prahlerei 
hatte etwas Naiv-Gemüt- 
liches, und was ſich ein 
bißchen bewußter daran 
gab, entlehnte ſorglos 
ſeine Formen vom Ro⸗ 
koko. Dafür ſtrahlt eine 
echte Biedermeierkom⸗ 
mode mit meſſingnen 
Beſchlägen, auf der ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Stand⸗ 
uhr und ein paar Vaſen 
nicht fehlen dürfen, um 
ſo ſichtbarer das Be⸗ 
wußtſein ihrer gutbürger⸗ 
lichen Herkunft aus: ſie 
ift das wahrhaft reprã⸗ 
ſentative Möbel dieſer 
Epoche (Abb. S. 1629). 

Doch was ein echter 
Wiener iſt und eine mit 
Donauwaſſer getaufte 
Wienerin, das liebt trotz⸗ 
dem vor allem das Tan⸗ 
zen. Wenn man auf der 
„Landſtraßen“ im Gaſthaus zum Goldenen Bären zu einem 
Ballfeſt zuſammenkam, dann warf man fih ins Staats- 
gewand und freute ſich ſeines feierlich ziervollen Betragens. 
Faſt zeremoniös und höfiſch ſchritt man in der Qua⸗ 
drille einher, doch um ſo beſeelter und leichtſüßiger 
ſchwebte man dahin, wenn Walzerrhythmen das Blut 
einwiegten und die Glieder löſten. Und ehe nicht der 
Morgen ſilbergrau zwiſchen die Gardinen guckte, dachte 
man nimmermehr an ein Nachhauſegehen. Sparte 
man doch ſchließlich gar — das Sperrſechſerl! 

Nicht minder als das Tanzen im geſchloſſenen 
Saal liebte ſchon Alt⸗Wien das Hinausſchwärmen in 
die liebliche Umgebung. Der Semmering freilich war 
damals noch nicht ſo leicht erreichbar wie heutzutage; 
man begnügte ſich mit dem Wiener Wald, der ja noch 
Reize und Abwechſlungen genug bietet. Und ba ſtan⸗ 
den denn allerhand ſchnurrige Gefährte bereit, um die 
Ausflugsluſtigen aufzunehmen und möglichſt weit hin⸗ 
auszuführen. Was für „Zeugerl“ es damals alles 
gab, das läßt ſich kaum aufzählen. Bald waren ſie 
eng und zierlich, juft groß genug für ein verliebtes 
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oder befreundetes Paar, bald mußten fie ganze (ya: 
milien ſamt Anhang von  fjausfreunben, Tanten 
und Schoßhunden friedlich beherbergen. Welch ein 
Hallo aber erſt, als dann die große Umwälzung kam, 
die Einführung von „Dampfwagen“, aus denen ſich 
im Galoppſchritt unſere hofſärtige Eiſenbahn entwickelte. 

Schon damals beſaßen die Obſt⸗ und Gemüſefrauen 
des Naſchmarktes ihr gediegenes Selbſtbewußtſein, und 
ihre ſarkaſtiſche Grobbeit war geradeſo gefürchtet wie 
heutzutage. Sie fühlten ſich keineswegs als Fremde in 
der Großſtadt. Wuchs doch das Land von allen Seiten 
ins ſtädtiſche Gebiet hinein, ſo daß der Uebergang oft 
kaum zu ziehen war. Die Weichbildgrenze aber zeigte 
ſich von ſtolzen und wohlhabenden Dörfern beſetzt, die 
fröhlich an ihren alten bäuerlichen Sitten feſthielten und 
ihren „Kirta“ (Kirchtag) nicht minder luſtig hielten als 
die im fernen Gebirge. So ſieht man dem großen Bild 
von Waldmüller, das Abb. S. 1626 wiedergibt, gewiß 
nicht an,, daß die darauf dargeſtellten Bauern dicht vor 
den Toren von Wien hauſen. So friſch und fröhlich 
wußten ſie ihre ländliche Eigenart ſich zu bewahren. 

Dieſer ungezwungene Zuſammenhang mit dem Land, 
der heute noch nicht ganz zerſtört iſt, gab Alt⸗Wien 
die feſte Grundlage ſeiner Gemütlichkeit und Behäbig⸗ 
keit. In allen Lebenskreiſen machte ſich das geltend 
und blieb ſelbſt dem Militär (man ſchrieb ja „Anno 
Tobak“) nicht fremd. Die Soldatenbilder aus jener 
Zeit machen faſt alle einen ſehr patriarchaliſchen Ein⸗ 
druck. Man ſpürt's ihnen an, daß damals der Herr 
Hauptmann ſeine Soldaten noch mit „Kinder!“ an⸗ 
redete, und daß man die notwendige Strammheit gern 
mit ein wenig bärbeißiger Freundlichkeit durchſetzte. 
Beim Grüßen und Präſentieren fuhr dem Wachtpoſten 
nicht gleich der Gottſeibeiuns in die Beine, neben 
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Dünkel und Manneszucht gingen Leutſeligkeit und Froh⸗ 
launigkeit ganz friedlich einher. Und friedlich und 
ungefährlich waren ſelbſt oft die Revolutionäre. Das 
köſtliche Bild von Mansfeld ſpottet ihrer gar luſtig, 
zeigt ſie in Federhüten und mit alten Plempen, auch 
ein Bierknecht mit aufgepflanztem Bajonett macht ſich 
wichtig, aber nach Blutvergießen ſieht die Sache nicht 
aus (Abb. S. 1630). Die beiden Verſchwörer find ja doch 


nichts anderes als gemütliche Wiener! Die reden und 


ſchauſpielern wohl gern, ſchneiden abet nicht gleich die 
Hälſe ab. Das Dunkle und Unheimliche des Soldaten» 
ſpiels lag ſchon damals vorwiegend auf ſozialem Ge⸗ 
biet, und mehr noch als heut. Die Wackeren, die für 
das Vaterland ihr Blut vergoſſen, wurden vom Staat 
miſerabel bezahlt, und wenn ſie auf dem Felde der 
Ehre geblieben waren, mußten ihre Witwen und 
Waiſen ſich oft in ärmlichen Dachkammern gegen 
Hunger und Unehre wehren. Auf einem merkwürdigen 
Bild, das trotz ſeinem tendenziöſen Pathos ſeine künſt⸗ 
leriſchen Zielpunkte nicht vergißt, hat der alte brave 
Peter Fendi dem Staat ſeine Pflichten gegen verlaſſene 
Militärhinterbliebene warmherzig vor Augen gehalten 
(Abb. S. 1629). Aber derlei Fragen tauchten damals 
erſt vereinzelt auf und wurden mehr ſentimentaliſch 
als praktiſch angefaßt. Die ganze Zeit war weich⸗ 
herzig und verſchwommen, nur wenig zu hartem Ernſt 
aufgelegt, aber um [o begabter für Frohſinn, Schnick⸗ 
ſchnack und Biederkeit. Gewiß eine Zeit, die ſehr viel 
Liebenswürdiges beſaß, und die, wenn man ſie von 
ihren Lichtſeiten betrachtet, gewinnend und zutraulich 
zu lächeln weiß — und doch keine, nach der wir uns 
zurückſehnen ſollten. Denn wichtiger als mit Grazie 
die Zeit totzuſchlagen, iſt's, dem Lebensernſt gerüſtet 
ins Antlitz zu ſchauen! 


Au pair. 


Skizze von Minna von Heide. 


„Eine alte, kränkliche Dame, der das Leben viel 
Leid zugefügt hat, erſehnt ſich für den Reſt ihrer Tage 
eine jugendliche ſelbſtloſe Weggefährtin. Es kann äußer⸗ 
lich allerdings gar nichts geboten werden als ein wirk⸗ 
lich gemütliches Heim. Als Aequivalent müßte die 
junge Dame es ſchon betrachten, frei aus einer reichen 
Lebenserfahrung ſchöpfen zu dürfen, und man würde 
ihr Zeit und Muße laſſen, eigenes Leid zu vergeſſen 
und zu überwinden. 

„Eine hierſür ausreichende Bezahlung vermag ich 
nicht zu bieten, und die Gehaltfrage ſcheidet aus.“ — 

Auf dieſes Inſerat liefen einige wenige Briefe ein, 
von denen keiner ſympathiſch war. Aber etwa eine 
Woche nach dem Erſcheinen des Geſuchs kam als Nach⸗ 
zügler folgender Brief: 

„Gnädige Frau! 

„Falls Sie nicht ſchon gewählt haben, möchte die 
Unterzeichnete ſich noch als Weggefährtin melden. Ich 
konnte zu keinem Entſchluß kommen, weil ich mich 
eigentlich nicht jugendlich nennen darf. Ich bin dreißig 
Jahre alt, ſehe aber durch vorzeitig ergrautes Haar 
bedeutend älter aus und bin auch meinem Empfinden 
nach älter. Dagegen kann ich gut fremdes Leid tragen 
helfen, und in der Krankenpflege bin ich erfahren. 
Irgendwelche Anſprüche an das Leben ſtelle ich nicht. 


„Ich bin gern bereit, mich Ihnen vorzuſtellen. Oder, 
da die Reiſe weit iſt, würde ich mit einer eventuellen 
ſofortigen Kündigung Ihrerſeits einverſtanden ſein. 

„Meine Eltern ſind tot. Mein einziger Bruder iſt 
im Ausland verheiratet. Und ich habe meines Wiſſens 
nie etwas getan, das meinem Ruf ſchaden konnte. 

„Näheres würde ich lieber perſönlich erzählen. 

Ergebenſt 
Eliſabeth Helmholz.“ 

Man ging auf dieſen Brief ein. Anfang Juli traf 
Eliſabeth Helmholz an Ort und Stelle ein. 

Sie wurde auf dem Bahnhof von einem ſtattlichen 
Herrn empfangen, deſſen etwas ernſte Züge durch ein 
volles weiches, lichtes Haupthaar und durch einen faſt 
ſilberweißen Bart gemildert wurden. Er war höflich 
und zuvorkommend, entſchuldigte ſeine Mutter, die noch 
zum Kurgebrauch im Bad weile, und deren Rück⸗ 
kunft ſich durch einen unvorhergeſehenen Zwiſchenfall 
etwas verzögern werde, und fuhr mit der känſtigen Haus⸗ 
genoſſin feiner Mutter nach deren reiz nd gelegenem 
Landhäuschen. 

Dieſes Landhaus lag in unmittelbarer Nähe der 
Stadt und war in Blumen und duftigſtem Grün voll⸗ 
kommen eingehüllt. 

Der Sohn der alten Dame war Privatgelehrter. 
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Als ſehr geſchätzter Forſcher unb Archäologe hatte man 
ihm früh den Profeſſor verliehen, und er lebte aus⸗ 
ſchließlich ſeiner Wiſſenſchaft. 

„Ich bin viel auf Reiſen,“ erklärte er Fräulein 
Helmholz, „aber etwa ein Drittel des Jahres hauſe ich 
hier in dem idylliſchen kleinen Beſitz meiner Mutter. 
Sie werden durch mich in keiner Weiſe geſtört. Meine 
beiden Zimmer liegen im oberen Stock, und ich werde 
bemüht ſein, gar nichts von mir hören zu laſſen. Sie 
können einſtweilen ſchalten und walten, wie es Ihnen 
beliebt. Und Sie brauchen nur für Ihr eigenes leib⸗ 
liches Wohl zu ſorgen. Ich ſpeiſe außer dem Hauſe. 
Wenn Sie mir aber morgens eine Taſſe Kaffee geben 
wollen und abends einen beſcheidenen Imbiß, würde 
ich dafür ſehr dankbar ſein. 

„Für alle grobe Arbeit und für die Herbeiſchaffung 
jeden Bedarfs iſt ein prächtiges Hausfaktotum vor⸗ 
handen, das ſich bald zu Ihrer Verfügung ſtellen 
wird. Unſere gute Sanne hat nur den einen Fehler, 
daß ſie ſehr ſchwer hört. Es iſt aber wirklich ihr ein⸗ 
ziger Fehler.“ | 

Dieſes letztere ſtimmte. Nein, alles war Wort für 
Wort, wie der Profeſſor es geſagt. 

Eliſabeth hätte ſehr gern für den Sohn des Hauſes 
das Kochen mit übernommen, aber er wollte ſich ab⸗ 
ſolut nicht dazu beſtimmen laſſen. 

So lebte ſie wundervoll ſtille und friedliche Tage 
in dem Landhäuschen und gedachte ſchon jetzt mit 
Dankbarkeit und Zuneigung der Beſitzerin dieſer Frie⸗ 
denſtätte. Sie zweifelte keinen Augenblick, daß ſie 
vorzüglich mit der alten Dame fertig werden würde. 
Zuweilen ſehnte ſie ſich geradezu nach den edlen und 
noch ſo anmutigen Zügen, in denen allerdings ein 
leiſer Leidenzug unverkennbar war. Im Bild ſchaute 
ſie die künftige mütterliche Gefährtin ihres ſo einſamen 
Lebens täglich oft genug an. 

Hier würde ſie vielleicht geſunden. 

Sie war noch gar ſo jung geweſen, als ſie den 
herben Schlag erleiden mußte. Eine überſchwenglich 
glückliche Braut, begriff ſie damals einfach nicht. Bei 
all dem inneren Reichtum, den ſie in ihrer Bruſt fühlte, 
- war es ihr ganz und gar unverſtändlich, daß man 
nur ihr Geld gewollt hatte. Oder doch in erſter Linie 
das Geld. Trotzdem nicht der geringſte Zweifel an 
dieſer Tatſache blieb. Kaum vier Wochen nach einem 
großen Bankkrach — bei den ihr guter Vater bis 
auf einen ſchmählichen Reſt fel, ganzes großes Ber- 
mögen verlor — erhielt ſie von ihrem einſtigen Ver⸗ 
lobten das niemals vergeſſene Schriftſtück, das ſie aus 
aller Faſſung brachte. 

Der Vater, der mit großer Liebe an ſeiner Tochter 
hing, überwand dieſen zweiten Schlag nicht, und Eli⸗ 
ſabeth — ihre Mutter war ſchon lange tot — empfand 
eigentlich überhaupt nur dieſen zweiten Schlag und dann 
den Tod des Vaters. 

Beſcheiden exiſtieren konnte ſie von dem Reſtvermögen, 
auf das der ferne Bruder keinen Anſpruch erhob. Außer⸗ 
dem erwarb ſie ein weniges durch Ueberſetzungen. Aber 
ihr wundervolles aſchblondes Haar wurde grau, und 
über ihr feines, ſonniges Weſen legte ſich eine beſtän⸗ 
dige tiefe Traurigkeit. Sie wurde ein ganz einſamer 
Menſch. 

Die Anzeige, mit der ſie eindringlich zu Rate ge⸗ 
gangen war, hatte eine einſtige Lehrerin ihr zugeſchickt. 
Die einzige, die aus dem großen Kreis ihres Hauſes 
noch einige Sorge um ſie trug. 
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Sie fand keine Ruhe vor dieſem Angebot, war ſo 
müde und hätte ſchon ſo lange ihren Kopf einmal 
wieder an eine treue, mitfühlende Bruſt legen mögen. 

Wie dankbar war ſie jetzt, daß das Los ſie ge⸗ 
troffen! 

An einem ſehr ſchönen Abend — der vielfältige 


Blumenduft ſtrömte breit in das behagliche Gemach — 


fühlte Eliſabeth ſich ſo ſelten befreit und wohl, daß 
fie den alten Flügel öffnete und fid) zu ihrer wohl: 
klingenden Altſtimme leiſe, heimliche Weiſen begleitete. 

Später trat der Profeſſor zu ihr ins Wohnzimmer 
und machte ihr die Mitteilung, daß ſein Mütterchen ihm 
heute geſchrieben habe. Sie würde in etwa acht Tagen 
beſtimmt eintreffen. 

Eliſabeth freute ſich ehrlich und herzlich auf den 
Tag. Sie brachte mit Sannes Hilfe alles in tadel⸗ 
loſeſte Ordnung. Und ſie hatte ein Vergnügen an dem 
ältlichen braven Mädchen. Das treue Weſen lächelte 
förmlich ſtill und glücklich vor ſich hin bei dem Ge⸗ 
danken an die wiederkehrende Herrin. Sie wurde nicht 
müde, Girlanden mit Eliſabeth zu winden, und Haus, 
Hof und Garten ſtanden im ſchönſten Feſttagſchmuck, 
als Eliſabeth zur Bahn fuhr. 

Natürlich würde ſie die alte Dame erkennen auch 
ohne den Herrn Profeſſor, der ihr einige Stationen 
entgegengefahren war, und der gewiß ſchon ein Bild 
von ihr entworfen hatte. 

Wie mochte dieſes Bild ausgefallen ſein? Eliſabeth 
dachte es mit einigem Zittern. Ihre Hochachtung vor 
dem ernſten, gelehrten Mann war eine unbegrenzte. 
Er hatte letzthin oft gemeinſam die Abendſtunden mit 
ihr verbracht, und es war ihr in der Unterhaltung 
mit ihm geweſen, als ob ſie gute alte Freunde ſeien, 
und als ob alle ihre Intereſſen wieder rege würden. 
Ja, ſie dachte ſogar mit Wehmut an ſeine nächſte 
längere Reiſe, und diefes Sohnes halber würde ſie 
ſelbſt ſchlimme Launen der Mutter auf ſich nehmen, 
die ſie nicht einmal vermuten brauchte. Nein, Launen 
würde die liebe, alte Frau gewiß keine haben. Auch 
während ihrer Leiden nicht. Aber nun war ſie am Bahn⸗ 
hof, und in zehn Minuten würde der Zug einlaufen. 

Zu Eliſabeths großer Verwunderung ſtieg der Pro- 
feſſor allein aus. Sie hatte ihn ſchon am Fenſter ge⸗ 
ſehen. Er hatte einen großen Strauß prachtvoller 
Roſen in der Hand, und er kam mit einem ganz eigen⸗ 
tümlichen Geſichtsausdruck ihr entgegen. 

„Ich kann Ihnen mein Alleinſein hier auf dem 
Bahnhof nicht näher erklären, Fräulein Helmholz. Sie 
ſollen daheim alles erfahren.“ 

Es war die merkwürdigſte Fahrt ihres Lebens. 
Ihr Begleiter ſchien in einer ſonderbaren tiefen und 
unerklärlichen Rührung. Und ihr ſelbſt war ſo be⸗ 
klommen und beinah traumhaft zu Sinn, daß ſie ſich 
mit ſich ſelbſt nicht einmal auskannte. Sie ſprachen 
ſehr wenig und Dinge, die gar nicht in die Situation 
paßten. 

Aber am merkwürdigſten war es gewiß, daß Sanne 
ſich über den Verbleib ihrer Herrin keineswegs zu 
verwundern ſchien. Sie ſtand an der Gartenpforte 
mit einem Arm voll Blumen, ſtrahlte geradezu und 
machte einen tiefen, unbeholfenen Knicks. Als ſie dieſem 
Knicks ſcheinbar auch noch eine Art Anſprache hinzufügen 
wollte, lächelte ihr Herr ihr beinah vertraulich zu und 
legte den Finger an die Lippen. 

Eliſabeth faßte an ihren Kopf. Ob das alles nicht 
ein febr lebhafter Traum war?! 
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Es war Wirklichkeit. 

In dem ungemein traulichen Wohnzimmer ſaßen 
die beiden einander gegenüber, und der Miſſetäter ſchien 
kein allzu ſtrenges Gericht zu fürchten. 

Denn ein Miſſetäter war dieſer weltabgeſchiedene 
Gelehrte. | 

„Eliſabeth Helmholz, es gibt jetzt zwei Wege für 
Sie: Entweder Sie heiraten mich, oder Sie verklagen 
mich wegen Betrugs. 

„Meine gute Mutter iſt ſchon viele Jahre tot, und 
weil ich ſie ſo gut kannte, weiß ich gewiß, daß ſie 
meine Handlungsweiſe niemals als einen Frevel auf 
gefaßt haben würde. Ich lebe ſo von aller Welt ab⸗ 
geſchloſſen und für mich, daß ich mir keinen Weg 
wußte, zu einer Lebensgefährtin zu kommen, wie ſie 
mir als Ideal vorſchwebt, und wie meine Mutter 
ſie meinem Vater war. 

„In meinen Haaren wurde es aber immer lichter 
und in meinem Herzen weher und einſamer, und ich 
dachte täglich mehr der köſtlichen Stunden, die meine 
Eltern Seite an Seite gelebt hatten. 

„Und ſo bin ich auf den teufliſchen Plan gekommen. 

„Ich ſetzte eine Anzeige auf, die jede Berechnung 


ausſchloß. Und das mit dem eigenen Leid war eben⸗ 
Wo eine Wunde ſchwer vernarbt, 


falls Spekulation. 
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ijt fie tief gegangen, und eine ſolche Wunde wollte id 
am liebſten heilen, denn mir wurde in jungen Jahren 


eine ebenſolche geſchlagen. Die mich außerdem in diefe 


Einſamkeit trieb. — — — Eliſabeth — — — —' 
Die fap [till und unbeweglich, und auf ihre über: 
einandergepreßten Hände rollten langfam ſchwere Tränen 
herab. 
Der Mann ſtand auf und trat ganz nahe zu ihr. 
„Sie können es nicht verzeihen, Eliſabeth? Bin ich 
ein Menſch, dem Sie ein frivoles Spiel zutrauen 


würden? Es war mir ja ſo bitter ernſt, und ſehen 


Sie doch, wie blank mir altem Jungen die Augen 
wieder geworden find in der kurzen Zeit — — —' 

Da legte ſie ihren Kopf in die Hände, die er ihr 
entgegenhielt, und er ließ ſie eine Weile ruhig weinen. 
Dann aber ſetzte er ſich neben ſie, zog ſie dicht an 


ſich heran und begann ihr leiſe und zärtlich das Haar 


zu ſtreicheln. „Unſere gute alte Sanne war ja mit 
im Komplott. Sie hat alles gewußt. Und ihre ſtarke 
Schwerhörigkeit war nichts als ein Mittel zum Zweck. 
Sie hätte ſich bei deinen Fragen nach der Herrin ge⸗ 
wiß einmal verplappert. — — Habe ich eine regel⸗ 
rechte Verbrechernatur? — —“ | 

Eliſabeth richtete ihren Kopf zu ihm auf unb fab 
ihm voll leuchtender Innigkeit in die Augen. 
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Hinter den Kuliſſen eines Jeuerwerks. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 9 Aufnahmen von C. Seebald. 


Sehr bald, nachdem das Schießpulver be— 
kannt geworden war, kam man dahinter, daß 
es für zweierlei Dinge gut und nützlich ſei. 
Einmal für den Antrieb von Geſchoſſen und 
ferner für die Hervorbringung gefälliger 
Feuerbilder. Und ſo bildeten ſich alsbald 
zwei Künſte heraus: die Kriegsfeuerwerkerei 
und die Luftfeuerwerkerei. Beide arbeiten 
mit dem Pulver, aber ihre Arbeiten ſind 
recht verſchieden. Die Kriegsfeuerwerkerei iſt 
auf die Dauer mit dem alten Schwarzpulver 


Parterrefeuerwert: Das Aufftellen von Fäderbligen. 


Befeſtigen der fertigen Raketen am Auffluggeſtell. 


nicht zufrieden geweſen. In immer ſtärkere 
Geſchütze hat ſie immer briſantere, immer 
gewaltigere Sprengmittel gepackt. Die Luſt— 
feuerwerkerei dagegen braucht für ihre Effekte 
etwas derartiges nicht. Ihre Geſchütze bilden 
einfache Papphülſen, und ihre Ladungen 
ſind weniger gewalttätig als glänzend. 
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Schon das einfache Schwarz: 
pulver iſt dem Luftfeuerwerker zu 
Es würde im Augenblick 
verpuffen und dabei ein allzu kurz— 
lebiges Schauſpiel bieten. Darum 
wird das Schwarzpulver zunächſt 
einmal ſtaubfein zerrieben. Dadurch 


briſant. 


liegen ſeine Teilchen im 
feſtgeſtampften Rohr 
viel dichter zuſammen. 
Die Verbrennung ſchrei— 
tet nach der Entzün⸗ 
dung febr viel lang: 
ſamer fort. An die 
Stelle des plötzlichen 
Verpuffens tritt ein 
wirkliches Abbrennen. 
Dies fein zerriebene 
Pulver, das ſogenannte 
Mehlpulver, bildet den 
erſten Fundamentalſatz der 
Feuerwerkerei. Aber auch 
das Mehlpulver brennt 
immer noch recht ſchnell 
an, es iſt immer noch ein 
Treibfag. Für alle die 
Lichter, die länger ruhig 
ſtehenbleiben ſollen, braucht 
man einen Satz, der noch 
langſamer abbrennt, einen 
„faulen Satz“. Man wählt 
dazu im allgemeinen eine 
Miſchung von 75 Prozent 
Salpeter und 25 Prozent 
Schwefel, die man dann 
mit 8 Prozent Mehlpul— 
ver vermengt, und bekommt 
ſo den zweiten Fundamen— 
talſatz, den „grauen Satz“. 
Von dieſen und ande⸗ 
ren Sätzen geht nun der 
Feuerwerker bei der 
Herſtellung ſeiner 
Sachen aus. Durch 
verſchiedene Zuſätze, 
die er den unda- 
mentalſätzen bei— 
fügt, entſtehen die 
ruhigen Leuchtfeu— 
er, die Brillant: 
feuer, die Funken— 
feuer und Der: 
gleichen mehr. 
Strahlende Fun: 
ken erzeugt er 
durch Beifügung 
von feinen Me- 
tall-, vornehmlich 
Eiſenſpänen. Uf 
gemein bekannt 
dürften wohl die 
kleinen Weih— 
nachtsbaumker— 
zen ſein, die aus 
einem grauen 
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Satz und Eiſenfeilſpänen beſtehen. 
Auch Porzellanpulver gibt hübſche 
glänzende Funken, während der 
glühende Funkenſtrom, den man 
als Goldregen kennt, durch Zu⸗ 
fügung eines groben Kohlenpulvers 
erzielt wird. Die verſchiedene Farbe 


der Leuchtfeuer wird 
dagegen durch Zuſatz 
von Metallſalzen her⸗ 
geſtellt. So das grüne 
bengaliſche Licht durch 
ſalpeterſauren Baryt, 
das blaue Licht durch 
Kupferoxyd-Ammoni⸗ 
ak, das rote Licht durch 
Strontium⸗Nitrat, das 
weiße Licht durch Ka⸗ 
lium⸗Nitrat uſw. Sind 
nun die Sätze hergeſtellt. 
ſo folgt das Laden oder 
Schlagen der einzelnen 
Körper. Als Umhüllung 
dienen dabei, wie geſagt, 
Papphülſen ſehr verſchie⸗ 
dener Größe und Stärke. 
Sie ſind an beiden Enden 
offen, auf der Seite je⸗ 
doch, auf der ſie abgebrannt 
werden, ſtark eingeſchnürt, 
wie man ſagt, gewürgt. 
Die Sätze werden von dem 
ungewürgten Ende her un⸗ 
ter gleichmäßigem Druck 
in die Röhren geſtampft. 
Auf den Satz folgt ſchließ⸗ 
lich eine Schicht Ton, die 
das Rohr auf der unge⸗ 
würgten Seite abſchließt, 
und dann [inb bie Grund- 
körper ſo weit fertig, daß 
man aus ihnen an 
— Ort und Stelle das 
Feuerwerk in dey 
Weiſe, wie unſere 
Bilder es veran⸗ 
ſchaulichen, zuſam⸗ 
menſtellen kann. 
Eine beſondere Stel⸗ 
lung nimmt dabei 
die Rakete ein. 
Während alle an⸗ 
deren Feuerwerks⸗ 
körper auf der 
Erde bleiben und 
nur ihr Feuer 
in mehr oder 
weniger kräfti⸗ 
gen Strahlen er⸗ 
gießen, ſteigt ja 
die Papphülſe 
der Rakete Hun⸗ 
derte von Me⸗ 
tern mit in 
die Luft. Dies 


N MR 


T d uM 


"WU 


E 
S 
t 
& 
E 
= 
am 
2 
e 
M^ 


| 


. 
CS pM mn 


Nummer 38. 


Seite 1636. 


ra- g" 


geſchieht durch die Wirkung der Gafe, die einem träf- 
tigen Treibſatz der Röhre während der Verbrennung 
entſtrömen. Die Rakete wird daher hohl geſtopft. Man 
ſteckt einen Dorn hinein, ſtampft um dieſen den Satz 
und zieht den Dorn dann heraus. Weiter erhält die 
Raketenhülſe einen langen, leichten Holzſtab, durch 
den ſie während des Fluges geſteuert wird und in 
majeſtätiſchem Aufſtieg die Höhen nimmt. Auf den 
Raketenkopf wird dabei ein beſonderer Leuchtkugelſatz, 
ein Buntfeuer oder dergleichen befeſtigt. Wenn die 
Rakete ausgebrannt iſt und damit den höchſten Punkt 
ihrer Flugbahn erreicht hat, kommt das Feuer an dieſen 
zweiten Satz, und in einem Meer von Leuchtkugeln 
endet die Raketenbahn. 

Aber nicht nur für das Auge, ſondern auch für 
das Ohr arbeitet die Luſtfeuerwerkerei. Sie verfertigt Ka⸗ 
nonenſchläge, durch die der Knall der Geſchütze hervor⸗ 
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. Die Rateten werden an den Flagſtungen befeftigt. | 


Cingraben der „Bomben“ für ben Kanonendonner. 
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gebracht wird. Zu bem 
Zweck muß bas Pul⸗ 
ver, und zwar ein 
ziemlich briſanter Satz, 
feſt in einen Behälter 
aus ſtarker Pappe ein⸗ 
geſchlagen ſein, ſo daß 
die Gaſe die Hülle an 
einer Stelle gewaltſam 
aufbrechen müſſen. Um 
auch den Donner der 
ſchwerſten Feſtungs⸗ 
geſchütze nachzuah⸗ 
men, baut man ganz 
große Kanonenſchläge, 
die Bomben, in der 
Weiſe ein, wie untenſt. 
Abbildung es erkennen 
läßt. — Nun ſind die 
verſchiedenen Grund⸗ 
körper, Leucht⸗ und 
Funkenfeuer, Raketen und Kanonenſchläge, zum Ort 
des Feuerwerkes hingebracht worden, und hier be⸗ 
ginnt die Aufſtellung, die Kompofition der Sonnen⸗ 
und feurigen Räder, der Figuren, Fontänen, Kaskaden, 
Palmenbäume und Blumenſträuße. Ganze Gemälde 
werden in den Umrißkonturen in leichtem Holzlatten⸗ 
werk errichtet und mit den Grundkörpern, die man mit 
ſtarkem Blumendraht feſtbindet, beſetzt. Dann folgt 
die Herſtellung der Zündung. Zu den einzelnen Kör⸗ 
pern wird die Zündſchnur geleitet. Sie beſteht aus 
einer Baumwollſchnur, die mit einem Brei von Mehl⸗ 
pulver und Spiritus, der ſogenannten Anfeuerung, ge⸗ 
tränkt und in einen Papierſchlauch eingezogen iſt. Das 
eine Ende wird in das gewürgte Ende des Grund⸗ 
körpers eingeſchoben und alsdann noch einmal mit 
Anfeuerung umgeben. Je nach dem nun die einzel⸗ 
nen Körper hintereinander oder gleichzeitig abbrennen 
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Aufftellen einer &oloffalfcont. 


ſollen, führt man die 
Zündſchnur von Kör⸗ 
per zu Körper, oder 
man leitet alle Zünd— 
ſchnüre zu einem ge— 
meinſchaftlichen Ent— 
flammungspunkt. 
Mehrere Tage kann 
die Aufſtellung eines 
Rieſenfeuerwerks in 
Anſpruch nehmen. 
Fürchtet man dabei 
Regen, ſo nimmt man 
Körper und Schnüre, 
deren Hüllen mit waſ— 
ſerdichtem Firnis be— 
zogen ſind. So ergibt 
ſich das Geſtell eines 
Koloſſaltableaus (Ab— 
bildung obenſtehend). 
Es folgt die Anſetzung 
der Grundkörper, die 
Herſtellung der Zünd— 
leitungen, wie ſie Ab— 
bildung S. 1634 für eine Rieſengarbe von tauſend Raketen 
darſtellt, und ſchließlich iſt alles zum Abbrennen bereit. 
Was aufzubauen Tage koſtete, verpufft wie ein glän— 
zendes Meteor in kurzer Zeit. In dem Augenblick, da der 
Feuerwerker mit dem brennenden Zündlicht, einer 
dünnen, mit grauem Satz und Kollodium gefüllten Röhre, 
an ſeine Schöpfung herantritt, iſt deren Ende auch beſiegelt. 
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An Dann flammen 
Namenszüge, Kro: 
nen und Adler in- 
wechſelndem Licht, 
Kaskaden rauſchen 
und ſprühen, Ka⸗ 
nonenſchläge don⸗ 
nern, und Raketen 
ziehen über ^ 
dunklen Nachthim! 

mel dahin. Wem 
aber der nächſte 
Morgen kommt, ſo 
iſt von der ganzen 
Herrlichkeit nur 
noch das Holz⸗ 
geſtell übrig, und 
die leeren rauch— 
geſchwärzten Papp⸗ 
hülſen laſſen wenig 
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Cine „Bombe“ wird verſuchsweiſe abgebrannt. 


von der vergangenen Herrlichkeit ahnen, einer Herr— 
lichkeit, die nur allzu kurze Zeit dauert und keineswegs 
ganz billig iſt. Ließ doch beiſpielsweiſe vor einigen 
Jahren der Kaiſer von Oeſterreich anläßlich eines Be— 
ſuchs des Schahs von Perſien ein Feuerwerk im 
Schönbrunner Schloßpark abbrennen, das nur acht— 
zehn Minuten dauerte und 40000 Kronen fojtete. 


Wir ſaßen im Maien 


Wir faBen im Maien im wiegenden Boot, Wir raunten uns feine Märchen ins Ohr, 
| Dn denen bie Liebe fang 

Und Schönheit ihren Wunderflor 

Um alles Leben ſchlang. 


Wir nannten uns Du und Du. 
Wir fuhren im goldenen Abendrot 
Den ſeligen Inſeln zu. 


Verklungen ift das Maienlied : 
Leer liegt das Boot am Strand. 
Ein Klagen durch die Rüſtern zieht: 
Es herbſtet ſchon im Land. 

Johanna Siebel 


| * * OK 


Bilder aus aller Vell. 


Da es Aeronautinnen gibt, gibt es 
natürlich auch eine Aeronautinnenmode, 
eine beſondere, graziöſe und praktiſche Tracht, 
ohne die eine Dame, die etwas auf ſich hält, 
ſchlechterdings einen Ballon oder einen Uero- 
plan nicht beſteigen kann. Da es ſich um 
ein Sportkoſtüm handelt, haben wir es na— 
türlich mit der Schöpfung einer der großen 
engliſchen Schneiderfirmen zu tun. 

Wenn man auf die Erfolge zurückblickt, 
die während der letzten Saiſon auf den 
Brettern der europäischen Weltſtädte er- 
rungen wurden, findet man, daß der rau— 
ſchendſte Beifall des Publikums den ruſſi— 
ſchen Tänzerinnen zuteil geworden iſt, die 
ausgezogen waren, um auf ihren Zehen— 
ſpitzen über den Kontinent zu wirbeln. Im 
übrigen haben die graziöſen nordiſchen Gäſte 
auch am Kanal nicht haltgemacht. Auch ur 

uf der Bühne des Londoner Coliſeum— | ZE 
theaters feierte eine ruſſiſche Truppe glän— 4 
zende Triumphe. Ganz London lag zu den 
Füßen der reizenden Tamara Karſavina, 
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E Ein Star ber ruffifden Tanzkunſt: Vot. Bert. 


Mlle. Tamara Karſavina feierte in London große Triumphe. 


e. 


ERE 


die fo holde und fonberartige Tanz— 
wunder zu vollbringen verjtebt. 
Der bekannte Direktor der Far— 
benfabriken Friedr. Bayer & Co. in 
Elberfeld Profeſſor Dr.-Ing. C. Duis— 
berg begeht dieſer Tage ſein 25 jäh— 
riges Jubiläum als Mitarbeiter bzw. 
Leiter dieſer Weltfirma. Er trat 
im Alter von 23 Jahren als Che— 
miker in die Dienſte des Unterneh— 
mens, in dem er ſich ſchon nach we— 
nigen Jahren durch die wertvollen 
Reſultate ſeiner wiſſenſchaftlichen Tä— 
tigkeit und durch ſeine organiſatori— 
ſchen Talente eine führende Stellung 
errang. Seine bedeutenden Verdienſte 
wurden von der preußiſchen Regie— 
rung durch ſeine Ernennung zum 
Profeſſor, von der Dresdner Techni— 
ſchen Hochſchule durch Verleihung des 


Titels eines Dr.-Ing. hon. causa, von 


den Kreiſen der Naturwiſſenſchaft 
durch feine Wahl zum Vorſitzenden 
des Vereins deutſcher Chemiker und 
zum Vorſtandsmitglied des Vereins 


delltſcher Naturforſche uno | ( 


\ 
| 


anerlannt. Profeſſor Dr. Duisberg 


Á => 


Phot. Elliott u. Fry. 


Pot. Dannenderg & Go. begeht ſein Jubiläum in voller Spann⸗ Profeſſor Dr.-Ing. C. Duisberg, 
Die Rode auf ber Höhe: kraft unb Friſche. Seine Wiſſenſchaft Direktor ber Farbenſabriken vorm. bein Co. 


Damenfojtüm für Luftihiff und Aeroplan. hat noch viel von ihm zu erwarten. in Giberjelb, feierte fein 25 jähriges Betriebsjubiläum. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Veredeltes Teerpräparaf 
zum Waſchen der Haare. 


Pixavon wird hell (farblos) und 
dunkel hergeſtellt. Neuerdings wird 


beſonders Pixavon hell“ (farblos) vors 


gezogen, bei dem durch ein beſonderes 
Verfahren dem Teer auch der dunkle 
Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche 
Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, 
hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
Es ſei ausdrücklich betont, daß 
Pixavon das einzige geruch⸗ bzw. farb» 
loſe Teerpräparat zur Pflege des 


| Haares ijt, bas aus dem offizinellen 


Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo 
demjenigen Teer, der nach dem Deut⸗ 
ſchen Arzneibuch in der Medizin allein 
anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote 
von farblofen und geruchloſen Teer⸗ 
ſeifen zur Pflege des Haares, die in⸗ 
folge des großen Erfolges des Pixavon 


allerorten hervortreten, erfordern dieſe 


Feitftellung- 


Piravon-Teer-Haarpflege 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage, 
die kalſächlich beſte Methode 


zur Stärkung der Kopfhaut 
und Kräftigung der Haare. 


18. September 1909. 
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EN i 
Das D iana · Duſig ewehr 


ist eine vorzügliche Uebungs- | gefahrlos, denn ihre Kugeln 
und Unterhaltungswaffe, deren | haben keine tódlich verletzende | 
Geschosse nicht durch Pulver- | Durchschlagskraít. Zudem ist | 
gase, sondern durch Luftdruck | dieser Sport sehr biilig. Zehn 
getrieben. werden. Es schiebt | SchuD kosten kaum 1 Pfennig. 
infolgedessen geráusch- und ge- | Diana-Luftgewehre dienen nicht | 
ruchlos und braucht nicht ge- | nur als Scheibenwaffen, sie wer- | 
reinigt zu werden, da kein Pul- | den auch zur Jagd auf Spatzen, 
verschleim den Lauf verschmutzt. | Katzen, Ratten und Mäuse er- 
Das Schießen mit Diana-Luft- | folgreich benutzt. 
gewehren ist aber auch nahezu Diana-Luftgewehre sind zum 


Preise von 3.75 M. an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luítgewehr und weise minderwertige Marken zurück. 


Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


Universum12" 


[ ton Bryot % 
EN erus MA e Togolano-Unterkleider 


Entfernt sofort alle Haut- | 275 aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
ickel, Blüten, Mitesser | N u/ glatt u. porós, angenehmste u. in feinem Leder- | 
6 und ef- | d^ X dauerhafteste Unterkleider, auch Etui, mit 12 ver- | 
zeugt blendend weisse d * $ aus national-wirtschaftlichem In- A schieden. Teilen: 
Stirn und Nase. Wirkung teresse zu empfehlen. Nur echt e NM g 1. Messerklinge 

Í (leicht zu öfinen i 


mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


. durch Atteste bestätigt. 


Unentbehrlich für die | 
elegante junge Welt. 


u. feststellbar), 2. 
c Briefóffner, 3. 
Schraubenzieher, 
4. Zigarrenkisten- Se 
Oefiner, 5. Nagel- 
zieher, 6. Nagel- es 
feile, 7. hohle Na- is 
gelieile, 8. Zenti- ee 
metermab, 9.Zoll- MESES 
maß, 10. pra 
NH. „ II. Nagelreinige 
\„nat.Größe 12 Stereosko ild 
Städte-, Landschafts-, fan- 
erinnen- oder Kunstbild). —] 
Eum Stückpreis Mk. 1.— 
Bin feiner. Stahlwarengeschäf- 
ten, wo nicht am Platze, direkt 
von der Fabrik gegen Nachn. 
zugl. Porto (Deutschld. 20, 
Oesterr.-Ung. 40 Pi.). 
M Wiederverkäufer, Grossisten 
u. Exporteure hohe Rabatte. 
Preisliste gratis und franko. 
F. W. Klever junior. | 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


Dose 3 Mark. 
Rud. Hoffers, MS ap e 9. o Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


` ZUKUNFT ` 
E DRUCKKNOPF ` 


DIE 


e MERE CHOENHEIT DER, AUGEN 


Der do UND AUSDRUK DES BLICKES | 


M ROSEE D'IRIS 
Mochten 


cA, (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
LEN Lniivernt ebenfalls das Trauen | 
der Augen , Anschwellung, | 


| 3 Róte der Lider, schwarze Ränder 


EL Säi N dere fius 
YA der GEGENWART v. ZUKUNFT. 


* A Bitte bei Ankauf ja zu u beachten | jeder e 


] f 


-— è 


'| und fördert das Wachstum de | 
Wimpern und Brauen. Flako! 
mit Spezial Vorrichtung zum 


Gebrauch M 4 p. Postanw. od, M. 4.6 O in Postmk od, 


A’ ` Zukunft * iE f árabe P. LUPER, 82, Rue Boursult, PARIS, 


j "die Cinprágung PRYM PRYM | baben moss! 


Der einzige Bronizedeahifadus Druckkopf der Welt, duch B 

eine Sea Maschine c ohne ijela Handarbeit ‚herges $ 
Durch, den g grössten Gees nkünstle de Welt 

ach neren 0 B ausgezeichnet 4 | 


braucht " 

m Gynin! 
Arztlich als ideales Hausmittel, 
für Tei d eae empfohlen. 
Reinigt. Desinfiziert. Preis: M. 2.— 
Porto.29.Pf. (Für ca. 50 Spülungen.) 
H. Unger, Chemisches Laborator. 
Berlin NW, Friedrichstraße 91 -Y2 
Prospekt gratis. 


OS V U ^ 


Nummer 38. | 18. September 1909. Seite III. 


Wenn Sie Wert auf vornehmes Auftreten legen, machen 
Sie einen Versuch mit Salamanderstiefeln. Der Salamander- 
stiefel verbindet elegantes Aussehen mit billigem Preis. 


Fordern Sie Musterbuch W. 
Ka 


Salamander 


e i A, BERLIN W 8 STUTTGART 
» 5 Einheitspreis E . 12.50 Friedrichstr. 182 WIEN I 


¢ Luxus-Ausführung M. 16.50 ZÜRICH 
un” 


Nur in „Salamander-Verkaufsstellen“ zu haben. 
HUNDEBETT oani 


FAB. LOUIS HERRMANN 
DRESDEN-A.7 


Jenach Grösse | , | 1 i DE 
150-29 -M. | M ] Verbreitetste Prázisions- Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erháltlich 


Sächsische Sägen vu. 
Federstahlwaren-Fäabrik. 


Spears EMIL RIEDEL (oscar ae 


| A E fürZuqu.Blatt-| Chemnitz- Gablenz E 
| N j /, E . : Postfach 1O en Tausend Di. 
| NW S Gestanzle v. ‚geprögte | | mensionen sofort lieferbar. 
Stahlblech o.Meta!l. blaner, Mindernisszirkel 


- : 
Wi eners Natur-Wein d. Li, v. 70 Pf., die fl. v. d Pf. an. 
Reiner- Cognac Det tr 7 

brannt (ab 1, Oktober die Flasche 50 Pfg. Steuerzuschlag) ) die Flasche M EN 
Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 
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Das Piano S erde ln Pianola-Piano 
Vier Erfindungen in einem Inſtrument: 


1. das Piano 2. das Pianola 3. das Metroftyle 4. der Themodiſt 
Das PIHNOLR-PIHNO 


Das Metroſtyle gibteinen 

kann auf übliche Weiſe zuverlãſſigen Führer für 
mit der Hand geſpielt das Tempou. u.a. die fut, 
werden und iſt nach Ein- faſſung vonPaderewski, 
ſetzen der Notenrolle ío- Grieg, Moszkowski und 

fort zum Spielen mittels vielen anderen Künſtlern 

PIANOLA Ger Themodiſt 

fertig. Es ift das einzige dient zum Hervorbeben 


PIANO auf dem Jeder der Melodie.- Die Hand- 
ohne alle Vorkenntniſſe, babung des Pianola-Pia- 
fámtlicbe Kompoſitio- no ift febr einfach und 
nen, wie kompliziert fie erfordert nur geringe 


Übung. — Man verlange 
Proſpekt Hx. 


aucb fein mógen, voll- 
endet vortragen kann. 


Berlin . GN 


ojo © © © © © 0,0,0,0,0,0,0,0,0,0 0 0.0.0, 0,0 0,0 0 0 0,0. 0,0 000.00 .e, 
; 


LU Ten — 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat. u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V 101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill. Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI 101 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ilustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


| Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando— 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Sdireibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Sceibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VU101 


in kürzester Zeit durch ärztlich empfohl. Verfahren. 


Keine Einreibung. kein Nährpräparat. — Schreiben 
Sie sofort um ausführlichen Oratisprospekt. 


Rose Ponickan, ZERLIN Ga, 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
izweckmässigsten 
Unterkleider. 


Pallasstr. 26. 


E 
; — ` ` Se — | 
Bade zu Kaufe D. R. P., unentbebrlid) für 
Haus und Familie, bietet Regene, Uolls, 
Kinder-, Sitz, Schwitz⸗ und das nervene 
[tárkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 k., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf &Bochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin SO 33, Moosdorf. 


Ohne Knöpfe. 

Wohlverschlossen. 

%% — Begusmes Öffnen. 
% Vu folnom gobielcht. Zwirn: 
½% Klein Mittel Grese Entree 
IT 1.6.40 6.70 T= 71.50 

dëi Ausserdem vorrätig: 

Weiss Vi e od. Seide, 
Beinwolle Weiss od. Natur. 


. v. Alleiniger Versand 
1 Nacknahne durch 


DIALON 


OC" Al geseh Kezeichnune: 


Bestandteile: Diachylonpflaster, 
Borsäure, Puder. 


Unlibertrofften ais Einstreumittel file kleine 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, 
Entzündung und Rötung der Haut etc. 


Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
„Engelhard's Diachylon -Wund- Puder ist mir 
beim M undsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der 
Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe eingeführt. — Beı starkem Tran- 
spirieren der Fusse u.Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich!* 


Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen. 


Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a M. 


[trabe 3°. Filiale S, Kommandanten[tr, 60, 
Goldene Staatsmedaille, 


"Malasia cago oet I 


Set NT nit di "T ar 
ch. Ulrich, Essingen a 


2221 


12 


di: Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundbeitspflege. Anfrag. werd. 
nt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a i. 7. 


Die LIEBIG-GESELLSCHAFT hat beschlossen, ein 


Preisausschreiben für Kochrezepte 


2u veranstalten, und setzt hiermit für die Einlieferung geeigneter Koch- 
vorschriften 100 Prümien in Abstufungen von 20, 30, 50, 150, 300 und i 
500 Mark zum Gesamtbetrage von | 


Fünftausend Mark in bar 


aus. — Die Unterzeichneten verabíolgen die näheren Bedingungen und nehmen 
Einsendungen bis zum 15. Oktober 1909 einschliesslich. entgegen. 


Im Auítrage der LIEBIG- GESELLSCHAFT 
die Vertreter 


SCHLÜTER & MAACK, LIEBIG- Abteilung, 
| Hamburg 15 x Spaldingstrasse 210—12. 


Das Preisrichteramt auszuäben, haben cich gütigst bereit erklärt: 


Frau Kommerzienrat Hedwig Heyl, Berlin, als Vorsitzende, 


Frau Wentz-Neuser, Vorsteherin der Koch- und Haushaltungsschule des 
Vaterländ : chen Frauenvereins, Strassburg i. Els., als Preisrichterin, 


Frau Rek'or Hennes, Vorstcherin des Instituts für Ausbildung hauswirt- 
schaitlicher Lehrerinnen, Köln a. Rh., als Pre:srichterin, 


Fräulein Ph. Beauvais, Vorsteherin des Tóchterpensionats und Wirtschafts- 
instituts, Breslau, als Preisrichterin, 


Fräulein Emma Frost, vormals Vorsteherin des Koch-Lehr-Instituts und 
Haushaltungspensionats von I’räulein Emma Frost und Fräulein 
Goering zu Halle a. S., als Preisrichterin. 


Den Briefumschlag der Einsendungen wolle man deutlich mit „Preisausschreiben“ bezeichnen. 


H 
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B «AJ VERMEHRT UND NÄHRT 


den EiweissgehaltderBlutflüssigkeit ^ deshalb den geschwächten Körper 
| | und die Zahl der roten Blutkörperchen besonders die erschlafften Nerven 


Broschüren kostenfrei durch BAUER & Cie., BERLIN SW. 48 


1 oa xí 


| | wohlschmeckendes Abführmittel 


von sicherer und milder Wirkung. Originaldose (20 Stück) 
1 Mark. Zu haben in allen Apotheken. 


MAX ERLER 


= AOFLIEFERANT zs 


LEIFZIS 


BRÜAL 34-36 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C freil 
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Hrankenmöhel 


| 

| 
| ^ iden, bestellen sogleich Steiners Aphro- | jeder Art liefert dio Spezialfabrik 

isiacum, das allerbeste Krüftigungs- ` 

| mittel. Tausendfach erprobt. Hebt sotort Richard Maune 
die gesunkene Kraft und ist garantiert Dresden-Lobtau 9. 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- —— Katalog gratis. 
| peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
| sendung. Nachnahme 50 Pi. mehr. Best. 
Haem. 40, Leathin 10, Extr. Muir. 35. | Kritiken, Geschäftsbroschür., Ged. lief, d 
D. Franz Steiner & Co., Lit. Büro, aee Gottschedstr. 1. Leiter: 
Berlin 1, Königgrätzer Strasse 66. | Schriftstell., ak. geb. Mitar b. 1.Rang. Diskret. 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 


K 
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Halle a. S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Morddeutschland. 


Kleinflottbek 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. 


b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke- 
Haus L R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
4 h. gr. Park dir. a. d. Elbe eis; eig. 
: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


Lübeck «nue an aem nur dentaron o 


Hotel Stadt Hamburg, renom. Haus am Platze. Zim. mit Bad u. W.-C. Autogarage. 


Hotel Deutsches Haus. Bestens empfohlen. 


Besitzer: C. Birnbaum. 


Lüneburg 


Ostseebäder. 


Binz a. Rügen Sepie eretan 
Brunshaupten 
Putbus 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
B orkum spekte gratis. Badedirektion. 


direkt an der See. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 
Der Kaiserhof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gäst. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 


mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- 
angas stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens 


empfohlen als Luftkure u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 
Der reinste Repräsentant des See- und (nselkiimas. 
Berli 


Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Badeverwaltung. 

„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzelchnis 

bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, T. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, L Haus, 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


Nordseebäder. 
Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 


Brandeaburg. 


a.Werbellinsee b.Eberswalde, gegenüb. Er ipae A 
stock, SEARCHES Idyllisch "a See, herri. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schóne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


ärztlich geleitet, 
Prospekte 


Dahle, Sommer- und Winter. Eriolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 
physikal. - diätetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Fr ei en w al d e a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt» 
| Ischias, Neurasthenie, : Migräne, Herzleiden. 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
(run ew al d Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
— Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
ranıen ur Zimm. mit u, ohne Pension. Diners, Soupers. 
Sommerresidenz $r. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
0 Am Sehens würdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Mässige Steuern u. Miefen. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (8) u. d. Magistrat. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C j ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner, 


Eb er SW al d e Sanatorium Drachenkopf 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus, 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
N eubab els berg Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 


18. September 1909. 


Reiseführer, Sommer Herbst í 


— PEE E EEES E VO EE E E E E E en fa 
56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- os. ras 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen ` 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt & Man, 
München, Nürnberg, Straßburg I. Elsaß. Stuttgart. Würzburg, Wien I, Zürich. 
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Sanatorium für innere tmd 
Generalarzt Koenig 


bel Berlin. 
nervöse Krankheit. 
Dr. Pototzky. 


hel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Hut- u 


Schloss Tegel 
Trebschen MH. D 


Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Chefarzt Dr. Diesing. 


Wald-Sieversdorf H tomata 
Zehlendorf 


. kön m 
Charlottenbrun 
Bad Kudowa 
Mallmitz zs 
Schreiberhau | 55 Es 


Klimatischer Kur- und Badeert. 
416—544m.Das ganze Jahr geölinet. 
Prosp. fr. durch d.Badeverwaltung. 


Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
mann, Kohlensaure Mineralbäder, d. Bad. 
im Hause. : 


Bahnstat. — „Damenheim“. Bahnhofstr. 22. Gute Verpſleg. 
waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg, 


Wintersport. 3 Aerzte. 
; helm, langjähr. Assistent Dr. 
Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. í. Herzkranke. 
Hote! u. Pens. Reifträner. |. Hs. a. Platze, Tcl. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 


Ülbrichshöhe Së Ss 


im Eulengebirge; modernster Komlort, 

3 Aerzte. Che Dr. Woelm. 

Westdeutschland, 

: ; 1 Weltbekannter Kur- und Badeort: 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Neizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr.. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirekter. 


— — — a—é— 


$ 2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erhoiungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

säle für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitätsrst Dr. von Ehrenwali. 

Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 


“i ds] X — e WET wurtbierhan Mat Urmahmaetae Hane immer 

Altena | W " mit .Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e Ae © Sauerland. Grosser Garten. 

Bonn- Süd Lindenstrasse 37. Dr. Kurelia's Villa Waldhaus. Kom- 


Godesberg 
Heisterbach Rum 
B ad | Kreuzn ach Weltberühmtes Holibad, 30 NS 


von Bingerbrück a. 
indem kd N Mutteriauge. | Radium- 
emanationsbüder. Prospekt durch die Kurdirektion. : 
Hete! Restaurant Bellevue, Je Klapdohr. Sd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Bana 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberp; W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter, 
Hotel du Nord, Philipp Kühl. |. . Villa Loew-imhof, R. Loew. 


Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Bohe. 


Mayen ae: 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt-,,Gedes- 
berg . Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be 


“Aufenthalt. 
. herrliche Eifellandschaft. Luftkurort. 9000 
Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner. Wet- 
bekannte Basaltlavafelder. Auskunft erteilt der VerschÜnerungsverein. 
Muffendorf bei Godesberg. — Hotel-Pension zum gresses 


Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. 
Bad Münste 


am Stein. Hotel-Pension W. Zipp, l. R. 
mod. Komf., vorzügliche Küche. Pension 
mit Zimmern von 6 M. an. 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 


. —— ——— ...... . r— . RR 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 
aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


(Hunsrück). Luftkurort waldr. Umgebu güte 
Unterkunft. Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer- 
berg, Entziehungskur. Prosp. Dr. med. Paltzow. 


Moderne 
hrmann. 


Nummer 38. 
| Hellanstait für Zuckerkranke. Som- 
| a euena un Winterkuren. Prospekt durch 
r. £c 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 
— Hotel Fürstenberg L Ranges, 
Remagen a. Rhein sie priere 
e zügliche Hauskapelle. 
Rhöndo 
| Teutoburger Wald. 

2 | Teutoburger Waldsanatorlum, Naturheilanst. erst. Rang. 
Je e e 1906 modern erb., mit all. Kurmitteln ausgestattet. Aller 
Komfort gesamt. Wasserheilverfahr., Elektrotherapie, Mas- 
sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
und Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, gen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. 

1 bei Detmold. Sanatorlum lag WA 

] esen Reform-Heilanstalt. Prospekt. Dr. M. Fu 
2 2 a. Teutoburg. 
Bad Lippspringe Kerhad 5,275 
5 de Hellquelle bei Lungen: u. Haisleiden Simt 
ervorragende uelle ngen- u. Halsleiden. - 
Kurbrunnen: liche medizinische. Bäder.  Inhaiationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe 
1 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stände. Illustrierter Prospekt frei. Besitzer 

und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. | 

2 bel Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
A ein er moor-, natürl. Kohlensàurebad. Vor- 
a zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Hotel Sachsenhof, modern, L 
Zentralheizung, L. Röttger. 


Hotel Sächsischer Hof am Engl Garten : 
Sommerírische „Helenenhöhe“, 460 m re 


reach 
Hoftraiteur 


Blitteldeutsohland. 
e b. Dresden. — Waldpark-Sanatorlum. Moderne 
aseWwi Z Kuranstalt für innere ( Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte, 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
, asse . „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 
Lahnstein's Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof, Bes. Mann. 
Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res Qf] d Kei schloss u, ait. Sehenswürdigkeit, bietet al. Komt. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief, 
T Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
Hannover , : 
Leipzi F 
Meiningen 
e 2 Luftkurort: Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
Almwilese station Schóna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Alb. Meyer. 
Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 
C an au u. Pension, Bäder, elekt. Licht Näh. d. d. Bes. 
J. Paschen. 
o 
Schmiedeberg Ber, Hate a. S. E 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
fismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
e - o — Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
eisser ITSC Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 
2 für Nieren- und Blasenleiden. 
a ] ung er Fürstliches Badehotel, !. Ranges. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
2 98 b. Cassel. Hotel Ridinger Schioss und 
1 e ms 0 E Café Mulang am Kgl. Park. Besitzer 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 
Harz. 
Hotel „Der Achtermann“. Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schónste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
OS ar Restaurant und grossem, schattigem Garten. Prospekt u. Führer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper, 
Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 
a arz urg Hzg., gegenüb. d. Bad und Nähe des 
Wald. Bes. R. Schlemm. 
chmeizer’s Hotel", L Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
toria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Raumen, Zentrlhzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
arzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
idpark-Hotel Belvedere, LR. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
a. Harz. — Zu den roten Forellen, mit Garten- 
terrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß Jise, 
sen urg Hotel u. Pens. i. Jlsetal. Altbek. Häuser, L Íranzós. 
1 


Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
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Schierke za Essig Feit. Das 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Thüringen. 
Hotel Zimmermann und Restaurant L Ranges, Garten, 


e 3 
Fisenach Festsaal. Auto. Mäßige Preise, beliebte Küche. - 


Berghetel Marienhöhe, L R., entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 
eer NS odas ipi out Barone voor Be nen ee Near, m cim 
Fri e dri chr 0 d a Dr. Bleling's Waldsanatorlum „Tannen- 


Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr 
besucht. Prospekte gratis. 


hot“, für individualisierende Behandlung 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl. Verpfleg. 
enee 
9e das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
Bad-Kösen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Z i l 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eróffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad.-, Series eg? Sol-, Dampf- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Helikräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl, 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháftsst.d.Zeitschr. 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Balinh. Oberhof *, Std. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Salzunge Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gui 


von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
verb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
Bad Lobenstei 
a 0 ens em elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, List- 
Ob h f 825 m d. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
CT 0 Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
eingerichtet, beste Verpflegung, 


Süddeutschland, 


In Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 


Auerbach hot. Zentrihzg.: Pens.v.M.4,50.Vom D.O.V.u.D.B.V.empf. 
Bergzabern Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 


mod. Kureinricht. t. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
Bad Ems 
e 
Frankfurt a. Main 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus L Rang. Jos. Pfaff. 
Hotel Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs., Pv M. 6 an. 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder, 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lago. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Koml. 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole, Gärtnerweg 24. Or. Gart. 


Offenbach zz enmt on 
Strassburg 


Tübinge 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesene 
e L. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allercrst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralh., 
Bäder, el Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Qr. 
Autohalle, Stellin, Lubrifin, Reparat, Autoverm. 


Tauaus. 


im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am 
Platze. Restauration Hahn, gr. Oartenterrasse, gr. 
Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 


Cronberg SC 
Bad Homb im Taunus. Ritter's Parkhotel u. 


Restaurant, allerersten Ranges, in 
ruhigster Lage gegenüber d. k. 


—— 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Snezlal-Kuranstalt für Magen- u. Darmkrankheiten. 
Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 
L Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern, 


Bad Nauheim Jeder moderne Komfort. 


Hote! Belle-Vue, L Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 
am Rhein. Darmstädter Hof, I. Rgs. Vorzügl. 


08 e 

Rüdeshel Küche u. Weine; elektr. Licht; Báder etc. N. Sahl. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. Autogarage. 

e 

Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant frangais; 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Nurhotels. 
KÜlnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., Kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zuil. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbruunen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 


Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M 
Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Trans porthaus l. Ranges, gegr. 1842 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


L 


— 
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Badischer und Württemberg ischer Schwarzwald. 
„Regina“ ncuestes, vornehmstes Haus, 


Baden-Baden . schönste Lage. J. Lippert. 


Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; tnoderner Komfort. 

lerminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schone freie Lage, Lift, jed. Komt., mäss. Preise. 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage. gegenüb. Kurp., komfortab.einger.Zentlhz.,Pens. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 


e südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 

asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blaslen: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenhelm f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Erholungshe m Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u.inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens.u.Kur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschL 
Pension Schmidt í Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mass. Preise. Gute Küche. 


— M MM ——— 


e 430 m. Station Baden-Baden / Std. 
ers ein ur Cé herrlicher Schwarzwaldlandschaſt). 
r. Rumpis Sanatorium für prophylakt. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


Hirsa 


Diätet.-physik. Kuranst. . innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geóffn. Or. med. C. Römer. 


a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herr. Aus- 
flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
Post, Bes. O. Bohn 7). 


i. Schwarzwald. Hotel Sonne, miss. Preise, jeder Kom- 
fort. Hotel 2. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten. 
Münchner Bierrestaurant. 


Bades. 


am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug L 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 
2 i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 

rel ur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad: 

Europäischer Hof, modernes Haus L Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof: 


Heidelberg 


Crand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schlosse. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. í 


Mannheim 


Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
grossem, eigenem Park. 


SES L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
er. 


m Sanatorium beiUeberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 


Schloss Spetzgart ti 


richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Deutsches 


Bayern. 


am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Bad Aibling B . 


Berchtesgaden Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
tralheizung, Garage. 
e e Qi : 8 
Offizielle Saison: 15. April 15. Oktober. 
a 1ssıngen Auskünfte: Kurverein. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
Hotel Wittelsbach, mássige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 


Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 
Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Zentrihg. Bes. Karl Gayde jr. 


— une 


Lindau 
München 


Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
. 7 Mineralmoor- 

Partenkirchen Kainzenbad. 57. 
Fisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch- 

tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
s Solebad, grösster Luftkurort 
a eicnenna |. d. bayr. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad Kommissariat, 


Kurhaus Mainschloss f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedüritise. Prospekte gratis. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussiclit. 
Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Konifort, 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


Kurpens. „, Mirabell“. Appartm.m.Bad, Ztrihz. jed.2.Balk..Kurl. Exc.Kch.Jahr geöffn. Prosp. 
am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut). Komfor- 
tabel eingerichtet. Gute Verpilegung, massige Preise. 


Rottach Besitzer A. Kefer. 
Starnb erg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
BE : Therapie, jeder. Komlort. Prospekte, 


———— — — — —yL er? 


Wörishoie Wasser- und Höhenluftkuren: System Kneipp. 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 


Hotel Viktoria L Ranges, 70 Zimmer, freie, 
erhohte Lage. 


' 18. September 190%. 
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Osesterreich, 


e österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Qeóffnet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Dr. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigungskur.. 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begieit. 


Arc 


in Südtirel. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 
Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
Hotel Wielandhof (Posthoí) mit Dependance: 
Familienhaus L Ranges. Pension, gute Küche. 


Gossensass 
Gries bei Bozen  letekfossion Habsburg I Ranges, 


Sanaterium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Or. Weberitsch. 


Karlsbad zie 
Mendelpass 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
Meran Familienhotel Erzherzog Johann, ausgezeichnet durch deg 


f 


hervorragend; Drahtseilbahn. — 
Spreter's Mendelhof u. Mendelpasskotels, 
L Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 
Besuch S. M. Kaiser Franz Josef L Moderner Komfort. 
Grand Hotel Meranerhof, grósstes, modernes Etablissement; beste Lage. 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 
Pension Kessler, altren. Hausin best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigh. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
bermais Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 
Prospekte. 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus. jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur £ Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschL). 


Dalmatien. — Grand Hotel imperial, Haus L Ranges 
Ganzjährig geöffnet. 


I. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen, 
am Gardasee streng individualisierendes physikal.-diät. 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


Riva 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgi. sächs. Hoftraiteur. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 

trum. Berühmte Gilfen- M’rmor-Klanım. Hotel Stótter 

(Bahnhof). Central-Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 
er, Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Sterzin 


schein, Schwarzer 


Schweiz, 


Hotel u. Pension St. Gotthard. Altbekanntes 
Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 


Andermatt 


F amilie Dr. Christen. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr, Komi. 


Arosa Hirten 


Edenhotel. l. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen: beste Lage: Bes. Mettier. 
Hotel desAlpes VillaZürrer,Best.Lag., mod. Nomi, vollst. Pens. v. Fr. B.-a. Vorz. Kch. A. Müller. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 


UJ 


asel 
Brig 
Brunnen 


bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, I. Rang., in vornehm. 
Lage, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Fridericianum tür nıchttuberkulöse Schüler. 
Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. 
mit Zunm. all. mbeerit. von Frs. 9— an. Dir. 


seen, liolbein-, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; Ll Ranges. 3. Escher. 


Parkhotel u. 
herrlicher Lage. 


Goidner Adler, I. R, beide Hotels in 
Prosp. d. Besitz. 


," Pens. 
am Dix. M. Kessler. 
Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 m. 


Erholungsh. Hydrotli. Sonnenbáder. Waldluit- 
parke. Arzt. Prospekt. 


Davos-Do ge 
Degershei 
Genf 


Nerven- Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. ballen. Das ganze Jahr geösinet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnhofs, modern 
eingerichtetes Haus, Zimmer A Fr. an. 


2 e Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M 
O IW] Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
Kumiort. Pens. 4,— bis 6,— M. 


Hotel Bär. I. Randes. 
Alpe. Grossafliges Panorama, ` 
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2 Dampfschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
e ens ein Schloss- Hotel, I. Rg., mod. Komf., 20 ha Park. 
Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 
Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
3avoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Aut ge. 
Totei National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Parkhotel u. Pension Gemml. Sommer- und 
an ers eg Winter Familienaufenthalt. Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 

: oberhalb Montreux a. Genter See, a. d. Montreux- 
es van S Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 

genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
: ; Grand Hotel und Lugano Palace, L Haus am Platze, schönste 

u ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, 1. R., herrl., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Or. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Hot.-Pens.Seeger, a. Bhf., mod. Komf., Park, Z. v. 2.50, Pens. v. 6,50 a., ruh. Lag. G. Jahr off. 
Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komt., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr. 7 an. 
mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfannig. 
] uz ern Grand Hotel Hat one? berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Exceisior Hotel, Rom. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 
4 (Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
a 014 chönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 

erkehrsbureau. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 


Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 
Interlaken Geng e tir 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R, ConfiserieRest. Best. Lage, Nähe Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
e e 
Paradiso Hotel Sommer neuest. Haus L R. a. See m. Park, ruhige Lage; 
© e. 
Ruvigliana - ana Naturheilanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
Haus des Deutschen Offlzier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Pension Felsberg. Ang, Fam.-Aufenth.; prácht.Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
on eux Winter-, Frühjahrs-Kurort geil, Ca 80 Hotels, Kur- 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. V 
u. Kursaal, aller Komi. Falleger-Wyrsoh. 


Hotel des Bains, Weber, a See u. Kurh. Z. v. Fr. 2. 50 u. Pens. v. Fr. b. 50 a. inkl. el. Licht u. Hei zg. 
Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. 

Hotel Beau Rivage, fein. Famil.-Hot., 75 Bett., Salons, a. Sec, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
‚Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 


Clarens eee Mirabeau, eines Haus. Pension von Pr. 8—14. 


1 Sanatorium L'Abri, diàtet, Hydro- Elektrothera Kuranstalt 
Territet ? re u ar ae ms 


'Glion Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentral, Gr. Vestib., App. 
m. Bad. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien u 
pr. 


St. Morit Passanten. Prospekt: A. Robbi, Pro 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb. Komt. A. Marugg. 


elle A e Terminus L Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 


Aussicht auf See und Alpen. 


e Silvaplana Vote Sommer- und 
erenga in. Wintersport. Altbek. deutsches Haus. 
4, Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


— Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
' on esına L Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 


gratis. Joh. Stoppany. 
1 b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
ein a Hotel Schweizerhof, einziges Haus L Ranges a. Platze. 


e e 
Sils-Baselgia ron, eer erm tmt 


N s Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 
1ez L Ranges, vollständ. umgebaut u. vergröss. Lift, Zentrihzg. Gebr. John. 


Hotel-Pension Schlössli, prachtv. Lage, gr. schatt. Garten, Haus d. D. O. V., in Nähe 
Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter, kein Sanatorium. 
Park-Hotel Bubenberg, ! R., erh. prächt. Lg., Komf., eig. Wald. Ten. m Pr. S.Barben-Bischotf. 


m iMd 


T Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, umgebaut mod. Kom. 
un Qr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 


CC 9441 n4 PL PRI 
W bei St. Gallen. De, Dr, Fischer's 
Untere aid Innere Krankheiten. Diat.-physiel. Methoden. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr olf., mäss. Preise, 


Vevey gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
, e 
i Eggl Hotel-Pens. Villa Kohler, erstes Haus a. Platze, wundervolle 
| erhöhte Lage. Prosp. frei. 

1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
` engen Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 


Sommer- und Wintersport. Prospekte irei. 
f Botel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komi., Liit, Gart, Lawn-Tennis. Ae, Allmen. 


I 


am Vierwaldstütter See; als Luftkurort sehr besucht. 
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ri Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. 
ric F. und A. Pohl. 


Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. LR. Höchst. Komt. zu mäss. Preis, 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Golden. 
Hotel Eden au Lac. Eröfing.Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. ir. 


Diverse. 


7 Savoy - Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 
airo S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwefelquelle d. Welt 
Helouan f. Nieren. Grand Hotel Heluan, L R., mäss. Preise. 
„Ait Hayat“, Hof I. R., höchst. Koml., feinst. Lg., voll. Eens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Assouan Pens; Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder. 


Madeira-Funchal. 5m m ee. et 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 


a 


italien. 
San Remo Hotel Méditerranée. L R. Zentrihz. Einzig. Hans 
m. Meerwasserbäd. H. Seibel. ; 
D li bei Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranóo L Ranges, 
eg 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Und . mit 
Genua pertola s Prisiel Hotel, neu, allerersten Ranges allem 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


aY e 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lag 


o 
Sestri-Levante 55 
Pallanza PN 5 de i dE 
Bertolin!’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 


Mailand modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 
Grand Hotel de Milan. L Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio HR 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


aus Gardasee. Savoy-Hotel, L Ranges, herre 
Gardone xvier A Gche Lage direkt am See, mässige Preise. 
Fasano Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Hotel Bella Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 


$ 


Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. 3. 

Hotei Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbach. 

Fam.-Pens. Daddi-Borgherl, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens, 
v. 5-7 L Prosp. 


Sgp Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal 
ene Ig 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel SR (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischee 

Badeo Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 


R 0 Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
m Jahr REG Oleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
cape grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur » 
a 


zimmer. 
Grand Hotel Santa Lucia, |. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet, 


a Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
erm Pavillon am Meer. 


Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise, 


Frankreich, 
D aris Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 


Lyon 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


D 


„ 'Geite X. 


Gorbio 


Dr. Pincherie (Wien). 


b. Menton. — Kuranstalt £L innere u. Nervenkrankh., Rekon- 
valeszenten. Staubfreie Lage. Hydro-Elektro-Acro-Therapie. 
Diät. Kuren. Centralhzg., elektr. Licht, Lift, Telephon. Chefarzt: 
Prospekte durch die Administration, Gorbio b. Mentone. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 


Bournemouth 
Shanklin 
Ventnor memes me treten ten 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R.,herrl.Somm.-Aufenth.,máss.Pr.ff. Küche. 


— — — — — — 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m à. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise, E Schmitt. 
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Nummer 88. 


Holland. 


Amsterdam Souz, sz e 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. | 


Brüssel 


Skandinavien (Dänemark) und Fluniand. 


Pension Danieissen, Sibyllegatan 18. I. Ranges 
Stockholm Lift. Zimmer: auch rede ab Kr. 2.50. ^ 


Göteborg Palace Hotel,  feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer | 


Russland. 


St. Petersburg Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch 


Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 
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(Alkohol) 


ER, DA? 


Heilanstalt. Entwohnung 
e mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (famburg:. 


Entwöhnung absolut zwang. 
los und ohne Entbehrungser- 


eoig. (Ohne Spritze.) 
odesberg a. Rh 
Modernstes Specialsanatorium. 

Aller Comfort. Familienleben. 


Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium | 
B. Baden. gegr. 1890 l. Nerv. Morph.. f 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. erfahr. Prosp. 
kosten Bes, u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


ossmann's Sanatorium 


Kuranstalt, . T 
tür physikalisch.diätet. Therapie Wilhelmshöhe-Cassel 
Beste 


Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.) 
Heilerfolge. Leit. Arzt: Dr. red. Strasser, früher Ober- 
arzt an Dr. Lahmanns Sanatorium. Jllustr. Prospekt durch die Direktion. 


Alkoholkranke! Institut BOLTZ 


Morph. Nerv. u. Erholungsbed. Ilmenau 1. Thür. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tlenken, Ein}, Fähnr.-, Abitur.-(Ex.) 


Sanat. Nesse bei Bremerhaven. hneil, sicher. Pr. frei. 


SS e Iss 

N 
Frelkurse. Garant. wirks. 
etotlop ases 
Berlin S., Hasenheide 20, Il. 

Ja Einjähr.-Inst, u. höhere 

ick S Knabenschute. Arbeitsstund. 

Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Volontáre 


finden in un- ; 


serm Betrie- Kgr. Sachsen. 
be Aufnahme > 
5 Technikum 
bildung im Mittweida. 
Maschinen- Direktor: Professor A. Holzt. 
Höhere technische Lehranstalt 
bau und in 
| Elektrotech für Elektro- u. Maschinentechnik. 
R = Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Al: nik. Bedin- |. Techniker u. Werkmeister 
LER. “U Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
ML. gungen auí Lehrfabrik-Werkstütten. 
— ! Höchste bisherige Jahres frequenz: 
e Anfrage. = 3610 Bosu her. Programm eto, 
e Kostenlos 
Maschinenbaugesellschaft m. b. H., Ilmenau i. Th. v. Sekretariat. 
WEIMAR T - Bac, 
. 1 , 
Pensionat „„Töchterhort Werkmeister 


Weif'sche Stiftung, Harthstraße 24. 


Wissenschaftl., wirtschaftl. u. gesellsch. Höhere Lehranstalt. 
Ausbildg. Beste Refer., mäß. Msoh.-Bau,Eiektrot. 

Ø B Preise. Prosp.grat.Vorstehe- Elektizitätswerk. eus 
rinnen: Frl. Jmmisch - Kieß. Lehrwerkstatt — 


Programm frei. amm lo Meek. 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. In 209, Jahr. 
best. 3197Zöglinge,dar. 2208 Fahnenj., Frühj 
1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnen, 
1 Seekad., 6 Prim, 14 Em, 12 f. höh. Klass 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


In den ersten Tagen des Oktober und des April beginnen neue Lehrkurse an 
den dem Minister für Handel und Gewerbe unterstellten preußischen 
höheren und niederen Maschinenbauschulen. 

Königliche höhere Maschinenbauschulen, die den Zweck haben, Betriebs- und 
Konstruktionsbeamte heranzubilden und künftigen Besitzern und Leitern maschinen- 
industrieller Anlagen Gelegenheit zum Erwerb der erforderlichen technischen Kennt- 
nisse zu geben, bestehen in Dortmund, Elberfeld-Barmen, Cöln, Stettin. 
Posen, Breslau, Magdeburg. Altona, Hagen i. W, Aachen und Kie! 
(Höhere Schiff- und Maschinenbauschule). In die höhere Maschinenbauschule in 
Magdeburg werden neue Schüler bis auf weiteres alljährlich nur zum April 
aufgenommen. 

Das Reifezeugnis der hóheren Maschinenbauschulen dient als 
Nachweis der vorgeschriebenen technischen Kenntnisse für dic An 
d als technischer Sekretärsaspirant bei der Kaiserlichen Marine, 
b) als Anwärter für die Laufbahn zum Eisenbahn-Betriebe-Ingenleur oder 

zum maschinentechnischen Eisenbahnsekretär bei der Staatseisen- 
bahnverwaltung. | 
Das Schulgeld beträgt halbjährlich 75 M. (in Cöln 100 M.). 

Königliche Maschinenbauschulen (nledere) bestehen in Dortmund, Elber - 
feld-Barmen, Cóln, Essen, Gleiwitz, Duisburg, Görlitz und Mag de- 
burg, außerdem besteht in Graudenz eine überwiegend vom Staate unter- 
haltene und mit den Königlichen Anstalten gleichberechtigte 
städtische Maschinenbauschule. In Magdeburg beginnen die. 1 


Kurse bis auf weiteres nur im Oktober. Auf diesen Anstalten soll vornehmlich 
Leuten mit längerer praktischer Erfahrung Gelegenheit gegeben werden, sich eine 
abgeschlossene technische Ausbildung anzueignen, die sie zur Verwendung als 
technische Beamte, insbesondere Werkmeister, Maschinenmeister und 
Leiter kleinerer eigener oder fremder Betriebe geeignet macht. 

Inhaber des Reifezeugnisses der Maschinenbauschulen sind zur Ab- 
legung der Eichmeisterprüfung berechtigt. Auch werden Bewerber mit diesem 
Reifezeugnis bei der Annahme für den Werkmeisterdienst an den Staatseisenbahnen 
vorzugsweise berücksichtigt. | 

Das Schulgeld beträgt 30 M. halbjährlich. f 

Die den höheren und niederen Maschinenbauschulen verllebenen Berechti- 
pungen können in Preußen nur auf den vorgenannten Anstalten und auf der 
städtischen Maschinenbauschule in Hannover (dort nur für den Eichmeister- und 
Staatseisenbahn-Werkmeisterdienst), nicht aber auf den in größerer Zahl auber- 
halb Preußens bestehenden Privattechniken erworben werden. 

Die Kurse an allen höheren und niederen Maschinenbauschulen ` 
dauern gegenwärtig ohne Unterbrechung des Lehrgangs vier Se- 
mester (zwei Jahre). 

Zur Unterstützung des Unterrichts sind reichhaltige chemische, physikalische, 
maschinen- und elektrotechnische Sammlungen sowie mit modernen Maschinen 
und Apparaten ausgestattete maschinen- und elektrotechnische Versuchslabera - 
torien vorhanden. | 

Für Bücher, Zeichenmaterialien, Hefte usw. sind an allen Anstalten im ganzen 
etwa 120 M., für Wohnung und Unterhalt eines Schülers für die jährlich 10 Monate 
währende Unterrichtszeit etwa 600 M. erforderlich. 

Bedürftigen preußischen Schülern können Stipendien und Schulgelderlaß : 
gewährt werden. 

Ueber die Aufnahmebedingungen und alles weitere geben die Programme 
der eue" Auskunft, die von den Direktionen jederzeit kostenfrei zu be- 
ziehen sin 


Vorbereitungsanstalt 
Abit.- 


zum Einjähr.-, Primaner- 

Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 
burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


ung zur Einjähr.-, Prima- 
Vorbild Abit Prüfum) in der Anstalt $ 
Garan Dr. Harangs, Halle a. S. 3g! 
.O. estand. 30 Abit., 86 Eini., 35 Prim. 


!Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex 
Rud. Denhardt's 


Stottern Sprachheilanstalt 


Eisenach. Prospekte über die mehriach 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit Arz} 


heilt Professor 


Y! 


Friedrichs Polytechnikum 
SCöthen-elnhalt31 


Programm durch das Sekretariat. 
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Friedrich Koch⸗Breuberg: „Eliud“. Roman aus der Zeit 
Bücherkafel. | | P3 Regensburg 1909, Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz Bud» 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftat und Kunftdruderei A.⸗G. = = 2,40 r^ i 4 R SSES 
H. Biſchoff: „Der perſönliche Erfolg“. Bd. 1 Magnetismus. „ Dr. Carl Peters: „Die deutſche 2d a⸗Expedition“. 
Bd. 2 Hypnotismus. Bd. 3 Gedankenkraft und RE h Bd. 4 Berlin und Leipzig 1909, D Hermann Hillger. 446 S. mit 


i à Bd. 1, . 6 M.) 10 Bildern und 1 Karte. 3,50 
a, the? pru Nen EE Horſt Bodemer: „Vom Start zum Ziel“. Roman. Berlin, 


Dr. jur. J. Langhard: „Die politiſche Polizei der ſchweizeriſchen Verlag von Carl Duncker. 278 S. 3 M. 


L Bern 1909, Verlag von Stämpfli & Cie. 370 S. c 
Prof. Dr. Phil. Hermann Wolterſtorff: „Aus bem Deg Ver schiedene Mitteilungen. 

a Erinnerungen eines Bergſteigers. Magdeburg 1909, 148 S. — Eine neue Erfindung! Für 20 Mark eine Schreibmaschine 
eb. 450 M., geb. 5 M. in der Westentasche bringt die Füllfederindustrie Albert Fink, 


A. Hippius: „Der Kinderarzt als Erzieher. Praktiſches Hand: Berlin W. 8, Friedrichstr. 74, auf den Markt. Dieses kleine Kunst- 
buch für Eltern, Aerzte und Lehrer“. München 1909, C. H. Beckſche werk hat die Form einer Uhr, ist peinlich sauber und elegant ge- 
Verlagsbuchhandlung Oskar Bed. 824 S. 4 M. arbeitet und ist ebenso für den Geschättsmann wie für den Privat- 

Auguſt Sperl: „Lebensfragen“. Aus den Papieren eines mann von ganz ausserordentlichem Nutzen, weil man alles, Karten, 
Denkers. München 1909, C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung Oskar Briefe etc, und überall, wo man geht und steht, mit der stets 
Beck. 223 S. 4 M. e (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Oberhof, Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 2 Sanatorium t Kkoemetic Ne 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. k 
D. R. G. M. 359 086. Haut- und Haarleiden 


= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. = Park gg. Palmengarten. Ausl. Prosp. frel 
Keine Dame,welche diesen wunderbaren kleinen Appa» Leipzig. Dr. med. M. Ihle 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- ? 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
3 treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige Kaz A, 
IS : sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 14 ` 
OM raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in - 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken ? 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaſſe Arme 0 en IB A ar 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen U bound werden e 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, . 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
| höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Hoffmann’s Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 
Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel ,,Adora** 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte, — Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


) 


Ueben Sie täglich 10 Minuten Jang nach 


i ; der neuen Muskel- und Körperbildungs- 
j spielf wie eine methode (Heilgymnastik), weiche ‚den 
(x itä K ganzen Körper ausbildet, stārkt und wider- 
Mili ar apelle, E gegen Krankheiten macht und 
y viele derselben heilen kann. 32 Seiten 
i Eu lacht ode starke illustrierte Broschüre, die jeder- 
, am iert alle! mann lesen sollte, gratis und tranko, 


jriefe im Ausland 20 Pig., Karten 10 Pig. 


Prof. E. Wehrheim, Cannes 
(Frankreich) Villa Serpolette. 


, 


lilienmilch Seife gms 


für zarte weisse Haut. 


> ALA 2 

durch preisgekr., garant, 
unschädl. Busser! Mitte] 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 

:J daille. Diskrete Auskunít 
» s: din Rückporto. Elso 
iedermann, Dipl.-Spez. 


| Vertretergesucht! 
O1foTaCOD e 


Sem. 


EFriedenstr. o "Y 
' Berlin 151 


Hygienische & 4 


-e Leipzig, 12 Barſussgasse. 


Kantofon- 
usik- Sprech- 


í ba Apparate 
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Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 

— Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. 

à 20, 30, 40, 50, 

65, 80—200 M. 


Automaten 


| XM L3 
dis 130-2251. 


n 


— 
` 


eg 


„Die Frau“ 


d das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
| H hebammean d. geburtshiltl. Klinik der ||. 
i 


Vortrefil Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik, Preisliste frei, 


Schallplatten à 1½, 2, 3, 4, 5 M. 


Jul. Heinr Zimmermann, 


Versand: bes BábriK: 
(nerkttasse 26/28. Leipzig. Sedanstr. H7. 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel 1. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 
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SCHWEIZER CHOCOLADEN. 
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ES INNEN N 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 

für Herren und Damen 


Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cóln W. 9, 


N 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
— 
Reise- Damen 


zum Verkauf von hestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
beí. sub L. G. 2634 Daube & Co, Leipzig. 


Junge Leute 
von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels- 
marine werden wollen, 


von M. Brandt, Altona a. E., Fischmarkt 20. | 
Reeller Verdienst ve 


Fritz Schröder, Rathenow, Perlebergerstr.4. 


ohiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll, erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Hafenstr. 69. Prosp. grat. 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Vertreter für Olasbilder u. Schmucksachen 
mit Eigenportráts (keine Semi- Emaille) 
gesucht. Max Schmitz, Leipzig -R. 90. 


per Frankfurter Schwesternverband 
(stasti. anerkannte Rrankenpfiegescheis), 


der seine Tätigkeit in den städt. 

Krankenanstalten ausübt, sucht 

bei günstigen Beeingungen gebil- 
t 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Prau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


RN 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Dr. phili., früher Lehrer, ca. 30 Jahre alt, 

mit besten schulamtlichen wie privaten 

Zeugnissen, sucht Hauslehrerstelle 

erteilt als ehemaliger Meisterschüler Prof. 

Humperdincks auch jedwed. musikalischen 

Unterricht. Offerten nach Naumburg a. $., 
Burgstr. 32 II, erbeten. 


© überraschende Erfindung 
1 geg. Schwüche! Brosch. 

m. Gutachten u. Oerichis- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Kóln a. Rh. No. 25. 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfahrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92, 


erhalten Auskunft | 


| 


GUMMIABSATZEN 
Die einzige Qualitätsmarke 
wofür völlig gärantirt wird 


| 2 
WOCHEHTLICHE PRODUCTION 
| bes EIN MILLION. LA? 


| Con. 
" f 
` i E EK / E r f 
Je IE 


k. 


7. N 


65% 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


I 
| 
| 
D.R.P. Patente aller Kulturstaaten. Damen, die sich | 
im Korsett unbequem fühlen, sich aber elegant, mode- | 
gerecht und doch absolut gesund kleiden wollen, | 
tragen „Kalasiris“. SofortigesWohlbefinden. Größte 

Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein Hochrutschen. | 
Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig | 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante, schlanke Figur. 
Für jeden Sport geeignet. Für leidendeu. korpulente | 
Damen Spezialfassons. Illustr. Broschüre und Aus- 
kunft kostenlos von „Kalasiris“ G. m. b. H., Bonn. 


Mit der NÜRNBERG. 
harlach-Lampe : | 

Bis Bec Ig CH = e S. 

D uberall sE rhältlich. 

Specialfabrik Für Fahrad-u.Autom 


T Magerkeit. Al Zvi 


Schöne, volle Kórperfo wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 


Wat 


Gerber 


= 


er LR 
MBA 


— 
abillampen 


back, Delikat. m. ff. Natur- 
butter. Gr. Blechdose m. 240 
St. M. 3.80 fr. J. Lassak, Ratibor. | 


Zauber 


pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
ekrönt m. Ah Medaillen Paris 1 | 
amburg 1901, Berlin 1903, in und Liebe 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert Lehrbuch d. gene" Künste, 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, Liebe einzuflóssen, zu erhalten 


od. zu vernicht., nebst Einweih. 
ingeheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Fioda’s Verlag, Leipzig 48. 


Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 06. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Rein unangenehmer Geruch. Reine Apparate oder Rissen und dergl. 


1 Bad im Einzelkiste hen . M. 1.— e 
10 Bäder in „loser“ Packung we A fa . CUI TE : 9:09 g 
l Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech . ew 3.— E 2 
do. aus Hospitalluch . . . 2 . . .. „2.50 5 A 
Kohlensáure-Büder mit Ameisensäure (flüssig!) . . „ 1.50 


Dr. Ernst Sandow, Chenische Fabrik, Hamburg. 


Minimal mit Reicka Adapter mit Papier- 
kassetten. Leicht, praktisch, solid. 


Man verl. kostenlos uns Liste Kamera- 
Neuheiten u. Prospekt Reicka Adapter. 


ZXRtienogesellschaft für 


prhotogrophische/lndustei 
^ 
hei 


Echte Briefmarken. per 


u — 
gratis sendet August Marbes, Bremen, 


[39 Die ungebeuere Macht des 
Hypnotismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus, Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
flu auf andere auszuüben 
das Hypnotisieren zu erlernen 
Glück und Erfolg im Leber 
zu haben. Unentbehrliet 
für jeden Menschen. Übe: 
100000 Expl. verkauft. 190 Sei 
ten. Illustriert. Mit 1 Hyp 
noskop, Nur. M. LA 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis, Fickers Verlag, Leipzig 49. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


; älteste und grösste : 

Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Gummi-Waren 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108, 
Grósstes Haus d. Branche. 
Peter Nissen's 


CS Matrosen Kleidung 


n. Vorschrift d. R. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
SEE. gesund, kleids., bequem. 8 
VU trosenstoffe für un- 
à M verwüsti. Damenkleid. Eee 
A Stoffproben u. Preislisten SEE 
mit Abbildung. portofrei. VENE 
Peter Nissen, Kiel D. 


— aaaea aaea e aee aee 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
„Mega Busol“ 

mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaillel 
:eberrasch. Erfolg. Keine 
Diátvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk, 
A Buchs. terídl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 602, Friedrichstrasse 243. 


Nummer 3o, 


-— 


— — 


18. September 1909. 
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schreibbereiten Maschine schreiben kann, und zwar sofort, ohne, angegliedert, die als die erste am Rhein sich eines sehr starken 


Uebung. lm übrigen sei auf die Annonce auf dem vordersten Deckel- 


blatt dieser Nummer verwiesen. 


— ]n den ersten Tagen des Oktober und des April beginnen 
neue Lehrkurse an den dem Minister für Handel und Gewerbe 
, unterstellten preußischen höheren und niederen Maschinenbauschulen. 


Näheres siehe Inserat in dieser Nummer. 


— Bingen a. Rh. Am rheinischen Technikum zu Bingen, einer 
Lehranstalt, die sich mit der Ausbildung im Maschinenbau und in. 
der Elektrotechnik befaßt, sind seit drei Semestern Kurse im Auto- 
mobilbau und Eisenhochbau eingerichtet, die sehr gut besucht waren. 
Mit der Anstalt sind auch umfangreiche Laboratorien und Versuchs- 

stalten sowie eine Station für drahtlose Telegraphie verbunden. 
rner ist dem Technikum seit drei Jahren eine Chauffeurschule 


: Zuspruches eríreut. 


Der Leiter beider Anstalten, die getrennt ver- 


waltet werden, ist der in Fachkreisen bekannte Professor Hoepke. 


Anna 


hme von Inseraten 


bei den  Annoncen-Expeditionen von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 1], 


Cassel, 


Brogliepl 
gasse 5 


Elberfeld, Herzogstr. 38 
Hamburg, Neuerwall 2l 


Obere 


atz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. 


önig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10. Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 

Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürne 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


raben 28, Würzburg, Franziskanere 


„ Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespalterie None 


pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


brik „Stellen 


wen Um — — "TT 


CICARETTEN 


m. Coldmundstuck. 


| Qualität in höchster 
| 


Entzücfend 


einziges Spezialgeschäft für 4 


AÀ Matrosen-Knaben-Anzüge 


yu Bekleidungs-Gegenstände 
genau n. Vorschrift der 
Kaiser! Marine. 
Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. 
Zelchn. u. Preisliste grat's. 


ne Büste 


in zw^i Monaten durch die 


Pilules 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 


Schó 


X 
(A 


A 
Li 
=- 
WI 


Frauenbüste eine. 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
derGesundheitzu 
schaden. Garan» 
tirt Arsenik-frei, 


) Von den Ärztll 
” chen Berühmthek 
ten anerkannt. 


Schachtel m, 
Notis : 
M. 5.30 fr*e 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris, 


Deröts : Berlin, 
HADRA, Aputh., 
Spandauerslr. 77. 
Leipzig, De My- 
liua, Markt, 1 
Manchen, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler: 
Ap'*. Frank- 
ri-a-M. 
Engel- A poth. 
p Gr. Fricuber» 
gerstr. 46. 
d- Ungin Budapest, J.v.TörÖk 
Vitok & Ce, Wassergasse, 19. 
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Deg 


zug, 


„mm m mn e 


Vollendung! 
Ne 3 5 


Preis: 3 4 5 Da 


das Stück, 


N ur F. 
, E b. e L 
Wir gebrauchen 


| Briefmarken, 19% vet 


| A S 


4. 


täglich 


Daher unser jugendliches Kolorit 
Daher unser volles schónes Haar 


Ä | Daher unsere perlweissen gesunden Zähne. 
Originalflaschen aM160 sind durch alle Apotheken — 
|| und Drogerien zu beziehen. AlleinigerHersreller:Karl Fr.Töllner.Brermen. 


Ma Ra⸗ na, 


den echten Japanischen Kampfergeisf! 


: 
roa nap] 


l | Winpfryt 


Karl Fr. TSH er 


In eleganter Blechpackmg. 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 
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schön und gross Ist die Auswahl, ins Auge springend 


billig sind die Preise unserer erstklassigen 


Herren-Anzug- und Paletotstoffe, 


— Garantie für gutes Tragen! —— 
Grosse Vorteile durch direkten Bezug. 


Damentuche, Kleider- u. e 
unà ohne Kaufzwand senden wie reichhaltige Muster 
an Jedermann. : "PostHarte eg — 


TuchausstellungQugsbung 15 


Wimpfheimer & Cie 


| prin 


Schärfmasse, 


Hümorrh., Blutarmut. Fettsucht. Kurbroschüre 
gratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. 


Komplette Rasier - Garnitur 


in poliertem Holzkasten, verschliessbar, mit verstellbarem 
Rasierspiegel, enthält: la. Rasiermesser oder Sicher- 
heits » Rasier » Apparat 


Komplett Mark 3.—, Porto extra, gegen Nachnahme. 
o Jilustrierter Katalog unserer sämtlichen Waren e 
mit ca. 7000 Gegenstánden umsonst u portofrei. 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E.von den Steinen & Cie. 


Wald bei Solingen 337. 


rertoige. 80 Flaschen, 
P 15 Kochbrunnenbüder zur 
ne Badekur alsrationellst. Kr- 

satz d. Badereise. Man befrage 
den Arzt. Vorbeugend u. heilend bei 
Leber-,Nieren-,Blasenleid..Erkrank.d. 
Atmungs-u.Verdauüngsorgane,Stuhitragh. 


„Krone“ 


Rasierseife, 
Streichriemen, 


nach Wunsch, 
Pinsel, 


Alles in Prima Qualität, 


Rasiernapf, 


Hyéienische 
* nre + 


Man verlange unseren Catalog mit 


ärztlicher Broschüre (ralis u. franco 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a. M 15. 


Der garstige Niet 
des Gummisaugers, diese Folter des Gaue 
mens, wird unschädlich gemacht, alle an- 
deren Unbequemlichkeiten beseitigt und 
sicherer Anschluss erreicht 
durch Sierings patentiert., in 
jed. Gebi sofort einzulegend. 
— Gaumenschutz — 
aus Sámischleder mit Ringbefestig. 1 Probe- 
stück, über 2 Mon. ausreich., frk. geg. Einz. v. 
M.1.10, 3 St. M.2.60, 12 St.M.9.10 sowie Prosp. 
v. Erfind. Rolf Siering, Erfurt, Gartenstr.18. 


Carl Gottlob Schuster un. 
(C. G. Schuster ju.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Gcgr. 1824. 


s ist das Beste! 


Stahmer &Wilms 
urq 


für 50 gesammelte „Hansa“ Tüten 


| vergüten wir eine Dose Cakes gratis J 


ZANO 


0 


eee, 
2 Frühsflicks wein 
Lä A: Nerven-..Magen 

sfärkend. 


ECinzano 8 Co 
„ Turin. 


Drut und Verlag von Auguft Scherl G.m b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für die 9tebattion verantwortlich: Greann Wal ‚Berlin; 
und Herausgabe in OeſterreichUngarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boernesn E 


n, e. 


und 
beides sind Lieblinge der Damen 


ersterer, wenn er geschmackvoll garnirt, 
letzterer nur, wenn er mit Kunerol 


dem feinsten Cocosspeisefett zum Braten Backen Kochen 


gebacken ist SS 
KUNEROL ist überall zu haben 


illustrirte Kunerol-Kochbücher gratis und franko'von den 


K [Wer $ n. 
A. Frehse. unerol-Werken - Breme 


Lachende Schönheit! 


Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege ! 


Damen und Herren! 


Es gibt jetzt ein neues, natürliches Verfahren. 
Schönheit des Körpers zu gewinnen. Jeder Arzt 
sagt Ihnen, daß schlechter Teint, welke Haut, FaF 
ten, Runzeln und Pickel, schlaffe Formen entstehen, 
wenn das Unterhautzellengewebe nicht genügend 
von seinem Nährstoff — dem Blut — durchstrómt 
wird. Das Gewebe schrumpft dann, und die Haut 
wird durch Verlust ihres Unterlagepolsters schlaff. 
Sie verliert ihre natürliche Frische. Wollen Sie 
Hautunreinlichkeiten, schlaffes Fleisch und welke 
Farbe beseitigen? Wünschen Sie sich rosig zarten 
Teint, samtweiche Haut, gesunde Festigkeit des 
Fleisches und edle Form für Gesicht, Hals, Arm 
und Kórper, so verspricht Ihnen unser sensationeller 
kleiner Apparat, der im allen Kulturstaaten paten- 
tiert wird, überraschende Schönheit. Er saugt das 
Blut mittels atmosphär. Drucks in das. erschlaffte 
Gewebe, er beseitigt bei denkbar einfachster Hand- 
habung Mitesser und andere Unreinlichkeiten un- 
laublich schnell, er bewirkt, auf KE x - w 

atürll ındlage konstruiert, eine gesunde Hauternährung und bringt Ihnen natürlichen 

d inca dauernde Schönheit. Er ist ein. Schutz gegen Spuren des Alters! Der Apparat ist glänzend eecht 
und begutachtet, er ist klein, leicht anzuwenden, und wir sind des Erfolges so sicher, daß wir sonst das Geld zurückzahlen. 
Um auch weniger Bemittelten die Anschaffung zu ermóglichen, führen wir den Apparat in 2 Preislagen. Es kostet unser 
Amo-Apparat nur 3 M. Feinste Ausstattung Amorette-Apparat 5 M. Diskreter fpes; Hervorragende Anerkennungen. 


Central: Laboratorium Abt. 68, BERLIN N. 24, Ziegelstrasse 3. 
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Auf dem ganzen Erdball verbreitet! 


Marke: Adler- Frühstück- Familien- 
Kakao Kakao Kakao 


ke M. 240 M. 2— M. 160 


ve 


AP Gage EIN 
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KAAL 197/77 
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Zum Essen: 


Extra-Zart-Schokolade 
Deutsche Alpenmilch-, 


Zum Trinken: 


Märk-Schokolade, 
Rhenania-Schokolade, 


Sahnen-Schokolade Adler- Schokolade, 
Tafel 25 und 50 Pfg. M. 1,.—, 160 und M. 2.— 
Schachtel 1 M. das Ae Kilo. 
Fabrik- Marke. 


C) 


2 


"MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Heff- 


3 RLIN 1909 Preis: 20 cents 
Zimmerstrasse 36/4. 


€ ` x 


— E. u Drück uns Verlag von August Sheri e N ue a A 


Man lasse sich nicht verblüffen 


Das Vollendetste für die Pflege der Haut, zur Erlan- 
gung und Erhaltung einer blendendweiBen, samt- 
weichen, zarten, rosigen Haut, absolut reinen Gesichts- 
farbe, wie zur Vernichtung von Sommersprossen. 
roten Flecken, Pickeln, Mitessern ist nur die altbe- 
währte, allein echte 


Südstern 
Lilienmilch- Seife 


Aelteste allein echte Marke 


u B 
i LU 


mi - 
SCHUTZMARKE SCHUIZMARKE 


von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


Käuflich zu 50 Pfg. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


4 
H 
n2 


für Gesundheit und Schönheit der Haut f S 


Seit 20 Jahren im stándigen Gebrauch erster — 
Kliniken und Krankenhäuser, Armee und Marine, } A 
„> gl 


über 16 Jahre in der kaiserlichen Familie. 


Iw = 
Menthol Byrolin Kamphor Byroln 
bei Schnupfen, Migräne etc. von erprobtes Einreibungsmittel bei 


wunderbar befreiender Wirkung. Frostschäden, rheumatischen und 
» gichtischen Beschwerden aller Art. 


nes VIKTORIA BYROLIN wen: 


absolut nicht fettend — ff. parfümiert, schneeweiss 


aus Grafolin, der neuesten Dr. Grafschen Salbengrundlage hergestellt, das Schönheitsmittel par 

excellence. Dr. Grafs Byrolin-Präparate, Byrolin-Seifen, unentbehrlich in jedem Haushalt, jeder 

Kinderstube, auf jedem Toilettentisch, Ausführliche Preisliste A durch die einschlág. Geschäfte 
und durch 


Dr. GRAF & Comp., BERLIN-SCHOÓNEBERG. 


„Woche“ Nr. 39. | 25. September 1909. 


„Wieder üppiges, volles Kopfhaar, 


überall gleiche Pigmentierung und 


wie früher dunkelblond. 


Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden.“ 


„Bereits nach Verlauf einiger Wochen sistierte Haaraus- 
fall gänzlich, auffallendes Wachsen von Haaren. Heute so 
dichte, dunkle, gut pigmentierte Haarfülle (in der früheren 
dunklen Farbe), dass Bekanntenkreis ganz verblüfft. Jetzt 
in vorgerücktem Lebensalter Haarwuchs üppiger und besser 
pigmentiert als vor dem Haarausfall.“ 

Dr. med. F., Königl. Montan-Oberarzt. 

In der „Heilkunde“, Monatsschrift für praktische Medizin, 
schreibt Dr. med. v.B.: „40jähriger Mann mit dünnem Haar- 
wuchs bemerkt starkes Ergrauen des Kopfhaares; nach 
18 tägiger Kur zahlreiche nachwachsende Härchen bemerk- 
bar, welche dunkel pigmentiert sind." 


Herr Dr. med. N. schreibt: 
„Ergrauen der Haare deutlich 
zurückgegangen. Neue Haare 
erschienen in früherer Farbe.“ 


Herr Dr. med. H. schreibt in 
der Aerztlichen Wochenschau 
„Medico“: „Heute zeigt der Kopf 
wieder durchaus normal gefärb- 
ten Haarwuchs." 


Herr Geheimrat Dr. med. B. 
sagt: ,Dies Veríahren hat den 
Vorzug, nle zu schadem, keiner 
Studien zu bedürfen und etwas 
Gutes Immer zu stiften.“ 


NB.! Jedermann kann ohne 
alle Vorkenntnisse den 
Energos an sich spielend leicht 
mit bestem Erfolg anwenden. — 


Schnellste Wirkung infolge 
60 facher direkter Zuführung 
zur erzeugenden Haarpapille. 


Jetzt fünf deutsche Reithspatonte 


Dasselbe Ehepaar, wieder volles dunkles Haar. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos; unseren Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., Dresden 16 Hg. 


In Russland verlange man Broschüren von: Constantin Malm, Petersburg; Alex. Loss & Co., Riga; F. Treublut, Reval. 


„Woche“ Nr. 39. 


Doppeiten Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


== MAZ dh 


25. September 190). 


In als Nährmittel für Kinder, 
Iden offen Kranke u. Rekonvales zenten. 


II 


für die Zubereitung v. Kuchen, 
Puddings, Suppen, Saucen eg, 


mu Ueberall erhältlich 


— in Paketen zu 80 und 30 Pfg. geg 


f 


(aus Ja vernickeltem Stahl) irei Haus gegen Vorei nsend. des Betrages oder 
1.75 M. geg Nachn. Zu beziehen durch einschlägige Geschäfte oder direkt von 


W. MENZEL & Co., Hannover N, Abteilung Metallwaren. 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime w underkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 
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reinsren MI OR hr 
: Y. er natur jrosse. 
LIOUEUR : | — (Patent Menzel) kaufen; durch diese sind die jährlich zu Hunderttausenden 
: Ri vorkommenden Verletzungen der Kinder beim Spielen mit ihrein beliebtesten 
E Spielzeug, der Schere, vollständig ausgeschlossen. Preis per Stück 1.50 M. 
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Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 
Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspflege ett. Be- 
lehrende illustr. Schrift von Dr. ; 


Philanthropus 70 Pf. inkl.Porto. 
Sanitätshaus Hygiea'*, Wiesbaden E. 3. 


ET Briefmarken Lu Illu iarr 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
p: 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 


B uses Albert Friedemann 
Bun LEIP 21G 18. 
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GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmzäarke 
wofür völlig qarantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 
ET EIN MILLION. 


KR WW 


ire Cuvée 


a . — u 


auf der Sable TI 


13, Berlin C. 
Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms II. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd.2M. 


EY Keiratslostige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

H h „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
ygienisc e heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 

gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
Bedarfsarlikel f. Cesundheitspflege. Antrag. werd. | sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
prey! erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. | Versandhis. , Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Motorwagen 


Ed. L Herrmann, Alex anderstr. 


V ersandlager: 


Jeder Nervenl. lese die Brosch. 
„Meine Frau war ihr Leben Se über | | „Die Bekämpfung 
50 Sabre mit einer häßlichen d. Gemüts- 


flecbte |, 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen batte fie 
auf dem Leibe. Nachdem ſie Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seife angewendet 
hat, fühlt ſie ſich wie duoi» unb in 
drei Wochen waren bie ten be 
ſeitigt. Zuckers Patent⸗Medizinal⸗ 
Seife ift Tauſende wert. €. . in 
Langenfeld.“ à Stck. 50 Pf. (15% ig) unb 
1.50 M. (35 0% ig, ſtärkſte Form). — Dazu. 
gehörige Zuckooh⸗Creme 75 Pf. u. 2 M. 
n Apotheken unb roger erhält, 
lich. Evtl. direkt von L. 
Berlin 217, Potsdamer 


OPE 


leiden“, wie Ner- 

vosität, Schwermut, Schlaf 

losigk., \ngstgefühl, Schwindel- 

anlälle, nerv. Kopischmerz. Gegen 
Einsdg. v. 20 Pf. in Brieim. Írko. zu bez. 
d. Apoth. P. Bässgen in Dortmund 157. 


uder & Co., 
traße 73. 


fahrräder 
Man verlange Preisliste Na hmaschinen 


n 


r 6 Stunden 


Wunderbare Verwandlung 
einer unſcheinbaren Frau über 
Nacht in eine königliche 
Schönheit. 


Der wahre Bericht, wie ſie ihre 

Runzeln befeitigte und ein um 

zwanzig Jahre jüugetes Aus ſehen 
erlangte. 


Tauſende Medien gid um 
koſtenloſe Auskunft. 


Die Sieden eines ſchönen, reizen 
ben Welbes find immer intereffant, nament» 
no abet, am von dieſen Erfahrungen 

e jene Damen betroffen werden, die 
Schönheit und e E au Dav wiſſen. 
Und was iſt für Weibes 
wohl unentbehrlicher als e ónbelt! Jeder 
Deler eu Leith | ſollte Helen Sanborns 
Bericht Hn w der Zeit Einhalt ge 
bot, wie ſie ſich der Soen Schönheits- 
künſtler entledigte. Geſichtsmaſſage, Dampf 
bäder, Schönheitsmasken, Salben vim, find 
e und bereiten meil doch Cnt. 
täuſchung. 

Die bbdt einfache und noch geheim. 
gehaltene Erfindung, wie man über Nacht 
feine Runzeln entfernen und den fünften, 
natürlichſten Teint erzielen kann, ſteht allen, 
die ernſtlich gewillt ſind, in eine ſtreng 
vertrauliche Korreſpondenz mit dlefer lebens, 


würdigen, wohlmeinenden Dame zu treten, 


zur Verfügung. Das zufällig entdeckte Ber» 
fahren ift jo einfach und doch fo ſicher, fo 
logi * daß man fid) wundern muß, nicht 
ſelbſt ſchon längſt darauf verfallen zu ſein. 
Nicht die geringste Unannehmlichteit tft da; 
mit verbunden, und kein Menſch kann etwas 
davon bemerken; eine ſchädliche Wirkung 
ift einfach unmöglich, eine Enttäuſchung 
ausgeſchloſſen. Lie ganze Freude am Leben 


liegt in dem glücklichen Dreiwort: Schön⸗ 
heit, Glück, Jugend. 


Den geehrten Leſerinnen wird anheim ; 
geſtellt, fid ſofort wegen weiterer Auskunſt 
zu wenden an Miß Helen Sanborn. Parlor 
1204A, Bedman Bldg., Cleveland, Ohio. 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. e aig: oriental. 
Mega Busol'* 
mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaillel 
‚eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk. 
3 Büchs. ie nur 8 Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 
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Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Neces- 
saires, echte Bronzen, kunstgewerbliche Gegen- 
stände in Kupfer, Messing und Eisen, Terrakotten, Stand- 
uhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silberplattierte 
Tafelgeräte, BeleuchtungsHórper fur Gas und eleKtr. Licht, 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel 


gegen Barzahlung oder 
— ———— — 
monatliche Amortisation 
nI-——————————À Añ—jm 


Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel 
auf Wunsch gegen erleichterte Zahlungen liefert. 


Katalog K51 kostenfrei, — Für Beleuchtungskörper Spezialliste. 


Stöckig « Co. 


Hoflieferanten 


Dresden-A. 1 (für Deutschland) 
Bodenbach 2 i. B. (für Oesterreich) 


BEE Neu aufgenommen: Uhren u. Goldwaren, 
sonderkatalog hierüber ab 1. September 1909. E ji 


Sächsische Sägen vo. 
Federstaäahlwaren-Fäbrik. 


Specıal-Fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder uge 


fürZugu.Blat-|(hemnitz-Gablenz |wöhnlicherBand 


Stahl inmehrer. 


Kein gutgedeckter Tisch 
ist vollständig ohne 


CEREBOS 
Tafel-Salz 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


- en Tausend Di. 
Gestanzte u.Qgepragte | | mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metalisäge 
Stahlblech o Metall, | |blaner Hindernisszirkel. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


Leipzig. DE M. Ihle. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


— 
Deutsche Aufsätze, fr., engl., Kritiken, | Echte Briefmarken. Preis- 
Ged. lief. d. Lit. Büro, Lei zig, Gottsched- | s liste 
strasse 1. Akad. geb. Mitarb. I. Rgs. Diskret. gratis sendet August Marbes, Bremen. 


m DerStrauDhat doch 
auch kleine Federn, 
die selbstverständ- 
lichauchgesammelt 
u. verarbeitet wer- 
den. Man macht 
MANS daraus kurze Hut- 
federn, Boas, Stolen 
Federoesatz usw. 
Ich habe ständig 
viele 1000 kurze 
und etwas schmale 
Straußfedern auf Lager. Dieselben s nd fertige zum Garnieren 
auf den Hut, alle mit schönem starken Kiel, und kosten in schwarz 


to ME ren, Damen und Kinder. = 
ziee Tuechfsbrik für Priebe 
- mur selbsttabrlzlerter Wäre zu Fabrikpreisen. 


- 


oder weiss, ca. 35 cm lang, 10—15 cm breit. 1,00 M., 15—20 cm breit! 

2,00 M., ca. ! m lang, 12—15 cm breit nur 3.0) M., 15—18 cm breit : M UM "a. ` 

nur 6,00 M., ca. 20 cm 10.00 M., 95cm 15,00 M, 30cm 30.00 M., Schreiben Sie direkt um Muster (portofrei ohne Kauf- 
35 cm 48,00 M. Stolen von Strauß, 2 m lang, 3fach, 11, 14, 17 bis 


zwang) mit genauer Angabe, was Sie wünschen, an 


120,00 Mark., von Marabu 2 m, 4 fach, 5,00, 8.50, 2 - 65.00 M. Neu: 
Hutfederbesatz 1 m 060 M., ff. Hutrosen St 0 30, 0,50, 1,00—4,CO M. 
Versand gegen Nachnahme portofrei, illustrierte Preisliste gratis, 
Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr.15,16,17. 

Straußfedernhandlung und Manufaktur kunstlicher Blumen. 


Rob 


MUR Dx 
ert. Waldthatsen Aachen 92 


Gegründet 1850 On Ashaíiias 
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Apfel-Gelee einzumachen nach 
Dr. Oetker's Rezept: 


(sehr empfehlenswert!) 


Zutaten: 2½ Liter eingebidten Apfelſaft, 211. kg (5 Pfund) gemahlenen Zucker, 
1 Päckchen Dr. Oetker's Salicyl, ½ Päckchen Dr. Oetter's Vanillinzucker. 


Zubereitung: Jede Apfelſorte, auch unreife Früchte und Fallobſt, kann dazu 
benutzt werden, und man kann Gelee kochen, ſo lange es Aepfel gibt; je feiner und 
vielfältiger das Obſt, deſto aromatiſcher das Gelee. Das Obſt wird ſauber gewaſchen, 
von Blüte, Stiel und ſchlechten Stellen befreit, mit Schale und Kernhaus klein geſchnitten 
und, mit Waſſer bedeckt, weich quod. Den heißen Brei ſchüttet man in einen Seih— 
beutel und läßt den Saft über Nacht in einen irdenen Topf durchlaufen. Nicht drücken, 
da dann das Gelee trübe wird! Am nächſten Tage kocht man den Saft bis gut zur 
Hälfte ein und mißt denſelben mit einem Litermaß. Auf je 1 Liter eingedickten Saft 
kommt 1 kg (2 Pfund) Zucker. Man miſcht nun Saft mit Zucker und läßt die Maſſe 
zum Kochen kommen; ſobald dieſelbe kocht, nimmt man ſie vom Feuer und ſchäumt 
nach 10 Minuten gut ab. Dann rührt man Salicyl und Vanillinzucker darunter 
und füllt ſofort in ſaubere und trockene Gläſer. 

Nach dem Erkalten legt man ein Stück ſauberes Papier auf das Gelee, befeuchtet 
mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus und ſtreut etwas Salicyl darauf; alsdann 
überbindet man die Gläſer noch mit Pergamentpapier. 

16 Pfund Aepfel ergeben ca. 10 Pfund fertiges Gelee. 


Für Kinder! 
Milchpudding bereitet mit 


Dr. Oetker's 
Puddingpulver! 


Als Beigabe — 
gekochte Früchte! 


Dr, Oetker's Rezeptbücher zum Backen und Einmachen 
sind gratis in allen Gescháften zu haben! 
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was wir versprechen: 


2 99 
serios 


Sie gibt eine zarte, 
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Die ſieben Tage der Woche. 


15. September. 


Präſident Taft eröffnet feine Rundreiſe durch die Vereinigten ö 


Staaten mit dem Beſuche Boſtons. 

Der in Genf tagende jungägyptiſche Kongreß fordert die 
zugehen Regierung auf, ihre Truppen aus Aegypten zurück⸗ 
zuziehen. 

In Dingwall in Schottland findet die Trauung des Prinzen 
Michael von Braganza mit Miß Anita Stewart ſtatt. 


16. Septembet. 


Eine Abordnung ber Madrider Preſſe führt im Schloſſe 
Miramar bei dem König Alfons Klage über das ſcharfe Vor⸗ 
gehen der Zenſur. 


17. September. 

Das Kaiſermanöver bei Mergentheim wird beendet, ohne 
daß es zu einer Entſcheidung zwiſchen Rot und Blau ge⸗ 
lonmen wäre. ' 

Orville Wright ftel(t bei feinen Flugvorführungen auf dem 
elde einen neuen Welt⸗Höhenrekord von 
172 Meter auf (Abb. S. 1649). 

Bei ber Grplofion eines Pulvermagazins in der marok⸗ 
kaniſchen Provinz Taza⸗Ruals werden Hunderte von Cin: 
geborenen getötet. 


18. September. 


Orville Wright erzielt am letzten Tag feiner vom „Berliner 
Lokalanzeiger“ veranſtalteten Vorführungen auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld in Berlin einen neuen Weltrekord im Paſſagierflug. 

Kaiſer Wilhelm trifft zur Einweihung der neuen Schack— 
galerie in München ein und wird im alten Rathaus von den 
Vertretern der Stadt in feierlicher Weiſe begrüßt. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Leipzig wird geſchloſſen. 


19. September. 
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg trifft in Wien ein, 
um ſich dem Kaiſer Franz Joſef vorzuſtellen. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin weilen zum Beſuch des Her— 
zogspaares in Altenburg. . 


Bei ber Generalverfammlung des bayriſchen Bauernbundes 
in Tuntenhauſen begründet der Reichstagsabgeordnete Schädler 
das kühle Verhältnis des Zentrums zu dem neuen Reichskanzler. 

Die ſpaniſche Regierung gibt dem Druck der öffentlichen 
Meinung nach und beraumt die Wiedereröffnung der Cortes 
für den 15. Oktober an. 

20. September. 


bir ici dd v. Bethmann Hollweg hat in Wien eine 
lange Konferenz mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter 
des Aeußeren Grafen Aehrenthal. 


Die Spanier beginnen bei Melilla den geplanten großen 
Vorſtoß gegen die Rifkabylen und beſetzen das Kap Huerta. 
Der Feind erleidet ſchwere Verluſte. 

In London langt die Nachricht ein, daß der engliſche Dampfer 
„Waratah“ auf hoher See mit 300 Perſonen verbrannt iſt. 


21. September. 


Im Haag beginnt die neue Seſſion bes Parlaments. 
Der Kaiſer und der König von Sachſen treffen im Ge. 
lände der ſächſiſchen Manöver ein. 


Ein Orkan richtet im Golf von Mexiko ſchwere Ver⸗ 
heerungen an. 


Dr. Coot wird bei feiner Ankunft in Neuyork durch 
enthuſiaſtiſche Ovationen des Volkes empfangen. 


O OO 


Aerzte und Publikum. 
Von Dr. Albert Moll. 


8 80 der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich 
beſtimmt im zweiten Abſatz: „Die Bezahlung der ap: 
probierten Aerzte uſw. bleibt der Vereinbarung über⸗ 
laſſen. Als Norm für ſtreitige Fälle im Mangel einer 
Vereinbarung können jedoch für dieſelben Taxen von 
den Zentralbehörden feſtgeſetzt werden.“ Eine ſolche 
Taxe aus dem Jahr 1815 hat für die Aerzte in Preußen 
beſtanden, bis ſie durch eine vom Kultusminiſter am 
15. Mai 1896 erlaſſene neue Gebührenordnung erſetzt 
wurde. Auch dieſe neue Gebührenordnung beſtimmt 
im S 1, daß ſie nur mangels einer Vereinbarung in 
ſtreitigen Fällen Geltung habe. Aehnliche Beſtim⸗ 
mungen finden ſich im Bürgerlichen Geſetzbuch, wo die 
BS 612 und 632 feſtſetzen, daß die Höhe der Ver 
gütung, wenn eine Taxe beſteht, nach dieſer zu be: 
meſſen, im andern Fall die übliche Vergütung als 
vereinbart anzuſehen iſt. Aus dieſen Beſtimmungen 
geht hervor, daß jede Vereinbarung zwiſchen Arzt und 
Patient die Gebührenordnung außer Kraft ſetzt. In 
der Gebührenordnung ſind für die einzelnen Leiſtungen 
Mindeſtſätze und Höchſtſätze feſtgeſetzt, innerhalb deren 
die Bezahlung zu erfolgen hat. Mit Ausnahme bes 
ſtimmter Fälle ſollen innerhalb dieſer Grenzen die be⸗ 
ſonderen Umſtände des einzelnen Falles, insbeſondere 
die Beſchaffenheit und Schwierigkeit der Leiſtung, der 
Vermögenslage des Zahlungspflichtigen, der örtlichen 
Verhältniſſe für die Höhe der Gebühren maßgebend 
ſein. So ſind für den erſten Beſuch des Arztes zwei 
bis zwanzig Mark, für jeden folgenden eine bis zehn 
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Mark feſtgeſetzt. Durch einen fpäteren Nachtrag ijt 
auch die Beratung durch den Fernſprecher eingeſtellt 
worden. Doch fehlen, da neue Heilmethoden fort⸗ 
während aufkommen, für viele beſtimmte Sätze. Nach 
S 4 der Gebührenordnung ſind Verrichtungen, für 
die Gebühren nicht feſtgeſetzt ſind, nach Maßgabe jener 
Sätze zu bezahlen, die für ähnliche Leiſtungen gewährt 
werden. So ift z. B. kein Satz für die Hypnoſe feft: 
geſetzt. Nach dem bekannten Kommentar der Brüder 
A. Joachim und H. Joachim) ift in ſolchem Fall der 
Satz für die Narkoſe, die am eheſten eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit der Hypnoſe habe, zugrunde zu legen. 

Es ſind nun in einer Reihe von Fällen Zweifel 
darüber entſtanden, wann die Gebührenordnung außer 
Kraft tritt, das heißt, eine anderweitige Vereinbarung 
getroffen iſt. Dies liegt daran, daß eine Vereinbarung 
nicht ausdrücklich zu erfolgen braucht, ſondern auch 
ſtillſchweigend geſchehen kann. Hat der Arzt mehrfach 
beim Patienten Beſuche gemacht und in jedem Fall 
ein die Gebührenordnung überſchreitendes Honorar ge⸗ 
fordert und erhalten, ſo wird man annehmen, daß auch 
für einen ſpäteren Beſuch ein ſolches Honorar verein⸗ 
bart iſt. Es iſt dann nicht notwendig, daß der Arzt 
jedesmal dem Patienten mitteilt, welches Honorar er 
fordert. Es tritt das ein, was die Juriſten eine Ver⸗ 
einbarung aus konkludenten Handlungen nennen. Auch 
in anderen Fällen kann eine ſtillſchweigende Verein⸗ 
barung angenommen werden. So weiß man, daß 
erſte Autoritäten nicht nach der Gebührenordnung liqui⸗ 
dieren, z. B. bei Reiſen nach außerhalb, bei Opera⸗ 
tionen uſw. Die Entfernung großer komplizierter Ge⸗ 
ſchwülſte iſt in der Gebührenordnung mit 20 bis 
200 Mark angeſetzt. Daß eine Autorität ein weit 
höheres Honorar, beſonders bei Bemittelten, zu fordern 
pflegt, iſt bekannt. Es beſtehen aber hier Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, ſowohl unter den Gerichten wie unter 
den juriſtiſchen Schriſtſtellern, die fid) mit dieſer Frage 
beſchäftigt haben. Es erklären einige Juriſten, der 
Spielraum zwiſchen Mindeſt⸗ und Höchſtſatz ſei in der 
Gebührenordnung ſo groß, daß auch bekannte Autori⸗ 
täten innerhalb dieſer Grenze liquidieren müſſen, wenn 
ihnen nicht der Beweis gelingt, daß ein höheres 
Honorar vereinbart iſt. Nach dieſer Auffaſſung genügt 
die Berühmtheit einer Autorität nicht, ſie ohne weiteres 
über die Gebührenordnung hinausgehen zu laſſen. 
Andere Juriſten ſehen allerdings in dem Umſtand, daß 
jemand eine hohe Autorität iſt, einen genügenden 
Grund zur Ausſchaltung der Gebührenordnung, da hier 
eine ſtillſchweigende Vereinbarung getroffen ſei. Jeder 
Patient, der zu dieſer Autorität geht, wiſſe von vorn⸗ 
herein, daß die Gebührenordnung nicht maßgebend ijt. 
Ich halte dieſen Standpunkt für ben einzig richtigen. 
Gewiſſe Dinge weiß jedes Kind, und bei jeder Belegen: 
heit rechnen die Gerichte mit dieſer Tatſache. Beiläufig 
will ich bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß 
die Gerichte ſehr häufig Autorität und Spezialarzt 
zuſammenwerfen. Der Spezialarzt, der durchaus nicht 
mehr iſt als der allgemeine Arzt, iſt an ſich ebenfalls 
an die Gebührenordnung gebunden. Der Autoritäts⸗ 
charakter wird zwar manchen Spezialärzten zuerkannt; 
es gibt aber auch einzelne allgemein behandelnde Aerzte, 
denen der Autoritätscharakter zukommt. 

Wie ſchon erwähnt, kann jeder Arzt, ob Autorität 


oder nicht, eine beliebige Vereinbarung mit dem 


Patienten treffen, die dann für beide Teile rechtsver— 
1) Die preußiſche Gebührenordnung. Berlin, 1907. 
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bindlich iſt. Von einzelnen Aerzten wird ſeit einiger 
Zeit die mündliche oder ſchriftliche Vereinbarung durch 
ein Plakat im Warteraum erſetzt, worin die Höhe der 
Honorarforderung angegeben iſt. Ein ſolches deutlich 
ſichtbares Plakat genügt, da der Patient, der dies 
ſehen muß, weiß, welches Honorar der Arzt für ärzt⸗ 
liche Dienſte fordert. So haben auch in einzelnen 
Bezirken Groß⸗Berlins die Aerzte, als ſie vor nicht 
langer Zeit die Honorare mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
teurung der ganzen Lebenshaltung etwas erhöhten, 
dies vielfach dem Publikum durch Aushang im Warte⸗ 
zimmer bekannt gemacht. 

Jedenfalls iſt es ſür den Patienten oft recht gut, 
vorher über die Honorarhöhe aufgeklärt zu ſein. Es 
ſchützt dies den Patienten vor unangenehmen Ueber⸗ 
raſchungen, aber auch den Arzt. Die Meinung, daß 
man damit den ärztlichen Beruf herabwürdigt, iſt hin⸗ 
fällig. Es ift beffer, vorher in klarer Weile Ab⸗ 
machungen zu treffen, als durch Unterlaſſung ſpätere 
Streitigkeiten zu veranlaſſen. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſich im Lauf der Jahrzehnte und Jahr⸗ 
hunderte vieles ändert. Im alten Rom galt es als 
ſchimpflich, für geiſtige Leiſtungen Geld zu fordern. 
Vor fünfzig, ſechzig Jahren war es kaum üblich, daß 
der Arzt ſchriftliche Rechnungen verſendete. Für die 
Ausübung von Aemtern, die heute noch unentgeltlich 
verwaltete Ehrenämter ſind, z. B. für das des Schöffen 
und Geſchworenen, wird in Zukunft wahrſcheinlich eine 
Geldentſchädigung gewährt werden. Alte Traditionen 
ändern ſich eben. Viel unangenehmer als eine vor⸗ 
herige klare Vereinbarung iſt der ſpätere Prozeßſtreit, 
wobei der Patient, der noch eben dem Arzt für die 
Rettung aus Lebensgefahr, für die Beſeitigung qual⸗ 
vollſter Schwerzen die Hand geküßt hat, ihm nun ſeinen 
Entſchädigungsanſpruch ſtreitig macht. Daß die Aerzte, 
wenigſtens in ihrer überwältigenden Zahl, bei Un⸗ 
bemittelten auch bei einer vorherigen Erörterung der 
Honorarfrage den Vermögensverhältniſſen Rechnung 
tragen, iſt zu ſehr bekannt, als daß ich darauf einzu⸗ 
gehen brauchte. 

Eine nicht unwichtige Frage für das Verhältnis 
zwiſchen Arzt und Publikum iſt die, wer für das Ho⸗ 
norar haftet: im allgemeinen der Familienvater, und 
zwar ſowohl für ſich als auch für Frau und Kinder. 
Der Familienvater haftet auch dann, wenn er nicht 
ſelbſt den Arzt beſtellt hat oder hat rufen laſſen. 
Nehmen wir etwa an, daß die Familie Schulze bei 
dem Ehepaar Müller zu Beſuch iſt. Plötzlich bricht 
Herr Müller bewußtlos zuſammen, und nun läuft Herr 
Schulze zum nächſten Arzt, ohne daß ihm jemand 
einen Auftrag gegeben hat. In ſolchem Fall iſt trotzdem 
Herr Müller zur Bezahlung des Arztes verpflichtet. 
Es regelt fid) das nach den Beſtimmungen bes Bürgers 
lichen Geſetzbuches über die Geſchäftsführung ohne 
Auftrag. 

Daraus daß der Ehemann als Familienoberhaupt 
verpflichtet iſt, für die ganze Familie den Arzt zu be⸗ 
zahlen, haben nun viele den Schluß gezogen, daß, 


wenn der Ehemann zahlungsunfähig iſt, die Frau aber 


Vermögen beſitzt, der. Arzt leer ausgehen müſſe. Das 
Bürgerliche Geſetzbuch ſchiebt dem einen Riegel vor. 
Nach 8 1360 hat zwar in erſter Linie der Mann für 
den Unterhalt der Frau zu ſorgen, aber es ſteht hier 
auch die Beſtimmung, daß die Frau dem Mann, wenn 
er außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu unterhalten, den 
ſeiner Lebensſtellung entſprechenden Unterhalt nach 
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Maßgabe ihres Vermögens und ihrer Erwerbsfähigkeit 


zu gewähren hat. Auf Grund dieſes und eventuell 
anderer Paragraphen haftet die Frau, wenn der Ehe⸗ 
mann zur Bezahlung des Arztes nicht imſtande iſt, 
dieſem gegenüber, und zwar hat ſie nicht nur ſolche 
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einzelnen Dienſt, z. B. "— jedem Beſuch, nad) jeder 
Konſultation, ſofork die Bezahlung fordern. Dieſer Modus 
bietet viele Vorteile, wird aber bei uns meiſtens nicht 
befolgt. In England iſt es vielfach Brauch, bei jedem 
Beſuche dem Arzt das Honorar zu zahlen, auch wenn 


ärztliche Dienſte zu bezahlen, die ſie für ihre Perſon die Beſuche fortgeſetzt werden. 


beanſprucht hat, 
ſondern auch die 
für den Mann 
und für die Kin⸗ 
der beanſpruch⸗ 
ten. Dieſer Para⸗ 
graph, der bereits 
praktiſche Wir⸗ 
kung erlangt hat, 
iſt ein gewiſſer 
Schutz gegen bös⸗ 
artige Schiebun⸗ 
gen, unter denen 
das reelle ge⸗ 
ſchäftliche Leben 
auch ſonſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer 
leidet. Ein Mann 
kann alſo den 
Arzt nicht da⸗ 
durch um ſeinen 
Honoraranſpruch 
bringen, daß er 
ſein Vermögen 
auf die Frau 
überſchreibt. 
Umſtritten iſt 
auch die Frage, 
wann der Arzt 
ſein Honorar be⸗ 
anſpruchen darf. 
Im allgemeinen 
lauten die gericht⸗ 
lichen Entſchei⸗ 
dungen — und 
das geht auch 
aus dem Geſetz 
hervor — dahin, 
daß unmittelbar 
nach der Dienſt⸗ 
leiſtung Bezah⸗ 
lung gefordert 
werden kann, 
wenn nichts an⸗ 
deres vereinbart 
iſt. Bekanntlich 
war es früher, und 
zwar nicht nur bei 
Hausärzten, ſon⸗ 
dern auch bei an⸗ 
dern Aerzten viel⸗ 
fad) üblich, zu 
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Sicherlich haben die 


Aerzte vielfach zu 
ihrem eignen 
Schaden ihren 
Rechtsanſpruch 

nicht hinreichend 
berückſichtigt und 
den Anſpruch auf 
Bezahlung erſt 
dann erhoben, 
wenn der Patient 
doch nicht mehr 
ſo genau in Er⸗ 
innerung hatte, 
welche Dienſte 
ihm der Arzt ge⸗ 
leiſtet, welches 
Gefühl des Dan⸗ 
kes er damals 
empfand, als ihn 
der Arzt behan⸗ 
delte. Natürlich 
gibt es auch Aus⸗ 
nahmen, wo der 
Arzt einen Rechts⸗ 
anſpruch auf ſo⸗ 
fortige Bezah⸗ 
lung nicht hat. 
Das iſt meiſtens 
bei Hausärzten 
der Fall, die mit 
einem Pauſchale 
nach Ablauf des 
Jahres bezahlt 
werden. Hier hat 
der Arzt nicht 
etwa das Recht, 
nun plötzlich das 
Honorar im Lau⸗ 
fe des Jahres zu 
fordern. Ebenſo⸗ 
wenig hat aller⸗ 
dings der Patient 
das Recht, ohne 
wichtigen Grund 
das Hausarztver⸗ 
hältnis zu löſen. 
So iſt vor einiger 
Zeit folgender 
Fall gerichtlich 
entſchieden wor⸗ 
den. Der Haus⸗ 
arzt wurde abends 


Neujahr die Rechnung für das abgelaufene Jahr zu über⸗ 
ſenden. Dieſer Brauch hat ſich geändert, und es iſt auch in 
zahlreichen Aerztevereinen beſchloſſen worden, die Liqui⸗ 
dation zum Quartalswechſel zu ſenden. Der Arzt hat 
jedoch das Recht, das Honorar unmittelbar nach der 
Dienſtleiſtung zu beanſpruchen. Er braucht nicht zu 
warten, bis der Patient geſund iſt oder die Behandlung 
ihr Ende erreicht hat, ſondern er kann nach jedem 


zu einer Familie gerufen, war aber nicht zu Hauſe. Am 
folgenden Vormittag um 10 Uhr ging er dann zu der 
Familie hin. Die Familie ſuchte aber das Hausarzt⸗ 
verhältnis wegen der Verſpätung des Beſuches zu löſen 
und wollte dem Arzt nur bis zu dieſem Tage das 
Honorar bezahlen. Die zweite Inſtanz verurteilte den 
Hausherrn zur Bezahlung des [ür das Jahr feſtgeſetzten 
Hausarzthonorars, weil in dem Umſtand, daß der Arzt 


Seite 1642. 


nicht zu Haufe war und daher nicht fofort fommen 
konnte, kein wichtiger Grund für die Kündigung lag. 
Würde etwa der Arzt auf ſechs Monate verreiſen, oder 
würde die Familie, ohne daß ſie es vorausſehen konnte, 
aus dem gemeinſamen Wohnort fortziehen, ſo würde 
hierin zweifellos ein wichtiger Grund liegen, und es 
würde das Hausarzthonorar nur bis zu dem Tage zu 
bezahlen ſein, für den die Stelle gekündigt wurde. 
Ich habe im vorhergehenden einige Fälle aus dem 
einſchlägigen Gebiete angeführt. Es kann noch viele 
andere Konflikte geben, deren Zahl man aber durch 
klare Vereinbarung vermeiden kann. Freilich gibt es 
auch Fälle, wo die Verhältniſſe eine ſolche Vereinbarung 
rerbieten. Dies gilt beſonders für plötzliche Unglücks⸗ 
fälle. Wenn jemand infolge eines Unfalles der Gefahr 
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der Verblutung ausgeſetzt iſt, ſo darf kein Arzt, eben⸗ 
ſowenig wie ein andrer, von einer Honorarvereinbarung 
die Hilfe abhängig machen. Natürlich hat der Arzt 
auch hier einen Rechtsanſpruch, deſſen Höhe aber nicht 
vereinbart iſt; er iſt daher gegenüber jedem andern, 
der ſeine Hilfe bei dem plötzlichen Unfall gewährt, 
inſofern ſchlechter geſtellt, als er ſeine in langjährigem 
Studium mit Aufwendung reichlicher Geldmittel er⸗ 
worbenen Berufstenntniffe zur Verfügung ſtellt, ohne 
eventuell die Höhe ſeiner Entſchädigung feſtſetzen zu können. 
Dem ſteht eine höhere ethiſche Pflicht entgegen. Aber ab⸗ 
geſehen von ſolchen Fällen liegt es ebenſo im Intereſſe 
des Arztes wie des Publikums, ſoweit es irgend angängig 
iſt, vorher über die wirtſchaftliche Seite der Behandlung zu 
ſprechen. Konflikte werden damit am eheſten vermieden 


Große Ueberlandbahnen. 


Von Dr. A. Wirth. 


Man kann jetzt für nur 260 Mark von Deutſch⸗ 
land bis an einen nordchineſiſchen Platz am Stillen 
Ozean kommen. Freilich müßte man dritter Güte 
fahren. Das iſt aber in Nordaſien nicht ganz ſo ſchlimm. 
Denn die Abteile ſind ſo eingerichtet, daß jeder Inſaſſe, 
auch in der dritten, eine ganze Bank für ſich hat, 
alſo zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit ſchlafen kann. Auch 
ift das Leben auf einem ſibiriſchen und mandfchurifchen 
Zug ſo anziehend und mannigfaltig, iſt die Landſchaft 
von Kraſſnojarsk an fo ſchön und großartig, daß id) 
wenigſtens jedesmal ungern den Zug bei ſeiner An⸗ 
kunft verließ. Das eine Mal benutzte ich den Bummel⸗ 
zug, die beiden andern Male den Expreß. Die Geſell⸗ 
ſchaft des Schnellzugs ſchließt ſich ſchnell zu einer 
Familie zuſammen. Im Geſpräch und im Spiel mit 
Koſakenoffizieren, Popen, Kaufleuten und Goldſuchern 
ſowie mit Diplomaten und Beamten verfließt die Zeit 
ſehr ſchnell. Die ſchnellſte Gelegenheit benutzend, kann 
man heute ſchon die zehntauſend (und einige hundert) 
Kilometer von der deutſchen Grenze bis Port Arthur 
in ungefähr elf Tagen zurücklegen. Aber auch der 
Bummelzug hat ſeine Reize. Man kann die Aus⸗ 
wandererſcharen ſtudieren, und da der Aufenthalt an 
den Stationen ſehr lange — bis zu einigen Stunden 
— dauert, ſo kann man ſich auch einigermaßen Land 
und Leute anſehen. In jedem Fall geht es immer 
noch ſehr viel ſchneller als ehedem mit der Poſt. Ein 
Generalgouverneur, der immer ſofort die beſten Pferde 
bekam, konnte damit vielleicht den Weg vom Stillen 
Meer bis zum Ural in 35 Tagen zurücklegen. Ein 
gewöhnlicher Reiſender, der oft auf Pferde warten 
muß, brauchte reichlich das Doppelte. Ich habe 1897 
allein von Nikolajewsk bis Niſhne Udinsk, wo damals 
die Bahn anfing, zwei Monate gebraucht. 

Als Ergänzung der ſibiriſchen Bahn iſt eine andere 
geplant, die vom Baikalſee über Jakutsk und Kam⸗ 
tſchatka nach Alaska gehen ſoll, ſo eine Verbindung 
zwiſchen Europa und Amerika über Aſien herſtellend. 
Es wäre die erſte Linie, die — abgeſehen von kleinen 
Strecken wie die vom engliſchen Feſtland nach 9Ingle: 
fea oder in Japan ſüdlich vom Nagoya oder endlich 
von der Lombardei nach Venedig — über das Meer 
führt. Auch iſt man ſich noch nicht ganz einig, ob 
die Alaskabahn überſeeiſch oder unterſeeiſch zu bauen 
ſei; doch hat man ſich für eine unterirdiſche Legung 


entſchloſſen. 
die Reiſe nach Amerika ganz ohne Seekrankheit machen 


zu können. Auch hat die Eiſenbahn einen großen 
geſellſchaftlichen Vorteil. Wenn einem die Leute auf 
einem Dampfer nicht paſſen, ſo iſt da weiter nichts zu 
machen; da gilt es, ſeine Abneigung zu verbergen und 
ruhig auszuhalten. Findet man dagegen auf der 
Bahn widrige Weggeſellen, ſo ſteigt man einfach aus, 
bleibt einen oder ein paar Tage in einer unterhalt⸗ 
ſamen Stadt und fährt dann fröhlich weiter. So iſt 
Irkutsk, wo es Schauburgen, ein recht ſchönes Muſeum 
und einige hundert Deutſche gibt, als Unterbrechungs⸗ 
ſtation für mehrere Tage wohl zu empfehlen. Als 
dritte transaſiatiſche Bahn iſt eine Linie geplant wor⸗ 
den, die Taſchkent mit Peking verbände. Und 
zwar entweder durch das Tarimbecken oder aber über 
Wjernye und durch den äußerſt maleriſchen Südſaum 
Sibiriens nach der Weſtmongolei und der chineſiſchen 
Provinz Kanſu. Die Ruſſen haben den Plan inzwiſchen 
ganz aufgegeben; dagegen haben — ein bedeutſames 
Zeichen für den Wandel der Zeiten — die Chineſen 
neuerdings den Gedanken aufgenommen. 

Viel näher ihrer Vollendung iſt die Linie Caſpi⸗ 
See —Kaſchmir, wodurch Europa in die kürzeſte Ber 
bindung mit Indien gebracht würde. Die Entfernung 
von Kuſchk an der Grenze von Ruſſiſch⸗Turkeſtan und 
Afghaniſtan nach Tſchaman, auf der Grenze von der 


perſiſchen Provinz Seiſtan und Britiſch⸗Belutſchiſtan 


beträgt nur noch rund 650 Kilometer. Die große 
Lücke zwiſchen dieſen beiden Ueberlandſyſtemen be 
ſteht ſchon ſeit bald zehn Jahren. Früher wurde als 
Grund dafür, daß man ſie nicht ausfülle, die Furcht 
Englands vor einer ruſſiſchen Invaſion angegeben. 
Dieſer Grund iſt jetzt ſo ziemlich weggefallen; aber 
trotzdem ſcheint keine Neigung zu ber fo wünſchens⸗ 
werten Ausfüllung vorhanden zu ſein. Möglicherweiſe 
haben jetzt umgekehrt die Ruſſen Angſt gekriegt. Uns 
dem Weſten nähernd, ſtoßen wir auf die Bagdadbahn. 
Seit dem Jahr 1888 iſt deutſches Kapital, unterſtützt 
durch franzöſiſches, daran, Konſtantinopel mit dem 
Perſiſchen Golf zu verknüpfen. Die Strecke hat bereits 
ganz Anatolien durchquert und iſt bis jenſeit des 
Taurus bis zur Gegend des jüngſt ſo häufig genannten 
Adana fertig. Von hier ſoll es in oſtſüdöſtlicher 
Richtung nach dem oberen Tigris weitergehen, um 


Es wäre jedenfalls eine ſchöne Sache, 
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über den nicht unbeträchtlichen Umweg von Moſſul, 
Bagdad und dann den Schatt el Arab zu erreichen. 
Wann und ob freilich die letzte Strecke gebaut wird, 
ſteht noch gänzlich dahin. Man muß ſich überhaupt 
vor allzu überſchwenglichen Erwartungen hinſichtlich 
der Bagdadbahn hüten. Die anatoliſche, ja, die macht 
ſich glänzend bezahlt, ganz einfach, weil das von ihr 
durchſchnittene Gebiet recht gut bevölkert iſt. Auch hat 
die Deutſche Bank mit der dankenswerten Hilfe des 
Ferid Paſcha in der Nähe von Kania große Flächen 
Landes unter künſtliche Bewäſſerung für Getreidebau 
geſetzt, ſo den Ertrag des Bodens und dadurch die 
Rentabilität der Bahn ſteigernd. Anderſeits kann von 
einem belangreichen Frachtdienſt vom Euphrat und 
Tigris her nicht wohl die Rede ſein. Das dortige 
Gebiet iſt halb Wüſte und wenig beſiedelt. Stapel⸗ 
güter werden ſtets von Bagdad aus den billigeren, 
wenn auch viel weiteren Seeweg über Aden und 
Gibraltar wählen. Man bedenke, daß eine Tonne 
Fracht von Rumänien nach Schleſien — für rumäni⸗ 
ſches Korn und Petroleum oder ſchleſiſche Kohle — 
über zwanzig Mark koſtet, während engliſche Kohle 
auf dem ſieben⸗ bis achtmal weiteren Seeweg für nur 
zehn Mark die Tonne nach Rumänien gebracht wird. 
Da aber bei der Verbindung Deutſchland — Bagdad fid) 
der Land⸗ zu dem Seeweg nur wie 113 verhalten 
würde, ſo iſt natürlich die Konkurrenz mit den Schiffen 
noch viel ſchwerer. 

Von dem Eiſenbahnnetz der Erde, das auf 950 000 
Kilometer zu ſchätzen ijt, hat Afrika zurzeit nur 1/20, 
woran Deutſchland wiederum nur mit 1600 Kilometer, 
ungefähr zo, beteiligt ijt. Am berühmteften ijt die 
gewaltige Kap⸗Kairo⸗Bahn. Schon 1873 haben Sap: 
politiker von ihr geträumt, aber erſt Cecil Rhodes hat 
es unternommen, den Traum der Erfüllung nahe zu 
bringen. Der Mann hat Unendliches geleiſtet. Nichts⸗ 
deſtoweniger klafft noch eine weite Lücke in Mittel⸗ 
afrika, die auch in abſehbarer Zeit nicht ausgefüllt zu 
werden ſcheint. Sind ſich doch die Engländer noch nicht 
einmal darüber einig, ob ſie das missing link, den 
fehlenden Verbindungsſtrang, durch unfer Oſtafrika 
oder den Kongoſtaat legen werden. Mündlich ſoll der 
Deutſche Kaiſer dem großen ſüdafrikaniſchen Staats⸗ 
mann Rhodes die Erlaubnis für unſer Gebiet erteilt 
haben; weil jedoch die Verabredung mündlich war, ſo 
kann man eben nichts Genaueres darüber. erfahren. 
In der allerletzten Zeit ſei, ſo heißt es, mit dem 
Kongoſtaat ein Abkommen getroffen worden, doch 
wurde dies ſehr bald wieder dementiert. Inzwiſchen 
denken die Engländer bereits an eine neue trans⸗ 
afrikaniſche Bahn. Nämlich an eine weſt⸗öſtliche Durch⸗ 
querung des Erdteils von der Alexanderbai, unweit 
der Kunenemündung, über Njaſſaland nach dem In⸗ 
diſchen Ozean. Auch wir planten einſt ein derartiges 
Unternehmen, das jedoch von Windhuk ausginge und 
in Salisbury oder Pretoria endete; wir haben jedoch 
den Plan längſt fallen laſſen. Noch eine afrikaniſche 
Ueberlandbahn iſt im Gehirn der Franzoſen entſtanden: 
eine Saharabahn. Sie iſt bereits von Oran am Mittel⸗ 
ländiſchen Meer bis nach Colomb-Bechar durchgeführt. 
Nun dachte man ſich den weiteren Verlauf nach dem 
Tſadſee zu; neuerdings ſcheint jedoch der Gedanke 
Raum zu gewinnen, Colomb-Bechar durch eine Süd- 
Marokkobahn mit dem Atlantiſchen Meer zu verknüpfen. 
Dadurch würde Marokko von feiner fruchtbarſten Pro- 
vinz, dem Sus, und von aller Verbindung mit Inner⸗ 
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afrika abgeſchnürt. In der Gegenwart iſt ja den 
Schienen die gleiche Aufgabe zugefallen wie einſt den 


Römerſtraßen, nämlich ein feindliches Gebiet zu aer» 


ſchneiden und dadurch das dort anſäſſige Volk zu teilen 
und zu unterwerfen. Gerade aus dem Innern, aus 
der Sahara, wo die kriegeriſchſten und fremdenfeind- 
lichſten Stämme wohnen, iſt bisher den Scherifs von 
Marokko häufig die beſte Hilfe gekommen. Eine Ver⸗ 
bindung von beſonderer Tragweite wäre eine Durch⸗ 
querung von Mittelafrika. Es beſteht bereits eine 
engliſche Bahn von Mombaſſa bis zum Vittoriaſee, 
die ſich übrigens weit beſſer rentiert, als man je hoffen 
durfte. Nun haben die Belgier ſich ein Kombinations⸗ 
ſyſtem von ſchiffbaren Flüſſen, Schienenſträngen und 
Automobilſtraßen ausgedacht, das vom Atlantiſchen 
Ozean bis zu den großen Seen ſich erſtreckte. Auch 
deshalb wäre es gut, wenn unſere deutſche Zentral⸗ 
bahn der Vollendung näher gebracht würde. Die 
engliſche Regierung plant eine Eiſenbahn von Kampala, 
der Eingeborenenhauptſtadt von Uganda, zum Albertſee, 
480 Kilometer lang, mit einem Koſtenaufwand von 
einer Million Pfund Sterling. Da auch die Belgier 
von Stanleyville aus bis zum Albertſee eine Bahn 
bauen, wird hierdurch das fehlende Verkehrsglied 
zwiſchen dem Kongo und der Ugandabahn erſtehen, 
ſo daß man in abſehbarer Zeit von Boma am Atlan⸗ 
tiſchen Ozean nach Mombaſſa am Indiſchen Ozean 
mit Eiſenbahn und Dampſſchiff reiſen kann. | 

In Amerika hat am früheſten und am inten[ipften 
der Norden den Bau von Ueberlandbahnen in Angriff 
genommen. Gegenüber den 7000 Kilometer, vom Ural 
bis zum Tatarengolf und dem Bufen von Petſchili, 
gegenüber ferner den 7500 Kilometer der (noch fertig⸗ 
zuſtellenden) Kap⸗Kairo⸗Bahn erreicht die längſte nord⸗ 
amerikaniſche Strecke nur 5400 Kilometer — gleich 
der Entfernung von Petersburg nach Liſſabon. Es 
gibt jetzt ſechs Ueberlandbahnen in den Vereinigten 
Staaten und zwei, davon die zweite noch nicht be: 
endet, in Kanada, endlich zwei durch Mexiko und je 
eine durch S9tifaragua. und Panama. An Bequem⸗ 
lichkeit ſtehen die amerikaniſchen Bahnen, wenn man 
nicht die teuren Schlafwagen benutzt, weit hinter den 
ruſſiſchen. Auch vom geſelligen Standpunkt aus ſind 
ſie in der Regel nicht allzu angenehm. Auf aſiatiſchen 
und afrikaniſchen Bahnen habe ich mich weit beſſer 
unterhalten als (außer im fernſten Weſten) auf 
amerikaniſchen. Auch die Sicherheit läßt bekanntlich 
nirgends mehr zu wünſchen als im Verkehr der Ver⸗ 
einigten Staaten. Dagegen berührt es angenehm, daß 
den Farbigen eigene Abteilungen angewieſen werden, 
was weder auf der ſibiriſchen noch der algeriſchen 
noch auch der ägyptiſchen Bahn der Fall iſt. Selbſt 
in Indien, wo doch geſellſchaftlich die colour line ſo 
ſtreng eingehalten wird, iſt die Trennung zwiſchen 
Weißen und Farbigen nicht durchgehend, inſofern na⸗ 
mentlich die Linien des Dekhan von einer ſolchen 
Trennung nichts wiſſen. Im übrigen gehören die 
amerikaniſchen Bahnen zu den billigſten ihrer Art, 
offenbar infolge des ſtarken Wettbewerbs. Nament⸗— 
lich wenn einmal ein Tariſkampf ausgebrochen iſt, 
kann man für erſtaunlich wenig Geld den ganzen 
Erdteil durchqueren. Mir wurde einmal eine Karte 
l. Klaſſe von Neuyork nach San Franzisko für nur 
25 Dollar angeboten. i 

Ein merkwürdiges Projekt ifi bie panamerikaniſche 
Bahn. Sie ſoll von den großen Seen bis nach 
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Buenos Aires gehen. Für den Welthandel, den 
Transport von Stapelartikeln hat ſie gar keine Be⸗ 
deutung. Während die nördlichen Ueberlandlinien 
gerade deshalb ſo viel einbringen, weil ſie keine Kon⸗ 
kurrenz eines Seewegs, weder durch das Eismeer noch 
durch die Magelhaensſtraße, zu fürchten haben, kann 
umgekehrt eine Nordſüdſtrecke, die häufig dem Meer 
ſehr nahe kommt, den Wettbewerb der Schiffe in 
keiner Weiſe aushalten. Die allamerikaniſche Bahn, 
die 1700 Kilometer lang würde, und deren Ausbau 
(zu den vorhandenen Strecken) eine Milliarde Mark 
koſten ſoll, verfolgt lediglich politiſche Zwecke, inſofern 
im Anſchluß an ſie höchſt wahrſcheinlich Vorzugszölle 
zwiſchen der angeſächſiſchen Union und dem lateiniſchen 
Amerika „angebahnt“ werden würden. Außerdem hat 
das Projekt dadurch einen gewiſſen Wert, daß es in 
einigen ganz unerſchloſſenen Ländern den Wunſch nach 
Schienenſträngen erwecken, mithin Handel und Wandel 
an Ort und Stelle heben würde. Nicht minder würde 
die Luſt nach Anſchlußlinien erwachen. So iſt La Paz 
in Bolivien als Hauptknotenpunkt in Ausſicht genom- 
men. Nun hat vor einiger Zeit Chile beſchloſſen, 
eine Linie von Arika (in dem ſtrittigen Gebiet zwiſchen 
Chile und Peru) nach La Paz zu bauen. Die Bahn, 
die etwa 480 Kilometer lang ſein würde, hat die 
Anden in einer Höhe von 3500 Meter zu über⸗ 
ſchreiten. Die Koſten ſind, wahrſcheinlich zu gering, 
mit 60 Millionen Mark berechnet. Der zu durch⸗ 
querende Strich iſt von räuberiſchen Indianern be⸗ 
völkert und iſt eine der gefährlichſten Gegenden Süd⸗ 
amerikas. Auch nach Rio hofft man eine Abzweigung 
von La Paz aus zu legen. Der weltberühmte Carnegie 
ſoll ſich übrigens für die allamerikaniſche Bahn inter⸗ 
eſſieren. Am meiſten Wert hat ohne Zweifel die 
Trans⸗Andinen⸗ Bahn von Buenos nach Valparaiſo. 
Sie iſt ſo gut wie fertig und wird aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bis zu Anfang des nächſten Jahres völlig 
beendet ſein. In den letzten Monaten tauchte der Ge⸗ 
danke einer neuen Transkontinentalbahn über die Anden 
auf. Das Projekt ſoll ſchon finanziert ſein, doch möchte 
ich das billig bezweifeln. 

Auch die Auſtralier haben, und zwar. Ion feit 
einigen Jahren, an Ueberlandbahnen gedacht. Am 
meiſten Ausſicht ſcheint eine Linie von Port Darwin 
nach Adelalde zu haben. Wenn man Port Darwin 
durch raſch fahrende Dampfer mit Schanghai verbände, 
fo ſchüfe man dadurch eine Verbindung mit England, 
die gerade doppelt ſo ſchnell wäre wie die einzige bis 
jetzt benutzte. In jedem Fall ſieht man hieraus, daß 
alle Straßen der Welt doch immer nach Weſteuropa 
zuſtreben. Immerhin würde eine Reiſe um die Welt, 
die in weſtöftlicher Richtung 35 Tage beanſprucht, über 
Auſtralien noch 60 Tage erfordern. 


vv 


Ouverküre. 


Plauderei von J. Lorm. 


Wenn etwas auf Deler Welt den nervöſen Erden- 
bürger, der ſtets ſeine Sehnſucht nach Ruhe betont, 
in geſteigerte Erregung zu ſetzen vermag, ſo iſt es 
dieſer ihm ſelbſt zum Bewußtſein gelangenbe Wider— 
ſpruch zwiſchen jenem empfundenen und zur Schau 
getragenen Ruhebedürfnis und ſeinem gleichzeitigen 
Erwartungsgefühl nach ungeahnten Senſationen. Wenn 


Nummer 39. 


der Herbſt in die Lande zieht, kehrt der Großſtädter 
zur Heimat wieder und erwartet — ja, was erwartet 
er eigentlich?? Etwas, das er noch nicht kennt, etwas, 
das ſein Intereſſe, das ſich an Geſehenem und Ge⸗ 
hörtem auf allen Gebieten jahrzehntelang ermüdete, 
erſchlaffte, aufs neue erweckt, das ihn packt, feſſelt, 
hinreißt. Er tut es nicht anders. Er will hingeriſſen 
ſein und vergißt, daß, wer die Niagarafälle geſehen, 
zeit ſeines Lebens für die Schönheiten aller Waſſerfälle 
der Welt immun geworden iſt. Es gibt Eindrücke, die nicht 
zu überbieten ſind, Empfindungen, die bei verſchiedenen 
Gelegenheiten nicht mehr in gleicher Stärke reagieren 
können. Man kann anerkennen, bewundern, aber die 
ſtaunende Verwunderung, die begeiſterte Hingeriſſenheit 
iſt eine Nummer, die auf dem wechſelvollen Programm 
des Lebens nur ſelten erſcheint und nicht viele Wieder⸗ 
holungen verträgt. Das, was man zuweilen für ſie 
zu halten geneigt iſt, iſt nichts anderes als die Sug⸗ 
geſtion, die die anderen auf uns ausüben — jene 
anderen, die die Senſationsnummer zum erſtenmal 
erblicken. Man bewundert, man ſtaunt mit ihnen, 
aber nur zu bald ertappt man ſich auf dem kritiſchen 
Gedanken, daß ihre Bewunderung noch nachhaltig iſt, 
während wir uns ſelbſt nach wenigen Stunden an 
irgend etwas, vielleicht an mehreres, erinnern, das 
jenem glich, und uns zugleich geſtehen müſſen, daß 
mit der Möglichkeit zahlreicher Vergleiche uns das 
Bewußtſein jener gewiſſen Blaſiertheit wird, für die 
noch immer ein deutſcher Ausdruck fehlt. 

Worüber ſoll man ſich denn noch verwundern, 
lieber Gott! Zeppelin iſt mit ſeinem Luftſchiff von 
Friedrichshafen nach Berlin geflogen, zwei mutige 
Männer, von denen der eine wohl in den Poler: 
gegenden ſeinen Beſtand an gutem Ton und höflichen 
Manieren verlor, haben den Nordpol entdeckt, und 
Marconi ſoll eine Diktatſchreibmaſchine erfunden haben, 
die Phonograph und Schreibmaſchine derart in ſich 
vereinigt, daß das in den Trichter hineingeſprochene 
Wort unmittelbar durch die Schreibmaſchine in Schreib⸗ 
maſchinenſchrift wiedergegeben wird. 

Es gibt nach den Entdeckungen und Erfindungen, 
denen wir beiwohnten, die wir miterlebten, wohl kaum 
noch etwas, das die ungeheure Erregung in uns 
wiedererwecken könnte, die wir beim Anblick oder der 
Nachricht jener empfanden. — Die Schaffung einer 
ſicheren Verbindung mit dem Mars und die Möglich⸗ 
keit, ihn ſelbſt und ſeine Bewohner kennen zu lernen, 
vielleicht noch ausgenommen. — Und trotz Deler Ueber- 
zeugungen erwartet man alljährlich mit Spannung 
den Beginn der Winterſaiſonzerſtreuungen, in deren 
Reihe das Theater eine der erſten Stellen einnimmt. 
Mit einer Spannung, die notwendigerweiſe mit einer 
Enttäuſchung endigen muß. Weil einem talentvollen 
Komponiſten in einer glücklichen Stunde eine Cavalleria 
rusticana gelang, ſieht man Jahr um Jahr einer 
zweiten, gleich erfolgreichen entgegen. Weil ein junger 
Dichter für vielverſprechende Anfänge einen Preis er⸗ 
rang, erwartet man von ihm einen zweiten Fauſt. 
Und bie Theaterdirektoren, für die die literarische Seite 
dieſer Frage im Grunde doch nichts anderes be 
deutet als den mit einem ſchön verbrämten Mäntelchen 
umkleideten Kaſſenerfolg, ſie geben ſich, da es wenig 
gutes Neues gibt, Ausgrabungen des guten Alten hin. 
Wir haben von Sophokles über Muſſet bis zu Otto 
Erich Hartleben ſo viele alte Meiſter wiedergeſehen, 
mit den ſtimmungsvollſten, naturgetreuſten Dekorationen 
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verſchönt, deren Reiz noch durch ble exorbitanten Ein⸗ 
trittspreiſe erhöht wurde, daß wir demnächſt berechtigter⸗ 
weiſe eine Premiere erwarten können, in der eine 
„Novität“ Hans Sachs' zum erſtenmal im 20. Jahr- 
hundert das Licht der Rampen erblicken wird. Und 
wenn alle Ausgrabungen das ſinkende Intereſſe des 
Publikums nicht zu heben vermögen, dann iſt es leider 
ein Teil der Preſſe, der durch ſpaltenlange Erörterungen 
über das Drum und Dran einer Theaterpremiere, ſelbſt 
wenn ſie einen Mißerfolg bedeutete, dieſer im Grunde 
im Weltgetriebe höchſt gleichgültigen Sache einen 
Schimmer von Wichtigkeit verleiht. Als vorbildlich 
ließe ſich da eine Kritik empfehlen, die vor mehreren 
Jahren in dem Blatt einer rheiniſchen Stadt erſchien, 
nachdem dort Schillers „Jungfrau von Orleans“ in einer 
minderwertigen Beſetzung in Szene gegangen war. 


Dieſe Kritik lautete kurz und gut: „Die Jungfrau von 


Orleans wurde am 6. Januar 1412 im Dorfe Dom⸗ 
remy geboren. Am 30. Mai 1431 wurde fie auf 
dem Marktplatz zu Rouen verbrannt und am 23. Of- 
tober 1906 in unſerem Stadttheater begraben." — — 

Wir wollen Neues. Als ob es Neues gäbe inner⸗ 
halb des engbegrenzten Raumes einer Bühne, auf der 
innerhalb weniger Stunden eine Summe von ge⸗ 
ſprochenen Lebensweisheiten dazu verwendet werden 
ſoll, um Konflikte zu ſchaffen, zu ſteigern, zu löſen, 
Fäden zu knüpfen, zu verwirren, zu entwirren — 
eine Senſation zu erwecken, die wir noch niemals 
empfanden. Im Grunde kennen wir ja alle die 
Pſychologie des Dichters und die feiner Geſtalten. 
Was uns noch feſſeln und erwärmen kann, iſt die 
Kunſt, mit der er ihnen Leben einzuhauchen vermag, 
die Wärme, die er ihnen mitteilt, der Geiſt, der aus 
ihnen ſpricht, und die Phantaſie, die ihn eine Handlung 
ſchaffen ließ, die aus dem Rahmen des Alltäglichen 
fällt. Gedanken, die keiner vor ihm in dieſer Form 
ausgeſprochen, ſelbſterdachte Konflikte, die zu einem 
Endpunkte gelangen, den man nicht als einen Ent⸗ 
wendungspunkt bezeichnen muß. Was kann man uns 
noch fagen, das wir nicht [don wüßten? Was kann 
man uns noch zeigen, von dem wir uns nicht ſchließ⸗ 
lich fagen müſſen, daß es gleichgültig, fo furchtbar 
gleichgültig iſt für unſer Leben von morgen und über⸗ 
morgen, ob wir es gehört und geſehen haben 

An alle dieſe Dinge denkt wohl ein jeder von 
uns, wenn die Ouvertüre ſpielt, die den Saiſonbeginn 
einleitet, ehe der Vorhang vor all den „Genüſſen“, 
die uns erwarten, in die Höhe rauſcht. 

Unſer Leben von morgen und übermorgen ... 
das ift es ja eben. Was man ſucht, das ijt die 
Zerſtreuung der Stunde, des Lebens von heute, und 
die meiſten unter uns tragen wenig Verlangen danach, 
ihre Geelen: und Nervenkräfte für irgendeine „tief 
ſinnige Sache“ anzuſpannen. Aus dieſer Erkenntnis 
heraus ſind die Revuen entſtanden; dieſer tolle Wirrwarr 
witziger, pointierter Couplets, wiegender Walzerweiſen, 
in die ſich ein Ton Sentimentalität miſcht, flotter Gaſſen⸗ 
hauer und Lieder zum Preis der Liebe und der 
Schönheit, die, in ſchimmernde, flatternde Gewänder 
gehüllt, lachend, tanzend und lockend über die Bretter 
wirbelt. Aus Paris iſt dieſe Art von theatraliſcher 
Aufführung zu uns gelangt und hat ſich in der ge— 
ſchickten Hand eines erfahrenen Bühnenleiters, dem ein 
geiſtvoller Freund als Autor zur Seite ſtand, die 
pariſeriſche Grazie bewahrt, indem ſie ſie gleichzeitig 
mit zuweilen ariftophanifcher Satire ſchmückte. 
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Was die Revue einſt geweſen, als man den unge⸗ 
heuren Luxus der Ausſtattung, die blendende, ſinn⸗ 
berückende Pracht der Koſtüme, die zauberiſchen Licht⸗ 
effekte noch nicht kannte, erſcheint uns heute, wo man 
mit einem Koſtenaufwand von 100000 Mark rechnet, 
wie eine Parodie: Vor einem Proſpekt, der irgendeine 
Landſchaft darſtellte, ſah man Feldarbeiter bei ihrer 
Arbeit beſchäftigt. Mit einem Mal ertönten kriegeriſche 
Klänge. Ah! Die Franzoſen! (Oder die Engländer 
oder die Ruſſen oder die Oeſterreicher.) Und nun er⸗ 
ſchienen in ſtolzer Reihe zwei, vier, ſechs Trommler. 
Ihnen folgte, lieblich lächelnd, die Marketenderin, an 
die ſich ein Hauptmann und vier Leutnants anſchloſſen. 
Und dann die „unüberſehbare Menge“ von ungefähr 
vierzig Mann. — „Die Armee!“ — Sie gruppierte ſich 
zu beiden Seiten der Bühne. Dann vernahm man 
Kanonenſchüſſe, und auf einem Schimmel ſprengte ein 
ſchöner Mann heran, der hoch zu Roß ein Lied von 
der Freiheit ſang. Das war „der König“ oder „der 
Prinz“, auf alle Fälle jedoch ein Held, dem alle 
Herzen zuflogen. Nachdem er genügend geſungen 
hatte, kommandierte er ſeiner Armee: „Rechts um! 
Vorwärts maaarſch!“ und die ganze Armee ging durch 
die Mitte ab, gefolgt von dem enthuſiasmierten Land⸗ 
volk. Nein, nicht die ganze Armee. Ein Soldat und 
die Marketenderin blieben zurück, um ein unumgänglich 
notwendiges Liebesduett zu ſingen, an das ſich ein 
heiteres pas de deux ſchloß. Es war unumgänglich 
notwendig, um der Armee Zeit zu geben, ſich in eine 
gegneriſche Armee zu verkleiden. Abermaliger Trommel⸗ 
wirbel und flüchtende Bauern, die mit dem Ruf: „Flieht! 
Flieht!“ über die Bühne eilten. Aber der Soldat und 
die Marketenderin flohen nicht. Sie hielten ſich um⸗ 
ſchlungen und wollten ſingend ſiegen oder untergehn. 
— „Wo denkt ihr hin!“ rief man ihnen entgegen. 
„Ihr allein gegen 200 000 Mann!“ 

200 000 Mann?! Das war zu viel! Und fie flohen. 
Und die 200 000 Mann erſchienen, und es waren die 
vierzig von vorhin. Und mit ihnen wieder ein Held 
zu Pferde, diesmal auf einem Rappen. Und wieder 
ein Lied und „Gefecht“ hinter der Szene, eine Schlacht, 
ein Kampf, „Sieg! Sieg!“ und der Vorhang ſenkte ſich 
bei den Klängen einer Hymne und unter ſtürmiſchem 
Applaus. 

Und im zweiten Akt eine zauberhafte Gegend, in 
der eine mangelhaft gekleidete Dame mit ihrer Plaſtik 
einen rofa angeſtrichenen Holzbehälter füllte und zu 
frieren ſchien. Das war Venus, die einer Muſchel ent⸗ 
ſtieg, und um ſie herum Scharen junger Damen, die 
man erfreut war, ſingen zu hören, da dies verhinderte, 
daß man den Text verftand... - 

Das alles gehört der Vergangenheit an. In der 
Revue von heute hat fid) Witz und Satire mit Grazie 
und Schönheit vereint, und um ſie ſchlingt ſich ein Netz 
ſchmeichelnder Melodien — eine heitere Ouvertüre zu der 
noch in geheimnisvolles Dunkel gehüllten Saiſon, der 
wir entgegengehen. Sie verſpricht uns unter ſo man⸗ 
chem Reizvollen auch ein neues Werk von Sudermann, 
das unter dem Titel „Strandkinder“ am Königlichen 
Schauſpielhaus in Szene gehen wird. In dem koketten 
Theaterſaal auf dem Gendarmenmarkt, in dem der 
Optimismus zu Hauſe iſt, wird ſich dieſer Abend zu 
einem Ereignis geſtalten. Ob zu einem ſiegreichen, 
vermag niemand zu ſagen, der die Unberechenbarkeiten 
einer Theaterpremiere kennt, dieſe tauſend Widerſprüche, 
die ein weiſer Mann einmal in die Worte zuſammen— 
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faßte: „Wenn nach Schluß des Stückes der Dichter 
aufs Publikum, das Publ um auf die Kritik und die 
Kritik auf den Dichter pfeift, dann iſt es ein Erfolg, 
und bas Werk wird ein Kaſſenſtück ... 

Beiſammen ſind wir — fanget an. 


Unsere Bilder Dez 


Der Kaiſer in München (Abb. S. 1651). „Ich habe in 
den 21 Jahren meiner Regierung und auch ſchon früher viel 
ſchöne und eindrucksvolle Feſtlichkeiten mitgemacht, aber fo 
etwas Stimmungsvolles wie heute früh habe ich noch nie 
erlebt. Das iſt etwas, was man ſo leicht nicht vergeſſen 
wird.“ Mit dieſen Worten pries der Kaiſer den feſtlichen 
Empfang, den ihm die Münchner Stadtvertretung in den 
Räumen des alten Rathauſes hatte zuteil werden laſſen. Der 
Monarch, der anläßlich der Eröffnung der neuen Schackgalerie 
in München weilte, wurde im großen Feſtſaal des Rathauſes 
durch eine Anſprache des Oberbürgermeiſters begrüßt. Dann 
überreichten zwei Pagen kniend auf ſeidenem Kiſſen den Text 
dieſer Rede und eine goldbeſchlagene Prunkkaſſette, eine Elſen⸗ 
beinſtatuette des Münchner Kindls enthaltend, das die 
goldene Bürgermedaille der Stadt München trägt. 


ty 

Das Kaiſermanöver bei Mergentheim (Abb. S. 1647 u. 
1648). An den Ufern der Tauber hat wie einſt im Jahre 1866 
eine Schlacht zwiſchen deutſchen Truppen ſtattgefunden. Aber 
diesmal war es nicht ein blutig ernfter Bruderfrieg, ſondern eine 
gemeinſame friedliche Uebung in der Kriegskunſt. Die Truppen 
der e Bundesftaaten bewieſen unter den Augen 
des Deutſchen Kaiſers und zahlreicher Fürſtlichkeiten ihre fries 
eriſche Tüchtigkeit. Unter den fremden Manövergäſten befand 
ch auch Mohammed Schefket Paſcha, der Eroberer Konſtan⸗ 
tinopels und Generaliſſimus der verjüngten Türkei. Der Krieg 
zwiſchen der „blauen“ und der „roten“ Partei, dem beizu⸗ 
wohnen dieſe Gäſte gekommen waren, entrollte eine Fülle 
feſſelnder Schlachtenbilder. Eine originelle Variante des alts 
. Manövertreibens bildete die Verwendung des 
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Orville Wrights Höhenrekord (Abb. S. 1649). Der 
amerikaniſche Aviater hat die Flugvorführungen auf dem 
Tempelhofer Feld in Berlin mit einem glänzenden Schluß⸗ 
effelt beendet. Es gelang ihm, an den letzten beiden Flug⸗ 
tagen je einen neuen Weltrekord aufzuſtellen. Für die Zu⸗ 
ſchauer war insbeſondere der prächtige Rekord im Höhenfluge 
intereſſant, denn ſie konnten in minutenlanger fieberhafter 
Spannung beobachten, wie der kreiſende Aeroplan ſich immer 
höher ſchwang, wie er den Feſſelballon überflügelte, der die 
höchſte bisher von einem Aeroplan erreichte Höhe marlierte. 
Der Franzoſe Latham hatte erſt kürzlich in Reims den ſtolzen 
Höhenrekord von 155 Meter aufgeſtellt; Orville Wright ließ 
ihn weit hinter ſich und ſtieg 172 Meter hoch. Als er dann 
wieder den Boden berührte, wollte der Jubel der Zuſchauer 
kein Ende nehmen. de 


Der Befud bes Reichskanzlers v. Bethmann Holl- 


weg in Wien (Abb. S. 1651). Der neue Leiter der deutſchen 


Reichs politik hat es für eine feiner erſten Pflichten angeſehen, 
ſich nach Antritt ſeines Amtes dem Herrſcher der dem deutſchen 
Reich ſo eng verbündeten öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
vorzuſtellen und mit den leitenden Perſönlichkeiten des Donau— 
ſtaates Fühlung zu gewinnen. Der Kanzler wurde in Wien 
natürlich mit hohen Ehren empfangen. Kaiſer Franz Joſef 
begrüßte ihn in einer feierlichen Audienz und veranſtaltete ihm 
zu Ehren eine Hoftafel, an der viele politiſche und diploma— 
tiſche Perſönlichkeiten teilnahmen. Der öſterreichiſch-ungariſche 
Miniſter des Auswärtigen Freiherr von Aehrenthal ſprach ſich 
mit dem Kanzler in längeren Konferenzen über alle Fragen 
der Politik der verbündeten Länder aus, die Herr v. Bethmann 
Hollweg, ein treuer Anhänger des Dreibundgedankens, ebenſo 
auljaBt wie fein verdienter Vorgänger. | 


I 
General b. Art. Karl Kehrer (Abb. S. 1653), ber 
Präſes der preußiſchen Artillerieprüfungskommiſſion, feiert am 
10. Oktober ſeinen 60. Geburtstag. Als Abteilungschef und 
ſeit 1903 als Präſes der Artillerieprüfungskommiſſion in Berlin 
hat General Kehrer auf die Entwicklung des deutſchen Artillerie- 
materials und der Heerestüchtigkeit großen Einfluß ausgeübt. 
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Großadmiral von Köfter (Abb. S. 1653) hat die ehren⸗ 
volle Aufgabe erhalten, als Repräſentant der deutſchen See⸗ 
macht an der Hudſon⸗Fulton⸗Feier teilzunehmen, durch die 
Nordamerika die Entdeckung bes Hudſonfluſſes und feine erſte 
Eroberung durch das Dampfſchiff feſtlich begeht. 

ty 


Die Vermählung bes e Michael von Bras 
ganga (Abb. S. 1650) mit Miß Anita Stewart hat mit fürſt⸗ 
un Prunk in dem ſchottiſchen Städtſchen Dingwall ſtatt⸗ 
gefunden. Das benachbarte Schloß Tulloch beherbergte zahlreiche 
illuſtre Gäſte. Mit Stolz wieſen die amerikaniſchen Blätter 
darauf hin, wie viele königliche Hoheiten zur Vermählung der 
ſchönen Dollarprinzeſſſn erſchienen waren. Vor der Hochzeit 
hatte Miß Anita den katholiſchen Glauben ihres Gatten om 
genommen. Das junge Paar nimmt Aufenthalt in Oeſterreich. 


" ty 
Bordeaux hat in dieſem Jahr die für diefe Stadt unb 
ihr Gebiet fo wichtige Periode ber Weinleſe durch ein präch⸗ 
tiges Feſt gefeiert (Abb. S. 1652). Am erſten Tag fand ein 
glänzender Feſtzug ſtatt, deſſen allegoriſche Gruppen die Pro⸗ 
dukte aller Landſchaften des franzöſiſchen Südweſtens verherr⸗ 
lichten. Tags darauf wurde unter freiem Himmel vor 25 000 
Zuſchauern ein großes Feſtſpiel „Der Triumph des Bacchus“ 
aufgeführt, deſſen Text Henri Cain und deſſen Muſik Camille 
Erlanger geſchaffen hatten. Berühmte Künſtler wie Felia 
Litvinne und Muratore wirkten mit. Den Höhepunkt des 
Stückes bildete der Einzug der Ceres und des Bacchus unter 
den frenetiſchen Jubelliedern der Chöre, unter den Tänzen be⸗ 
eiſterter Bacchanten, als deren Führerin Regina Badet eine 
fallen dene Kunſt entfaltete. Weitere Szenen des Feſtſpiels 
ellten den Einfall der Hunnen nach Gallien und den Triumph 

der Jahreszeiten dar. - 


Tigerjagd in Marſeille (Abb. 1654). Die ſüdfran⸗ 
zöſiſche Hafenſtadt hat eine wilde Senſation erlebt. Eine aus 
ihrem Käfig entwichene Tigerin, die ſich in den Felſen der 
Hafenmole verſteckt hatte, hielt tagelang die Organe der Be⸗ 
hörden in Atem und beunruhigte außerordentlich die ſüdliche 
Einbildungskraft der Bevölkerung. Man räucherte die Höhlun⸗ 
gen der Klippen aus und ſchoß hinein; der Haſen befand ſich 
in einem förmlichen Belagerungzuftand. Endlich wurde das 
Tier mit durchlöchertem Fell tot aufgefunden. 


KE 

Die neue Revue im Berliner Metropoltheater 
(Abb. S. 1654). Das Berliner Metropoltheater hat einen 
neuen „Schlager“, deſſen fröhlicher Glanz in dieſer Saiſon 
nicht mehr erlöſchen dürfte. „Halloh!!! Die große Revue!“ 
heißt die bunte Miſchung von fröhlichem Unſinn, aktueller 
Satire und ſzeniſchem Prunk, deren Text der bewährte Julius 
Freund und deren Muſik Paul Lincke verfaßt hat. Alle 
„Stars“, die in den letzten Spielzeiten am Nachthimmel des 
Metropoltheaters geglänzt haben, traten wieder auf und 
fanden bei der Premiere den gewohnten Beifall. 


ty 

Todesfälle (Abb. S. 1653). In Dublin iſt dieſer 
Tage der frühere engliſche Marineminiſter Lord Tweeds 
mouth geſtorben. Der tüchtige und verdiente liberale Po⸗ 
litiker iſt über die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus nur 
durch den Brief bekannt geworden, den der Deutſche Kaiſer 
im Herbſt 1908 an ihn gerichtet und von dem die weite 
Oeffentlichkeit durch eine Indiskretion Kenntnis bekommen 


hatte. Lord Tweedmouth ift 60 Jahre alt geworden; die 


Stellung des erſten Zivillords der Admiralität bekleidete er in 
den Jahren 1905—1908. — In Heringsdorf ift der Geheime 
Kommerzienrat Dr. jur. h. e. Albert Schlutow verſchieden. 
Schlutow hat ſich als Vorſitzender des Aufſichtsrats des „Vul⸗ 
kan“ um Induſtrie und Flotte bedeutende Verdienſte erworben. 


Die Toten der Woche PN 


Guſtav Schwarz, der freikonſervative Abgeordnete des 
6. Wahlbezirks im preußiſchen Landtag, T 15. September im 
49. Lebensjahre. : 

Sigmund Steiner, beliebter Operettentenor, T am 16. Sep« 
tember in Berlin. 

Der Vortragsmeiſter Alexander Strakoſch, T am 17. Gep» 
tember in Berlin im Alter von 64 Jahren. 

Lord Tweedmouth, früherer britiſcher Marineminiſter, 
+ 16. September in Dublin (Portr. S. 1653). 

Reinhold Wellhoff, hervorragender Operettenſänger, am 
17. September in Berlin. 
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Der Kaifer und ber König von Württemberg orientieren fid) auf der Karte über die Gefechtslage. 


Kaifermanóver in Württemberg. 
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Der türkiſche Marſchall Mahmud Scheller Paſcha (x) 
als Manövergaft des Kaiſers. 


Groß Il über dem Gelände während der Kritik. 


Bhol. Tellgmann. 


Vorgehen der Artillerie mit Unterſtützung der In⸗ 
ſanterie. Phot. Tellgmann. 


Kaiſermanöver in Würktemberg. 
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Orville Wright verbefjert den Weltrekord durch einen Flug in 172 Meter Höhe. 


Die vom „Berliner Cokal-Anzeiger“ veranſtalteten Flugvor führungen Orville Wrights 
auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Die Vermählung im Haufe Braganza: 


Prinz Michael von Braganza und Gemahlin Miß Anita Stewart nad) der Trauung. 
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Sir Grasya Eege SE PME | Hoſphot. Obergaffnet. 
Det Kaiſer als en u Die feierliche Ueberreichung der goldenen Bürgermedaille. 
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Der Kanzler begibt fid) vom Hotel in die Hofburg zur Audienz bei Kalſer Franz Joſeſ. Phot. Sanden. 
Der Antritlsbeſuch des deulſchen Reichskanzlers von Bethmann Hollweg in Wien. 
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Aus dem großen Weinleſefeſtſpiel in Bordeaux: Bacchus Zriumpbafot. 


Mlle. Regina Badéet von der Pariſer Oper als Bacchantin beim Schwertertanz Phot. Branger. 
Rechts: Madame Litvinne als Ceres. — Phot. Bert. 
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Großadmiral von Köſter, 
der Vertreter des Deutſchen Reichs bei der Hudſon⸗Fulton⸗Feier in Neuyork. 
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wächter. 


Phot. Schumann. Phot. Erneſt Q. Mils. 


Geb. Sommer: Rot Dr. Albert Schlutomw f General der Artillerie Kehrer, Cord Tweedmouth 7 
Mitglied des preuß. Herrenhauſes. felert ſelnen 60. Geburtstag. früherer englifder Rarineminifter. 
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Das goldene Bett. 
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Roman von 


8. Fortſetzung. 


Frau Mara in ihrer überreifen, üppigen Schönheit 
lehnte bequem in den Polſterungen ihres Seſſels unb ließ 
ihr weißes, langgeſtieltes Opernglas aus Perlmutt neu⸗ 
gierig die Logenreihen entlang gleiten, ſenkte es manch⸗ 
mal zum Parkett, hob es aber nur einmal ganz flüchtig 
zum Erſten Rang. 

Die Aufnahme des erſten Aktes war über jedes Er⸗ 
warten warm. Die aparte Erſcheinung Ada Molls hatte 
Senſation gemacht, ihre erſte Szene enttäuſcht in ihrer 
allzu nachläſſigen Natürlichkeit. Dann ging es von ihr aus 
wie ein Fluidum. Das Publikum hing atemlos an jedem 
ihrer Worte, war völlig gefangen von dem beredten Spiel 
ihres ausdrucksvollen Geſichts. Man rief den Autor. Und 
obwohl die Rufe lebhaft waren, zeigte er ſich nicht. Nur 
Enzlehn trat in die Loge zu den Damen, küßte ihnen die 
Hand, hielt die von Pieps länger in der ſeinen, als die 
flüchtige Begrüßung rechtfertigen konnte. 


Felix, der die kleine Szene beobachtet, hatte eine un⸗ 


angenehme Empfindung, er atmete auf, als Enzlehn die 
Loge verließ. | 

Nach bem zweiten Akt rafte das Publikum. Frank 
Nehls wurde immer wieder gerufen, mußte immer wieder 
vortreten. Er kam nicht ein einziges Mal allein. Immer 
wieder zog er Ada Moll mit ſich heraus, ſchob ſie vor, als 
wollte er den Beifall auf ſie allein hinüberleiten. 

Von der Galerie herunter wurden ihre Namen zu⸗ 
ſammen gerufen: „Nehls... Moll... Nehls .. Nehls 
Moll. 

Ada Moll neigte kaum das bleiche Geſicht. Ihre 


Augen nickten klar und groß in den erleuchteten Saal hin⸗ 


ein, als wollten ſie ſich die Züge jedes einzelnen einprägen, 
der hier die erſte Staffel zu ihrem Ruhm aufbaute. Ihre 
Hand war wie in einem Schraubſtock in der des Schrift⸗ 
ſtellers eingezwängt. Sie machte eine Bewegung, als 
wollte ſie ſich losreißen, aber noch feſter legten ſich die ner⸗ 
pigen Finger um ihr Handgelenk, noch näher zogen fie 
die ganze Geſtalt an ſeine Seite. 

Pieps rührte ſich nicht. Wie eingefroren lag ein ſtarres 
Lächeln um ihre Lippen. Nur Frau Mara flüſterte er⸗ 
regt mit beſchleunigtem Atem: „Wenn der Papa doch nur 
die affektierte Perſon losließe. Man weiß ja gat nidjt, 
wem man applaudiert!“ 

Ließ der Beifall nach, wurde er von der Galerie ge⸗ 
ſchickt wieder angefeuert, und das Paar auf der Bühne 


rührte ſich ſchließlich nicht, ließ ihn über ſich ergehen wie 


ein Naturereignis, vor dem es kein Entrinnen gibt. 

Frau Maras weiche Züge bekamen einen harten, ge⸗ 
quälten Ausdruck. 

„Mach ihm doch ein Zeichen, Pieps, daß er ſie los⸗ 
läßt — ekelhaft ift bas . 

Pieps ſchien nicht zu hören. 

Dann ſank der Vorhang endlich zum letztenmal, und 


Olga ann 


viele Herren ſtauten ſich vor der Brüſtung ii Orcheſter⸗ 
loge. 

„Gehſt du hinunter?“ fragte Ottilie. 

Felix ſchüttelte den Kopf. Er hatte keinen Frack an» 
gelegt, genierte fih, als einziger fo unfeſtlich vor den 
Damen dazuſtehen, fürchtete fid) vor einem gleichgültigen, 
flüchtigen Gruß, da, wo ihm das Herz voll war von wider. 
ſprechendſten Gefühlen. 

Die Unbefangenheit der erſten Zeit war längſt von ihm 
gewichen. Ob ſie denn nicht etwas eſſen wollte? Nein. 
Nun, dann ſah er ſich das Haus ein bißchen an, er würde 
gleich wieder da ſein. 

Im Foyer traf er Stieber. 

„Was ſagen Sie zur Moll, großartig — was? Eine 
Entdeckung von unſerm Paſcha. Nehls kann froh ſein. 
Jetzt kann er getroſt ſeinen alten Wein in einen neuen 
Schlauch gießen.“ 

Er hakte ſich freundſchaftlich unter und folgte langſam 
dem Strom des Publikums. | | 

„Aaaah ... Teumer! Natürlich. Sie durften nicht 
fehlen .. .. Hier mein Tiſchkollege, Herr Frank.“ 

Die Herren grüßten ſtumm, und Teumer ſtellte die 
Angekommenen einer ſehr hübſchen und eleganten Dame 
vor. E 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau, noch zwei Kollegen von 
der Deutſchen Handelsbank, Herr Stieber — Herr Frank 
— Frau Dr. Bars“, fügte er erklärend hinzu. 

Stieber war ſofort orientiert. Frau Dr. Bars war die 
geſchiedene Frau eines bekannten Romanſchriftſtellers, 
Tochter eines ehemaligen Börſenmaklers, der ihr einige 
hunderttauſend Mark hinterlaſſen hatte. Sie ſteckte noch 
immer mit dem einen Fuß in der Finanz, mit dem andern 
in der Literatur, wie ſie ſelbſt ſagte. 

Sie wußte jedenfalls alles, was in beiden Welten vor⸗ 
ging, und manchmal etwas mehr. Es war ihr Ehrgeiz, 
jeden zu kennen und in allen bekannteren Häuſern wenig⸗ 
ſtens einmal geweſen zu ſein. Sie arrangierte gern Pick⸗ 
nicks in ihrer Wohnung und ſorgte — für den Tee. Für 
die konſiſtenteren Genüſſe ließ ſie meiſt die andern ſorgen. 

Man unterhielt ſich gut bei ihr, traf immer hübſche 
Frauen, wohlhabende junge Mädchen und tanzluſtige junge 
Herren. Nur alte Leute konnte ſie nicht ausſtehen, und 
dieſe revanchierten ſich durch kleine Verläſterungen. Ihr 
Kreis wechſelte ſehr häufig, erneute ſich völlig faſt alle 
zwei Jahre. Um neue Beziehungen anzuknüpfen, war ſie 
Mitglied unzähliger Wohltätigkeitskomitees, ließ fid) aber 
nie mit Geldbeiträgen, ſondern nur mit „Arbeit“ beſteuern. 
Allenfalls riskierte ſie ſelbſt ein paar Mark Porto für die 
zu verſendenden Villette. 

Der Zweck ihres Lebens war den andern und ihr 
ſelbſt unklar. Sie lebte einfach. Und mit dieſer Tat⸗ 
ſache fand ſie ſich ſo gut, als es nur irgend ging, ab. 


Copyright 1909 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Mit ihrem Mann war ſie ganz freundſchaftlich auseinan⸗ 
dergegangen, weil ihr die Ehe, wie er ſie führen wollte, 
nicht bequem war. Sie war lebhaft ohne Temperament, 
liebenswürdig ohne Gemüt. Teumer fühlte ſich ſtark zu 
ihr hingezogen. 

Ohne die beiden vorgeſtellten Herren anders als durch 
ein freundliches Kopfnicken zu beachten und doch ſo ver⸗ 
traulich, als kenne ſie ſie ſeit langem, fuhr ſie in ihrem 
Geplauder fort. „Es war Zeit, daß Frank Nehls wieder 
mal einen Treffer machte. Der Mann war ja unzurech⸗ 
nungsfähig: Wagen, Auto . . . die Kleine, feine Tochter, 
mußte ein Reitpferd haben — ein Manegepferd tat's nicht“ 
— das war die Rache für den Sporenhieb, den Pieps ihrer 
Stute verabfolgte hatte — „und wo ſollte ſeine Frau, die 
ehemalige Choriſtin, gelernt haben, Haus zu führen?! 
Sie ſaß heute wieder da, aufgeputzt wie ein Pfau, und ließ 
ſich den Hof machen. Eiler hatte Frank Nehls an die 
Tauſende gepumpt, um die Ada Moll anzubringen, aber 


nun bereitete ſich etwas Drolliges vor: Nehls würde wohl 


die Ada Moll behalten und dem Eiler die Tochter zur Frau 
geben.“ 

„So . . . woher willen Sie denn das jo genau, gnädige 
Frau?“ fragte Felix mit unterdrücktem Zorn. 

Frau Dr. Bars lachte ein bißchen erſtaunt über die 
ſcharfe Art der Frage. 

„Davon fpricht doch ganz Berlin, Herr ... Herr ..“ 

„Frank“, ſagte Felix ſehr beſtimmt. 

„Verzeihung . . . ich habe ein [o ſchlechtes Namen⸗ 
gedächtnis!“ 

Felix fühlte die Impertinenz. | 

„Vielleicht erinnern Sie fid) beſſer, wenn ich Ihnen 
ſage, daß Frank Nehls mein Bruder iſt.“ 

„Ihr Bruder ... ach nein, wie intereſſant! Ich per, 
ehre Ihren Herrn Bruder ſehr, verkehre viel im Nehls⸗ 
ſchen Hauſe. Es ſind reizende Menſchen. Sie glauben 
gar nicht, wie ich mich für ihr Schickſal intereſſiere. Be⸗ 
ſonders für Fräulein Nehls.“ 

Es klang ſo warm, ſo aufrichtig. Sie bat ihn ſo herz⸗ 
lich, ſie am Sonntag zu beſuchen. Es würde ihr eine ſo 
große Freude ſein, Frank Nehls' Bruder zu den Freunden 
ihres Hauſes zu zählen. Und ſie wiederholte: „Sie kommen 
doch nächſten Sonntag, nicht wahr, Sie kommen?“ mit 
einer ſolchen Beharrlichkeit, daß es grob geweſen wäre, 
ausweichend zu antworten. 

Noch beſaß Felix den Mut der Grobheit nicht. Es war 
ihm fogar peinlich, daß er bie hübſche, elegante Frau fo in 
Verlegenheit gebracht hatte. Geklatſcht wurde wohl überall 
ein bißchen. Und wenn einer in der Öffentlichkeit ſtand — 

Teumer grüßte ihn auffallend höflich, als er ſich verab⸗ 
ſchiedete, ſah in ihm einen Protegé Eilers, den Mann, deſſen 
Karriere geſichert war. 

Stieber freute ſich ehrlich, hakte ſich noch feſter unter. 

„Menſchenskind, ſind Sie ein Geheimniskrämer! War⸗ 
um haben Sie denn das nicht gleich geſagt? Nächſtens 
ſchnorr ich Sie um Theaterbillette an . . ." 

Dann führte er ihn zum Erſten Rang zurück, zeigte 
ihm das ſich aufs neue füllende Haus. 

„Sehen Sie dort links — Orcheſterloge neben Eiler — 
das iſt unſer hoher Chef Paulſin. Nu ſehn Sie ſich nur 
den Schnitt vom Frack an und bie Weſte . . . einfach phäno⸗ 
menal — ſehen Sie, jetzt grüßt er zur zweiten Proſzeniums⸗ 
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loge auf unſerer Seite herüber. Das iſt die Prinzeſſin 
Arnulf, die mit dem Fürſtenweg. 

„Wieſo mit dem Fürſtenweg?“ 

„Na, ihr hat doch der größte Teil der Terrains dort 
draußen gehört. Das ift eine Geſchäftsfrau -- koloſſal. 
Es war gar nicht geſagt, daß dieſe Fürſtenwegſache ſo 
eine glänzende Choſe war. Aber die Geſchicklichkeit, mit 
der Paulſin das Bankenſyndikat zuſammenbrachte, iſt bei⸗ 
ſpiellos. Er verſteht's eben, den Leuten Mumm auf etwas 
zu machen. Die Arnulf hat mindeſtens ihre drei Mil⸗ 
lionen netto bei dem Verkauf gehabt — na, und dann iſt 
fie doch mit ſoundſo viel Aktien drin in der Ge'ell[djaft . . . 
dreihundert zu je tauſend gezeichnet und zugeteilt.“ 

„Da verdient wohl die Bank wieder Unſummen“, meinte 
Felix. 

Stieber lachte leiſe. 

„Die Bank — weiß ich nicht, natürlich ja, aber unſer 
cus Chef verbindet wohl noch andere Abſichten mit der 

oſe.“ 

Felix fragte nicht weiter. Es war ihm auch ziemlich 
gleichgültig, welche Nebenziele Paulſin verfolgte. Nur die 
Beteiligte, die Durchlaucht intereſſierte ihn. Das ſtand ſo 
ganz im Widerſpruch zu allem, was er von einer Prinzeſſin 
ſich je gedacht hatte. 

Er hatte noch die kindlich⸗provinziale Vorſtellung 
von der Minderwertigkeit kapitaliſtiſcher Manipulationen. 

Während er auf ſeinen Platz zurückkehrte, ſah er, wie 
die ſehr brünette und häßliche kleine Durchlaucht Pieps 
liebenswürdig zunickte und Pieps, ſich leicht von ihrem Sitz 
erhebend, den Gruß vertraulich reſpektvoll erwiderte. 

Ein leiſes Gefühl des Stolzes konnte er nicht ganz unter⸗ 
drücken 

Ottilie war febr erregt, noch blaffer als vorher. 

„Felix, ſieh mal durch das Opernglas hinauf. 
nicht Papa dort oben?“ 

„Wo — —?“ 

Sie machte eine vorſichtige Bewegung mit dem Kopf 
nach dem Zweiten Rang zu, wo zwiſchen zwei Damen ein 
weißer Patriarchenkopf ab und zu ſichtbar wurde. 

„Ja . .. wahrhaftig. Wie kommt denn Papa dorthin?! 
Es war doch alles bis auf den letzten Platz ausverkauft.“ 

Der dritte Akt nahm ſeinen Anfang. Die Stimmung 
des Publikums mußte nach der langen, zerſtreuenden Pauſe 
wieder aufs neue erobert werden. | 

Nach einer gefährlichen Szene tönte feijes Ziſchen von 
oben. 

Ottiliens Hand faßte nach der des Bruders. 

„Du ... um Gottes willen.“ 

„Sei doch ruhig, Tille.“ 

Felix ſaß wie auf Kohlen. 

Der Dialog auf der Bühne ging weiter, mutig und 
gefährlich herausfordernd. 

Wieder der furchtbare Ziſchlaut, ſtärker, ausdrucksvoller, 
dann ſetzten ein paar Hände zum Applaus ein, das Ziſchen 
mehrte ſich, mit ihm der Applaus. Das Parkett ziſchte, um 
ſich Ruhe zu verſchaffen, applaudierte dann um ſo ſtärker, 
mit einer wahren Wut, anſteckend in ſeiner Vehemenz, bis 
das ganze Haus in toſenden, ſieghaften Beifall ausbrach. 
Der Akt war gerettet. 

„Ekelhaft,“ ſagte ein Herr zu Felix, „das ſind von der 
Claque bezahlte Ziſcher. Ich beobachte den alten Kerl da 
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oben ſchon in einem fort. Erſt hat er wie verrückt ge⸗ 
klatſcht, und als es flau wurde, jedenfalls auf ein Zeichen 
vom Stehparkett aus, zu ziſchen angefangen, natürlich um 
den Applaus hervorzurufen. Den Trick kennt man doch, 
und die Leute fallen immer wieder rein drauf!“ 
Ottilie hatte den Kopf tief in den Schoß gelenft; zwei 
rote Flecke brannten auf ihren Wangen, und ihre zittern⸗ 
den Finger ſpielten mit der Schnur ihres Pompadours. 

Wieder mußte Frank Nehls ſich unzähligemal vor dem 
Publikum verneigen, und wieder hielt ſeine Hand die Hand 
der Darſtellerin krampfhaft umfaßt. 

Eiler ſtand unter der Brüſtung der „Autorenloge“. 
Seine Glatze lehnte beinahe an Pieps weißbehandſchuhtem 
Arm. 

„Bravo... Bravoooo“, ſchrie er. 

„Willſt du noch bleiben?“ fragte Felix. 

„Nein, gehen wir“, ſagte Ottilie tonlos. 

Schweigend half ihr Felix in ihren einfachen, ſchwarzen 
Mantel, dann traten ſie Seite an Seite auf die menſchen⸗ 
leere Straße hinaus. 

Sie gingen in die erſtbeſte kleine Weinſtube, und Felix 
ſchenkte der Schweſter ein Glas Rotwein ein. 

Das Glas zitterte in ihrer Hand, daß er wegſehen 
mußte. 

Plötzlich ſchob ſie das Glas von ſich, ſchlug die Hände 
vors Geſicht unb fing leiſe und hilflos an zu weinen. 

„Lille... abet, Tille . 

Es mar ganz ſtill in bem kleinen Lokal. Nur bie 
Niſche, in der ſie ſaßen, war hell erleuchtet. Der Kellner 
kauerte ſchläfrig am Büfett, wo der Wirt die Abend⸗ 
zeitung las. 

Felix ſtreichelte Ottiliens Rücken mit der zagen lin. 
beholfenheit aus ſeinen Kindertagen. 

Endlich beruhigte ſie ſich. 

„Weißt du, Felix, das ſind nur meine ſchlechten Nerven“, 
ſuchte fie fih zu entſchuldigen. 

„Na ja, natürlich, Tille . 

„Aber du glaubſt nicht, T Angſt immer in mir 
lebt um den Vater. Seit Jahren und Jahren .. 

Er hielt ihre Finger feſt, ſtreichelte ſie, ſuchte ſeine 
Wärme auf ſie zu übertragen, die ſo zitternd und eiskalt 
neben ihm ſaß. 

„Ich kann ihm doch nicht nachlaufen überall, und krank“ 
— ſie zeigte auf die Stirn — „iſt er doch nicht. Jeden 
Abend, wenn ich ſchlafen gehe, ohne daß eine neue Un⸗ 
gebeuerfid)feit geſchehen ift, danke ich meinem Schöpfer. 
Dabei ijt er gut, Felix, wirklich. . . Du kannſt es mir 
glauben. Aber die Leute um ihn herum... Er hat keine 
Unterſcheidung mehr für das, was er tun und was er nicht 
tun darf!“ 


„Das Gefühl dafür verliert ſich wohl hier“, murmelte | 


Felix und ftarrte auf bas zweifelhaft ſaubere Tiſchtuch, bas 
er mit dem Daumennagel glättete. 

Ottilie hob den Kopf, und ihr erſchreckter Blick ſuchte 
Felix Augen. Er zuckte die Achſeln. 

„Tille, was weißt du vom Leben! . . .^ 

Sie krampfte die Hände ineinander. Wie ein harter 
Stoß vor die Bruſt waren ihr die Worte. Immer wieder 
mußte ſie ſich das ſagen laſſen, ſie, die den härteſten Kampf 
mit dem Leben geführt, die im Kindesalter Mutterpflichten 
erfüllt, Ernährerſorgen auf ſich genommen hatte. 
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Felix ſchüttelte leidenſchaftlich den Kopf. 

„Nein, Tille, nicht Sorgen, nicht Entbehrungen ſind 
Leben. Sie ſind bloß Verneinung des Lebens. Das 
Leben beginnt jenſeit dieſer Grenze, da, wo Wünſche leben⸗ 
dig werden, wo Kräfte ſich regen, die über dieſe Grenze 
hinauswachſen.“ 

Er dachte daran, wie ſie glücklich und feierlich in ihrem 
altmodiſchen ſchwarzen Seidenkleid neben ihm geſeſſen und 
er voll kochender Beſchämung den Mangel eines Fracks 
empfunden. Auch daran dachte er, wie ſie geachtet in dem 
Kreiſe ihres beſcheidenen Lebensringes die Stellung be⸗ 
hauptete, die ſie ſelbſt ſich erworben, und wie er nur als 
ein ſchwacher Abglanz des Bruders exiſtierte, zu feige, 
um völlig unterzutauchen in die große, graue Maſſe des 
Alltags, bis eigenes Verdienſt ihn herausſchied. 

Sie ſaßen lange ſchweigend und brütend, unfähig, ſich 
näher zu kommen durch offene Ausſprache. 

Abgeriſſen ſagte Ottilie: „Alma Kurthe kommt nächſte 
Woche mit ihrem Vater her.“ 

Er wehrte ſich kaum gegen den Angriff, zuckte nur leiſe 
die Achſeln. Die Adern ſchwollen ihm an den Schläfen auf. 

„Ich werde mit ihr ſprechen“, ſagte er langſam, aus» 
druckslos. „Sie wird vernünftig ſein.“ 

Die Frankſche Heftigkeit kam nun auch bei ihr zum 
Ausbruch. 

„Du benimmſt dich wie ein dummer Junge. Du zer⸗ 
ſtörſt einen Aufbau von Jahren durch einen einzigen, leicht⸗ 
ſinnigen Streich. Gewiſſenlos ijt bas . . . jawohl, ge» 
wiſſenlos!“ 

Die Härte ſtieß Felix ab, ſtärkte ſeinen paſſiven Wider⸗ 
ſtand, enthob ihn der Mühe jeder Entgegnung. 

An den Spiegelſcheiben flirrte der Laternenſchein der 
Wagen und Autos vorüber, die ſich in langer Reihe vom 
Theater her um die Ecke wanden. 

„Es wird ſpät“, ſagte ſie und ſeufzte ſchwer auf. 
„Morgen um halb ſieben heißt es aufſtehen.“ 

Wie gerädert war ſie und mutlos, als hätte ſie ſchwere 
Balken nutzlos hin und her geſchoben. 

Ein ungeheures Mitleid ergriff ihn. 

„Du mußt mich nur recht verſtehn“, ſagte er ganz leiſe 
und einlenkend. | 

Ihre großen braunen Augen, rotgeſäumt, ruhten müde 
und trocken auf ſeinem Geſicht. 

„Wie kommt es nur, Felix, daß niemand von euch mich 
verſtehen will?“ 

Er dachte nach, ſelbſt betroffen durch die Wahrheit ihrer 
Worte, dann ſagte er langſam, als ränge ſich die Antwort 
nur mühſam ihm von den Lippen: „Das kommt wohl 
daher, weil du zu einfach biſt, Tille.“ 

Sie nickte vor ſich hin, knöpfte ihren Mantel zu, ſtreifte 
die geſtrickten Handſchuhe über die hageren Finger und 
unterdrückte einen heftigen Huſtenreiz. 

Er ſtieg mit ihr in den Omnibus, und obwohl fie in 
mütterlicher Beſorgnis ihn nach Hauſe ſchickte, brachte er 
ſie bis vor die Tür. 

„Na, das trifft ſich ja gut, meine Kinder“, ſagte der alte 
Frank, der gerade das Schloß öffnete. „Schade, wir 
haben uns vor dem Theater verfehlt. Ich habe von einem 
Bekannten ein Billett zur Premiere bekommen — im letzten 
Augenblick war er verhindert zu gehn. Habt ihr mich nicht 
geſehn? Mitten im Parkett fap ich — hochfein. Der ver: 
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dammte Junge, ber Paul, hätte ich dem gar nicht mehr 
zugetraut. Ä 

Er lachte und blickte dabei lauernd von einem zum 
andern. Und da ihre Geſichter undurchdringlich blieben, 
ſo fügte er ſehr freundlich hinzu: „Willſt du nicht noch mit 
'raufkommen, Felix? Tille hat gewiß ein Fläſchchen Wein 
oben. Das kaufe ich ihr ab, und wir trinken eins auf den 
Schlingel, den Paul . . . was?“ 

Es klang alles unendlich bieder und väterlich. In der 
Hoſentaſche klapperte er mit ein paar Silbermünzen. 

„Nein, ich muß zur Ruhe, und Felix iſt auch müde“, 
jagte Ottilie abgeriſſen, drückte dem Bruder krampfhaft 
kurz die Hand und ſchlüpfte unter die dunkle Haustür. 

Frank hielt den Sohn am Mantelknopf feſt. „Haſt du 
die Mara geſehn? Solche Dinger hatte ſie in den Ohren. 
Die nimmt ſie uuf Pump beim Juwelier. Der Groſſe hat 
mir's erzählt, und der weiß es vom Kommerzienrat, mit 
dem er Billard ſpielt im Café. Der Kommerzienrat war 
gerade beim Juwelier, als die Mara ankam, in Equipage 
mit [ioriertem Diener. Na, man kennt fe ſchon, hat nur 
einen Zettel unterſchrieben und dem Diener großartig be⸗ 
fohlen: nehmen Sie. Dabei hätte ſie die Schachtel ruhig 
in den Muff ſtecken können. Tja ... [o machen's feine 
Leute! Und dann noch was: auf eure faulen Fürſtenweg⸗ 
aktien, da braucht ſich eure Bank niſcht einzubilden. Mache 
— weiter gar niſcht! Eine Prinzeſſin ſoll die Hand im 
Spiel haben, und im März, wenn's mit den Überſchwem⸗ 
mungen in Schleſien wieder losgeht, zeichnet Paulſin ſeine 
100 000 Mark. Das iſt ſo, wie's Amen in der Kirche. 
Nach jeder Überſchwemmung ein Orden. Nee, nee, mein 
Junge, laß dich nicht blenden. Immer hübſch hinter die 
Kuliſſen geguckt, immer hübſch die Augen offen gehalten, 
Geſchäft is Geſchäft. Und Geſchäft is alles! Die Brillanten 
und die Prinzeſſin und die Überſchwemmung und die 
Schamloſigkeit auf der Bühne. Na, Felixchen, unter 
uns . . . das Stück, was? Haarig! Ich kann fo was nicht 
runterſchlucken. Ich kann's nich! Für mein Geld brauch 
ich mir das nicht bieten zu laſſen. Kräftig losgeziſcht hab 
ich, jawoll! Ich, der Vater, kräftig losgeziſcht! Und was 
meinſte, wie verkommen das Volk iſt: auf mich ſind ſie los⸗ 
gefahren. Da bin ich aber ungemütlich geworden! Bei 
meinem Sohn laſſe ich mir nichts dreinreden, da kann ich 
pfeifen, ſoviel ich will. Dazu hab ich ihn nicht erzogen, 
daß er Unanſtändigkeiten ſchreibt. Unanſtändigkeiten 
waren bei uns nicht Mode. Na, nachher wurde es ja 
wieder manierlich. Und da habe ich mir denn wieder die 
Lunge ausgeſchrien und immerzu Bravo gerufen, bis das 
Haus leer war, nur in den Rängen nod) 'n paar Leute. 
Und da is er herausgekommen, mein Herr Sohn, und hat 


mir einen ſchiefen Bückling gemacht, jawoll, für eine Mark 


fufzig ſo einen Bückling! Du, das gibt 'n Hochgefühl!“ 
„Von wem hatteſt du denn das Billett bekommen?“ 
„Ich [age doch, von 'nem Bekannten aus dem Café, der 
im letzten Augenblick verhindert war. Merk dir, mein 
Junge, Beziehungen muß man haben ... Beziehungen. 
Na, gut Nacht, Felixchen! ...“ 


Die Banktätigkeit fraß Felix allzeit auf, und bis in 
ſeinen Schlaf hinein hörte er noch das Klappern der Schere, 
das Umſchlagen der Kontoſeiten, das leiſe Raſcheln, das 
vom angrenzenden Zimmer herüberdrang, wo die Unter— 
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offiziere von der Schloßgarde jeden Nachmittag die Cou- 
pons zählten. An vier langen Tiſchen ſaßen ſie Tag für 
Tag, unaufhörlich ſchoben ſie mit der gleichen flachen 
Daumenbewegung die kleinen Zettel hoch, bewegten im 
ſelben Rhythmus die Lippen beim leiſen Zählen, räuſperten 
ſich faſt im gleichen Tonfall bei Beginn eines neuen Päck⸗ 
chens. Manchmal ſtrömte eine Welle heißer Luft, die vom 
Dunſt geſunder, ſtarker Körper erfüllt war, zur Coupon⸗ 
kaſſe herüber. 

„Jakob, lüften Sie drinnen“, gebot dann Prokuriſt 
Becker, indem er fein weißſeidenes, buftenbes Taſchtuch zur 
Naſe hob. 

Kettler machte ſich faſt immer als Erſter aus dem 
Staube. Im Winter ging er täglich auf den Fechtboden. 
Er war Mitglied eines Vereins für Körperkultur, hatte alle 
Taſchen voll von Broſchüren über Sport, Körperpflege, 
nervenſtärkende Präparate. Er ging mit der Idee um, 
ſich zum Frühjahr ein Segelboot zu kaufen. Zwiſchen zehn 
und elf Uhr war er immer nervös, und gegen halb zwölf 
verſchwand er regelmäßig von ſeinem Platze, kam erſt nach 
einer Viertelſtunde wieder — lächelnd und guter Dinge. 

. wt Kettler magenleidend?“ fragte Felix einmal. 

Stieber pruſtete laut heraus. 

„Symptomendiagnoſe ift nicht immer zuverläſſig, lieber 
Herr Frank! Nein, unſer Freund Kettler hat von zehn 
bis elf Uhr Kursſchmerzen, und im letzten Augenblick rennt 
er ins Börſenbureau, wo ein Freund von ihm Rot, dem er 
eine Kaufs⸗ oder Verkaufsorder mitgibt. Ginge er früher 
hinauf, würde er die Order noch zehnmal abändern. Ich 
ſage Ihnen, gegen das Spekulationsfieber, das, wie ſie ſo⸗ 
eben richtig bemerkten, ne verfluchte Ahnlichkeit mit dem 
Magenfieber hat, hilft kein Mittel und keine Fechterei 
und kein Duſchenbad. Das iſt eine Infektionskrankheit, der 
hier die meiſten zum Opfer fallen.“ 

Stieber ſelbſt verbarg dieſes Fieber unter einer lachen⸗ 
den Maske, aber die Hand, die dem Laufjungen den Order⸗ 
zettel in das Körbchen warf, das er ins Börſenbureau Dine 
aufzubringen hatte, zögerte im letzten Augenblick oft be⸗ 
denklich. 

Mit einem „ach, is ja egal“ ſah er dann jedesmal dem 
Jungen nach und zerrte an ſeinem Kragen. 

„Is eigentlich 'n Glück, daß wir keine Termingeſchäfte 
machen dürfen, denn ſonſt . ." 

Stieber fuhr ſich mit der blanken, weißen Hand um 
die Ohrmuſchel. „Die Aufregung bleibt zwar die gleiche. 
Ich hab mir ſchon oft Notizen gemacht, wiſſen Sie, fabel⸗ 
haft, was ich für 'n Glück habe in der Theorie. Na... 
ich würde ja durch einen Strohmann Ultimo machen. Aber 
fünfzehntauſend Mark —! Unter dem gibt's ja nichts, das 
ijt denn doch zu riskant. Tja... wenn man erft bie Pros 
fura in der Taſche hat!“ 

„Können denn die Terminſpekulationen machen?“ 

„Wenn ſie's dazu haben! . . . Becker zum Beiſpiel wird 
fid gerade genieren! ... Haben Sie denn 'ne Ahnung, 
was der für'n Haus macht! Glauben Sie von den achtzehn⸗ 
tauſend Mark Gehalt? Damit geht man nicht weit in 
Berlin!“ 

Bei Tiſch im Reſtaurant wurde wieder von Geld ge» 
ſprochen. Manchmal gab es einen leichten Disput über 
dies oder das Papier. 

Stieber „manſchte“ unvorſichtiger als Kettler, ver» 
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traute immer feinem Dufel, mar aber für ſchnellen Umſatz. 

„Rur nicht lange halten — immer verkaufen. Und 
dann lieber gleich wieder was Neues nehmen. Jetzt, wo bald 
die erſten Jahresberichte herauskommen, gibt's wieder was 
zu verdienen. Die Flöther Maſchinen ſollen diesmal brillant 
abgeſchloſſen haben und haben koloſſale Aufträge fürs 
neue Jahr.“ 

Kettler rechnete ſehr methodiſch. „Im Januar brauch 
ich regelmäßig meine achthundert Em. Das muß rein⸗ 
kommen. Vom Februar ab kann ich erſt ans Sparen 
denken.“ 

Gegen halb fünf wurde es an den Tiſchen im Bureau 
wieder unruhig. Felix bekam zerſtreute Antworten, ſah 
eine nervöſe Spannung in den Geſichtern. Geſprochen 
wurde faſt gar nicht. Nur die Blicke flogen öfter als ſonſt 
vergleichend von der Taſchenuhr zum Regulator. Endlich 
kam der heißerſehnte Bote aus dem Börſenbureau mit 
einem Paket noch faft druckfeuchter Kurszettel. 

Es war immer die gleiche gierige Bewegung, mit der 
die vielen Hände ſich nach dem Blatt ſtreckten, das — 
Glück und Unglück in ſich bergend — auf jeden Tiſch nieder⸗ 

iel. 
f Emen Augenblick ſtoppte jede Arbeit. Man hörte nur 
vereinzelt ganz leiſe Ausrufe des Vergnügens oder leiſes, 
ärgerliches Zungenſchnalzen. Wer für den heutigen Tag 
beſonders gut oder beſonders ſchlecht abgeſchnitten hatte, 
ſpielte den Gleichgültigen. Nur das Glück nicht durch 
große Komplimente launiſch machen, nur ſich ſein Pech 
nicht anmerken laffen ... 

Jene, die nicht ſpekulierten, markierten ſachliches In⸗ 
tereſſe, ſchöpften Kraft zu ihrer Abſtinenz aus den ent⸗ 
täuſchten Mienen der Verlierer und machten ſich dann 
wieder beſonders breitſpurig an die Arbeit. 

Manchmal kam der muſikaliſche kleine Stragty aus dem 
Effektenbureau herüber. 

„Alſo, was fagen Sie, Herr Kettler ... was id) für eine 


Naſe habe. Die Rheiniſchen Stahl ſind wieder um drei 
Prozent geſtiegen. Ich hab's ja gewußt!“ flüſterte er 
triumphierend. „Selbſtverſtändlich mußte man die heute 
verkaufen!“ 

„Wie viele hatten Sie denn?“ 

„Ich??“ 


Der kleine Stratzky ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 
„Ich hab doch keinel“ 

Nein, bas war klar — der kleine Stratzky hatte nur 
zwei Bredower Zuckeraktien, die alle paar Tage langſam 
und ſicher um ein Prozent fielen. Aber er war bereit, die 
Papiere ſo lange zu halten, bis er mindeſtens fünfzig Mark 
daran verdient hatte, und ſollte er auch Jahre warten. 

Der kleine Stratzky hatte überhaupt eine wahre Pafs 
ſion für die kleinen und für ungängige Papiere, hatte ein 
ganz perſönliches Verhältnis zu ihnen. Da war z. B. eine 
Zeitlang „Wiesbadener Kronen“ für ihn „das einzige Papier 
der Welt“. In jedem Reſtaurant beſtellte er ſich ein kleines 
„Wiesbadener Kronenbräu“ und ging ſehr beleidigt wieder 
hinaus, wenn man das Bier nicht führte. Lange Zeit 
machte er Propaganda für „ſeine Aktiengeſellſchaft“, per» 
ſuchte auch bei feinen Kollegen den Geſchmack für „Wies— 
badener Kronenbräu“ zu wecken, indem er es als das ein: 
zige „leichte, ſüffige und kräftigende“ Getränk anpries. 
Aber die Reklame mochte wohl nicht groß genug ſein für 
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die Millionenſtadt Berlin, und fo fah er fih eines Tages 
blutenden Herzens gezwungen, ſeine paar Aktien mit zwei⸗ 
hundert Mark Verluſt zu verkaufen. Er ging dann wochen⸗ 
lang ſehr ſtill herum, verlegte ſich ganz auf die Muſik und 
komponierte eine „Elegie“, die er dann mit rührender Ge⸗ 
duld ſeiner Schülerin, der kleinen Tochter der Frau Jonas, 
einpaukte. 

Wenn Felix gegen ſieben das Bureau verließ, fchwirrte 
es ihm im Kopf von Zahlen, und Zahlen ſah er, wenn er 
vor ſeinen Notenblättern ſaß und Noten niederſchreiben 
wollte. 

Manchmal fiel ſein Kopf auf die Tiſchplatte, die ſchwe⸗ 
ren Lider ſchloſſen fid) zum Schlaf. 

Kam dann Frau Jonas zum Bettabdecken herein und 
ſah ihn ſo, flog über ihre abgehärmten, nicht unfeinen Züge 
ein trauriges Lächeln. Die Erſchöpfung kannte ſie von 
ihrem armen Manne her. Sie hatte ihm wohl in Augen⸗ 
blicken heftiger Erregung, wenn ſeine Nervoſität ein Ventil 
ſuchte, zugerufen: „Ich möchte nur wiſſen, wovon du ſo 
müde biſt! Sitzt im ſchönen warmen Raum, haft leichte 
Arbeit, Unterhaltung mit den anderen Herren — ich ſchufte 
hier von früh bis ſpät herum in der Wohnung mit den vier 
Kindern, muß kochen und plätten und flicken und am Sonn⸗ 
tag wie 'ne feine Dame ausjebn . . ." 

Als fie, bie fleine Schneiderin, ben viel älteren Herrn 
Bankbeamten geheiratet hatte, da war es ihr, als hätte fie 
das große Los gezogen, und wenn ſie ſagte: „Mein Mann 
iſt bei der Bank“, ſo klang es beinahe wie „Bankier“, hatte 
etwas Vornehmes an ſich, einen Duft von Wohlleben, 
feinen Kleidern und Herrſchaftlichkeit. 

Dann kamen die Kinder. Eins nach dem andern. Drei 
ſtarben zum Glück weg. Die Entbindungen und Begräb⸗ 
niſſe koſteten gleich viel Geld. Beinahe jedes Jahr ſtieg 


die Miete, ſtiegen die Preiſe für Lebensmittel. Unter ein 


gewiſſes Niveau durfte man nicht heruntergehn. Das 
fünfzehnjährige Kindermädchen war auch nicht zu ent⸗ 
behren, und der Mann ſollte gut angezogen ſein, und auf 
die Sparkaſſe mußte doch die jährliche Oſtertantieme ge⸗ 
legt werden. 

Frau Jonas wunderte ſich oft, wie es kam, daß andere 
verheiratete Kollegen es weit beſſer hatten. Lange Zeit 
traute ſie ſich nicht zu fragen, weil ſie fürchtete, daß es die 
Mitgift der Frauen war, die den größeren Komfort ge⸗ 
ſtattete. Als ſie erfuhr, daß die Herren meiſt durch kleine 
Kaſſeſpekulationen dem häuslichen Budget etwas aufhalfen, 
wollte ſie auch ihren Mann dazu veranlaſſen. 

Es kam zu der einzigen wirklich harten Ausſprache in 
ihrer Ehe. 

Jonas gehörte zur Schule Ramlow, verwarf bie Börs 
ſenſpekulation, wie er jedes Kartenhaſardſpiel verworfen 
hatte, hielt es für unſittlich, empörte ſich über die Lockerung 
der Anſtandsbegriffe, über den unerhörten Leichtſinn, der 
darin lag, ſichere Einkünfte aufs Spiel zu jeben um eines 
ganz problematiſchen Gewinnes wegen. 

„Schön, du ſprichſt immer davon, daß ich mir monatlich 
hundert Mark mehr machen könnte, was würdeſt du aber 
ſagen, wenn es ſtatt hundert Mark mehr hundert oder 
zweihundert Mark weniger würden? Wer bezahlt dann 
die Schulden?“ 

Frau Jonas fand nur immer die eine Antwort: „Die 
andern machen's doch!“ 
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„Es gibt auch Leute, bie nach Monte Carlo gehn und 
ihr ganzes Hab und Gut auf den grünen Tiſch niederlegen. 
Sie träumen von einem märchenhaften Vermögen und 
werden dann mit zerſchoſſener Schläfe irgendwo im Ge⸗ 
büſch gefunden. Frau und Kinder können dann betteln 
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gehn, nicht einmal helfen wird man ihnen. Denn die 
Schuld des Vaters rächt ſich an den Kindern — ſo war es.“ 
Frau Jonas ſprach nicht mehr davon, und ihr Mann 
verdoppelte ſeinen Fleiß, um auf „anſtändige Weiſe“ weiter⸗ 
zukommen. (Fortſetzung folgt.) 


Unſere Rekrutenquellen. 


Von Oberregierungsrat G. Evert. 


Das Königlich Preußiſche Statiſtiſche Landesamt hat 
kürzlich in höherem Auftrag für die ganze deutſche Wehr⸗ 
macht (einſchließlich der ſelbſtändigen, nichtpreußiſchen 
Kontingente) eine Statiſtik herausgegeben, die über die 
Frage, wo unſere beſten Rekrutenquellen liegen, manche 
teils ganz neue, teils auf anderer Methode als bisher 
beruhende oder genauer detaillierte Aufſchlüſſe bietet. — 

Den alten Kulturvölkern galt es für ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Aufenthalt auf dem Lande und 
die Beſchäftigung mit landwirtſchaftlichen Arbeiten auch 
der Wehrkraft weit förderlicher ſei als das ſtädtiſche 
Leben. Bis tief in das vorige Jahrhundert hinein 
herrſchte dieſe Auffaſſung auch bei den Völkern der 
Neuzeit unbeſtritten. Erbrachte doch ſchon die Tatſache, 


daß in den meiſten Städten die Todesfälle zahlreicher 


waren als die Geburten, ſo daß das Wachstum der 
Bevölkerung nur durch ſtarken Zuzug vom Lande 
möglich wurde, den bündigen Beweis für die nachtei⸗ 
ligen Einwirkungen des ſtädtiſchen Lebens auf die 
körperliche Geſundheit. 

In den letzten Jahrzehnten haben nun hier die 
großen Fortſchritte in der Verſorgung mit Waſſer, Luft 
und Licht, in der Bekämpfung der Krankheitskeime aller 
Art und in der ſonſtigen Hygiene ganz andere Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen. Auch Städte weiſen jetzt einen 
ganz. anſehnlichen Geburtenüberſchuß auf. Aber es 
wäre ſehr voreilig, wenn man hieraus ſchließen wollte, 
auch die relative Wehrkraft der Städte habe ſich ent⸗ 
ſprechend gehoben. Denn die Verminderung der Sterbe⸗ 
ziffer kann ſehr wohl dadurch bewirkt worden ſein, daß 
durch verbeſſerte Hygiene uſw. zahlreiche ſchwächliche, 
insbeſondere auch nicht wehrfähige Perſonen am Leben 
erhalten wurden. Die Frage der Entwicklung unſerer 
Wehrkraft bedarf danach einer beſonderen Unterſuchung. 

Schon ſeit vielen Jahren gehen dem Reichstag 
alljährlich Nachweiſungen über die Ergebniſſe des Er⸗ 
ſatzgeſchäftes zu, die ſich ſeit einigen Jahren auch auf 
den Geburtsort der Gemuſterten nach Stadt und Land 
(Gemeinden unter 2000 Einwohnern) und auf den 
bisher ausgeübten Beruf (landwirtſchaftlich oder ander⸗ 
weit beſchäftigt) erſtrecken. Bei dieſen Ueberſichten 
wurde namentlich bemängelt, daß ſie nur zwiſchen Ge⸗ 
meinden bis zu 2000 Einwohnern und mehr ſowie 
zwiſchen landwirtſchaftlich und anderweit Beſchäftigten 
unterſcheiden, fo daß es unmöglich war, den Zuſammen⸗ 
hang des großſtädtiſchen Lebens und der Eigenart be⸗ 
ſtimmter induſtrieller Gruppen mit der Wehrkraft näher 
zu prüfen. Außerdem ſind ſie inſofern unvollkommen, 
als ſie nur einen Faktor der Tauglichkeit, nämlich die 
Brauchbarkeit der Ueberlebenden, veranſchaulichen, nicht 
aber alle andern. Was das bedeutet, wird am beſten 
an der Hand eines Beiſpiels klar werden. 

Eine kinderreiche Bevölkerung habe durchſchnittlich 
vier Söhne auf die Haushaltung, von denen einer früh 


ſtirbt oder auswandert, ein zweiter fid) bei der Aus» 
hebung als untauglich, die beiden letzten als tauglich 
erweiſen. Hier würde die Tauglichkeitziffer nach den 
obigen Nachweiſungen 662/3 Prozent betragen, denn 
von drei überlebenden, zur Muſterung gelangenden 
Söhnen ſind zwei tauglich. Demgegenüber habe eine 
kinderarme Bevölkerung oder Bevölkerungs gruppe (3. B. 
höhere Beamte, Großſtädter uſw.) durchſchnittlich nur 
einen Sohn auf die Familie, aber dieſer gelange auch 
zur Muſterung und werde als tauglich befunden. Hier 
würde die Tauglichkeitziffer gleich 100 Prozent ſein, 
die Gruppe alſo für die Wehrkraft wertvoller erſcheinen 
als bie erſten mit nur 66?/s Prozent. In Wirklichkeit 
iſt aber die erſtere wertvoller, denn ſie liefert zwei 
Söhne auf den Haushalt zum Heere, die zweite nur einen. 

Offenbar ift die Höhe der Heirats⸗, Geburts-, Sterbe⸗ 
und Auswanderungziffer eines beſtimmten Bevölke⸗ 
rungsteiles für die Beurteilung ſeiner Bedeutung als 
Quelle der Wehrkraft ebenſo wichtig wie die relative 
Tauglichkeit der überlebenden und zur Muſterung ge⸗ 
langenden Söhne. Alle dieſe Einflüſſe aber kommen 
zur Geltung, wenn man die gegenwärtige Generation 
von Wehrpflichtigen mit der Bevölkerung vergleicht, 
von der ſie erzeugt worden ſind, alſo mit jener, die 


vor etwa 20 bis 22 Jahren lebte. Prüft man, in welchem 


Verhältnis die einzelnen Landesteile, Berufe uſw. da⸗ 
mals an der Geſamtbevölkerung beteiligt waren, be⸗ 
trachtet man ihren damaligen Anteil gewiſſermaßen als 
das „Soll“, mit dem fie bei normaler Heirats⸗, Ge: 
burts⸗, Sterbe⸗ und Tauglichkeitziffer auch bei der 
Rekrutengeſtellung nach 20 bis 22 Jahren hätte auftreten 
müffen, fo wird man aus den Abweichungen des „Sit“, 


d. h. der tatſächlichen Rekrutenlieferung jeder Gruppe 


von jenem „Soll“, auch einen Maßſtab ihrer Bedeu- 
tung als Rekrutenquelle gewinnen können, der von der 
Einſeitigkeit der bisherigen Darſtellungen frei iſt und 
alle maßgebenden Faktoren zu einem Geſamtergebnis 
ausgleicht. 

Dieſen Weg hat die neue Erhebung eingeſchlagen. 
Sie bezieht ſich übrigens nur auf die Unteroffiziere und 
Mannſchaſten des Standes vom 1. Dezember 1906 
und kennzeichnet, wie beſonders hervorgehoben werden 
darf, nicht die Ergiebigkeit des jetzt lebenden Ge⸗ 
ſchlechts als Rekrutenquelle, die erſt nach 20 bis 22 
Jahren klar werden wird, ſondern die des Geſchlechts 
von 1885 und den benachbarten Jahren. Wir geben 
nachſtehend einen Auszug der Ergebniſſe, der die Be⸗ 
deutung der einzelnen Landſchaften ſowie Gemeinde 
gruppen (Landgemeinden, Groß⸗, Mittel ⸗ und Klein⸗ 
ſtädte) ſowie der einzelnen Berufs abteilungen und einiger 
beſonderer Berufsgruppen als Rekrutenquelle in mog: 
lichſter Kürze veranſchaulichen ſoll. 

In allen dieſen Punkten ergeben ſich bedeutende 
Verſchiedenheiten, wenn ſie auch nicht ſo groß ſind, 
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wie bisher von manchen Seiten vermutet wurde. — 
Die Landesteile ſind in der Statiſtik nach einer 
Reihe verſchiedener Maßſtäbe unterſucht worden. Hier 
ſoll der Kürze wegen nur das Ergebnis nach dem Maß⸗ 
ſtab der heiratsfähigen männlichen Bevölkerung von 
1885 im Alter 20 bis 55 Jahren mitgeteilt werden. 
Wiederum zunächſt ein Beiſpiel zur Erläuterung der 
Methode: 

Oſtpreußen umfaßte im Jahr 1885 von den Dei: 
ratsfähigen Männern des Deutſchen Reiches 3,99 Pros 
zent. Von den im Jahr 1906 vorhandenen Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften ſtellte es aber 5,58 Pro⸗ 
zent. Sein „Soll“ verhielt ſich danach zu ſeinem „Iſt“ 
wie 3,99 zu 5,58 oder wie 100 zu 140. In Berück⸗ 
ſichtigung aller oben erwähnten Umſtände (Geburten⸗ 
ziffer, Tauglichkeitziffer uſw.) leiſtete die oſtpreußiſche 
Vevölkerung alſo 40 Prozent mehr als ihr rechnungs⸗ 
mäßiges „Soll“. Eine vortreffliche Rekrutenquelle! 
Noch beſſer ſteht nur das kleine Fürſtentum Lippe mit 
42 Prozent Ueberſchuß; es folgen dann 


Prov. Sachſen mit 34 Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
„ Pommern „ 33 hauſen u. Waldeck mit 27 
Anhalt „ 30 Prov. Poſen „ 23 


„ Weſtpreußen „ 29 Schaumburg⸗Lippe „ 13 
Prozent Ueberſchuß über das „Soll“ von 100 Prozent. 
Ganz außerordentlich ungünſtig ſteht demgegenüber 
Berlin mit nur 39 und Hamburg mit nur 42 Prozent 
ſeines Solls. Weit zurück bleiben dann namentlich 
noch Bremen mit 65, Lübeck mit 71, Elſaß⸗Lothringen 
mit 78 und Südbayern mit 79 Prozent. Bei Elſaß⸗ 
Lothringen, das in der Statiſtik der Tauglichkeit der 
endgültig Abgefertigten neben Oſtpreußen an erſter 
Stelle zu ſtehen pflegt, wird das ungünſtige Ergebnis 
nach der hier angewandten Methode durch geringe 
Geburtenziffer und Auswanderung zu erklären ſein. 
Auf den gleichen Einflüſſen wird es beruhen, wenn 
einige beſonders kernige Stämme, wie die Oldenburger, 
die nach der Statiſtik beiläufig auch die höchſte durch⸗ 
ſchnittliche Körpergröße aufweiſen, mit 94 Prozent ihr 
„Soll“ nicht ganz erreichen und von hochinduſtriellen 
Gebieten, wie dem Königreich Sachſen, mit 96 Prozent 
noch übertroffen werden. Hervorgehoben mag noch 
werden, daß die ſüddeutſchen Gebiete ihr „Soll“ durch⸗ 
weg nicht leiſten. Am höchſten kommt noch Nordbayern 
mit 99 Prozent, während Württemberg nur 93, Heſſen 
90 unb Baden 84 Prozent beitragen. 

Wie weit bei allen dieſen Unterſchieden noch eine 
gewiſſe Ungleichmäßigkeit in der Heranziehung einzelner 
Gebiete, nicht bloß die wirkliche Tauglichkeit mitſpielen 
mag, kann hier nicht unterſucht werden. Groß kann 
dieſer Einfluß bei ſachgemäßer Ausführung der be⸗ 
treffenden, ſeit 1893 geltenden Vorſchriften, die auf 
möglichſt genaue Anpaſſung der Rekrutenlieferung an 
die vorhandene Leiſtungsfähigkeit abzielen, naturgemäß 
nicht ſein. | 

Von Intereſſe ift noch, wie die einzelnen Qand: 
ſchaften ſich hinſichtlich der Lieferung des für die Armee 
ſo wichtigen Materials an Unteroffizieren verhalten. 
Hier tritt noch heute die Ueberlieferung der alten preußi⸗ 
ſchen Provinzen, namentlich der rein deutſchen, klar 
hervor. So ſtellte die Provinz Sachſen, von der die 
Altmark, das Magdeburger Land, Halle uſw. ſchon in 
der kurfürſtlichen Zeit zu Preußen gehörten, nicht we⸗ 
niger als 216, Pommern 210, Oftpreußen 179, Bran⸗ 
denburg 170 Prozent ihres „Solls“ an Unteroffizieren, 
Berlin freilich nur 57, Weſtfalen 48 und die Rhein⸗ 
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provinz 42, die geborenen Preußen im ganzen 115 
Prozent. Auch einige kleinere norddeutſche Bundes⸗ 
ſtaaten erreichten weit mehr als ihr „Soll“: ſo namentlich 
Braunſchweig mit 161, Mecklenburg⸗Strelitz mit 170, 
Schaumburg⸗Lippe mit 175, Mecklenburg⸗Schwerin mit 
176, Anhalt mit 181 und Schwarzburg⸗Sondershauſen 
ſogar mit 233 Prozent. Beſonders unergiebig als 
Quelle des Unteroffiziererſatzes ſind Elſaß⸗Lothringen 
mit 36 und Hamburg mit nur 32 Prozent; aber auch 
die größeren ſüddeutſchen Bundesſtaaten, Heſſen mit 
74, Bayern mit 71, Württemberg mit 58 und Baden 
mit 54 Prozent, bleiben weit zurück. Etwas beſſer 
ſteht mit 81 Prozent das Königreich Sachſen. — 

Während die Ergebniſſe der neuen Statiſtik für die 
einzelnen Gebiete des Reiches im großen ganzen mit 
denen der älteren Statiſtik über die Tauglichkeit der 
das Kindesalter überlebenden männlichen Bevölkerung 
übereinſtimmen und die Abweichungen ſich ſchon aus 
der Verſchiedenhei der Geburtenziffern erklären, ſind 
die Ziffern über den Geburtsort der Militärperſonen 
(von der Verſchiedenheit der Methode abgeſehen) na⸗ 
mentlich inſofern ganz neu, als ſie nicht nur nach Stadt 
und Land (d. h. Gemeinden mit 2000 Einwohnern oder 
weniger), fonbern auch nach Landſtädten (2— 5000 Gin: 
wohner), Kleinſtädten (5—20 000 Einw.), Mittelſtädten 
20—100 000 Einw.) und Großſtädten (100 000 und 
mehr Einw.) unterſcheiden. 

Zunächſt ergibt ſich dabei, daß von den Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften des Heeres und der Ma⸗ 
rine jetzt immer noch 64,15 Prozent vom Lande, 11,27 
aus Landſtädten, 11,08 aus Kleinſtädten, 7,37 aus 
Mittel⸗ und nur 6,14 aus Großſtädten gebürtig waren. 
Mit andern Worten: hätten wir jetzt einen Krieg zu 
führen, ſo würde er von einer Mannſchaft durchzu⸗ 
fechten ſein, von der noch (je nachdem man die Land⸗ 
ſtädte mitrechnet oder nicht) rund zwei Drittel bis drei 
Viertel Landkinder waren. Wie anders wird das nach 
20 bis 25 Jahren ſein! Schon im Jahr 1905 lebten 
57,41 Prozent unſerer Bevölkerung, alſo die weitaus 
größere Hälſte, in Gemeinden mit wenigſtens 2000 
Einwohnern. Die Rekruten des Jahres 1930 werden 


deshalb vielleicht auch ſchon zur größeren Hälfte Stadt⸗ 


kinder und beſonders zahlreich Großſtadtkinder ſein, 
ſelbſt wenn man die verhältnismäßig geringe Er⸗ 
giebigkeit der Städte und namentlich der Großſtädte 
als Rekrutenquelle berückſichtigt. Denn dieſe iſt, wie 
wir gleich ſehen werden, zum Teil geradezu er⸗ 
ſchreckend. 

Wir haben leider für die Größenklaſſen der Ge⸗ 
meinden keine ſo vollſtändige Statiſtik des Alters⸗ 
aufbaus der Bevölkerung um 1885, aus der die Mehr⸗ 
zahl der jetzigen Soldaten hervorgegangen iſt, wie für 
die einzelnen Landesteile. Für das ganze Reich müſſen 
wir uns mit dem Maßſtab der Geſamtbevölkerung von 
1885 begnügen, der — wie wir nachher wenigſtens 
für Preußen eindringlich beſtätigt ſehen werden — den 
Städten und namentlich den Großſtädten viel zu günſtig 
iſt, weil dort in der Geſamtbevölkerung verhältnismäßig 
viel- mehr Angehörige der produktiven Altersklaſſen 
ſtecken, alſo auch nach 20 bis 22 Jahren ein zahl⸗ 
reicherer militäriſcher Nachwuchs als nach dem Maßſtab 
der Geſamtbevölkerung zu erwarten geweſen wäre. 
Nehmen wir aber faute de mieux zunächſt den letzteren 
an, ſo ergibt ſich dennoch, daß die Bevölkerung von 
1885 an jetzigem militäriſchem Nachwuchs erzeugte in 
den damaligen Gemeinden 
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2000 Einwohn. 114 Proz. ihres Solls 

2000 bis 5000 : 91 „ „ 

„ 5000 „ 20000 " 86 „ „ = 

20000 , 100000 " 83 „ „ e 

„ 100000 und mehr x 65 „ » 
Mit andern Worten: je größer eine Gemeinde ift, 
deſto unergiebiger ift fie zumeiſt als künftige Rekruten⸗ 
quelle. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß nach den 
Erfahrungen bei der Bearbeitung der Statiſtik für zahl⸗ 
reiche Militärperſonen, die in Wirklichkeit aus ländlichen 
Vororten einer Großſtadt ſtammten, dieſe ſelbſt als 


mit weniger als 


Geburtsort angegeben war, ſo daß die Anzahl der 


großſtadtgeborenen Rekruten noch zu groß erſcheint. 
Auch innerhalb der Großſtädte beſtätigt fid) im allge⸗ 
meinen noch die Beobachtung (wir ſagen abſichtlich nicht: 
das Geſetz), daß mit ſteigender Bevölkerungziffer die 
Rekrutenquelle immer ſpärlicher fließt. So erreichen 
München nur 52, Berlin 49 und Frankfurt a. M. nur 
48 Prozent bes ,Colís". Hamburg mit 72 Prozent 


überſchreitet freilich den Durchſchnitt der Großſtädte von 


65, indeſſen ſcheint hier das Ergebnis durch die aus 
ländlichen Vororten Gebürtigen verbeſſert zu ſein. 
Nun iſt der hier angelegte Maßſtab der Geſamt⸗ 
bevölkerung, wie geſagt, den Städten und namentlich 
den Großſtädten noch zu günſtig. Für Preußen können 
wir wenigſtens für einige Gemeindegruppen einen ge» 
naueren Maßſtab, nämlich den der männlichen Be⸗ 
völkerung von 20—55 Jahren i. J. 1885 wie oben 
bei den einzelnen Reichsteilen anlegen. Danach erreichten 
die Gemeinden bis zu 20 000 Einw. 112 Proz. ihres Solls 
- „ 20 000 bis 100 000 „ 69 „ M LM 
m „100000 unb mehr „ 50 „ e 
! Während alfo nach bem unvollkommeneren Maß⸗ 
ſtab der Geſamtbevölkerung die Großſtädte noch auf 
etwa zwei Drittel ihres „Solls“ kamen, erreichten ſie 
nach dem richtigeren Maßſtab in Preußen nur etwa 
die Hälfte. Das ſind an und für ſich recht wenig er⸗ 
freuliche Ziffern, da wir für eine abſehbare Zeit damit 
rechnen müſſen, daß die Großſtädte eine immer zahl⸗ 
reichere Bevölkerung namentlich in den produktiven 
Altersklaſſen, alſo auch einen immer größeren Anteil 
an dem „Soll“ der Lieferung künftiger Rekruten zu 
leiſten haben werden. Wir haben zweifellos alle Ur- 
ſache, die Zuſtände, die in den Großſtädten bisher ein 
ſo beklagenswertes Defizit in einem ſo wichtigen Punkt, 
wie die Beſchaffenheit als Rekrutenquelle es iſt, ver⸗ 


ſchuldet haben, nach Möglichkeit zu bekämpfen. Dahin 


wird namentlich die Stärkung des Pflichtgefühls und 
der Kraft zur Entſagung gegenüber leeren und auf 
reibenden Genüſſen, die Pflege eines gefunden Familien- 
ſinns und die Behütung der heranwachſenden Jugend 
vor der markzerſtörenden Aufreizung der Sinne ge— 
hören, die ſich heute im öffentlichen Treiben vieler 
Großſtädte in ſo übler Weiſe aufdrängt. — 
Die neue Statiſtik beſchäftigt ſich auch mit der 
Herkunft der Eltern der Militärperſonen. 
Es ergab ſich dabei, daß geboren waren 
in 63,85 Prozent aller Fälle beide Eltern auf dem Lande, 
„ 18,14 „ „ „ ein Teil vom Lande, der 
andere aus der Stadt, und 


zwar in 0,89 Prozent aus 


der Großſtadt, 
„ 15,26 „ „ „ beide aus der Stadt, 
zwar in 0,66 Prozent beide aus der Großſtadt. 
Der Reit fam auf ganz oder teilweiſe unbekannte 
Geburtsorte. 


und 
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Aus dieſen Zahlen erſehen wir, daß bei den Eltern 
unſerer Rekruten — wie es nicht anders zu erwarten 
war — die ſtädtiſche und ſpeziell die großſtädtiſche 
Herkunſt noch viel ſeltener iſt als bei den Rekruten ſelbſt. 

Für die Prüfung, ob die Soldateneltern nicht nur 
abſolut, ſondern auch verhältnismäßig ſelten aus 
Städten und insbeſondere aus Großſtädten ſtammten, 
ſtehen hier nur die Ziffern der erſten deutſchen Volks⸗ 
zählung von 1871 zu Gebote. Dieſe ſind wiederum 
einerſeits den Städten zu günſtig, weil in dieſen die 
produktiven Altersklaſſen ſtark vertreten ſind, alſo ver⸗ 
hältnismäßig mehr „Soldateneltern“, als nach der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung zu erwarten waren; auf der andern 
Seite ungenau, und zwar namentlich den Großſtädten 
zu ungünſtig, weil die Eltern der um das Jahr 1885 
geborenen Rekruten ſämtlich vor 1871 geboren ſind 
und zur Zeit ihrer Geburt ſowie ihrer erſten Jugend 
ihr Geburtsort vielleicht noch gar nicht ſtädtiſchen oder 
großſtädtiſchen Charakter hatte wie im Jahr 1871. 
Berechnet man alſo das „Soll“ der Städte nach dieſem 
letzteren Jahre, wo fie jedenfalls einen größeren Bruch⸗ 
teil der Geſamtbevölkerung umfaßten als zur Zeit der 
Geburt der „Soldateneltern“, ſo belaſtet man ſie zu 
hoch. Nehmen wir aber an, daß dieſe beiden in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung wirkenden, keinesfalls allzu großen 
Fehler einander einigermaßen ausgleichen, ſo wird es 
doch von großem Intereſſe ſein, wenn ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß bei den „Soldateneltern“ erreichten: 
die Gemeinden bis zu 2000 

Einwohnern. 117 Prozent ihres „Solls“ 
die größeren Gemeinden 69 " 5 » 
bie Großſtädte, bie 1871 

100000 und mehr Gin: 

wohner hatten 35 

Dieſes Ergebnis iſt wiederum für die Großſtädte 
beſonders ungünſtig, noch viel ungünſtiger als bei der 
Gebürtigkeit der Rekruten ſelbſt. Denn während bei 
dieſer die Großſtädte noch 65, nach verbeſſertem Maß⸗ 
ſtab (für Preußen) freilich nur noch 50 Prozent ihres 
„Solls“ erreichen, kommen ſie bei den Rekruteneltern 
nur auf 35 Prozent. Die bereits hervorgehobene Un⸗ 
genauigkeit des Maßſtabes wird dieſen auffallenden 
Unterſchied nicht erklären können. Es muß danach 
angenommen werden, daß die Großſtädte verhältnis⸗ 
mäßig noch viel weniger Soldateneltern als Soldaten 
ſtellen, ſo daß ihr Wert als Rekrutenquelle von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht abnimmt. Ob es ſich dabei um 
eine dauernde Erſcheinung handelt, können wir nicht 
wiſſen. An und für fid) ijt es keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß ſich dieſe Verhältniſſe allmählich ebenſo beſſern wie 
die Sterblichkeitziffer der Großſtädte. Aber das wird 
ſehr viel ſchwerer zu erreichen ſein, weil es ſich bei 
der Bekämpfung der Sterblichkeit mehr um äußere, 


hygieniſche und andere Fortſchritte handelt, bie größten⸗ 


teils Sache einer guten äußeren Verwaltung ſind, 
während die Ergiebigkeit als Rekrutenquelle von der 
Beſchaffenheit tiefer Grundlagen des ganzen Volks— 
lebens abhängt. — 

Unſere Statiſtik behandelt ferner auch den Beruf 
der Militärperſonen und ihrer Väter. Der erſtere, auf 
den man bisher wohl zu viel Wert gelegt hat, ſagt uns 
über die Bedeutung der einzelnen Berufe für die Wehr- 
kraft nur wenig. Meiſt iſt er nur einige wenige Jahre 
lang ausgeübt worden, fo daß vorteilhafte oder nach⸗ 
teilige Einflüſſe noch nicht voll zur Geltung kommen 
konnten. Zudem verwechſelt man dabei leicht Urſache 
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unb Wirkung. Wenn z. B. viele Brauknechte tauglich 
ſein ſollten, ſo würde das nicht beweiſen, daß der 
Beruf als Brauknecht beſonders geſund iſt, ſondern 
umgekehrt, daß man kräftig ſein muß, um Brauknecht 
werden zu können, oder mit anderen Worten: daß 
der Beruf als Brauknecht kräftige Leute konſumiert, 
nicht auch, daß er ſie produziert. 

Wichtiger als der frühere Beruf der Militärperſonen 
iſt alſo der Beruf der Väter. Auch über dieſen wollen 
wir hier aber nur einige ſummariſche Ziffern geben, 
weil ſich bei der Bearbeitung herausgeſtellt hat, daß 
häufig nicht erſichtlich war, auf welchen Zeitpunkt ſich 
bie Beruſsangabe für die Väter bezog. Am ſicherſten 
erſchien noch die Vergleichung mit der Berufsgliederung 
nach der Zählung von 1895, wobei nur die für die Be⸗ 
rufstätigkeit und Kindererzeugung beſonders in Betracht 
kommenden Altersklaſſen von 20 bis 50 Jahren in 
Betracht gezogen ſind. Danach lieferten in ihren 
Söhnen Rekrutennachwuchs: 
die ſelbſtändigen Landwirte 180,82 Prozent ihres „Solls“ 
die unſelbſtändigen Land⸗ 

wirte (Arbeitende) . 73,79 „ » " 
zuſammen die landwirt⸗ 

ſchaftlichen Berufe . 118,58 „ ie " 
Die anderweit beſchäſtigten 

Selbſtändigen . . 138,93 „ » » 
Die anderweit beſchäftigten 


Unſelbſtändigen = 2. " Se " 
aufammen die anderweit 
Beſchäftigten 89,83 „ „ „ 


Q——— — e 
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Der Ruf ber bäuerlichen Bevölkerung als befte 
Rekrutenquelle beſtätigt ſich in dieſen — wenn auch 
ungenauen — Ziffern alſo vollkommen, denn die rund 
20000 größeren Grundbeſitzer unter den ſelbſtändigen 
Landwirten haben auf das Geſamtergebnis, wonach dieſe 
faſt 81 Prozent über ihr „Soll“ hinaus an Rekruten 
erzeugen, nur wenig Einfluß. Bei der nichtlandwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung wird es als ein recht erfreu⸗ 
liches Ergebnis angeſehen werden müſſen, wenn ſie alles 
in allem doch noch faſt 90 Prozent ihres „Solls“ hervor⸗ 
bringt. Die Gruppe „Bergbau und Salinen“ geht mit 
105,98 Prozent ſogar über ihr „Soll“ hinaus, mehr 
noch die Gruppe „Freiluſtgewerbe“ (worunter nament⸗ 
lich die meiſten Baugewerbe, ferner Schiffahrt u. dgl. 
zuſammengefaßt find) mit 114,48 Prozent, und zwar 
167,64 bei den Selbſtändigen, 104.69 bei den Un⸗ 
ſelbſtändigen, die alſo weit günſtiger als die landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Tagelöhner uſw. ſtehen. Sehr ſchlecht ſchneidet 
dagegen die Textilinduſtrie mit 56,78, bei den Unſelb⸗ 
ſtändigen ſogar mit nur 45,46 Prozent des „Solls“ ab. 

Im allgemeinen ſcheint es hiernach, daß die ge⸗ 
werbliche Beſchäſtigung an und für ſich die Rekruten⸗ 
quelle bei weitem nicht ſo verdirbt wie die Großſtadt. 
Aber das alles ſind nur vorläufige und zum Teil ungenaue 
Ergebniſſe; ob ſie dauernd ſind und ſich noch ſchärfer 
ausprägen oder vielleicht auch abſchwächen werden, kann 
nur die Zukunſt lehren. Der Erfolg wird zum großen 
Teil davon abhängen, mit welchem Grade von Verſtänd⸗ 
nis und Energie wir von den Fingerzeigen, die die 
bisherige Entwicklung uns bietet, Nutzen zu ziehen wiſſen. 


o 


Hans Thoma. 


Zu feinem 70. Geburtstag (2. Oktober 1909). 


Wenn jetzt unſer Volk, ſoweit es jid) für echte 
und wahre Kunſt intereſſiert, ſich anſchickt, den Ehren⸗ 
tag des großen Karlsruher Meiſters zu feiern, ſo hat 
es daſür gewiß alle Urſache. Denn Hans Thoma hat 
ihnen in ſeinem langen, unentwegten und zielbewußten 
künſtleriſchen Schaffen in reichſter, ja verſchwenderiſcher 
Fülle das geboten, was ihnen in der Kunſt, gerade 
der jüngſtvergangenen Epoche, fo ſehr gefehlt hat: die 


Von Dr. Kölitz. Hierzu 12 Abbildungen. 


ungeſchminkte ſchlichte Wahrheit in Verbindung mit 
einer ſeelen⸗ und gemütsvollen Vertiefung und Innig⸗ 
keit. Er hat uns überzeugend gelehrt, daß es nicht 
der Endzweck der bildenden Kunſt ſein kann, durch 
blendende Virtuoſität der Mache und techniſche Kunſt⸗ 
ſtücke oder auch durch lehrhafte Hiſtorien⸗ oder Anek⸗ 
doten⸗ und Novellenilluſtrationen uns angenehmer zu 
unterhalten oder gar unſer Wiſſen zu vertiefen und 
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Aus ben „Bier Elementen“: Das Waſſer. 
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zu fördern, ſondern 
daß es der wahre Be⸗ 
ruf des wirklich ernſten 
und ſtrebenden gott⸗ 
begnadeten Künſtlers 
iſt, das Hohe, Edle 
und Schöne, das in 
der Menſchenbruſt, 
wenn auch oft ver⸗ 
borgen und ungeahnt, 
ſchlummert, zu er⸗ 
wecken und uns in 
großen Zügen greif⸗ 
bar plaſtiſch im Bilde 
vor Augen zu führen. 
Und das hat unſer 
Meiſter in den langen 
Jahren ſeines uner⸗ 
müdlichen Kunſtſchaf⸗ 
fens redlich getan; 
unbeirrt und unent⸗ 
wegt von Schickſal⸗ 
ſchlägen und Enttäu⸗ 
ſchungen, von Unver⸗ 
ſtändnis und Teil⸗ 
nahmloſigkeit, ja Spott 
und Hohn, was alles 
ihm bekanntlich in 
reichem Maße früher 


„Das Märchen“, 
Mittelſtück des Triptyhons „Die Quelle“. 
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zuteil geworden iſt. 
Denn es wurde wahr⸗ 
lich unſerem Meiſter, 
der ſtets mit unbeug⸗ 
ſamer Energie und 
echtdeutſcher zäher 
Hartnäckigkeit ſein 
künſtleriſches Ziel ver⸗ 
folgte und kein Jota 
von ſeinen von ihm 
für richtig erkannten 
Kunſtprinzipien opfer⸗ 
te und dafür lieber 
materielle Entbehrun⸗ 
gen litt, nicht leicht, 


= fid) endlich durchzu⸗ 


ringen und die all⸗ 
ſeitige bewundernde 
Anerkennung zu fin⸗ 
den, die die wahren 
Kenner und Freunde 
echter Kunſt ihm im 
ſtillen ſchon längſt ge⸗ 
zollt hatten. Er trat 
zu einer Zeit auf, die 
in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung wohl als eine 
der ſchlimmſten, ver⸗ 
dorbenſten und ver⸗ 


Der heilige Chriſtophorus. 
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Aus den „Vier Elementen“: Die Luft. 


bildetſten in jeder Hinſicht mit Recht bezeichnet werden 
darf, der für wahre, kraftvolle, ſchlichte, ungeſchminkte 
und groß geſehene Natur aller Sinn abhanden ge— 
kommen war, und die ſich in ſüßlichen kleinlichen Spie— 
lereien oder falſchem, hohlem Pathos ſelbſtgefällig 
erging und für ernſtere und höhere, echt künſtleriſche 
Beſtrebungen nur abſolute Teilnahm- und Verſtänd— 
nisloſigkeit, ja oft auch banauſiſche, philiſtröſe Ver— 
ſpottung und Verhöhnung übrighatte. Dies haben ja 
auch andere zeitgenöſſiſche große Meiſter, wie Anſelm 
Feuerbach, Hans von Marées und Arnold Boecklin, 
am eigenen Leibe ebenſo erfahren müſſen. 

Aber Hans Thoma, der dieſe ganze Zeit über, bis 
zum Jahre 1890, als der „Einſiedler von Frankfurt“ 
— nur von einem kleinen Kreis begeiſterter Anhänger 
verſtanden und gewürdigt — in emſiger Tätigkeit 
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Aus dem Triptychon „Die Quelle“: Ziegenhirt. 
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Meiſterwerke ſchuf, um die ſich 
heutzutage die Kenner und die 
Muſeen von halb Europa ſtreiten, 
wußte doch ganz genau, daß ſeine 
Zeit unbedingt kommen werde. 
Und ſie erſchien auch wirklich, 
ſpät zwar, aber doch nicht allzu 
ſpät, zumal für einen deutſchen 
Meiſter, der es ja, wie her⸗ 
kömmlich, von alters her ge⸗ 
wohnt iſt, von ſeinem Volk an⸗ 
fänglich total mißverſtanden und 
ſchlecht behandelt zu werden. 


| 


\ Me, 7 L | 
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Aus dem Triptychon „Die Quelle“: Jüngling am Quell. 


Die ganze, ſo reiche, gemüt- und ſeelenvolle Kunſt 
des Meiſters war eben aus dem belebenden und er- 
friſchenden, nie verſiegenden Urquell des echten Volks⸗ 
tums hervorgegangen, dem der Meiſter, ſelbſt ein 
urwüchſiges, unberührtes und unverdorbenes Kind des 
Volkes, mit wahrer Zauberkraft die richtige kunſtvolle 
Faſſung gab. Da konnte denn auch ihr endlicher Sieg 
über die bisherige Afterkunſt nicht lange ausbleiben. 
Ueberſehen wir das ganze, ſo unendlich vielſeitige und 
reichhaltige Geſamtwerk Hans Thomas, wie er — aus⸗ 
gehend von der mit dem beſeelten Auge des echten 
Dichters geſehenen und künſtleriſch dargeſtellten, heimiſchen 
Schwarzwaldlandſchaft — auf dieſem Gebiet ber ftim- 
mungsvollen Landſchaftsmalerei immer mehr aus ſich 
herausgehend, umfaſſendere und größere künſtleriſche 
Probleme löſte, dann die anderen Gebiete maleriſcher 
Darſtellung, das Porträt, Stilleben, Genre: und Sitten⸗ 
bild, ureigene Phantaſiegebilde, die Mythologie und 
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nicht zum geringſten die Religion in den Dr DDr 
umfaſſenden Kreis ſeiner echt volkstüm⸗ 
lichen, ſo ganz eigenartigen, durch und 
durch deutſchen Schilderung zog, fo dür- 
fen wir getroft mit Recht fagen, daß 
dem deutſchen Volk auf künſtleriſchem 
Gebiet ſeit des großen Albrecht Dürers 
Tagen kein dieſem wirklich nahekommender 
Schilderer deſſen, was ſein Innerſtes 
aufs licht- und lebhafteſte bewegt, erſtan— 
den iſt. Demgegenüber müſſen auch die 
wirklich kleinlichen Nörgeleien und Aus— 
ſetzungen an der ſo überreichen und ſeelen— 
vollen Kunſt des Meiſters, die ſich hier 
und da ans Tageslicht wagen, wohl 
gänzlich verſtummen. Beſchränken ſie ſich 
ja ohnehin auch nur auf etwaige Zeich— 
nungs- und Proportionsfehler; aber 
welcher wirklich große Meiſter hätte nicht 
dergleichen gemacht — bei der unend— 
lichen Fülle der ſich in ſeinem überaus 
regen künſtleriſchen Geiſte ſtets drängen— 
den Gefühle, die ihm oft vielleicht zur 
pedantiſch⸗ſchülerhaften, korrekten Aus⸗ 
arbeitung Sinn und Muße dafür kaum 
übriglaſſen. — Ebenſogut könnte man 
Hans Thoma vorwerfen, daß ſeinem Ge— 
ſamtwerk die Vollkommenheit fehlt, da 
er weder bluttriefende Schlachtenſzenen 
noch pomphafte Repräſentationſtücke oder 
gar auf ſinnlichen Effekt baſierte Nudi- 
täten u. dgl. Bilder gemalt habe, aber 
dafür iſt unſer ſchlichter und wahrer, echt 
deutſcher Meiſter mit dem goldenen Gemüt 


Der Sämann. 


und dem treuen, reinen Herzen 
wahrlich niemals zu haben ge⸗ 
weſen, das werden ſelbſt ſeine 
eifrigſten Verkleinerer, deren 
Zahl zudem täglich, ſozuſagen 
mehr und mehr ſchwindet, neid- 
los zugeben. 

Ebenſo umfaſſend und reich⸗ 
haltig wie das künſtleriſche 
Stoffgebiet iſt aber auch das 
der techniſchen Ausdrucksmittel 
und Formen, in denen der 
Künſtler ſeine vom Odem echter 
Poeſie durchhauchten Gedanken 
uns vermittelt. Außer Fresken, 
Tafelbildern in allen möglichen 
Techniken, Aquarellen, Zeich— 
nungen, Lithographien jeglicher 
Art und Gattung, Radierun— 
gen und Holzſchnitten hat er 
auch köſtliche Entwürfe zu Holz⸗ 
ſchnitzereien und keramiſchen 
Arbeiten uns in Hülle und Fülle 
beſchert. Beſonders das auch 
ſtofflich und techniſch fo bod; 
intereſſante weite Gebiet der 
Keramik phat unſern Veiſtet, 
der von jeher für die dabei 


Seite 1668. Nummer 39. 


ſich mächtig ausſprechende plaſtiſche Form großes Intereſſe 
zeigte, gewaltig angezogen. War er es ja doch, der kurz nach 
ſeiner durch den kunſtſinnigen Großherzog Friedrich J. von 
Baden veranlaßten Berufung nach Karlsruhe dieſen zur Er— 
richtung der jetzt durch die intenſive künſtleriſche Mitwirkung 
Hans Thomas ſo ſehr proſperierenden Großherzoglichen 
Majolikamanufaktur daſelbſt gewann. 

Der Meiſter hat für diefe Anſtalt ſchon febr viele Ar- 
beiten geliefert, die er zumeiſt nicht nur ſelbſt entworfen, 
ſondern auch eigenhändig modelliert und bemalt hat, und die 
zum größten Teil in einer ſpeziellen Ausſtellung in Karlsruhe 
zum bevorſtehenden Jubiläum des Künſtlers vereint ſein werden. 
Mit freundlicher Bewilligung des Meiſters und der Groß— 
herzoglichen Majolikamanufaktur führen wir unſern Leſern 
eine Auswahl im Bilde vor, die uns den Künſtler von einer 
ganz neuen Seite, als hochbegabten Reliefplaſtiker, zeigen. 

Da iſt zuerſt die wundervolle „Märchenerzählerin bei Mond— 
ſchein“, eine Reminiſzenz an die ſagenumſponnene Jugendzeit 
im heimatlichen Schwarzwalddorf (Abb. S. 1667), dann das 
große, für die Badiſche Kunſtgewerbeabteilung der Weltaus— 
— — — St. Michael als Seelenwäger. 
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Waſſer“ mit bem blafenden Triton und den ſich 
tummelnden Fiſchern, ein köſtliches Thomaſches 
Naturbild (Abb. S. 1663), und „Die Luft“ mit 
den phantaſtiſchen Wundervögeln, die jo recht 
den Sehnſuchts- und Wandertrieb in die weite 
unbekannte Ferne verkörpern (Abb. S. 1666). 
Sehr charakteriſtiſch und geiſtvoll ſind auch die 
| fedjs „Masken“ mit ihren [o verſchiedenartigen 
fratzenhaften Phyſiognomien (Abb. nebenſt.). 
Schließlich aus dem dem Meiſter ſo ver— 
trauten und ans Herz gewachſenen religiöſen 
Gebiet: die monumentale Geſtalt des „guten 
E | Cümanns" aus der gleichnamigen Parabel 
JENS: 4 ` | (Abb. S. 1667), bie demutvolle Figur des Chrift- 
Bx». "I findträgers, des „hl. Chriſtophorus“, mit dem 
A N di é | inen, landſchaftlichen Motiv des heimatlichen 
sechs Masken. Oberrheins (Abb. S. 1664), die wundervolle 
' „hl. Cäcilie”, in Verzückung die Viola ſpielend, 
ſtellung in St. Louis ausgeführte Triptychon „Die Quelle“ ebenfalls mit dem trauten Heimatdorf Bernau im Hinter⸗ 
((Abb. S. 1664 u. 66), wobei wir auf dem Bild des grund und den Schwarzwaldtannenzweigen als ſinnige 
rechten Flügels den ſehnſüchtig in die Hochgebirgsferne Umrahmung (Abb. S. 1664) und endlich der ſtolze 
ſchauenden Ziegenhirtenjungen, ebenfalls eine Jugend⸗ Heldenritter St. Michael als Seelenwäger, auf dem von 
erinnerung des Meiſters, wiederfinden (Abb. S. 1664). ihm getöteten Drachen ſtehend, als Wandteller gedacht 
Gleichfalls für St. Louis beſtimmt waren die beiden (Abb. obenſt.), ein zumal in kunſtgewerblicher Beziehung 
Kaminaufſätze aus dem Zyklus der vier Elemente: „Das geradezu muſtergültiges Werk des großen Meiſters. 


—— p 


Qu... e p 


Nacht über Paris. 


Die Spinnerin Zeit webt raftlos am Wocken, Don der Herrlichkeit des Palais Soubife, LLL 


Jabrzebnte verlinken wie Stundenfdjlag . . . als der Sonnenkönig nod) lebte — Erl! — 
frau Dadtmar ſtrählt fih die famtfd)rarzen Locken; und von der fd)ónen, goldblonden Marquiſe, 
und wleder perlifd)t ein durchängſteter Tag. — „oh, je vous aime — de tout mon coeur“. 
Frau Nachtmar ift ewig... mit fegnenden Armen Und die Stunden rinnen — die Jahre gleiten — 
ſchwebt fie berníeder vom Bimmelsraum; ftatt Dirtenflóten grellmilde Mufik — — 
liebRofend und leiſe, voll ftillem Erbarmen Frau Dadtmar lächelt in Bimmelsweiten : 
fpendet fie Frieden — in flüchtligem Traum zur Marfeillaife der Republik... ` 
Die zabllofen Lichter der Riefenftadt funkeln. Ein einfames Luftichiff zieht bod) feine Frreife, 
París — mie bift du dod) wunderlam! — die Sternenleuchte ftrahlt (till und weit — 
Derítoblen raunen und flüftern im Dunkeln auf mondweißen Schwingen näht leife, leife | 
die alten Buchen vor Notre-Dame. — die kommende, neue, die — liegende Zeit... — 


Eugen Stangen. 
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Pariſer Nachtbild: Ein £ufffreuger über der Weltſtadt. 
Hierzu das Gedicht auf Seite 1668. 
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Neue Hüte für den Herbſt. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von E. Schneider. 


Merkwürdig, daß in unſerer ſchnellebigen Zeit 
gerade auf dem Gebiet der Mode das Allerneuſte 
immer mit einer gewiſſen Zurückhaltung einſetzt! 
Gleichſam fragend, vorſichtig und ſcheu taucht 
eine Veränderung auf, anfangs gewillt, nur 
von wenigen beachtet und verſtanden zu wer- 
den, und bereit, nach einem nur halben Siege 
ſchweigend in die Vergeſſenheit zu verſinken. 
Erſt wenn der Boden genügend vorbereitet 
und die Meinungen ſorgfältig abgewogen 


2. Engliſcher Seibenbut mit niedrigem Kopf. 


im Frühherbſt für den Winter wieder, und aus dem 
überſehenen ward ein beachteter, der in kurzer Zeit 
ein Herrſcher ſein wird. Noch beſtehen neben dem 
kleinen, randloſen Hut die großen Formen, die unbe— 
ſtritten für alle Köpfe und jedes Antlitz kleidſam ſind. 


1. Weicher Filzhut mit aufgeſchlagenem Rand. 


find, wird die Beſcheidenheit plötzlich abge hüttelt, und 
alle Welt ſteht im Bann der neuen Erſcheinung. 

Das beſtätigt ſich jetzt wieder einmal. Hie und da, 
mitten durch die Flut der Rieſenhüte, die den Witz— 
blättern willkommenen, wenn auch nicht immer ori— 
ginellen Stoff zu Neckereien in Wort und Bild lieferten, 


ſegelt eine kleine Toque daher — ohne die bemerk— 
bare Abſicht, Kursänderungen oder auch nur-ſchwan— 
kungen hervorrufen zu wollen — doch aber keines— 


wegs nur ein armſeliger Fremdling von unbekannten 
Küſten, der erſtaunt über ſeine Daſeinsberechtigung 
Mut bekommt, ſich zu behaupten. Er kam zum Som il E — USA j 
mer und wurde fajt überall überſehen, nun kehrt er 3. Tieſſitzende Toque mit Jederſchmuck. 


Stummer 39. 


Noch — aber aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht mehr lange, 
denn die ſtetig fortſchreitende Veränderung der Kleider— 
tracht bedingt auch für den Kopfſchmuck andere Linien. 
Ganz verdrängen läßt fid) der breitfrempige Hut übrigens 
nicht mehr. Einmal weil ſeine künſtleriſchen Eigentümlich— 
keiten ihm einen Freibrief über Jahr und Tag ausſtellen, 
und anderſeits, weil jede Frau gern einmal zu den großen 
Hüten greift — dann nämlich, wenn es ihr wohlgetan 
erſcheint, einen leiſen Schatten über ihre Züge zu breiten 
und dem allzu indiskreten Sonnenleuchten etwas „vor— 
zubeugen“. Heute find die großen Hüte noch die Günſt— 
linge von jung und alt; als wirklich modern können ſie 
aber nur in der eleganteſten Ausführung gelten; darum 
ift es das edelſte Material: die Straußenfeder, die es 
übernimmt, die an ſich einfachen Formen immer wechſelnd 


4. Zilzhut mit weißen Straußenfedern. 


zu modellieren. Erſt die Art, wie jid) die Feder 
dem Kleinod zuordnet, zeigt dem kundigen 
Heraldiker der Helmzier wahre Schönheit. So 
bleibt der „Behang“ alſo ſtets die Hauptſache. 

Auf dem tellerförmigen Filzhut (Abb. 4), 
deſſen Rand ſich an der linken Seite nur 
wenig hebt, ſchwanken Straußenfedern von 
ſeltenem Wert. Nicht nur, daß die Schaſt— 
länge eine ungewöhnliche iſt, auch die Länge 
und Fülle der einzelnen Aeſte fällt auf. Auch 
der helle Landsknechthut (Abb. 1) trägt 
Straußenfederſchmuck. Das Eigenartige an 
ihm iſt jedoch die weiche, ſeitlich zu einem 
profilierten Ueberſchlag ausgebreitete Krempe, 
die, in der Rundung ſchmäler werdend, tief in 
den Nacken herabfällt und dem Hinterkopf 
flach anliegt. Dieſe nachgiebigen Formen 
ſchmiegen ſich den modernen Friſuren, die 
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* | 
5. Randlojer Hut mit Pelzverbrämung. 


lange Schulterlocken à limpératr.ce be: 
günſtigen, ſehr geſchickt an. Die engliſche 
Form (Abb. 2) aus ſchwarzer Seidenfaille 
mit breitem Atlasband, das ſich zu einer 
Seitenſchleife ballt, gilt vorzugsweiſe als 
Logenhut. Seine Größe iſt für den Hinter— 
mann nur deshalb unſchädlich, weil die 
Sitze terraſſenför— 
mig aufſteigen. 
Es wäre 
wohl an- 
deren— 
falls 
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jede Möglichkeit, über die 
wallende Federpracht bin: 
wegzuſehen, ein nutzloſes 
Beginnen, das mit Ge⸗ 
nickſtarre enden müßte. 
Der breitrandige Felbel⸗ 
hut mit der reihergezier⸗ 
ten Kokarde (Abb. 6) ge⸗ 
hört der Promenadentoi⸗ 
lette an. In den beſuch⸗ 
teſten Alleen des Bois, 
zur vornehmſten Nach⸗ 
mittagſtunde begegnet 
man dieſen chapeaux 
soldatesques, die nur 
junge, hübſche und leb⸗ 
hafte Geſichter kleiden. 
Zu den Theater⸗ und 
Reſtauranthüten, die zu 
dunklen wie hellen Ko⸗ 
ſtümen und Roben paſ⸗ 
ſen, zählt Abb. 7. Hier 
ſehen wir die „trauern⸗ 
den“ Federn, die in der 
Farbe mit dem hellen 
Innenrand des Hutes 
harmonieren müſſen. — 
Und nun die wirklich echte 
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Neuheit dieſer Saiſon — 
die Toque. Den Eindruck 
der Kleinheit rufen dieſe 
Mützen vorläufig noch 
nicht hervor. Nur daß 
dieſes Maß, obgleich im⸗ 
mer noch überlebensgroß, 
natürlicher wirkt, weil 
es die Zeichnung der Kör⸗ 
perlinien, vor allem der 
Schulterbreite wieder in 
ein richtigeres Verhältnis 
zur Dimenſion des Kop⸗ 
fes ſetzt. Die hohe Bären⸗ 
mütze à la moscovite 
(Abb. 5), auf der ſich ein 
Durcheinander von brei⸗ 
ten Bandſchlupfen türmt, 
könnte die Furcht er⸗ 
wecken, ſie ſei ſchwer und 
drückend. In der Tat iſt 
ſie federleicht. Abb. 3, 
eine ähnliche Form aus 
dunkelblauem Samt und 
Phantaſiefedern mit Jett⸗ 
aigrette, wird zu Eis⸗ 
laufkoſtümen wohl gern 
getragen werden. s. d. 


Eine Leftenfin. 


Skizze von Jutta Carls. 


Nun fuhr er aus dem Hof in die blühende Ka⸗ 
ſtanienallee wie in einen dunkelgrünen, mit flackernden 
Lichten beſteckten Tunnel hinein. Sabine Lettentin 
ſah dem Wagen nach, aber der Lenker der ſchweren 
Karoſſiers ſaß kerzengerade auf dem Bock und wandte 
ſich nicht um. Natürlich nicht! Wer mit einem Korb 
abzog, hatte keine Veranlaſſung dazu. 

Sie trat zurück auf die Diele. Am Morgen hatte 
ſie die geſchliffene rote Glasſchale auf dem Mitteltiſch 
hier mit Flieder gefüllt. Jetzt beugte ſie ſich tief⸗ 
atmend darüber, daß ihr Geſicht in den ſchwellenden 
Blüten verſank. Sie wollte nichts denken als den Frühling, 
ben fie mit frühlingsjungen Lippen zag berührte. 

Seitwärts öffnete ſich die Tür zu Frau Lettentins 
Wohnzimmer. Eine Frau, groß, hager, im puritaniſch 
einfachen Blaudruckkleid und ſchwarzer Panamaſchürze 
darüber, erſchien auf der Schwelle. Sie heftete ihre 

kühlen Augen auf die Tochter: „Iſt er fort, Sabine?“ 
ij „Ja!“ fagte Sabine. 

Frau Lettentin lachte ſpöttiſch auf. „Nun, immerzu! 
Wir können's uns ja leiſten, die Freier heimzuſchicken, 
wir haben's ja dazu... wir, wir Habenichtſe!“ 

Sabine ſah verwundert auf die Sprechende, als 
verſtünde ſie nicht ſogleich; dann ſtieg eine dunkle Röte 
in ihre Stirn. „Iſt es denn Hans Georg Hopenraths 
Geld, auf das du rechneteſt, Mutter?“ 

„So iſt es!“ beſtätigte Frau Lettentin hart. „Daß 
wir arm ſind und uns auf Draſſen kaum noch halten 
können, darüber ſei dir hiermit endlich einmal reiner 

sein eingeſchenkt, deshalb habe ich dich mit Hopen⸗ 


rath bekannt gemacht; was hatteſt du denn an dieſem 
wieder auszuſetzen, wenn ich fragen darf?“ | 

„Nichts!“ ſagte Sabine tontos, „ich will nur nicht 
heiraten, nicht von hier fort, den Vater nicht allein laſſen!“ 

„Das fängſt du ja grade am rechten Ende an! Es 
dauert nicht mehr lange, ſo tragen wir ihn von ſeinem 
Bett droben in irgendeinen kleinen, fremden Winkel. 
Alle drei gehen wir hier mit dem Stab in der Hand 
hinaus! Hopenrath hätte uns das erſparen können!“ 

Sabine erwiderte nichts. Ihr war, als ſtünde ihr 
das Herz ſtill, jo benommen war fie von der ſchreck⸗ 
lichen, jählings aufgetauchten Vorſtellung, daß man den 
gelähmten Mann, den ſie ſo unſäglich liebte, hier aus 
dem Hauſe ſeiner Väter einmal hinaustragen könnte! 
Hier erzählte jeder Stein, jeder Baum eine Letten⸗ 
tinſche Geſchichte. Die Urgroßmutter hatte die Kaſtanien⸗ 
allee vor dem Hoftor ſelbſt gepflanzt. Der Vater baute 
am äußerſten Gartenende den Pavillon, in deſſen grüne 
Dämmerung und friedevolle Stille er oftmals ſeine 
Sorgen getragen, den er „ſeine Kirche“ nannte. Und 
hier auf der Diele hatten ſie alle aufgebahrt gelegen, 
die Lettentins, ehe ſie die letzte Fahrt zur Familiengruft 
antraten. Hier wollte, hier mußte auch der letzte 
Lettentin gebahrt werden. 

Sabine richtete ſich auf, eine trotzige Kraft und ein 
heißes Heimatgefühl durchſtrömte plötzlich ihre Adern. 
Die blitzenden Lettentinſchen Blauaugen richteten ſich 
auf die Frau in der Tür: „Warum läßt du mich nicht 
arbeiten, Mutter, wenn wir doch arm ſind? Bin ich nicht 
jung und ſtark, bin ich nicht längſt kein Kind mehr?“ 
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„Quatſch!“ unterbrach bie Mutter. „Ich arbeite für 
zehn! Ich arbeite, wie mein letzter Dienſtbote es nicht 
tut, und es iſt doch, als trüge ich Waſſer in einem 
Sieb. Weißt du nicht, wie ich backe und einſchlachte 
und Kränze und Bukette binde zum Verkauf auf dem 
Wochenmarkt, wie ich handle und feilſche um jeden 
Groſchen, wie ich die erſte auf und die letzte zu Bett 
bin, wie ich jahraus, jahrein in dem gleichen Kattun⸗ 
fähnchen einhergehe ... wie id) mir nichts, aber auch 
gar nichts gönne? Meinſt du, das alles geſchähe zu 
meinem Vergnügen, das alles wäre nicht bitterſte Not⸗ 
wendigkeit?“ 

Sabine ſah auf die verarbeiteten Hände und das 
hartgewordene Geſicht ihrer Mutter, als ſähe ſie es 
heute zum erſtenmal, und zugleich fühlte ſie, daß ſie 
ſich fremd waren und nichts voneinander wußten, daß 
fle nie übereinander nachgedacht hatten, und bittend 
ſagte ſie: „Laß mich dir helfen, liebe Mutter!“ 

„Nein!“ rief Frau Lettentin in drohendem Ton. 

Die weiche Regung in Sabinens Seele verflog, ſie 
ſah trotzig drein. Das war der alte Ton aus ihrer 
Kinderſtube, den kannte ſie, der übte noch immer ſeine 


erkältende Wirkung auf ſie aus in ſeinem deutlichen 


Abwehren. Aber ſie wagte doch das Warum nicht 
auszuſprechen, zu dem ſie ſich in dieſem Augenblick 
berechtigt glaubte. 

Frau Lettentin zog die Tür hinter ſich zu. Sie 
hatte nichts mehr zu ſagen. Mochte Sabine jetzt zu⸗ 
ſehen, wie ſie ſich mit dem Gehörten abfand. Dieſe 
ſtieg nachdenklich die Treppe zu ihres Vaters Zimmern 
empor. Ob er wohl etwas ahnte von dem Damokles⸗ 
ſchwert über ſeinem müden Haupt? Man pflegte ihn 
zwar längſt mit nichts mehr zu beunruhigen, allein 


in dieſer Hinſicht traute ſie der Mutter nicht das ge⸗ 


ringſte Zartgefühl zu. Der Gutsherr lag auf ſeinem 
Ruhebett, wie er feit acht Monaten dort ſchon lag. 
Eine zerbrochene Eiche ſeines Waldes! Er wußte, er 
ſtand nie mehr auf. Sie wußten es alle, es ging 
langſam dem Ende zu. 

Sabine ſetzte ſich in den Armſtuhl neben den Kranken 
und betrachtete mit neuerwachtem Mitleid ſeine ver⸗ 
fallenen Züge. 

Nein! Sie würde ihm nichts geſchehen laſſen, ſie 
würde über ihm und ſeinem Draſſen wachen! Das 
Wie war ihr freilich noch nicht klar. Ihre Augen hoben 
ſich unwillkürlich zu dem Spruch über ihres Vaters 
Lager, deffen ſilberne Schrift von dem dunklen Grunde 
ruhig zu ihr herabzuſprechen ſchien: „Der Wolken, Luft 
und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn, der wird 
auch Wege finden, da dein Fuß gehen kann.“ — — 
Und dieſes „der wird auch Wege finden“ blieb in 
ihrer Seele zum erſtenmal mit troſtvoller Gewißheit 
haſten und legte ſich wie eine feſte, warme Hand in 
ihre ſuchende, erzitternde Rechte. i 

Dann dachte fie an Hans Georg Hopenrath und 
ging im Geiſt die Zeit ihrer kurzen Bekanntſchaft zu⸗ 
rück bis zu dem Tag, wo ihn die Mutter ihr in Stolp 
während des Maſchinenmarktes vorgeſtellt hatte. 

Geſehen hatte ſie ihn ſchon öfters, und ſie wußte 
natürlich, wer er war. Sie verkehrten aber mit nie⸗ 
mand, nicht einmal mit der allernächſten Nachbarſchaft, 
um ſo größer war ihre Verwunderung, als die Mutter 
ihn einlud, ſie in Draſſen zu beſuchen. 

Jetzt wußte fie mit einem Mal, weshalb bas ges 
ſchah. Seinem Geld galt die Ehre, nicht ſeiner Perſon. 
Ihr war, als hätte man ihm eine ungeheure Beleidi⸗ 


gung zugefügt. Betrügen hatte man den Ahnungs⸗ 
loſen wollen, in eine ſchmähliche Falle locken. bas 
war ja Raubrittertum. Und ſie der Köder in der Falle! 
Sabine Lettentin ſchoß das Blut in die Wangen. 
Der Kranke wurde unruhig, und ſie klingelte dem Pfleger. 
Er winkte Sabine, ſich zu entfernen, ehe er vollends 
erwachte. Mit einem heimlichen Seufzer erhob ſie ſich 
und ging wieder hinunter und durch die hintere Haus⸗ 
tür in den Garten. 

Hinter dem Garten die Wieſen waren in eine ein⸗ 
zige roſa Wolke verwandelt von den wie aus Duft 
und Licht gewobenen Federnelken, die der Frühling 
darüber hingehaucht hatte. Daneben breiteten ſich Lein⸗ 
felder, Heckenweißlinge blitzten darüber wie winzige 
Segel über dunkelblaue, leisbewegte Flut. Und die 
ſchmalen Pfade waren mit Gold belegt, denn der Lö⸗ 
wenzahn ſtand in ſeiner letzten Blüte, und Sabinens 
derber Schuh glitt wohlig über den köſtlichen Läufer. 
Plötzlich kam ihr ein Einfall: ſie ging zurück in den 
Hof nach den Pferdeſtällen hinüber und bat den alten 
Riedel, der beſchaulich an der Stalltür lehnte, die braune 
Stute zu ſatteln; ſie wolle reiten, ſogleich, aber allein! 

Hierauf kleidete ſie ſich raſch um und ſteckte das 
Blondhaar, zu einem dicken, feſten Knoten gewunden, 
unter das ſteife Herrenhütchen. Es war beſſer, ſie 
überlegte nicht erſt lange, es möchte ihr ſonſt wieder 
leid werden um ihren kühnen Entſchluß, und es mußte 
doch ſein. Etwas mußte doch getan werden, morgen 
ſchon konnte es vielleicht zu ſpät ſein! 

Die kürzeſten Feldwege benutzend, ritt ſie nach 
Kanzelow hinüber. Hans Georg mußte ja längſt zu⸗ 
rück ſein, wenn er nicht etwa nach der Kreisſtadt 
weitergefahren war aus irgendeinem Grunde. Nein! 
Gott ſei Dank, er war daheim! Man führte ſie auch 
ſogleich in ſein Arbeitzimmer, in der Annahme, daß 
es wohl etwas Wichtiges und Ungewöhnliches ſein 
müſſe, was Fräulein Sabine Lettentin in höchſteigener 
Perſon hierher zwang. 

Vorerſt ſah Sabine nicht die Hand vor Augen. 
Stockdunkel war der Raum, alle Jalouſien feſt ge⸗ 
ſchloſſen, aber eine unwillige Stimme hörte ſie: „Teufel! 
Hab ich nicht Order gegeben, mich heute ungeſchoren 
zu laſſen!?“ 

„Das gnädige Fräulein aus Draſſen!“ wiederholte 
der grauköpfige Diener jedoch unbeirrt. Nun ſprang 
Hans Georgs große Geſtalt aus dem Seſſel, der vor 
ſeinem Schreibtiſch ſtand, und die nächſte Jalouſie flog 
ratternd nach außen. Jetzt ſahen ſie einander. Blaß 
und mit klopfenden Herzen traten ſie ſich entgegen. 

„Ich kann mir nicht denken, was Sie zu mir führen 
könnte, Fräulein Lettentin!“ ſagte er endlich mit vor 
Erregung heiſerer Stimme. Soeben hatte er hier, den 
Kopf in den Armen vergraben, wie ein kleiner Junge 
geweint. 

„Nein, das können Sie nicht,“ entgegnete ſie ſanft, 
„aber ich will es Ihnen ſogleich erklären. Wollen Sie 
mir ein wenig Zeit ſchenken?“ Hans Georg nickte nur. 
Er rückte einen zweiten Seſſel zum Schreibtiſch, und 
Sabine Lettentin nahm Platz. | 

„Lieber Herr Hopenrath,“ begann fie ohne Um⸗ 
ſchweifſe, aber mit einem totenblaſſen Geſichtchen, wie 
er es an ihr niemals geſehen hatte „lieber Herr Hopenrath, 
ich habe Ihnen heute morgen geſagt, daß ich Sie nicht 
heiraten will, weil ich nämlich glaubte, es braucht ja 
nicht unbedingt geheiratet zu ſein, wenn man ſein Draſſen 
ſo liebhat und bei einem ſolchen guten Vater bleiben 
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kann . .. Nun hat mir aber Mutter daraufhin erklärt, 
daß wir arm ſind, daß wir uns nicht mehr lange werden 
halten können, daß uns, meinem Vater Draſſen vielleicht 
genommen wird, und ehe ich ihm ſolch ungeheures Leid 
ge.djeben laffe... o Herr Hopenrath, es ift febr ſchwer, 
Ihnen das zu fagen, ich, ich möchte Sie nämlich bitten, 
mich doch zu heiraten!“ 

Hans Georg ſaß mit geſenktem Kopf und erwiderte 
gar nichts. Man hörte das laute Ticken der Schrankuhr 
und das Summen einer verflogenen Weſpe. Sabine 
wartete ergeben. 

Es war ihr ganz wunderlich zumute, nun ſie ſo 
als Bittende vor ihrem abgewieſenen Freier ſaß. Wie 
anders er ausſah mit dem tiefen Ernſt in ſeinen ge⸗ 
bräunten Zügen! Sie kannte ihn eigentlich nur in luſtiger 
Stimmung — und vergnügte Männer mochte ſie nicht, 
ſie kamen ihr ſo, ſo jungenhaft vor. Sie hatte eine 
ausgeſprochene Vorliebe für ernſte — — 

„Sie ſind wenigſtens ehrlich, Fräulein Lettentin, 
das muß ich Ihnen zugeſtehen!“ ſagte er endlich, aber 
es klang weit eher feindſelig, denn anerkennend, „aber“, 
fuhr er fort, „wie denken Sie ſich nun das, ſo ohne 
Liebe zu heiraten, das können anſtändige Menſchen 
doch nicht gut . . .?“ 

„Ich denke, ich werde Sie aus Dankbarkeit lieben 
können!“ entgegnete Sabine. 

„Nein!“ ſagte er ſchroff, „ich will nicht aus Dank⸗ 
barkeit geliebt werden! Solche Liebe ſchätze ich nicht, 
denn das iſt keine, wenigſtens keine, wie ich ſie mir 
vorſtelle, wie ich ſie für Sie empfinde! Ich biete 
Ihnen meine Hilfe ohne Gegenleiſtung, rechnen Sie 
auf mich!“ 

Er ſtand auf und ging mit großen Schritten im 
Zimmer auf und ab, und Sabine faltete feſt die Hände 
im Schoß und bemühte ſich, ein ſeltſam trotziges Gefühl 
niederzukämpfen. 

„Sie verſchmähen mich alſo?“ fragte ſie ein wenig 
hochmütig. Eigentlich hätte ſie ja nun ebenfalls auf⸗ 
ſtehen und wieder gehen konnen. 
alles erledigt ... recht raſch erledigt! ... „Nicht Sie, 
nur dieſe Art — Geſchäft!“ antwortete er: „Meinen 
Sie vielleicht, Fräulein Lettentin, ich hätte nötig, mich 
ſo abfinden zu laſſen?“ 

„Nein, das meine ich nicht!“ ſagte Sabine aus 
tiefſter Ueberzeugung. Ein Mann, der ſo ſtolz dachte, 
mußte wohl von den Frauen geliebt werden! Aber, 
das wußte ſie erſt jetzt. Heute morgen hatte ſie ihn 
noch nicht ſo gekannt, da war er ihr noch alltäglich 
und unbedeutend erſchienen. Sie fühlte ſich überhaupt 
mit einem Mal unſäglich klein und arm. Er hatte 
ganz recht, daß er für ſie dankte, daß ſie ſür ihn ab— 
getan war. Aber ſie wollte auch ſtolz ſein. 

„Ich werde Ihre Hilfe natürlich nie in Anſpruch 
nehmen, da ich ſie niemals werde erwidern können!“ 
ſagte fie aufftebenb und ihm die Hand reichend. Er 
hielt ſie von ſeinen beiden großen, warmen Händen 
feſt umſchloſſen. 

„Wie bann aber?“ fragte er „wenn das Aeußerſte 
eintreten ſollte, Fräulein Sabine, wie wollen Sie es 
verhindern?“ 

„Ich werde arbeiten, Herr Hopenrath!“ 

Er ſah ihr tief in die ſchimmernden Blauaugen, 
und ſie hielt ſeinem Blick ſtand. Aber daß ein 
heißes Rot über ihr ſchönes Geſichtchen hinflammte, 
vermochte ſie ihm nicht zu verbergen. Sie ſchämt 


Es war doch wohl 
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ſich ihres Hierſeins und der Zumutung, die ſie an ihn 


geſtellt. Hätte ſie nicht erſt verſuchen müſſen, auf 
andere Weiſe, aus eigener Kraft Hilfe zu ſchaffen? 

„Leben Sie wohl!“ ſagte ſie leiſe. Hans Georg 
reckte ſich zu ſeiner vollen Gardegröße auf. Ein tiefer 
Atemzug hob ſeine Bruſt. 

„Nun habe ich eine Bitte!” rief er, das Ich ſcharf 
betonend: „Nehmen Sie noch einmal Platz, Sabine 
Lettentin! Jetzt muß ich Ihnen etwas ſagen, ehe Sie 
für immer von mir gehen!“ 

Sie ſetzte ſich gehorſam auf ihren alten Platz, ſaſt 
mit ein wenig Erleichterung, daß das letzte Wort 
zwiſchen ihnen noch nicht geſprochen ſein ſollte. 

„Fräulein Sabine! Ihre Mutter ſagte nicht die 
Wahrheit! Sie ſind reich! Sehr reich ſogar. Es 
ſteht außer allem Zweifel. Und Sie können ſich leicht 
bei Juſtizrat Roteborn in Stolp, dem Anwalt Ihrer 
Familie, Gewißheit darüber verſchaffen. Ihre Mutter 
iſt weit und breit bekannt ihres krankhaften Geizes 
wegen, man erzählt ſich viele Anekdoten davon, die 
leider den Nachteil haben, wahr zu ſein. Aber maß⸗ 
los herzlos iſt es von ihr, das eigene, einzige Kind 


. bieler unſeligen Leidenſchaft opfern zu wollen!“ — — 


Sabine ſaß wie erſtarrt und wußte nicht, ſollte ſie 
ſich freuen oder in wildes Schluchzen ausbrechen. 

„Fräulein Sabine!“ ſagte Hans Georg jetzt weich 
und bittend: „Habe ich Ihnen wehe getan?“ Sie 
nickte, dann ſchüttelte ſie raſch den Kopf: „Nein, Herr 
Hopenrath! Denn meine Mutter iſt keine Lettentin, 
ſonſt würde ich mich ſchämen.“ 

„Ich bin noch nicht zu Ende!“ fuhr er in tiefer 
Erregung fort. „Im Gegenteil, jetzt kommt die Haupt⸗ 
ſache! In mir, Fräulein Sabine, täuſcht ſich Ihre 
Mutter, wie ſich alle Welt zu täuſchen ſcheint. Ich 
nämlich bin der Arme, der ſchwer um ſeine Scholle 
ringt und kämpft, denn her geb ich ſie nicht, ſolange 
ich den Arm rühren kann! Dazu helfe mir Gott! Als 
ich Ihnen näher trat, Sabine Lettentin, ſah ich in 
Ihnen zuerſt das reiche Mädel, dann aber überwältigte 
mich eine tiefe Neigung, die ich gar nicht für möglich 
gehalten hatte, ich bekam Ihr Bild nicht mehr aus 
Sinn und Seele, wo ich auch ging und ſtand, wie ich 
mich auch wehrte! Mag ſich die Mutter auf ihre Geld⸗ 
ſäcke ſetzen, ich will das Mädel und nichts als das 
Mädel! dachte ich und warb um Sie, ohne den ge⸗ 
ringſten Nebengedanken ... na, und da fam dann 
alles fo... wie es vielleicht kommen ſollte . Er 
brach ab, und ſie ſahen beide vor ſich nieder, in dem 
Bemühen, ihre Bewegung zu meiſtern. Aber es dau— 
erte lange. Endlich ſtand Sabine auf und trat dicht 
vor Hans Georg hin, ihre roten, jungen Lippen zitterten, 
aber ihre Augen ſtrahlten: „Ich bin alfo reich, Hans 
Georg?“ fragte ſie frohlockend. 

; Ja E 


„Und ich habe Ihre Hilfe nicht nötig?“ 

„Gewiß nicht!“ 

„Und von Dankbarkeit iſt gar keine Rede?“ 

„Wie ſollten Sie dazu kommen!“ ſagte er mit 
bitterem Lächeln, nicht ahnend, wo fie mit ihren finder: 
frohen Fragen hinauswollte. 

„Hans Georg!“ rief fie „willſt du nun fo freund⸗ 
lich ſein und mich heiraten? Mich, wie ich bin, arm 
oder reich! So, wie ich dich haben will, wie du biſt, 
nur dich. Nicht aus Dankbarkeit ... aus Liebe, Hans 
Georg!“ 


„T — 
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Das Brandenburger Haus in ben O6falet Alpen: Der Speiſeſaal. 
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Das Glelſcherſchloß der Brandenburger. 


Von 


Im Herzen 
der Oetztaler 
Eiswelt, rund⸗ 
umflofien von 
ben Gletſcher⸗ 
meeren bet Ge: 
patſch⸗, Hinter- 
eis⸗, Keſſelwand 
und Guslarfer⸗ 
ner, aus denen 
wie eine Klip⸗ 
peninſel die dun⸗ 
keln „Keſſel⸗ 
wände“ aufra⸗ 
gen, wurde 
vor kurzem das 
„Ma. Bran- 
den aus“ 
eingemalit, das 
in fünffähriger 
mũühevoller Ar⸗ 
beit von der 
Sektion „Mark 
Brandenburg“ 
des „ Deutſch⸗ 
Oeſterreichiſchen 
Alpen⸗Vereins“ 
an der Oſtſpitze 
der Keſſelwände 


Blick in das Jührerzimmer. 


Waldemar Titzenthaler. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


am Keſſelwand⸗ 
joch errichtet 
worden iſt. 
Dieſes neue 
Schutzhaus, das 
über dem außer⸗ 
ordentlich ge⸗ 
räumigen Erd⸗ 
geſchoß noch vier 
andere Stock⸗ 
werke hat, und 
das in den um⸗ 
liegenden Tä⸗ 
lern allgemein 
das Gletſcher⸗ 
ſchloß genannt 
wird oder, wie 
Profeſſor Pott 
aus München 
ſagte, „die vom 
Sturm umbran⸗ 
dete Burg der 
Brandenbur⸗ 
ger“, liegt nicht 
weniger als 
3277 Meter hoch 
inmitten einer 
ewigen ſtarren 
Cis- und Firnen⸗ 


—  ——— —— — 
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1. Finailſpitze. 2. Finailköpfe. 3. 4. 5. Die Hintereisſpitzen. 


Blick von der Dahmannſpitze oberhalb des Brandenburger Hauſes auf die umliegende Alpenwelt. 
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ck von der Höhe bes Brandenburger Hauſes. 


Rundbli 
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welt, bie an Großartigkeit ihresgleichen 
ſucht (Abb. S. 1677). 

Das Brandenburger Haus iſt, wie 
dies am Einweihungstag von den 
anweſenden Vertretern alpiner Ber: 
bände und anderer Autoritäten des 
Alpinismus einmütig anerkannt und 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, 


Die Küche im erſten Obergeſchoß bes Hauſes. 


Gleich am Einweihungstage hatte das Haus eine ſcharfe Prüfung 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu beſtehen, denn es haben in dieſen Tagen 
in dem Hauſe zu gleicher Zeit über 125 Perſonen Verpflegung und 
Nachtlager gefunden. Dicht an das Steingeklüft der Keſſelwände ge— 
drängt, die hinter dem Hauſe emporſteigen, ſaßen die Brandenburger 
[Männer und Frauen, die am Tage vorher von Vent über das Hoch— 
jochhoſpiz nach ſtundenlanger Gletſcherwanderung im Schneeſturm zu 
ihrem neuen Heim emporgeſtiegen waren. Durch dieſes neue Haus iſt 
d es möglich gemacht worden, daß die ftarren Spitzen der Oetztaler Eis: 
welt, des größten Gletſchergebietes der deutſchen Alpen, z. B. bie Wild- 
ſpitze, Weißkugel, Weißſeeſpitze, Hoch Vernagtſpitze, Fluchtkogel, Dah— 
mannſpitze uſw., die früher nur mit bedeutender Mühe und Anſtren— 
gung zu erſteigen waren, jetzt verhältnismäßig leicht zu machen ſind. 


pickel und Seile 


am Eingang. 


als ein Muſterbau hochal— 
piner Unterkunftshäufer 
anzuſehen, wie es in die— 
ſer Art in ſolcher Höhe 
einzig daſteht. Wirt— 
ſchaftskeller, Waſchküche, 
Trockenraum und Füh— 
rerſchlafräume liegen im 
Unterbau, der große Spei— 
ſeſaal nimmt die Hälfte 
des erſten Obergeſchoſſes 
ein, die andere Hälſte 
wird von der Küche, dem 
Führereßzimmer und der 
Vorratskammer ausge— 
füllt. In dem höher ge— 
legenen Stockwerk ſind 
außer den Wohnräumen 
des Wirtſchafters und 
Dellen Familie 13 Schlaf— 
zimmer mit 34 Betten 
vorhanden, dazu kom— 
men noch die gemein- 
ſamen Schlafräume. Gemeinſamer Schlafraum. 
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Ueber das Konſervieren von Nahrungsmitteln. 


Von Dr. Wilhelm Eichholz. 


Die Entziehung des Waſſers, die Trocknung, iſt das 
am früheſten rein erfahrungsgemäß gefundene und am 
längſten geübte Verfahren zum Konſervieren von Nah⸗ 
rungsmitteln. Aber ideal iſt dieſe Methode keineswegs; 
ob man nun die ſchonende natürliche Wärme der 
Sonnenſtrahlen oder die ſchneller wirkende, aber brutalere 
künſtliche Hitze des Ofens benutzt, immer bleibt doch 
die trockene Konſerve ein mehr oder minder klägliches 
Surrogat gegenüber dem friſchen Naturprodukt. Die 
moderne Technik vermeidet die ärgſten Schädigungen 
des alten Verfahrens durch Verwendung rationeller 
Vakuumtrockeneinrichtungen. Möglichſt raſche Waſſer⸗ 
entziehung iſt zur Verhütung der Fäulnis und zur 
Befriedigung modernen Maſſenbedarfs unbedingtes Er⸗ 
fordernis. Durch Anwendung hoher Hitzegrade kann 
man den Trockenprozeß ja ſehr beſchleunigen, allerdings 
nur auf Koſten der Güte des Fabrikats. Denn bereits 
bei Temperaturen über 60 Grad Celſius gerinnen die 
Eiweißbeſtandteile und verlieren ſomit ihre Löslichkeit: 
Farbe und Geſchmack entfernten ſich um ſo mehr von 
dem der friſchen Ware, je höhere Wärmegrade an⸗ 
gewandt wurden. Der [uftoerbünnte Raum, in dem 
bekanntlich das Waſſer viel leichter ſiedet als bei nor⸗ 
malem Luftdruck, geſtattet nun eine raſche Trocknung 
bei ziemlich niedriger Temperatur. In Vakuumapparaten 
kann man waſſerhaltige Flüſſigkeiten bei 30—40 Grad 
Celſius einkochen; man kann alſo auf dieſe Weiſe die 
Trocknung ſehr raſch zu Ende führen, ohne dabei die 
natürlichen Eigenſchaften allzuſehr zu verändern. 

Aber wenn auch die Trockenpräparate infolge ihrer 
Haltbarkeit und infolge der Gewichts⸗ und Raumver⸗ 
minderung für gewiſſe Zwecke von hohem Wert ſind, 
ſo vermögen doch nur die wenigſten von ihnen die 
friſche Ware völlig zu erſetzen. Das beſte Heu iſt doch 
niemals friſches Wieſengras! 

Aber die weitaus ſchlimmſten Zerſtörer unſerer 
Nahrungsmittel ſitzen nicht in dieſen ſelbſt, ſondern 
treten erſt von außen heran; es ſind die winzigen 
Mikroorganismen, die überall in der Luft, im Waſſer, 
an unſeren Kleidern und Händen, dem unbewaffneten 
Auge zwar nicht wahrnehmbar, auf der Lauer liegen, 
um ſich auf alles, was ihnen genießbar erſcheint, zu 
ſtürzen. Leider haben ſie aber faſt die gleiche Ge⸗ 
ſchmacksrichtung wie wir Menſchen, und ſo fallen ihnen 
beinahe alle unſere Nahrungsmittel anheim, die nicht 
in irgendeiner Weiſe vor ihnen geſchützt werden. 

Die als Verderber menſchlicher Nahrung in Betracht 

kommenden Arten ſind unzählig; aber alle gehören 
drei großen Gruppen an: den Bakterien oder Spalt⸗ 
pilzen, den Hefen oder Sproßpilzen und den Schim⸗ 
melpilzen. 
Die beiden letztgenannten bevorzugen Nährſubſtrate 
mit ſaurer Reaktion; Früchte, Fruchtſäfte, Wein, Bier, 
Brot werden immer nur von Schimmel oder Hefen 
befallen. Gemüſe und Fleiſchwaren werden dagegen 
meiſt, jedoch nicht ausſchließlich von Bakterien ange⸗ 
griffen. 

Dieſe mehr oder minder ſtrenge Bevorzugung ſaurer 
bzw. alkaliſcher Nährböden erleichtert die Abwehrmaß— 
regeln. Wenn wir wiſſen, daß beim Einlegen von 
Obſt nur mit Hefen und Schimmelpilzen zu rechnen 
ift, jo brauchen wir nur den Zucker-, Alkohol- oder 


Säurezuſatz ſo hoch zu wählen, daß eine Vermehrung 
etwa darin befindlicher Keime erfahrungsgemäß un⸗ 
möglich iſt. Wenn wir dann noch den größten Teil 
der Mikroben durch Aufkochen vernichten, ſo kann man 
wohl dauernde Haltbarkeit erwarten. Die Erfahrung 
lehrt ja auch, daß die im Haushalt eingemachten Früchte 
nur ſelten dem Verderben anheimfallen, obgleich beim 
Einfüllen in die Gläſer ein gelegentliches Hineingelangen 
von Keimen, alſo eine Infektion, nicht gut zu vermeiden 
iſt. Es liegt das eben daran, daß die ſonſt nicht 
wähleriſchen Bakterien in ſauren Nährböden überhaupt 
nicht wachſen können und die anderen in Frage kom⸗ 
menden Erreger ziemlich anſpruchsvoll in ihrer Ernäh⸗ 


rung ſind: In ſtark konzentrierten Zucker⸗, Eſſig⸗ oder 


Alkohollöſungen mögen ſie ſich nicht entwickeln. 

Viel ſchwieriger find dagegen die Stoffe zu konſer⸗ 
vieren, bei denen dank einer neutralen oder alkaliſchen 
Reaktion auch mit Bakterien als Verderbern gerechnet 
werden muß. Hierfür kommen alle Gemüſe und Fleiſch⸗ 
waren in Betracht. Da es praktiſch nicht möglich iſt, 
ſie völlig keimfrei zu gewinnen, da es anderſeits auch 
nicht für alle Verwendungsarten angängig iſt, die Auf⸗ 
bewahrung in einer das Bakterienwachstum aus⸗ 
ſchließenden Eſſiglöſung vorzunehmen, wie man es 
beiſpielsweiſe bei Mixpickles tut, ſo bleibt nichts übrig, 
als die Gemüſe oder Fleiſchſtücke nach vorangegan⸗ 
gener Reinigung in vollkommen luftdichte Gefäße ein⸗ 
zuſchließen und dieſe nebſt Inhalt durch ſtarke Hitze 
zu ſteriliſieren. Man wählt dazu Blechdoſen, die mittels 
komplizierter Maſchinen ſo gut verſchloſſen werden, daß 
eine nachträgliche Infektion unmöglich iſt. 

Die Temperatur, die zum Steriliſieren erforderlich 
iſt, richtet ſich naturgemäß nach der Widerſtandsfähigkeit 
der anweſenden Keime. Die ſporenfreien Bakterien 
ſelbſt find ja leicht zu vernichten. Schon ble Tempe⸗ 
ratur des ſiedenden Waſſers (100? C) überleben [ie 
nicht. Für manche Zwecke genügt es ja auch, die ve⸗ 
getativen Formen unſchädlich zu machen; diefe unvoll⸗ 
kommene Steriliſierungsart nennt man Paſteuriſieren. 
Eine unbedingte und unbegrenzte Haltbarkeit erzielt 
man jedoch nur durch eine reſtloſe Vernichtung aller 
Keime, nicht nur der vegetativen, ſondern auch der 
Dauerformen, der Sporen. Dieſe ſind außerordentlich 
widerſtandsfähig, viele von ihnen vertragen ein fünf⸗ 
ſtündiges Kochen und gehen erft bei höheren Tempera» 
turen (120—130? C) zugrunde. Dieſe den Siedepunkt 
des Waſſers überſchreitenden Hitzegrade können aber nur 
in ſtarken, druckfeſten, geſchloſſenen Gefäßen, ſog. Auto⸗ 
klaven, erzielt werden. Daraus folgt, daß man im 
Haushalt, wo ein Arbeiten mit derartigen koſtſpieligen 
Apparaten ausgeſchloſſen und nur mit der Temperatur 
des ſiedenden Waſſers zu rechnen iſt, auf das Sterili⸗ 
ſieren von Gemüſe ein für allemal verzichten ſoll. 

Daß die Steriliſation im Hauſe nicht ohne Gefahr 
iſt, beweiſt der traurige Fall der Darmſtädter Bohnen⸗ 
vergiftung im Jahre 1904, dem 11 Menſchenleben zum 
Opfer fielen. Anderſeits ſoll man ſich aber dadurch 
nicht von dem Genuß guter, fabrikmäßig hergeſtellter 
Gemüſekonſerven abſchrecken laſſen. Dieſe ſind abſolut 
unſchädlich; wenigſtens iſt bis jetzt auch nicht ein einziger 
dadurch hervorgerufener Vergiftungsfall nachgewieſen 
worden. Die von Zeit zu Zeit durch die Zeitungen 
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ſchwirrenden Gerüchte über Konſervenvergiftungen haben 
ſich bei näherer Unterſuchung ſtets auf andere Urſachen 
oder auf im Haushalt hergeſtellte Konſerven zurück⸗ 
führen laſſen. 

Eine richtige und erfolgreiche Konſervierungstechnik 
ſetzt alſo ziemlich gründliche mikrobiologiſche Kenntniſſe 
voraus. Damit iſt es aber bei unſeren Hausfrauen 
bis jetzt noch recht ſchlecht beſtellt. Allerdings muß 
zugegeben werden, daß ſelbſt die berufenen Vertreter 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung nicht über alles auf 
dieſem komplizierten und noch ſehr jungen Gebiet 
immer befriedigende Auskunft geben können. So viel 
Intereſſe ſollte aber jedes Kind des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen techniſchen Zeitalters dieſen Dingen des täglichen 
Lebens entgegenbringen, daß ihm die grundlegenden 
Tatſachen und Wahrheiten, auf denen ſich die moderne 
Konſervierungstechnik aufbaut, nicht unbekannt bleiben. 

Wenn man aber auf die ſeltſamerweiſe weitver⸗ 
breitete, darum aber nicht weniger unrichtige Anſicht 
ſtößt, man könne Früchte und alle möglichen Nahrungs⸗ 
mittel dadurch dauernd haltbar machen, daß man ſie 
luftdicht in Flaſchen oder Büchſen einſchließt, ſo läßt 
das auf recht verworrene Vorſtellungen von mykolo⸗ 
giſchen Dingen ſchließen. Als ob die Luft an aller 
Verweſung ſchuld wäre! Derartige Verſuche führen na⸗ 
türlich mit Sicherheit zu Enttäuſchungen. Das Zer⸗ 
ſetzende iſt eben nicht die Luft, ſondern Mikroben, die 
man praktiſch als allgegenwärtig bezeichnen kann, 
wenigſtens ſoweit unſere Erde in Betracht kommt. Der 
Luftſauerſtoff iſt übrigens nicht einmal zum Wachstum 
vieler Mikroorganismen nötig. Gerade die gefährlichſten 
Giftbildner ſind ſog. Anärobionten, d. h., der Sauer⸗ 
ſtoff iſt nicht nur nicht erforderlich, ſondern ſogar ſchäd⸗ 
lich für ihr Gedeihen; ſie wachſen nur bei vollkomme⸗ 
nem Sauerſtoffabſchluß. 

Zweck hat der Luftabſchluß nur dann, wenn das 
zu konſervierende Naturprodukt von Hauſe aus keimfrei 
iſt, wenn es alſo nur darauf ankommt, die Infektion 
durch Luftkeime zu verhüten. Das kann man beiſpiels⸗ 
weiſe mit einigem Erfolg bei Eiern machen. Das 
Innere des Vogeleis ift ebenſo wie das Muskelfleiſch 
und faſt alle Organe geſunder Tiere ſteril. Da aber 
die Kalkſchale ziemlich porös iſt, ſo erleidet der Inhalt, 
und zwar zunächſt das Weiße, durch Waſſerverdunſtung 
einen gewiſſen Subſtanzverluſt, wodurch das Eindringen 
von Luft möglich wird. Die Erfahrung hat nun ge⸗ 
lehrt, daß weniger die Luftkeime als vielmehr die auf 
der Eierſchale ſelbſt haftenden Bakterien und Schimmel⸗ 
pilze durch die Poren in das Innere eindringen. Es 
genügt daher für die meiſten Zwecke, die auf den Eiern 
häufig haftende, gewöhnlich aus Hühnerkot beſtehende 
Schmutzſchicht zu entfernen. So leicht die Eier auch 
ſonſt verderben, ſo leicht kann man ſie in tadellos 
friſchem Zuſtand wochenlang aufheben, wenn man ſie 
möglichſt bald nach dem Legen oder ſofort nach dem 
Einkauf mit fließendem Waſſer und Bürſte von allem 
Schmutz gründlich reinigt und ſie, falls man noch ein 
übriges tun will, dann noch eine Viertelſtunde bis 
eine halbe Stunde in eine dünne, ſchön roſa gefärbte 
Löſung von übermanganſaurem Kalium legt. Das 
Verfahren iſt natürlich um ſo wirkſamer, je früher es 
vorgenommen wird; es ſchützt allerdings nicht gegen 
das Eintrocknen; das iſt aber, wenn die Aufbewah— 
rungzeit nicht allzulange iſt, ziemlich gering und kaum 
merklich. Man kann aber ſicher ſein, ſtets rein- und 
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wohlſchmeckende Eier zur Verfügung zu haben, ſofern 
ſie in wirklich friſchem Zuſtand geliefert wurden, wäh⸗ 
rend anderſeits auch bie beſten Eier ſchon in wenigen 
Tagen dumpfig, ſchlecht und endlich faul werden müſſen, 
wenn ſie mit einer Schmutzſchicht bedeckt ſind. 

Das Einlegen der Eier in Kalk und dgl. bewirkt 
zwar einen Verſchluß der Poren und verhindert dadurch 
die Eintrocknung; jedoch leidet meift der Geſchmack der 
Eier unter dieſer Behandlung, die daher für den Haus⸗ 
halt nicht empfohlen werden kann und nur für den 
fabrikatoriſchen Großbetrieb in Betracht kommt. 

Das Konſervieren von Nahrungsmitteln durch Hinzu⸗ 
fügen chemiſcher Stoffe iſt ein Kapitel, über das die 
Meinungen noch ſehr geteilt ſind. So wünſchenswert 
es iſt, gewiſſe Stoffe, wie z. B. Milch und Obſt, die 
man am liebſten roh genießt, ohne Anwendung von 
Hitze haltbar zu machen, ſo ſchwer iſt es doch, dieſes 
Ziel zu erreichen. Alle chemiſchen Konſervierungsmittel 
ſind Antiſeptika, d. h., ſie wirken bakterientötend oder 
wenigſtens entwicklungshemmend. Gleichzeitig find fie 
aber auch für den Menſchen meiſt mehr oder minder 
giftig. Die meiſten Hygieniker ſind daher auch Gegner 
aller chemiſchen Konſervierungsmittel. In Deutſchland 
iſt es durch Geſetz verboten, eine ganze Reihe beſtimmter 
chemiſcher Stoffe Nahrungsmitteln zum Zweck der Kon⸗ 
ſervierung zuzuſetzen. Ueber die Zuläſſigkeit einer Reihe 
anderer tobt gegenwärtig noch der Streit. Die Frage, 
ob dieſer oder jener chemiſche Körper geſundheitsſchädlich 
iſt, iſt auch außerordentlich ſchwer zu beantworten. Es 
kommt vor allem auf die Menge an, die man davon 
zu ſich nimmt. Wenn ein geſunder Menſch z. B. ge⸗ 
legentlich einige Löffel Obſt, das mit Salizylſäure oder 
mit Ameiſenſäure konſerviert iſt, genießt, ſo wird ihm 
das kaum etwas ſchaden. Wenn er das jedoch regel⸗ 
mäßig oder gar zu jeder Mahlzeit tut, ſo liegen die 
Verhältniſſe ganz anders. Dieſer Fall könnte aber 
eintreten, ſobald erſt einmal irgendein Konſervierungs⸗ 
mittel für zuläſſig erklärt worden iſt. Man würde dann 
in jeder käuflichen Konſerve das betreffende Agenz 
finden, das, ſo harmlos es auch in kleinen, gelegentlich 
genoſſenen Mengen ſein mag, bei regelmäßigem Genuß 
ſchließlich eine ſummierte Giftwirkung auslöſen müßte. 

Wie man ſich daher zur Frage der Konſervierungs⸗ 
mittel auch ſtellen mag, jedenfalls wird man von der 
Forderung eines ſtrengen Deklarationszwangs nicht ab⸗ 
gehen dürfen: Der etwaige Zuſatz chemiſcher Stoffe zu 
Nahrungsmitteln muß auf der Etikette deutlich ange⸗ 
geben werden, damit jedermann es in der Hand hat, 
ſich nach Belieben „giftfrei“ zu ernähren. 

Nur eine einzige Konſervierung mittels chemiſcher 
Mittel hat niemals irgendwelche Bedenken erregt: das 
Räuchern. Dieſes beſteht darin, daß das betreffende 
Fleiſch mit den Produkten der unvollkommenen Ver⸗ 
brennung und der trockenen Deſtillation des Holzes 
durchdrungen wird. Dieſe Deſtillationsprodukte kann 
man natürlich auch fabrikatoriſch darſtellen; beſtreicht 
man damit Fleiſch, ſo wird es den geräucherten Fleiſch⸗ 
waren ähnlich, aber auch nur ähnlich, denn die Gre 
zeugniſſe der Schnellräucherung ſtehen jenen der na— 
türlichen Räucherung erheblich nach. 

So viel Wertvolles die moderne Naturforſchung auch 
ſonſt der Nahrungsmittelkonſervierung gebracht hat, 
in dem Schnellräucherverfahren hat ſie uns doch nur 
eine Verſchlechterung des alten, empiriſchen Verfahrens 


geſchenkt. 
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Bilder aus aller Welt. 


Bei bem engliſchen Orte Torbay fand vor kurzem eine 
intereſſante waſſerſportliche Konkurrenz ſtatt. Die Teilnehmer 
erllommen nacheinander einen ſchroffen, 50 Fuß hohen Felſen, 
deſſen Gipfel nur für eine Perſon Platz bot, und ſprangen 
von dort ſo nacheinander ins Waſſer, daß ſich ſtets je zwei 
Perſonen zugleich in der Luft befanden. 

Die franzöſiſche Regierung hat das Portemonnaie der 
Staatsbürger weſentlich erleichtert — nicht etwa durch eine 
neue, beſonders bösartige Steuer, ſondern durch die Ein— 
führung handlicher und leichter Münzen aus Aluminium, die 
die großen braunen lupfernen Sou- und Zweiſousſtücke, die 
bislang im Umlauf waren, ablöſen ſollen. Das neugeprägte 
10 Centimes-Stück wiegt nur zwei Gramm und iſt auch in 
äſthetiſcher Hinſicht den unſchönen, raſch abgenützten und ewig 
ſchmutzbedeckten kupfernen Sousſtücken überlegen. Außerdem 
wird die Verwechſlung mit den wertloſen Scheidemünzen ſüd— 
amerikaniſcher und anderer exotiſcher Staaten, die bisher in 
Frankreich zirkulierten, unmöglich gemacht. Im ganzen ſollen 
Aluminiummünzen für 65 Millionen Frank geprägt werden. 
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Die Taucherkonkurrenz am „Sattelfelſen“ bei Torbay in England: Sprung von bem 50 Juß hohen Zellen, 
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Cin 5 Centimes ſtück: 


Die leichteſte Münze: 
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Das nene franzöſiſche Ulu- Die italieniſche Schauſpielerin Cyda Borelli,  *»»t. Bettini u. Scotti. 
miniumgeld. datte in Amerika große Erfolge und tritt demnächſt eine Tournee durch Europa an. 
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Cin Moment aus dem Rennen. 


Vom diesjährigen Achter ⸗Malch Frankfurt-Paris auf der Seine bei Courbevoie. 


io, Ch. Delius. 


Vor einigen Jahren ver⸗ 
anſtaltete eine italieniſche ran 
ſchrift eine Rundfrage bei ihren 
Leſern, um zu erfahren, wen 
ſie für die ſchönſte Schauſpie⸗ 
lerin Italiens halte. Die all⸗ 

emeine Stimme erkannte die 

alme einer jungen Us e 
rin zu, ber ſchönen Lyda Bo⸗ 
relli. Die Künſtlerin hat vor 
kurzem auch jenſeit des 
Ozeans große Erfolge geerntet. 
Ihr Gaſtſpiel in Rio de Janeiro 
brachte ihr reiche Lorbeern 
und — ein originelles Ge⸗ 
ſchenk. Beim gc ſchenk⸗ 
ten ihr einige Bewunderer 
eine lebende Tigerin, deren gol⸗ 
denes Halsband die Inſchrift 
trug: „Wer iſt geſährlicher, 
Fräulein Borelli oder ich?“ 

Auf der Seine bei Courbe⸗ 
voie fand vor kurzem das 
Achter⸗Match zwiſchen einer 
franzöſiſchen Mannſchaft und 
Vertretern des Frankfurter 
Ruderſports ſtatt. Tauſende 
von Zuſchauern ſahen dem 
Wettbewerb zu, der mit dem 
Siege der Pariſer endete, die 
die 2500 Meter lange Strecke 
in 7 Minuten 20 Sekunden 
zurücklegten. 


Schluß des re? ` „Ten Teile, 
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Nach Mitteilungen, die uns zugehen, ſcheint es, als ob unſer Pixavon 
von manchen nach Art eines Kopfwaſſers verwendet, einfach unverdünnt auf 
den Kopf gebracht und dann verrieben wird. Eine derartige Gebrauchsweiſe 
ift natürlich ganz und gar widerſinnig. Piravon tft eine flüſſige, ſtark konzen⸗ 
trierte Haarwaſch⸗Teerſeife, die, wie jede andere Seife auch, mit Waſſer 
gebraucht werden muß, und zwar mit viel Waſſer. Gerade darin, daß Pixavon 
mit Waſſer einen zarten flaumigen Schaum gibt, in dem die gereinigten Teer⸗ 
körperchen in ganz feiner Weiſe verteilt ſind und ſo bis in die feinſten Poren 
der Kopfhaut dringen können, liegt die überraſchende Wirkung des Präparates. 

* * 


Wir bringen hiermit weiter zur Kenntnis, daß Piravon dunkel und hell 
(farblos) hergeſtellt wird. Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle 
Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, 
hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 

Ferner bemerken wir hiermit ausdrücklich, daß Pixavon das einzige geruch⸗ 
bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares ift, das aus dem offizinellen 
Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote von 
farbloſen bzw. geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, die infolge des 
großen Erfolges des Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


Dresdener Chemiſches Laboratorium Lingner. 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Unser neuester ga? 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zuirieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L.Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 


Alle Preislagen. 
In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- BS SONS Zen WX N; / zestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
weitert, Taschenuhren z. B. über S TE Er Wh von den Kunden selbst überschrieben sind. 
400 Nummern. N NE d É z E Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
: í " Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 
Die Sortimente , Wunderwerk I* wer- Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
den mit Kontrollscheinen über den und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, BERLIN, den 1. Februar 1909. 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 


L. Riehl, 
ist das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., — beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 


Gold, Zifferblatt mit vertieitem ene und deut- 


atalo ratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel 176. M. 
Kat 85 Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 


Gegründet im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhóhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
LL LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL LL LLL ÉL ÉL IPIIILILIITITDUUITTTTTITTTUITTITEH 


Oberhof. Thüringer Wald. NO RO | 
Wieners gingt. OCH s fuss Tran, + Hagerkeit.-＋ 


Grand Hotel Kurhaus 
C.F. | Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
brannt (ab 1. Oktober die Flasche 50 Pfg. Steuerzuschlag) . . . . . die Flasche M. Wil 


Büste durch unser orientalisches Kraft- 
Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 


Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


pulver ,,Büsteria'*, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
| e e 1901, Berlin 1903, in 6—8 
‚chen bis 30 P fund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
| Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
| Berlin 2, Königgrätzer Strasse 


Seen Erfindung! B 
;.Rütkgrals- 
verkrümmung 


wirkt unbedingt bes- 
sernd das Haas'sche Bi. 
Welt-Patent- System. | 
Prospekt 6 kostenlos 
d. Generalvertreter: 


Berlin W. Pots- 
f. Menzel. dimer Sir us 


4 NäheHochb.Bülowsstr. 


Gummi -Waren 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 

Bitten Angabe, worüber Katalog gratis geeint, 
Josef Maas & Co. 

Berlin 82, Oranienstr. 108. 

6 Grösstes Haus d. Branche. à 


9 überraschende Erfindung 
If geg. Schwüchel Brosch. 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


I Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


für Knaben u. Müdchen. 
Eigene Aniertigung 


Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herr 


Damentuüche 


Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


lud, Amsinck, Kiel l. 


(rig. -Matrüsen-Anzige | 


ENTWICKELUNG und FESTIGUNG DER BÜSTE 


Bei dem weltbekannten Ruf der Pilules Ori entales war es vorauszusehe n, das 8 
von Zeit zu Zeit zahlreiche Nach: ibmung zen derselben auftauchen würden, die 
dieselbe ausgezeichnete und unschi idliche Wirkungskr "aft zu besitzen lx JT up- 
teten und sich 80 in dio Gunst der Fr: iuenwe lt eins SC hle ichen wollte in. Ihre 
Existenz ist jedoch immer nur von kurzer Daut ge 

Wie viele dieser Erzeugnisse haben wir nicht hon in en lat zten 10 Jahren 
auft: 1 n und ebenso wiede T verschwinden schen. 

Die Pilules Orientales dagegen, mehr un« dn ehr von den Damen aller Länder 


anerkannt, sind und bleiben da | einzig wirksame und unschadliche Mittel zur 


Erlangung eines schi nen Hals es und einer volle n H üs te. Sie enthalten keinerlei 

schadliche Substanzen, sondern nur Extracte 8 kender Pfla nz in. Sie sind 

wohltuend für die G esu ndhei t und wirken auf die Bi iste, ohne eine übermassige 

Körperfülle herbei; ul ühren. i 
Die ak Wirkung der Pilules Orientales verursac ht, das 

Blut ras iche in de "n we Zem Si Brusttei zirkulirt 

natürlicl he ;nt^ | 

Kno henvor: 

un d de T B 


11117 r T? ^ 1 
Lelpzig, Dr. IVII US, 

wA 

heke. - Frankfurt 


garn:- Budapest 


I Damenbinden 


o M. 4.00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


] ch \ v. ^ rau A Hein, fr. Ober- 
n .geburtshilfl. Klinik der 


‘Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
l am best. u. billigst, 
Frau Anod Hein, 


dir 80,) Opagieristr. 65 
Kütaleswgratix 


8 — i. 
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Verschiedene Mitteilungen, 


— Naturwein, der reine, vergorene Saft der Traube, verdient 
vor jedem gezuckerten den Vorrang, denn seine vorzüglichen Eigen- 
schaften, seine Bekömmlichkeit gegenüber allen anderen Getränken 
machen ihn zu einem Genussmittel, dem sich kein zweites an die 
Seite zu stellen vermag. Sein geringer natürlicher Alkoholgehalt, 
seine feine Säure, seine köstliche Blume sichern ihm vor allen 
Getränken den Vorzug, und immer mehr wendet sich ihm das Pu- 
blikım zu. Als besonders empfehlenswert gilt der von der Firma 
Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, zu 85 Pfg. d. Ltr. und 80 Pig. 
d. Fl. inkl. Glas angebotene Naturwein. Auch die billigeren und 
teueren Naturweine dieser Fırma müssen als äusserst preiswert 
bezeichnet werden und bieten in ihrer Art das Beste. Ebenso ist 
der von ihr angebotene Kognak reines Erzeugnis aus französischen 
Trauben. — Aus Weinen der Charente in Frankreich auf 20 Prozent 
Alkohol gebrannt, passiert er zum billigen Weinzollsatz gegenüber 
dem hohen Kognakzollsatz Jie Grenze und wird im Elsass nach 
Charentaiser Art in Charentapparaten fertig gebrannt. Dieser Kognak 
unterscheidet sich somit von französischem Kognak in bezug auf Güte gar 
nicht, dagegen sehr vorteilhaft durch seine bedeutend grössere Billigkeit. 

— Einen Preiswettbewerb zur Förderung der Kochkunst mit 
Verteilung von Prämien im Gesamtbetrage von 5000 Mark bereitet 
die Liebig - Gesellschaft vor. Wir können heute schon hierüber 

(Fortsetzung auf Seite V.) 


Petri & Lehr Briefmarken, bees 


Offenbaoh a. M. 3. i seltene gar. echt auch Postkarten versende 
NV; Speziallabrik für auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
DER Invallden-Räder. mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
y Katalog 1909 grat. u. frko. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. 


Das pianola iſt d 


Choralion Co., Berlin 


Bellevueſtraße 4 (Potsdamer Platz) 


25. September 1909. 


Selte DL 


8 DA (Belgien) 


DELAGRANGE 


PAULHAN 
LE BLOND 
SOMMER 


werden vom 20. September bis zum 5. Oktober auf dem 
Aérodrome von Malchamps Flugverfuche veranſtalten. 


A 


Auskünfte erteilt: Dommartin, Cafino SPA. 


J[ 


ye. Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


DIE 
BELIEBTEN 


ESS - 
CHOCOLADEN. 


edeln ab. Jllustr. Kataloge. Zur 


für das gejamte Muſikrepertoire 
der Welt. 


mit dem Pianola ſpielt jeder die 
ſchwierigſten Kompoſitionen eben: 
ſo leicht auf dem Klavier, wie ſonſt 
mit der Hand eine einfache Finger⸗ 
übung. Alle techniſchen Schwierig: 
keiten werden durch das 


Pianola 


beſeitigt. Der Spieler kann ſeine 
ungeteilte Aufmerkfamkeit dem 
Vortrage widmen, dem, was man 
Ausdruck nennt, und was die vor: 
nehmſte Eigenſchaft eines Klavier⸗ 
Vortrages bezeichnet. Hierfür dient 
bei unbekannten Kompoſitionen 
das mitgelieferte Metroſtyle als 
leicht zu befolgende Führung. 

Auf Wunſch Spezialbedingungen. 

Man verlange Proſpekt D. 


ufftieg des Lenkballons »ZODIAK« (Graf de la Vaulx). 


Von neuen gebe ich Rosen- 
u. neuesten Rosensorten augen zum Ver- 
Herbst- 
pflanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. 


G. Band, Beta, Hagelberger Str. 17-19. | Peter Lambert, A, Trier. 


er Schlüſſel 


Seite N. 


die Ga im Dienife ver Schwerhörigen 


ift zur zu wenig bekannt und unterſchätzt. 
Die bisherigen, auch von Sageu emp" 
foblenen Hörapparate beruhen lediglich au 
15 Prinzip der Schallverſtärkung durch R 
onanz. 
In neueſter Zeit verwertet die Deutſche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die (dall. 
verſtärkende Wirkung des Telephons. deo Kim 
dieſer neuen e mußten wee, anu 
liche 9 on-Beſtandtell e eine Umar 
nd eil febr wertvolle unb Keiser 
ührung erfahren. — In Kürze zuſammen⸗ 
1 t, beſteht der neue 5 enannt 
Akuſtit“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, 
in 1 ein Außerft empfindliches o⸗ 
phon eingebaut iſt. Seine enorme mpfindliche 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elet- 
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Weiſe iſt es neueſtens mit dem Schall⸗ 
trichter zu einem Stück vereinigt und 
kann bequem in der Weſtentaſche ge⸗ 
tragen werden. 

Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
en Doppel ⸗Magneten und eine dünn und 
e iioc fältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er 5 ſehr handlich und kann mittels eines 
praktiſchen Bügels am Ohr getragen 


WC € DM ift für Schwerhörig 
e En ng t e 
bodjbebeuten 
Cin 50955 Prozentſatz ER pete 
weifelter Fälle weiſt mit dem Akuſtik⸗ 
parat, wie von Autoritäten und 
Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
geradezu . Hörleiſtung auf. 
er Verkauf gel tiir durch die 
Deutſche Aku di lſch aft m. b. H., 
Berlin W. 50, Nachodſtraße 19, welche 
popan fofteulos verjendet. Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn 
findet ſich in Wien II/L, Gr. Srertgalfe 12. 


triſche Kraft Wellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter 
über Privat und Geschäfte 


Auskünfte Wu Tast "ës * [) d m e n h d ri 


Ermittelg. Beobachtg: ete. Dish 
Ostektive 8 aft! Masda Preise! 
intera. Well-Auskanliel „Union‘ Berlin 9.22. 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 


nische Methode, radikal und für immer 
dureh Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
aon" es Reichspatent Rene 196017. 


Unbedingter 5 und Unschädli eit 
garantien, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird fd der da 
meine wa ufig imitiert werden. 
d "i Nacha Nur echt durch 
en 


Horm. 5 Gala- icht 2. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
3 Som- 

prossen u. sonst. 
Wat Lëegebënbeltetekh, 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


Nacht Créme Wa. 


Dose Mk. 2.20 franko. 

Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
, Ratgeber Bu)" gratis. 


MAX NOA, 


BERLIN 'N. 27H, Elsasser Strasse s. 


IBerlini51 


— — Dr. Ernst 
Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rhe mee 


Kaffee-Gewürz 


weltberühmt als der 
feinste Kaffeezusatz. 


Web ers Carlsbader 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 


Fabrik verkäuflich 


Holzbranche, dicht an Hauptbahn- 
station unwelt Dresden, mit groß. 
Reserveareal, auch für Nichtfach- 
mann geeignet. Das Unternehmen 
arbeitet unter seiten glinstigen 
Vorbedingungen, ist hochmodern 
end nach autorit. Urteil muster- 
hait eingerichtet. Besitzer ver- 
kauft altershaiber und will Nach- 
folger auf Wunsch mit Rat und 
Tat beistehen. Zur Uebernahme 
mindest. 200 Mille erforderlich. 
Anfragen unter „D. N. 285* an 
Daube & Co., Dresden. 


fem 
[ Orchester, Schule u, Haus 


uoa Jade] $SO9SSOJIT) 


dog use Gau? 


Nährwert.w.ein Versuch genüg. 
Dr. Weil's Bob - Bananen - Kakao 


in Briefmark. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6. ‚Aerztliche Broschüre ver- 
Ares gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke Zrgege ug, fl 5, 
een nchen, Sonnenapo 

Jesterr.- -Ung.: : Budapest, Marien- ag cmd 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob e un. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


C ens 
artikel. 


K f ratis und fran 
Paul Lohr, inal "Gef vi cr erg rerstr.5 51. 


: — Heine flüssigen Säuren. Rein unangenehmer ben, Reine Apparate oder Kissen und dergl. : | 
dh Hygienische. EE 1. 1 J s Es ist das Beste! 
10 Bäder in „loser“ Packung EE ECG „ 96 | = 8 
Bedarfs- Artikel 1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech „ 3.— . 

do. aus Hospitaltuch . . nnn » 250 5 1 Stahmer &Wilms 
Man verlange unseren Catalog mit Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) . . . . , 1.50 Hamburg 


árztilcher 


rosohüre gralıs e. franco. 


Sanitätshaus 7, Franconia" 
FRANKFURT a. N.15. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


| Für 50 gesammelte 
vergüten wir eine Do 


H nsa'Tüten | 
gratis. 
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mitteilen, daß für die Einsendung praktisch verwendbarer Koch-|feuerzeug aus Großvaters Zeiten. Aber auch die rastlos fort- 
rezepte 100 Preise in Abstufungen von 20 bis 500 Mark ausgesetzt | schreitende moderne Industrie hat uns ein Feuerzeug beschert, welches 
werden. In erster Linie wird die bürgerliche Küche, daneben aber gerade jetzt wie gerufen kommt. Es ist das Taschenfeuerzeug 
auch feine Tafel und der einfache Tisch für den Arbeiterstand in | „Neptun“, welches von der Stahlwarenfabrik E. von den Steinen 
Betracht kommen. Jeder Kochkundige innerhalb des Deutschen & Co. in Wald bei dig i auf den Markt geworfen worden ist. 
Reiches kann sich beteiligen. | Durch einfaches Abheben des Deckels erhält man sofort eine helle 

— Die Zündholzsteuer ist eine der unangenehmsten und am | Flamme, welche das fein vernickelte Feuerzeug auch als Taschen- 
wenigsten begründeten Blüten aus dem neuen Steuerbukett. Die|lampe verwenden läßt. Es ist außerordentlich leicht, bequem in 
bedeutende Verteuerung, welche sie in sich schließt, läßt uns nach | der Westentasche zu tragen und kostet nur 1,50 Mark franko Nach- 
Mitteln Umschau halten, die uns von dem Gebrauch des Zündholzes | nahme. Die Firma führt außerdem noch viele andere Waren, über 


N 


frei machen. Wir denken da zuerst an das ehrwürdige Stein- (Fortsetzung aut Seite VIL) 


Ein guter Stiefel, der bequem opt, hübsch 
aussieht und Haltbarkeit mit billigem Preis 


cesset Salamander 7 
Fordern Sie Mufterbuch W. ! 


Schuhges. m. b. H. 


Einheitspreis. . . M. 12.50 BERLIN W. 8, STUTTGART 
Luxus-Ausführung M. 16.50 Friedrichfir. 182 en 


MAX ERLER 


= AOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜAL 34-36 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


„EINFACH FEUDAL” 
JASMATZ| eZ 


seit 22 Jahren 
bestens bewährt. 


Ein rationelles Zahnreinigungsmittel, wie 


Kalodont, 
verhindert gefährliche 
Infektionskrankheiten. 


„ 


Jede Aus Au die etwas recht Schmackhaf- 
? tes auf den Tisch bringen will, 


solite besitzen P gà 
M d 1 4 5 
ack-ıSüßspeisenküche | /// —/ eis 3 à SR ania 
T 
von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- ; " A In eleganter Blechpackung. 


meister in den Küchen Sr. Maj. des Deutschen Kaisers. 


Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverstándlicher Form Anleitung zur 


Herstellung von Süssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowlen, Die eirzire, hygienisch vollkommene, an Anlage und Betrieb Dil Le 


Heizung fürdasEinfamilienhaus 


ist die Frischlaft - Ventilations - Heizung. 


Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. 
Ausführl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. M. 2.50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


on Jedes auch aite haus ent BInzuDäAuen. - Man verian ;e Prospekt t. 


Ceite VI. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. IIlustr. 


Kamera-Katalog grat. u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill. Gláserkatalg. gr.u.fr. 


Bial & Freund f 
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und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nad alten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzweckegegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge 
Sceibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien V1/101 Breslau 1 u. Wien VI/101 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. äusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Else 

iedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Hygienische db 


Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. | 

— Neuester Katalog gratis und franko. — | 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. — — 18. 


SCH 


igt u. wiederh MCN 
ohne Arznei u. in Jedem Alter 


| DA durch die LAIT DAPY 


erven- Sanatorium Silvana 


Genf 2a (Schweiz) 
Für Hervenkranke und Erkelungsbedürftige. eil- 
bodes. Einrichtungen. 


mei Hervorragende 
Erfol sic zwi Ple. D Das ganze Jahr 
den ln Art Dr. med. SR 


— 


Die bewährten und erproben B der nalürlichen Heilweiſe liefert 
Edmund Demme, Hof Verfagsbuohhandiung, Leipz Leipzi 


, n Reinigung, Auffriſchnn ung des Blutes. Dr. Paczkoweki. a P R 
Joly Treppen mil fifter i reißt: „Ich foie. gie mih A ep, e ée Buch ann. befigen.” Nr. 5. Die F 
Holz- eder Marmorbela 155 ſche D armſchwäche, d Einfluß u Unerreichtes, harmloses 
unftionen und ihre Heilung. Dr. Pacgtowelf e o m Nr. 11. Die Produkt. Ueberraschender 


dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand fko. 
N mit deutsch. Gebrauchs- 
\ Anweis. geg. Vorausbez. 
v. M. 4.50 per Fustanw. 
ci oder M. 6 ia Briefink. od. 


cé oiden und un [y ein erprobtes Dr. Bacztowsti 

(040 M.) Nr. 50. Mein an (fuug bes gir unb bes Sage DAC 

CR, -— cog euro uri befonderer rt ug ber 5 und 

r. Walſer 050 45 M.) Nr. 52. D ng, die Grund- 

9 5 Yi bet Aranipellen. © Gründliche Sening reſp. Seitan berfelben. De a 
(0,80 Obrenerfrantun ne Selbft- oder Bafterienver: 


M 118. Nachn. (POSTLAGERND 
Wie 1 oder belt man biefeíbe radikal durch ein prati erprobles bygie e 
nifdybiátetijes 0 Dr. Walfer. (0,00 M.) Nr. 58. Mi esc ui y VORAUSBEZAHLUNG) | 
Dr macte f. 0 N) R N 3 Bie abo EA itai SE pesti dee 25 karten O Pfennig. ROLL Do Do Chan 
r. Paczkows r. ündn e moderne Krank 
heit. Dr. Waller. ' (1,20 N.) Nr. 28 bes Mannes. Urſachen, Ber: P. LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


Heilung. f. Die t Hauffraufpeiten und Haut- 
und naturgemäße Hellung. 

dr iuda Frau uites 
a 

din und Heilung. 


mang Dr. Bag. | (1,50 "Tar Nr. 
ug ge, 1 5 Berhütun 
alſer. (1,20 M.) Nr. er 
iiber Düdelmann 1050 m) Si ie den 
e$anbíuug. Dr. Walfer. (1,50 M.) Nr. 17. Lungen 
Dr. Petermann. (1 M.) Nr. 7. Wie erlangt mau gehe Prat heitere Stim- 
ng, Aicbeltsir eub fn Dr. Bacztowsti. (0,80 NS 14. Das Wochenbett. Fabrik dieser Branche 
, Katgeber für tter en por a, nn Nr. 65. Bintarmut und leichſucht Emil Lüdke, vorm. Carl 
M Aë E 6050 Ca ) 7 x vi ee u. e T * = ® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
andinn r alſer x. en oet allenſteintra as e 
ber Genlätlarte, Dr Meyer. (080 Me Mr. UB. Die Darmtenigung els 5 1 Thüringen eg 
Dr. Meyer. (0,80 M.) Nr. 66. Magen- u. Darmkrankheiten. Dr. Walfer. Ké K 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 
z Miteste und grösste :: 


Das Preisrichteramt auszuüben, haben sich gütigst bereit erklärt: 


Frau Kommerzienrat Hedwig Heyl, Berlin, als Vorsitzende, 


Frau Wentz-Neuser, Vorsteherin der Koch- und Haushaltungsschule des 
Vaterländischen Frauenvereins, Strassburg i. Els., als Preisrichterin, 


Frau Rektor Hennes, Vorsteherin des Instituts für Ausbildung hauswirt- 
schaftlicher Lehrerinnen, Köln a. Rh., als Preisrichterin, 


| Fräulein Philippe Beauvais, Gründerin des bekannten Töchterpensionats 


Preisausschreiben für Kochrezepte 


zu veranstalten, und setzt hiermit für die Einlieferung geeigneter Koch- 
vorschriften 100 Prämien in Abstufungen von 20, 30, 50, 150, 300 und 


Die LIEBIG-GESELLSCHAFT hat beschlossen, ein | 
500 Mark zum Gesamtbetrage von 


und Wirtschaltsinstituts Beauvais-Lentze, Breslau, als Preisrichterin, 


Fräulein Emma Frost, vormals Vorsteherin des Koch-Lehr-Instituts und 
Haushaltungspensionatis von Fräulein Emma Frost und Fräulein Emma 
Goering zu Halle a. S., als Preisrichterin. 


Fünftausend Mark in bar 


aus. — Die Unterzeichneten verabfolgen die näheren Bedingungen und nehmen 
Einsendungen bis zum 15. Oktober 1909 einschliesslich entgegen. 


Im Auftrage der LIEBIG-GESELLSCHAFT 
die Vertreter 


SCHLÜTER & MAACK, LIEBIG- Abteilung, 
Hamburg 15 x Spaldingstrasse 210—12. 


Den Briefumschlag der Einsendungen wolle man deutlich mit „Preisausschreiben“ bezeichnen. 
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die ein großer illustrierter Katalog Auskunft gibt, der auf Wunsch gleiche Wagen im Bergrennen. in Eisenach) hintereinander, und 


umsonst und portofrei zugesandt wird. 

. — Einen neuen schönen Erfolg konnten die bekannten Dixi- 
Wagen der Fahrzeugfabrik Eisenach in der Internationalen Ge- 
schwindigkeitskonkurrenz des Frankfurter Automobil- Clubs am 
22. August d. J. erzielen. In Klasse II belegten zwei Wagen dieser 
Marke den 3. und 4. Platz, dabei nur / Sekunden hinter dem 
Ersten und ½ Sekunde hinter dem Zweiten landend. Diese geringe 
Differenz, welche praktisch überhaupt nicht von Bedeutung dst, 
kann sich bei fliegendem Start leicht durch ungenaue Zeitnahme 
ergeben haben. 
Ausführung und Leistungsfáhigkeit der Dixi-Wagen ist es, daD 
beide Wagen sich mit nur 1 Sekunde Abstand (wie schon zwei 


in erneuter Beweis für die gleichmäßig gute g 


zwar vor sieben Wagen der Konkurrenz, placieren konnten. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scher! Gm. b. H^ Berlin Sw. og. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. Q. m. b. H., Beriln SW. 68, Jerusalemer Str. 53/51. 
sowie in den ſol zenden Filialen: Bremen. ‘Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz N. 222 Marktgásschen 3, Dresden, Seestr. l. 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. aiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Geo opas: 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, 1, Wien 1, bn Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
asse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum betrágt 3 unter KE, DR „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Oesuche* Mk. — "Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage SE werden, 


Ein blühendes Ausſehen 


haben alle diejenigen, die regelmäßig Biomalz genießen, denn durch 
Biomalz erhält die geſamte Verdauungstätigkeit eine mächtige An⸗ 
regung und Förderung. Blut⸗ und Säfteſtockungen werden behoben, 
angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt. Zudem wird der 
Nervenſubſtanz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt. 

Schon nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
des Biomalz⸗Genuſſes äußerlich fidjtbar. ^ Schlaffe, welke oder 
eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch und 
roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz und 
neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung 
heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen, auch 
bei der Büſte, bemerkbar, ohne daß überflüffiges Fett die Schönheit 
der Formen beeinträchtigt. 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen ge⸗ 
nannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen Malzprodukt 
eine dem Sonnenlicht vergleichbare 


ſieghafte verjüngende Kraft 


inne, die allen zugute kommt, die durch Nervoſität, Krankheit, 
überanſtrengendes Arbeiten uſw. heruntergekommen, blutarm oder 
bleichſüchtig find, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten 
vim, leiden. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen ift es ebenſo 
unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen in der Schule nicht gewachſen 
find, nehmen Biomalz mit vorzuͤglichem Erfolg zur Stärkung ſowie 
zur Beſörderung des Knochenwachstums. 


Biomaíz # 


Gebrauch. Doſe 1 M 
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ift von Profeſſoren und Aerzten glänzend] warun nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Kgl. Kliniken, berühmte Rennfahrer, 
nn In Königlichen inten tändig gungen und b Bo gerade Biomalz und nichts anderes! 

in | ahmungen und 

Apothelen u. Drogenhandlungen. Manche erhältlich, an die un herzeichnete 
Verkäufer empfehlen als angeblich „eben- Das Biomalz⸗Kochbuch 


üpatat if rück und wende fid) eben a mi 
räparate en u unb wende ebet, mo ni 
a Mi die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. 


ch ſowie eine Biomalz⸗Koſtprobe verſenden wir völlig koſtenlos. 


fogut" andere Präparate. Wie feltfam! Wenn etwas anderes „ebenfogut” wäre, | Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau⸗Berlin 1. 


Kalte Füsse 


haben Sie von früh bis abends, wenn 
Sie mangelhaftes, billiges Schuhwerk 


tragen. 
nassen 


Bauart 


Stiefel „Marke Panther“. Dieselben 


sind trotz kräftiger und dauerhafter 


Nur in besseren Schuhgeschätten erhältlich; Auskunft eventuell durch die Fabrik, 


Marke Panther 


Kaufen Sie zur kalten und 
Jahreszeit nur wetterfeste 


Schuhfabrik 


L. Atmanspacher 
Ehronitiederstort; 22. 


von vollendeter Eleganz! — 


Geite VIII. 
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56 angelegenheiten und verteilen 1 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und 

Halle a. S, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, 


Norddeutschland. 


Kleinflottbek b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrüpke. 


Haus L R. 100 Wohn- u. mmer; 
4h SE Park dir. a. d. Elbe E eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. : Hauptbahnh. Altona. C. F. bier. 


Lübeck Hotel Unlon L Ranges mit alem nur denkbaren Komet 
Kel. Bad Nenndorf Se 


Schlamm- und Solbad, egen 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
eiten. 1. Mai — 30 Sept. Druckschriften frei durch die 

Königl. Badeverwaltung. 


Haus Sielbeck a. Uklei 5:52 


Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. See. 


25. September 1909. 


eegene, .... Dee Ee Sieg? 
— EE — — m U g— 


Reiseführer. Sommer Herbst 


Sommerresidenz Sr. Maj. Ces Kaisers. Hervorragende 
Sehens würdigkeiten. Gesunde e. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 


Potsdam 


Vorzügl Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 


(Mark). Kiimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr Well's 


Rheinsberg Ga 
Schlachtensee 5: n r maere 


u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel 2455.5 
Trebsche 


Dr. Pototzky. 


bel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u. 
Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. EON 
Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow'sche 


Zwischenah en 
Nordseenáhe. Kurhaus u. Sanatorium, i . i äparat. Chefarzt Dr. Diesing. 
Zwisc ena n 110 Bett. p. d. Besitz. Dr. Miemöller. Bleichsucht, Ader sina Zuckerharnruhr m. eig. Organprápara Ü 
————— ———————————————— Märk. Schweiz.) Mürkisches 
Kies Prosp. d. Leit. 
— Wald-Sieversdorf Ce tema tr 
H h t Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ Z hl d ri (Wannseeb.) bel Berlin. Erholungsheim und 
i atorium Mon für Nervenleidende, Er- 
runs aup en ee e en 0 holungsbedürtüge und Kranke. Telephon 4s. 
Stat. Elbing. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
a erg kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit. steinlrel. | Ginea 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. S 
Warnemünde 5-57 Bad Altheide Er 
e etten, modern. Koml.; : 
e. Billig. Familienhaus L es > € ~ SR Se d T a. en: 
. Schles. Isergebirge, on edeberg a. Qu. 
r Flinsb Die Fame 
Zoppot »stseesanatorium“ NSDETg ju att d und dent 1. Stat. vorztel 
— — — — | Bez. Bresiau, Bahnstation Kudowa oder 
Nordseebäder. B ad Kudowa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen -E uelle ; 
mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig : 
ang as stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens | Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 
| empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. | grbohrte Helimuth-Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
reste deutsches Nordseehad. Besucherzs41 . nali Brunnen 
or erney e en ene deel : Hamburg, Versand durch die Generalvertretung Dr Landsbe er, Berlin SW, Gitschinerstr. 107 
Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion K dad. Prospekte gratis durch sAmt- 
BremerLogierhäuser, direkt a-Meer,200Zimmer,Juni,Septbr.ermáss.Preise.Tel.6.Pros kt. liche Reis Eschen Da be & Ct Qt ^ H und die Bi de- Direkti 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12, liche Reisebureaus, Aug. Us Laune o. U. m. D. II. und die BRUS- en. 
Strandhotel Kalserhof nebst Villen. Grösst. vornehm. Hotel amPlatze. 180Z imm. Elekt. Licht. i |. Schles. 450 m über Meer. Sanatorium 
„ ommon 2 un Den Oe N B ad | andeck Ür "NETT AERE Medico-mechan. Institut. 
S ndersanatorium. anzjährig et. eres S e. "y S 
Reederei Frisia Norderney. De Schiffsverbg. Norddeich-Norderney-Lan Eog zuallZ Für Kur- und Erholungsgäste. 
Verein. Reedereien Norden Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlic e Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, 
. lestgesetzte Dre ae, C rel erha Lahmann-Winternitz-Kuren. Spezialität für 
Wan er 0 0 e Nordseebad. „Strand- Hotel Gerken., Hof- S Herzkranke. 
eur. Direkt am Strande gelegen. S b. Bresiau. Kurort u. Sommerfrische, Moor 
5 2 prospekt gratis. Bad I rebnit Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
x EXC S QM Dre eI ĩðV( ee EE Nee ES Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 
e Brandenburg. 2 2 Sanatorium bei Reichenbach In Schles. 
Berlin ran. GM RETO Hospiz, Schónhauser Allee 78, am Ringbahnhof rıc S 0 E i en A Dr Komfort, 
er l. erzte. e 1 m. 
3535 — Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Vereinigung Berliner Penslonsbesitzerinnen“ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis Z k ta i : ützte, elfrei henlage; 
= bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, | ac en 98 5 Hy Hehvert. Nah re Berlin SWAT 
| 4 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 
Villa Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 


Bucko Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoft. 
Eberswalde Sanatorlum Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. ` 


Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 


a. 9 bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 


Ede 
Freienwalde Alosandrinenbad, bei (licht, Hhewatismas 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


Grunewald Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Sonnen- und Luftbäder. 


Altena i. W. 


Westdeutschland,’ 


Aachen, Burtscheid.  Weitbekannter Kur- und Badeort: 


berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 

quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 

heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 

Burtscheid Bun Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. l 


2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilísmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

ı säle für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitltsrat Dr. von Ehrenwall. 

Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 

mit Bad; Schönster Sommer- Aufenthalt im 
Sauerland. Grosser Garten. 


Glanzpunkt der Eifel. Hotel zu- Post. 
steigehotel Sr. Kaiserl. Holle 
prinzen etc. Pi. Licht. Wiln. p. 


1902 Ab- 
'':tschen Kron- 
adi dg. 


Mummer 39. 


Heisterbach trasie neis 


bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Hals-, 


Inselbad = Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 


Nasenleiden. 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 


Bad Kreuznach Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 


von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 

nacher Mutterlauge. Radium- 

emanationsbäder. dien, ei durch die Kurdirektion. 
Hetel! Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hete! Dheil-Sohmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard, 
Hotel Kauzenberg. W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, P dE Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 


Bad Münster nelmste: Privatpension. 
Bad Neuenahr =: ae 


Bonn’s Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche, 


Pützchen 5 


Hellanstalt für Zuckerkranke. Som- 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven - 
und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


e Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es el diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
Müller. 
Teutoburger Wald. 
im Teutoburger Wald. Bl Frauen- 


leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 


Geier 
Bad Dribur S leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensáurebáder, Schwefelmoorbäder, Modern. 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
Moderne 


Hiddesen terut tn mme 


Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe . "97200 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunli frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


2 2 a. Teutobu 

Bad Lippspringe Kerhad 5 

h de Helcudle bei Lungen. u. Halsleidea Samt 

ervorragende uelle ungen- u. Halsleiden. e 
Kurbrunnen: liche medizinische. Bäder. earen nach neuestem 
Prinzip Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 
0 zum s Hejlanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Sia» Allustrierter Prospekt rel Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinberg 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden 


Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


bel Detmold. Altberũhmtes Schwefel- 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei lthicumatismus. 
d. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Lahnstein’s Hotel Royal. L R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. 


Cassel ac ka 


Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, I Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 

res en d. Kgl. Schloss u. all. „ bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hofliel. 

Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 8. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 


Elsterberg 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätgrat Dr. Römer. 


Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 
rühmten Parkanlagen, eine der schönsten und ge- 


l Hannove sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 


. mittelpreise, niedrige Steuersätze, Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl 5, I. 
| Hotel Royal, crsten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, ruhige Lage. 


Leipzig 
Meiningen 27... neneme, so ff, 


Reiboldsgrün = für  Lungenkranko, im 


Hotel Sachsenhof, modern, L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 


Bitteldeutschland, 
Zentralheizung, L. Röttger. 


sächsischen Vogtlande, 700 m über 


25. September 1903. 


Frankfurt a. Main 
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— Oberloschwitz. Dr. fi. Teusohor, 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 


Westend-Hotel, neues vornehm. 


Weisser Hirsch 
Bad Wildungen 


Hotel zur Viktorquelle I. R. staubír. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. fr. 
Hotel Quisisana, vorn. Haus, am Kurpark, reelle Preise. Auch f. Winterkur ein- 
gerichtet. Prosp. fr. M. bus. 


Hotel Helenenquelle, I. R, nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel. 


d se Lüsers Sommerírische im oberen 
1 e ms 0 E Druseltal; herrliche Lage am Walde: 
mässige Preise. 
Harz. 


— 


Hotel Kalserworth, ältestes Haus L Ranges, erbaut 1494. 
Sanatorium Marienbad f. Nervöse u. Erholungsbedärftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 
verfahr. Mild. Gebirgsklima. Geisteskr. ausgeschl. Aerztl. Direkt. 8an.-Rat Dr. Benno. 
B a d H arzbur Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 
g Wald, Bes. R. Schlemm. 
Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
aidpark-Hotel Belvedere, l. 
e 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 
Schierke + mra 
Thüringen. 
Fin st erb er en Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
H Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, inícls" ; 
a. Kyffh., Hotel Pension Thüringer- 
ran en ause hof. Mitte Stadt am Kurpark, 
2 e Geh. 8.-R. Dr. Kothe's Sanatorlum f. 
rie ric ro a innere und Nervenkrankheiten, speziell 
Herzleiden u. Neurasthenik. 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpileg. 
B ad K 8 8 en das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
um 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 
Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröfin. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
eo 2 Thüringen. — Gicht, ischias, Rheuma, 
a OS Z warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
B a d L ob en st ein stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
` elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
Heilkräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, arn- u. Unterlelbskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháítsst.d.Zeitschr. 
L oits C bei Weida I. Thür. „Kurhaus“ Hotel—Restaurant—Pension. 
Zimmerpreis nachOrósse u.Lage. Aerztl.empf. Dir.Steinhäuser. 
825 m dl. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof *, Stu. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Wernshausen i kie mese 
Käthe Bopp. 
in Hessen. Mittelpunkt dcr landschaftlich berühmten 
uer ac Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
: Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
Inge 2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lace, 
kein Eisenbahngeräusch: historisch. Goethezimmer im Hotel. 


Goslar "ue 
Hzg., gegenüb. d. Bad und Nähe des 
‚Schmelzer’s Hotel“, I. Ranges 
W . unmittelb. a. Wald. elektr. Licht, Lift, Ztriliz. Prosp. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
Kyffháuserstrasse. Schöner Garten. 
Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannenhet“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm. 
nad., Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh, Massage; Röntgenlaborator. 
Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Oberho Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
er Parl., 
Luftbad, ff. Küche, massige Preise. Inh.: 
Süddeutschland, 
hot.,Zentrihzg.; Pens.v.M.4,50.Vom D.O.V.tu.D.B.V.empí. 
Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
a ms Dampfheizung. elektrisch. Lichi, ganzes Jahr geóilnct. 


Auskunft kostenlos, Führer 
pertofrel gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 
Cd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg, vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 


dem Meere. Herrliche, abgeschlossene Schwan-Hctel, berühmt als Friedenshotcl, neu umgebaut, zentrale Lage. 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzigl. Erfolge. 
Spezialistische Keuikopibehanding. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 
Hofrat Dr. Wolff und Dr. Sobotta. 


Schanda 


Villa Minerva I. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. Pie pal aL Nan Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt Kurhaus erthöhe für Herz-, Nerven- und 


Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Schmiedeberg Bez. Halle a. S. 


bad, besonders bei ^ 


Stádtisches 
Eisenmoor- 
euma- 


Neckargmünd 
nnm me Pnn 7 Strassburg 
Bad Homburg 


Hotel Minerva, Haus L Ranges, grosses 


herrl. gclezen, 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedüritige. 


i. E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
* u. Schwarzwaldtouren, Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R, zentralste Lage; Nähe Münster. 


Taunus. 


im Taunus. Ritters Parkhotel u. 
Restaurant, allerersten Ranges. in 
ruhigster-Lage gegenüber d. Park. 

rrassen-Restaurant. 


—— 


Seite X. 
2 2 > 2 l - Kurhaus Taunusblick für innere, 
onigs eln 1. Taunus. Stofiwechsel-, Nervenleiden. Pro- 
= l spekte irei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 
Bad Nauh eim Haus Terminus dirckt am Park und 

Prospekt. 
(Taunus). Hotel Lolloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 
an. — Hotel Europäischer Hof, I. R., Pens. von 
o y 
Wiesbaden Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Nizza, vis-à-vis Au Garten, Bäder. 
Kölnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 

- Kochbrunnen, Badhaus.  Kaltes u. watmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktorla-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
ViılaRupprecht, neu erb, vorn. Familienh,, Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., máss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 


den Badehàusern. Höchster Komfort. 
Bad Soden F Eraser E Pens von 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
sta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, run. Lage. 
Palast-Hotel. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus L Ranges, gegr. 1842. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden Im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Suspen (649 C.), 
berühmt als Heilmitte egen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc.  Unübertroffene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komflort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphlum- und Alkoholkranke. 


Badenweil e Thermalbad u. Luftkurort Im bad. Schwarz 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 

Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 

Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 

Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. ) ) 

Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 

Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöffnet. 

Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 


Waidhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 
Luftkurort, herrliche Oebirgslagi zahlreiche vor- 


St. Blasien zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 


Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. 1. R. m. Base Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenhelm f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erhoiungshe m Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Orossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. eidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M.4.50—8. 50. Lungenkr. ausgeschl. 
e 
7 riberg Waidlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
Wehrawald Kurort . Deutschl. £ Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 


Sanatorium Wehrawald, erstklassige ee edens tdt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel- 


Baden. 


f. Breisgau; berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freib 

rel urg Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad- 

Eurcpäischer Hof, modernes Haus L Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof‘ 
Grand Hotel l. Ranges, nächst der Bahn, an den 


Heidelber o Anlagen; ruhige Lage. 


5 LI 


Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt nebe 


Schloss Spetzgart "+. 


richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


n dem Schlosse. 


SanatoriumbeiUeberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 


Bayern. . 
Fichtelg.Bay. Modern einger.Kuranst. 
exan ers a u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
] gratis durch die Badeverwaltung. 
im bayrischen Hochgebirge mit dem 
erc esga en schönsten aller Seen, dem „Königssee“, 
Sommerfrische, Luftkurort, Solbad. 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü. M. | 

Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Stiitskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 

Pensionen Auguste, Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. rien Parkhotel: Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel Panorama, Malterlehen, 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 
Prospekt und Auskunft durch den Verschünerungs- und Fremdenverkehrsverein. 


Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 


Garmisc 
Linda 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 


Y Dass 2 
4 


sowie 


Pension Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komf.; stets geoíimn 


Regina-Palast-Hotel, neu erüffnet, in Lagc und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


ahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
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Wasser- und Höhenluftkuren; System Kneipp. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie, 
erhóhte Lage. 


e ° 
Partenkirchen Pr. Wigger Karen 
Für Innere-, Nervenkranke und Er. 
holungsbedürftige. Oeschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl 
Komíort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 8 Aerzte. 
Wörishofe 
Oesterreioh. 
e (österr. Istrien). Kiimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geðffnet das 
ganie Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigungskur., 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne gleit. 
In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 
C Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
8snatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 
2 Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rixe L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden, 
Orossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
2 2 
Hetei-Penslen Habsburg I. Ranges, beste 
Gries bei Bozen Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem BahnhoL 
nns ruc Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 
Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Lunkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 
en e pass Spreter's Mendelhof u. Mendeipasshotels, 
L Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 
klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 
eran 24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation. Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garag, 
Grand Hotel und Meranerhof, grósstes vollkommenstes Etablissement. 
Palast-Hetei, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 
Hotel Kaiserhof, ancrkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 
Pensien Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, $t. Vigil. 
Pensien Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Ebenhecht'sche gedet ronds Im Alle Art. 1 Bäd., vorz. Raul u. 3 
i . Park, mäss. is 
bermais edel ers, R, ruhige ge, gross 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Dalmatien. — Grand Hotel imperial, Haus L Ranges. 
agusa Ganzjährig geöffnet. 
: l. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen, 
Riva am Gardasee ‘neng idividualisierendes Diet At 
Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


S alzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl sächs. Hoftraiteut, 


Schweiz, 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, T. R 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöfinet 
l. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Andermatt 
Aros a Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 


Lage. Bes. Mettler. 


Hotel Bristol, stetsoff.,Pens.v.Fr.6.-an.I.Gart.,móbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehol, ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland -Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
B as el Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 


seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 


Garten etc. Hotel Univers. 
Kleinod der Alpenländer, 
erner er aln Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle. Bergseen. Passe, 


15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 135 Seiten. und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberland. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand Hotel, neu. Haus 

raunmnwa I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alplult- 

Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Pf., . 

bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berülimn:er 

avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. Rg, vorzügl lass, 

moderner Komiort. Bekannt f. beste Küche. . 

Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Prospekt frei 

Sanatorium Davos - Platz. neuerbaute | 

Schulsanatorium Fridericianum tür nichttuberkulóse Schüler. 


Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier lage- 
Neues Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle hyg. Einricht, Gr. 
Davos-Dorf Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 


Ermating en ai Bodensee. Schloss Wolfsberg, fen. Fami 


Pens. prácht. Lage, 20 Min. 


Waldune, bevorzucter Landanfenthalt. 
vr “1... LA AR 4 wwe 
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Flims Waldhaus "rs: = 


erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. as ganze Jahr geöffnet. 


Geni Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
— 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
rin e wa Hotel Bär, L Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 
Gr. Hotels Jungfrau, viktoria, Belvédóre. Beste 
Il er a en Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 


Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubíreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 
ierwaldstätter-See). 


3 b. Luzern 
as anien aum Hotel-Pension Kastanienbaum. Aller 
Se : Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 
biet dl 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröffnet. 
erns Haus L Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
Jil. Prosp. d. d. Direktion. 
oe 
ausenpasshöhe Si “sn, 
R Fam.-Pens. mit allem mod. 
Komf, ff. Verpflegung. errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schlllig. 
1250 m ñ. M. Kurhaus Silvretta, L Ranges, 200 Betten, 


Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kurmusik, Mass. Preise. Prospekt. 


(Lago Maggiore). Grand Hotel LR 
ü. d S. de Park. 
lingsstation. 


Klimatischer Kurort, grósstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 
Kursaal, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 


Lug ano Otfiziell. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L höchster Komnfort, 
Lugano schónste Lage. : i . 

Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, L R., bert, ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage. Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Gr. Hotel Metropole-Monopol l. R. Prächtige Lage, hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Hot.-Pens.Seeger, a. Bhi., mod. Komf., Park, Z. v. 2.50, Pens. v. 6,50 a., ruh. Lag. O. Jahr off. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr. SchwesterThiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Hotel-Pension Meister. Altrenom. Haus, all. Komf, ruhig, Lage. 


Zimmer von Fr. 2,50, Pension von Fr. 7 an. 

Luzern Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 

Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 

Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 

on eux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kal, 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 


Territet penatorium EADE diàtet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
å . Ranges. r. LC 
Glion 


Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Rigi Voudois. erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort, 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
7 Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
2 ori Z off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage. letztz.Komf., gz. Jahr geöffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


Ct. Url. 1838 m üb. M. — 


Prächtige E 
Best. nächste Herbst-Winter-Früh- 


Grand Hotel en berühmtes Haus allerersten Ranges. 


Neuenburg, (Schweiz): Gd. Hotel Believue und 
elle A E Pony RIVAgE Ranges, das einzige, direkt am See 
gelegen. 


—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 

er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 

Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch. Oz Ver, 

Rheinfall 
Spi ez Sanatorium, phys.-diätet., schönst gelegene Anstalt. Wald. Alpen- 


anorama. Ganzes Jahr geöffnet. Arzt im Hause. Besitzer: 
Stachelberg 


rau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 


b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einziges Haus L Ranges a. Platze. 


Bad, Linthal, Kt. Giarus. Luftkurort, prácht. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
erfolge; Katarrıe der — Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 
gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Visp 
oo e 
Zürich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel. I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohi. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröiinct 1908. Neuest. Hs. LR Höchst. Komf. zu mäss. Preis. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhi., neue Privatbäd. m. Toil.. mäss. Pr. Gebr. Wild. 


Hotel Schwert a. Sec; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Sölden. 
Sintal Edan au Lac Eröffnung. Juni 1909 modernst. Farn.-Liot. a. Plat ze. Mäss. Preise. Prosp. ix. 


(Vlége) a. d. Linie Simplon-Viége-Zermatt, Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
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Diverse, 
Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse auf 


Cairo den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


1 Py 1 Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr geeign. 
Ghizeh ramiden für lànger. Aufenth. Mässige Preise. 

Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinste Lage, volle Pension 
Helouan von M. 15.— an. Dir. R. Springer. i 
Assouan Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. tür Sonnen-, Sand- u. Luftbäder. 

in reinst. Wüstenluft. Diät f. Nierenield. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. 
— ulslsana, deutsches Pensionshaus L R. 
Madeira- unchal. Be ndance; abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 


Hotel Méditerranée. I. R. Zentrihz. Einzig. Haug 
m.-Meerwasserbäd. H. Seibel. 


San Rem 


Pegli 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua "nm 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


2  gohlckert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
ervi kranke. Prospekt. 


Sestri-Levante 
Fasano (Gardasee) 
Mailand 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, TeL-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz: gleiche Bes. Hotel Commerolo Il. R. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Rebecchino), l. R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 

: ivi Gardasee. Savoy-Hotel, L Ranges, herr- 
Gardone Riviera liche Lage direkt am See, mässige Preisc. 


Pension Hüberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
Florenz 


weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Automobil- 
Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellun 


rundtahrten, Via Panzani 17. 
G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. 5. 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbach. 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnh., I. R., 200 Bett., Appartm., Bad u. Toil., mäss. Pr. 
Faro re Dat -Borgherl, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch, empf. Pens. 


Prosp. 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 


Venedig 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de Europa, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant; besuchtestes deutsches 
- Venedig. 


Haus ltaliens, direkt am Canal Grande. 
Lido 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtwoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
0 Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Hotel Quirinal, beste 


Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
ge a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durror. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 
„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
ea e grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 
Grand Hotel 
Weinens Hotel de France, Haus crsten Ranges mit 
a ermo Pavillon am Meer. 


anta Lucia, L Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mássige Preise. 


bel Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée L Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


| 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bella Riva, ersiklass. deutsch. 
Haus, direkt am  Landungsplatz. 
E. u. F. Kutzner. 


Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 


| 


Frankreich, 
ee Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 
ote 


Grand Nouvel Hotel, vornchmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 


der Stadt. C. Fluhrer. 
Kuranstalt I. innere u. Nervenkrankh., Re- 


e 
Gorbio b. Menton. kon valeszenten. Staubír. Lg. Hydro-Elektro- 
Aero-Therapie. Diät. Kuren. Centralhzg., el. Licht, Lift. Teleph. 


Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. die Administration, Gorbio b. Mentone. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut, — Mässige Preise. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hoilier's Hotel, altrenommiertes liaus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise F. Sohmitt, 
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Ventnor 


berühmtest. Kurort der inse! Wight. Royal Marine Hotel 
welibekanntes Haus, prachtvole Lage, disch. Bedienung. 


Religion. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser | 


mer 


= Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
SE Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
EE institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-. Frauen-. Darmleiden, 
Herzkrankheiten. Gicht etc. 
EU NA ZEE Chelarzt Dr Loebell, früh. Ober- 
T E ode N DE arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Brüssel 


———. — ———— 


2 ZE 


i Johannis bad Elsenach 


Spezial-Abteilung zur 
Heilung von Verstopfung u. Hámorrhoiden. Brosch. a. grat. 2 Aerzte. | 
Bubba eM 7, LL 


ossmann s Sanatorium 


Kuranstalt Wilhelmshöhe-Cassel 


r Wandelhalle etc.) Beste 
Heilerfolge. Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früher Ober- 
arzt an Dr.Lahmanns Sanatorium.  Jllustr. Prospekt durch die Direktion. 


Sanatorium = 
Schreiberhau 
Stoffwechsel - Kranke 


N e [ven kran K Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Dr. Fülles Sanatorıum 


Alkoholentwöhnung 


tür physikalisch-diätet, Therapie 
Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, 


in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 
Bahnhof Ober - Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns, 


Herz-, Verdauungs-, 


l 
Bad Liebenstein | 


ı Thurnre' hk | 
| 


zwanglos. Rittergut Nimbsch J | zum Einjähr.-, Prima 
b. da an (Schiesen). Arzt. Prsp. fr. nn Dr. Müller, Charlotten: 
burg, Schillerstrasse 6-7. 1878. 


Ge A 
Technikum Bingen . 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau, 


Chauffeurkurse. B 


— | Staatlich, konzoss. Worberai 
"a = Waren |tungsansta für alle Militär- u. Schul- 
Pädagogium in Mecklbg. 


examina (einschl. Abiturium) von Direktor 
a. Müritzsee. d. a. Wald geleg., bereitet für | Albert Hepke, Dresden, Johann Georg- 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- Allee 23. Glànzende Erfolge. Pens. Prosp. 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. | - 
Sorgfalt. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Pension, auch Halbpension. spekt. 


. 


Maschinen- u. 
N 


Kor. 
Sachs. Elektrotechnik. 
Ing., Techn. u. Werkm. 
Brückenbau. Prgr. fr. 


Lehrfabrik 


AS V 


ingenieur- Schule Mainz 


Thüringisches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister 


tür Automobilbau — Flugtechnik 
e Chauffeurschule » 


KR 


Kuck 


dauernde Beseit.. glanz. Erf. ohn. Rückf., zahlt 
Danksag. v. Aerzten, Geis tl. eic. Ausk. irei. 
0. Hansdärier, Belag Wilh. 52c (ehem. schw. Stott.) 


Einjähr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Institut BOLTZ 
Umenau i. Thür. 


Ein]. - Fähnr.-, Abitur.-(E.x.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventioniefte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 
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Dänemark. 


Stockhol 


Lift. 


Pension Danielssen, Sibyllegatan 18, L Ranges, 
Zimmer, auch tageweise, ab Kr. 2.50. 


Rasslend. 


St. Petersbur 


Cd. Hotel de Paris, Oogolstr. 23, altrenommiertes 


Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhólen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

deutsches Haus l. Ranges, beste 


Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Waeytens. 


erbst 1908 und Ostern 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


BRESLAU III, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolff's Uorbereitungsanstalt 


gegr. 1903, staatl. konzess. für die Einj.-Freiwilligen, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung sowie zum Eintritt in die Sekunda einer 
hóheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
gung der Schularbeiten. Viele vorzügliche 

1909 bestanden 86 Prüfli 
Abiturienten (3 Gymnasiasten, 1 Realgymnasiast und 2 Oberrealschüler). 


Prospekt. 


Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichti- 
Empfehlungen aus allen Kreisen. — 
nge, darunter 1f 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. In 20%, Jahr. 


best. 3197Zöglinge,dar. 2208 Fahnenj., t 


1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnenj., 
1 Seekad., 6 Prim, 14 Eini., 12 l. höh. Klass. 
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jeden Standes durch 
Schreibarb., häusl. Tätigkeit, Vertretun 


Selten angeben 5-20 Mk. din or Personer 
N — ES 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezcile. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende hei noy Provision gesucht. 
L. Heilborn, Stuttgart 40. 


Junge Leute 


von 14—24 Jahren, die Kapitän der Handels. 
marine werden wollen, erhalten Auskunft 
von M. Brandt, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Wer Stelluné sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
2 8 


—— 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
— e —— 


Nebenverdi für Herren und Damen 
allerorts. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9, 


KA 
Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickton, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co, Leipzig. 


Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Rechter Verdienst on 


Fritz Schrüder, Rathenow,Perlebergerstr.4. 


ohltfejus die b. d. Handels- 
marine eintr. wolL, erh. máBe 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Erohne, 
Altona E., Hafenstr.69. Prosp. grat. 


Zur Marine. 
Zum Eintritt in jede Marine - Laufbahn 


—Seekad obhiffejunge us» — 
erteilt d esie u. N Rat das 
„Nautische Bureau“, Dresden. Blasewitz. 


und mehr Ae Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuohs- 

lecher, Stuttgart-Cannstatt 28. 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(stasti. anerkannte Hranksupflageschale), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei günstigen Bedin 
dete Mädchen im 


ngen gebil- 
ter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Prau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


6 Schuß. 
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Neue deutsche 


Seihstindepistole u. Karabiner Dre 


We 
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Kaliber 7.65 mm mit aufklappbaren. 


Verschlußgehäuse. 
lich und sicher. 
durch Waffenhandlungen zu be- 
ziehen, woselbst Beschreibungen 
gratis abgegeben werden. 


Rheinische Metallwaren- 
und Maschinen - Fabrik 


Einfach, hand- 
Ausschließlich 


Abtellung Sömmerda. Büro: Berlin W 9, Linkstr. 38. 
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wird seit 10 Jahren von Aerzten 
und Zahnärzten empfohlen 


Grosse Tube: 3 Mark 
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auf Kriegsschauplatz Marokko 
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-Hlle sieben Tage ein Hefi > 


m 1909 Preis: 20 cente 
e 36/41. 
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SCHULZ’ 


mille 
Seife 


Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück in Originalpackung 50 Pf. 


Nas 


CE 
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HOTEL ADLON 


BERLIN 
. Modernster Comfort . 


Von keinem Hotel der Welt erreicht. 


Preise mäßig, Arrangements für längeren Aufenthalt vorteilhaft. 
Festsäle, große und kleine Prachtráume, besondere Anfahrt. 
Konferenz-Zimmer, Palmengarten zum Five o'clock tea. 
Restaurant Adlon am Pariser Platz Ecke Unter den Linden 1. ` 
Weingroßhandlung, berühmte eigene Kellereien. 


Lorenz Adlon 


Kaiserlicher und, Koniglicher Hoflicferant. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


22. September. 


Der Staatsſetretär des Reichskolonialamtes Dernburg tritt 
eine längere Informationsreiſe in die Baumwollgebiete der 
Vereinigten Staaten an. : 

Der franzöſiſche Aviatiler Hauptmann Ferber (Portr. S. 1698) 
verunglückt bei einem Aeroplanflug in ne tödlich. 


In Barcelona explodiert eine Höllenma 


23. September. 


Im Auftrag einer holländiſchen Reederei verfucht ein Rechts⸗ 
anwalt das im Hafen von Yumiden liegende ſchwediſche Unter- 
feeboot „Hvalen“ gerichtlich in Beſchlag zu nehmen. 

Die Spanier erringen bei Melilla neue Erfolge gegen die 


Rifkabylen. 
24. September. 


Das preußiſche Oberverwaltungsgericht erkennt in der 
Dif Reap al gegen den früheren Bürgermeiſter von 

pulam Dr. Lothar Schüding ben Angetleg'en [fe nes Titels 
dn Penſionsanſpruches für verluftie. 

In Saloniki beginnt der jungtürtiſche Kongreß feine Ver⸗ 
handlungen. 


chine 


In Alban en finden Kämpfe zwiſchen ben Truppen der 


Pforte und aufſtändiſchen Albaniern ſtatt. 

Der franzöſiſche Geſandte in Tanger beantwortet den 
Proteſt Mulay Hafids gegen die ſpaniſchen Operationen am 
Rif mit einem Rundſchreiben, in dem er erklärt, daß dieſe 
Angelegenheit ausſchließlich zwiſchen der ſpaniſchen und der 
marokkaniſchen Regierung erledigt werden muß. 

Das zur Teilnahme an der Hudſon⸗Tulton⸗ Feier entſandte 
deutſche reuzergeſchwader trifft in Neurork ein und wird Bd 
feiner Einfahrt enthuſiaſtiſch begrüßt. 


25. September. 


In Neuyork beginnen die großen Feſtlich'eiten zur Er- 


innerung an die vor 300 Jahren erfolgte Entdeckung des 
Hudſonfluſſes und die Wiederkehr des Tages, an dem vor 
100 Jahren Robert Fultons erſter Dampfer b: elen Fluß befuhr. 


Der franzöſiſche Lenkballon „Nepublique“ platzt infolge 
des Bruches eines Propellerflügels in der Luft. Die vier 
Inſaſſen des Ballons, Hauptmann Maréchal, Leutnant Chauvé 
und die Mechaniker Vincent und Reaux, kommen ums Leben. 

Erdmagnetiſche Strömungen verurſachen im Welttelegraphen⸗ 
verkehr erhebliche Störungen. 

26. September. 


Auf dem Flugfeld in Johannisthal nimmt die Große Ber, 
liner Flugwoche ihren Anfang. 

Der Viererausſchuß der linksliberalen sr Brage er de 
lon wichtige vorbereitende Beſchlüſſe in der Frage ber Ver⸗ 
chmelzung der drei freiſinnigen Parteigruppen. 


27. September. 

Der franzöſiſche Aviatiker Latham (Portr. S. 1623) voll: 
bringt zwiſchen dem Tempelhofer Felde und dem Flugplatz 
Johannisthal bei Berlin den erſten Ueberlandflug in Deutſchland. 

Die bei Melilla operierenden ſpaniſchen Truppen beſetzen 
die gefürchtete Poſition am Guruberge und Seluan. 

28. September. 


Der engliſche Arbeiterführer Keir Hardie veröffentlicht einen 
heſtigen Proteſt gegen die gewaltſame Fütterung gefangener 
Suffragettes mit der Magenpumpe. 


Das franzöfifche Episkopat fordert alle katholiſchen Eltern 
zum Bohylott der neutralen öffentlichen Schulen auf. 
29. September. 
In der Umgegend von Melilla erfolgen mehrfache Vor⸗ 


ſtöße der Kabylen; auf ſpaniſcher Seite fiel ein Major, ein 
Hauptmann wurde verwundet. 


000 


Wie kann die Preſſe den Welt⸗ 
frieden fördern? 


Von Anatole Leroy⸗ Beaulieu, 
Mitglied des „Inſtitut de France“. 


Der Londoner Preſſekongreß hat durch die nach 
Inhalt und Form gleich bemerkenswerte Rede des 
Staatsſekretärs für die auswärtigen Angelegenheiten 
Sir Edward Grey eine weit über die Berufskreiſe 
hinausragende Beachtung gefunden. Die Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Preſſe und Weltpolitik iſt wohl nie 
vorher ſo kräftig und überzeugend betont worden wie 
bei dieſem Anlaß, und es bedeutet in der Tat einen 


Markſtein in der Entwicklungsgeſchichte der Journaliſtik, 


daß der hervorragende Staatsmann unumwunden den 
tatkräftigen Beiſtand der Preſſe erbittet, um im Verein 
mit der zünſtigen Diplomatie an der Erhaltung des 
Weltfriedens mitzuarbeiten. Der Redner trat geradezu 
für eine Verbrüderung dieſer beiden, zum mindeſten 
gleichwertigen Faktoren ein und erklärte ſich damit als 
entſchiedenen Gegner jener nicht mehr zeitgemäßen 
diplomatiſchen Schule, die der journaliſtiſchen Kritik 
jede Bedeutung abſprach und in den die großen Fragen 
anſchneidenden Leitartiklern nur läſtige und unzuſtän⸗ 
dige Dilettanten erblickte. Ein geſundes demokratiſches 


Gefühl leitete den bedeutenden Gaſt der Kongreſſiſten, 


als er der Preſſe in ihrer Eigenſchaft als Mitvertreterin 
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der Volksintereſſen das Hoheitsrecht zugeſtand, in 
Fragen über Wohl und Wehe der einzelnen Völker 
die Entſcheidung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu 
beeinfluſſen. | 

Die Preſſe von heute, gleichzeitig Schöpferin unb 
Werkzeug der öffentlichen Meinung, iſt zu ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſelbſt in jenen Ländern gelangt, 
wo die Machtvollkommenheit des Staatsoberhauptes 
als Lenkers der auswärtigen Politik für unumſchränkt 
gilt. Vielleicht hielt es Sir Edward Grey bei dieſer 
feſtlichen Gelegenheit nicht für angemeſſen, an jene 
kritiſchen Tage und Stunden zu erinnern, in denen die 
Stimmführer der öffentlichen Meinung ihrer freiwillig 
übernommenen hohen Aufgabe keineswegs gerecht 
wurden. Ein Rückblick auf die Geſchichte der drei letzten 
Generationen iſt in dieſer Richtung belehrend genug. 
An gewiſſen tiefen Verſtimmungen der Völker, die ent⸗ 
weder zu blutigen Kriegen oder zu höchſt gefährlichen 
Kriegsdrohungen geführt haben, hatte die leidenſchaft⸗ 
liche Sprache der führenden Preßorgane einen leider 
unbeſtreitbaren Anteil. Dabei war die Preſſe nicht 
immer von dem Vorwurf freizuſprechen, daß ſie — es 
muß leider geíag& werden — aus Geſchäftsgründen 
den niedrigen Inſtinkten der Menge zu ſchmeicheln 
ſuchte. Als reiner Patriotismus drapierte ſich entweder 
das tiefgefühlte Bedürfnis nach der ſteigenden Auflage 
oder die ſklaviſche Abhängigkeit von irgendeiner Gruppe, 
die Sonderintereſſen verfolgte. 

Es ſoll auch Regierungen gegeben haben, bei denen 
dieſe Art Preſſe in Wort und Tat kräftige Unterſtützung 
fand. Und wer bürgt uns dafür, daß ſich dieſe Miß⸗ 
ſtände von geſtern und vorgeſtern nicht morgen und 
übermorgen wiederholen werden? Abermals kann dieſe 
oder jene Regierung verſucht ſein, die berüchtigte „Ab⸗ 
lenkung nach außen“ vorzunehmen und ſchlummernde 
Völkerantipathien tückiſch aufzurütteln. Man denke nur 
an Rußland, deffen Preſſe feit mehr als einem Menſchen⸗ 
alter unter den Auſpizien der einander folgenden Re⸗ 
gierungen ſyſtematiſche Scharfmacherei je nach Bedarf 
gegen Deutſchland, England, Oeſterreich, die Türkei, 
Japan und bisweilen ſelbſt gegen Frankreich trieb, ein 
klaſſiſches Schulbeiſpiel dafür, daß eine vom Miniſterium 
des Innern geknebelte Preſſe ſich zur willfährigen 
Dienerin des Auswärtigen Amtes gebrauchen läßt. In 
abgeſchwächter Form finden wir dieſe Praxis auch in 
minder deſpotiſch regierten Ländern. Ich möchte als 
eifriger Verfechter der Ideen des Friedens und der 
Annäherung der Völker an dieſer Stelle nicht allzu 
deutlich werden, kann aber auf Grund unverfänglicher 
deutſcher Zeugniſſe als unparteiiſcher Hiſtoriker die Tat— 
jadhe nicht aus der Welt ſchaffen, daß ſpeziell im Bis- 
marckſchen Zeitalter die Preſſe nicht gerade das Muſter 
gewiſſenhaft abwägender Berichterſtattung und Kritik ge— 
weſen iſt. 

Die damalige Methode ſcheint aber an nachwirkender 
Kraſt weſentlich eingebüßt zu haben; das Zuſammen— 
wirken von Diplomatie und Preſſe ſucht eben neue 
Ausdrucksformen, da das Syſtem des Aengſtlich— 
machens bei der Schnelligkeit der heutigen Kontroll— 
möglichkeiten nicht mehr vorhalten will. Dies alles gilt 
nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für England. 
Die an großen Ueberlieferungen reiche britiſche Preſſe 
hat ſich häufig genug von den Pitt, Palmerſton, 
` Disraeli — um nur von hiſtoriſchen Perſönlichkeiten zu 
reden — zu tendenziöſen Darſtellungen und aufreizen— 
den Fehden gebrauchen laſſen. 
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Ein gedeihliches Zuſammenwirken der Preſſe und 
der verantwortlichen Staatenleiter, wie es Sir Edward 
Grey im Intereſſe der Erhaltung des Weltfriedens 
vorſchwebt, iſt nur unter der Vorausſetzung möglich, 
daß die Regierungen von dem allgemeinen Friedens⸗ 
bedürfnis der Völker wirklich durchdrungen ſind. Der 
Weg zur Verſtändigung iſt leicht, wenn das Ziel nicht 
abfichtlich verdunkelt wird. Die Preſſe muß über die 
letzten Abſichten der Regierung ihres Staates volle 
Klarheit haben, um überzeugend auf das Publikum wirken 
au. können. Nie und nimmermehr ſollte fie fid) in ben 
Dienſt von Staatsmännern ſtellen, die das Hervorrufen 
internationaler Schwierigkeiten und deren virtuoſe Be⸗ 
ſeitigung als nervenerregenden Sport betreiben. 

Glücklicherweiſe waren während der letzten ereignis⸗ 
reichen Jahre die Führer der großen Kulturſtaaten 
ihrer ungeheuren Verantwortlichkeit fid) voll bewußt 
und — von ſtörenden Epiſoden abgeſehen — darf 
auch die Preſſe das Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen, ein kräftiger Faktor zur Erhaltung des euro: 
päifchen Friedens geweſen zu fein. 

Wäre nun nod) eine intimere Fühlung zwiſchen 
den tonangebenden Blättern und den verantwortlichen 
Staatsmännern wünſchenswert? Könnte ſie ohne Scha⸗ 
den für beide Teile ſich vollziehen? Was die Preſſe 
betrifft, fo habe ich hier gewiſſe Bedenken. Eine 
ſyſtematiſch durchgeführte Teilung der Verantwortlich: 
keiten wäre kaum zu befürworten, weil das Zeitungs⸗ 
weſen ſeinem ganzen Charakter nach für ſolch ein 
Abkommen durchaus ungeeignet erſcheint. Schon ihre 
Vielköpfigkeit hindert die Preſſe, einem Syſtem, wie es 
die Diplomatie darſtellt, ſich ohne Preisgabe ihrer 
Eigenart völlig anzupaſſen; denn im Regiment der 
Staatsvertreter entſcheidet in letzter Linie doch nur ein 
Wille. Die Gefahr iſt nicht gering einzuſchätzen, daß 
auch nach dem Abklingen der Sturmzeiten der Jour— 
naliſt an der ſchönen Unabhängigkeit feiner Beobach⸗ 
tung und ſeines Urteils weſentliche Einbuße erleide. 

Ohne diefe Unabhängigkeit ijt die erzieheriſche Auf: 
gabe der Preſſe nicht denkbar. Sie darf unter keinen 
Umſtänden darauf verzichten, zu mahnen und zu war⸗ 
nen, wohl auch den richtigen Weg zu weiſen, frei von 
Cliquenweſen, Kamarilla und gewiſſen uneingeſtandenen 
Verpflichtungen, denen fih ſelbſt die Miniſter fonjti- 
tutioneller Muſterſtaaten nicht immer entziehen können. 

Sich ſelbſt und ihrer ſtolzen Entwicklungsgeſchichte 
treu, wird die Preſſe ſtets ihren Weg mit Takt und 
Einſicht zu finden wiſſen. Ihr vereinzelte Uebergriffe 
unb Ausſchreitungen vorzuhalten oder gar vom Be- 
ſonderen aufs Allgemeine zu ſchließen, wäre ebenſo 
ungerecht, als die Regierenden in ihrer Geſamtheit für 
die Irrtümer und Mißgriffe eines und des anderen der 
Großen dieſer Erde verantwortlich zu machen. 

Je häufiger die engbegrenzte Kabinettspolitik von 
der nach großen Geſichtspunkten ſich vollziehenden 
Völkerpolitik abgelöſt wird, deſto dankbarer muß die 
Aufgabe der Preſſe werden. Die Geſchichte Frankreichs 
und feiner erworbenen Freundſchaften ijt noch in zu feb: 
hafter Erinnerung, als daß es nötig wäre, auf die ſtarken 
Impulſe hinzuweiſen, die von den Organen feiner öffent: 
lichen Meinung ausgegangen ſind. Regierung und Preſſe 
verſtanden ſich ganz ohne Schwierigkeit. Der Inſpiration 
oder Aehnlichem bedurfte es kaum, da die Vaterlands— 
liebe für die glücklichſten Eingebungen Sorge trug. 

Aber auch außerhalb des Bereiches, in dem allein 
der Patriotismus das Wort zu führen hat, harren der 
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Preſſe noch große Aufgaben. Diefer Wirkungskreis 
wurde von Sir Edward Grey mit vollem Verſtändnis 
für unſere kulturellen Bedürfniſſe umſchrieben. Ich 
möchte nur noch hinzufügen, daß, wer auch immer 
direkt zum Volk ſpricht, ſei's durch die Zeitung, das 
Buch oder im öffentlichen Vortrag, die Verpflichtung 
übernimmt, die Völker zum gegenſeitigen Verſtändnis 
ihrer Beſonderheiten anzuregen und ſie durch Beſeiti⸗ 
gung der auf Unkenntnis zurückzuführenden Vorurteile 
dem Verbrüderungsideal näherzuführen. Mit der Un⸗ 
mittelbarkeit dieſer Methode und deren Ausſicht auf Er⸗ 
folg können die der Stunde untertänigen Bemühungen 
der Diplomatie ſich kaum meſſen. E 
Um nun ber europäiſchen Preſſe ihren Vorrang 
unter den intellektuellen Weltmächten zu ſichern, um 
ihren wohlbegründeten Ruf als verdienſtvolle Mit⸗ 
arbeiterin an allen Förderung verdienenden Menſchheits⸗ 
beſtrebungen aufrecht zu erhalten, iſt es bei den immer 
verwickelter werdenden Aufgaben der Jetztzeit dringend 
notwendig, das Rüſtzeug der Journaliſtik entſprechend 
zu verſtärken. Der an erſter Stelle wirkende Zeitungs⸗ 
mann bedarf wahrhaftig keiner geringeren geiſtigen 
Vorbereitung als der zünftige Diplomat. Mit Be⸗ 
friedigung nehmen wir wahr, daß die großen Redak⸗ 
tionen aller Länder von ihren Mitarbeitern jenen Grad 
von Vildung und Erfahrung beanſpruchen, der zur 


a Selle 1685. 


Erſüllung ihrer ſchönen, aber ſchwierigen Aufgabe voll 
befähigt. Wir in Frankreich beſitzen in unſerer „Ecole 
libre des Sciences politiques“ ein Muſterinſtitut, in 
dem der Völkerkunde wie der Statiſtik, der neueren 
Geſchichte wie der allgemeinen Wirtſchaftslehre, den 


lebenden Sprachen, auch den wichtigſten Angelegen⸗ 


heiten der Heere und Flotten die größte Aufmerkſamkeit 
zugewandt wird. In dieſem eigenartigen Milieu 
empfingen und empfangen Journaliſten und Diplomaten 
in gemeinſamer Tätigkeit die intereſſanteſten Anregungen, 
die, wie die Erfahrung lehrt, die beſten Früchte zu 
zeitigen vermochten. Was hier den gewünſchten Erfolg 
brachte, wurde und wird auch in unſeren Nachbar⸗ 
ſtaaten durchgeführt. Wir erziehen nach gemeinſamen 
Grundlinien eine Gruppe für die Anforderungen der 
Zukunft glänzend vorbereiteter Arbeiter am Wort, eine 
Elite zugunſten der Hebung aller Kulturwerte, die 
ſührende Preſſe von morgen. Es bliebe nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Mitglieder der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften, deren Inkompetenz namentlich in Angelegen⸗ 
heiten der internationalen Politik ſo beängſtigend zu⸗ 


tage tritt, nicht minder emſig und gewiſſenhaft an 


ihrer Ausbildung zu arbeiten ſich entſchlöſſen. Das 
Wort: „Für das Volk iſt das Beſte gerade gut genug“ 
muß doch in erſter Linie auf die berufenen Vertreter 
der Volksintereſſen ſeine Anwendung finden. 


Zwischen Wald und Rebe. 


Eine Herbſtplauderei von Mathieu Schwann. 


Mit meinen Buben ging ich neulich früh von 
Obernhof an der Lahn den ſteilen Hang hinauf zum 
„Goethepunkt“. Ein rechter Septembermorgen, voll 
Duft über Wieſen und Wald und noch nachatmend 
die Sonnenkraft des Auguſt, die in dieſem Sommer 
den meiſten Menſchen unbemerkt blieb und dennoch da 
war. Der ſteinige Bergweg führte gleich hinter dem 
Ort in Rebenanlagen hinaus. Weinberge — ja, die 
gab es auch. Aber ſie feſſelten nur die Aufmerkſamkeit 
der Buben, die immer guckten, „ob ſchon was dran 
war“. Was ich bemerkte und bewunderte, das waren 
große Rebenanlagen. Lauter junge Stöcke mit langen 
Ranken, die ſorgfältig und ſauber an Drähten auf— 
gebunden waren. Die Drahtanlage zog ſich manns: 
hoch den Hang hinauf. Dann wieder ein Stück mit 
alten, kinderarmdicken Wurzelſtöcken, denen man nur 
einen Arm gelaſſen hatte. Er lag flach und dicht 
über dem Boden, aber fünf, ſechs, ſieben fingerdicke 
Schößlinge hatte man aus ihm meterhoch und noch 
höher aufwärtsgezogen, als gälte es, nicht einen Wein— 
berg, ſondern ein Rebenſpalier zu ziehen. Ich dachte 
mir: da hat ein Mann, der einige tauſend Mark in 
die Anlage ſtecken und warten kann, verſucht, nicht 
Trauben für die Flaſche, ſondern Trauben für den 
feinen Tiſch zu ziehen. — Und ich wurde ſogar Prophet 
und erklärte den Buben, dieſer ſubtile Fleiß, dieſe 
wunderbare Sorgſamkeit werde ſich einmal lohnen. 
Aber ſowohl das „Denken“ wie das Prophezeien 
war falſch. — ; 

Die Sonne kam durch. Sie überwand ben Morgen: 
duft und die Morgenfriſche und ließ ihre Strahlen 
ſpielen, als ob wir Weintrauben wären, die unbedingt 
noch reif und ſüß werden müßten bis zum Ende des 
nächſten Monats. f 


Als — ob — wir — Weintrauben wären! — 
Wenn man nun eine Weintraube wäre! Es wäre 
auch ſchön. So Sonne trinken von dem erſten Treiben 
der Knoſpe, bis die Blüte kommt mit ihrem reinen, 
unvergleichlichen Duft, von der Blüte bis zur Entwick⸗ 
lung der Frucht, bis zu ihrer köſtlichen, honigſüßen 
Reife — die ſchwellende Beere eine Erquickung für 
jeden roſigen Kindermund, oder hinübergeleitet in ein 
neues Werden, aus dem des Menſchen Feſt⸗ und 
Freudetrunk entſteht, mit dem er das Leben grüßt 
und ſeine Herrlichkeit, mit dem er ſein Herz ſtärkt zu 
neuem Schaffen, in deſſen goldener Flut ſein Leid und 
Weh verſinkt, oder mit deſſen Tropfen er ein armes, 
krankes Menſchenkind noch einmal herauszureißen ver⸗ 
ſucht aus den dämmernden Schatten, in die das Ber: 
geſſen und Vergehen es ganz und gar hinabziehen 
möchte ... man muß Sonnenkraft und Sonnenſtrahlen 
getrunken haben ein Leben lang, um zu ſolchem Werk 
und Unterfangen die Kraft zu haben. Welchem 
Menſchen aber blüht ein ſolches Sonnenglüd? — — 

Die Sonne wurde aufdringlich, als wir höher 
ſtiegen. Mir war's recht, denn um noch vor dem 
langen Winter ein paar Sonnenſtrahlen zu ſuchen, 
war ich ja hinausgegangen. Aber ſolchen Strahlen— 
reichtum hätte ich nicht mehr erwartet. Auch „mein 
Großer“ freute ſich, denn er bedarf der Sonne, aber 


der Kleine meinte: nun dürfe es bald aufhören. Haus— 


hälteriſch mit ſeiner eigenen Kraft und Wärme, emp— 
findet er in jeder fremden, allzu innigen Wärmeabgabe 
ſchnell die Zudringlichkeit und wehrt ſie von ſich ab. 
Um ſo freudiger wurde er, als wir die kühlumfächelte 
Höhe des „Goethepunktes“ erreichten. Bald 100 Jahre, 
daß unſer großer Geiſtesheld hier oben war, aber ſicher 
hatte er den herrlichen Erdenfleck ſchon bei ſeinen 
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früheren Streifzügen durch das Lahntal entdeckt. 
Prächtig, wie da unten der Gelbbach ſein Tal gefunden, 
wie er ſich hinwindet zur Lahn bis auf einen Kilo⸗ 
meter Entfernung, um dann noch einmal in „alter 
Freiheit“ auszubiegen und in weitem Bogen um den 
vorgeſchobenen Felsriegel herum ſein Ziel zu erreichen. 

Wir wanderten über die Höhe weiter gen Holz⸗ 
appel zu, das einſt einem ſeiner Bauernjungen den 
Namen gab, als er Reichsfreiherr und General ge⸗ 
worden war, als bie lange Kriegsnot den Kaiſer 
zwang, zur Erneuerung und Ergänzung des recht vet» 
kümmerten deutſchen Adels auf den Bauernſtand zu— 
rückzugreifen. 

Da fiel mir's wieder ein, denn die Sonne brannte 
auf der Höhe: Wenn man eine Weintraube wäre... 
Ich ſagte es laut, und nun kam die trockene Antwort: 
„Das wird aber ſchwer, wenn man als Holzappel auf 
die Welt kommt.“ — 

Einer von den Nichtsnutzen da hatte es geſagt, 
und als id) ſtutzte mit einem langgedehnten „Wa⸗a⸗a⸗s? 
da lachten die Kerle hellauf, und ernſt wurden ſie erſt 
wieder, als ich ihnen die ſoziale Bedeutung eines guten 
Holzeſſigs klar zu machen verſuchte. Sie begriffen 
wenigſtens, daß das „Gutſein“ in ſeiner Art dem 
möglich ſei, der es erſtrebe und wiſſe, welche Gaben 
und Kräfte ihm verliehen ſind. i SC 

Ein prachtvoller Buchenwald nahm uns auf. Ganz 
Stille. Ganz lichter Schatten. Nur hier und dort ein 
gedämpfter Sonnenblick am Boden. Da hörte das 
Reden auf. Die Ausſicht war geſchloſſen ringsum, 
und mit lieben und innigen Erinnerungen wandelten 
wir in der ſchattigen Kühle. Der Weg wand ſich hoch 
oben am Berge dem Gelbbachtale wieder zu. Ub- 
geholzt war der ſchroffe Hang; die Strahlen der nun 
zum Mittag aufgeſtiegenen Sonne hatten vollen Zutritt 
zu den mit blühendem Heidekraut übermalten Felſen, 
auf deren glänzenden Flächen die Eidechſen ſich ſonnten. 
So weit das Auge reichte, nur Wald und Berge, und 
tief unten im Tale der Bach. Alle menſchliche Woh⸗ 
nung ſcheinbar ſtundenweit entfernt, ſo deckten Wald 
und Berg ihre Spuren. Nur drüben ganz in der 
Ferne, aus waldigem Grund aufſteigend, die weiß⸗ 
ſchimmernden Türme des Schloſſes Arnſtein. 

Ganz oberhalb der Weinberganlagen näherten wir 
uns wieder nach vierſtündigem Marſch unſerm Aus⸗ 
gangspuntt, und wieder ſahen wir in eine ganz andere 
Anlage hinab. Nach je vier Reihen durchquerte ein 
harter, ebener Weg die Anlage. Nichts von Draht 
und Spalierzucht, ſondern an einzelnen, hohen Pfählen, 
ſo hoch wie Hopfenſtangen, rankten die Reben hinauf. 
Zwiſchen grünen prachtvolle dunkelrote Ranken, deren 
Färbung ſich noch bis in die Blattſtiele fortſetzte, 
Blätter an den Stielen, wie Teller ſo groß, bald ſcharf 
gezackt und eingeſchnitten, ſo daß man vom feinen 
Laub ſchon auf die Güte der Sorte ſchließen mochte, 
dann wieder Blätter, ſaſt rund und nur gezahnt, dem 
großen Blatte des Pfeifenſtrauches ähnlich, aber von 
einer Farbe, als kreiſte alter Bordeaux unter der grünen 
Hülle. Ich ſtand und ſah und riet. Doch des Rätſels 
Löſung brachte mir ein Zufall. 

Unten im Wirtshauſe photographierte ein Herr 
Rebenblätter. Aha — da iſt die Wiſſenſchaſt an der 
Arbeit — dachte ich mir, und diesmal traf ich's. 
Amerikaniſche Reben hatte man dort oben angepflanzt. 
Reben von allen Sorten, aber alle aus der Neuen 
Welt. Denn das war geſunden worden, daß die 
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amerikaniſche Rebe der Reblaus viel ſtärker widerſteht. 


Nun gilt es, weiter zu finden, welche Rebenſorten für 
unſere Bodenarten und Lagen, für unfer Klima und — 
für unſern Geſchmack ſich am beſten eignen. Unſere 
alte Edelkultur bedarf der Erneuerung und Auffriſchung, 
denn alljährlich fallen dem Todfeinde der Reben große 
Strecken mühſam angelegter Kulturen zum Opfer. Nun 
ſollen uns dieſe amerikaniſchen Wurzelreben helfen, daß 
unfer Weinadel nicht ausſterbe und nicht an einem 
Laufekram zugrunde gehe. — 

Wenn man nun eine Weinrebe wäre... ba war 
der Gedanke wieder. Aber er ſchreckte trotz der Reb⸗ 
lausgefahr nicht. Denn die Gefahr, die man kennt, 
läßt ſich bekämpfen. Und daß wir Herr auch dieſes 
Uebels werden, iſt ſicher. Auf welchem Wege, das 
wird der heilige Eifer jener ftill arbeitenden Forſcher 
ſchon finden, die da von der Geiſenheimer Winzerſchule 
aus dieſe prächtigen Anlagen im Lahntal ins Leben 
riefen. Und wie hier gearbeitet und geſucht wird, ſo 
ſuchen ſie in Frankreich, im Elſaß, in Oeſterreich. 

Daß der Erdboden ſich erſchöpſt, entzieht man ihm 
an ben gleichen Stellen ſtets die gleichen Stoffe und 
Kräfte, weiß der Landmann längſt. Daß Inzucht nach 
einer gewiſſen Zeit der Heraustreibung aller beſonderen 
Eigenſchaften, die ſie bewirkt, zur Degeneration führt, 
wiſſen alle Züchter ebenſo längſt. Die Frage iſt nun, 
wie die beſonderen wertvollen Qualitäten zu erhalten ſind 
und trotzdem die Degeneration zu vermeiden iſt? Ob 
es möglich iſt durch Einſenkung amerikaniſcher Wurzel⸗ 
reben in deutſches Weinland? Werden die kräſtigeren 
Pflanzen nicht noch viel ſchneller dem Boden ſeine 
Tragkraft vollends entziehen? Wie gibt man dem 
Boden wieder, was Jahrhunderte des gleichen Wachs⸗ 
tums ihm entzogen haben? Die groben Stoffe — für 
die weiß der Landwirt wohl Rat. Aber für die feineren 
und feinſten Stoffe auch ſchon, auf die es offenbar 
hier nicht weniger ankommt? — 

Ehedem griff der Kaiſer auf Holzappeler und anders 
Bauernjungen zurück. Heute verſucht es der degene⸗ 
rierte europäiſche Adel mit amerikaniſchen Milliardärs⸗ 
töchtern. Ob er ſich da nicht verrechnet? Gewiß iſt 
das Geld die Abſtraktion einer ehemaligen wirkenden 
Kraft und Energie, einer körperlichen nicht minder als 
einer geiſtigen Energie. Und viel Geld iſt ebenſo die 
Abſtraktion einer großen Energie. Der Erbe vielen 
Geldes iſt alſo ganz ſicher der Erbe einer Abſtraktion; 
ob aber auch zugleich der Erbe jener großen Energie 
ſelbſt? Jener Energie, die ſich ausgibt und hingibt 
in raſtloſem Schaffen, wie es das Leben verlangt? 
Wie es die Weinrebe lehrt, die ſüß wird und reif zur 
Freude von andern? Und da dieſe Abſtraktion?! 
Liegt die Gefahr, die Verſuchung, die Gewohnheit faſt 
nicht ſchon ſehr nahe, ſie, die Abſtraktion der Lebens⸗ 
energie eines andern auszugeben, ſtatt ſich ſelbſt? Iſt 
es nicht viel bequemer, ſtatt Anteil zu nehmen, leben⸗ 
digen Anteil an dem Schickſal, an dem Werden und 
Wollen eines Menſchen, ihm 100 oder 1000 Mark zu 
geben? Sich ſelbſt aber für ſich ſelbſt zu reſervieren? — 

Eben, da ich dies ſchreibe, leuchtet ein wunderbarer 


Sternhimmel über mir. Ich ſehe die Sterne. Sie 


ſind ganz für ſich, jeder für ſich, und ſie leuchten doch. 
Und mein Auge und Herz empfindet ihr Leuchten wie 
eine Wohltat, aber die Wohltat beſchämt mich nicht 
und weckt keine Nebenempfindungen in mir. Wer ſo 
mit reinem Lichte zu geben vermöchte! Aber während 
ich in dend ruhenden Nachthimmel hinaufſchaue, kommt 
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mir ein Wort in ben Sinn vom „In⸗den⸗Himmel 
Kommen“. Den Reichen foll das bekanntlich beſonders 
ſchwer werden, hat einmal einer geſagt. Warum 
denn? fragte ich mich und verſtand das Wort weder 
als Kind noch ſpäter. Heute bin ich faſt ſicher, daß 
jener Weiſe weder bieles Wort vom „In⸗den⸗Himmel 
Kommen“ ſo materiell naiv gemeint und geſagt hat, 
noch fo manches feiner andern Worte, wie [ie vers 
ſtanden und ausgedeutet worden ſind. Auch das 
Himmelreich, das ja inwendig in uns ſein ſoll, war 
[üt ihn kein Ort, in den man in einem gewiſſen Werde- 
ſtadium einfach hineinflog, ſondern es war ihm die 


vollmenſchliche Lebensempfindung, zu der niemand auf. 
der Leiter der Abſtraktionen emporſteigen kann. Neben 


dem Reichen aber ſteht dieſe größte aller Abſtraktionen, 


das Geld, das „abfolute Handelsgut“, feine Macht. 


und ſeine Gefahr. Seine Macht, denn er kann ſich 
dafür alles kaufen, was käuflich iſt auf der Welt; ſeine 
Gefahr, denn es verleitet gar leicht dazu, alles für 
käuflich zu halten, ſich auch von ſeinen Pflichten los⸗ 
zukaufen und das abſolute Handelsgut da zu verwenden, 
wo das Leben nicht mit ſich handeln läßt. Darf er 
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fid wundern, menn eine fein empfinbenbe Menſchen⸗ 
ſeele zuſammenzuckt, wenn er ihr mit dieſem „abſoluten 
Handelsgute“ naht? Muß unſere Kultur da nicht noch 
ſelbſt etwas hinzulernen? Das Feinſte, das Beſte? 
Sich, wie die Weinrebe, das Aroma zu erwerben, das, 
wie alle menſchliche Güte, nur in der Sonne der Liebe 
zu reifen vermag? 

Leuchten können wie die Sterne, Freude und 
Stärkung ſpenden können wie die Rebe — ſie geben 
ſich ihre Strahlen, ihre Reife, ihre Süßigkeit und 
wiſſen nichts von der Erfindung eines abſoluten Handels⸗ 
gutes, wie es der Menſch auch da verwenden möchte, 
wo er Wohltaten erweiſen will. Der Menſch, das 
kluge Tier, erfand ſich auch das allein. Gut verwendet, 
erfüllt es gewiß ſeinen Zweck, wie ſo manches ſeiner 
wunderbar erfundenen Werkzeuge. Falſch verwendet, 
empfindet das Leben die Zudringlichkeit und zieht ſich 
zurück. 

Ja, wenn man eine Weintraube wäre! Wenn 
man ſpenden könnte wie ſie! In freudigem Danke 
würden die wehen und angſtvollen Blicke untergehen, 
die heute ſo oft das Leben auf ſeine Spender wirft. 


Sonnenflede, Nordlichter und erdmaguellſche Strömungen. 


Von Dr. F. S. Archenhold, Direktor der Treptow⸗Sternwarte. 


Aus den verſchiedenſten Erdteilen laufen Nachrichten 
ein, daß am Sonnabend, dem 25. September, mittags 
und abends gewaltige Störungen in den Telegraphen⸗ 
netzen auftraten, ſo daß ſtundenlang der telegraphiſche 
Verkehr unterbrochen war. Die Morſeapparate klap⸗ 
perten wie von unſichtbarer Hand betätigt im gleichen 
Moment nicht nur in Europa, ſondern in Amerika und 
Auſtralien hin und her, ja Flammen züngelten aus 
manchen Apparaten empor, ſo daß die Telegraphen⸗ 
beamten die Flucht ergriffen. Aehnliche Störungen 
werden von den erdmagnetiſchen Obſervatorien ge⸗ 
meldet, und ſicherlich iſt mancher Kapitän auf hoher 
See in Verzweiflung geraten, als er bemerkte, daß 
auf ſeine Magnetnadel kein Verlaß mehr war, da ſie 
fortwährend hin und her geworfen wurde. Auch in 
der Luft ſelbſt begann abends der Spuk; züngelnde 
Flammen ſtiegen bis zum Zenit empor und zeigten 
unter ſtarkem Farbenwechſel das wunderbare Spiel 
der ſogenannten Nordlichtentfaltung. Ein magnetiſches 
Ungewitter raſte über weite Strecken unſeres Konti⸗ 
nents. Wir fragen erſtaunt, was trägt Schuld an all 
dieſen außergewöhnlichen Erſcheinungen? Die Antwort 
lautet, ein Sonnenfleck, deſſen Größe und Geſtalts⸗ 
änderungen tags zuvor ſchon die Beſucher ber Treptow⸗ 
Sternwarte in Erſtaunen geſetzt hatte. Mehr als acht 
Erdkugeln wären notwendig, um den Fleck zu bedecken. 
Wie iſt es nun möglich, daß ein einziger Sonnenfleck 
in einer Entfernung von 150 Millionen Kilometer eine 
ſolche Wirkung auf die Erde ausüben kann? Schan 
vor 15 Jahren wies ich in einem Vortrag auf einer 
Naturforſcherverſammlung darauf hin, daß in den 
Sonnenflecken elektriſche Ströme ſich bilden, die von 
gewaltiger Stärke ſein müſſen, ſo daß ſie noch in den 
fernſten Himmelsräumen zerſtörende Wirlungen aus: 
üben können. 

Der Vorgang ſpielt ſich ähnlich ab wie beim Tele⸗ 
graphieren ohne Draht auf der Erde. In dieſem Fall 


liegt die Geberſtation auf der Sonne, und die Empfang⸗ 
ſtation ift die ganze Erde. Jedesmal, wenn ein großer 
Sonnenfleck auf der Mitte der Sonne ſteht, mit andern 
Worten, wenn der Trichterſchlund des Fleckes der Erde 
zugekehrt iſt, ſind wir dieſem elektriſchen Bombardement 
ausgeſetzt. Ja, es iſt ſogar jetzt möglich geworden, 
durch Spaltungen, die die Spektrallinien unter dem 
Einfluß eines magnetiſchen Feldes zeigen, wie es Bec 
mann zuerſt im Laboratorium aufgefunden hat, in den 
Sonnenflecken die elektriſchen Ströme direkt nachzu⸗ 
weiſen und zu meſſen. | 

Von unſerer Sonne, bem ſtolzen Tagesgeſtirn, 
gehen hiernach nicht nur Licht⸗ und Wärmeſtrahlen 
aus, ſondern auch elektriſche Strömungen, die, wenn ſie 
jetzt auch noch unangenehme Störungen auf der Erde 
hervorrufen, vielleicht einmal in Zukunft zu großen 
Wohltätern der Menſchheit werden. Es wird erſtrebt 


werben müſſen, die jetzt erkannte neue Energiequelle 


für unſere Technik zu nutzen — dann brauchen wir 
nicht mehr die Kohlen, dieſe Millionen Jahre alten ver⸗ 
ſteinerten Sonnenſtrahlen, mit Lebensgefahr aus dem 
Innern der Erde ans Tageslicht zu fördern, ſondern 
wir benutzen direkt ohne den koſtſpieligen Umwand⸗ 
lungsprozeß die uns zufließenden elektriſchen Strahlen. 

Dadurch, daß ſowohl die Geberſtation, die Sonne, 
wie die Empfangſtation, die Erde, ſich drehen, treten 
nun eigenartige Verwicklungen in der Erſcheinung der 
Erdſtröme und des Erdmagnetismus hervor. Die Ro⸗ 
tation der Sonne um ihre Achſe dauert etwa 25 Tage, 
jedoch gebraucht ein Sonnenfleck zwei Tage länger, 
bevor er wieder in die gleiche Stellung zur Erde 
kommt. Daher finden wir in den Erdſtrömen zunächſt 
diefe 27 tägige Periode wieder. Dann findet fid) na: 
türlich auch die tägliche Periode, hervorgerufen durch 
die Drehung der Erde um ihre Achſe, in den Erdſtrömen 
wieder. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der unterſuchte 
Erdſtrom ſowohl der Stärke wie der Richtung nach 
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einem ſtändigen Wechſel unterworfen ift; in ben Mit- 
tagftunden ijt er am größten. Auch haben bie Jahres⸗ 
zeiten einen Einfluß auf die Erdſtröme; die größte 
Stromſtärke ſtellt ſich im Frühjahr ein, die geringſte 
im Hochwinter. Innerhalb eines Tages zeigen ſich 
durchſchnittlich 36 Wellenkräuſelungen in den Kurven 
der Erdſtröme, die noch völlig unerklärt ſind. 

Aehnliche ſtarke Störungen wie jetzt rief ein Sonnen⸗ 
fleck am 31. Oktober 1903 hervor, als er die Mitte der 
Sonne paſſierte, damals wurden ſogar elektriſche Bahnen 
zum Stillſtand gebracht durch die Erdſtröme, die den 
Erdkörper durchzuckten. Auch am 9. September 1898 
waren mit einem der größten Sonnenflecke des vorigen 
Jahrhunderts ſtarke erdmagnetiſche Störungen und die 
reiche Entfaltung eines Nordlichtes verbunden. Beide 
habe ich auf der Treptow⸗Sternwarte beobachtet und 
gezeichnet. Die Abbildungen befinden ſich in unſerm 
„Aſtronomiſchen Muſeum“. Wie in unſern Labora⸗ 
torien die elektriſchen Ströme in den luftverdünnten 
Röntgenröhren eigenartige Strahlungen hervorrufen, 
ſo tun das gleiche die elektriſchen Strahlen der Sonnen⸗ 
flecken in den noch dünneren höchſten Schichten unſerer 
Atmoſphäre. Es ift mithin kein Wunder, daß große 
Nordlichter gemeldet werden, wenn ſich in unſern Tele⸗ 
graphennetzen Störungen zeigen. Beide Erſcheinungen 
laſſen ſich auf die gleiche Urſache zurückführen. Daß 
am Sonnabend der Mars in Erdnähe ſtand, darf uns 
nicht zu der irrigen Annahme verleiten, daß die elek⸗ 
triſchen Wellen Signale vom Mars geweſen ſind. Es 
iſt aber wahrſcheinlich, daß auch auf dem Mars dieſe 
Sonnenſignale ſich zu gleicher Zeit bemerkbar gemacht 
haben wie bei uns, da Sonne, Erde und Mars um 
dieſe Zeit faſt in einer geraden Linie ſtanden. Wiſſen 
wir doch, daß auch in den Kometengaſen ein Auf: 
leuchten ſtattfindet, wenn ſie in den elektriſchen Strahlen⸗ 
kegel eines Sonnenfleckes geraten. So ſehen wir auch 
hier wieder, welche praktiſche Bedeutung die aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen gewinnen können, und wie ſie 
den Zuſammenhang der Naturerſcheinungen aufzuhellen 
imſtande ſind. 505 


Briefe eines modernen Mübchens. 


Berlin, den 29. September. 
Geliebte Lulu! S 

Wenn wir beide uns früher nach ben Anſchlag— 
ſäulen und Zeitungen unſer Vergnügungsprogramm 
feſtſtellten, fo ſpielten die Theaterwoche und Konzert- 
woche, allenfalls noch der Zirkus die Hauptrolle. Jetzt 
iſt das Repertoire enorm erweitert, die „Fliegerwoche“ 
beinah das Aktuellſte! — und was früher die Goquelin- 
ſchen oder Sonnenthalſchen Gaſtſpiele waren, das ſind 
nun die Latham und Bleriot! Der Aviater ſticht im 
Moment alle Konkurrenz — und wenn irgendwo ein 
Kunſtſalon zur Vorbeſichtigung jenes neuen, ganz 
großen Malers einlüde, der uns ſo nötig iſt, und wir 
hätten zur ſelben Stunde einen Tribünenplatz auf dem 
Flugfelde — wir ließen beſtimmt den neuen Kunſt— 


ſtern ſchießen und führen — leiſe hypnotiſiert feit 


Orville Wright, wie wir nun einmal find — beftimmt 
durch die goldene Septemberſonne oder das feine 
Nebelgrau dieſer unberechenbaren Herbſtlaunen ins 
Freie zum Flugplatze hinaus. 

Das „Wunderbare“, das ſich leider ſonſt fo ſchnell, 
meiſt ſchon beim dritten Anblick abzunutzen pflegt, 
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behält angeſichts der aviatiſchen Leiſtungen dauernd 
ſeinen Nimbus. Die grenzenloſe, in jedem Augenblick 
drohende Gefahr, in der die kühnen Lüftefegler fid 
befinden, der Schauder über jene furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophen, die hier und da den Verwegenen treffen, 
erhöhen den Reſpekt. Die Ausblicke auf all die ſich 
vielleicht noch ergebenden Möglichkeiten fachen das 
Intereſſe immer neu an. 

Der Moment, wo jeder Laie ohne Hilfe, ohne 
Schienen, da wo er ſteht, beliebig mit ſeinem Apparat 
losoperieren kann, rückt nah und näher, und ich ſehe 
ſchon den Zeitpunkt, wenn auf jedem Korridor nor⸗ 
maler Familien neben den Spazierſtöcken und den 
Gummiſchuhen die zuſammenlegbaren Flugmaſchinen 


lehnen, wenn der Menſch, der ſich eigenſinnig von 


dieſem Fortſchritt ausſchließt, ebenſo botokudenhaft und 
hinterwäldleriſch erſcheint als der Menſch, ber heut 
zutage kein Telephon hat und wie ein trauriger Qut: 
ſider abſeits vom flutenden Leben ſeine altmodiſchen 

age hinſpinnt. Ich ſehe ſchon im Geiſt meine ver⸗ 
ſchiedenen Bekannten mit mehr oder weniger Anmut 
die Luft durcharbeiten, das Leben der Straße hinauf: 
gehoben in den Aether — und bedaure dabei nur 
eins, daß der Reiz romantiſcher Begegnungen unten 
auf dem Aſphalt dann mehr und mehr wegfallen 
wird — dies ſuggeſtive Einander⸗Entgegenwandern, 
wenn ſich die Blicke über die Weite dreier Laternen 
weg bereits ineinanderhaken wie die Maſchen einer 
von geheimnisvollen Gewalten gelenkten Kette. Jeden 
Fortſchritt haben wir gewöhnlich mit etwas Schönem 
zu bezahlen. Faſt jeder Gewinn iſt nach irgendeiner 
Seite ein Verluſt. Allerdings ſind ja nicht alle ſo 
wenig auf das Praktiſche und ſo ſehr auf das Schöne 
kapriziert wie ich! 

Schön waren in letzter Zeit die Berliner Straßen, 
als im Herbſtglanz die Wettbewerb-Schaufenfter als 
neue Senſation an das Getriebe der vorbeiflutenden 
Menſchenſchar gerückt waren. Aber etwas ging's wie 
bei Baumkuchen mit Schlagſahne. Beim dritten Stück 
konnte man nicht mehr recht. Wer programmäßig die 
Hauptſtraßen abwanderte, ſtaunend über fo viel Raffi- 
nement nach den verſchiedenſten Richtungen, über dieſe 
reizenden Stilleben, dieſe Interieurs mit Puppen und 
Draperien, der griff ſich ſchließlich doch ſchaudernd an 
die Stirn und dachte: Mein Gott! warum gibt es 
ſo viel Sachen in der Welt?! 

Die Maſſenhaftigkeit hat etwas Erdrückendes, Ab: 
ſtumpfendes — der Reiz des einzelnen Gegenſtandes 
wird durch die Anhäufung zu vieler andrer gleichſam 
totgedrückt. — 

Iſt nicht zum Ad bas Paar Atlasſchuh, bas 
auf dem Bilde van der Meers einſam im ſonnigen 
Zimmer ſteht, ſeltſam lebensvoll wie ein bejeeltes 
Etwas, Menſchennähe verratend, beinah die Individua⸗ 
lität der Trägerin — iſt nicht dies eine Paar wirkungs⸗ 
voller als ganze Schaufenſter kunſtvoll arrangierten 
Schuhwerks? Und hat Roſenfülle, die doch rein an ſich 
das Edelſchönſte iſt, was die Natur produziert, es 
irgendwie nötig, durch Bänder, Säulen und Beleudr 
tungseffekte noch künſtlich unterſtrichen zu werden, ſowie 
man Konfektionsſachen montieren muß, damit ſie ver⸗ 
lockend erſcheinen? Banalere Gegenſtände rückten dafür 
in veredeltes Licht, und ſelbſt die „Sparwäſche“, vor 
der die Aeſthetenſeelen der Wohlſituierten ſchaudern, 
hatte ebenſo wie das Linoleum einen Abglanz von 
Poeſie abgekriegt. — 
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Als ich nach Abwanderung der Schaufenſter in den 
Zoo zur Kochkunſtausſtellung geriet, kam mir, zwiſchen 
den Tiſchen wandelnd, alsbald der gleiche Gedanke wie 
vorhin: Muß es denn ſo viel Eſſen in der Welt geben?! 

Die Mannigfaltigkeit der kulinariſchen Möglichkeiten 
war erſtaunlich. Rehrücken von beinah äſthetiſcher 
Vollendung reckten ſich zwiſchen Saucen von zauber⸗ 
hafteſten Farben. Auch Kulturhiſtoriſches gab es. Die 
Bremer Schaffermahlzeit wies ſchlagend die Ueber⸗ 
legenheit nordweſtdeutſcher Magennerven nach. Man 
ſah hinter die Kuliſſen der Küche, alle die Stadien 
und Apparate, die nötig ſind, um ſo glänzende Re⸗ 
ſultate zu erzielen. Man ſah Vegetariſches und Hy⸗ 
gieniſches. Wunderbare Gasöfen, denen die fertigen 
Braten wie preisgekrönte Ausſtellungstiere entftiegen. 
Man ſah Luxus und Einfachheit, alles beieinander, 
das Ganze überſchwebt vom Duft welkender Blumen, 
ſüßer Kuchen, Mayonnaiſen, die beinah „vorüber“ 
waren. Krebsgerichte, die den erſten Flair bereits ver⸗ 
loren hatten. Und man empfand, daß aufgetürmte 
Büfette ohne die Menſchen dazu unheimlich ee 
wirken, ſo wie der ganz vulgäre Teil der Geſelligkeit, 
nicht verklärt durch geiſtreiche Geſpräche derer, die an 
der Tafel ſitzen, nicht vergeiſtigt ſozuſagen durch die 
Gleichgültigkeit, mit ber die Geladenen die ganze Eſſerei 
wie etwas Nebenſächliches, Inferiores behandeln. Auch 
hätten wie vor florentiniſchen Paläſten Bettler vor der 
Halle am Zoo warten müſſen, die abends all das Eſſen 
von den Tiſchen freigebig ausgeteilt bekamen — all 
dieſe wunderſam modellierten und ausgemalten Schau⸗ 
gerichte, an denen ein Teil der Menge andächtig, als 
handle es ſich mindeſtens um die Venus von Milo 
oder den Roſendiamanten, vorüber wallfahrtete. 
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Du ſiehſt, liebe Lulu, ich habe kein rechtes Organ 


für Maſſenausſtellungen — und werde da ſtets un⸗ 


gerecht, ſo ſehr ich im Prinzip auch Goethes Diktum 
anerkenne: „Die Maſſe könnt Ihr nur durch Maſſe 
zwingen.“ 

In Großſtädten muß das ſo ſein. | 

Nur erhebt fid) in meiner Seele zuweilen bie Gegen: 


frage: Muß man in Großſtädten ſein? 


Sollte man nicht einmal etwas ganz Andersartiges 
einſchieben? Etwa ein Jahr in Annotok, wo man nur 
Wettbewerbausſtellungen von ſchimmernden Eisbergen 
ſieht und in der endlos langen Winternacht alle Berliner 
Saiſonbegebenheiten einmal verſchläft? In einer richti⸗ 
gen Eskimohütte, auf Eisbeerfellen liegend, in einem 
doch gewiß ſehr kleidſamen Blauſuchsanzug, nichts zur 
Lektüre als die altbackene Zeitung aus Godthaab, die 
bloß dreißigmal im Jahr erſcheint, irgendeinen ganz 
primitiven Grönländer als soidisant-Verehrer? 

Wobei mich nur ſchreckt, daß die Raſſe ſo klein ſein 
fol... Da mir doch am Mann nun einmal die 
äußere Stattlichkeit imponiert. , 


Was meinſt Du? Deine Ada⸗Alice. 
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Cooks Aufnahmen am Nordpol (Abb. S. 1691 u. 1692). 

Dr. Cook, der ſich anſchickt, den verſprochenen einwandfreien 

Beweis für ſeine Entdeckung des Nordpols zu führen, hat als 

erſtes Dokument mehrere von ihm aufgenommene Photographien 

der Polargegend vorgelegt. Eins der Bilder zeigt die Eishütte, 
die Dr. Cook nach ſeinen Angaben am Nordpol errichtete, und 

in der er mit ſeinen Begleitern am 21. und 22. April 1908 

wohnte. Vor der Hütte ſtehen Cooks getreue Eskimos. über 
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Situationsplan zu den JDefijügen in Johannisthal bei Berlin 
nebft Route bes von Latham zurückgelegten Fluges vom Tempelhofer Felde nad Johannisthal. 
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ihr weht die amerikanische Flagge. Die auf dem Bild bar. 
geſtellte Landſchaft unterſcheidet ^ (wie jeder Einſichtige bes 
greiflich finden wird) in keiner Weiſe von den bisher be⸗ 
kannten Polarlandſchaften. Der Photographie wohnt alſo 
nicht ſehr viel Beweiskraft inne; ob ſie wirklich die Stelle 
veranſchaulicht, nach der ſo viele Forſcher ſo lange geſtrebt 
haben, wird erſt der Ausgang des leidigen Streites um den 
Nordpol endgültig entſcheiden können. 
t 


Die Berliner Flugwoche (Abb. S. 1693 u. 1694 unb Karte 
auf S. 1689). Die Berliner, deren Intereſſe für die Aviatik durch die 
glänzenden Flüge Orville Wrights rege gemacht worden iſt, haben 
in dieſen Tagen Gelegenheit, eine ganze Anzahl der berühm⸗ 
teſten Aviater aller Länder auf einmal bei der Arbeit zu 
ſehen. Auf dem neuerrichteten Flugplatz in dem öſtlichen Vor⸗ 
ort Johannisthal findet eine „Flugwoche“ ſtatt, für deren 
aviatiſche Konkurrenzen große Geldpreiſe ausgeſetzt ſind. Unter 
den Teilnehmern befinden ſich faſt alle namhaften „fliegenden 
Menſchen“ und Vertreter aller Syſteme der Aviatik. Bleriot, 
der ruhmreiche Ueberwinder des Kanals, mißt ſich hier von 
neuem mit ſeinem alten Konkurrenten Latham; Rougier, einer 
der Sieger von Brescia, Henri Farman, Leblanc haben ſich 
mit ihren verſchieden geformten Rieſenvögeln, Rieſenſchmetter⸗ 
lingen und Rieſenlibellen eingeſtellt. Außerdem einige Träger 
minder bekannter Namen, Belgier, Franzoſen, ſogar zwei 
Chilenen. Die deutſche Aviatik ſteht bei dieſem glänzenden 
Meeting noch ſehr im Hintergrund, aber ſie darf ſich davon 
wohl manche fruchtbare Anregung verſprechen. — Der erſte 
große Erfolg der Flugwoche wurde übrigens nicht auf dem 
[o reich beſetzten Flugfelde errungen, ſondern auf dem Wege 
dahin. Hubert Latham, der ſeinen Aeroplan auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde vorgeführt hatte, flog von dort direkt über Felder 
und Ortſchaften bis nach Johannisthal, wo er nach einem 
meiſterhaften Fluge glücklich anlangte. Es war die erſte wirk⸗ 
liche Reiſe im Aeroplan, die in Deutſchland ſtattgefunden hat, 
nb der Vorort Britz war der erſte deutſche Ort, über deffen 
Straßen ein „fliegender Menſch“ dahinſauſte. Natürlich erregte 
die Bravourleiſtung des franzöſiſchen Aviaters helle Begeiſterung. 
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Der Unfall der „République“ (Abb. S. 1696). Die 
franzöſiſche Oeffentlichkeit betrauert einen fürchterlichen Unfall, 
der im ganzen Land als ein nationales Unglück angeſehen 
wird. Das Militärluftſchiff „La République“, das während der 
großen Manöver dem Heer ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat, 
iſt während ſeiner Rückfahrt in der Nähe von Moulins etwa 
100 Meter über dem Boden explodiert. Ein losgebrochener 
Schraubenflügel hatte den Ballon getroffen. Als die Inſaſſen 
der das Luftſchiff begleitenden Militärautomobile herbeieilten, 
fanden ſie in der von den Fetzen der Ballonhülle bedeckten 
Gondel die Leichen der vier Militärluftſchiffer, die die 
„République“ gelenkt hatten, des Hauptmanns Maréchal, des 
Leutnants Chauvé und der Mechaniker Vincent und Reaux. 
Die Toten und die Trümmer des einſt ſo ſtolzen Luftſchiffes 
wurden von der Unglücksſtätte beim Schloß Aroully nach 
Moulins geſchafft. tz 


Die Hudſon⸗Fulton⸗Feier in Neuyork (Abb. S. 1698). 
Nordamerika und bejonbers fein ökonomiſches Zentrum, Neus 
nort, feiert in dieſen Tagen durch rauſchende Jefte ein ſtolzes 
Doppeljubiläum. Es find dreihundert Jahre verſtrichen, feit» 
dem Henri Hudſon mit ſeinem Schiff „De halve Maen“ den 
Strom erforſchte, der jetzt ſeinen Namen trägt, und an dem 
die Weltſtadt Neuyork ſich entwickelt hat. Zwei Jahrhunderte 
ſpäter beſuhr der erſte Dampfer dieſen Fluß: Robert Fultons 
beſcheidenes kleines Schiff „Clermont“. In dieſen September— 
tagen kehrten der „halve Maen” und der „Clermont“ oder 
doch ihre genauen Nachbildungen wieder in dem Hafen Neu— 
ports ein. Den glänzenden Feſten, deren Mittelpunkt der 
triumphale Einzug der beiden kleinen und doch ſo reich mit 


Segen beladenen Schiffe bildete, wohnten Kriegsſchiffe aller 


Länder bei, darunter auch ein deutſches Kreuzergeſchwader, 
das mit beſonderem Enthuſiasmus begrüßt wurde. 


tj 

Profeſſor Ludwig Knaus (Abb. S. 1695), einer der 
Meiſter unſerer bildenden Kunſt, feiert am 5. Oktober ſeinen 
80. Geburtstag. Ludwig Knaus wurde in Wiesbaden als 
Sohn eines Dptiters geboren. Im Jahre 1845 gelang es 
dem Sechzehnjährigen, die Düſſeldorfer Alademie zu beziehen, 
wo er bei Karl Sohn und Wilhelm Schadow ſtudierte. In 
den Jahren 1848—1851 entſtand eine Reihe von trefflichen 
Bildern aus dem Bauernleben des Schwarzwaldes, die den 
Namen des jungen Künſclers bekannt machten und es ihm 


Nummer 40. 


ermöglichten, ſeine Lehrzeit in Paris zu vollenden. Dort 
blieb er acht Jahre; dann kehrte er als berühmter Meiſter 
nach Deutſchland heim. In den Jahren 1862—1865 lebte er 
in Berlin, dann in Düſſeldorf. Im Jahre 1874 wurde er als 
Leiter des Meiſterateliers der Königlichen Akademie nach 
Berlin berufen. Die humorvollen köſtlichen Genrebilder, die 
der Meiſter geidjaffen Fat, haben den Ruhm der deutſchen 
Malerei im Ausland gehoben und vermehrt. In unſeren Muſeen 
und Galerien aber haben ſie Tauſenden reine Freude bereitet. 


ty . 

Hauptmann Ferber (Abb. S. 1098) hat in Boulogne: 
ſur⸗Mer, wenige Tage vor dem Unfall der „République“, den 
Tod des Ikaros gefunden. Ferber war einer der eiſrigſten 
Aviatiker des EE Heeres; er hatte fid) dem Gleitflug 
feit feinen erften Anfängen mit leidenſchaftlicher Hingabe gc: 
widmet. Er war einer der Schüler bes Deutſchen Otto Lilien» 
tbaf, der in ähnlicher Weiſe ums Leben kam. Ferber hat 
perſönlich niemals glänzende Erfolge errungen. Er, der als 
einer der erſten die Bedeutung der Wrights erkannt hat, der 
zuerſt als einfacher Artillerieoffizier, dann als Leiter eines 
aviatiſchen Militärinſtituts unermüdlich für die Aviatik gewirkt 
hat, war einer der Vorläufer und Verkünder des Zeitalter; 
bes Menichenfluges, an deffen Schwelle wir ſtehen. Wie viele 
Vorläufer hat auch er als Märtyrer geendet. 


S 

Melanie Kurt (Abb. S. 1697). Die Berliner Königl. 
Oper hat in dieſer neuen Saiſon ein tüchtiges neues Mitglied 
erhalten: Fräulein Melanie Kurt, die bisher als erſte dranc- 
tiſche Sängerin am Hoftheater in Braunſchweig gewirkt Fat. 
Das Berliner Publikum hat die ſympathiſche Kunſt der 
Sängerin bereits bei ihrem Probegaſtſpiel im vorigen Jahr 
kennen gelernt. Ihr voller, weicher Sopran ſtellt eine künd⸗ 
leriiche Bereicherung ber Hofbühne bar, der Fräulein Kurt für 
fünf Jahre verpflichtet iſt. 


is | 
Hedwig Wangel (Abb. S. 1698), bie humorvolle, kern⸗ 
haft fröhliche Darſtellerin des Deutſchen Theaters in Berlin, 
hat ihrem Publikum eine Ueberraſchung bereitet: ſie hat ſich 
plötzlich von der Bühne und von der fündigm Welltlichkeit 
überhaupt abgekehrt, um ausſchließlich ihren religiöſen Ideen 
u leben. Die öffentliche Meinung beurteilt den exaltierten 
bſchledsbrief der Künſtlerin febr verſchieden. Es fehlt nicht 
an Stimmen, die von religiöſem Wahnſinn ſprechen, andere 
wollen den Schritt der Frau Wangel durch Einflüſſe ihrer 
Familie oder durch ein perſeénliches erſchütterndes Erlebnis 
erklären. Aber alle Welt iſt darin einig, daß dieſer Abſchluß 
einer glänzenden künſtleriſchen Laufbahn für die zeitgenöſſiſche 
deutſche Bühne einen Verluſt bedeutet. 


t2 
Perſonalien (Abb. S. 1698). Am 2. Oktober b. Is. feiert 
Leutnant a. D. Julius Winter fein 50 jähriges Militärjubiläunt. 


Leutnant Winter hat ſich im Jahre 1866 ganz beſonders aus⸗ 


gezeichnet. Später war er an der Hauptkadettenanſtalt in 
Groß⸗Lichterfelde tätig. Seit 1893 lebt er im Ruheſtande. — 
Der hochverdiente Botaniker der Berliner Landwirtſchaſtlichen 
Hochſchule Prof. Dr. Wittmack beging am 26. September ſeinen 
70. Geburtstag. Der Gelehrte ſtammt aus Hamburg. Vor 
26 Jahren wurde er mit der Einrichtung des Berliner Lands 
wiriſchaſtlichen Muſeums betraut. Als Kuſtos dieſes Inſtituts 
habilitierte er ſich an der Univerſität und wirkte dann als 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität und an ber Land— 
wirtſchaftlichen Hochſchule, deren Rektorat er von 1889—1891 
bekleidete. An vielen Weltausſtellungen nahm er als Juror 
teil, ſo in Chikago, Paris und St. Louis. 


A Die Toten der Woche ka 


Wilhelm Caſſelmann, ehem. freifinniger Reichstags⸗ 
abgeordneter, F in Eiſenach am 24. September. 

Profeſſor Anton Dohrn, Begründer und Leiter der Zoo— 
logiſchen Station in Neapel, F in Neuwittelsbach bei München 
am 26. September im Alter von 68 Jahren. 

Prof. Dr. Richard Engelmann, bekannter Archäologe, 
F in Graz am 28. September im 66. Lebensjahr. 

Biſchof Roer dam, Primas der däniſchen Landeskirche, 
1 in Kopenhagen am 25. September im Alter von 77 Jahren. 

Reichsgräfin Mathild Antoinette Schmettow-Gyer— 
tyanffy, bekannte Pianiſtin und Komponiſtin, T in Nizza im 
Alter von 72 Jairen. 
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8 Bilder vom Tage 


Die Erfüllung eines Jahrhunderte alten Traums: Phot. News Service 


Die Expedition Frederick A. Cooks in der Nacht vom 21. zum 22. Ges Nordpol, 


Digitized by 


hrer: Raft auf bem Grinnell : Lande. 


In der Nähe bes Nordpols: Itukiſut und Awilah, die Begleiter Cooks, auf bem Auslug. 


Frederick A. Cook auf dem Wege zum Nordpol. prot nws eie 


= — 
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Der erſte Ueberlandflug in Deutſchland mittels Aeroplan: 


Latham auf feiner kühnen Luftfahrt vom Tempelhofer Feld in Berlin nach Johannisthal. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. — Oben links: Det Aviafiker Catham. 
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Oberes Bild: Der Aeroplan des "ër Sanchez Beja. Mittleres Bild: Der Sorjin-Appural des barons de Vaters 
Unteres Bild: Blériot auf [einem Eindecker. e 


We Von den aviafijdjen Wettkämpfen der Berliner ZOO, 


Spezialaufnahmen für die „Woche“ Dinitisar 
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Die Trümmer des zerſchmetterten Lenkballons. i 


Phot. World Graphic Bref. 
Zu dem beflagenswerten Unfall des franzöſiſchen Lenkballons „République“ zwiſchen Trevol unb Dilfenenve. 
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Melanie Kurt, 


das neue Mitglied des Königlichen Opernhauſes in Berlin. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“ von Aura Hertwig, 
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Phot. 


£eufnanf a. D. Julius Winter, 
gehört 60 Jahre der Armee an. 


Phot. Branger. Phot. Aura Hertwig. 
Kapitän Ferber 7 Profeſſor Dr. Wittmad, Hedwig Wangel, 
Der bekannte franzöſiſche Aviatiker. beging ſeinen 70. Geburtstag entſagt ihrer erfolgreichen Bühnen laufbahn. 


Zur Hudjon-Fulton-Feier in Neuyork. 


Á | 
| | 


Oberes Bild: 
„De halve Maen“, 
die von den Nies 
derlanden den 
Verein. Staaten 
geſchenkte Nat: 
bildung von Hud— 
ſons Segelſchiff. 


Links: 
„Clermont“, 
eine Nachbildung 
des Dampſſchiffs, 
mit dem Fulton 
zum erſtenmal 
den Hudſonfluß 
befahren bat, 
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Dias goldene Bett. 
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Roman von 


Olga Wohlbrück. 


9. Fortſetzung. 


Mochten die verſchiedenen Kollegen von der Bank, denen 
Jonas’ häusliche Miſere unbekannt war, ihn einen „Streber“ 
nennen — er fand immer neue Arbeit, er verließ das 
Bureau nicht vor halb neun und brachte voll Stolz am Ende 
des Monats manchmal bis zu 60 Mark „Abendbrotgelder“ 
heim, die ihm ſein Bleiben im Bureau über die achte Abend⸗ 
ſtunde hinaus eingetragen. 

Frau Jonas fand nicht mehr den Mut, ihm Vorwürfe 
zu machen. Sie ſah, wie er ſich aufopferte in reinem, wort⸗ 
loſem Heldentum. Sie ſah ſeinen Rücken ſich krümmen, 
ſeine Haare bleichen und mühte ſich, es ihm nicht zu zeigen, 
wie weit ihr häusliches Leben hinter dem zurückſtand, was 
ſie einſt erwartet hatte. 

Aber ein Groll ſtieg in ihr auf gegen das Haus, das 
alle Kräfte eines Menſchen ausnutzte, um ihm nur die 
Wahl zu laſſen zwiſchen Verzicht auf alle Lebensfreude 
oder die Unſittlichkeit des Glückſpiels. Es tat ihr weh, 
wenn ihr Mann mit Genugtuung von dem Vertrauen 
ſprach, das Ramlow in ihm ſetzte. Mit dem Poſitivismus 
der Frau verlangte ſie größere materielle Beweiſe der Zu⸗ 
friedenheit. Und die Ehe wurde ein ſtändiges Verſteckſpiel 
vor dem Gefühl des andern, eine Heuchelei des Glücks und 
der Sorgloſigkeit. 

Seitdem Jonas den pgrantmortungsoollen Poſten am 
„verherten Tiſch“ einnahm, wuchs feine Nervoſität. Wie 
zerſchlagen kam er oft nach Hauſe, mit zitternden Händen. 
Immer war ihm, als hätte er noch etwas vergeſſen, als 
wäre ein Wertkuvert unter ſein Pult gefallen, oder als 
hätte er vergeſſen, die Adreſſe darauf zu ſchreiben. Und 
dann kam die ſchrecklichſte Zeit. 

Ein Braunſchweiger 20⸗Taler⸗Los war mit andern 
Wertpapieren von ihm an Meyer & Söhne nach Nürn⸗ 
berg geſchickt worden. Es kam bei der Nummernziehung 
mit dem größten Gewinn heraus. Meyer & Söhne re⸗ 
klamierten das Papier. Jonas wußte genau — das Los 
war abgegangen. Er ſah ſie noch vor ſich, die zwei dicken 
Striche, die er unter den Namen der Stadt gemacht hatte, 
als hätte er die Wichtigkeit gerade dieſer Sendung ahnen 
können. 

„Tja 
Ramlow. 

Er dachte nicht daran, den gewiſſenhaften Beamten zu 
beſchuldigen, aber ſeltſam blieb es doch, daß gerade dieſes 
Papier verloren fein ſollte. Ein ſchonungsvolles Ermitt⸗ 
lungsverfahren von ſeiten der Bankdirektion ſchloß ſich 
daran. 

Wortlos, bleich, mit zuckenden Lippen ſtand er vor dem 
poliernden, kleinen Eiler, der, mit den Händen in den Hoſen⸗ 
tafchen, aufgeregt hin und her ſchoß. N 

„Tja ... Herr ... Sie müſſen eben aufpaſſen. Das 
iſt doch eine ganz verfluchte Geſchichte. Jetzt, wo das 


. bas Los iſt nicht angekommen“, ſagte 


Dings noch dazu mit dem Hauptgewinn herausgekommen 
iſt, können wir nicht mal 'n anderes Stück liefern. Da 
hört ſich denn doch alle Gemütlichkeit auf — wirklich alle 
Gemütlichkeit!“ 

Und Jonas blickte mit ſeinen müden, dunklen Augen 
ſtier in die Leere des rauchdurchſchwängerten Zimmers, 
während ihm ſein Herz in kurzen, unregelmäßigen Schlä⸗ 
gen bis zum Halſe hinaufhämmerte, daß er zu erſticken 
meinte. | 

Als er am andern Morgen an fein Pult trat, bemerkte 
er, daß man es heimlich geöffnet und ſeine Papiere durch⸗ 
ſucht hatte 

Sollte er ſeine Entlaſſung einreichen? Das würde dem 
furchtbaren Verdacht, den er über ſich ſchweben fühlte, neue 
Nahrung geben.... Und was wurde dann aus feiner 
Familie? In feinem Alter einen neuen Beruf ergreifen? 
Und welche Bank würde ihn ohne Referenzen bei ſich auf⸗ 
nehmen. . .. Er lernte es, aufrecht zu gehn unter den 
Spießruten verwunderter, befangener und verurteilender 
Blicke, lernte es, weiter zu arbeiten, als wenn nichts ge⸗ 
ſchehen wäre, ohne es merken zu laſſen, daß jeder Atemzug 
in dieſem Raum ihn ein Teil feines Lebens fo|tete. . . . 

Nur ſeine Augen blickten manchmal ſo eigentümlich ver⸗ 
ſtört auf die ſorgloſen jungen Leute um ihn herum, als 
ſuchten ſie dort einen Verräter, als müßte er dort in ihren 
Reihen, wo Sorgloſigkeit ſich ſo mit Leichtſinn paarte, den 
Verbrecher entdecken, der ihn zugrunde gerichtet hatte. 

Und dann kam eines Tages, nach vielen langen 
Wochen, Herr Eiler, parfümiert und tänzelnd, ins Effekten⸗ 
bureau und ſagte lächelnd: „Na alſo, was ſagen Sie, 
Ramlow, ſchreiben heute Meyer & Söhne, Nürnberg, das 
Los habe ſich geſtern gefunden. Es ſei bei ihnen irrtümlich 
unter andere Papiere geraten.“ 

Nicht einmal zu Jonas hatte er es geſagt, aber doch ſo 
laut, daß es jener hören konnte... 

Und er hatte auch da weitergearbeitet und den Schimpf 
ertragen, der darin lag, daß ſich alle ſo freundlich zu ihm 
herum drehten... | 

Ramlow hatte ihm an jenem Abend kräftig bie Hand 
geſchüttelt, und am nächſten Tag war anonym ein Korb 


mit ſechs Flaſchen guten Bordeaux in ſeiner Wohnung ab⸗ 


gegeben worden. 


S 
Aber vier Wochen ſpäter hatten ſie ihn in die Anſtalt 


Nun vermietete ſie Zimmer. Knauſerte, darbte und 
ſparte mehr, als fie es je getan. Wenn ihr Mann wieder» 
kam, ſollte ihm nichts fehlen. Jedes harte Wort, das ſie 
ihm früher mal geſagt hatte, lag ihr wie eine Schuld auf 
der Seele. Um ihretwillen hatte er ſich überarbeitet, um 
vorwärts zu kommen auf anſtändigem, geradem Wege, 
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um ihr bas Behagen zu ſchaffen, bas fe neidiſchen Blickes 
bei den andern ſaͤ g.. 

Als der kleine Stratzky eines Tages mit grünem Geſicht 
in ihr kleines Wohnzimmerchen kam, wo ſie die Wäſche 
für die Kinder flickte, und ihr ſagte, er hätte dreihundert 
Mark auf der Börje verloren, da empfand fie zum erſten⸗ 
mal, wovor ihr Mann ſie bewahrt hatte; und noch leb⸗ 
hafter kam es ihr zum Bewußtſein, als Stratzky wieder 
neue Papiere kaufte, immer billigere, unſicherere Werte, 
zagend und hoffnungsvoll zugleich, und ſchwermütiger von 
Tag zu Tag das Sinken auch dieſes „Schundes“ berichtete. 
Jetzt ſchwor er auf „Bredower Zucker.. Na, Gott 
er hatte keine Familie . . wenn's ihm Freude machte! 

Frau Jonas kniff ſtreng die Lippen zuſammen und 
ſchüttelte das Kopfkiſſen von Felix Bett auf. 

Er hob den Kopf und blickte ſchlaftrunken um ſich: 
„Wahrhaftig, Frau Jonas, ich habe geſchlafen. Dieſe 
niederträchtige Müdigkeit.“ 

Sie nickte. 

„Ja . . . erft macht's müde, unb dann macht's mürbe“, 
antwortete ſie kurz. 

Er verſuchte wieder zu arbeiten. Und wieder tanzten 
Zahlen ſtatt Notenköpfe vor ſeinen Augen, und tauſend 
laute Stimmen aus der Welt draußen drängten ſich 
zwiſchen die Töne, die er zur Melodie einfangen wollte. 

Morgen hatte er Stunde. Er mußte fertig werden, 
er mußte. Er hatte wirklich das Empfinden des ſäumigen 
Schuljungen, der ſich vor der Rüge des Lehrers fürchtet, 
als wäre ſeine Arbeit nicht an ſich ſelbſt wichtig, ſondern 
nur für die Zenſur, die er dafür bekam. 

Er preßte beide Hände gegen die ſchmerzenden Schläfen, 
tauchte die Feder in die Tinte.... Langſam malte er die 
Köpfchen, heiß brannten ihm die Augen, und ſinnlos ſchien 
ihm, was er da ſchrieb. 

Wo war ſeine glühende Begeiſterung geblieben? Wo 
der Mut, der ihn alles hatte wagen laſſen? 

Wenn er das unperſönliche, fühle „Tag“ des Profeſſors 
Kramer hörte, war ihm immer jede Stimmung verdorben. 
Die Weisheit, die er fich für das Zehnmarkſtück, das er 
verſchämt auf die Schreibtiſchecke legte, eintauſchte, erſchien 
ihm hölzern wie eine Grammatiklehre. 

Es war ſein Ehrgeiz geweſen, ſich in dieſem Fall ohne 
Berufung auf den Namen ſeines Bruders vorwärts zu 
helfen, und er lernte dabei das niederdrückende Gefühl 
kennen, das jeden Namenloſen beſchleicht, der ſich für ſein 
Geld nicht einmal Gewißheit über ſich erkaufen kann. 

Die Hoffnung, daß Kramer ſchon nach den erſten Stun⸗ 
den das große Talent in ihm ſehen würde, erfüllte ſich 
nicht. Felix fühlte nur zu gut, daß er nicht vorwärts kam, 
und erwartete keine Förderung mehr von dem methodiſchen, 
kalten Syſtem, das in beſtimmten, ſchablonenhaften Quan— 
titäten den Lehrſtoff verarbeitete, ohne den Schüler zu 
berückſichtigen. 

Er fand kaum den Mut mehr wie früher, frei zu phan⸗ 
taſieren, ſich auszugeben in einem Tongefolge, das ihm 
aus innerſtem Empfinden quoll. Und er hatte keinen 
reinen Genuß mehr in den Konzertſälen. Die Theorie 
ſeiner jungen Weisheit zerſetzte ihm alles. 

Mit leiſer Beſchämung dachte er des hohen Liedes, das 
er Berlin weihen wollte. Noch konnte er das Abc nicht 
und träumte von einem Weltenepos. 
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Das naive Geklimper des kleinen Stratzky kam von der 
andern Seite des Korridors zu ihm herüber. Kindliche 
Laute einer genügſamen Seele. 

Es gab Stunden, wo er den müden, ſchmerzenden Kopf 
in die heißen Hände ſtützte und ſich fragte, was ihn denn 
eigentlich berechtigt hätte, die Zahl jener zu vermehren, 
die ſich in dieſer unerbittlichen Millionenſtadt zu den erſten 
Reihen drängten. : 

Eines Abends erwartete ihn der Bater vor bem Aus- 
gang der Bank. Er klagte viel, hauptſächlich über Ottiliens 
Geiz. Ohne Betriebskapital ließe ſich heute nicht mehr 
arbeiten. Wenn er kaum ſoviel Geld hatte, um ein Glas 
Bier zu bezahlen, konnte er nicht Geſchäfte machen. Und 
er hatte jetzt eine prächtige Sache in Ausſicht. 

„Du mußt nicht immer ſo lächeln, Felixchen, es iſt 
wirklich eine gute Sache. Nicht von Dauer, aber mit 
ſechzig Mark kann ich das Dreifache verdienen, verſtehſt 
du — das Dreifache.“ 

„Aber wozu, Papa? Laß das doch“ 

„Wozu, mein Sohn? Weil ich Pflichtgefühl habe. 
Glaubſt du, id) ſehe es nicht, wie Tille fid) abquált? Solche 
Ringe hat ſie um die Augen! Kein Menſch ſorgt für ſie, 
kein Menſch . .. wo We doch für alle geſorgt hat... ." 

Es gab Felix einen Stich. 

In ſeiner eigenen Niedergeſchlagenheit hatte er ſich 
in der letzten Zeit weniger um Ottilie gekümmert, er hatte 
nur erleichtert aufgeatmet, als ſie ihm geſchrieben, daß 
Alma Kurthes Beſuch wieder hinausgeſchoben war wegen 
einer leichten Erkrankung des Vaters. 

Wie herzlich hatte er da an Alma geſchrieben; er hatte 
Worte gefunden, die ehrlich klangen, voll Anteilnahme und 
warmer Zugehörigkeit. Aber ihr überſchwenglicher, 
tränendurchnäßter Brief hatte ihn wieder abgekühlt und 
die Verſtimmung geſteigert, in der er ſeit Wochen lebte. 

Haſtig zog er das Portemonnaie heraus und legte ſechzig 
Mark auf die marmorne Tiſchplatte. Es war ihm, als 
gäbe er dieſes Geld Ottilie ſelbſt, die zu ſtolz geweſen wäre, 
je etwas anzunehmen. 

„Gut, Felixchen, brav.“ 

So eilig ſteckte der Alte das Geld ein, daß ihm ein 
Goldſtück zwiſchen den Fingern auf die Erde glitt und er 
ſich erſchreckt danach bückte. 

Als er ſich wieder aufrichtete, war ſein Geſicht blaurot, 
das Weiße der Augen rotunterlaufen. 

„Gib mir Waſſer“, flüſterte er tonlos. 

Felix erſchrak, nebte ihm die Schläfe und hielt ihm das 
Glas an die Lippen. 

„Was ijt dir, Papa ... geht's beffer ...?“ 

„Ja . .. nur ein Schwindelanfall ... alles hat fid) vor 
mir im Kreiſe gedreht, alles . . ." 

Ein furchtſames Lächeln verzerrte ſeine Züge. 

„Du mußt nicht glauben, daß ich krank bin. Ich bin 
niemals krank — nie. Ich kann hundert Jahre alt werden. 
Die Tille, bie ijt krank . . . hörſt du .. . Sie huſtet jede 
Nacht. Darum ſchlaf ich ſchlecht. Manchmal geh ich an 
die Tür und horche ... ja... Und der Paul ijt auch 
nicht ſtark. Damals hab ich's geſehn — blaß iſt er und 
dünn. Aber id) . .. — weißt du, wieviel ich wiege, Felix? 
Na, rate! Alſo ſiebzig Kilo! Jawoll! Eine Bärennatur 
habe ich. Denke, was ich durchgemacht habe: den Verluſt 
meines Vermögens, den Tod meiner geliebten, unvergeß⸗ 
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lichen Frau, bie Undankbarkeit Pauls. ... Viel, viel für 
einen Menſchen! Aber geſund bin ich trotzdem geblieben. 
Eure Mutter — die war kränklich. Immer fehlte ihr was. 
Heirate ja nur eine geſunde Frau, Felixchen, eine kranke 
Frau — das iſt der Ruin im Hauſe. Und dann, Felixchen, 
ſag der Tille nichts von deiner kleinen Gefälligkeit, hörſt 
bu! ... Ich will [te überraſchen.“ 

Als fürchtete er, Felix könnte ihn noch ermahnen oder 
warnen, warf er ſeinen Pelz mit raſcher, wieder völlig 
elaſtiſcher Bewegung um, drückte dem Sohne flüchtig die 
Hand und ging eiligſt zum Lokal hinaus. 

Felix war kaum allein, [o gereute ihn fein Leichtſinn — 

nicht des Geldes wegen — aber wer weiß, auf welch neue 
Ideen der Vater wieder verfallen war. Na — ſchließlich, 
wenn er die ſechzig Mark verlor oder verſpielte, ſo hatte 
der alte Mann doch eine Freude mehr beim Empfangen, 
eine Hoffnung mehr bei der Verwertung des Geldes 
gehabt. 

Auf die Summe der Freuden kam es ja doch an im 

Leben. 
Und dieſer Freudenhunger erwachte plötzlich wieder in 
ihm, faſt mit der gleichen Stärke, als zur Zeit ſeines Ein⸗ 
treffens in Berlin. War er nicht dumm geweſen, daß er 
ſich ſo tief in ſeine Verſtimmung hineingeredet hatte, daß 
es ihm ſchien, als wäre ſein Leben ein für allemal ver⸗ 
dorben und ausſichtslos? 

Er fuhr nach der Rankeſtraße hinaus. Dorthin zog 
es ihn immer wieder, wenn ihm leicht und froh ums Herz 
wurde, wenn er ſich zugehörig fühlte zur Gemeinſchaft 
erleſener, glücklicher Menſchen. 

Und alles fügte ſich ihm an dieſem Abend leicht und 
glücklich. 

Frau Mara empfing ihn mit gutmütigen Vorwürfen: 
„Da, ſchau her, was du für ein großer Herr geworden biſt, 
kommft gar nimmermehr zu uns!“ 

„Na, weißt du, Onkel Felix, meine Protektion iſt jetzt 
auch was wert. Rate, wer mein Nachbar zur Rechten war 
bei der Prinzeſſin Arnulf . . . na, Onkel Felix, rate 
mal. | 


Sie zuckte geringſchätzig bie Achſeln. 

„Eiler?! Lächerlich! Den beſtelle ich mir zum 
ſchwarzen Kaffee in Papas Arbeitzimmer, wenn ich den 
ſehen will. Höher ...“ 

Sie ſtellte ſich auf die äußerſten Zehenſpitzen und 
machte ein ſehr wichtiges Geſicht. 

„Etwa dein Papa?“ 

„Nein — jo hoch nicht, Onkel Felix, aber ... Herr 
Direktor Paulſin, jawohl, der Herr Bankdirektor Paulſin, 
bitte ſehr.“ 

„Alle Wetter, Pieps ... da muß id) dir wohl die Hand 
küſſen.“ 

Sie lachte übermütig auf. 

„Kannſt du, Onkel Felix, kannſt du ...“ 

Sie drückte ihre kühle, duftende Hand gegen ſeine 
Lippen und zauſte ihn am Haar. 

„Ja, alſo zur Rechten Paulſin, zur Linken einen alten 
Kammerherrn mit einem ſehr komiſch beſtickten Frack. Ent⸗ 
zückend war's!“ 

„Halt bu ſchon einen jungen Kammerherrn gefehn, 
Onkel Felix? Du, das iſt ſo ein Phänomen. Und mir 
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vis-à-vis ein Attaché von der öſterreichiſchen Votſchaft.“ 

Frau Mara hob himmelnd ihre großen Augen zum 
Plafond. | 

„Ein feſcher Menſch. Sonntag hat er Beſuch bei uns 
gemacht ... Baron Ziskyni. Schau dir die Blumen an, 
Felix, großartig! Eingepflanzt in die Jardiniere — die 
halten ſich den ganzen Winter. Alſo, ich muß dir ſagen, 
Felix, es geht doch nix über die Ariſtokraten. Das war in 
meiner Jugend ſo und wird immer ſo bleiben. Geld hat 
er auch“, fügte ſie leiſer und bedeutungsvoller hinzu. 

Pieps ſtand feingliedrig und ſchlank, mit eingezogenem 
Rücken an der Jardiniere und ſog mit geſchloſſenen Augen 
den Blumenduft ein. Dann wendete ſie Felix wieder ihr 
Geſicht zu, das um einen Hauch roſiger war als ſonſt, 
mit einem weichen, verträumten Glanz in den Augen. 

„Zum erſtenmal freu ich mich auf den Winter, auf die 
Geſellſchaften und die Bälle. Und daß ich hübſch bin, freut 
mich, und auch daß der Papa die Schulden beim Norman 
gezahlt hat und wir wieder neue Schulden machen können“, 
fügte ſie lachend hinzu. 

Wie ein leichter Schatten flog es über ſeine Stirn. 

„Und ich werde ganz vergeſſen werden in eurem großen 
Geſellſchaftstrubel.“ 

Ganz ſpontan ſchlang Pieps ihre Arme um ſeinen Hals 
und ſah ihm wie ein geſcholtenes Kind in die Augen. 

„Glaubſt du das wirklich, Onkel Felix?“ 

Sie lehnte ihre Wange an die ſeine, wie ſie es beim 
Vater zu tun pflegte, und merkte es nicht, daß er plötzlich 
ſo ſteif daſtand, als wären ſeine Glieder in einen Schraub⸗ 
ſtock gezwängt. 

Schmeichelnd fuhr ſie fort: „Im Gegenteil, Onkel Felir, 
es macht mir Freude, wenn du ſo viel wie möglich da biſt, 
wo wir ſind.“ 

Und da er ſie ganz leiſe und vorſichtig von ſich fortſchob, 
nahm ſie ihn bei beiden Händen und ſah ihn ernſthaft 
muſternd von Kopf bis zu Fuß an: „Ich finde dich ſehr 
ſchön, Onkel Felix.“ 

Nun mußte er ſelbſt lachen, wie erlöſt von einem 
ſchweren, unerklärlichen Druck. Aber ſie fuhr fort, ohne 
mit der Wimper zu zucken, mit dem gleichen ernſthaften, 
prüfenden Geſichtsausdruck: „Nur ſchlecht angezogen biſt 
du, Onkel Felix ... furchtbar ſchlecht angezogen.“ 

Auch Frau Mara pflanzte ſich vor ihm auf, hob ganz 
unnötigerweiſe die helle Schildpattlorgnette zu ihren 
Augen und wiederholte: „Ja . .. furchtbar ſchlecht an- 
gezogen.“ 

Felix hatte eine entſetzlich peinliche Empfindung unter 
dem Kreuzfeuer dieſer vier prüfenden, mißbilligenden 
Frauenblicke. 

„Ich verſtehe nicht ...“, murmelte er endlich, etwas 
beleidigt und ſehr verlegen. 

Pieps ſetzte ſich auf die Armlehne eines Fauteuils und 
neigte den Kopf auf die linke Schulter. 

„Davon brauchſt du ja auch nichts zu verſtehen, Onkel 
Felix, nur einen anſtändigen Schneider mußt du haben — 
Papas Schneider zum Beiſpiel.“ 

„Ach, Pieps, du biſt verrückt.“ 

Sie beharrte eigenſinnig. 

„Ich bin gar nicht verrückt.“ l 

„Aber, Pieps, bas ijt ja gar nicht zu bezahlen für mich.“ 

„Aber, geh, Felix, bei Pauls Schneider haft du Kredit, 
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fo lang du willſt“, mifchte fid) Frau Mara in bie Unters 
haltung. 

„Und bei Papas Stiefel⸗, Hut⸗ und Krawattenliefe⸗ 
ranten ebenfalls“, fiel Pieps eifrig ein. „Weißt du was, 
übermorgen nach Bankſchluß hole ich dich im Wagen ab 
und führe dich überall ſelbſt herum. Die gehorchen mir 
alle aufs Wort. Bei Papas Lieferanten habe ich ſo'n 
Stein im Brett. Papa nimmt mich ja oft mit, und da gibt's 
nichts Schönes und Teures, was ich Papa nicht auf⸗ 
ſchwatze. Du, Onkel Felix, die Damen verſtehen ſich auf 
Herrenkleidung faſt noch beſſer als auf ihre eigene. Den 
Paulſin hätteſt du ſehen ſollen! Und den Baron Ziskyni. 
Der Ziskyni war ja anders angezogen — öſterreichiſch, mit 
den engen, kurzen Ärmeln und furchtbar geſchweift, aber 
ſo was Entzückendes! Papa iſt ja nicht j jung genug mehr, 
um fih fo zu kleiden, aber du. 

Die Damen hielten ihm lange Vorträge. Er kam gar 
nicht zu Worte, wurde immer überſtimmt, ſeine Bedenken 
wurden ſofort zerſtreut, und dann hörte er gar nicht mehr 
recht, was ſie ſagten, ſah nur immer Pieps' ſtrahlende 
blaue Augen und ſtellte ſich vor, wie wundervoll es ſein 
müßte, übermorgen an ihrer Seite durch die hellerleuch⸗ 
teten Straßen zu fahren, ihr ſüßes, eigenwilliges Köpfchen 
ſo nahe an dem ſeinen, und all den bezaubernden Liebreiz 
ſtundenlang in ſich aufzunehmen wie das köſtliche Geſchenk 
einer ſeltenen Stunde. 

Er wehrte ſich nicht mehr. Er lächelte nur unbewußt, in 
der völligen Aufgabe eigenen Willens. 

Sie ſaßen zu dreien in dem großen Speiſeſaal, als es 
klingelte und gleich darauf Frank Nehls eintrat. 

„Ah . . . Felix, lebſt du noch?“ 

Er klopfte ihm freundſchaftlich auf die Schulter, hob 
dann Pieps' blondes Köpfchen zu ſich empor und küßte ſie 
auf die Stirn. Frau Mara rückte unruhig auf dem Stuhle. 

Er beſtellte durch den Diener ein Rumpſteak, Sellerie⸗ 
ſalat und eine halbe Flaſche Beaume. Es war die gleiche 
Art, die er im Reſtaurant hatte. Der Gedanke, daß ſo 
etwas nicht vorrätig ſein könnte, kam ihm gar nicht. 

Es war auch alles vorhanden, und Frau Mara atmete 
erleichtert auf, ſie holte ſelbſt aus dem Büſett ein neues 
Beſteck und ein Weinglas heraus, während der Diener 
eiligſt in die Küche ging. 

„Kinder, in anderthalb Stunden geht der Münchner 
Zug ab. Ich habe mich nun doch entſchloſſen, zur Pre⸗ 
miere 'rüberzufahren und mir morgen noch die letzte Probe 
anzuſehn. Drei Briefe haben ſie mir von dort geſchrieben 
— na, ich will nicht unerbittlich ſein.“ 

Er warf ſeiner Frau einen mit Bleiſtift bekritzelten, 
kleinen Zettel herüber. 

„Laß mir das in den Handkoffer packen, zwei, drei 
Tage bleibe ich mindeſtens dort. Schade, daß ich die Reiſe 
nicht im Auto machen kann. Aber bei den Wegen jetzt... 
Übrigens, Kinder, ich habe ein Auto geſehn — großartig! 
bequemer Vierſitzer, 35 PS, mit und ohne Verdeck zu be— 
nutzen. Ich denke mir's famos, dieſen Sommer eine Reiſe 
damit zu machen. Zufällig traf ich den Vertreter der 
Firma im Reſtaurant. Er legte mir da Zeichnungen vor. 
Ganz vorzügliches Syſtem und rieſig bequem.“ 

„Was koſtet wohl ſo ein Reiſeauto?“ 

„Verſchieden ... das Dings da wird wohl feine dreißig 
Mille wert fein, wenn nicht mehr. Mein Wagen hat zwölf- 
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tauſend Mark gekoſtet. Nicht zu vergleichen natürlich. 
Übrigens brauche ich nur achttauſend anzuzahlen. Das 
übrige im Laufe des Jahres. Ganz vernünftige Bedin⸗ 
gungen.“ 

„Ja — [o eine Reiſe wäre wunderſchön“, meinte Pieps. 

Frank Nehls lachte und trank ihr zu. 

„Ich habe immer Angſt, im Auto zu fahren“, ſagte 
Frau Mara. „Ich tu's um keinen Preis. Ein Wagen iſt 
doch auch viel vornehmer.“ 

Frank Nehls nickte ironiſch. 

„Verſteht ſich. Beſonders wenn er von den Großeltern 
ererbt iſt. So 'ne richtige vorſintflutliche Karoſſe, das iſt 
beſonders vornehm, und wenn man Schritt fährt, dann iſt 
der richtige Leichenkondukt fertig.“ 

Während er ſein Rumpſteak verzehrte, verſchwand Frau 
Mara, um die Anordnungen für das Packen ſeines Koffers 
zu treffen. 

Frank Nehls ſprach fortwährend, lebhaft und angeregt, 
wie Felix ihn noch nie geſehn hatte. Der ganze Raum 
war wie erfüllt von Feſtlichkeit und überſprudelndem 
Leben. 

Der harte Zug geiſtiger Abſpannung, den Felix an ihm 
noch vor einigen Wochen geſehn, war völlig verſchwunden. 
Der Erfolg hatte ihn verjüngt, ihm die Haut ſtraffer ge⸗ 
zogen, die Stirn geglättet und ſeinen Bewegungen eine er⸗ 
höhte Präziſion gegeben. 

Die Premiere morgen in München beſchäftigte ihn 
gar nicht. Es war nur ein Akt der Courtoiſie gegen den 
ihm befreundeten Bühnenleiter, wenn er hinfuhr. Der 
Ankauf des neuen Automobils nahm alle ſeine Gedanken 
gefangen. Von den Reiſen, die er im Sommer vorhatte, 
ſprach er nur, um vor ſich ſelbſt die Notwendigkeit der 
neuen Errungenſchaft zu verteidigen. 

Bei Pieps, für die dreißigtauſend Mark ebenſoviel und 
ebenſowenig waren wie dreihundert, war jede pekuniäre 
Erwägung von vornherein ausgeſchloſſen. 

Während er die Ducheſſe⸗Birne zerlegte, bie Pieps ihm 
mit ihrer graziöſen Geſchicklichkeit geſchält hatte, fragte er 
nach der Schweſter. 

„Tille ſcheint ſehr überanſtrengt zu ſein. Die Sommer⸗ 
ruhe tut ihr not.“ 

Frank Nehls ſchüttelte den Kopf. 

„Ja . . . fie hat keinen leichten Beruf und nimmt alles 
viel zu ſchwer. Vielleicht bau ich mir nächſtes Jahr irgend⸗ 
wo in den Bergen eine Villa hin. Da kann ſie all ihre 
Ferien bei uns verbringen.“ 

Felix dachte: Und wo bleibt der Vater? 

Frank Nehls zündete ſich eine Zigarette an und ſchlug 
behaglich die Beine übereinander. 

„Wenn ich nur wüßte, was man mit unſerm Alten an⸗ 
fängt. Solange er nun am Leben iſt, iſt er doch wirklich 
nur auf Tille angewieſen ... Was macht er denn jetzt?“ 

Felix erzählte, daß er nur ein Beſtreben hätte: etwas 
zu verdienen, um Ottilie zu unterſtützen. 

Frank Nehls zuckte die Achſeln. 

„Du biſt furchtbar naiv, mein Junge. Der Vater iſt 
jetzt an die ſiebzig und hat bis jetzt nie was Rechtes ver⸗ 
dient. ‚Geſchäfte will er machen, nicht verdienen. Das ift 
zweierlei. Zum Verdienen ift er viel zu anſpruchslos. 
Ich halte Anſpruchsloſigkeit heutzutage für keine Tugend. 
Es ſind ja doch immer nur egoiſtiſche Motive des einzelnen, 
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aus denen heraus der Fortſchritt der Allgemeinheit reſul⸗ 
tiert. Anſpruchsloſigkeit iſt ein paſſives Laſter, führt ja 
zum abſoluten Stillſtand.“ 

Mit einer ungewöhnlich zärtlichen Gebärde hielt er 
Pieps ſeine ſchlanke, nervöſe Hand hin: „Was, Pieps, 
wir zwei ſind nicht anſpruchslos, hm?“ 

Felix fühlte zum erſtenmal, was den Bruder auch von 
Ottilie ſchied: die ſtille Genügſamkeit war es, die für ihn 
das Merkmal des Philiſtertums war, das er haßte mit 
jenem unverſöhnlichen Haß, den er allen Erinnerungen 
aus ſeinen Kindertagen entgegenbrachte. 

Pieps aber lächelte ſchalkhaft: „Siehſt du, Onkel Felix, 
ſiehſt du...“ 

„Was iſt los, hm?“ 

Trotz aller Zeichen berichtete Pieps mit allerlei luſtigen 
Ausſchmückungen die Vorleſung, die ſie ihm gehalten hatte. 

Frank Nehls nickte. 

„Recht hat das Kind. Wenn du dich aus ſpartaniſcher 
Tugend auf harte Steine legſt, mußt du dich nicht wundern, 
daß du mit blauen Flecken aufwachſt. Du wärſt der ein⸗ 
zige, der nicht die Vorteile ſeiner Stellung wahrnimmt. 
Lächerlich.“ 

Es war Felix peinlich, davon zu ſprechen. Aber der 
Gedanke kam ihm ganz plötzlich, und weil er ſich in einer 
Lage ſah, die ihm keinen Ausweg ließ zwiſchen den mate⸗ 
riellen Möglichkeiten und den Wünſchen ſeiner wach⸗ 
geregten Phantaſie. 

„Soll ich dir was pumpen?“ fragte Frank Nehls mit 
dem gutmütigen Lächeln eines Millionärs, der ſich an der 
Verlegenheit eines Kindes weidet. 

Felix lehnte beinahe heftig ab. Nein, pumpen nicht. 
Aber wenn Paul 

Er ſtockte und blieb in ſeinem Satz hängen, bis Pieps 
ſehr ernſthaft ſagte: „So ſprich doch, Onkel Felix, Papa 
kann alles.“ 

Der Papa war und blieb für ſie immer ein bißchen 
lieber Gott, für den es keine Begrenzung der Möglich⸗ 
keiten und Macht gab. 

Frank Nehls, der ſehr guter Laune war, wie immer, 
wenn er ſein bewegtes Leben durch irgendeine kleine 
neue Veränderung noch bewegter geſtalten konnte, wieder⸗ 
holte lachend, etwas väterlich und brüsk: „Na, ſchieß doch 
los . .. mach doch keine Geſchichten.“ 

Felix ſprach von ſeinen Bankkollegen. Sie hatten alle 
mindeſtens ein paar tauſend Mark, für bie fie Spekulations⸗ 
papiere kauften. Natürlich machten [ie nur kleine Kaffa 
geſchäfte. Ihm ſelbſt war die Möglichkeit, ſein Einkommen 
auf die Art zu vergrößern, nicht gegeben. Wenn der 
Bruder aber, der jetzt gewiß ſein Geld anlegen würde, 
ihm ein paar Papiere zur Verfügung ſtellen wollte, dann 
würde ihm die Bank dieſe Papiere hoch beleihen, und er 
könnte auch ſehen, etwas Geld zu verdienen, indem er 
ſolch kleinere Kaſſageſchäfte machte, und — — 

„Aha . .. fo ſo ..., fagte Frank Nehls nur und 
blickte auf die Uhr. 

Frau Mara kam herein. 

„Es iſt alles gepackt, Paul. Soll man ein Auto holen, 
oder ſoll ich nach dem Wagen telephonieren?“ 

„Ich habe den Chauffeur beſtellt. Danke. Du, Felix, 
ich will dir noch ein paar Zigarren mitgeben, kommſt du 
mit in mein Zimmer?“ 
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Pieps ſtand mit leiſem Lächeln von ihrem Stuhl auf und 
küßte den Vater auf das gelichtete Haar, während Frau 
Mara merkwürdig ſteifnackig an der Tür ſtehenblieb. 

„Wo brennt's?“ fragte Frank Nehls. 

„Nirgends“, gab Frau Mara kurz zurück. 

„Na, dann iſt's ja gut“, antwortete er gleichmütig und 
ging, von Felix gefolgt, aus dem Zimmer. 

„Was iſt dir, Mamali?“ Pieps legte ſich mit dem 
Oberkörper über den Tiſch und ſah die Mutter fragend an. 

Frau Mara ſtarrte zu den Glühbirnen der Decken⸗ 
kaſſetten empor, als fürchtete ſie, zu viel Ausdruck in ihren 
Augen zu zeigen. 

„Wie ich dem Papa den weichen ledernen Doppel⸗ 
rahmen mit unſern Bildern beilegen will, den er immer 
auf Reiſen mitnimmt, da ſehe ich, daß die Seite, wo mein 
Bild ſteckt, ganz dick iſt. Ich greif hinein — der Moll ihr 
Bild ſteckt darunter. Schau dir's an. Nachher zerreiß 
ich's.“ 

Mit einem Sprung war Pieps neben ihr, ſchlang den 
Arm um ihren Hals und riß ihr das Bild aus der Hand. 

„Nein, Mama, zerreißen darfſt du es nicht, das er⸗ 
laube ich nicht. Gib her.“ 

Die dunklen Wimpern ſenkten ſich tief über das untere 
Lid herab, und ihre Augen bohrten ſich mit einem ſeltſam 
gemiſchten Ausdruck von Bewunderung, Haß und Neu⸗ 
gier in die intereſſanten, nicht unedlen Züge des eigens 
artigen Geſichts. 

„Bald wird die Perſon oben ſein und ich unten“, fuhr 
Frau Mara fort, und in ſeltener Erregung fügte ſie hinzu: 
„Aber diesmal laß ich mir mein Recht nicht nehmen, dies⸗ 
mal nicht! Und wenn du nicht weißt, auf weſſen Seite 
das Recht iſt, dann biſt du unmoraliſch, Pieps, und ich 
ſchäm mich, daß ich ſo eine Tochter geboren habe!“ 

Das weiße Tränentüchlein trat in Aktion und Pieps' 
nachſichtiges Lächeln. 

„Sag dem Papa, ich hätte Kopfſchmerzen bekommen. 
Er kann's nicht leiden, wenn ich rote Augen habe, und 
wenn er mir aus Anſtand einen Kuß geben muß.“ 

Unſanft ließ ſie die Tür hinter ſich zufallen, die vom 
Speiſezimmer in ihren blauen Salon führte. 

Pieps wartete eine Weile, dann ſchlüpfte ſie über den 
langen Korridor in des Vaters Schlafzimmer. 

Es war ein kleiner, nüchterner Raum, unperſönlich 
wie ein Hotelzimmer, nur ſtatt des üblichen Nachttiſches ein 
großes Schreib⸗ und Leſepult auf beweglichen eiſernen 
Armen, die das Pult bis zur Mitte des Bettes näherten. 

Großgeblümte blaue Vorhänge weckten in Pieps immer 
eine dunkle Erinnerung an Zeiten, da ſie noch in einem 
beſcheidenen Fünfzimmer- Hochparterre wohnten. Es 
waren die Vorhänge aus ihrem eigenen damaligen Bims 
mer und ihr eigenes Bett aus braunem Nußholz mit der 
gerippten Muſchel, in die fie Pfefferminzplätzchen zu vet» 
ſtecken pflegte vor dem Schlafengehen, ſeitdem man ihre 
Vorratskammer unter dem Kopfkiſſen entdeckt und auss ` 
gehoben hatte. 

Und es war die gleiche blaue Steppdecke mit den großen 
Perlmutterknöpfen, an denen der glatte, weiße Überzug 
mit der fchmalen Stickereikante befeſtigt war. 

Sie fuhr liebkoſend über die zwei ſchmalen, dünnen 
Roßhaarkiſſen, auf denen ſie ſelbſt einſt geſchlafen hatte, und 
die jetzt über dem hohen Daunenpolſter lagen. Sie fühlte, 
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daß der Vater fid) wohl nicht hatte entſchließen können, bie 
primitive Einrichtung ihrer Kinderſtube an fremde Men⸗ 
ſchen zu verſchleudern, und daß dieſe paar ſo wenig ge⸗ 
ſchmackvollen, ſo ſchablonenhaften Gegenſtände ihm min⸗ 
deſtens, wenn nicht noch mehr ans Herz gewachſen waren 
als all die Koſtbarkeiten ſeines Arbeitzimmers, die ihm 
Markſteine ſeines Ruhmes bedeuteten. 

Pieps hielt die Photographie der Ada Moll noch immer 
in der Hand, unſchlüſſig, wo ſie ſie verſtecken ſollte. 

Da fiel ihr Blick auf den gepackten Handkoffer, der ge⸗ 
ſchloſſen auf zwei Stühlen lag. Der Schlüſſel an einem 
gelben Riemen ſteckte noch daran. 

In einem Nu hatte ſie ihn geöffnet und den Leder⸗ 
rahmen gefunden. Sie ſchüttelte den Kopf, als ſie be⸗ 
merkte, wie das heftige Herausziehen der Photographie 
das feine Juchten eingeriſſen hatte. 

Mit einer leichten, geſchickten Bewegung ſchob ſie das 
Bild unter ihr eigenes und hob dann mit lachendem Drohen 
den Finger: „Ich fürchte mich nicht. Aber wehe, wenn 
du dich rührſt!“ 

Sehr zufrieden mit ſich und der ganzen Löſung der 
heiklen Angelegenheit verließ ſie nach wenigen Minuten 
das Zimmer. — 

Unterdeſſen ſaß Frank Nehls an ſeinem Schreibtiſch 
und zog die eine Lade weit heraus. | 

Gold, Silber, ein paar Tauſend⸗ und mehrere Hundert- 
markſcheine lagen da in buntem Durcheinander. 

„So viel Geld in einer Schreibtiſchlade?“ rief Felix. 
„Warum trägſt du's denn nicht zur Bank, Paul? Wie 
kann man denn ſo unvorſichtig ſein?!“ 

Frank Nehls hatte ſein eigenes ſpöttiſches Lächeln. 

„Glaubſt du, dort hält ſich's länger?“ 

„Aber, Paul, du kannſt dir doch jederzeit auf dein 
Scheckbuch hin auszahlen laſſen — zehnmal täglich, wenn 
du willſt.“ | 

„Weiß id) mein Junge, weiß ich. Aber ſiehſt du, 
erſtens habe ich nicht die Geduld, Schecks auszuſchreiben — 
da habe ich Beſſeres zu tun — und dann liebe ich keine 
Kontrolle. Wenn das Geld zuſammenſchmilzt, ohne daß 
gleich neues dazukommt, und man dennoch abhebt und 
abhebt . . . nee, weißt du, mein Junge, da haben die 
Herren dort etwas in den Augen, was mir nicht gefällt. 
Beim Einzahlen jagen fie: ‚Bitte ſehr“ und beim letzten 
Hundertmarkſchein: ‚So, bitte.“ Solche kleine Nuancen ho- 
kieren mich eben!“ 

Er ſchob Felix zwei Tauſendmarkſcheine hin. „Da. 
Dafür kaufſt du mir Preußiſche Konſols oder ſo was. 
Und wenn bei deiner Pumperei darauf in der Bank. 
durch Geſchicklichkeit und Duſel für dich etwas heraus» 
ſchaut — um ſo beſſer. Nur auf eins möchte ich dich auf⸗ 
merkſam machen: wenn ich die Papiere mal plötzlich 
brauchen ſollte, dann — nichts für ungut!“ 

Felix war überwältigt. 

Die ſolide Geſchäftspraxis des Glogauer Buchhändlers 
und die pedantiſche Genauigkeit Ottiliens hatten in ihm 
noch den ſcheuen Reſpekt vor dem Gelde mit all ſeiner 
naiven Überſchätzung lebendig erhalten. 

Die Grandſeigneurgeſte ſouveräner Sorgloſigkeit war 
ihm etwas völlig Neues. 

Er ſah in ihr die Großzügigkeit einer Natur, die nicht 
mit dem gewöhnlichen Maße zu meſſen war, und vergaß 
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darüber, daß der Bruder dieſe offene Hand weder der 
Schweſter noch dem Vater gegenüber gezeigt hatte. 

Er wußte eben nicht, daß Frank Nehls auch zu jenen 
vielen gehörte, von denen man leichter hundert Mark zur 
Bezahlung einer vergnügten Sektnacht als zehn Mark zur 
Hilfe in wahrer Not haben konnte. 

Felix ſtellte eine ordnungsgemäße Quittung aus, und 
ihre Unterſchrift beruhigte ihn etwas, fie gab der ihn über- 
wältigenden Güte des Bruders den Schein einer kühlen, 
geſchäftlichen Transaktion. 

„Du kannſt mir dann auch übrigens einen Gefallen 
tun. Geh mal morgen nachmittag — es iſt ja Sonntag — 
zur Ada Moll und..“ 

Er ſtockte einen Augenblick, denn er wußte wirklich nicht, 
mit welchem Auftrag er Felix hinſenden ſollte. 

„Ja .. . und frage fie, ob ich nicht doch ein Gaſtſpiel 
für fie in München im Dreikampf“ abmachen [oll Sie 
will eigentlich nicht, aber bis morgen hat ſie ſich's vielleicht 
überlegt. So. Und dann telegraphierſt du mir nach 
München. Abends gehſt du vielleicht ins Theater — warte, 
ich gebe dir eine Karte mit — und übermorgen 
telegraphierſt du mir wieder, was los war.“ 

„Ja, gerne. Du kannſt dich auf mich verlaſſen.“ 

„Na, ſchön.“ 

Frank Nehls füllte ſein Etui mit einigen Importen und 
reichte auch Felix einige hinüber. 

„Du, ja ... dann vergiß nicht, ihr zu fagen, daß 
das Automobil wahrſcheinlich kaufen werde 
nicht wahr: Gaſtſpiel, Auto, Vorſtellung. Zweimal Ge 
graphieren.“ 

Er fühlte ſeinen Rock ab: 
Taſchentuch — er hatte alles. 

„Na, und was macht die Muſik?“ fragte er flüchtig, 
während er eine Zigarre anrauchte. 

Felix antwortete nicht. Dann: „Kennſt du Profeſſor 
Kramer, Paul?“ 

Frank Nehls lachte: „Oberflächlich, ja. 
eine Karte an ihn mitgeben?“ 

Felix ſchwankte. Dann ſagte er ſcheinbar gleichgültig: 
„Nein, Paul, ich danke dir. Es war nur eine Frage.“ 

Im geſteigerten Selbſtgefühl dieſer Stunde wollte er 
den Verſuch noch einmal wagen, durchzudringen aus eige⸗ 
ner Kraft. 

„Papa ... dein Koffer ift ſchon unten im Auto.“ 

„So, na aljo adieu. .. Frank Nehls drückte dem 
Bruder kurz und bedeutungsvoll die Rechte und nahm 
Pieps' Geſicht zwiſchen beide Hände. „Brav fein. .. .” 

Sie lachte ſchelmiſch. 

„Brav fein, Papa, und auch an mich ein bißchen den- 
ken“, flüſterte ſie ihm ins Ohr. 

Auf der Treppe ſagte Frank Nehls zu Felix: „Ich 
glaube, ich dalle meiner Frau vergeſſen, Adieu zu fagen." 

„Ja, richtig . .. fie war gar nicht im Zimmer.“ 

o 

Frank Nehls hörte kaum. 

Er hatte wieder den zerſtreuten Blick ſeiner fliegenden 
Ungeduld. 

„Die Moll nicht vergeſſen“, rief er noch aus dem 
Fenſter heraus, als ſich das Auto in Bewegung geſetzt 
hatte. — — 

Felix ging zu Fuß nach Hauſe. 


Zigarren, Portefeuille, 


Soll ich dir 
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Einſam, in nächtlicher Ruhe dehnten jid) die breiten 
Straßen vor ihm hin, und er durchſchritt ſie mit dem Ge⸗ 
fühl eines Feldherrn, der das feindliche Land heute oder 
morgen unterjochen mußte. 

Die zwei Tauſendmarkſcheine in ſeiner Taſche ver⸗ 
hundertfachten ſich in ſeiner Phantaſie ſo ſchnell, daß ihm 
ſchien, als hätte er ſie ſchon in der Hand, die goldenen 
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Schlüſſel der Stadt, als ſtiege er ſie ſchon empor, die pur⸗ 
purnen Stufen zum goldenen Bett, auf dem ſie ſtolz die 
Glieder dehnten, alle jene, die ſich wie er mit ausgebreiteten 
Armen dem Leben entgegenwarfen, um aus dem brauſen⸗ 
den, ziſchenden Strudel hervorzuholen, was ſeine Tiefe an 
Reichtum, Liebe und Ehre barg. 

(Fortſetzung folgt.) 


© © o 


Abend im Hochgebirge. 


Blau ſchattend liegt im Tale ſchon die Nacht, 
Die Ferner nur erglühn in Sonnenpradt, 
Und eine ſchöne, weiße Wolke hat 

Den goldnen Thron erwählt zur Rubeftatt, 


Durchleuchtet, wie pon innren Glückes Glanz, 
Debt fie noch einmal fíd) vom Gipfelkranz, 
Debnt fid), perblaffend, ín des Retbers Flut 
Und finht zurück und ftreckt fid) aus und ruht. 


Adelheid Stier. 


Der Tod in der Technik. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Gelegentlich des Todes der alten Rieſenſchildkröte 
in London iſt das Thema vom Lebensalter und der 
Lebensdauer wieder aktuell geworden. Mit Luſt und 
Fleiß ſtellt man die Lebenszeiten verſchiedener Tiere 
und Pflanzen zuſammen und kommt von der Eintags⸗ 
fliege, die als geflügeltes Inſekt nur wenige Stunden 
lebt, zu den uralten Drachenbäumen, deren einige bis 
zu 4000 Jahresringe aufgewieſen haben. Fürwahr 
eine erſchöpfende Mannigfaltigkeit der Lebensdauer, 
und kein Geſetz läßt ſich dafür finden. Große Tiere, 
wie der Elefant, werden mehrere hundert Jahre alt, 
aber auch kleines Volk, wie Kröten oder Raben, bringen 
es auf mehr als hundert Jahre. 

Daß lebendige Weſen ſterben müſſen, iſt ſchließlich 
eine Binſenweisheit. Weniger bekannt am Ende, daß 
man den Begriff des Lebens und der Lebensdauer 
auch auf unbelebte Dinge, auf die Erzeugniſſe unſerer 
Technik übertragen hat, und daß man nun auch logi⸗ 
ſcherweiſe vom Tode dieſer Dinge ſpricht. Denn be⸗ 
ſtehen ſie auch aus unbelebter Materie, ſo hat ſie der 
menſchliche Geiſt doch für ganz beſtimmte Zwecke und 
Vorrichtungen geformt, und ſolange ſie dieſe erfüllen, 
ſolange ſie allen Einflüſſen, die ihnen dabei ſchädlich 
werden, widerſtehen, ſo lange währt ihr Leben, ihre 
Lebensdauer. i 

Beim lebendigen Organismus rechnen wir die Qe- 
benszeit allgemein vom Beginn ſelbſtändigen Seins 
bis zum Tod. Wenn wir freilich hören, daß indiſche 
Fakire ſich ein halbes Jahr hindurch im hypnotiſchen 
Schlaf begraben laffen, fo können ſchon Zweifel ent: 
ſtehen, ob dieſe ſechs Monate noch auf die Lebenszeit 
des Betreffenden zu verbuchen ſind. Wenn endlich gar 
von Pflanzenſamen berichtet wird, die 4000 Jahre in 
ägyptiſchen Pyramiden lagen und doch noch keimten 
(eine Geſchichte, die übrigens ſehr zweifelhaft iſt), ſo 
wird man jedenfalls die Ruhezeit des Samens nicht 
in die Lebensdauer mit einrechnen dürfen. 

Etwas Aehnliches gibt es nun auch bei den 
Schöpfungen der Technik. Wir können beiſpielsweiſe 
von zwei Taſchenuhren die eine in Gebrauch nehmen, 
die andere gut eingeölt in ein hermetiſch verſchloſſenes 
Glasgefäß tun. Wenn wir dann nod) zu allem Ueber- 


in irgendwelchen Sammlungen geſchlummert. 


fluß die Luft in dieſem Glas durch ein chemiſch in⸗ 
differentes Gas, beiſpielsweiſe durch Stickſtoff, erſetzen, 
ſo wird dieſe Uhr theoretiſch wenigſtens hunderttauſend 
Jahre hindurch unverändert bleiben. Sie wird, wenn 
einer ſie dann aufzieht, ruhig weiter gehen müſſen, 
und wenn ſie auf unſere Zeit einreguliert war und 
der Tag ſich in ſeiner Länge inzwiſchen merklich ge⸗ 
ändert hat, kann das ganz intereſſante Reſultate geben. 
Aber trotzdem wird niemand behaupten können, daß 
die Lebensdauer einer Uhr hunderttauſend Jahre be⸗ 
trägt. Wir dürfen eben den Fakirſchlaf, in den wir 
ein einzelnes Exemplar verſenken wollen, nicht mit in 
die Lebensdauer einrechnen. Im normalen Betrieb 
wird ja eine Taſchenuhr kaum zwei Menſchenalter 
überdauern. Die Uhren aus lange vergangenen Jahr: 
hunderten, die wir heute noch bewundern können, 
haben wohl alle den größten Teil ihrer Cxiſtenzfriſt 
Nor⸗ 
malerweiſe ſtirbt die Uhr viel früher, und keineswegs 
die Mehrzahl geht an Alterſchwäche zugrunde. Viele 
ſterben einen gewaltſamen Tod, beiſpielsweiſe durch 
Ertränken oder aber auch durch brutale mechaniſche 
Gewalt, einen Fall aus der Höhe, einen Hufſchlag 
oder dergleichen. 

Für unſere Betrachtungen wollen wir aber nur die 
wirkliche Lebensdauer, während der das Ding in Be- 
trieb iſt, heranziehen, und wir wollen den gewaltſamen 
Tod, wie ihn Häuſer durch vorzeitigen Abbruch, Schiffe 
durch Strandung oder Maſchinen durch Feuer ſterben 
können, außer acht laſſen. Gehen wir ſo vor, ſo läßt 
ſich für die Erzeugniſſe der Technik im Gegenſatz zur 
lebendigen Welt wenigſtens einigermaßen ein Geſetz 
aufſtellen. Wir können ſagen, daß die Lebensdauer 
aller dieſer Dinge um ſo kürzer iſt, je ſtärker ſie ſpe⸗ 
zifiſch beanſprucht werden, je mehr Kräfte von verhält⸗ 
nismäßig geringen Maſſen aufgenommen und aus— 
gehalten werden müſſen. 

Wenn dies Geſetz zu Recht beſteht, dann läßt ſich 
beinah vermuten, daß alle Kriegsmaſchinen, aus denen 
ohne Rückſicht auf die Wirtſchaftlichkeit die allerhöchſten 
Leiſtungen herausgeholt werden müſſen, auch die kür⸗ 
zeſte Lebensdauer haben. Die Praxis beſtätigt ſolche 
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Vermutung und bekräftigt damit das vorher angeführte 
Geſetz. In der Tat ſind die Kriegsmittel gewiſſer⸗ 
maßen die Eintagsfliegen unter den techniſchen Er⸗ 
zeugniſſen. 

Nehmen wir einen jener modernen Torpedos, ein 
kleines, techniſches Wunderwerk mit Maſchinen geift- 
reichſter Konſtruktion, ſelbſttätig arbeitenden Höhen⸗ 
und Tiefenſteuern und einer ganzen Reihe ähnlicher 
Schikanen. Solch Ding iſt nicht billig. Sein Preis 
ſchwankt zwiſchen 10- bis 20000 Mark. Seine £e: 
bensdauer rechnet von dem Augenblick an, da er in 
das Torpedolancierrohr geſetzt wird, und endigt in dem 
Moment, da ſein Sprengkopf den feindlichen Panzer 
berührt und eine gewaltige Exploſion Torpedo und 
Panzer vernichtet. Dieſe Zeit dürfte reichlich gerechnet 
5 Minuten betragen. Alſo ein rechtes Eintagsfliegen⸗ 
leben, und wenn man will, kann man den Vergleich 
noch weiter ſpinnen, kann die Zeit, da der Torpedo 
im Arſenal lag, da er zu Friedensübungen benutzt 
wurde, mit der Larvenzeit der Eintagsfliege vergleichen. 

Wenden wir uns den Schlachtſchiffen zu. Ein 
eigenartiges Bild bietet ſich uns hier. In zwanzig 
Jahren iſt ſolch ein Schiff ſicher veraltet. Seine Lebens⸗ 
dauer beträgt nur zwanzig Jahre, obwohl es, als Ma⸗ 
ſchine oder Bauwerk betrachtet, ſehr viel länger leben 
könnte. In früheren Zeiten war das anders. Als 
man die Schiffe noch aus dem beinah unverwüſtlichen 
Eichen⸗ und Tiekholz baute, als Kriegs⸗ und Handels⸗ 
ſchiffe überhaupt noch nicht ſo ſtreng geſchieden waren, 
da rechnete man etwa 200 Jahre Lebensdauer für 
ſolche Fahrzeuge. Gewiß ſtarb manches davon den 
gewaltſamen Tod in Sturm und Flut. Aber das 
Fahrzeug, das ſolche Angriffe überdauerte, vererbte ſich 
vom Urgroßvater auf den Urenkel und fuhr nach hun⸗ 
dert Jahren noch ebenſo friſch wie vorher über das 
blaue Weltmeer. In unſerer Zeit des Eiſenſchiffbaus 
dürfte ſolch ein Lebensalter kaum noch erreicht werden. 
Auch in der Handelsſchiffahrt, wo das einzelne Schiff 
mehr Zeit und Gelegenheit hat, ſich auszuleben, wird 
ſich das Eiſen weniger dauerhaft erweiſen als das 
Holz. Freilich iſt unſer Eiſenſchiffbau noch viel zu 
jung, um hierüber ein endgültiges Urteil zu erlauben. 

Das gilt vom Eiſenſchiff, und es gilt auch von den 
Eiſenbrücken. Steinerne Brücken ſind uns aus der 
alten Römerzeit überkommen. Wir haben noch Brücken, 
über die bereits die Legionen des glorreichen römiſchen 
Reiches marſchierten, über die die Ströme der Völker⸗ 
wanderung hinwegfluteten, und über die heute noch 
der italieniſche oder ſpaniſche Bauer feinen Mais und 
ſeine Kaſtanien zu Markte fährt. So können wir das 
Lebensalter der ſteinernen Brücke ruhig auf 2000 Jahre 
beziffern. Aber beinah ſicher können wir auch ſagen, 
daß die eiſernen Brücken, die den Stolz unſerer Zeit 
bilden, die Rieſenwerke über den Firth of Forth, den 
Eaſt River und andere gewaltige Ströme, ein ſolches 
Alter nicht erreichen werden. Zwar liegen heute noch 
keine Erfahrungen über genügend lange Zeiträume 
vor, aber man weiß doch bereits, daß ſich das Eiſen 
in dieſen Bauten ganz anders verhält als der Stein. 
Einmal iſt es dem Angriff des Atmoſphäriſchen ganz 
anders ausgeſetzt als der im Feuer gebrannte Ziegel. 
Während dieſer nur ſehr allmählich verwittert, geht die 
Zerſtörung des Eiſens, ſobald ihm der ſichere Schutz 
eines dichten Anſtriches fehlt, in feuchterem Klima 
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jedenfalls ſehr ſchnell vor ſich. Sobald alſo einmal 
die ſtändige und ſorgfältige Ueberwachung dieſer eiſernen 
Bauwerke aufhören würde, ſobald einmal ſolche ge⸗ 
ſchichtlichen und politiſchen Ereigniſſe eintreten, wie jene 
der Völkerwanderung, durch die die Brennpunkte des 
Lebens ganz wo anders hin verſchoben werden, würde 
unſer Eiſenwerk ſchnell dem Roſt erliegen. Aber dar⸗ 
über hinaus iſt ja die ſpezifiſche Beanſpruchung des 
Eiſens bei ſolchen Bauten ſehr viel höher als die des 
Steins, und ſo können wir hier am toten Material 
Erſcheinungen beobachten, die ſonſt doch nur lebendigen 
Weſen zukommen, nämlich Ermüdungserſcheinungen 
und Schwächen. Aus alledem folgt jedenfalls, daß die 
Eiſenbauten nicht ſo langlebig ſein werden wie die 
Steinbauten. 

In beſonderem Maße gilt dieſe Kurzlebigkeit für 
unſere Maſchinen. Betrachten wir beiſpielsweiſe die 
Lokomotive. Auch im preußiſchen Bahnbetrieb, in dem 
eine ſchonende und konſervative Behandlung des rollen⸗ 
den Materials beliebt wird, beträgt das Durchſchnitts⸗ 
alter der Lokomotive nur etwa zwanzig Jahre. Dann 
iſt ſie Alteiſen geworden. In den Vereinigten Staaten 
verfährt man noch anders. Dort ſtrengt man die 
Lokomotive noch viel mehr an, mit dem Erfolg, daß 
ſie in etwa ſieben bis acht Jahren vollkommen ver⸗ 
braucht iſt, in dieſer Zeit freilich die gleiche Kilometer⸗ 
zahl geleiſtet hat wie die deutſche Lokomotive im drei⸗ 
fachen Zeitraum. 

Im allgemeinen läßt ſich wohl eine Tendenz ſeſt⸗ 
ſtellen, die dahin geht, daß die moderne Maſchine immer 
kurzlebiger wird, dafür aber in kurzer Zeit möglichſt 
viel leiſtet. Die alten, langſam laufenden Dampf 
maſchinen aus der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts waren beinahe unverwüſtlich, und Maſchinen 
mit ſiebzig⸗, ja achtzigjähriger Lebensdauer ſind heute 
noch hier und da im Betrieb zu finden. Dagegen 
wird man das Alter des modernſten aller Motoren, 
des ſchnellaufenden Automobil- und Luftſchiffmotors, 
ſehr viel geringer annehmen müſſen. Fünf bis ſechs 
Jahre dürften wohl hier die normale Lebensdauer 
bedeuten, dafür freilich leiſtet hier ein Kilogramm 
Material mehr Arbeit als hundert Kilogramm in jenen 
alten Maſchinen. À 

Wir lernten zum Beginn unſerer Betrachtungen die 
Eintagsfliegen der Technik kennen. So mag zum Schluß 
die Frage erlaubt ſein, welche Leiſtungen menſchlicher 
Technik wohl die längſte Lebensdauer zeigen werden. 
Zunächſt denken wir dabei an die ägyptiſchen Pyrami⸗ 
den, die im ſechſten Jahrtauſend ihres Lebens ſtehen 
und wohl nur ſterben werden, wenn Aegypten unter 
dem Einfluß moderner Bewäſſerungs⸗ und Aufforſtungs⸗ 
anlagen wieder ein regenreiches Klima bekommt. Man 
wird nur vermuten dürfen, aber wahrſcheinlich werden 
die Eiſenbahntunnels, die unſere Technik durch das 
Maſſiv der Alpen gebohrt hat, das größte Alter er⸗ 
reichen. Auch wenn man vielleicht nach Jahrtauſenden 
ganz andere Verkehrsmittel als die Eiſenbahn benutzen 
wird, werden dieſe Tunnelſchächte im Gebirge ſtehen. 
Man darf wohl annehmen, daß ſie auch ohne dauernde 
Ueberwachung ſo lange beſtehen werden, bis die Erde 
erheblich weiter ſchrumpft, bis ihre Altersrunzeln, QE 
Gebirge, fih weſentlich verſtärken und gewaltige Fels“ 
preſſungen die Tunnelröhren vernichten. Darüber aber 
dürften viele Pyramidenalter vergehen. 
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Das Inſelreich Ja⸗ 
pan iſt vulkaniſchen 
Urſprungs, und es iſt 
daher leicht erklärlich, 
daß es eine außerge⸗ 
wöhnlich große Anzahl 
von Bädern beſitzt, 
deren heiße Quellen und 
mineraliſche Beſtand⸗ 
teile zu Heilzwecken aus⸗ 
genutzt werden. Der 
Japaner iſt ein großer 
Freund des heißen Ba⸗ 
dens und hat dieſe 
Leidenſchaft beibehal⸗ 
ten, obgleich europäiſche 
Aerzte gegen dieſe Sitte 
proteſtierten. Ja, als 
die Regierung in ihrer 
„Europäiſierungswut“ 
das zu heiße Baden 
unterſagte, erregte das 
einen ſolchen Sturm des 
Unwillens, daß eine aus 
japaniſchen und euro: 
päiſchen Aerzten ge⸗ 
miſchte Kommiſſion zu⸗ 
ſammentrat und nach 
langer Beratung die 


Ein japaniſches „Zeitbad“: Das Schlagen des Waſſers. 


Bäder in Japan. 


Von Dr. Fritz Wertheimer. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die Faffung des Schwefelwafſers 


` mm 


in dem Badeort Kuſatſu. 
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Volksſitte als unſchäd⸗ 
lich erklärte. Freilich 
macht dieſe Liebe zum 
Baden die Japaner noch 
nicht zum reinlichſten 
Volk der Welt. Mit 
dieſer Reinlichkeit iſt es 
nicht immer zum Beſten 
beſtellt, geſchweige denn 
aber beim Baden. Beim 
häuslichen Bad der Fa⸗ 
milie kann man es noch 
hingehen laſſen, daß 
Vater, Mutter und die 
ja in Japan recht an⸗ 
ſehnliche Kinderſchar bis 
hinab zu den Dienſt⸗ 
boten in dem gleichen 
Holzbottich heißen Waſ⸗ 
ſers hintereinander ba⸗ 
den, ob die Zahl der 
Badenden zwei oder 
zwanzig beträgt. Aber 
in einigen Hotelbädern 
kommt es vor, daß ein 
Gaſt nach dem andern, 
bei größerer Einrich⸗ 
tung oft drei oder vier 
zuſammen die 9Bütte 


— 
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Das N Schwefelwaſſer wird als Maſſagebad n 


beſteigen, ohne daß das Waſſer gewechſelt wird. Dazu 
kommt, daß die vielgerühmte Sitte des Waſchens und 
Seifens vor dem Bade auch nur auf dem Papier beſteht. 

Zu der Luſt und der Gewohnheit des Badens beim 
Japaner kommt nun ein ungewöhnlicher Wander- und 
Reiſebetrieb hinzu, der in der Saiſon die Eiſenbahnen 
füllt und allen Bädern einen außerordentlich zahl⸗ 
reichen Beſuch verſchafft. Hoch oben in den heißen 
Bädern des ſo dünn beſiedelten Hokkaido und in den 
Bädern im Gebiet von Japans größtem Vulkan, dem 
Aſamayama — überall gibt es eine wahre Fülle von 


Blick auf &ufatfu. Rechts "m die heißen pom in ben Röhren. 


Gäſten, ein Heer von Badenden. Im Hokkaido 
es beſonders die Schwefelbäder von Teſhikapa und 
Noboribetſu, die ihre Anziehungskraft ausüben, das 
erſte im Gebiet des Jwoſan, des „Schwefelbergs“, und 
das zweite in einem mächtigen Kratergebiet, dem ſchönſten 
wohl, das Japan aufzuweiſen hat. Noboribetſu liegt 
wunderhübſch im Walde, und kurz oberhalb des Dorfes 
brodelt das ſiedende Waſſer in Keſſeln und kocht 
ziſchend und brauſend der alte Kraterſee, ſchießt der 
Dampf in die Höhe und zittert der Boden (Abb. S. 
1710). Die heißen Schwefelwaſſer fließen dann in 
einem Bach herab und 
werden den Hotels und 
dem öffentlichen Bade 
zugeleitet. Bevor ſie je⸗ 
doch ins öffentliche Bad 
gelangen, ſtürzen ſie etwa 
fünf Meter aus den Holz⸗ 
röhren auf ein kleines 
Holzpodium, fo ben Ba: 
denden gleichzeitig die 
Maſſage der heißen 
Strahlen gewährend, und 
werden da in aller Oef⸗ 
fentlichkeit von Männlein 
und Weiblein zahlreich 
genoſſen (Abb. obenſt.). 

Im Hauptland Ja⸗ 
pan gibt es eine ganze 
Anzahl von heißen und 
kalten Mineralbädern, 
ganz kleinen Neſtern zu⸗ 


ſind 
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meift, mit nur wenigen Einwohnern, aber vielen 
Hunderten von Gäſten in der Saiſon. Auch im Win⸗ 
ter ſind ſtets die Hotels offen und — wenn auch 
ſchwächer freilich — beſetzt. Das intereſſanteſte aller 
Bäder, das den Vorteil heißer Schwefel: und kalter 
Mineralquellen zugleich beſitzt, iſt wohl Kuſatſu am 
Fuß des Aſamayama. „Gegen alles, nur gegen die 
Liebe nicht“ helfen ſeine Waſſer, ſagt das japaniſche 
Sprichwort. Ein kleines Bergdorf, faſt 1300 Meter 
hoch gelegen und faſt ausſchließlich beherrſcht von 30 
mächtigen japaniſchen Hotels, die ganz im Gegenſatz 
zur ſonſtigen japaniſchen Bauweiſe dreiſtöckig gebaut 
ſind und mit ihren langen Galerien rings um die 
Stockwerke und zahlreichen eigentümlichen Holzſchnitze— 


reien dem Dorf einen richtigen Badeanſtrich geben. 


Im Sommer ſind wohl bis 2000 Gäſte auf einmal 


hier, und ſelbſt im härteſten Winter, wo der Zugang 
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Japaniſche Bäder: Männer im „Zeitbad“. 


von der nüdjten Bahnſtation kaum unter zehn bis 
zwölf Stunden über Schnee, Eis und felſiges Geſtein 
gemacht werden kann, ſinkt die Zahl nicht unter 200. 
Trotzdem hat das Bad nur drei Aerzte, von denen 
der eine in der in einem Seitental abgeſondert liegen⸗ 
den Lepraſtation praktiziert. Und die beiden andern 
haben wenig zu tun. Denn die Badenden fragen 
keinen Arzt, ſie nehmen ihre Bäder nach der alten 
überkommenen Sitte, nur modifiziert nach den Rat⸗ 
ſchlägen der praktiſch Erfahrenen. 

Die Art des Badens in Kuſatſu iſt wohl in ihrer 
Seltſamkeit einzig daſtehend. Wohl gibt es in den 
Hotels und Privathäuſern eigene Bäder, aber das Gros 
der Badenden nimmt die Bäder in 8—10 großen 
Badehäuſern, die den Hotels zuſammen gehören. Die 
Hotels bezahlen denn auch an die Gemeinde eine Ab⸗ 
gabe für das Waſſer und unterhalten ſelbſt Badehäuſer 
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unb Bademeiſter. Kurtaxe oder Bezahlung bes Bads 
gibt es nicht, das wird in die Hotelpenſion verrechnet, 
doch exiſtieren auch einige öffentliche, der Gemeinde ge⸗ 
hörige Freibäder. Gewöhnlich nimmt der Gaſt 4—5 
Bäder tagüber, und viermal täglich ſind die beſtimmten 
Badezeiten, zu de⸗ 
nen in jedem Hauſe 
meiſt bei der Ueber⸗ 
zahl an Gäſten in 
drei Abteilungen 
für die Männer und 
einer für die Frauen 
gebadet wird. 
Das Badehaus 
beſteht aus drei 
bis vier mächtigen 
hölzernen Bade⸗ 
kaſten, in die das 
heiße Schwefel⸗ 
waſſer fließt, und 
einer umlaufenden 
Holzempore mitte: 
galen und Schrän⸗ 
ken, wo man ſich 
aus» und ankleidet. 
Da erſcheinen denn 
eine halbe Stunde 
vor der Badezeit 
die Gäſte in ihren farbigen Kimonos und entffeiben ſich. 
Dann beginnt das Waſſerſchlagen (Abb. S. 1707). Das 
Schwefelwaſſer fließt nämlich bis zu 160 Grad Fahren⸗ 
heit heiß ein und muß für die drei verſchiedenen 
Wannen auf 125°, 123 ? und 121 ? abgekühlt werden. 
Zu dieſem Zweck wird es mit langen Holzbrettern ge⸗ 
peitſcht. Vielleicht 40—50 Männer peitſchen ſo das 
Waſſer im gleichmäßigen Takte. Wird einer müde, ſo 
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legt er ſein Brett beiſeite, und einer der Umſtehenden 
tritt an ſeine Stelle. Freiwillig in einer großartigen 
Diſziplin geſchieht das in dem luftigen und windigen, 
von Schwefeldämpfen gefüllten Badehauſe. Manchmal 
feuert einer durch einen Zuruf die andern an, dann 
klatſchen die Bret⸗ 
ter feſter, und das 
Waſſer ſpritzt höher. 
Ein gleiches In⸗ 
tereſſe beſeelt ſie 
alle: Möglichſt 
raſch und nicht 
heißer als nötig! 

Der Bademeiſter 
nimmt die Tem⸗ 
peratur; das Waſ⸗ 
ſer iſt richtig ge⸗ 
kühlt, ein Klingel⸗ 
zeichen ertönt, und 
die Bretterklänge 
ſchweigen. Balken 
werden über die 
Wannen geſchoben 
und teilen ſie in 
kleine Vierecke. Auf 
dieſen Balken hok⸗ 
ken nun die Baden⸗ 
den, und der zweite 
Akt beginnt. Aus kleinen Halbliterkübelchen gießen ſie 
ſich das heiße Schwefelwaſſer über den Kopf (Abb. 
untenſt.), um das Blut an die Hitze zu gewöhnen und 
Kongeſtionen beim Bad zu vermeiden. 150 bis 200 
Kübelchen lautet die Vorſchrift, und peinlich zählt ein 
jeder leiſe mit. Ein zweites Klingelzeichen, die Kübel⸗ 
chen verſchwinden, man richtet ſich zum Bad. Des 
Bademeiſters kundige Blicke ſchweifen über die Menge 
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Gin Hotel für die 5 in 1 


der 60 bis 70 Badenden. Wenn er ſieht, daß alles bereit 
iſt, ertönt ſeine Stimme: „Langſam, langſam!“ Mit 
einem langgezogenen einſtimmigen „Ja“ antwortet die 
Schar der Badenden, und langſam gleiten die Körper 
in die heiße Flut (Abb. S. 1709). „Noch drei Minuten“, 
ruft der Bademeiſter ſingend, und wiederum antwortet 
ihm das einſtimmige „Ja“! Die Geſichter zucken und 
verzerren ſich manchmal, aber die meiſten bleiben un⸗ 
beweglich und ruhig. „Eine Minute noch“, ertönt der 
Ruf, und das laute Ja wird freudiger, weil es dem 
Ende zugeht. Bald iſt die Zeit abgelaufen: „Die drei 
Minuten ſind um, beeilt euch, ſchnell“, ein Klatſchen 
und Plätſchern, und mit einer erſtaunlichen Fixigkeit 
ſind alle die Geſtalten aus der Wanne geſtiegen. 


Das ift der ſeltſame Vorgang des Jikanyu, bes 
„Zeitbades“, das mit militäriſcher Promptheit und be⸗ 
wundenswerter Unterordnung des einzelnen unter die 
Regeln vor ſich geht. In fünf bis ſechs Wochen nimmt 
man ſo ſeine 100—120 Bäder, um dann noch eine 
kleine Nachkur in ſchwächeren und kühleren Bädern zu 
halten. Das geht ſeit Jahrzehnten ſo und wird in 
dieſer unhygieniſchen Weiſe wohl noch viele Jahr⸗ 
zehnte andauern. Und wenn auch die Wiſſenſchaft 
hundertmal ſagt, daß es gegen manche ſchlimme 
Krankheit keine Bäder gebe — das Volk glaubt an 
die Heilkraft der Quellen, und der Glaube hilft ihm, 
denn das alte Sprichwort ſagt ja: „gegen alle Krank⸗ 
heiten, nur gegen die der Liebe nicht, hilft Kuſatſul“ 


Der Neubau der Schadgalerie in München. 


Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Jaeger & Goergen. 


Als die berühmte Gemäldegalerie des Grafen von 
Schack im Jahre 1894 durch Erbſchaft in den Beſitz 
des Deutſchen Kaiſers überging, verfügte dieſer ſoſort, 
daß dieſer „Kunſtſchatz“ der Stadt München erhalten 
werden ſolle. Auch ſollte die Sammlung — um das 
Andenken des Gründers zu ehren — in den Räumen 
ihres bisherigen Heims verbleiben, in denen ihr Stifter 
ſie mit ſo viel Liebe und Sorgfalt geſammelt und auf- 
bewahrt hatte. 

Es war dies das bekannte Gebäude an der Brienner 
Straße mit ſeiner etwas unruhigen Faſſade, das Graf 
Schack von dem hervorragenden Baumeiſter Gedon eigens 
für ſeine Galerie hatte herſtellen laſſen, und das der 
Kaiſer von den Erben des Grafen für die Summe von 
400 000 Mark erwarb. Der Bau erwies ſich indeſſen 
für ſeine Beſtimmung nicht beſonders geeignet; denn 


einerſeits konnten die herrlichen Kunſtwerke der Galerie 
in den zum Teil engen und ungenügend beleuchteten 
Sälen, Kabinetten und Korridoren nicht voll zur Geltung . 
gelangen, und anderſeits lag die Gefahr nahe, daß ſie 
bei der dem Gebäude anhaftenden Feuchtigkeit mit der 
Zeit ſchwer geſchädigt, ja vernichtet werden könnten. 
Trotz gründlicher Reparaturen und mehrfacher Um- und 
Erweiterungsbauten, die einen Aufwand von mehr als 
200 000 Mark erforderten, konnten dieſe Schäden nicht 
beſeitigt werden, ja ſie traten immer ſtärker hervor. 
So mußte das Gefühl der Pietät praktiſchen Erwä⸗ 
gungen weichen. Der Kaiſer befahl daher einen Neu⸗ 
bau für die einzigartige Sammlung. Da zu derſelben 
Zeit auch das Bedürfnis eines Neubaus für die preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaft in München vorlag, deren Räume 
ſchon ſeit langem nicht mehr ihrer Beſtimmung genügten, 
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fo lag es außerordentlich nahe, dieſe beiden Gebäude 
in einem einzigen Monumentalbau zu vereinigen. 

Nach den Plänen des Profeſſors Littmann, des in 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannten Erbauers einer 
Reihe moderner Theaterbauten — in erſter Linie des 
Münchener Künſtlertheaters — wurde der Doppelbau 
der Schackgalerie und der Geſandtſchaft in der vor⸗ 
nehmen Prinzregentenſtraße, in unmittelbarer Nachbar⸗ 
ſchaft des bayriſchen Nationalmuſeums, deſſen würdiges 
Seitenſtück er bildet, durchgeführt, vor kurzem vollendet 
und am 18. September d. J. durch den Kaiſer in 
Perſon feierlich eröffnet. 

Obgleich das Gebäude ein einheitliches Ganzes bildet, 
iſt doch die verſchiedene Beſtimmung beider Teile des Baus 
auch im Aeußeren klar zum Ausdruck gebracht; denn 
während die Geſandtſchaft in einfachen Renaiſſance⸗ 
formen gehalten iſt, präſentiert ſich die Schackgalerie mit 
ihrer reichgegliederten, ſäulengeſchmückten Faſſade, die 
an den Palladioſtil erinnert, als ein idealen Zwecken 


gewidmeter Bau, deſſen Beſtimmung durch die auf ihr 
in Stein gemeißelte Widmung des Kaiſers klar aus: 
geſprochen ift: „Der Stadt München zur Mehrung ihres 
Ruhmes und großen Künſtlern zum Gedächtnis.“ 
Nur mit ſeiner Schmalſeite liegt das Galeriegebäude 
an der Prinzregentenſtraße, während feine Längsachſe 
der Richtung der Reitmorſtraße folgt. Die Grundriß⸗ 
einteilung iſt ebenſo einfach und klar wie geeignet für 
Galeriezwecke. Die Weiträumigkeit des Baus geſtattete 
dem Prinzip der Neuzeit, in architektoniſch einfach ge⸗ 
ſtalteten und in neutralen Farben gehaltenen Räumen 
nur wenig Kunſtwerke zu vereinigen, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Beſchauers nicht von den Gemälden abzu⸗ 
lenken, in weiteſtem Maß Rechnung zu tragen. Pro⸗ 
feſſor Dr. Seidel, der Direktor der Kaiſerlichen Kunſt⸗ 
ſammlungen, der die Neueinrichtung der Schackgalerie 
durchführte, hat es meiſterhaft verſtanden, indem er die 
Werke eines Künſtlers möglichſt in einem Raum ver⸗ 
ſammelte und ſie nach Stimmung und Inhalt vorteil⸗ 
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Der Bódlinjaal in der Münchner Schackgalerie. 
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Der Kopienſaal mit berühmten Tizianbildern. 


haft gruppierte und den bedeutendſten unter ihnen 
häufig eine Wand allein für ſich einräumte, die Ge⸗ 
mälde zu vorteilhafteſter Wirkung zu bringen. 

Ein in lichtem Weiß gehaltenes, durch rote Mar⸗ 
morſäulen gegliedertes Veſtibül, deſſen Wände mit der 
Marmorbüſte des Grafen von Seeböck (Abb. S. 1716) 
und durch eine prachtvolle Bronzegedenktafel der Stadt 
München geſchmückt ſind, empfängt den Beſchauer. Vom 
Veſtibül aus betritt er eine Doppelreihe von Sälen und 
Kabinetten, die ſich durch die große Tiefe des Ge⸗ 
bäudes erſtrecken und von Seitenlicht durch hohe Fenſter 
vorzüglich beleuchtet ſind. Dieſe Parterreräume ſind 
zum großen Teil den Werken Schwinds gewidmet, der 
durch mehr als 30 Bilder vertreten iſt (Abb. S. 1712). 
Gleich in einem der erſten der Säle fällt der Blick 
des Beſuchers auf ſein großes, tief empfundenes Ge⸗ 
mälde: „Die Heimkehr des Grafen von Gleichen“; an 


Aus der Münchener Schadgaleries Der Jeuerbachſaal. 


den Seitenwänden ſehen wir die köſtliche „Hochzeits⸗ 
reiſe“, den „Rübezahl“, den „Pferde tränkenden Ere⸗ 
miten“, „Hero und Leander“; ein anderes Kabinett 
enthält die ſo vielfach reproduzierte „Morgenſtunde“, 
den „Abſchied des Liebenden“, den „Reiter, nach dem 
Dorfe zurückblickend“ und alle die anderen von ebenſo 
großer Meiſterſchaft als tiefem Gemüt zeugenden Bilder 
des Meiſters. Im Parterre ſind auch die Gemälde 
des genialen Sonderlings Genelli untergebracht; ferner 
ſehen wir hier Führich, Piloty, Neureuther, Lindenſchmit 
und andere Meiſter vertreten. 

Ueber die monumentale Marmortreppe gelangt der 
Beſucher im erſten Stockwerk direkt in den Lenbachſaal, 
der die ganze Front des Gebäudes an der Prinz⸗ 
regentenſtraße einnimmt, und der durch zwei mächtige 
Flügeltüren mit den Repräſentationsräumen der Ge- 
ſandtſchaft in Verbindung ſteht (Abb. S. 1715). Der hohe, 
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Der Saal mit dem Selbſtbildnis und den Jugendwerken Lenbachs. 
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durch Oberlicht treff⸗ 
lich beleuchtete Saal, 
deſſen Wände mit ro⸗ 
tem Damaſt beſpannt 
ſind, iſt vortrefflich ge⸗ 
eignet, die Meiſter⸗ 
werke Lenbachs voll 
zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Er iſt von den 
Kopien, die der wer⸗ 
dende Meiſter im 
Auftrag des Grafen 
nach den großen Ma⸗ 
lern der Renaiſſance 
ausführte, vollſtän⸗ 
dig erfüllt. Auf der 
nach der Prinzregen⸗ 
tenſtraße gelegenen 
Langſeite dominiert 
die „Irdiſche und 
himmliſche Liebe“ von 
Tizian, während das 
Mittelſtück der ent⸗ 
gegengeſetzten Wand 
die herrliche Venus 
von Tizian bildet. Die 
beiden Schmalſeiten 
werden von dem be⸗ 
rühmten Tizianiſchen 
Reiterporträt Karls. 
und von dem Porträt 
Philipps IV. von Ve⸗ 
lasquez eingenom⸗ 
men. In einer gro⸗ 
ßen Niſche des Saals, 
durch helles Seiten⸗ 
licht beleuchtet, befin⸗ 
den ſich die wenigen 
Originalgemälde der 
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Aus bet Schadgalerie: Ein Kopienſaal. 
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Galerie von Lenbach: 
„Der ruhende Hirten⸗ 
knabe“, das Selbſt⸗ 
porträt des Meiſters, 
das Bildnis des Gra⸗ 
fen Schack und das 
Porträt der Gemahlin 
Paul Heyſes ſowie 
mehrere der ſeltenen 
Landſchaften Len⸗ 
bachs: „Die Alham⸗ 
bra“ und „Granada“ 
vorſtellend. — Aus 
dem Lenbachſaal tre⸗ 
ten wir in die beiden 
Böcklinſäle (Abb. S. 
1713). Im erſten hän⸗ 
gen an der Mittel⸗ 
wand die beiden Aus⸗ 
führungen der im 
Auftrag des Grafen 
gemalten „Villa am 
Meer“ dicht nebenein⸗ 
ander, zum Vergleich 
herausfordernd; da⸗ 
neben „die Klage des 
Hirten“ und die ſchau⸗ 
erlich⸗ſchöne „Felſen⸗ 
gegend mit dem Dra⸗ 
chen“ nach dem Goe⸗ 
theſchen Mignonlied; 
auf der linken Seiten⸗ 
wand die „ideale 
Landſchaft mit der 
Quellnymphe“; die 
entgegengeſetzte Wand 
wird ausſchließlich von 
dem „Spiel der Wel⸗ 
len“ eingenommen. 
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Die Mitte ber Haupt: 
wand des zweiten 
Böcklinſaales bildet 
der „Paniſche Schrek⸗ 
ken“, daneben der 
„Anachoret“ und der 
„von Furien bedrohte 
Mörder“; auch im fol⸗ 
genden Kabinett iſt ein 
prächtiger Böcklin, die 
„altrömiſche Schenke“. 
Auf der Mittelwand 
dieſes kleinen Saales 
hängt das zweite herr⸗ 
liche Porträt des Gra⸗ 
fen Schack von Len⸗ 
bach, ihm zur Seite 
die bekannten heroi⸗ 
ſchen Landſchaften 
von Preller aus der 
Odyſſee: Odyſſeus' 
Abſchied von Kalypſo und die Leukothea. Die eine 
Seitenwand iſt ganz von den humorvollen Bildern 
Spitzwegs eingenommen, deſſen „Hypochonder“ vor 
allem die Aufmerkſamkeit des Beſchauers feſſelt, wäh⸗ 
rend die andere Schmalſeite von dem einzigen Original⸗ 
gemälde der Galerie von Marées, der berühmten 
„Pferdeſchwemme“, geſchmückt wird. 

Von hier aus betreten wir den zweiten, dem Len⸗ 
bachſaal gegenüberliegenden, großen Oberlichtſaal des 
erſten Stockwerks. Er ift ganz den Kopien großer 
italieniſcher und niederländiſcher Meiſter gewidmet, die 
Graf Schack von verſchiedenen Meiſtern, beſonders von 
Auguſt Wolf, anfertigen ließ. Das mächtige Gemälde 
nach Bordone „Ein Fiſcher überreicht dem Dogen von 
Venedig den vom heiligen Markus empfangenen Ring“ 
füllt die ganze Schmalſeite. Hier ſind ferner Gemälde nach 
Paul Veroneſe, Tizian, Raffael, Leonardo da Vinci, 


Die neue preußiſche Geſandtſchaft mit der Schackgalerie. 
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Rubens und vielen 
anderen Meiſtern der 
Renaiſſance vertreten. 

Aus dieſem Ko⸗ 
pienſaal gelangen wir 
zu der letzten Reihe 
der kleinen Säle und 
Kabinette. Sie ſind 
faſt ausſchließlich Feu⸗ 
erbach gewidmet. In 
dem kleineren der bei⸗ 
den Säle überraſcht 
uns, einſam an der 
Mittelwand hängend, 
die wundervolle „Pie⸗ 
tà". Sie wirkt bier er» 
greifend. Auf der linken 
Wand dieſes Saales 
ſehen wir das berühm⸗ 
te „Bildnis einer Rö⸗ 
merin“, darunter den 
bekannten Rottmann: „Meeresküſte in Griechenland mit 
heraufziehendem Gewitter“ und eine „Flucht nach Aegyp⸗ 
ten“, das einzige Bild der Galerie von Peter Cornelius. 

Die Mittelwand des größeren Feuerbachſaals ſchmückt 
das figurenreiche Bild „Hafis am Brunnen“, daneben 
„Francesco da Rimini und ihr Geliebter Paolo“, ferner 
die „Mutter mit ſpielenden Kindern“ und die „muſi⸗ 
zierenden Kinder, von einer Nymphe belauſcht“; von der 
linken Seitenwand leuchtet der „Garten des Arioſto“. 
Das berühmte Bild Feuerbachs „Laura in der Kirche 
zu Avignon, von Petrarka beobachtet“, das die andere 
Schmalſeite allein ſchmückt, bilden den würdigen Ab⸗ 
ſchluß des Saales und der ganzen Galerie. 

Im zweiten Geſchoß liegen noch drei Oberlichtſäle mit 
weiteren Kopien nach italieniſchen Meiſtern, unter denen 
die Deckengemälde der Sixtiniſchen Kapelle nach Michel⸗ 
angelo von Schwarzer die vorzüglichſten find. 2 v. R. 


Der Nachbar. 


Skizze von Heloiſe von Beaulieu. 


„— Stets haben Sie beteuert, Sie würden bis an 
Ihr Lebensende in Ihrer alten Wohnung bleiben, und 
nun ſind Sie doch noch umgezogen — wie kam das, 
Freund?“ i 

Der blaſſe Mann erwiderte mit leichter Befangenheit: 
„Ich habe wirklich geglaubt, daß ich in der alten Woh⸗ 
nung mein Leben beſchließen würde, und es tat mir 
ſehr leid, daß ich umziehen und mich neu gewöhnen 
mußte — für ein paar Jahre! ... Jedoch veränderte 
Umſtände ... An der Wohnung lag es nicht, es lag 
an der Nachbarſchaſt, vielmehr an dem Gegenüber . . .!'' 
Er ſtockte. | 

Der Freund nickte verſtändnisvoll. „Kenne ich! Nach: 
barn können einem das Leben verbittern. Mir gegen: 
über wohnt eine Familie mit einer Herde Kinder, die 
die bis dahin friedliche Straße in ein Kriegslager ver- 
wandeln. Ich würde ausziehen, wenn ich nicht hoffte, 
daß jene Familie noch früher ausziehen wird als ich. 
Hätten Sie denn nicht auch mit etwas Geduld ſich den 
Umzug ſparen können?“ 


„Bei mir war es anders“, ſagte der blaſſe Mann. 
„Ich möchte es Ihnen wohl erzählen, wenn ich Sie 
nicht ungebührlich in Anſpruch nübme . ..“ 

Der Freund machte eine allen Weitläufigkeiten 
abſchneidende Bewegung, und der blaſſe Mann erzählte 
mit gedämpſter, von leiſer Wehmut verſchleierter Stimme: 
„Mancherlei Nachbarn hatte ich ſchon kommen und 
gehen ſehen im Laufe der Jahre, ohne mehr als das 
oberflächliche Intereſſe an ihnen zu nehmen, das die 
Erſcheinungen des flutenden Lebens uns abzugewinnen 
pflegen. Bis vor nunmehr drei oder vier Jahren 
die Wohnung drüben von einem jungen Ehepaar be— 
zogen wurde ... Ich fab fie, als fie die Wohnung 
beſahen, noch als Brautpaar wahrſcheinlich; ich ſehe 
noch, wie ſie miteinander auf den Balkon hinaustraten. 
Das Leuchten des Glückes auf den jugendlichen Ge: 
ſichtern, ſehe noch, wie der Mann eine Bewegung 
machte, als ſagte er: „Das wird nun unſer Reich, der 
Schauplatz unſeres Glückes! —' und wie das junge 
Mädchen froh und vertrauend zu ihm aufblickte. 
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„Nach einigen Wochen zogen fle ein. | 

„Undefargen fid) ſelbſt lebende Menſchen ahnen 
wohl nicht, daß ihr Leden von manchen Ginjamen mit 
wehmütig⸗froher Anteilnahme betrachtet wird. Ich 
fragte mich manchmal: wüßten die da drüben, daß 
ein Einſamer, von den herzlichſten Erfahrungen des 
Lebens Ausgeſchloſſener ihr unſchuldiges Glück mit⸗ 
empfindet, teilnehmenden Blickes hinüberſchaut, würden 


ſie dann ihre Vorhänge dichter ſchließen, oder würden 


ſie in der Großmut des Reichtums dem Armen die 
Broſamen gönnen, die er von Ferne erhaſchte? 

„Es war gut, daß ſie es nicht wußten noch ahnten 
und ihr Glück in voller Unbefangenheit vor meinen 
Augen lebten! 

„Als ſie einzogen, war es Frühjahr, und es folgte ein 
Sommer, der wirklich ein Sommer war, nicht ein per» 
kleideter Winter. Mein Pärchen liebte Luft und Sonne. 
Vorhänge und Fenſter waren immer geöffnet, und alle 
Augenblicke trat jemand von ihnen auf den Balkon 
hinaus, um mit liebevollem Stolz die Geranien- und 
Hortenſienkultur in Holzkäſten zu betrachten. Von der 
Frau ſah ich natürlich mehr als von dem Manne, der 
durch ſeinen Beruf — er war Architekt — den größten 
Teil des Tages vom Hauſe ferngehalten wurde. Sehr 
zeitig des Morgens frühſtückten ſie — meiſt auf dem 
Balkon; dem Fortgehenden winkte ſie von oben 
nickend und lächelnd zu und ſah ihm nach, ſo lange, 
bis er um eine Straßenecke bog. An dieſer Straßenecke 
ſchwenkte er immer noch einmal ſeinen Hut. Manchmal 
war er auch ſehr eilig und vergaß das Zurückwinken, 
aber fie vergaß bas Nachſehen nie... 

„Dann wirtichaftete fie im Haufe umher mit dem 
kleinen rotbackigen Dienſtmädchen, oder ſie machten zu⸗ 
ſammen Einkäufe und kehrten ſchwerbeladen zurück: 
das Dienſtmädchen mit Geflügel und Gemüſe, die Frau 
mit Früchten und Blumen. An manchen Tagen ſaß 
die Frau auch und ſchneiderte, zartfarbige Kleider, wie 
fie fie immer trug, und kam er nach Haufe, begut- 
achtete er das Werk ihrer geſchickten Hände. 

„Eine Zeitlang zeichnete der Mann viel, ſpät abends 
noch, und ſie ſaß mit einem Buche ſtill dabei. Manch⸗ 
mal trat ſie auch hinter ihn — vielleicht mit der leiſen 
Mahnung, er möge ſich Ruhe gönnen — und er ſetzte 
ihr mit lebhaften Geſtikulationen etwas auseinander. 
Und eines Tages kam er förmlich in Sprüngen nach 
Hauſe und ſchwenkte ſeinen Hut nach oben mit einem 
frohen „Heureka!“ Und fie verließ den Balkon mit einem 
Freudenſchrei und führte ihn dann herein wie einen 
Triumphator. Als ich dann in der Zeitung las, daß 
der Architekt G. den Erſten Preis im Wettbewerb um 
den Entwurf zu einem Ornamentalbrunnen erhalten 
habe, erfuhr ich kaum etwas Neues. — 

„Aber auch, ohne daß er Preiſe mitbrachte, wurde 
er mit Jubel empfangen. Glücklich der Mann, deſſen 
tägliches Nachhauſekommen ein täglich erneutes Freu⸗ 
denfeſt iſt! — Was er ſah, das war das jubelnde Ent⸗ 
gegenfliegen, das mit Augen und Mund geſprochene 
Glück des Wiederhabens. Was nur ich ſah, war das 
unruhvolle, frohe, doch manchmal etwas lange Warten 
auf ihn, das lange am Fenſter Stehen und die Straße 
Hinabſpähen, das Aufleuchten, wenn er in Sicht kam. 
Glücklicher Mann! 

„Es möchte Ihnen nun wohl ſcheinen, als ob ich 
meine ganze Zeit damit zugebracht hätte, meine Gegen— 
über zu beobachten. Dem war nicht ſo. Ich beobachtete 
ſie nie mit Abſicht und Bewußtſein. Aber wenn ich, 
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am Fenſter ſitzend und ſchreibend, von meiner Arbeit 
auf und hinausſah, trafen meine Blicke ganz unwilk 
kürlich auf mein Gegenüber, das — ich verhehle es 
nicht — mich ſüß⸗ſchmerzlich anzog. Und was, nun ich 
es Ihnen erzähle, wie eine ununterbrochene Linie er⸗ 
ſcheint, waren in Wirklichkeit doch nur lauter kleine, 
zufällig gemachte Einzelbeobachtungen, die ſich erſt in 
meiner Seele zu einem Bilde zuſammenfügten. 

„Beſonders abends wurde ich ungewollt zum Beob⸗ 
achter. Dann ſaß mein Pärchen drüben leſend bei der 
Lampe, und ſie ſuchte die vom Licht betörten Nacht⸗ 
falter zu retten. Oder auch ſie ſaßen im Dunkeln, Hand 
in Hand, und ihr Haupt ruhte an ſeiner Schulter. 
Denn ſie ahnten oder bedachten nicht, daß ihre um⸗ 
ſchlungene Silhouette gegen das beleuchtete Zimmer 
hinter ihnen dem Einſamen gegenüber ſichtbar war. 
Es kam auch vor, daß er drinnen am Flügel ſaß und 
ſpielte — er war ein genialer Naturſpieler. Manchmal 
ſtand die Frau andächtig hinter ihm, manchmal auch 
blieb ſie auf dem Balkon und ſah nach den Sternen 
und lauſchte dann wieder mit vorgebogenem Halſe ins 
Zimmer zurück. Und ich, der ungeſehene Dritte, empfand 
mit Rührung nach, was durch die junge Frauenſeele 
gehen mochte: der Jubel und die Demut des Glückes 
und vielleicht eine ſtumme Bitte an das Scidjal... 

„Manchmal habe ich gedacht, ob wohl eine Indis⸗ 
kretion, eine Unzartheit läge in meinem Teilnehmen 
an einem fremden Glück, denn von einem Zuſchauer 
war ich längſt zu einem Miterlebenden geworden. Aber 
dann ſagte ich mir wieder, daß, da das Glück etwas 
viel zu Rares iſt, als daß alle Menſchen es erleben 
könnten, es vielleicht eine dankenswerte Güte des ſonſt 
kargen Schickſals iſt, die, denen eigenes Glück verſagt 
iſt, wenigſtens anſchauend und mitfühlend das Reflex⸗ 
licht der Glückſonne genießen zu laffen... Da ließ 
ich die Skrupel fahren. 

„Lachen Sie! Aber ich kam mir manchmal beinah 
verheiratet vor, ich, der ich nur Bücher zu Gefährten 
habe! Ich begann mich für Kohlen: und Fleiſch⸗ 
preiſe zu intereſſieren, ich ertappte mich ſogar darauf, 
daß ich tiefſinnig auf ein Ladenfenſter ſtarrte, das alle 
die Dinge enthielt, die ein Menſch in ſeinem erſten 
Lebensjahr nötig hat 

„Es wurde Herbſt, Weihnachten kam. Ein Jung⸗ 
geſell macht ſich natürlich keinen Baum, aber mein 
junges Paar hatte einen wunderſchönen, und da ſie 
die Vorhänge nicht zuzogen, erfreute ich mich auch an 
ſeinem lieben Schein und mehr noch an dem Glanz des 
Glücks auf den ſchönen Menſchengeſichtern. 

„Die erſten Frühlingſonnenſtrahlen ſchienen auf ein 
winziges, goldflaumiges Köpfchen, das drüben am Fenſter 
auftauchte. An warmen Tagen ſtand der Kinderwagen 
immer auf dem Balkon, und oft beugten ſich die Eltern 
darüber und ſtaunten das kleine Wunder an.“ 

— „Aha!“ unterbrach der Freund lächelnd. „Das 
kleine Wunder‘ wird ſich mohl zu einem unerträglichen 
Schreihals auswachſen, der Ihnen die Wohnung ver⸗ 
leidet.“ 

Der bleiche Mann ſchüttelte den Kopf. 
weiter, wenn Sie mögen! 

„Als das Kindchen vielleicht ein Vierteljahr alt war, 
wurde es ſehr krank. Ich merkte das an allerhand 
Anzeichen. Sein Wagen ſtand nicht mehr auf dem 
Balkon, und der Arzt fuhr täglich vor. Der Mann ſah 
ſorgenvoll aus, wenn er fortging, und die Frau bleich 
und überwacht, und das Lächeln, mit bem fie ihm zu: 


„Hören Sie 
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winkte und nachſah, war gequält unb ſchmerzlich. Denn 


auch jetzt unterließ ſie den gewohnten Abſchiedsgruß 
nicht, nur, daß ſie etwas raſcher vom Fenſter fortging als 
ſonſt. — Schließlich unterblieb auch das, und ich nahm 
es für ein ſchlimmes Zeichen ... Bald merkte ich denn 
auch, daß dort drüben der Tod eingekehrt war. 

— „Stellen Sie ſich mein Entſetzen vor, als ſtatt 
eines kleinen Kinderſarges ein großer Sarg aus dem 
Hauſe getragen wurde und der Mann wie ein ge⸗ 
brochener hinterherwankte. Er begrub Frau und Kind 
an einem Tage.“ — 

„Ah, nun weiß ich, weshalb Sie ausgezogen ſind!“ 
rief der Freund. „Sie konnten es nicht ertragen, immer 
die Stätte eines zerſtörten Glücks vor Augen zu haben!“ 

„Haben Sie Geduld, noch mehr zu hören?“ fragte 
der Blaſſe. 

— „Mein Mitgefühl mit dem Mann war vielleicht 
tiefer als das der vielen Verwandten und Freunde, die 
ihn zu tröſten kamen. Denn keiner kannte ja wie ich, 
der Fremde, das Glück, das da zerſtört worden. Ja — 
es war ſogar mehr als Mitgefühl. Es war mir faſt, 
als ſeien mir ſelbſt Frau und Kind geſtorben, ſo innig 
hatte mein Gefühl ſich mit dem Leben jener Menſchen 
verwoben. Es war mir ſo zur lieben Gewohnheit ge⸗ 
worden, von meiner Arbeit aufblickend, die ſchlanke, 
holde Frau da drüben walten zu ſehen; ich meinte 
immer, ſie müſſe einmal wieder am Fenſter erſcheinen 
in ihrem lichten Kleid, es könnte nicht für immer 
aus und vorbei fein! ... . 

„Der junge Witwer fah fo gramgebeugt unb ſchmerz⸗ 
zerriffen aus, daß id) in ber erſten Zeit für fein Leben 
fürchtete. Es ſchien mir fo natürlich, daß jemand nicht 
weiterleben mag, der ſein beſtes menſchliches Glück ver⸗ 
foren hat. Wenn ich bedachte, wie ich, der Mu: 
ſchauer, ſchon getroffen war, und nun erſt der, der 
bas alles beſeſſen hatte. — — 

„Ich wunderte mich, daß er in der Wohnung blieb. 
Ich meine, es müſſe unerträglich ſein, in Räumen zu 
leben, die ein Glück umfangen, das nicht mehr iſt, und 
wo alles einem den Verluſt entgegenſchreit. Aber die 
Menſchen empfinden verſchieden, und vielleicht hielten 
ihn gerade die Erinnerungen dort feft... 

„Mit der Zeit wurde er ruhiger und wohler aus⸗ 
ſehend. — Oft beſuchten ihn Verwandte — auch Da⸗ 
men ... Und im Frühjahr . 


. Heiratete er wieder!“ ergänzte der Freund ruhig. 


„Sie haben es erraten!“ ſagte der Blaſſe wehmütig 
lächelnd. „Es iſt wohl leicht zu erraten für jemand, 
dem der Lauf der Welt bekannt iſt.“ 

„Es iſt natürlich“, ſagte der Freund. „Wollen 
Sie, daß ein junger Mann ſich ſein ganzes Leben 
lang mit der Erinnerung an ein Jahr Eheglück bes 
gnügen ſoll?“ 

„Nein, nein“, ſagte der Blaſſe haſtig. „Meine 
Vernunft tadelte ihn auch gar nicht. Es war gewiß 
recht und natürlich, daß er es tat, ehe er ſich in das 
ungebundene Leben des Junggeſellen zurückgewöhnt 
hatte. Wenn der Mann fortgezogen wäre, und ich 
hätte zufällig gehört, er habe nach kurzem wieder ge— 
heiratet, würde ich wahrſcheinlich geſagt haben: ich 
kann's dem armen Teufel nicht verdenken. Wer ein— 
mal von der Süße des Lebens zu zweien gekoſtet hat, 
erträgt das Alleinſein nicht mehr. Ich tadelte den 
Mann nicht. Nur — ich konnte es nicht ertragen, 
täglich vor Augen zu ſehen, wie ſich Punkt für Punkt 


’ 


ein Schauſpiel wiederholte, das ich genau fo ſchon ein: 
mal gejehen hatte — nur daß die eine Rolle anders 
beſetzt war! 

„Die zweite war auch eine junge, hübſche Frau — 
vielleicht noch hübſcher als die erſte, und ſie liebte den 
Mann auch ſehr und er ſie. Sie waltete fleißig im 
Hauſe mit einem neuen kleinen rotbackigen Dienſt⸗ 
mädchen — in der Zwiſchenzeit hatte er eine ältere 
Haushälterin gehabt — und des Abends ſaß das Ehe⸗ 
paar auf dem Balkon zärtlich aneinandergelehnt, oder 
er ſpielte auf dem Flügel, und ſie ſtand hinter ihm 
oder lab nach den Sternen. 

„Nur in einem Punkt glich ſie der erſten Frau nicht. 
Sie ſah ihm nicht ſo lange nach, wenn er fortging, er⸗ 
wartete ihn nicht, lange ehe er kam. Sie war zu ſehr 
tätiger Gegenwartsmenſch. 

„Weihnachten brannte drüben ein Baum, und im 
Frühjahr ſtand ein Kinderwagen auf dem Balkon, und 
die Eltern beugten ſich darüber und ſahen in zärtlicher 
Ergriffenheit auf ein goldflaumiges Köpfchen.“ 

„Nun, ſo hatten Sie doch wieder etwas Hübſches 
zu ſehen“, meinte der Freund. „Es war wieder gerade 
wie vorher!“ 

„Das iſt es eben!“ ſagte der blaſſe Mann bitter, 
„es war alles wieder gerade wie vorher, nur — ein 
Menſch war durch einen andern erſetzt! — O, ich kann 
Ihnen nicht ſagen, welch traumhaft ſeltſames Gefühl 


mich überkam, wenn ich, gewohnheitsmäßig aufſehend, 


auf die ſelben Bilder traf, die ich ſchon einmal ge⸗ 
ſehen hatte. Ich fuhr wohl mit der Hand über die 
Stirn und ſchüttelte den Kopf wie einer, der tief ge⸗ 
träumt hat und Traum und Wirklichkeit noch nicht aus⸗ 
einanderhalten kann. 

„Was ſind wir Menſchen denn eigentlich? fragte 
ich mich. Wellen im Meer, und jede wird gleich von 
der folgenden verdrängt und hinterläßt keine Spur. — 
Alles wiederholt ſich, Verhältniſſe, Empfindungen, nur 
bie Menſchen ſchwinden und werden erlebt... 

„Da faßte mich ein leiſes Grauen vor dieſem Fa⸗ 
milienglück, das ich beneidet hatte. Ja, es war doch 
Neid in meinem Intereſſe geweſen, das wurde mir 
nachträglich klar. Und mir graute auch vor dem, was 
bie Menſchen ‚Liebe‘ nennen, und was eigentlich nur 
das Hängen an bequemen Verhältniſſen, angenehmen 
Gewohnheiten iſt, die an zufällige Erſcheinungen ge⸗ 
bunden ſind und an dem eigentlichen Menſchen ganz 
vorbeigehen. Ich fonnte mir recht gut vorſtellen, 
daß der Mann den Tod dieſer zweiten Frau heftig 
beklagen und nach kurzem mit einer dritten ſtrahlend 
glücklich ſein könnte. Was bedeutet ein Menſch für 
den andern!“ | 

„Was wollen Sie?“ fagte ber Freund. „Wenn 
die Menſchen nicht die Fähigkeit hätten, zu verwinden 
und — in gewiſſem Grade — auch zu vergeſſen — 
wer könnte dann überhaupt noch leben?“ 

„Sie haben recht“, ſagte der blaſſe Mann. „Wer 
nicht die Kraſt hat zu verlieren, ſoll auch nicht be— 
figen. — Es ift vielleicht eine tiefe, barmherzige Gin: 
ſicht des Schickſals, daß es mir Familienglück verſagt 
hat. Wenn ich bedenke, wie ich um die fremde Frau 
getrauert habe! — 

„Ich weiß, daß Sie mich jetzt für einen Toren 
halten. Aber Sie wiſſen nun, weshalb ich in meiner 
alten Wohnung nicht bleiben konnte und mir eine 
neue ſuchen mußte — für wenige Jahre ...“ 
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Aus dem Paradies der Raucher. 


Von A. Oskar Klaußmann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Die neue Tabakſteuer und die dadurch hervorgerufene 
Erhöhung der Zigarrenpreiſe hat beſonders die vor: 
nehmen und feinen Sorten, die aus den weltberühmten 
Tabaken der Havanna hergeſtellt werden, betroffen. 
Durch dieſe Preiserhöhung iſt der Genuß des edelſten 
aller Tabake allen den Mitbürgern, die ſich auf den 
breiteren, aber unteren Stufen der Einkommenſteuer 
befinden, in noch weitere Ferne gerückt worden. Wie 
glücklich ſind demgegenüber die Eingeborenen von Kuba, 
in deren Gebiet der beſte Tabak der Welt wächſt, und 
die zirka vier Fünftel der geſamten Produktion ſelbſt 


gleich „unten“). 


— —— € RÓ——AM — — —— M M MÀ 


Juſammengebundener Tabak, 
der für den Transport beſtimmt iſt 


in Zigarren konſumieren. — Der 
Name „Havanna“ bezeichnet die 
Hauptſtadt der Inſel Kuba und 
den Hauptſtapelplatz des vortreff— 
lichen Tabaks. In der Nähe der 
Stadt wachſen auch die beſten 
Sorten, die die Inſel produziert. 

Der Tabak, der von Kuba 
kommt, zerfällt in zwei Klaſſen: 
Havanna und Kuba. Die letztere 
Sorte zerfällt wieder in die Unter— 
abteilungen Gibara, Yara, En: 
ſenada und Jiguani. Sie gilt für 
geringer als die drei Havanna— 
ſorten: Vuelta abajo (ſprich: 
awacho), Havanna-Partido und 
Havanna-Remedio. Die feinſte 
dieſer Havannaſorten, der Vuelta, 
wächſt an den Ufern eines Fluſſes 
in einem Tale, und zwar im 
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Ein Kubaner beim Bündeln der Tabakblätter. 


untern Teil des Tales; daher der Name „Vuelta abajo", 
(Vuelta“ das Tal, „abajo“ dem franzöſiſchen „a bas", 


Vergeblich ſind die Verſuche geweſen, 


die gleichen Tabakſorten in andern tropiſchen Gegenden 
anzupflanzen, die ebenfalls günſtige Boden⸗ und Klima⸗ 
verhältniſſe haben. Alle dieſe Verſuche ſind fehlgeſchlagen, 
denn der Tabakſamen hat bie Eigentümllichkeit, fidh ſofort 
zu verändern und eine andere Pflanze zu produzieren, 
wenn er aus dem heimatlichen Boden entfernt wird. 

Sehen wir uns jetzt die beigefügten Bilder an, die 
uns in das anerkannte Paradies der Raucher führen. 


Unſer Bild „Einernten des Tabaks“ 
(Abb. S. 1721) zeigt uns männliche 
und weibliche Morenos und Pardos, 
das heißt Vollblutneger und Mulat⸗ 
ten, in der Tabakpflanzung mit dem 
Einernten der Blätter beſchäftigt. Die 
Ernte beginnt, wenn die Blätter matt, 
gelbfleckig, klebrig und ſtark riechend 
werden und ſo ihre Reife anzeigen. 
In Amerika ſchlägt man die ganze 
Tabakſtaude um und hängt ſie zum 
Trocknen auf; auf Kuba erntet man 
nur die Blätter und läßt die Tabak⸗ 
ſtaude ſtehen. Die geringſte Qualität 
der Blätter iſt die, die unmittelbar 
über der Erde wächſt (meiſt mit dem 
Namen „Sandblatt“ bezeichnet); die 
nächſtbeſten Sorten ſind die höher⸗ 
ſtehenden Blätter (häufig als „Erd⸗ 


blätter“ bezeichnet) und die beiten die 
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Einkäufer bei der Auswahl der Tabalblätter. Phob Berl. Ill. Gej 
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oberſten Blätter der Pflanze. — Der Erntewagen, auf 
dem die Tabakblätter vom Feld fortgeſchafft werden 
(Abb. untenſt.), iſt ſo eingerichtet, daß die Blätter mög⸗ 
lichſt vorſichtig auf ihm aufgehängt werden können, 
damit ſie unverletzt nach dem Trockenhaus gelangen 
(Abb. S. 1723). Im Trockenhaus werden die Blätter 
auf Ruten oder Schnüre gezogen und frei zum Trocknen 
aufgehängt, bis ſie luft⸗ 
trocken geworden find. 
Dann packt man ſie in 
Bündel, die je nach 
dem Herkunftsort des 
Tabaks eine ganz be- 
ſtimmte Form haben. 
Die Bündel ber Ha- 
vannablätter, „Malot: 
ten“ genannt, zeigt Abb. 
S. 1720. Jede dieſer 
Malotten beſteht aus 
einer Anzahl von Blät⸗ 
tern, die an beiden En⸗ 
den mit Baſtſtreifen zu⸗ 
ſammengebunden ſind. 
Wird der Tabak nach 
außerhalb verſendet, ſo 
packt man ihn auf Kuba 
in Seronen, das heißt 
in Ballen, und die Abb. 
S. 1720 und nebenſt. 
zeigen uns das Ver⸗ 
packen der edlen Tabak⸗ 
blätter und die typiſchen Figuren der Packer. Die Ma⸗ 
lotten werden übereinander geſchichtet und in rieſige 
Palmblätter verpackt, die wiederum mit Leinwand ver⸗ 
hüllt werden. Wird dann die Leinwand ſorgfältig 
zuſammengenäht, ſo iſt ein Ballen (Serone) fertig. 

Es geht viel edler Havannatabak nach dem Aus⸗ 
land, um dort erſt zu Zigarren verarbeitet zu werden. 
Es gibt aber Fachleute, die behaupten, der Tabak, der 
eine Seereiſe durchgemacht habe, verliere unterwegs 
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Die Malotten werden verpackt. 
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von ſeinem Aroma. Die Blätter werden angeblich trotz 
der ſorgfältigſten Verpackung in den Seronen, wie man 
ſagt, „ſeekrank“, und ſo beſteht nicht nur die Gefahr, 
daß ſie ihr Aroma verlieren, ſondern auch leicht fremde 
Gerüche von andern Waren auf dem Transport an⸗ 
nehmen. Andere Fachleute behaupten wieder, daß be⸗ 
ſonders die deutſchen Tabakfabrikanten es verſtünden, 
durch außerordentlich 
ſorgfältige Behandlung 
der von Havanna her⸗ 
übergekommenen Blät⸗ 
ter ſo gute Importen 
zu fabrizieren, daß die⸗ 
ſes deutſche Fabrikat von 
dem Havanneſer faſt gar 
nicht zu unterſcheiden ſei. 

Immerhin wird der 
größte Teil des in Ha⸗ 
panna geernteten Ta: 
bats an Ort und Stelle 
zu Zigarren verarbeitet. 
Wir ſehen auf S. 1721 
einheimiſche Einkäufer 
bei der Auswahl von Ta⸗ 
bakſorten. Die großen, 
beſten Blätter führen 
den Namen Cabanos 
(ſprich Cavanos), den 
man auch auf Zigarren⸗ 
kiſten oder „Leibbin⸗ 
den“ von Zigarren 
häufig angeführt findet. Im Handel trägt die echte 
Havannazigarre auch noch nach ihrer Größe verſchiedene 
Bezeichnungen, die man häufig auf Kiſten und Zigarren⸗ 
bändern lieſt. „Londres“ ſind kleinere Zigarren, „Re⸗ 
galia“ die größte Sorte, „Trabucos“ ſind kurz, oben ſpitz 
und unten breit. Sie werden nach der ſpaniſchen Schuß⸗ 
waffe, die eine trichterförmige Mündung hat und 
„Trabuca“ heißt, genannt, und jener Mann, der da 
verächtlich von einer Zigarre ſagte: „Sie hat Trabuco 
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nie geſehen“, war ſtark 
in der Kritik, aber ſchwach 
in der Geographie. 

Wir kommen nun⸗ 
mehr zu dem wichtigſten, 
in gewiſſer Beziehung 
traurigſten Punkte, näm⸗ 
lich zu dem Preiſe der 
echten und vornehmen 
Havannazigarre. Die 
Größe und das Format 
echter Havannazigarren. 
ſpielen bei der Preis⸗ 
beſtimmung eine große 
Rolle. Es gibt außer⸗ 
ordentlich große echte 
Havannazigarren bis zu 
25 Zentimeter Länge, 
die man für den zivilen 
Preis von 30 Mark für 
das Stück erhält. So d > 
viel koſten fie wenigſtens Fu 
in London. Sie follen — 
der Qualität ſein als die 
Zigarren zu 10 Mark das 
Stück, und ihr hoher Preis erklärt ſich nur daraus, 
daß man felten tadelloſe Deckblätter von der Größe 
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dabei nicht beſſer in er 
Trockenhaus inmitten eines Tabaffeldes. 


Seite 1723. 


auszugeben, tröſte dich. 
Du gehſt nicht ganz leer 
bei der Verteilung des Ha⸗ 
vanna: und Kubatabaks 
aus. Auch bei weniger 
teueren Sorten werden 
in die Wickel, das heißt 
in das Innere der Zi⸗ 
garre, Strähnen oder 
Stränge von Havanna⸗ 
oder Kubatabak hinein⸗ 
gepackt, um der Zigarre 
einen ganz beſonderen 
Wohlgeſchmack zu geben. 
Sehr beliebt ift die Bei⸗ 
fügung eines Stranges 

Daratabak, der ſelbſt 
einer minder edlen Bi- 
JE garre großen Wohle 
geſchmack und vortreff⸗ 
liches Aroma verleiht. 
Die Fachleute, die es ja 


PA wiffen müffen, behaupten 


aber, aud) bier handle 
es fid) um eine große 
Kunſt. Die Wickel, denen 


man ein Strähnchen Yaratabak beifüge, müßten aus 
ganz beſtimmten, ſorgfältig ausgeprobten Tabakſorten 


findet, wie ſie eben die Zigarre zu 30 Mark erfordert. zuſammengeſetzt werden, ſonſt nütze das Strähnchen 
Du armer Sterblicher aber, der du nicht in der Lage Vara, das ihnen zugefügt ift, nicht nur nichts, ſondern 
biſt, 1 Mark 80 Pfennig für eine einzige Zigarre — im Gegenteil — es verderbe ſogar den Geſchmack. 


Bilder aus aller Welt. 


Im Hamburger Botaniſchen Garten tagt eine bemerkenswerte Veran— 
ſtaltung: die erſte Fachausſtellung für das Zollweſen. Die ausgeſtellte Samm- 
* Muſtern zollpflichtiger Waren und Induſtrieprodukte iſt ſehr intereſſant. 

oharmes Trojan iſt nun in ſein neues Dichterheim in Warnemünde 
eingezogen. Wie er ſeinerzeit ſeinen Berliner Freunden mitteilte, unter 
Mitnahme einer Pflanzenpreſſe, mehrerer Kräuterbücher, einer Lupe, eines 
Korkenziehers und ſeines Schriftſtellereigerätes und natürlich auch des 
ſonnigen Humors, den wir an dem greiſen Dichter ſo ſehr lieben. 

In der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums in Limburg an der Lahn 
wurde dieſer Tage die Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Gebirgs— 
und Wandervereine abgehalten. Nach der Hauptverſammlung fand eine Reihe 
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Blick in einen der Ziusiteiiungsraume. 


Die echte Jachausſtellung für das Zollweſen iu Hamburg. 


Phot. Schulz. 


Johannes Trojan. 
Neuſte Aufnahme in ſeinem Warnemünder Heim. 


von Feſtlichkeiten ſtatt, deren ſchönſte ein Weiter- 
wälder Volksfeſt auf dem Kornmarkte war. 
Auch ein anderer in der letzten Zeit ab» 
gehaltener Kongreß brachte ein ſchönes volks- 
tümliches Feſt mit fid. Mit der in Bopen, 
weiler tagenden 26. Generalverſammlung des 
deutſchen Weinbauvereins war eine Koſtprobe 
von Markgräfler Weinen verbunden. Der 
köſtliche Trunk wurde den Gäſten von einer 
Gruppe liebenswürdiger Madchen in der ſo 
reizvollen Markgräfler Tracht verabreicht. 
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Hauptverſammlung deutſcher Gebirgs⸗ unb Wandervereine in Limburg a. d. Lahn: Schnitterreigen im Feſtzug. 
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Deutſcher Weinbaukongreß in Badenweiler: Gruppe von Markgräflerinnen. Phot. P. $aarftid. 
Kongreſſe und Volkstum. Oberes Bild: Weſterwald. Unteres Bild: Markgräfler Land. 
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Die Schauſpielerin Miß Jeffie Bateman mit ihrem Rennpferd im neuſten Reitdreß. 
` Aus bem ſenſationellen Sportdrama „The Whip“ im Drury-Lane-Theafer in London. 
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Das Drury:Lane-Theater in London hat mit einer fenfationellen Novität einen 
großen Erfolg errungen. Es ift ein Sportdrama, bem ein Rennpferd „The Whip“ 
jeinen Namen gibt. Die Darftellerin der weiblichen Hauptrolle Miß Jeffie Bateman 
fand beſonderen Beifall wegen ihres Spiels und ihres neuartigen Reitloftüms. 

Das fünfzigjährige Jubiläum des Landwehr- und Kriegervereins, die Weihe 
einer vom Kaiſer verliehenen Fahne und die Enthüllung des Kriegerdenkmals 
beging kürzlich die Stadt Gräfrath (Solingen) in überaus gelungener Weiſe. 
Einem Feſtkommers mit zündenden Reden, Muſikvorträgen und Darbietung tur— 
neriſcher Leiſtungen folgten eine Theatervorſtellung und die Verleihung von 
Erinnerungsmedaillen an Mitglieder, die dem Kriegerverein ſeit 25 Jahren an— 
gehören. Das Denkmal iſt in einfachen Formen gehalten. Drei aneinander— 
geſtellte aufgerichtete bronzene Kanonenrohre finden mit der Kaiſerkrone einen 
würdigen Abſchluß, während dem Unterbau aus Syenit ein Brunnen entſprudelt. 
Die Fahne aus weißer Seide zeigt Inſchrift und Widmung. Behörden und 
Körperſchaften hatten ihre Vertreter zu der ſtimmungsvollen und erhebenden 
Feier entſandt, bie noch lange in den Herzen aller Beteiligten nachklingen wird. 

Dieſer Tage feierte der Hoflieferant Fritz Jordan ſeinen 60. Geburtstag. Herr 
Jordan iſt langjähriger Mitinhaber der großen Berliner Wäſchefabrik Heinrich Jordan. 

Auf der Raxalp, dem beliebten Ausflugsziel der Wiener Touriſten, wurde 
anläßlich der Generalverſammlung des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen— 
vereins in Anweſenheit Tauſender Touriſten ein neues, praktiſch und bequem 
eingerichtetes Schutzhaus mit etwa zwanzig Räumen in feſtlicher Weiſe eröffnet. 
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Das neu eröffnete €r3ber3og-Otfo-Sdjutbbaus auf der 
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Phot. „Bictoria”. 


Fritz Jordan, 


| Mitinhaber ber Firma Heinrich Jordan, 
ſeierte ſeinen ſechzigſten Geburtstag. 
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Reichenau | qoot. Spubmann. 


des rebattionellen Teils. 
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Was das Odol besonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln ist seine merk- 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroskopisch dünnen, dabei 
aber dichten antiseptischen Schicht zu über- 
ziehen, die noch stundenlang, nachdem man sich 
den Mund gespült hat, nachwirkt. Diese Dauer- 
wirkung, die kein anderes Präparat besitzt, ist . 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß sein Mund sicher ge- 
schützt ist gegen die Wirkung der Fäulniserre- 
ger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 
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Schlesische Holzindustrie Actien-Gesellschaft vorm. Ruscheweyh & Schmidt, Langenöls (Bez. Liegnitz) 


Ueberall bekannt sind die echten SCHUTZMARKE. Man beliebe zur Vermeidung 
— ———M — —— minderwertiger Nachahmungen 
M stets auf nebenstehende Schutz- 
I DP - N [ marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
——— —— Ten ———⅛ min 
als das beste SF DE ; ; Ruscheweyh- 
Fabsikat der CS RECEPTIS AT Led, EC. Í TU i Tische, 
Welt. Verbes- A g l E I i , * 


über 120 000 Tische geliefert. 
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Metall-Kulissen. Meiste a | 4 df drin Y ECT 1 N dn mc 1 
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Ständig werden HIN allen besseren 

ca. 750 Arbeiter T Së. i Möbelgeschäf- 
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Geſundheit und Schönheit begrüßen die Mode: Zündhölzchen unnötig! 


Sei herzlich uns willkommen, farbenfrohe Schweſter. g Gis Sal Buhl 
Nicht immer ſahn wir did) in unſerm Bund, P A Zaichenfenerzeng, zu 
So laß uns jetzt zulammenbalten um fo feiter, A Zafchenlaterne. 
Ble'b fortan ſtets natürlich und gelund. Sab ae un 
Ganz unverkennbar hat bas ſtarke Streben unſerer Zeit praktiſch — Ein- 
nach körperlicher Vervollkommnung, als Grundlage der geiſtigen fachfte Handhabun 
Entwicklung, die heutige Moderichtung beeinflußt. Selbſt bie mit einer Hand. — 
führenden Modeblätter bekennen nun, daß es lange feine fo , "T Kein Verſagen. — 
ſchöne Mode gegeben hat, und daß fie, ohne Kor ſett auf einem E X Saves Brecht 
unverdorbenen Körper getragen, am vollendetſten zur Geltung BO bung mit jedem 
kommt. So wären wir endlich bei einer vernünftigen „Neu— Stück. Preis pr. Stück 3.— franlo 
deutſchen Tracht“ angelangt. Sie ift nichts anderes als bas, erfand gegen Roreinfend. d. Betrages 
was die „Reform“ feit langen Jahren erkämpft bat. Die Reform oder p Nachnahme 40 Pf. mehr. M. Winkler 
geht aber viel weiter, denn ſie gibt die Mittel, welche den Körper 
natürlich ſchön erhalten ober wiederherſtellen, als Grundlage f 
zu einer drudireien, bequemen und den natürlich ſchönen E 


& Lu, München, Sonnenstr 10/W. 
e 
Körperformen entſprechenden Oberkleidung. Das Korſett wird WV d EI Maoerkeit E 
überflüſſig, fein Wegſchnüren ober gewaltſames Zuſammen V 8 
preſſen findet ftatt, mo Platens verbeſſerter Bruft- und Rod- | Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
träger aur Anwendung kommt. Seine auf antike Kunſtwerke zn. a — 1 ann 
konſtruierte Form täuſcht nicht nur klaſſiſch ſchöne Formen vor, Lal Pekrünl" m s old. Medaillen Paris 1900, 
ſondern diefe find durch ibn dort erreichbar, wo ber gute Wille | | Hamburg 1901. Berlin 1903, in 6—8 
vorhanden ift, ebenſo wie übergroße Leibesfülle durch einen Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
hinzugenommenen Frauengurt allmählich auf das normale Maß unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
zurückgeführt werden kann. Die Verſchönerung des Körpers iſt Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
aber keine Modeſache, ſondern das Heiligſte, das Beſte, der eigene reom d a en 0 
Körper Debt auf dem Spiel. Lächelnd fteht bie Mode am Scheide D. Franz Ste ES & Co. 
* ) meg und zeigt nad) zwei Richtungen: „Wähle felbft, id) gebe Berlin 22, Königgrätzer Strasse be. 
pielt wie eine beides.“ Hier äußerer Schein durch Schnürung und Tand, dort f — — 
313422 natürliche Schönheit und Geſundheit durch Körperkultur und " 

^ ogni esi ge „Reform“ Jede Frau begreife ben Ernſt unb die Wichtigkeit ber SCHÜNE Büste 
Sin u. Entſcheidung und wähle als Führer auf dem rechten Wege das üppiger Busen wird in 1 MONAT 
amüsiert alle Jahresalbum Thalyſia-Mode 7. Folge (Preis 40 Pf. poſtfrei, eee 
welcher Betrag bei eventi. Warenbeſtellung zurückvergütet wird) ! 


jedem Alter durch * berü von 
vom Reformhaus Thalyſia in Leipzig 490 ober beftelle | 3 0 
fid) poftfrei die Spezial-Broſchüre „Mode u. Schönheit“. LAIT DAPY ráutermilch) 


Einfaches Einreiben genügt. 
^ Unerreichtes, harmloses Fredi 
1 

1 Flakon enügt. Diskreter 
Postversand tko. mit deutscher 
Debrauchsanwels.geq. Vorausber. M4,50 p. Postanw.oi 
M.5 in Brietmk. od. Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes) 
Briefporto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei: Cnemiket 

P. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS. 
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Die einzige Qualitätsmaäarke 


T i Bedarfsartikel, 
— i SER | wofür vol liq qarántirt wird 88 y or 
3 15, ver- pflege. tr. 
Brieimarken, schiedene WOCH EHTLI CHE PRODUCTI on Be verfasster 
seltene gar. echt auch Postkarten versende IBS EIN MI LLION. P 74 belehrender Broschüre 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang ia. auf Verlangen gratis. 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. Sanitätshaus „Aesculap“ 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. Frankfurt a. M. 25. 


kpoctema hende Erfindung ! 


Bei Rückgrats- 
verkrümmung 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


wirkt unbedingt bes- 
sernd das Haas’sche 
Welt Patent. System. 
Prospekt 6 kostenlos 

Generalvertreter: 


enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. &.— bis M. 585.—. 
LJ 


Berlin W. Pots- 
F Mentel aan Sir e6 


NáàheHochb.Bülowstr. 


| Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13 Berlin C. 
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Dies und das. 


Ein Boot mit ſeltſamen Fahrgäſten. Schwäne erfreuen ſich 


von alters her auf den engliſchen Gewäſſern eines beſonderen Schutzes. * 
Die immer häufiger werdender. Waſſerſportfeſte mit der immer A 
e 


DELAGRANGE 
PAULHAN 
LE BLOND 
SOMMER 


werden vom 20. September bis zam 5. Oktober auf dem 
Aérodrome von Malchamps Flugverfuche veranſtalten. 


Aufftieg des Lenkballons »ZODIAK« (Oraf de la Vaulx). 


wachſenden Teilnehmerſchar gefährden den Tierbestand in letzter - D i e | 
Zeit fo ftarf, daß vor der eigentlichen Sporifaifon bie „weisfagenden Auskünfte erteilt: Dommartin, Cafıno SPA. 
Vögel“ von ihren maleriſchen Aufenthaltsorten entfernt und unter 

ſicherem Geleit für einige Zeit umquartiert werden. Die in dem 

| 

| 


Oberleder, Sohlen und alle anderen Zutaten für den 
Salamanderstiefel werden von Fachleuten sorgfältig 
ausgewählt. Daraus erklären sich seine Vorzüge. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


(Fortſetzung auf Seite VIL) 


d alamander 


Schuhges. m. b. H. 
BERLIN W 8, STUTTGART 
Einheitspreis. M. 12.50 Friedrichstr. 182 ` WIEN I 


ZÜRICH 
Nur in ,,Salamander-Verkaufsstellen zu haben. 


Luxus-Ausführung M. 16.50 


. nn 
M.sGLADBACH n Hotel Elberfelder Hof. ir aste zimmer ait gar. Prülstück Mk. 2.3. 


OLODANT-Phonola 
d. PIANO 


Solodant- "4 
Phonola-Pianos De 
7? vereinigen mit den 
mto großer Klang- 
schönheit diejenigen einer 
ideal einfachen Spielweise. Somit 
ist es dem musikliebenden Laien 
möglich, im Sinne unserer 
"Ge großen Meister schon 
vom ersten Tage an 
künstlerisch Kla- 
vollkommenste vier zu spie- 


Klavier der Gegenwart len. 
Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. | 


Ludwig Hu upfeld A.-G. Berlin W. Lege Sr. 123a 


Hamburg, Awg 6. Dresden-A., Walsenhausstr. 24. Frankfurt Fabrik ie 7 Wien VI, Mariahilferstr. 3/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstr. 26. 
Fa pzig. 
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Saiten-u. Blas- x — 

e | 2 A 
Musik - Instrumente Auf Teilzahlung Ù 
SPRECHMASCHINEN u elizar um 


Brillantschmuck u. 
Präzisions - Uhren 
Brillantringe unter Angabe 
Gewichts in Karat; bei Her 
uhren unter Angabe des G 
gewichts der Gehäuse, St 
reelle Bezugsquelle, Kat 
mit 4000 A . ET t. u. 
Jonass & Co. G. m. b. 

BERLIN b 


«Allianrest 


E 


Allerbeste Fabrikate 


auf 


bequeme Teilzahlung 


Katalog 3 gratis 
u. Franco. 


Andreas MALEVILLE 


T a. M. 
Kaiserst. 67 


chlanka | 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 


Poröse Strichart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 

Bequemes 


í Infeinemgebleicht. Zwirn: 


LEI Kiein Mittel Gross Extrawelt 


Ze Zb 

Jeder Dam 
welche auf gute Figu 2 
Wert legt, ist es ch 
eines der weltb 
Pariser Korsetts 


CP SEP | | 


ALA e 


mouT 
- 


nmrte 


ist der Name eines stets schußbereiten Luftgewehres, das 

nahezu gefahrlos ist und geräusch- und geruchlos schießt. 
o 

Das Diana-Luftgewehr braucht nach dem Schießen 

nicht — wie jedes Feuergewehr — gereinigt zu werden. 
o 

10 Schuß kosten noch nicht einmal 1 Pfennig. 
o 

Vorzügliche Scheibenwaffe! Treifsichere Gartenflinte 

gegen Spatzen, Katzen, Ratten, Mäuse etc. 


o 
Von 3.75 M. an zu haben in allen besseren Waffenhand- 
lungen, Eisen- u. Spielwarenhandlungen. Prospekt gratis 
von Mayer & Grammelspacher, Waffenfabrik, Rastatt 1. 


Ee 


Ausserdem vorrätig: 


| Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 
„ Alleiniger Versand 

gegen Nachnahme durch 


Ve ebe ich Rosen- 2 2 
von neuen Rosensorten agen zumve- Hämorrhoiden 
edeln ab. Illustr. Kataloge. Zur Herbst- a ) 

pllanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. Flechten, Gallensteine 


Hof- über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Peter Lambert, lieferant, Trier. Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld. 


Vorzügliche Musikinstrumente aller Art. 
iedrigste Preise. Katalog frei. 
Armin E. Voigt, Markneukirchen 78. 


Peter Nissen's H 
reiner Matrosen -Jueidut 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. e 
Ka Matrosenstoffe für un- Ep 
4 verwüstl. Damenkleid. E 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen. Klel D. 


Schlagen Jie 


Ié 
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E ENTWICKELUNG und FESTIGUNG DER BUSTE 
Bei dem weltbekannten Ruf der Pilules Orientales war es vorauszusehen, dass 
von Zeit zu Zeit zahlreiche Nachahmungen derselben auftauchen würden, díe 
dieselbe ausgezeichnete und unschadliche Wirkungskraft zu besitzen behaup- 
teten und sich so in die Gunst der Frauenwelt einschleichen wollten. Ihre 
Existenz ist jedoch immer nur von kurzer Dauer gewesen. 
wie viele dieser Erzeugnisse haben wir nicht schon in den letzten 10 Jahren 
auftauchen und ebenso wieder verschwinden sehen, A 
| Die Pilules Orientales dagegen, mehr und mehr von den Damen aller Länder 
| anerkannt, sind und bleiben das einzig wirksame und unschädliche Mittel zur 
Erlangung eines schónen Halses und einer vollen Büste. Sie enthalten keinerlei 
schadliche Substanzen, sondern nur Extracte starkender Pflanzen. Sie sind 
wohltuend für die Gesundheit und wirken auf die Büste, ohne eine übermassige 
Körperfülle herbeizuführen. 


Diese herrlich sitzende i m 


ist an fast allen Plätzen x 
ca. 20 M. an en detail zu haben 


die Tii 


Dieser Uebelstand wird abgestellt Die belebende Wirkung der Pilules Orientales verursacht, dass gestärktes 
durch Anbringung von Blut rascher in den weiblichen Brustteilen zirkulirt, und bewirkt so auf - 
natürliche Weise die Entwickelung und Festigung der Büste. Die hässlichen 


(Schlag- Knochenvorsprünge des Halses und der Schultern verschwinden vollstandig, 


= 
Wo nicht erhältlich, erteil n. P 


LI) ff l 
Tür u ern à und der Busen nimmt harmonische und üppige Formen an, 1 * i N 
r : p dämpfer) Die Pilules Orientales eignen sich für junge Mädchen, selbst von schwächli- ETABLISS AENTS Ste 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- cher Anlage ebenso wie für Damen, deren Büste ungeniigend entwickelt ist, „ l anf 
brauch. Paar bronziert M. 3.40, weiss oder die durch Abspannunz oder Krankheit gelitten haben. 0 1 FARCY &OPP HE ; 
M. 3.60, vernickelt M, 3.80 ab Frei- b Die Pilules Orientales sind unübertrotlen, was deren uber 30 Jährige Erfolge de > ; 

e pu e e o 10i P ^ ewelsen. e m ^ 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren Schachtel mit Notiz : Mk. 5.30 franko. Gegen Nachnahme Mk. 5.50. J. RATIE, PARIS, 13Rue d. Petits 2. 
ch? Zei 30 eier? 1. A bei 60 I SE Apotheker, 5, Passage Verdeau, Paris. Depots: Berlin, Hadra, Apotheker, § n- 3 1 55 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. dauerstasse, 77. - Leipzig, Dr. Mylius, Markt, 12, München, Adler-Apotheke. - e € Tet U^ ME I» 

e ` ] Breslau, Adler-Apoth: Frankfurt-a-M. Engel-Apotheke, Gr. Friedbergstrasse, Miniti dern * * * yu e, € K. $ 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. || || Gun aptas foro Prae vite & Wassergasee, 1 Jiti Z tae gis D ide D has 
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Fortuna-Spieldosen 


& 8,12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 175-750, 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 

die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


‚Hein 


DerStraußhatdoch 
auch kleine Federn, 
die selbstverständ- 
lichauchgesammelt 
u. verarbeitet wer- 
den. Man macht 
daraus kurze Hut- 
federn,Boas,Stolen 
Federbesatz usw. 
Ich habe ständig 
viele 1000 kurze 
und etwas schmale 
Straußfedern auf Lager. Dieselben sind fertig zum Garnieren 
auf den Hut, alle mit schönem starken Kiel, und kosten in schwarz 
oder weiss, ca. 35 cm lang, 10—15 cm breit, 1,00 M., 15—20 cm breit 
2,00 M, ca. ½ m lang, 12—15 cm breit nur 3,00 M., 15—18 cm breit 
nur 6,00 M., ca. 20cm 10.00 M., 25cm 15,00 M, 30cm 30,00 M., 
35 cm 48,00 M. Stolen von Strauß, 2 m lang, 3íach, 11, 14, 17 bis 
120,00 Mark., von Marabu 2 m, 4fach, 5,00, 8,50, 12—65,00 M. Neu: 
Hutfederbesatz 1 m 0.60 M., ff. Hutrosen 5t.0,30, 0,50, 1,00—4,00 M. 
Versand gegen Nachnahme portofrei, illustrierte Preisliste gratis. 
Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 15,16,17. 
Straußiedernhandlung und Manufaktur künstlicher Blumen. 
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Gesundheit ist 
Lebensgenuss 


ihr Verlust macht das Dasein zur Qual; ihr 
Wiedergewinn bringt neues Leben. Was liegt 
dem Menschen daher näher als die Erhaltung 
und Befestigung seines kostbarsten Besitzes, 
als dessen Rückeroberung, wenn dieses Gut 
verloren ging oder irgendwie geschmälert 
wurde! Allzeit leistet ihm zuverlässigste Hilfe 
das natürlichste, reinste, auf streng wissen- 
schaftlicher Basis aufgebaute Stárkungsmittel: 
Sanatogen. — Sanatogen ist Phosphoreiweiß, 
d. h., es liefert in konzentrierter, leicht ver- 
daulicher Form die wertvollsten Bausteine 
für den Aufbau und die Erneuerung von 
Muskel- und Nervenmaterial. Sanatogen ist 
„Nährstoff“ im eigentlichsten Wortsinne. Es 
wird in allen Weltteilen als unentbehrliches 
Stärkungsmittel gebraucht und von den nam- 
haftesten Vertretern der Wissenschaft aner- 
kannt. Mehr als zwölftausend Aerzte be- 
stätigen seinen unanfechtbaren Wert. — In 
allen Familien, bei Hoch und Niedrig, ist 


Sanatogen 


ein stets willkommener 
Kraft- u. Lebensspender 


ausführliche Broschüre kostenfrei durch Bauer & Cie., Berlin SW 48 


MAX ERLER 


= MOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-36 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl ausgestatteter 
Prachtkatalog C freil 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 
Nur in besseren Ilhrenhandlungenr erhättlick 


- 
us 
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Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101I 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
IIl. Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 
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und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslaa I u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 


linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 
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Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, Re 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung, 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei, 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI101 
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Oberhof, Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


2 ge 3(aare 


im Gesicht und am Kürper ent- 
Jernen Sie mit meinem | Enthaarungs- 
— — in wenig Minuten durch 
gänzliche Beseitigung 
der Haare 


mit der Wurzel 


Let. ere sterben ab 
und kommen dann die 
Haare nie wieder. 
Keine Retzung der 
Haut. Nachweisbar 
istmeinEnthaarungs- 
mittel heute das beste 
der Welt, besser selbst 
als die elektrolytische 
Behandlung. 

Preis M. 5.50. 
Erfolg und Unschäd- 
lichkeit een Versand diskret gegen 

Nachnahme oder Briefmarken. 
Präm. Paris, London 1902, Gold. Medaillen. 
Institut für Schönheitspflege 


Frau O. Schröder-Schenke, 
Berlin W., Potsdamerstrasse 26 b. 


— — 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Ratalog gratis gewünscht 
osef Maas & Co. 
$ Berlin 82, Oranienstr. 108. 


"` Steckenp ferd- 
A Wiener? Seife 
Gi e (a? IK 
Wiss f Ai (i p. j dp 
SCH la WV 


Grósstes Haus d. Branche. 


Der garstige Niet 


des Gummisaugers, diese Folter des Gau- 
mens, wird unschädlich gemacht, alle an- 
deren Unbequemlichkeiten beseitigt und 
sicherer Anschluss erreicht 
durch N d paate, in 
jed. Gebiß solort einzulegend. 
— Gaumenschutz — 
aus Sámischleder mit Ringbefestig. 1 Probe- 
stück, über 2 Mon. ausreich., frk. geg. Einz. v. 
M.1.10, 3 St. M.2.60, 12 St. M.9.10 sowie Prosp. 

v. Erfind. Rolf Siering, Erfurt, Gartenstr.18. 


Näh-Seide 


Nur echt 


ist die Beste. 


mit Firma. 


\ 
„Ich mar am ganzen Leibe mit 


Flechten 


behaftet, welche mich durch das ewige Jucken 
Tag und Nacht nicht in Ruhe ließen. Noch 
einer Einreibung von kaum 14 Tagen mu 
Zuckers Patent⸗Medizinal⸗ Seife 
waren meine poos vollſtändig ver 
chwunden. Ihre Seife ift nicht 1.50 3x, 
ondern 100 M. wert. Sergeant N in 6. 
à Stck. 50 Pf. (15 0% ig) u. 1.50 M. (35 %ig 
ſtärkſte ve Er wg Zundoob: 
Greme 75 ® Apstb. u. 
| Drog. erhältlich. Evtl direkt von €. Zucker 
|é Ech, Berlin 217, Potsdamer Straße 75 


— Uhren olet Art, Gold. 
Silber, Altenide- und Kuplerwaren, 
Grammophone. Musiken, optische Ar 
tikel, leine Lederwaren, Koller tic. 


neues Preisbuch gratis und Ianko. 


Grau & Co., beipzi 


Vertragstirma der meisten Be 
—— amten-Verbände. —— 
wr alle Uhren 2 Jahre 
Sotaalle. 


1M, 


| ienische 
nn A en ee 


annel 


leset, was eln Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie'* von einem pn 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


K. Schünemann's Versandhaus 
Berlin 175, Friedrichstrasse 5 


»pul.oiricüt. aie an Eintacaheit 

— in den Schatten stellt. — 
Patentiert in fast alien nu 

Bei vielen Universitàtsprofessoren v 
Frauenürzten. im «eignen Gebrauche. 
Chem. Fabr. ,Na$sovia" Wiesbaden 4 
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Schifflein wandern, benehmen fih nicht viel anders als Menſchen⸗ | bebauen, den das deutſche Schwert uns erobert. Die praktiſche Auf- 


paſſagiere: die einen blicken prüfend in die Ferne, die andern äußern 
Behagen oder Mißfallen, hier wird geſchnattert und dort um den 
Platz gezankt — all die Langhälſe laſſen ſich aber, als wäre es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß fie auf diefe Weile über den Waſſerſpiegel 
ym von bem Fährmann betreuen und folgen verftändig feinen 
nordnungen. BEN 
‚Der Frauenbund der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
richtet an alle, die die nationale Bedeutung unſerer mühſam er⸗ 
worbenen Kolonialien zu würdigen wiſſen, die herzliche Bitte, durch 
freiwillige Beiträge oder Beitritt zum Verein die weitere ſegensreiche 
Erſchließung und wirtſchaftliche "usmugung unſeres überſeeiſchen Be⸗ 
libes fördern zu wollen. Um dieſem Ziele näherzurücken, ift bie 
Mitarbeit deutſcher Frauen drüben dringend erforderlich. Von der 
Einwanderung deutſcher Frauen hängt das Schickſal der Kolonien ab, 
denn nicht auf der jetzigen Generation beruht das Gedeihen der neus 
erworbenen Länder — kommende Geſchlechter ſollen als deutſcher 
Volksſtamm, nicht als eine Miſchlingsraſſe, den Boden hüten und 


gabe des Vereins beſteht alſo im weſentlichen darin, die Ueberſiedelung 
deutſcher Frauen nach den Kolonien in die Wege zu leiten. 
C. 


"Verschiedene Mitteilungen. 


— Die bekannte Firma Dr. Graf & Comp., Kgl. Rumän. Hof- 
lieferanten, Berlin-Schóneberg, konnte vor kurzem auf ihr 20jähriges 
Bestehen zurückblicken. Ihr zur Hautpflege im In- und Auslande 
in den weitesten Kreisen eingeführtes Byrolin kann sich einer 
ununterbrochenen, ‘16 Jahre übersteigenden Verwendung in der 
Kaiserlichen Familie rühmen. Es dürfte daher für alle Freunde 
und Gónner des Byrolin, besonders für die schónen Leserinnen 
von größtem Interesse sein, zu erfahren, daß von Dr. Graf & Comp. 
neuerdings unter der Bezeichnung Viktoria-Byrolin ein absolut 
nicht fettendes, feinst parfümiertes, schneeweißes Präparat für die 


reine Schónheitspflege eingeführt worden ist, das ebenfalls in der 
, (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


e Nährmittel von 
sieghaffer wahrhaft 


Verjüngender Kraft 
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beſchränken fid) merkwürdigerweiſe viele auf bie Anwendung 
rein äußerlicher Mittel. Aber es dürfte doch einleuchten, daß 
man einen durchgreifenden Erfolg nur erzielen kann, wenn 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangelhaft 
funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene Krant: 
heiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. Nerv öſe 
Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige Falten— 
und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, Schwächung 
des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In ſolchen Fällen 
kann nur von innen heraus mit einer 


Verjüngungs- und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz— 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut- und Säfteſtockungen wer— 


den behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt. | 


ift von Proſeſſoren und Aerzten 
glänzend begutachtet. In König— 
lichen Kliniken ftànbig im Gebrauch. 
Doſe 1 M. und 1,90 M. in Apo⸗ 


Biomalz 
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Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Biomalz ein leicht 
aſſimilierbarer Nerven-Nährſtoff zugeführt, der die Nerven 


und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber 


erfriſcht 


weniger empfindlich macht. 


Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
des Biomalz-Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welle 
oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch 
und roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz 
und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der 
Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Run— 
dung der Formen, auch bei der Büſte, bemerkbar, ohne daß 
überflüſſiges Fett die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 

* 

Biomalz ift ein billiges und vorzügliches Kräftigungsmittel 

auch für alle, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 


Nervoſität uſw. heruntergekommen ſind. Für Lungenleidende, i 


| 


tbefen, Drogenhandlungen unb Re | 


ormhäuſern. Manche Verkäufer empfehlen als angeblich „ebenſogut“ andere 
rüparate. Wie ſeltſam! Wenn etwas anderes „ebenſogut“ mare, warum 


Magenkranke, alternde Perſonen iſt Biomalz ebenſo unent— 
behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


nehmen dann Proſeſſoren und Aerzte, Kgl. Kliniken, Fürſtlichkeiten, berühmte 
Rennfahrer, Hunger- und Feſſelkünſtler gerade Biomalz und nichts anderes! 
Man weiſe Nachahmungen und Erſatzpräparate energiſch zurück und wende 
fid lieber, wo nicht erhältlich, an Ye ünzerzeichnete Kabrit, die bie nächſte 
Bezugsquelle nachweiſteif Das Piomalz⸗Kochdech) wit kinem Prämien-Aus⸗ 
ſchreiben in Höhe vor 1000 M.“ jowie eine Biomälz⸗Koſtprobe verfenden 
wir völlig koſtenlos. Chem. Fabrik Gebr. 'Ratermann, Friedenau-Berlin L 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl O. m. b. H. und Daube & Co. O. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunit über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte DD 
und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen befinden 8 


Chemnitz, Dresden, 
Ge 


Frankreich. 


Hotel d’Autrich 
Preise bei allem 


Deutsches Haus, Wiener Küche. 


Mässige 
omlort. 


Paris 
Lyon 2 
Marseille 
Cannes Win mns sme tem soser Park Wasser 


heizung. Bes.: Staehle. 

Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
- Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 

1224 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Schirme, Fächer (Duvellorey) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Motel de la Paix. 


Be aulieu -Sur-Mer. !° Min; v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 


Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. . 
Meyer’s Viktoria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 

Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoller 
onac Aussicht auf See und Stadt. 


Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Mcere, nahe Kasino 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo 
Menton Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 


15, Avenue Felix Faure. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Oarten, Zentralheizung. 

Grand Hotol du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 

Hotel de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. 


Gorbio-Mento Elektro - Aero - Therapie. Dikt. Karen. 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien) Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentone. 


Ospedaletti 
San Rem Hotel Méditerranée. I. R. Zentrihz. 


m. Meerwasserbàd. MH. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Pension Viila Elsie neben Grand-Hotel, neu, komf., mäss. Preise, dänisch. Besitzer. 


Alassio 
Pegli 
Genua 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Louis Rueck & Co. 


Le Grand Hotel. 
Lage. Rue Noailles. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., 


italien. 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Einzig. Haus 


esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


bel Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée L Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Le Grand Hotel, Haus all:rersten Ranges im weltberühmten 
Groppallo-Park. 


Eden-Hotel, ]. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen kranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenalle e. mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.). 


ta. > Ligure. — Pension Sturm-Quittry, fein- 
S argherita ër tamin siose tae 
om D. Off. Ver. empi. 
e 
Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo; ruhige, deutsche Familien- 
oag 1 Pension, stets offen. Pension von L. 7,— an. 

Sestri-Levant 

zn deutsches Haus, herrlichste Lage, 
sestri-Levante 57577 


Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, 
Iberfeid, Frankfurt a. M., Halle a. S., deii 
agdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien l. Würzburg, Zürich. 


Florenz 


Hannover, Köln a. Rh, 


1 Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
al an modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecohino), L R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kosten, 


Gardone-iviera 


Fasano Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel a See. Pension v. L 7.—. 
Prospekt durch Besitzer Gigola. 

Hotel Bella Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal 


Venedig aa 


Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- 
liche Lage direkt am See, mässize Preise. 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
(Lage Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 
Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf, mäss. 


Pallanza Gren 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmálern und 
weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer’s Automobil- 
rundfahrten, Via Panzani 17. 

Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung 8. Morandi! & Co., Piazza Vitt. Em. 8. 
Hotel Motropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbach. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
0 Viertel, neben dem Palast der Pon Marente. Das ganze 

Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel Natisnal in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Patace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Soottl.. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludo visi-Viert., mod.Komt.., Hs. d. D.-O.-V., miss. Pr. F.ZBich. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekann'es deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 


— i.. — À— À 


AJ „Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel apes; im eigenen 
cape nis Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Grand Hotel 


anta Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel. 


Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. am 
Golf. D.O.-V. Hauser & Doepfner. 


Palermo Weinens Hotel de Franco, Haus ersten Ranges mit 


Pavillon am Meer. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 

2 Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
gie Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschisss. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. Mässige Preise. 
kra Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 
vornehme deutsche uad internationale Kundschaft, mässige Preise. 
Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


s Savoy - Hotel, feinst. Hotel EE beehrt durch Besuch 
aliro S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotei National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


Heluan berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stárkst. Schwefelquelle d. Welt 
f. Nieren. Grand Hotel Heluan, I. R., mäss. Preise. 
„Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,- an. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung, 


illa Nazionale 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


n. 


ft, "Dif Wiereneid. u. Rheuma Unter Az. Leitung" _ 

Madeira-Funchal. 55525: section Wohnungen, 
a 

U 


Veranden, 33 Z., Pension v. 8 


Schweiz. 


weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m ü. M 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Aros a dien V L Res, Vorz. Lage, Jahresbetr, Komt 
osp. Bes.: j 


F.denhotel, |. Ranges, neu. aller Komfort; stets offen: beste Lage: Bes. Mettier. 
tiota! desAlpes VillaZürrer Best.Lag.,mod.Kumi.,vollst.Pens.v.F’8,-2.Vorz.Kch.A.Müller. 


ftummer 40. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralibahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und Naticnal. 
scen, Hlolbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 


Davos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 
Lage, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 


schulsanatorium Fridericianum tür nichttuberkulöse Schüler. 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage Pens. 
Javos-Dorf mit Zimm. all. inbegrifl. von Frs. 9 — am. Dir. M. Kessler. 


Nerven-Sanatorium Sílvana. — Figenartige Heilmethoden. Bedeut. 
en Eriolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöfinet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 

Savoy-Hotel. Vornehm.. feuersicherer, aufs modernste 
e a en eingericht. Neubau. Autogarage. 
totel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 


Kandersteg 
Les Avants Se ei 


zenehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


— u 


Parkhotel u. Pension Gemmi. Winter und 
Sommer Familienaufenthalt. „Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


(Lago Maggiore) Grand Hotel l. R. Prächtige Lage 
ocarno ü. d. S. Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früh- 
ec i ti", Bes. F. B Nat.-8 heil 

= urhaus onti", Bes. F. Betz. Nat.-Sonnenheilanst. 
Locarno Monti. u. Winteraufenth., Pens.. Z. Ctrihz. M. 5—8. Prospekt. 
L Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 

ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR. höchster Komlort, schönste Lage. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrl. Lg.. g. Jahr oft, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 


Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Or. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Hot.-Pens.Seeger, a. Bhf., mod. Komf., Park, Z. v. 2.50, Pens. v. 6,50 a., ruh. Lag. G. Jahr off. 


1 Hotel Sommer, neucst. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage; 
Paradiso Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 

1013 Lugano. Naturhellanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
Ruvigliana- mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
Luzern Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 

Excelsior Hotel, Rom. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
on e Winter-, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
Montreux Grand Hotel Eden, : neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am See 
Weber. a See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl.el.Licht u.Heizg. 
Clarens -⁵ rabeni, feines Haus, Pension von Fr. 8—14 


Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komt., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr. 7 an. 
Grand Hotel ipte berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Pension Felsberg. Ang.Fam -Aufenth. ; prácht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preise. 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Hotel des Bains. u. Kursaal, aller Komi. Faileger-Wyrsoh. 
Mme. Beraneo 


1 Sanatorium I. Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Territet I. Ranges. Or. Loy. 


Glion Hotel Viktoria, prachiv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
8 m. Bad. 


St. Moritz-Dorf 


Idealer Herbst- 
aufenthalt, Kur- 
und Sportplatz 


Hotel Calonder 
Hotel La Margna 


1 I. Ranges. Bergsport. Lawn - Tennis, Golf, Neues Posthotel 
Engadin. Wassersport, Jagd, Fischerei .. "t "n a. 
Bitte Prospekte verlangen. ! 

e 1 Hotel Post. Sonnige 

0b Silvaplana. Lage, Sommer- und 

erenga In. Wintersport. Altbek. deutsches Haus. 


½ Stunde von Sl. Moritz. Bes.: Heinz. 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
J. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 


Pontresina ers 
Rheinfall tw... Bran 
Samaden “Ren 
Sils-Baselgia 

Untere W aid bei St. Gallen. 


e Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss.Preise 
Vey gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor 


Dach Motel Mooser ersten Ranges; schónste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


Wengen 1300 m ü. M., ob. Interlaken. Hotel Brunner, mod. 


Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Hotel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komf., Litt, Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 


Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 


1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt, 


Dr. Dr. Fischer's 
Sanatorium. 


Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 
Zürich : 
rich 
Abbazi 
bazia 


mne 
Kr Jahr. Prospekte 


Szegü's Sanato 
, Sonnen-, Sandbäder. 


Hotel Eden au Lac. Eröſſng. Juni 1000, modernst. Fam.-Hot. a. Platze. 
Mäss. Preise. Prosp. ire. 


Oesterreich. 


österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nerveniciden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geölinet das 
atis durch die Kurkommission. 
„ f. Erwachs. u. Kind., Abhürtungs- und STAMIDUNGSKUC.; 
Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begleit. : 


2. Oftober 1909. 


| 


Schloss Tegel 
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in Südtirol. — Grand Hotel des Palmen (vorm. Nelböck), erstes 


Arco Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Bellevue u. Viktoria, Familienhotels J. R., beste Lage: pers. geleit. durch Kirchiechner. 


Bozen Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhot, 


u. Mendelpasshotel in Mendel. 
Gries bei Bozen. Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


Meran Grand Hotel 


Etablissement. 


Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Elimenreich. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Kuranstalt „Stefanle“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 


Ob kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Hotel Erzherzog Rainer. erstklassiges Familienhaus, jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap 
Physikal.-diätetsche Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 


und Meranerhof, grösstes vollkommenstes 


Dalmatien. — Grand Hotel imperial, Haus I. Ranges 


Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kel sächs. Hoftraiteur 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Ragusa Ganzjährig geöffnet. 

I. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen, 


ermais Prospekte. 
am Gar dasee streng individualisierendes physikal.-diät 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 
Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 


[ ] 

Riva 
o 

| Sterzing uide mn: Hotel Rte 


schein, Schwarzer' Adler, Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Lübeck 
Berli 


„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Küthenerstr. 32, I 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorlum, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren Spec. ärztl. 
Magen-, Darm - Massage. Prospekte gratis. 


Eberswalde , to 


physikal. - diätetische Heilanstalt. 


gratis und franko. Fernspr. 143. 
Pinnow's Hotel u. Rest. dir. a. Bahnhof. Vornehmstes Haus a. Platze. Bes. L. Pinnow 


2 a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt. 
relen Wa E Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
Se 
Fürstenwalde e E 
Promenadenstr. 42. 
Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
2 Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
ranien urg Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest 
Sommerresidenz Sr Mal. des Kaisers. Hervorragende 
0 8 Am Sehens würdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- unc 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min erreichbar 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handeis-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädohen. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (8) u. d. Magistrat. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C AC ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


bel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u. 


Norddeutschland. 


(Hamburger Hof). Schr renomm 


Hotel Stadt Bear t 6 
. Garage. 


Zimm. m. Bad u. W. 


— 


Brandenburg. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 20€ schöne Zimm 
zu 3—4 M. pro Bett. 


ärztlich . geleitet, 


Prospekte 


a. Spree. Alleinsteh. Herren find. angen 


Wald-Sieversdorf 


| rebschen Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Erfolgr. 
Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow'sche Krankh., 

Märk. Schweiz.) Märkisches 

anatorium. Prosp. d. leit. 

Zehlendot i Sanatorium Monrepos, iür Nervenleidende, Er- 


Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Chefarzt Dr. Diesing. 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. . 


Schlesien. 


Sanatorium: Besitzer. Badearzt Or. Herr- 
mann, kohlensaure Mineralbäder, d. Bad. 
im Hause. 
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Bahnstat. — „Damenhelm‘.Bahnholstr. 22. Gute Verpfleg. 
waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Krankenpíleg. 


Seite X. 
Sanatorlum Sohreiberhau. Sommer- u. 


Mallmitz vs 
Schreiberhau incar. a Kari. Carm Dr Wi 


Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
im, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Hotel u. Pens. Reifträner. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke, 


Ulbrichshóhee "mar sonos 


im Eulengebirge; modernster Komfort, 

3 Aerzte. Che Dr. Woelm. 

Westdeutschland. 

1 Welitbekannter Kur- und Badeort: 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Dor Kurdirektor. 


e im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 
rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftlge, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut £ physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
såle für Beschäfti therapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
des ganze Jahr. spekt durch Sanltätsrat Dr. von Ehrenwall. 
2 Hotel Bohe, 
-Dechenhöhle pis nis 
Letmathe-Dechenhóhle e ax 
bei Koblenz, herrliche EHellandschaft. Luftkurort. 6000 
a en Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 
bekannte Basaltlavafelder. Auskunft erteilt der Verschünerungsverein. 
2 a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 
a S e nehmste Privatpension. 
Bad Neuenah mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
Dr. Külz. 
2 Hotel Fürstenberg L Ranges, 
Remagen a. Rhein 


Hellanstalt für Zuckerkranke. Som- 


schönste Terrasse a. vor- 

zügliche Hauskapelle. 

Teutoburger Wald. 

2 2 a. Teutoburg. 
Bad Lippspringe Kurbad u 
h do. ee E Lumen re 
e hervorragende Heilquelle ngen- u. Halsleiden. - 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieiadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 
Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 


Sanatorium Lippspringe Stände. Illustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
e 
Bad Meinber moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Mitteldeutschland. 


Im Erzgebirge. Gan. Rat Dr. Pilling's Sanatorlum. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diátkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopádie, Massage, Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstátte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoífw.-, Herz-) 


e 
Blasewitz u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Hotel Stadt Gotha 
Dresden: ve 
e e 
Rainwiese vi 
8 ch an d au Viila Minerva im e 


u. Pension, Bäder, 
J. Paschen. 


Weisser Hirsch 


verbunden mit fein. Restaurant, nächst 


Luftkurort; Dampferstation, Hermskretschen, Bahn- 
station Schöna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Alb. Meyer. 


Mod. Privat-Logis 
Näh. d. d. Bes. 


— Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diat, Kurmeth. Prosp. gr. 


Westend-Hotel, neues vornehm. 
Familienhotel, n. d. Quellen, Fahr- 
stuhl, elektr. Licht, Zentralheiz. 


Bad Wildungen 


Hotel „Der Achtermann“. Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schönste Lage der Stadt; mit beruhmtem altdeutschem 
Restaurant und grossem, schattigem Garten. Prospekt u. Fuhrer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 


Goslar En 
Bad Harzburg Hotel Bellevue, I. R., el. I., Zentral- 


Hzg.. gegenüb. d. Bad und Nahe des 
Wald, Bes. R. Schlemm. 
Schmelzer’s Hotel", I. Ranges. 


Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 


Waldpark-Hotel Belvedere, LR, unmittelb. a. Wad, elektr. Licht, Lift. Ztrlliz. Prosp. 


Schierke 


Grand Hotel Kurhaus. vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Hotel Fürst Stolberg. Das 


ganze Jahr geöllnet. 


Erstklassiger Komfort. 


Geib Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe, 
itz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lungen sonnige 
erkuren besonders geeignet. Pension 5.— bis 7.— Inkl. Arzt. 


Sülzhay 


geschützte Lage, für 


Sanatorium Waidpark. Winterkur für Lungenkranke. Geschützte, sonnige Lage, 
Preis 5—7 Mark pro Tag, Prospekte frei. 


Eisenach Berghotel Marienhöhe, I. R, entzück Lage; Qebirgspan.; 
Friedrichrod 


bequ. erreichb. Autogarage. 


hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 


in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpfleg. 


stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad. Kohlensáure-, Sol-, Dampf-, 


Bad Lobenstein 5755 >: 


u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Hellkräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u.Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d. Gescháítsst.d.Zeitschr. 


Ob erh of 825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. A 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. 


th. im Ort. Bahnh. Oberhof *, Std. 

uskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Süddeutschland. 

In Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 

Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 


Auerbac hot. Zentrihzg. ` Pens.v.M.4,50. Vom D.O.V.u.D.B.V.empf. 

Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. 5 

ergza ern mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Frank i 

rankfurt a. Main Sree ie mi ta, 


Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, 


Taunus. 


Bad Hombur 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Snezial-Kuranstait für Magen- u. Darmkrankheiten. 
rachtvolle 


Bad Nauhei Hotel Belle-Vue, I. Ranges, ied 


Lage, direkt am Kurhaus und 
Pension Concordia, I. Ranges. zur Winterkur geöffnet. Frau Hauptmann Mittelbach. 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


e 
Wiesbaden Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant frangais; 
l viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150Z. Man verl. Prosp. 


Hotel Alleesaal. I. Ranges. Beste Sudlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Badischer uad Württembergischer Schwarzwald. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. 

a en- a en v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

2 südi. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M. Weltberühmter 

asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hetel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenhelm f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erhelungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden! Nerv. 


u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., Pens. u. Rur mitt. M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt í. Leichtiungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Gute Küche. 


im Taunus. Ritters Parkhotel u. 
Restaurant, allerersten Ranges, in 
ruhigster Lage gegenuber d. Park. 


430 m. Station Baden-Baden */, Std. 
in herrlicher Schwarzwaldlandschatt). 


Eb ersteinburg r. Rumpts Sanatorium qu prophylakt. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf ; 


Hirsau 
e 

Triberg fort. Hotel z. Engel, íeinbürgerliches Haus, 70 Betten. 

> Münchner Bierrestaurant. 


Baden. 
i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


Freiburg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotei Sommer Zähringer 


Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 


Mannheim . 


— —— ä—⁵-W—ͤ—jdů—ů— 


Schloss Sp e tzg art SanatoriumbelUeberlingen 


am Bodensee, berri. Laze, 

eig. Wald, alle mod. l:.n- 
richtungen, f. d. physik -diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Büder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Sei.z. 


Bayreuth vun. = 
München 


Erholungsbedurttige. Prospekte gratis. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Sud), mässige Preise; Bes. Hübner. 


Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


L Schwarzwald. Hotel Sonne, miss. Preise, jeder Kom- 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


: i 
-Kainzenbad. Narr 
Partenkirch en Eisenbad. Neuerbautes 9 sid. 


tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


Dr. Blellng's Waldsanatorlum „Tannen- 


— —uumumr — — o a an 


— 


Nummer 40. 
| — 1910 — Oberpfälz. Kreisausstellung, | 
Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Christ. 
egens ur Kunst. Mal- -Sept. Sehr interessante mittel- 
alterliche Stadt. 
am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut). Komfor- 
O AC tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, mässige Preise. 
Besitzer A. Keier. 


bei München. Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungs BEES Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


Bayer. Hochgeb. — Hotel Post. Familienhaus I. R., 


Starnberg 
Tege ernsee Zong renoviert, direkt am ET 


U Omnibus an allen Zügen. Komr. Marquard. 


Bad Thalkirchen ierat 


durch gross. Neubau Soe 

mit all mod. Einrichtg. für 

d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Kranke. 
Auskunft durch die leitenden Ärzte Dr. Kari Ulbelelsen und Dr. Karl Benedikt. 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder, Sommer- u, 

Wintersaison; 629 m ũ. M. Subalpines Klima. 

re 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ju. Prosp. frei. 


h f Wasser- u. Hóhenlufikuren; System Kneipp. 
Wi öris 0 en uenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 
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besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
ment Pore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
W. Kneese, Manager. 


bedeutender an 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. al Marine Hotel 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Bournemouth = 
Shanklin 
Ventno 


Amsterdam 


Holland. 


Brack’s Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort, Henri Jos, Direktor. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Schweden. 
1 Danielssen, Sibyllegatan 18. I. zo SEN 


Brüssel 
Zimmer, auch tageweise, ab Kr. 2. 


Stockholm 
St. Petersburg F 


Haus. Omnibus an allen Bahnhöl:.ı 
und Damplern. Th. Schotte. 

hart Hotel de Paris, Qogolstr. 23, HE = deutsches Haus l. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Kurort 


eplitz- Schönau imer 


alkalisch-salinische Therme von 46,25 9 C. von hoher Radioaktivität, 


für Gicht u. Rheumatismus, Neuralgien (Ischias), 
angez. b. Exsudaten, auch b. Frauenkrankheiten, 
eren u. Blasenleiden, Nachkrankheiten nach 

unden u. Knochenbrüch., Gelenksteifigkeiten etc. 


Riga 


Thermal-Dusche-Moor-, elektrische Licht-, Zwei- 
Bäder, Kohlensäurebäder, Fango, Mechanotherapie, 
Saison ganzjährig. 


und Vierzellen- 
Trinkkuren. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden,gegr.1890 l. Nerv., Morph. 
etc.,Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh- Entw. n. erpr. Veríahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Morphiu 


Leid. 


€» mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


los und ohne Entbehrungser- 


ORPHIUMECSEN SS 


Dr. F. Muller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Fh 


Modernstes Specialsanatorium. A L K CH H OL 


ossmann's Sanatorium 


Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 
Kuranstalt e Ys 
tür physikalisch-diätet. Therapie Wilhelmshöhe-Cassel 
Beste 


Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.) 
Heilerfolge. Leit. Arzt: Dr. red. Strasser, früher Ober- 
arzt an Dr.Lahmanns Sanatorium.  Jllustr. Prospekt durch die Direktion. 


Johannlshad Eilisonach 


Muster-Sanatorium f. physikal.-diät. Therapie. Spezial-Abteilung zur 
Heilung von Verstopfung u. Hämorrhoiden. Brosch. a. grat. 2 Aerzte. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weitberühmtes Melster- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanlsch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Bóh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache & 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuoch- 
handlung In LE IPZIG 20. — 


|, PUDE | 


B Entwöhnung absolut zwang- | 


Dr. Möller's Sanatorium 


wech cr Dresden-Loschwitz Crosa 


Dıatet, Kuren nach Schroth. 


III 


BS M N N N E D 
e N 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Programm frei. 


III T 
SANANG J NRY 
NE LR RRA dr 


Dir. Dr. Fischersche Vorbildungsanstalt 


Heilanstalt. Entwöhnung 


MARIE -VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28 — 29. 


A. Fachschule ( gd Kochschule. 


Prospekte, 


I. Industrieschule. Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
II. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Beruí der Frau und Mutter. 
C. Seminar — mit Pension. 


I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 
Il. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


Staatliche Prüfungen in Erfurt, 


Eintritt: April und Oktober: 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


Private Unterrichtsanstalt mit Pensionat. Staatlich konzessioniert. 


Pädagogium des Westens 


tor a. D. Ir. Steinmeyer. Berlin W62, Lützowplatz 14. 


tor a. D. 
Abiturium Primaner-, Einjährigen-Examen, 
Fähnrichs-Examen, Umschulungen. 


Vorbereitung von Damen zum Abiturium. — Prospekt kostenfrei. 


Berlin W.57, ‚ Zietenstr. 22. In 
20%, Jahr. best. 3197 Zöglinge, dar. 

2208 | 'ahneni., 1909 bish.: 21 Abit., 
dar. 9 Dam., 81 Fahnenj., 1 Seekad., 7 Pritn., 15 Einj., 15f. höh. Klass. Esfind. a. Abendk. statt. 


BRESLAU III, 


Di. J. Wolf's Vorbereitungsanstalt 


4 pr 1903, staatl. konzess. für die Einj.-Freiwilligen, Fühnrichs-, Seekadetten-, 
rimaner- u. Abiturienten-Prüfung sowie zum Eintritt in die 'Sekunda einer 
höheren Lehranstalt. Streng geregeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichti- 
gung der Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlun H e allen Kreisen. — 

erbst 1908 und Ostern 1909 bestanden 88 Prüflinge, darunter 11 
Abiturienten (8 Gymnasiasten, 1 Realgymnasiast und 2 Oberrcalschüler). 


Prospekt. 


Institut BOLTZ Kuck 


Ein] usa a 
e" hnr.. ur.-(Ex.) 
Schnell. sicher. Pr. frei. 


heilt C.Dsnhardt'sAnst, 

0 ern Loschwitz bei Dresden 

und Stuttgart. Aeitests 

staatl. ausges. Anstalt. Hon. nach Heil. 


Vorbereitungsanstalt 


Freiburger Strasse 42 


Einjähr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2 


dae BER 


Ed 
echnikum 
IN otrelitsss 


Ejnzeluntert 
Einrntt fr DAL 


zum Einjähr.-, Primaner-, Abit.- 

Examen v. Dr. Mülle ler, Charlotten- Frelkurse. Garant. wirks. 
burg, terit 6-7. SR 1878. ( Dau Buch 5,50 M. C.Lenz, 
Pension, ospekt. Berlin S., Hasenheide 20, II. 


auch Halbpension. 


„@öthen*Elnhalt3i 


Programm dorch das Sekretariat: 
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Entzüd(enó 


schön und gross 'st die Auswahl, ıns Auge springend 
billig sind die Preise unserer erstklassigen 


Herren -Anzug- und Paletotstoffe, 
| Damentuche, Kleider- u. Blusenstoffe. 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


— Garantie für gutes Tragen! —— 


Grosse Vorteile durch direkten Bezug. 


Kostenlos 


und ohne Kaufzwang senden wir reichhaltige Muster 
an Jedermann. Post Harte éenvét. 


| Tuchausstellung Augsburg 15 


Wimpfheimer & Cie 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 5. 


2 für H d D 
Privat-Real- u. Handelsschule Nebenverdiens erg, Prospekte fre | 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbja! ressen-Verlag Jo chultz, Cöln D 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. eh iie Einj.-E ts Sm die b. d Handels- | Reise- Damen 


marine einir. woll., erh. seegemäße | pde verani von ein pure po dg i pete 
A Auskft. M. h usen direkt an Private gesucht. Offerten 
Vo lo ntäre Altona E. alenat 69. Pros grat bel. sub L. G. 2634 Daube & Co, Leipzig 
finden in un- Von wahrhaít unvergleichlicher Wirkung gegen 
wid sid alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschláge, 
be Aufnahme e e 
Flechten, Finnen, Hautiucken etc. 


zwecks Aus- 
bildung im 
Maschinen- 
bau und in 
Elektrotech- 
nik. Bedin- 
gungen auf 
Anfrage. — 


— m. b. H., Jimenau i. Th. 


EE 
RS 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen: 94. 


Ein Bandbud) beim Gebrauch von Bädern 
nach ärztlichen Ratfchlägen ift unfer Kata- 
log über allemodernen Badeeinrichtungen. 
Die neueften Wafchtoiletten, Kloletts, Bidets, 
Aufwafchtifche, Eis[chränke u. Ventilatoren 
find gleichfalls verzeichnet. moosdorf & 
Fochhäusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, 
Moosdorfftr. 30. Filiale $, Kommandanten 
[trae 60. Goldene Staatsmedaille. + 


Zur See Millionenfache Anerkennungen. 
D 


Pro Stück 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen - — ee 


Söhne auf guten Schitfen untergebracht 
haben wollen, Sollten sich imme erst an TT Scharlach 
e PA Ori ainal 


den Fachmann Kapitän Albert Witt, = 
PERGE amer By 


Die ungeheuere Macht de: 
Hypno!ismus, des persönlicher 
Magnetismus und des Heil 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
lub auf andere auszuüben 
das Hypnotisieren zu erlernen 
Glück und Erfolg im Leber 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei. 
ten. Tllustriert. Mit 1 Hyp 
noskop. Nur. M. 1.50 


Nachn: auna id. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
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HAWE gratis 


Nummer 40. 


praktischen Tubenpackung durch alle besseren Geschäfte zu be- 
ziehen ist. Die Deutsche Parfümerie und Kosmetik hat hierdurch 
wiederum bewiesen, daß sie an erster Stelle marschiert. 

— Mit Recht wird die größte Aufmerksamkeit beigemessen der 
Einwirkung der Alkalien bei Gicht. Da nun das Fachinger 
Wasser sehr glückliche und kräftige Verbindungen djeser Art 
aufweist, so wird es mit großem Erfolg bei Gichtleiden verwendet. 

— Es ist nachgerade nicht mehr gut móglich, irgendeine vornehme 
Festlichkeit ohne eine gute Sektmarke abzuhalten. Wenn auch im 
allgemeinen der deutsche Sekt sich bisher in mäßigen Grenzen 
bewegte, so dürfte die nochmalige Verteuerung durch die Schaum- 
weinsteuer gar manchen veranlassen, nicht bloß der Marke, sondern 
auch dem nunmehrigen Preis etwas mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken; denn és gibt auDer den paar groDen Marken noch mehr 
wie hundert Marken von altbekannten kleineren und mittleren Sekt- 
kellereien, welche weniger mit Reklame an die Oeffentlichkeit 
treten, dafür aber auch in ihren Kellern ganze Stapel von gut 
abgelagerten und fein entwickelten Schaumweinen natürlicher 
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Flaschengárung besitzen. Solche Schätze zu haben, verlohnt sich 
für alle Kenner und Liebhaber feinsten Sektes, besonders wenn 
dabei im Einkauf der neue Steuerbetrag wenigstens erspart wird, 
wie dies z. B. bei der Marke Fanter- Gold der Fall ist, von 
welcher in der bekannten Sektkellerei D'Ester-Fanter Hunderttausende 
von Flaschen in Hochheim a. M. in 11 Kellern lagern. Wer diese 
Marke versuchsweise durch seinen Lieferanten kommen läßt, wird 
ein treuer Anhánger derselben werden. 

— Uneingeschränktes Lob zollt Herr H. Guhl, Ingenieur 
und amtlicher Sachverständiger für Automobile in Karlsruhe, der 
bekannten Süddeutschen Automobilfabrik G. m. b. H., 
Gaggenau, für einen ihm von derselben gelieferten Viercylinder- 
Tourenwagen. Herr Guhl schreibt wórtlich wie folgt: Nachdem 
ich nun meinen Gaggenauer Prinz Heinrichwagen 20:70 PS. über. 
7000 km ohne den geringsten Defekt gefahren habe, und ohne daß 
der Wagen bis heute auch nur zum Nachsehen in der Fabrik war, 
macht es mir besondere Freude, Ihnen heute, ohne daD ich von 

(Fortsetzung auf Seite XV) 


Die grossartige, geheimnisvolle, jedem menschlichen Wesen 
innewohnende Gewalt, die, wenn entwickelt, wunder- 
bare geistige u. physische Stärke gibt, alle Leiden 
überwindet u. befähigt, die Handlungen anderer 
nach eigenem Gutdünken zu leiten. 


Prof. A. Victor Segno. 


Endlich, nach vielen Jahren angestrengter Studien und 
wissenschaftlicher Forschungen, hat Prof. A. Victor Segno die 
wahre Kraft im Menschen entdeckt, die den Geist anderer zu 


beherrschen imstande ist. Er ist in die verborgensten Ge- 
heimnisse jener mysteriósen Gewalt eingedrungen, wodurch 
Männer und Frauen mit dem stärksten Eigenwillen zu Hand- 
lungen genötigt werden, die ihnen, wenn unbeeinflusst, niemals 
in den Sinn gekommen wären. 

Die reichen geistigen Schátze der Alten Weit hat er ge- 
sammelt, sie mit den wissenschaitlichen Tatsachen der Neuen 
Welt vereinigt und daraus die grósste Entdeckung in der Ge- 
schichte des Menschen gezogen. Denn was könnte grösser sein 
als die Fähigkeit, den Willen eines anderen zu beherrschen — 
seinen Geist so zu beeinilussen, dass cr sich mit den Gc- 
danken beschäftigt, die Sie eingeflösst d 

Entfernung bildet kein Hindernis für Herrn Professor 
Segnos neue Wissenschaft. Er kann Ihre Gedanken beein- 
flussen, wenn Sie auch Tausende von Meilen von ihm ent- 
fernt sind. Er kann Sie auch lehren, wie die Gedanken 
anderer zu leiten sind. Die Gewalten des Hypnotismus, der 
Ueberredung, der Drohungen und der flehentlichsten Bitten 
smken zur Bedeutungslosigkeit herab gegenüber den Wundern 
dieser máchtigen Krait. 


Er gibt sein Geheimnis der Welt preis, 
Merkwüniige Entdeckung eines merkwürdigen Mannes 


Die Kunst der Bezauberung, die Gewalt des persönlichen 
Reizes, die Geheimnisse des persönlichen Magnetismus 
übertroffen durch jene wahre Macht, welche den 
Willen bei Männern u. Frauen lenkt u. regiert. 


tg Ober Privat. and Geschäfte 
| Auskünf VLA EN "Heirate- Ansk 
x har reni se sd pe orum at oc 
Detektive Ermittelg. Beobachtg: etc. Diskn 


Gewissenhaft! Mässıge Preise! 
Intern. Welt-Auskunftel „Union“ Berlin W. 95*esstr. 30 


Jeder versuche 
Soennecken's 


| Eilfedern 


Schrelben ohneDruckanwendg. 


Keine Ermüdung 


1 Auswahl Nr 10 
12 versch. Federn 
50 P: 


Ueberall 
erhältlich 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
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Professor Segno beweist, dass die grosse, von ihm ent- 
deckte Macht in jedem menschlichen Wesen schläft. Er 
garantiert, dass Sie dessen wunderbare Geheimnisse in Ihrem 
eigenen Heim beherrschen lernen und Wunder vollbringen 
können, die Sie sich niemals erträumt. 75 000 Leute hat er schon 
belehrt und grosse Aenderungen in deren Leben gebracht. Sie 
kónnen in kurzer Zeit wunderbare physische und geistige 
Stárke gewinnen und ohne Anwendung von Arzneien und 
Heilmitteln alle Ihre Leiden sowie auch die anderet Personen 
bannen, Schmerzen lindern und üble Gewohnheiten austreiben. 
Sie können sich zu einer beneidenswerten Stellung empor- 
schwingen, ein Führer unter Ihren Mitmenschen werden und . 
alle Ihre Wünsche zur Erfüllung bringen. 

Unmöglich ist es, alle die vielfältigen Wunder dieser 
Wissenschaft zu beschreiben, ohne den Anschein zu erwecken, 
es handle sich um Zauberei. Diese Wissenschaft wird Ihnen 
einen neuen Horizont enthüllen, Ihnen Qelegenheit und Mittel 
bieten, die Ihre dussersten Erwartungen übertreffen. Sie hat 
denen Erfolg, Vermógen und Olück verschafft, die Jahre 
hindurch vergebens gekámpft und im Begriffe waren, in Ver- 
zweiflung alles aufzugeben. Professor Segno sagte Ihnen 
genau, wie es anzufangen, um das meiste Geld zu verdienen, 
wie den grössten Erfolg im Leben zu erringen. 

Herr E. Druy in Sedan, Frankreich, sagt: „Ihr System hat 
mir den so lang ersehnten geschäftlichen Erfolg gebracht. Es 
ist ein Magnet, der alles in seine Gewalt bringt. Keine blosse 
Vermutungen gibt es dabei — alles ist wissenschaftliche Tat- 
sache. Ich weiss nun, wie mich selbst u. andere zu beherrschen.“ 

Herr L. Sevey in London, England: „In Ihrem System | 
habe ich das gefunden, wonach ich jahrelang vergebens gc- | 
sucht. Es hat meine ganze Gedankenrichtung geändert und 
meinem Leben einen neuen Zweck gegeben. Mit jedem Tage 
fühle ich mich jünger und kráftiger. In ihm habe ich den 
Schlüssel zum geschäftlichen Erfolg gefunden.“ | 

Frl. Cepha, Hackensack, N. J., schreibt: „Ihr System hat 
mir viel geholfen. Ihm verdanke ich meine Verlobung mit 
einem trefflichen jungen Mann, welcher schon ein liebliches 
Heim für uns beide eingerichtet hat.“ 

Gerade sind einige tausend Exemplare von Prof. Segno: 
neuem Buch, betitelt: „Der Weg zum Erfolg“, herausgegeben 
worden. Wir wollen das Buch absolut kostenfrei an inter- 
essierte Personen versenden, um die überraschenden Möglich- 
keiten zu zeigen, die sich durch die neue Wissenschaft er- 
öffnen. Wir offerieren Ihnen ein Exemplar. Wenn Sie es 
haben, zeigen Sie es Ihrem Freund. Er wird auch eins 
haben wollen. Wenn die Auflage vergrifien ist, wird jeder- 
mann eins wünschen. Aber dann wird es nicht mehr gratis 
abgegeben werden wie heute. 


Wer probt, der lobt 
Walthers echte extra milde 
-—- Lilienmilchseife mm 
Itzd. M. 2.50, bei 30 Stück kostenfrei M. 6. 


borat. E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Carl Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. Reparaturen. 
Markneukirchen No.337 
Katalog aller Instrumente gratis, 


Es ist das Beste! 


Stahmer aWilms 
Hamburg 


Wenden Sie sich also sofort per 10-Pfg.-Postkarte od. brieflich an: 


Dept. 1800. American Institute of Mentalism, Los Angeles. | | Für 50 gesammelte „Hansa“ - Tüten 
California (Ver. St. Amerika). | vergüten wir eine Dose Cakes gratis. 
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Illustr. Katalog gratis vom Fabrikla 
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Gegründet 1858. ca. 2000 Arbeiter. 
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ie Meisterschaft ALB ANIS in der Darstellung 
von Amoretten und heidnischen Göttinnen ist 
keine zufällige, sie wird erklärlich durch die Tatsache, 
dass seine sehr schöne Frau und eine Schar von 
zwölf herzigen Kindern ihm als ‚Modell für seine 
Venus- und Engelsgestalten gedient haben. a 
graziösen mythologischen Idyllen mit ihrem fröhlich 
bewegten Leben inmitten einer sonnigen. heiteren 
Landschaft gehören noch heute, ebenso wie einst zur 
Zeit ihrer Entstehung, zu den Lieblingen der Nins 
freunde. Zu beziehen durch jede Buch- u. Kunsthagd- 
lung oder auch direkt von der Verlagshandlung .; 


BERLIN SW, Zimmerstr. 36-41. 


Ernst Hell's Nachfolger (Mert Weil rat 


Kunstverlag. 


Amorettentanz. 


Farbig gedruckte Photogravüre (Faksimile- 
Gravüre) nach dem in der Pinakothek 
zu Mailand befindlichen Original von 


F. ALBANI. 


In stllechtem, reichverziertem Rahmen ln Alt- 
gold . . . . Mark 20.— (Grieg 35,5 : 38,5 cm) 


Bild ohne Rahmen . . . . . Mark 12.— 


Amorettentanz. 
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irgendeiner Seite dazu veranlaßt worden wäre, mitzuteilen, daß | Motor, der eine Kraft von 70 Pferden entwickeln kann, wobei der 
ich mit dem Wagen ganz außerordentlich zufrieden bin, trotzdem | Wagen in der Ebene bis 112 km läuft, ein Resultat, was Sie selber 
ich vor Anschaffung desselben kaum geglaubt habe, daß man in in Erstaunen setzen wird. . gez. M. Guhl, Ingenieur, Amtlicher 
5 SO „ heute baut. Der Wagen ist Sachverständiger für Automobile. 

nicht nur von ganz abnormer Stabilität, sondern auch ganz hervor- E von 
ragend sparsam im Benzinverbrauch. Ich habe vor 14 Tagen auf Annahme von Inseraten Zen Schert U. m ö. H^ Berlin S. . 
einer Tour nach Frankfurt und zurück durch ganz genaue Messung Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. Q. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54 


: : E sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
fes estellt, daß der Wagen, mit 4 Personen besetzt, nicht über Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. t 
15 Liter Benzin per 100 km verbraucht. Da mir dieses Resultat | Eiberteld, Herzogstr. 38, Prankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


für einen Motor, der 70 PS. an der Bremse entwickelt, fast un- | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
möglich schien, so habe ich auf der gleichen Tour gestern zum | Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 


: h : berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg I. Els., Oiesshausgasse 18-22 (am 
Rennen des Frankfurter Automobil-Klubs, wobei der Wagen wieder Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I. Graben 2, Würzburg, ise iid 
mit 4, über 30 km sogar mit 5 Personen und Gepáck besetzt war, p apnd MM qu 350 ua gelu As vara nag 
den Benzinverbrauch festgestellt, und zwar betrug derselbe bei | Angebots- Mk 1.—, unter der ee . Gesuche" ME 080. Inserate 
dieser Fahrt nur 15!/s Liter per 100 km. Dieses ist für einen | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


— 


chönheit ist Reichtum 
chónheit ist Macht! 33 


Diesen höcksten Schatz zu erreichen, ist 
bisher nur den von 


Mme Rosa Schaffer 


erfundenen Schönheitsmitteln gelungen 


Poudre ravissante macht die Haut blen- 

dend weiss, glättet Runzeln, lässt jedes 
Ende 1908 Versicherungsbestand 642 MI, Frauenantlitz jugendírisch erscheinen 
lionen Mark. Aeltestes, bewährtes Systeni ist das einzige Poudre, nach dessen 
steigender Dividende. 1908 gezahlte Divi- Gebrauch man sich waschen kann, 


ohne dass die rationelle Wirkung ver- 
dende: bis 119% der vollen Jahresprämie. schwindet. M. 6.— und 3.—. 


Créme ravissante verjüngt um Jahr- 
zehnte. M. 3.—. 

Eau ravissante verhütet Schlaffwerden 
der Haut ; ausgezeichnetes, von sicherem 
Erfolg gekróntes Toilettewasser. M. 6. 

Rhodopis verleiht jedem blassen Ge- 
sicht unvergángliche Rosenhaut, M.3.—. 

Kónigsperlen und Créme Rosine ve-- 
leihen den Händen Marmorglätte, bleı 
dende Weisse. M. 2.— und 3.—. 

Savon ravissante, beste Seife der Welt, 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


'3zumu»so2 quornz]esor) 


| M. 2.40 und 1.60. Haarstärker verhütet Ausfall, Grauwerden 
Hautduftseife übt auf die Umgebung un- der Haare, kahle Stellen werden behaart. 
widerstehlichen Zauber, per Stück 70 Pf., M. 5.— und 3.—. 
Karton (3 Stück) M. 2.—. Kinnbinde zur Verhütung des verunstal- 
Seen ? Konoor gibt ergrauten Haaren die Farbe tenden Doppelkinns. M. 4.—. 
UNS. CIGARETTEN der Jugend zurück (blond, braun, dunkel- Stirnbinde zur Erzielung einer falten- 
b” B braun, schwarz). Kl. M. 3.—, gr. M. 10.—. losen Stirn. M. 3.—. 
RN m.Goldmundstuck. 2 Kernol verleiht den Haaren herrlichen „Lileblingsvellchen“ herrlichster Wald- 
2 D M. 77 8 ö veilchenduft. M. 6.— und 4.—. 
* TY 2 aarfeind, entfernt sicher alle lästigen Eau de Cologne von unübertroffener 
Qualitat : Haare M. 3.—. Wirkung, von M. 2.— aufwärts. 
in höchster H Ueberall erhältlich; wo nicht, direkt zu beziehen durch 
* 
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| Das beste und farbenechteste | 
Stickgarn ist 


und Drogerien zu beziehen. Alleiniger Hersteller: Karl fr.Töllner.Bremen, 
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i 7^7 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
1 sowie Mädchenkleider, 77 eg, ger arts aus echtem 


stets vorrätig. E (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) ug 
Aechtfarbige Marine-Moltons 
140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
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in allen Geschäften der Branche zu habere 


Geite XVI. 2. Oftober 1909. Nummer 40. 


BCEE 
Mog EEE Q5 — 7 "See e 


* D . 
PF yyy M o oDPbBPBP Qn» n»nnnin n^» D | 1 V lDP INL) . 0 
an, 


Crayon- 


„O J bb 


„„— Par füm n 
Të, in fester KL 
Form. 


Die sensationellste Erfindung au dem Delete der Parfümerie |! 


Der Crayon»,„OJA“! ist ein Parfüm in foster Form u. enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, während die 
bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen Spiritus enthalten. Sie werden diesen 
enormen Vorzug des festen Parfüms „O. A“ sofort begreifen. Der wunderbar natürliche Blumendutft wird Sie über- 
raschen. Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit 
Crayon-,,0JA'* leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Fein- 
heit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Crayon-,,0JAÀ'* bequem in der kleinsten Tasche 
tragen. Wenn Sie den Ceayon-,,0JA'* einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Crayon-,,0JA'* eine 
Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayen-,,0JA** in eleganter Nickelhülse in Wellchen, 
Neike, Hyacinthe, Filoder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. per Stück Mark 2.50. Extra feine 
Qualität in ocht vergoldeter Hülse por Stück Nik. 6.— 


Nach Oesterreich-Ungarn darf infolge Patentverkaufs der Crayon-„OJA“ nicht eingeführt werden. 
Versand gegen Einsendung d. Betrages od. p. Nachn. (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie „O JA“ e BERLIN, Leipziger Strasse 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. 5 a. M., Friedenstr. f. München, Maximilians-Piatz 13. 
Warnung vor äußerlich ähnlichen, aber inhaltlich ganz minderwertigen Nachahmungen. 


„ Preis- j 
Echte Briefmarken. Preis- Wer igen 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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Cascbenfeuerzeug Ate Dietrich, Leipzig 7, 
(Benzia-Füllang). 
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m. Qutachten u.Qerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


ILB yo. Bedarfsartikel 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. É. Hayn, Naumburg e. S. 15. [4Groschen 
— 6 Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. ehr .) 
Fioda’s Verlag, Leipzig 48. 


Jdeale Büste 


urch preisgekr., garant. 
unschädl. äusser. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskun t 
gegen Rückporto. Eise 

jedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Baríussgasse. 


S 28 Idealen, üppigen Bus Preisliste. gratio B T 
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S |  Diätvorachr, Vei 2 Mk; ette Briefmark ee frko. 
Ac erkenn. Büchse em 8 ne rkoni = og grat u. 
2 25 9, |' 3 Büchs. (erfdL) nur B Mic von China, Haiti, Kongo, : 
G E Diskrete Zusendg. nur von Sn „ Siam, Z aub e r 
udan usw. Alle versc 
Sat Dr. Schäffer & Co., gerant.ccht,nur2M. rien 
= 0 und Liebe 
= 
822 
= 
o 
> 


Schnurrbart! 
Kopfhaar! 


Wer einen mangelhaften Bart- oder Haarwuchs hat, be- 
stelle sofort den von einem wirklichen Fachmanne 
hergestellten 


„Creme Brutusin“ 
Streng reell unter Garantie! 
Brutusin fördert energisoh Bart- u. Haarwuchs, verhindert 
das Ausfallen der Haare und erhált das Haar bei 
ständigem Gebrauch bis in's hohe Alter! 
Brutusin wird in 3 Stärken hergestellt. Stärke 1 2,00 Mk. Stärke II 3,00 Mk. 
Stärke III 5,00 Mk. per ose m. Gebr.-Anweisung! Porto extra 
Garantie: Wo mit Brutusin kein Erfolg erzielt wird, gebe anstandslos Betrag zurüoki 


ER Hyeien ische 
Bedarfs Artikel 


Man verlange unseren Catalog mir 
Broschüre gralis u. france 


Neuheit! 
des Deckels. Fein vernickelte Dose, bequem in der 


Westentasche zu tragen. 


Per Stück Mk. 1.50 franko gegen Nachnahme. 


Sofort helle Flammel 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fürdasEinfamilienhaus 


JNustriert. Katalog unserer Waren, ca. 
7000 Artikel, umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 
Waid bel Solingen 337. 


ärztlicher 


Sanitätshaus „ Franconia" 
FRANKFURT a. M 15. 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
un jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
S: hwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36:41. — Für bie Redaktion derantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗ Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 
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Taufendjährige fragen! 


Die nie raftenbe, vor ben ſchwierigſten Problemen nicht 
mehr zurückſchreckende Forſchung unterfängt ſich neuerdings 
auch ſogar, ein wenig Licht in das bisherige Dunkel einiger 
Fragen zu werfen, welche ſchon jahrtauſendelang vielleicht 
die meiſten Menſchen vergeblich ſinnend ſich immer wieder 
vorgelegt haben mögen: „Was iſt Müdigkeit, und warum 
werden wir gegen unſern Willen müde?“ „Warum müſſen 
wir, kaum zu Männern geworden, unweigerlich ſo bald zum 
Alter des Greiſes hinabſteigen?“ „Und bietet die Natur 
keine Möglichkeit, ſich der oſt unbequemen Ermattung, des 
ſtets läſtigen Alters zu erwehren?“ Das ſind in der Tat 
Fragen, durch deren auch nur teilweiſe Beantwortung die 
Wiſſenſchaft jedem einen willkommenen Dienſt leiſten wird. 

Nun, Müdigkeit und Ermattung entſtehen durch Ablage— 
rung beſtimmter Stoffe im Körper, welche ſich beſonders nach 
Anſtrengungen bilden und deshalb von Profeſſor Gumprecht 
„Ermüdungstoxine“ genannt ſind. Während der Ruhe löſt 
der Organismus dieſe Müdigkeitsſtoffe mit Hilfe des in ihm 
enthaltenen Lecithins wieder auf. Natürlich entſchwindet 
damit auch die eigentliche Müdigkeit. | 

Wie wir ber Münchner Mediz. Wochenſchrift entnehmen, 
ift es nun gelungen, die Bildung ſolcher Müdigkeitsſtoffe, 
damit alſo auch die Ermüdung ſelbſt, im Körper teilweiſe zu 
verhindern. Man erzeugte zu dieſem Zweck zunächſt künſtlich 
Ermüdungen leichterer Form bis zu tiefen Betäubungen 
mittels Chloroform, Morphium uſw. und führte gleichzeitig 
dem Körper beſtimmte Mengen Lecithin zu, denſelben Stoff 
alſo, deſſen ſich auch der Organismus ſelbſt zur Vernichtung 
der Ermüdung bedient. Der Erfolg war ein überraſchender! 
In mehreren Fällen verſagten infolge des Lecithins die 
Schlafmittel überhaupt, indem Ermüdung oder Betäubung 
gar nicht eintrat. Wenn eine Betäubung aber durch ſtarke 
Doſen erzwungen war, wurde ſie durch das Lecithin doch 
wenigſtens weſentlich abgeſchwächt und abgekürzt; Empfindung 
und Munterkeit kehrten früher zurück, und die bekannten, 
manchmal wochenlang anhaltenden unangenehmen Neben: 
erſcheinungen der Narkoſe blieben aus. Hiernach kann es 
feinem Zweifel mehr unterliegen, daß das Lecithin Grmat- 
tungszuſtände außerordentlich zu beeinfluſſen und teilweiſe 
zu vertreiben vermag. 

Auch ſcheint eine Narkoſe bei gleichzeitiger Gabe von 
Lecithin folgedeſſen weniger unangenehm und gefährlich zu 
ſein. Ebenſo dürften Morphiumſüchtige und ſolche, welche 
gewohnheitsgemäß Betäubungsmittel gebrauchen, in dem 
Lecithin nunmehr ein Rettungsmittel gefunden haben, da ſie 
meiſt nur durch die unangenehmen Begleiterſcheinungen ſolcher 
Betäubungsmittel zu immer größeren Doſen getrieben werden, 
dieſe aber durch Lecithin verhindert werden. Die Verſuche 
ſind aber auch deswegen beſonders intereſſant, weil ſie den 
ſicheren Beweis für die Richtigkeit vieler älterer Beobachtungen 


richten auf die außerordentlich günſtige Wirkung des Lecithins 
bei Zuckerkrankheit, Nerven: und Rückenmarkleiden und bei 
Schwindſucht aufmerkſam gemacht, bei der fie nach Lecithin⸗ 
ernährung raſche und ſichere Zunahme des Körpergewichtes 
und Rückkehr der Kräſte feſtſtellen konnten. Alle dieſe Er⸗ 
fahrungen erhalten durch bie neuen Erfolge mit Lecithin im 
Kampfe gegen die Ermüdungstoxine erft beweiſende Kraft. 
Erhöhte Zufuhr von Lecithin wird eben den natürlichen Vorrat, 
welchen der Körper ſelbſt an dieſem Stoffe beſitzt, in ſeinen 
Wirkungen nur unterſtützen können und eine allgemeine 
Kräftigung und Widerſtandsfähigkeit erzeugen. 

Sicherlich hängt auch das ſonſt unerklärliche Verblühen 
des Lebens, beſonders das vorzeitige Altern, irgendwie zu 
einem wichtigen Teile mit dem Lecithinvorrat des Organismus 
zuſammen; denn mit dem zunehmenden Altern geht, wie 
ſeſtgeſtellt ift, ein allmähliches Schwinden des Lecithin- 
gehaltes aller Organe Hand in Hand. Außerdem ſteht auch 
die markantefte Erſcheinung des Greiſenalters, die Verkalkung 
der Blutgefäße, in einem höchſt intereſſanten Verhältnis zum 
Lecithin. Es ift nämlich dem bekannten Phyſiologen Pro- 
feſſor Koch der Nachweis gelungen, daß ſich ſtets dann Kalk 
in den Geweben unlöslich ablagert, wenn man ihnen Lecithin 
entzieht. Was aber noch wichtiger iſt, es iſt ihm auch ge⸗ 
glückt, dieſe Kalkſalze wieder dadurch aufzulöſen, daß er 
ihnen von neuem anderes Lecithin zuführte. 

Mit dieſer Kochſchen Entdeckung der Löslichkeit der Kalk⸗ 
ſalze durch Lecithin ſtehen die Veröffentlichungen des fran⸗ 
zöſiſchen Forſchers Aries in Einklang, der gerade bei den 
verſchiedenen Beſchwerden des Greiſenalters gute Erſolge 
mit Lecithin gehabt hat, indem es hier die Rekonvaleſzenz 
nach akuten Krankheiten abkürzte, die verſchiedenſten Er⸗ 
nährungsſtörungen beſeitigte und im ganzen dem Organismus 
neue Elaſtizität, Lebenskraft und Lebensfreude verlieh. — 
So ift es kein Zweifel, daß das Lecithin oder, richtiger ge 
ſagt, der Mangel an Lecithin eine gewiſſe beſchleunigende 
Rolle bei dem Eintritt des Alterns ſpielt. 

Auch ſonſt iſt das Lecithin eine intereſſante Subſtanz. 
Seiner eminenten Bedeutung für alles organiſche Leben 
entſprechend, findet es ſich ausnahmslos in jeder Zelle des 
Pflanzen⸗ und Tierreiches. Meiſt tritt es aber nur in ſehr 
kleiner Menge auf, ſo daß es bis in die neueſte Zeit ſich 
erfolgreich näherer Forſchung hatte entziehen können. Am 
reichlichſten kommt es im Gehirn, Rückenmark und Nerven 
beim Menſchen vor. Seine Darſtellung begegnete jahrzehnte⸗ 
lang den größten Schwierigkeiten, da es ſich ſchon während 
der Fabrikation und noch mehr bei der Aufbewahrung zer: 
ſetzte und außerordentlich leicht dem Verderben anheimfiel, 
weshalb auch vielen angeprieſenen ſogenannten Lecithin— 
präparaten gegenüber Vorſicht angeraten werden muß. 
Nebenbei war der Preis dafür ein ganz exorbitant hoher. 


erbringen, für die man bisher eine zureichende Erklärung Aber dieſe Nachteile hat man ſchließlich doch zu überwinden 


nicht hat geben können. 
Danilewski in den Berichten der franzöſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften ſeine Erfahrungen niedergelegt, nach denen 
das Lecithin einen mächtigen Anreiz auf Körperwachstum, 
Beſſerung des Blutes, Vermehrung der Gehirnmaſſe ausübe 
ſowie geiſtigere Regſamkeit, Erhöhung der phyſiſchen Kraft 
erzeuge und überhaupt die körperliche und geiſtige Wider— 
ſtandsfähigkeit erhöhe. Carriere hatte bei engliſcher Krankheit 
und ſchwächlichen Säuglingen und Kindern ſelbſt in ver- 
zweifelten Fällen durch Beigabe von Lecithin zur Nahrung 
überraſchend günſtige Erfolge erzielt. Serono hatte die infolge 
von Lecithingenuß geſteigerte Tätigkeit des Verdauungs— 
apparates, welche manchmal bis zum Heißhunger ſtieg, ſowie 
die eminente Vermehrung der roten Blutkörperchen bei Bleich— 
ſüchtigen beobachtet. Forſcher und Aerzte, wie Zaly, Paulesco 
und andere, hatten in den oben erwähnten amtlichen Be— 


Schon vor Jahren hatte z. B. verſtanden. 


Neuerdings wurde durch Profeſſor Dr. Haber— 
mann und Dr. Ehrenfeld ein vollkommen phyſiologiſch reines 
Lecithin verhältnismäßig wohlfeil hergeſtellt, das ſich raſch 
einen gewiſſen Weltruf erobert hat. Zwecks Erzielung er— 
höhten Wohlgeſchmacks und allgemeinerer Anwendungs— 
möglichkeit wird dieſes Lecithin in einem außerordentlich 
hohen Satz von 10 Prozent zu dem bekannten Kräſtigungs— 
mittel Biocitin verarbeitet, das beſonders wegen der ver— 
bürgten Reinheit ſeines nach Profeſſor Habermanns Patenten 
hergeſtellten Lecithins von Aerzten als das erſte Lecithin— 
präparat und als das vertrauenswerte allgemeine Kräſtigungs— 
mittel anerkannt und geſchätzt iſt. Eine Probe dieſes ſonſt ja in 
jeder nächſten Apotheke oder Drogerie käuflichen intereſſanten 
Präparates kann ſich übrigens jedermann leicht verſchaffen, da 
die Biocitinfabrik Berlin 5. 61 c. ein Geſchmackmuſter mit 
ausführlicher Broſchüre überall hin völlig koſtenfrei verſendet. 
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Chocolat Fondant 
Exfra Fin 


violetter Verpackung 


Extra zai! 
aromatısch 


und von | 
herbem Geschmack 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkeield-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten, 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. f., 
Cell 8. 


e 
Preisliste gratis und franko. 


Akkumulatoren 


für elektrische 


Nleinbeleuchtung 


Kleine Zellen 1.40M. 
200 versch. Größen. 
Jährl.Prod.ü. 100,000. 
Illustr. Listen franko. 
Alfred Luscher, 
Dresden 22 67. 


Elektrische Lichtanlage 
Betricbsfergıg FR 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervósen 
Zustünden, Entkrüftun , Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 


Mädler’s 


Nicht zu verwechseln 


Patentkoffer. 


Co, 


mit Rohrplatten- oder z — re T R^ a 
"offe e? er ^ C IT et e z — 
Rohrgeflecht-Koffern. — — E 
/ t 


Ueberirefien alles bis- RICE 

her Dagewesene an: | 
Haltbarkeit, ND 
Eleganz u. | | 
erstaunlicher 
Leichtigkeit. 

Mit ges. gesch. Wasser- 


nute u. Filzdichtg. 
D. R.-P. Nr. 85676. 


50% Gewidhtsersparnis. : 


N 


s — . nun d^ 

Nr.581A, 66 lang 43 breit 33 hoch M. 75.- | Nr.591A. 66 lang 43 breit 43 hoch M. 88. 
HI an B. 76 ^ 47 ^ 38 Le HI 85.- DI an B. 76 9. 47 HI 47 Le DI VER 
ENDS M . 9, d a 91, wf , 51 , Al a elle 
ENDO — NS. 4. VQE[|,;..,D. 96 ,. 9 a 96 v He 

an E. 106 za 54 , 41 d „125.- H DI E. 106 an 58 ^" 60 9 „150,- 
BEER, M oV. 90.5 ed La EI, V, 60 V 65 5 ele 
Nr. 581A—C, 591A u. B mit je 1 Einsatz, 591F mit 3, die übrigen mit je 2 Einsātz. 


Mädler’s Patent-Damenhutkoffer. 


D. R.-P. Nr. 85676. 
Der einzige Koffer aus patentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auí Reisen vor Druck schützt, 
Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz, polierten Holz- 
reifen, Schlossschützern u. 6 ges. gesch. Huthal- 
tern. Der Koffer zeichnet sich besonders durch 
Leichtigkeit, Eleganz und Haltbarkeit aus. 


lang breit hoch Nr. M. Nr. M. 
50 40 39 951A 55.— 968A 36.— 
55 45 44 „B 60.— „38 3. 

60 50 50 „ct 75.— „6 .- 
70 50 52 „ E 95— „ E 49— 


| Nr. 968 A-E sind in einfach. 
d Damenhutkoffer Rost ühr. v. 1 0 REET: 


Stofl-Pappe, m. havanna Segeltuchbez. 1 Eins 
für mehrere Herren- 


| | Hutkoffer vd 
| Mädler’s Patent-Blusen-Hoffer 


Bois 
— h = zur Aufnahme v. ca. 10 Blusen od. 2 gross. 
n einfach. Ausführ., von festgewalzt. Faserstofi-Pappe M. 50.-. 


j i ibsbi Ut i T 
RPI UTORE AEN 


Damenhüten M. 90.-, i 


Moritz Madler, Leipzig-Lindenau 


(ruf Leipzig, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., 


| locale: Petersstr. 8. Leipzigerstr. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 
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` 


| sd dd | 
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1 ` | 
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Deutsche Aufsätze, ir, er Lo 
Ged. lief. d. Lit. Büro, ag. 
strasse 1. Akad. geb, Mitart 


back, Delikat. m. ff. Natur- 
butter. Gr. Blechdose m. 240 
J. Lassak, Ratibor. 


Zwie 


————————— 


milchbildendes Mittel, 


wirksam selbst nach mehrwöchent- 
licher Unterbrechung des Stillens, 


stàrkt Mutter und Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen RK i und 
von Tausenden von Aerzten wie im 
folgenden Gutachten empfohlen: Zt 

„Zu meiner großen Freude kann Jet: 
von einem weiteren schönen 11 
berichten. Betreffende Mutter nàhrte ihr Kind im Tüniten : 
nicht genügend Milch, so daß das Kind nebenbei die Flasche haben 
Drei Tage nach Gebrauch von Lactagol hatte die Frau so viel Much 
Flasche überflüssig wurde.* Dr. F. 


Größere Gratis-Probe gegen Einsendung dieser A d r 
PEARSON à Co., G. m. b. H HAME 


p il tta sr | — ° 


F s | — OO 
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(mm wm 


durch Paraffin-Injektion. 


A Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
.edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin W. 10A. 


Irinkt 


Geg r.1858. 


FWALD.EDEL 


2. Oftober 1909. 
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Der kommende Winter 


mahnt unsere Hausfrau an ihre größte Sorge: die Beheizung der Wohn- 
räume. Ruß und Kohlenstaub belästigen uns wieder; Erkältungskrankheiten E 
sind wieder an der Tagesordnung. Und doch ist die Heizungsfrage einfach und 
in jeder Weise zufriedenstellend zu lösen durch die CE NTRALHEIZUNG mit 


Vum Nat : 


Diese schafft gleichmäßig beheizte, gesunde und behagliche Räume; zufriedene 
Dienstboten; kennt weder Schmutz, Staub noch sonstige Unzuträglichkei ten und 2 
ist dabei wesentlich vorteilhafter wie die veraltete Ofenheizung. Verlangen Sie a 
unsere interessante und aufklärende Broschüre: „Zweckmäßige Heizungsanlagen“, 


NAONWERADINORGISELSCNT ` | 


m.b.H. 
BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35, Abteilung W. KC? 


GENEE 


NEUH 


Mitunter glaubt man, daß zur Pflege des 
BOUQUET 


Haares ein Kamm genügt; doch lauert die mw s 
Kahlheit im Hintergrunde, wenn man das Y 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendôme, PARIS U 
nicht EON 
gebraucht. À 


„Schmitts“ Bade- 
öfen und kleine 
Wassererhitzer f. 
Gas, Petroleum u. 
Spiritus sind die 
sparsamsten im 


Gebrauch. 


- ! E 
Yh. Tin ft Rs 
4 KA f 


s » 
Unt, ^ NAM 
- n 


4 die 

Marke, febri, “peim 
. falatu oder Preh 
VO 


Rheinische Badeofenfabrik 


(A. um. 


Mannheim. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb A Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


N7Ppraktisch,soli 
D Man verlange & 


verfolgt das Prinzip 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung esos. erweitert die Brust! 4 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer V| V. "d E. Schaefer Nchi., Hamburg70c. W 1 . 70c. 


Bei Rorpulenz ! 


kónnen Sie nachweislich 

durch Gebrauch von drei 

Schachteln unserer garantiert 
unschädlichen 


varien- Tee-Tabletten 


10—20 Pfund EN 
Schachtel Mk. 2.50. 
Dr. Meyer & Co., Abt. A 
Berlin W. 30. 


TROCKEN. 
GANZ TROCKEN. 


EWALD&C?-Sectkellerei-'RÜDESHEIM 3H. 


„Woche“ Nr. 40. 2. Oktober 1909. 


Kauft Ray-Seife! 


Sollten Sie zu den wenigen Personen gehören, welche die aus Hühnerei bereitete Rays 
Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354) noch nicht dauernd in Gebrauch 
— haben, so empfehlen wir Ihnen dringend, sofort einen Versuch zu machen. Schon 
bei der ersten Waschung werden Sie bemerken, daB Ray-Seife einen Schaum abgibt, wie 
keine andere Seife, einen Schaum von 
köstlicher Weichheit und ganz eigen- 
artiger Konsistenz, welcher die Haut 
rein, frisch und geschmeidig macht. 
Dies ist die Wirkung der in der Ray- 
Seife enthaltenen großen Mengen von 
frischem Eiweiß und Dotter, welche 
bekanntlich seit vielen Jahrhunderten 
als das beste Mittel zur Erzielung einer 
schönen und gesunden Haut gelten. 
Saumen Sie nicht, Ray-Seife in Ge- 
brauch zu nehmen. Sie werden von 


der wohltätigen Wirkung entzückt sein. 


Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich sein sollte, so 
versendet die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrich- 
straße 12, gegen Voreinsendung des Betrages ein 
Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück für 
M. 1.50 portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück 
M. 1.—. Eleganter Karton à 4 Stück M. 3.80 portofrei. 


DN | „Wie man ein 
II 18 Fernglas wählt 
Optiker HRuhnke's ist der Titel eines Buches, das ich 
atis versen e kónnen daraus 

ri atten Lederbezug und Etuis, | grátis de. Sie kó dara 

SD ng-Lun 1 | leicht od arse Sie e ed müs- 
sen, um 81 m A eines 
ethernet im tnn wéi mg ene e Reiseglases vor Missgrift 


talltelen, 15 cm lang mit fünfiähriger ` u. Schaden zu bewahren. Ich sende es 
M. 6,50, 18 cm M &—, Garentie-Marke, Ihnen tis u, frank 

21 cm M. 10—. gratis u, o, schreiben 
BIETE Beef is. Dur TT XU [en n snum 


alle Metallteile aus Char- "iH n hs om - d 
ergol tti nicht 9 TD warz, mit Lederbezug, Aluminium, starke, 31%. 
een s Jahre Keser wie Abbild., mit Thermometer, malige Vergrösserung. Für Theater, Reise und P" Stets Gelegenheitskäufe in 
Werk 85 mm M. 6,—, 95mm Jagd zu empfehlen. Mit fest. Rindiederetwis M. 28. englüsern von Zeiss, Görz etc. 


18 cm M. 16,-, 21cm M. 20.-. | M. — 115 mm M. 12,—.| Das Neueste! — Roch nie von mir angeboten!] neue schon von Mark 65,— an. 


Optiker Ruhnke Porimuttergläser Meine 
mit Stiel, in nke s Perimutterg Ausstattung, guter * 


e Bg t 
Vergoldung u. Achrom. Optik, mit elegant. 
Plüschbeute] M. 14,50, in besserer Aus- 
führung, mit reich. Perimutterausstattung * 


M. 21,—, mit grossartiger Optik M. 24—. 


Optiker Huhnke's Brillen 

für Damen [mit geraden Stangen (wie Abbild.) 

für Herren, mit gebogenen Federn, mit Optal- 

in Nickel M. 2,50, Stahl, ganz leicht, 

4,50, Silber-Ahuminium M. 6,—, Elektro- 

Gold M. &—, Qold-Doublé M. G Chamier- 
Gold, stark plattiert, M. 9,—, 8 kar. Gold ee 

M. 11,—, 14 kar. Gold WIR echt Gold TN 14kar. Gold M. 16. 


Versand gegen Nachnahme (40 Pig. für Porto) oder gegen Voreinsenduag 
66 des Betrages (nach dem Auslande 1 Mark mehr für Porto). 
Optiker Ruhnke’ S „ORTHO Beachten Sie, P itte” Sio kaufen bei mir, bel dem sston Optiker 
in gediegener Arbeit, mit und ohne Randeinfassung, sitzt stets korrekt. Preis mit | Deutschlands; ich leiste Garantie für jedes’ Stück, taus iple Iligst 
sern in Nickel M. 4,50, in Stahl, schwarz oxydiert M. 6,50, la. Golddoublé M. 9,—. um oder zahle Ihnen den vollen Betrag zurück 


BERLIN 
ti d k b Anleit "ur Selbstbestim: 
Verlangen Sie Sou bon go A tema reg Optiker N B, s. 42 
t 


dann meine lehrreiche Schrift „Auge und Brile", woraus Sie viel Nützliches über die 
Augen und deren —À Pflege erschen werden. Es kostet Sie nichts, schreiben Sie 2 d eimi hs ah Vriedelobutes TOR, Mme 
nur eine Postkarte, bitte aber gleich, ehe Sie es vergessen! Linkstr. 1, ES Potsdamer Str. Am Alexanderpl. 1, ncb. Aschinger. 


Neueste Anerkennungen! 
Beachten Sie gefl. die mann le ich schön wwusde 


Var einiger "Zeit erhielt ich Ihren Apparat 
„Afro“; Ach kann Ihnen meine vollste Zufriedenheit 
darüber aussprechen usw. Ich muß Ihnen nochmals 
erklären, wie zufrieden ich mit „Afro“ bin usw. 

B. 14. 9. 09. 

Betrifft „AFRO". Kleine Brust ist größer geworden 

Vor einiger Zeit bezog ich von Ihnen einen „Afro*, 
Sie schickten mir denselben mit der Bemerkung, daß, 
2 er zu klein geworden, ich ihn umtauschen könnte, 
Nachdem ich ihn oun einige Wochen mit Erlolg ge- 
braucht habe, ist er nun wirklich zu klein geworden. 
Dad ich Sie nun bitten usw, 
Betrifft „AFRO. H. . 20.9.00. 

Ihre Sendung habe ich erhalten und bin mit dem 
bis jetzt Erreichten sehr zufrieden. In der kurzen Zeit 
tine merkliche Besserung usw. 


Betrift alle Artikel. D... 4.9. 00. 
„Ich Kann ohne Ihre vorzügl Sachen nicht mehr 


Falten, n beseitigt‘ in Si kurzer 
Zeit mein Fix-Fix (ges. Kohlen- 
sáure-R nsverlahren. Ve 2 Wirkung. 
Belebt Haut und Nerven. Keibe à schweren lustru- 
mente. Kein Korkapparat, Konkurrenzlos Preis 
M. 1&.— und M. 20.—. Pix-Fix ist I3teilig, in IL 
poliertem, verschlossenem Kasten. 


Wiese Pickel und gelbe Haut 
beseitigt unt. Garantie (bei Nichterfolg Geld zurück) 
mein Amollim. Preis M. 2.—, 4.—, &.—. 


Das unschöne Doppelkinn lsst das 
Gesicht zu fett u. alt erscheinen. Meine Kinnbinde be- 
seitigt dies vollständig in kurzer Zeit. Preis M. 3.—. 


€ Jugendirische Haut ee Sie in gwei 
ochen béi Gebrauch meiner ta Divina“, 
Sie beseitigt rauhe, rote Haut G und Gesichts- 


ränder, gelbe Hecke usw. für immer 
Braucht und erkenne es als ein ee ew dar e dari 8 M. 2.50, Tube M. 1.25. 


Mit sämtlichen Sachen, die ich erhalten; bin ich $ Stirnfalten, die das Oesicht alt erscheinen 
sche zufrieden, besonders hat mir Ihr Airo brillante So war Ich. So bin Ich, lassen, beseitigt meine Stirnbinde, nur nachts zu 
e getan, was ich zuerst gar nicht für möglich tragen, in drei Wochen gänzlich Preis M. 3.—. 
enn, auch ist Pasta Divina ein ausgezeichneter 
Aut 


creme Sämtliche anderen Cremes. die ich früher: Jgealste Büste $ vollkommene Korpulenz und Fettleibigkeit wird 


BAR: 139.04 
Habe schon zwei Dosen von Pasta Divina ver- 


fe, habe ich solort ad acta gelegt usw; Formen er durch „Codera“ (nur Außerlich anzuwenden) 
W., 20:9. 09: zielen Sie durch meinen ges. oh. Afro. sicher beseitigt. Q Oarantie für Erfolg und Unschad- 
Habe. von meiner Schwester erfahren, daB Sie Kein Nährpräparat. Keine nutzlose Einreibung. lichkeit 
ausgezeichnete Mittel haben. Lesen Sie die Anerkennungen! Preis M. 14.75 
N.... 11.9. 09. franko: in verschlossener Kassette M. 18.75. » Haarweg'' beseitigt unschönen Haarwuchs 
ich bin wiederholt mit Ihren Präparaten sehr zu- Versand für Oesterr.-Ungarn zollfrei ab Tetschen. dauernd für immer. Garantie. Preis M. 3.50, 
Jt 
/ 5 = 
Schr geehrte Frau Bock! Ich bin Ar Ncc iu Fix Ich übernehme wolle Garantie für Wirksamkeit meiner Präparate und zahle bei Nichterfolg Geld 
zuirieden und hoffe, Sie können mir auch Rat er- Zurück. Meine Präparate sind konkurrenzlos. 5 
leihen um stärkere und festere Büste zu erhalten. Erl. v. HI. Buch mit wissenschaftlicher Darlegung (nicht wie die sonstigen bekannten Kataloge gehalten) 50 Pfg. 


O. 8 10 franko verschlossen. Prospekte gratis, wenn verschlossen gewünscht, sind 20 Pig, tar Porto mitzusenden, 
Frau Dr. Elise Bock! Seit einem Jahr bin ich Au- 


hingerim Ihrer Methode. Und da sich dieselbe ausge- 
zeichnet bei mir bewährt hat, so spreche ich Ihnen rau ise OC G. m. b. H. er in 
meinen besten Dank aus. TT ` 


Besonders die Massage mit 


EU sur een, Re, senden, Sie Fasanenstr. 54. Abt. 600. 


Hoehl & 


trocken. leicht und sehr bekómmlich 


Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein. 


-xport nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Schmucksachen, Wir stellen unsere 
Uhren, Abnehmer zufrieden. 
Geschenkartikeln, Beweis: 
Musikinstrumenten, xatd sagen 
gten errevisors 
Platten-Apparaten, Sachverständigen I- Riehl, Bertin. 
photograph. Artikeln. Ni eco hem o o 
Alle Preislagen. wochen: de ‚Son vordem . 


bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma briaflich 
von den Kunden selbst überschrieben ind. 
Nicht gerechnet sind die — Agenten und 
Reisende an trübere Kunden gemachten Verkäufe, 

kh habe mich durch Fülung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 

Die Sortimente „Wunderwerk I“ eer, 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, BERLIN, den 1. Februar 1909, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 1. Piehl. 


ist das Gewicht angegeben. Ne. 6449. Mu Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest, beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
Gramm brutto, Klatt poliert, Zwischendeckel echt 


—— 


. i4 CRF" TEE TE TE Gold. Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
ee und franko. achen Zakien, verschraubter Bügel S Ale m. Tausende Anerkennungen. 

usc on amun je nac ustühr. iesa 
Gegründet im Jahre 1889, bere pe de zm — — — Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
Wa 82 82 2 C2 33 Ec ID NE Gg 8 T DN UELLE BR. UR IE UI 2E LUI RI UE CI C992 SKS DERE UL EU N I SEI E 


WU EUN CL EE LE PRENSA TS T — 


Bim a: WI 


3 b105 


5 DAN ?bu 5 


DATE DUE 


D UNIVERSITY LIBRARIES 
ge CALIFORNIA 


94505 


